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Mondtag Nr. 90. 1, April 1839. 








Wenn in Münden und fo in jeder Stadt die Ankündigung einer neuen Zeitfchrift oder eines 
Tagbtattes erſcheint, fo zuden bie Leute die Achfel und feufzen. Der Geufzer ift aber das wahr: 
bhaftige Zeichen der Zheilnahme, nicht für das Blatt, ſondern für dem Redacteur und Herausgeber, 
der ſich auch der Hoffnung hingibt, daß fidh ein neues Blatt auf den ausgefahrnen Geleifen ber 
alten Beftehenden fortbewegen wird. Die Leute zuden die Achſeln, denn fie trauen den Anktündi- 
gungen wenig, weil es meift Ankündigungen balbiger Auftündigungen find, weil mit 
dem Anfange ſchon das Ende ba ift. Sie find vorfidhtig, weil fie zu nachſichtig waren, 
Das Motto eines jeden Blattes foll lauten: „Trau! ſchau wem?’ 

-Riebes Publitum! Du haft dem Neuen Tagblatte Vertrauen gefchenft, und wenn «6 
mit haͤmiſchen Blicken angefhaut, belaͤchelt, befpottet und befrittelt wurbe, bu fchaueft es jezt 
größer geworben, denn aus dem Zournälden wurde zwar kein Journal nad Art des eng= 
lichen Atlas, oder ber Gazette de France, oder des Neuyorker Tagblattes, im Rieſenformate; es 
wurde ein Journal, wie andere Tagblätter, wie die alte Quotidienne, 

Aber au wir müffen fragen: Zrau, ſchau wen? Wir vertrauen bem Publifum und 
durften in eine beffere Zukunft ſchauen, da wir durd guten Willen geftärkt, unterflügt von 
tühtigen Mitarbeitern, flet? das Wahre und Gute vor Augen hatten, uns von jedem Schwindel 
und von allen übertriebenen Btätterreibungen ferne hielten, benn bie vielen Reibungen ſchaden dem 
eignen Körper, unb wir wollen immer wachfen und grünem; die Vignette bes Blattes fage, "zu 
weſſen Nugen und Krommen. Neue Blüthen wollen wir ben efern wieder bieten, aber nicht ver 
Iprechen, was nicht gehalten wird, weil es denn leichter ift, die Erwartungen ber Eefer zu befrie: 
digen unb fogar zu übertreffen, Indem wir nun mit dem Beginne des neuen Quartales ein 
größeres Format angenommen haben, werden wir auch in biefem Kleide umfere bisherige Richtung 
„für das Wahre und Gute’ nie verändern, und dem umfer früheres Kleid nicht gefallen, wer 
beim Begime des „Neuen Tagblattes“ fchon deſſen Ende befürchtete, — mer unfer baldiges 
Beralten proppezeite, ſich aberstäufchte, Allen benen rufen wir zu: 

„Das Alte flürzt, es Antert fi die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus ben Ruinen.‘ 


Die Nedaction ded Neuen Tagblattd für Münden und Bayern. 


a 
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Tagsgefchichte, 


Algemein find die Klagen, daß das Vermehren der Bücher in einem Verhältniffe 
zum ®es und Verbrauche derfelben fliehen, 3. B. durch Krämer, Käsverkäufler ıc. Es 
ift daher der Antrag durchgegangen, Bücher zum Behufe der Beheizung zu verbrennen 
und zwar fpfiematifh. Mit militärifhden Schriften follen zunächſt die Wachſtuben 
bepeizt werden, mit theologifchen die Safrifteien, mit philologifcyen pädagogifchen die 
Schulgebäude, mit pbufiologifhen und medicinifhen die Todtengräber: Wohnungen, das 
Leihenpaus, die Spitäler, die clinifchen Säle, das Gebärhaus ꝛc., mit philoſophiſchen 
die Hörfäle der Univerfität, mit Fameraliftifchen die Kanzleien, mit juriftifchen alle Us 
tenftuben und Strafgefängniffe, mit poetifchen aber einzig und allein alle vorhandenen 
Windöfen, Nach diefer Unordnung dürfte wenigftens Beine Claſſe der zu verbrennenden 
Bücher durch ihren Feuertod fremdartigen Zwecken dienen. 

Ein Gefräßigkeits s Derein pat fih dapier gebildet, und beginnt fomit heute feine 
erſte Ladung. 

Geftern Abend hörten Leute aus der Stadt und von Sendling ganz in der Nähe 
von Sendling das andauernde Geheul eines Hundes, und fanden bei ihrem Annahen 
die Erde an einer Stelle ganz locder und den Hund in eine plöglich zum Vorſchein 
kommende, warme Quelle verfunfen. Die Landleute von Sendling Fochten fi fogleih 
ihre Dftereier darin. Das Waller fol ſich durch feine obführende Kraft auszeichnen, 
Diefe Heiße Quelle verfpricht eine höchſt Heile und wirkfame Quelle und Sendling ein 
bedeutender Badeort zu werden. 

In Hiefigen Gaſt-, Bräu- und Wirthshäufern Täßt ein Landmann gegen ein Trink⸗ 
Geld ein Kald ſehen und zwar ein lebendes Kalb mit fünf Beinen! Das iſt fe 
henswerth. Heute pält er fih beim Maderbräu auf. Dergleichen Monſtra per excoes- 
sum find weit feltener, als die Monſtra per defeotum, Kälber mit vier und zwei 
Süßen gibt's freilich genug! 

(Mertwürdige Erfindung.) Dem gefchicten und inbuftriöfen Drechanifus 
Leimberger in Nürnberg iſt es gelungen, eine Mafchine zu erfinden, welche die ihe 
vorgelegten Defrete, Refolutionen u. f. mw, in dem gewöhnlichen Kanzleiſtyl anfertigts 
Anfang und Ende dazu macht, Protofole führt, worin dasjenige, was die Partei ſagt, 
richtig zu Papier gebracht und Alles mit lateinifchen gerichtsüblichen Ausdrücken wohl 
durchwürzt wird. Wenn man diefe Mafchine in ein Commiffionszimmer hinſtellt, fo 
weiß fie ſich Hinter dem Tifche ein rechtes Anſehen zu geben, blättert mit nachdenfender 
Miene in den Akten und fchreibt, den Finger an der Nafe, fo tieffinnig, daß die Lande 
leute darüber den Mund weit auffperren. Sie hat den einzigen Fehler, daß fie Nichts 
machen Bann, worüber nicht bei den Aften Vorfchriften, Formulare oder fonft pöchft 
deutlihe Anmweifungen vorhanden find; font aber kann man fie vortrefflih zum erpebi: 
renden Sekretär gebrauchen. Die H9. George und Frechon, welde zur Jakobidult 
wieder hierher Fonımen, baben bereits, unter andern neuen Automaten, aud eine 
olche neuerfundene Mafchine, 

(Tpeater:Neuigkeiten.) Demnächſt fol auf unfeer Hofbühne, „Der Para: 
fit oder die Kunſt, fein Glück zu machen", ein Luft: (eigentlih (Schau-) Spiel 
in fünf Akten von Fr. v. Schiller nah dem Frangöfifchen, zur Auffüpenng kommen. 
Die Hauptrollen darin find Selicour, ein Menfh wie Moliere's Tartüffe, nächſt dieſem 
der Miniftee Narbonne, im Tartüffe Orgon, und Baroche (im Tartüffe Orgon) und 
Baroche (im Tartüffe der Sohn Orgons). — Auch Schillers Braut von Meſſina, 
Ppädra, der Neffe als Onkel, fodann von Ealderon: Der ftandhajte Prinz. 
Don folchen und Ähnlichen claſſiſchen Stücken läßt fich mit Recht erwarten, daß fie ims 
mer ein volles Haus machen und der, Caſſe fortdauernd Nupen bringen werden, 


379 
Mofaif, 


Die Gegenden von Fort EINS find unter Waller gefeptz; die neueften Blätter 
find voll davon. 

Brüffel. Zwei Fremde, reiche Engländer, die fih ſehr für den Ausgang der 
Kepröfentantenkommer dapier, Über die Uns oder Nichtannahme des Vertrages, interefs 
firten, gingen eine hohe Wette ein, ob die DOppofition fiegen würde oder nicht. Die 
Wette belief fih auf 2000 Pf. St., weldhe Summe man bei einem Oentleman, in def 
fen Wopnung die Wette gefchap, bis nach Ausgang der Sache niederlegte; diefer aber 
machte ſich heimlich damit aus dem Staube, und tröftete feine Landsleute auf gut Eng⸗ 
liſch in folgenden pinterlaffenen Zeilen: 

Den großen Streit zu ſchlichten, will ich geh’n 
Unb weit von hier den Ausgang felber feh’n. 

Neu: Weilpeim Das Geſetz ift Hier wieder amovirt worden, keinen Verbrecher 
zum Tode zu verortheilen, als bis man ihn hat. 

London. Un der Tpemfe Haben ſich vor einigen Tagen noch unzählige Schaaren 
von Schneegänfen verfammelt. 

Neuporf, Nah Dftern werben hier wieder über 10,000 Wandrer aus Deutichs 
land allein erwartet. Schwaben find diefmal Feine darunter, weil fie hinter der rauhen 
Alb ein Land entdeckt haben, wo die Feigen blühen. 

Die Engländer wollen in diefem Monat dem Welthandel entfagen; die Sranzofen 
ipren unruhigen Geift unterdrücten ; die Belgier werden polländifch gefinnt. 

Große Kortfchritte in der Eivilifation machen nunmehe auch die Wilden. Sie eſſen 
ibre ©efangenen nimmer, fondern ziehen ihnen blos die Haut über'm Kopf ab, und laf- 
fen fi europäische Modehofen davon machen. a 

Sibirten wird in ein Paradies verwandelt; fchon räumt man den Schnee weg. 

Profeffor Nachtigall in Kopenhagen unterrichtet die Däninnen im Turnen. Da fey 
Gott vor, daß bei uns die Mädchen den Strickſtrumpf einmal niederlegen und zu vols 
tigiren anfangen! Da gäb's lauter Pantoffelritter. 

Dem türfifhen Großperrn ift es jezt vollkommen Ernſt, den Kleinherrn in Aegyp⸗ 
ten zu befriegen ; Mehemed Ali fagt aber, der Sultan ſchicke feine Truppen in April. 

Die Hauptfächlichfte Frage in Paris ift nun, wer die Kammern eröffnen wird, 
und man glaubt, daß die Minifter am 1. April in Wirffamkeit treten werden, und bes 
ſürchtet Parteislineupen, denn die Parifer rufen noch immer: „Es lebe Napoleon! — 
Die Pariferinnen vertreiben ſich die Zeit mit Zanz, Putz und Kirchenbeſuch. 


Anekdoten. 


Ein fideler Bruder Studio ſchrieb bei ſeiner Abreiſe in die Oſter-Ferien in das 
Stammbuch feines Hausphilifters, deffen Schuldner er war: 
Ic darf in diefes Stammbuch mid 
Zum Angedenken nicht erft ſchreiben; 
Du denkſt mein doch ſicherlich; 
Denn ach! ih muß Dir ſchuldig bleiben, 
Ein reicher Freiherr war krank und leidend. Er Hatte Gicht: und Steinſchmerzen. 
In einem der Heftigften Anfälle fügte er zu feinem Arzte: „Ich leide Höllenfchmerzen ! 
Der Arzt, ein befannter Satyriker, eriwiederte ganz troden: „Wie, jezt fchon ?“ 
.  (Bufällige Heilung eines Wahpnfinnigen.) Unlängft fland ein Wärter 
im oberften Theile des Giefinger Irrenhauſes vor dem Zugloch. in Irre, den man 
frei umpergepen ließ, weil er nur die unſchädllche Meinung von fi) hatte, der Sultan 
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zu ſeyn, war nachgeſchlichen, und herrſchte dem MWärter die Worte zu: „Stürz dich Bin: 


ab, Sklave!" 


Erfchroden drehte fih Ddiefer um, Ale 

ter Stellung fah, gab: ipm die Gefahr den Muth wieder, 
fpringen ift Feine Kunft; wenn Du aber befiepift, großer 
zu Springen verfuchen.‘. - Nach Furgem Befinnen willigte der Großherr ein, 


er den Sultan in ftoßgerechs 

und er ſprach: „Hinunters 
Sultan, fo will ich herauf 
Er wurde 


nun freilich auf etwas derbe Urt ing Gerail zurücgebracht, darum will er der Sult 
nimmer fepn, und befindet fi auf dem Weg der Befferung. hs 


rn 
| Anzeigen, 





Mit kommendem Biel wird eine kinderloſe 
Wittwe als Jungfer in ein folides Haus auf: 
zunehmen gefucht. 





Im Großen und im Kleinen werden 
verkauft: 

Hühneraugen-Ausziehungspflafter, 
bie Schachtel mit Gebrauchszettel für 7 Sgr.; 
Haardl für Klagköpfe, das Probefläfchchen 
ı Zhle.; Grauer Haarfärb:Geift für 
einen Vierziger die Bouteille; Stiefel: Po: 
made, per Topf ein Coburger; Haarfaͤr— 
bungsbürften, bas Stüß für einen Zwan⸗ 
sign; Bartwachs ober GEifenfreffer: 
Pomade, nad Belieben; Kölnifh Waffer 
aus allen Enden der Welt und zu fehr vers 
ſchiednen Preifen; Berliner Wige, das pf. 
einen ſchlechten Grofchen, weil fie nach Schnaps 
riechen; Zahnpulver für alte Jungfern, bie 
nimmer beißen mögen, 6 Pf. ein Guldenſtuͤck; 
Hand-, Lippen: und Hoſenpomade, das 
Berkoften hat man umfonft 5; Einreiböl und 
Schmicrfalbe, ein Zifchlein richt dich für 
alle, die nach Brod gehen, vorzüglich gut bei 
Aprilwetter; Rachtlichte, die man auch bei 
Tag gebrauchen kann; Zuͤndhoͤlzer und des 
miſche Beuerzeuge, um allerwärts billig 
Licht zu erhalten; ſchoͤne Dinte für Schrift: 
fteler, Zournaliften und. Kritiker, vorzüglich 
zu fliefendem Styl; Gylinder- und Wachs— 
Docdte, die man überall einziehen kann, und 
andre Raritäten mehr. 

Es ift dem großen Publikum hinreichend be— 
Tannt, daß ber Unterzeichnete fih nur mit Em: 
pfehlung wahrhaft gebiegener Sachen befaßt, 
darum kaufe man nur hier. Die verehrlichen 
Abnehmer werben mit ber Dareingabe von 


nieblichen Bonmots gewiß zufrichen feyn, wel 
che gleichfalls eigen Kabrikat find bes 
Mr. Emil Zuckermund, 
größten Laboranten aus Paris; 
End’ April in Münden ganz gewiß, 





Es find zwei gute, fchöne Reitpferde billig 
zu verkaufen. Bon bem einen — es iſt ein 
Rothfhimmel — kann man durch Attefte eines 
Thierarztes darthun, daß es nicht ſtockblind ift. 
Das andere empfiehlt ſich vorzüglich durch eis 
nen natürlichen ungarifchen Sattel, 


In einem hiefigen Meubel: Magazin find 
Wiegen für Zwillinge und Särge zu billigen 
Preifen zu Haben. Sie ftehen ſtets zur Ans 
fit offen. Ä 





Getraute. 

Hieronymus Knicker mit Anna Geiz: 
bals von Berfhwenderhaufen, 

Jakobus Thunihtgut mit Barbara 
Taugenichts von Leichtfinndorf. 

Andreas Freudendorfer, mit Kath. 
Immerfroh von Niemalstraurig. 

Samuel Stern mit Sara Sonne 
von Mondenbaufen. 

Baruch Lilienthal mit Henpiette Ro— 
fenfeld von Sommerpaufen,, 


Geftorbene. 

Friedrich Frohberg, 25 J., an Alterd: 
ſchwäche. — Auguſt Bierfaf, 30 3., an 
Waſſerſucht. — Johann Leimberg, 75 93, 
an Kinderfriefel, — Agneſe Schwindelberg, 
33 J., an Lungenröhren⸗Schwindſucht. 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jägrlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl, 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 Er, Verlags-Comptoir im Sporrergaͤßchen Rr. 2 Parterre. 
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Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmahn. 





Dienfttag Pr. 9. 2, April 1839. 


| Tagsgefchichte, 


Die fhöne, zarte Sorgfalt aufrecht zu erhalten, daß die Bewohner der k. Res 
fidenzftadt München an den heil. Dftertagen gutes Zleifch erhalten, hat der Regent, fo 
lange es und noch erinnerlich, jedesmal in der Charwoche die Schlachtbänfe befucht und 
das Fleiſch befichtigt. In Abweſenheit Sr. Mij. des Königs, haben in voriger Woche 
Se. k. Hop. der Prinz Luitpold die Fleiſchbänke befucht und mit den vorhandenen Per- 
ſonen oufs Leutfeligfte fih unterhalten. 

Um Dfterfonntag gegen Abend ward die Leiche des zu früh verjtorbenen Hrn, Land: 
richters von Brücenau, Sehen. v. Schrenk, Sohnes Sr. Excell. des k. Yuftizminifters, 
unter großem Leichencondufte nach dem Leichenhaufe gebracht. Allgemein ift die Theil: 
nahme an diefem herben Derlufte, der ein mürdiges, allverehrted Vaterherz betroffen. 

Die fünf Moprentnaben, wovon vier Sr. Hop. dım Herzog Mar in Bayern ans 
ve erpielten in der Taufe folgende Namen: Morimilian, Theodo, Ulerander, Carl, 

eorg. 

Die Produktion der Schöpfung, jenes erhabenen Meiſterwerks des unfterblichen 
Haydn, wurde auch am verflojjenen Diterfonntag, einer k. Hoffapelle würdig, erecutirt, 
Es ift Vorurtheil, wenn viele Rezenſenten behaupten, daß großortige Conzerte bei uns 
Immier mehr in Verfall Fommen, denn wir fahen an diefem Tage den Saal gedrängt voll. 

Ein wuͤrdiges Beifpiel chriftliher Demuth hat in voriger Woche der Pol. Kron: 
Dberjtpofureitter mit feinee Gemaplin, Hr. Fürſt von Dettingen: Wallerftein, ge 
‚geben; die beiden Hochfürftlichen Perfonen paben in Gegenivart des Volkes gebeichtet 
und communizirt. j 

Im Verlaufe diefer Woche wird im Palais Sr. Hoheit des Hrn. Herzogs wieder 
eine Tableaux⸗Vorſtellung gegeben werden. 

Einer armen Perfon ift es am Cparfanftage nicht gelungen, ihre begonnene Kunft 





’ 
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glücklich zu vollenden. Diefes Weib hatte nämlich verfucht, in den Schlachtbänfen, in 
Gegenwart einer großen Anzahl von Menfchen, ein Kalbefell in ihren Korb zu praktizi⸗ 
ren, doch Faum gethan, war fie auch fchon attrapirt. Die Polizei:dehörde wird wahr: 
ſcheinlich diefer ungefchickten Künſtlerin ipe Pfufcyer : Handwerk legen. 

Auch ihr, die ihr die Ordnung und Ruhe Handpabt, könntet, ohne Bart 
zu verfahren, dennoch zum Ziele. gelangen, Wie fehr voreilige Härte fchadet, ift aus 
nachfolgender wahren Begebenheit wieder erfichtlich. In verfloſſener Woche Fam in der 
Vorſtadt Au ein Gendarm in das Haus eined Schneiders, um Dort eine Perfon, die 
waprejcheinlich in etwas zweideutigem Nufe jtond, zu arretiren, Der Gendarm Elopfte 
ein und zwei Mal, ohne daß ihm aufgemacht wurde. Beim dritten Male hörte der 
Kecherchirende etiwad räuſpern, da äußerte er in toller Wuth: Wenn ipe nicht aufmacht, 
fo durchbopre ich den Einen und der Undern fpalte ich mit dem Gäbel deu Kopf, — 
Don Angft und Schreden ergriffen, fpraug das Weidsbild vom Fenſterſtock herab und 
mußte fozleih ind Krankenhaus gebracht werden. Allem Unfcheine nach muß ihe auch 
der gebrodyene Zuß abgenommen werden. 

Wie ſehr unjer Hopfenmarft von Woche zu Woche abnimmt, ift aus dem Berichte 
deutlich zu entnehmen: 


Refultat des 26jten Hopfenmarkftes: 


Snländifh Gut 1858: Zu — Pf, Verf, 2,82, Mittelpr, 36 fl. — fr. 
7 „ 1837: 7 — 1 — — — — 
Spalter Stadt-Gut: 1415,12 v„ 11,55 7 564 6 
Spalter Land-Gut: 7) m 7) 6,82 " 435 „v4 
Ausl. Saper Stadtgut: „ —“ r — " nn 
Satzer Kreisgut: rn — — [7 — 7) — — 
Summa: m — — n 21,1% Geld 1047 u 5 
— 
Muͤnchens Kunſtſchaͤtze. 
(Fortſetzung.) 


An Raum zwar klein, aber ſehr ſchön im Verſtändniß und Ausführung iſt das Bild 
eines Wechslers von Quintin Meßis, welches an der öſtlichen Wand hängt. 
Hören wir, was in Bezug auf ſolche Bilder unſeres Meiſters von zweien in der Kunjte 
Literatur fehe bekannten Nezenjenten gejagt wird: 

„In der Ausübung feiner Kunft war Quentin Megis Fein blinder Nachahmer des 
fhon Vorgefundenen. Sein Fräftiged und beparrliches Gemüth bahnte fi einen eignen 
Weg, und feine Gebilde tragen den Stempel einer ihm ganz angehörenden Originalität, 
die nicht ohne Anmuth iſt. Er verfchmiäpte die zierliche und ausgeführte Vollendung 
der Meifter feiner Zeit, vermuthlich weil feine durch ſchwere Arbeit in der Jugend”) 
minder gefügig gewordene Hand ihm micht erlaubte, es ihnen hierin glei zu thun; 
dafür aber erfand er fich eine eigenthümliche Art, auf den Effekt bin zu arbeiten, bie 
vor ipm Niemand weder Fanute noch übte, Sein Colorit ift warm und Fräftig, ob- 
gleich es ſich mit van Eyk's und Hemlings Farbengluth nicht meſſen kann.“ 

So fpricht ſich die bekannte Johanna Schopenpauer in iprer Schrift „über Johann 
van Eyk und feine Nachfolger in Betreff Quentin Meßis aus, Weiter gept noch Hof: 
rath Hirth in feinen „Kunjtvemerfungen auf einer Reife über Wittenberg und Meißen 
nach Dresden und Prag“, er fpricht noch mit mehr Begeifterung. Vernehmen mir feine 
Worte: Br 

*) Wie bekannt hatte ihm bie Liebe vom Hufſchmid zum Maler gebildet, wephalb ihm auch 

noch fpäterhin der Beinamen „ver Schmib‘’ blieb, 
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„Auf einem Handelsploge, wie bamals Antwerpen war, lebend, mochte Quintin 
manche von jenen gierigen Geldfeelen kennen gelernt haben, die bios im Wägen und 
Zäblen des Klingenden ſich ihrer Exiſtenz bewußt find. Im Unfange blos aus Scherz 
foiche Zerebilder fertigend, mochte er durch den Beifall, den fie erhielten, und durch die 
viele Nachfrage dazu veranlaßt worden ſeyn, eine größere Unzahl von Gemälden äpnlis 
chen Gegenftanded zu malen. Man fieht fie daher nicht felten in den Sammlungen, 
doch immer (mo nicht Copieen vorkommen) mit einer großen Derfchiedenheit in den Charakte— 
ren und oft mit Beifügung junger ſchöner Weiber, zum Gegenſatz. Diefe Urt Gcmälde 
Duintin’s, deſſen Namen in Stalien wenig befannt ift, werden gewöhnlich, wo fie vor- 
Fommen, für Arbeiten des Leonardo da Vinci gebalten. Dos Eine in der Dresdner 
Sammlung gehört in dieſer Gattung zu den erfreulichiten, Doch würde man den 
großen Niederländer verfennen, wenn man ihn blos nach der Behandlung folder Ger 
genftände beurtpeilen wollte, Die Grablegung in Antwerpen und die beiden Zlügel das 
zu, worauf die Martye der beiden Johannes gemalt find, ſowie das große Bild in Eoes 
wen — die ganze Sippſchaft Chriſti vorjtelend — find Gemälde von dein edelften und 
höchſten Styl, die mit jedem Meijter in Jtalien in die Schranfen treten können, Leo: 
nardo und Raphael nicht ausgenommen. Duintin Meßis war der Schlußflein, fowie 
Hubert van Eyk der Örundftein der niederländifchen Kunft, Größere Namen Bann Feine 
Nation nennen!“ u 

Diefe Bilder mögen genügen als Nepräfentanten des erften Saales. Wir haben 
in denfelben die vorzüglichften gefehen, und ohne den Übrigen zu nahe zu treten, Pönnen 
wir fie als die für und bemerfensiwertheften bezeichnen. Wenden wir und nun weiter. 


Mofaif, 


Paris. Der Karren, welcher die Leichen von der Morgue des Nachts nach dem 
Kirchhofe bringt, warf vor einiger Zeit um. Die Leichen, die aus dem Wagen gefallen, 
wurden von dem Führer wieder in den Karren geladen und weiter gefahren. 

als folder die Todten in die Grube werfen wollte, widerſetzte ſich Einer derfelben, 
und fchrie aus allen Kräften: Hilfe! Hilfe! 

Der Führer lief in der erften Angſt davon; da ihn aber der Todte nicht verfolgte, 
faßte er wieder Muth; er Eonnte doch Pferde und Wagen nicht im Stiche laffen; er 
kehrte daher zurück. Er fand nun einen Unbekannten-, der ihm das Räthſel löste. Er 
erinnerte fih, daß er ganz betrunken auf der Gaſſe niedergefallen fey; er hatte gerade 
an dem Drte gelegen, wo der Leichenwagen umgemorfen worden, war mit den übrigen 
£eihen in folchen eingeladen und durch dies gräßliche Abenteuer wieder nüchtern gewors 
— ne kann man, wenn man fih um feine Befinnung trinft, fogar lebendig begras 
en laffen. 

Ein Bauernmädchen in Uurilla, das 26 Jahre alt ift, beichtete Furz vor ihrer 
Hochzeit mit einem Burfchen, die in wenigen Tagen ſeyn follte, In der Beichte ent: 
dedte fie iprem Pfarrer: Dor 16 Jahren, fie war damals 10 Zahre alt, habe fie bei 
einem Meier nicht weit von ihrem Geburtsdorfe gedient. Eines Abends, als fie fchon 
Im Bette gelegen habe, und die Leute im Haufe glaubten, fie fchlafe fchon lange, ſey ihr 
Der ganz verflört nach Haufe gekommen, und habe mit geprefter Stimme feiner Frau 
erzäplt, wie er eben einen Mord begangen und fein Schlachtopfer beftohlen habe; zus 
gleich warf er etwas Schweres unter das Bett, und Iegte fich jchlafen. Seit jener Zeit 
hat das Maͤdqhen ihr fehreckliches Geheimniß bewahrt, da fie immer die Rache ihres 
ehemaligen Herrn fürdptete, und nur jezt, wo fie fich verheirathete, entdeckte fie es ihr 


rem Beichtvater, weil fie fürchtete, wenn fie noch lange zaudere zu reden, möge der 
Himmel ipre Ehe nicht a ’ fie noch lange zaudere 5 mög 
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Es Hat ſich Herausgeftellt, daß zu der Zeit, welche fie angibt, twirklich ein Mord 


in der Gegend begangen worden, und daf 


Zeit zu den Öaleeren verurtpeilt worden ift, 
rer, dem das Geheimniß unter dem Siegel 


ein Dann, diefer That angeklagt, auf Reben: 
der fi noch jest dort befindet, 
ber Beichte anvertraut wurde, glaubte, hier 


Der Pfars 


fey es dem Staate noch ınögli eine ſhwere Ungerechtigkeit wieder gut zu machen, 


und fragte bei dem Bifchof feiner Diöcefe an, 
Beichtgeheimniß verlegen und die Gerichtsbehörden von dem, 
Der Bifhof antwortete bejapend; jeze ift gegen den ehemaligen 


ob er in dem vorliegenden Falle das 
was gefchepen fey, in 


Herrn des Mädchens eine Unterfuhung eingeleitet und dann fol er vor die Affifen ge: 


flellt werden. 


Königliches Hof und National: Theater, 


Dienfttag, 2. April, 
U. Herrmann, 


Zum Erfienmal: Der legte Wille, Schaufpiel von B. 


En 


Anzeigen, 





140. Es ift zunaͤchſt dem Sendlingerthor, 
hinter bem Zaubenwirth, Wallſtraße Rro. 2, 
ein ſehr fchöner Garten mit gemauertem Soms 
merhaufe und fpringendem Waſſer zu vermie- 
then. Diefes Sommerhaus Tann auch allein 
vermiethet werden. Auch ift bafelbft ein klei⸗ 
ner Laden mit gutem Keller, vorzüglich zu eis 
nem Mitchverkaufe, oder auch für einen Bärt- 
ner ober Obſtler geeignet, um den jährlichen 
Miethzins von 36 fl, zu vermiethen. 





141. Im Haufe Nr. ı am Ed der Elifen- 
und Sommerftraße ift die Wohnung des erften 
Stodwerkes, beftehend aus 6 3immern, wovon 
5 beigbar, nebft Küche, Keller, Waſchkuͤche⸗ 
Antheil und uͤbrigen Bequemlichkeiten, um 
280 fl. Jahreszins zu Georgi zu vermiethen. 
Das Uebrige zu ebner Erde zu erfragen, 


143. Avertissement., 

Einem hoben Adel und verchrlichen Publikum 
zeige ich ergebenft am, daß ich von Er, koͤnig⸗ 
lichen Majeftät allerhoͤchſt geheimen Staats- 
Miniſterium des Innern ein Privilegium auf 
Verbeſſerung der Bedachungen von Schieferſtein 
erhielt. 


Da ich gegenwaͤrtig hier angekommen bin, 
und vor dem Karlsthore im Schmibdgarten 
wohne, fo trage ich meine Dienfte ergebenft an, 
und erlaube mir in Anregung bringen zu bürs 
fen, daß ich bereits im verfloffenen Jahr Proe 
ben meines Fabrikates an nachſtehender HH, 
Privaten Wohngebäuden in Pinfiht auf Güte 
und Dauerhaftigkeit ablegte. 

Nämlich die Bedachung bei Hrn. Pſchorr, 
Plattner, Gottlieb, dann Schmibdgarten-Inhaber, 
daher von verehrlichen Bauherrn und Haus: 
Eigenthuͤmern bie Güte meiner Arbeit in Au: 
genfchein genommen werben Kann. 

Unter Vorausfegung billig und prompter Be: 
bienung fehe ich gütigen Aufträgen entgegen 
und empfehle mic; mit Hochachtung 

Franz U. J. Dechant, 
k. privileg. Schieferdecker, wohnhaft 
im Schmidgarten vor dem Karlsthor. 





142. Am Eck ber Pferdftraße Neo, 7 im 
aten Stodwerk ift eine Wohnung mit 6 beige 
und 1 unheizbaren Zimmer und allen andern 
Bequemlichkeiten um 260 fl. jährlich zu Georgi 
su beziehen. Auskunft über 1 Stiege links, 
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Neues 
fuͤr Muͤnchen 


Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Mittwoch Pr. 92. 3. April 1839, 


Tagsgefchichte. 


Se. k. Hop. der Prinz Euitpold it am Dftermontag Mittags von 12—2 Uhr und 
geitern in dee Früh von 6—8 in der Dienersgaffe vor dem Haufe des Hrn. Generals 
Sehen. v. Zoller als Wachpoften geſtanden. 

Vorgeſtern Abends wurden die irdifchen Ueberrefte des Dbriften Hrn. Frhru. von 
Hacke mit dem militärifchen Pompe eines Generals feierlichit zue Erde bejtattet. 

Die St. Peterstirche wird reftaurirt und renopirt. 

Die Charwoche muß entweder auf die Uhren oder auf jene, welche die Aufficht, 
d. h. nicht Hinaufficht, fondern Aufziehung unter fich haben, Einfluß ausüben, 
Allgemein beklagte man ſich am Sonntage über den ungleichen Gang derfelben. 3.8. 
Auf der Normaluhr am Akademiegebäude war ed 11 Uhr 25 Minuten, und in deinfels 
ben Momente flanden die Zeiger der Frauenthürme auf 11 Uhr 35 Min,, des St. Pr: 
tertburmes auf 14 Uhr 15 Min., dee protejtantifhen und der Kreuzkirche auf 11 Udr 
30 Min., und jene der Thürme auf der St. Kajetans-Hofkirche auf 11 Uhe 5 Min.; 
auf»er Une am Tpurme des Karlsthores aber war es acht Uhr vorbei. Da giebt 
wan am wenigften Acht. 





Am Dfterfonntag wurde im F. Ddeon durch wiederholte Aufführung des Dratoriums ° 


„Die Schöpfung" von Haydn, dem Publifum ein wahrer Hochgenuß bereitet. Das 
Orcheſter war wieder eben fo zahleeich und vortrefflich von den Mitgliedern der k. Hof: 
Kapelle und mitiwirfenden Dilettanten befegt, wie vor acht Tagen, und murde von uns 
ferem £olentoollen Lachner mit einer feltenen Vollkommenheit dirigirt. Das Oratorium 
wurde von einem fo zahlreichen Publikum, daß ein noch zahlreicheres nicht Plap gehabt 
hätte, mit pateiotifher Empfänglichkeit für eines deutfhen Meiflers unfterbliche, 
waprpaft genialiſche Runftfchöpfung- mit wiederpoltem „ lebhaften. Beifall aufgenommen. 


. 
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Bekanntlig verfaßte ber berüpmte Haydn als ein Greis von 65 Jahren nod die Gchb: 
pfung, in deren’ göttlichen Harmonieen fo jugendliches, allgewaltiges Feuer firöme, 


Un Lachner. 
Hoch vom Sternenſitz bes Ruhms herab, Voll Bewund'rung wird die fernſte Zeit 
Boten längft der Polychorda Meiſter, Deinen Namen mit dem ihren nennen; — 
Gluck's und Mozart's Dir verwandte Geifter, Gleichen Schöpfergeift Dir zuerfennen ! 
Dir den eignen maͤcht'gen Zauberſtab. Den die Nachwelt übt Gerechtigkeit ! 
Rimm ihn Hin! Er ift Dein Eigenthumi Unfter ‚Herzen frobem Mitgefüpt 
Sie vertrau'n ihn würd’gen Bruderhaͤnden, Wird Dein Herz dies laute Rob verzeihen I 
Hohe Meifterwerke zu vollenden, Unfre Wünfce, die wir froh Die weihen, 


Dir und deutfchem Kunfttalent zum Ruhm Sey'n Die Rofen auf bie Bahn zum Ziel. 


Munchend Denk- und Wahrzeichen, 
(Bortjegung.) 
Aus dieſer That Fönnen wir uns Cpriftopp's Stärke am deutlichſten vorftellen, 

Ein einziger Lanzenſtoß, welcher einen riefiggeoßen, ſchwergepanzerten, feſtgeſchnallten 
Monn auf zwei Mannslängen weit mit ſolcher Kraft über fein Roß binausfchleudert, 
daß ‘er dem Tode in die Arme ſtürzt, iſt wabrlich eines banerifchen Herzogs wärdig. 
Und nun wird es uns nicht mepe in Staunen ſetzen, uoch vielmeniger unmaprfcheinlich 
dünfen, wenn uns die Steintafel unter dem Thorbogen links, wenn man vom Rapellens 
nach dem Brunnenhofe geht, von demfelben Epriftopp erzäplt, daß er einen faft vier 
Zentuer fchweren Stein weit weggeſchleudert und im Spruuge einen zwölf Schuh hoch 
gefteckten Nagel ausgefhlagen habe, Krafts und Gemandtpeitsproben, deren erfte nie: 
mand, deren zweite nur zwei noch ihm nachzumachen wagten, obwohl ohne ihm gleich» 
kommen zu Pönnen, Doc lefen wir die. Schrift ſelbſt, welche alfo iautet: 

Als nad Chriſti Geburt gezehlt war 

Vierzehnhundert Neungig Zar, 

Hat Hergog Ghriftoph hochgeboren 

Ein Held aus Bayern auserkoren 

ben Stein gehebt von freier Erdt 

Bnd weit geworffen ohn Gefehrdt. 

Wiegt dreihundert Vier und ſechzig Pfunt, 

Das giebt der Stein und Schrift urkunt. 


Drei Nägel ſteckhen hie vor Augen, 

bie mag ein jeder Springer fchaugen , 

ber Hoͤchſte 12 Schuch vo der Erdt 

ben Hergog Ghriftoph Ehrenwerth 

mit feinem Fueß herab thät fchlagen, 

Gunradb Iuef bis zum andern Ragel 

Wohl von der Erdt zehnthalb Schuch. 

Reuntdalb Philipp Springer luef (lief), 

Bis zum dritten Nagel an ber Wand, 

Wer höher fpringt wird auch bekannt. 

Uber die drei Mägel ſtecken immer noch des neuen Gefährten harrend, und Peiner 
wid kommen, um höher zu fpriugen ald Chriſtoph. Uebrigens haben es mehre Gelehrte, 
die wohl Die Schrift gelefen,» aber den Sprung nicht werfucht haben, nicht für zu klein⸗ 
lich für ipre Unterfuchung gehalten, erforfchen zu wollen, mie Chriſtoph und feine Naqh⸗ 
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eher die Nägel aus der Wand gefchlagen haben. Ginige meinten nämlich gar, er fen 
nach einen: Bräftigen Anlonfe ganz gerade an der Wand zwölf Schub Hoch hinaufgelaus 
fen, — aber welcher Gedanke! Abgeſehen von ber ganz widernatiktlichen horizontalen 
Stellung, die er Hätte einnehmen müſſen, iſt es ja gar nicht zu begreifen, woher er in 
folder Lage die Gelegenheit und die Kraft genommen hätte, einen feitgefchlagenen Nagel 
mit dem Fuße, der ja ohnehin genug zu thin gehabt Hätte, um ſich feit zu halten, her: 
anszuftoffen! Wirflid ein Gedanke, der nur einem Grübler am Schreibetifhe fern von 
dee AUnfhauung der Natur zu fommen vermag! (3: f.) 


Moſaik. 


In der Lutter'ſchen Weinhandlung zu Berlin ſaſſen mehre Herren, die ſich über das 
Spiel des Fräuleins Charlotte v. Hagn unterhalten. Einer ruft begeiftert: „Ich gäbe 
vier Louisd’or, wenn ich von diefer Künftlerin eine Locke Hätte.” Der Thpeatermeifter 
Ouimpel war gerade anweſend und hatte eben in der Zeitung die Bitte um milde 
©aben für ein unglücliches Mädchen gelefen. Ge tritt zu dem Herren und eilt, ald bie: 
fer feine Ausfage für Ernſt erklärte, zue Hagn, die eine Locke hergab. Dr. Guimpel 
erhielt das Geld, und die Berliner Zeitungen theilen fchon die Anzeigen von deffen Eins 
pfang, halb dem Mädchen, Halb der Urmenkommiffion gegeben, mit. Der Berliner 
Theatermeiiter und unfere Landsmännin, das fchöne Lottchen, fpielen in biefer Meinen 
Begebenpeit fo hübſche Rollen, daß wir feinen Anftand nehmen, fie auch Hier zu veröf⸗ 
fentliden. — Uniere andere, im Auslande gefeierte Bandsmännin, die Sängerin von 
Faßmann, kommt auf Baitrollen nad Hannover, 

In den Briefen gefangener Earliften findet -man ein erfchütterndes Gemälde ihrer 
Leiden. „Man gibt und, heißt es darin, nur fo viel Nahrung, ald wir zue Noth be: 
dürfen, mm nicht zu verhungern: 4 Pfo. Brod, und zwei Unzen Reis tägllch. "Die 
Meiſten unter uns find lebendige Skelette. Aber erſt wenn einer Im Sterben iſt, wird 
ee ins Spital gefchafft, umd oft ſtirdt er, ehe ihm diefe Wohlthat zu Theil wird. Kür 
lich verjehrten die Ratten einen Leichnam, der unter ıms gelegen, Von 14 Offizieren, 
die im Monat September fich bier mit mie befunden, bin ich der einzige noch übrige. 
Die andern mußten dem Volke zum blutigen Schaufpiel dienen. So oft dieß wilde 
Dolf, gierig nad ſolchen Scenen des Entjegens wie nad) feinen Stiergefechten, ein 
foldes begehrte, wurden wie in den Hof pinabgeführt, und hier nach Belieben der Zu: 
ſchauer Diejenigen ausgewählt, die den Kugeln zue Bielfcheibe dienen follten. Zuletzt 
ober Fam wie eine Ironie der Gerechtigkeit in das Herz diefer Menfchen der Gedanke, ihre 
Oenkerthaten durch das Loos enticheiden zu laffen, und fomit führte uns die Eutfcheidung 
einee mörderifchen Lotterie dem Tode entgegen. Ich erinnere mich nicht, daß die Blut⸗ 
Menfchen von 1793 einen ähnlichen Einfall gehabt. Ich fah einen armen Knaben, er 
zählte Faum 11 oder 12 Jahre, feine Hand in den Sack ſtecken, der die verhängnißs 
vollen Billets enthielt. in allgemeiner Schrei des Mitleidens ertönte: wie Baten 
des Kindes zum fhonen, und es feiner Mutter und feinen Spielen zurückzugeben, als feine 
Beine Hand ein gute® Loos zog.« Aller diefer und noch größerer Leiden und Prüfungen 
ungeachtet weigern fi die Befangenen doc ſtandhaft, die Freipeit anzunehmen, die 
m. ber Bedingung angeboten wird, daß fie in dem Reihen der Chriſtinos Dienft 

DODieſet beſchloß ein engliſcher Gentleman in Paris, wahrſcheinlich vom Spleen ge⸗ 
trieben, ſeinem ein Ende zu machen. Gr nahm einen Fiaker und fuhr mach Neuly. Waͤh— 
send ber Fahrt entkleldete ex ſich. Vor dem Dorfe dffnete dee Kutfcher den Schlag — da flürgte 
der ‚ ganz entkiefbet, deraus und eilte, fo fchmeil er laufen kommte, der Seine zu, in 
welche er ſich Bopfühen Hinadftäcker. Oem Wlüchtigen folgen, So und Huf abrwerfen and jih in 
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das Waffer flürgen, war für. ben Kuticher das Werk eines Augenblicks. Gr ergriff ben Gngländer- 
am Gmic und brachte ihm auf ‚das: Trockene. ‚Run aber entfland eine neue Scene, Der Eng- 
lishman will fich durchaus ertränfen, fträubt fi und rauft fich ‚bie Haare aus, immer fehreiend : 
„J am resolved to die.“ (Ic will nun einmal fterben.) Endlich, da Zureden nichts half, padt 
dee Kutſcher feinen Mann auf, wirft ihn in den Fiaker und zurüd im Galopp nad Paris. Am 


andern Morgen holte er dann feinen Lohn. Der Gentleman, von feiner Selbftmorbsmanie zurüde 


gefommen, ließ ihm 10 Louisd’or übergeben. 


Die Erbfhaft von 24 Millionen Ducati napolitani, bie ein gewiffer Palamone in Neapel, 
gebürtig von Bellodguarbo, Provinz Salerno , hinterlaffen hat, befchäftigt bie Unterhaltung ber 


Geſellſchaft in Neapel, 


Durch eine Reihe von Zufällen wurde er König eines Theiles ber Inſel 


Madagascar, wo er feine erftaunlichen Reichthümer erwarb, und unter bem Namen Franciscus 


Bonnet ftarb. 


Man ift befchäftigt, das Teſtament zu finden, um biefes große Vermögen ben 


wahren Erben zufommen zu laffen. Die naͤchſten Erben find die Neffen deffelben, die auch Palas 


mone heißen. 


Lina ruht Hier, der Tod fie fand. 

So wie ein junger Held im Schlachtgewuͤhl, 
Nach einem Maskenballe fie am Biel 

Des jugendlichen Lebens ftand. 

Doch jebes Gleichniß hinkt; Sie zeugt davon, 
Es raubten Beinde graufam ihm das Leben, 
Es haben Freunde ihre den Tod gegeben 
Durh Walzer und durch Gotillen. 


Anzeigen, 2 


144. (20) Bekanntmachung. 


Am Samftüg den 6. April werben in der 
Behaufung Nro. 26 zu ebener Erbe in ber 
Pranneröftraße bahier, von 9 — ı2 Uhr Wors 
mittags, folgende Gegenftände gegen baare Be: 
zahlung öffentlich an die Meiftbietenden vers 
ſteigert: 

Seidene Decken, battiftene Kraͤgen, Tafel⸗ 
tuͤcher und Servietten, Handſchuhe, Vorhaͤnge, 
Ridikuͤls, mehrere Duzend Strümpfe, feine 
Hemden, verfchiedene Küchengeräthe, nußbaus 
mene Kommode, Zifche, Kleiderkäften, Shawls, 
verfchiedene Damenkleider und derlei.Hüte, dann 
einige goldene Ringe, Gold» und Silbermünzen, 
endlich eine große goldene Kette. 

Kaufsluſtige werden zu dieſer Verſteigerung 
hiemit eingeladen. 

Den 30. Maͤrz 1839. 


Fleiſchmann, 


Auktionator. 


145. (30) Ein junger Menſch, der ſich 
aud mit Zeugniffen ausweifen kann, wünfcht 
bei einer Herrſchaft als Bebienter bis Georgi 
unterzulommen. D. Ue. 


= Bei Gelegenheit ber Mohrentaufe & 
in u. 2, Frauenfirde am Gharfamftage 
ging eine Brieftafhe zu Berluft. 
Diefelbe ift vierfach (mit 8 Taſchen) von ! 
grünem Saffian mit Goldrand, Da ihr 


A Inhalt dem Kinder nicht nuͤtzen 
tann, wohl aber bem Eigenthümer viel 


baran liegt, theild wegen ber barin ents 
baltenen Briefe, theils wegen ber inne- gi 
liegenden Stubdententarte, fo wird 
der redliche Finder gebeten, felbe in der # 
auf ber erwähnten Karte gefhrie 
benen Wohnung, wo möglich Vormit— 
tags, baldigft gegen Belohnung ab: 
zugeben. 


Er —— 
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Wens DIL ) Tagblatt 
für Münden AA 9— und Bayern. 






Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Donnerstag Nr. 93. 4. April 1839. 


Tagsgeſchichte. 

Zu kommendem Fropnleichnamsfefte werden die hieſigen Wirthe eine neue Fahne, 
morauf das „pl. Adendmahl“ angebracht ijt, erhalten, Diefe Fahne wirb über 2000 fl. 
Eoften. Ueber die Coftümes dee übrigen Bruderfchaften erwartet man bie allerhöchite 
Bonction Sr. Maj. des Königs. 

Das Mündyen:-Yugsburger Eifenbapn:Direftorium hat die Dienterbräu:Wiefe Hinter 
der Schießſtätte, bisher dem ftädtifchen Baurathe, Hrn. Muffat, gehörig, für 48,000 fl. 
käuflich an ſich gebracht, der Hr. Bauratp Hingegen bat das Defonomiegut Geijelpulach 
gekauft. Wir wünfchen, daß diefer Drt, feiner geeigneten Lage halber, zu einem zahl: 
rei befuchten Beluftigungsort fich geftalten möchte. 

Dog am verfloffenen Samftage fünf Mopren, melde Se. Hoheit ber Hr. Herzog 
Mar in Bayern aus dem Driente mitbrachte, mit dem heil. Sakrament der Taufe vers 
feben und in den Patholifchen Glauben eingeführt murden, haben wie bereits mitgetbeilt. 
Wer aber Taufpathen: Stelle verfepen, willen vielleicht noch die wenigften unfrer Lefer. 
Es fanden als Taufpathen (liefen aber ihre Stelle vertreten) Ge, 9. der Herzog Mar 
und zwar über den Abpffinier, welcher dem Frhrn, dv. Buſeck gehört, dann 3, Durchl. 
die Prinzeffin Tpeodolinde von Leuchtenberg ; die beiden Täuflinge befamen die Namen: 
Mor und Tpeodor. Die übrigen Taufpathen waren: Der Kücaffier sLieutenant Graf 
Zenifon Walworth, ihre Lehrer Tutſchek und der ehemalige Wagenfabrikant Lankensber: 
ger, einer der biederften Bürger Münchens, den der Herzog eigens dazu aufforderte. 
Die Täuflinge defamen nad dieſer Reibe die Namen: Alexander, Carl und Georg. 
Nahdem das Waffer, mie alljäprig am Charfamftage, zuerjt in dem großen Taufjteine 
zum Weihwaſſer gefegnet worden war, begann nun die Zeremonie der Taufe. Die 
Glaubensſchüler, welche fhon ziemliche Fortſchritte in ihrem Unterrichte gemacht haben, 
und für welche die Grau Herzogin eine befondere Zürforge trägt, legten im iprer Enndes: 
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Tracht, aber in deutfcher Sprache, das Glaubensbefenutnig ab; man fchägt ihr Alter 
einzeln von zehn bis fünfzehn Jahren. ’ (N. Eorr,) 

Die militärifche Necognoscirung des Landes zwifchen der Iſar und Altmüpl, welche 
mit Beziehung auf die Verbindung mit der Donau und dem Dertpeidigungs.Gebiete von 
Ingolſtadt, im vorigen. Jahre vom k. General:Quartiermeifterftabe begonnen wurde, foll 
demnächft fortgefegt werden. Die Majore Hartmann und v. Merk, dann die Lieu— 
tenantd v. Jeetze und Steinle vom Generals Duartiermeifterftabe find bereits dazu 
beordert. Ihre Arbeiten werden zwifchen der Donau und far bis zum Vereinigungss 
Punkt derfelden, und vonder Altmuͤhl gegen Ansbach, Nürnberg und Amberg fich erſtrecken. 

Während am Oftermontag von 12—2, 6—8 Uhr und in der Nacht von 12—2 Uhr, und 
amı Dienfttag Morgens von 6—8 Uhr Se. FE. H. Prinz Luitpold in Artillerlehauptmanns⸗ 
Uniform mit Gewehr und Taſche, fowie mit einem gemeinen Soldatenmantel als Wach⸗ 
Poften vor der Wohnung des Artillerie. Commandanten ftand: füllte ununterbrocdyen eine 
dichte Menfhenmafje die gadze Dienersgaffe. Der Prinz blieb zwar nicht fliehen, doch 
fhien fein Blick keinen Unwillen über die läftige, ibm Baum zu wenigen Schritten 
Raum verftattende Menge zu verrathen. Es ſchien gleichfam, als könnten alle die 
Männer umher und Frauen am geliebten Königsfopne veriwundrungsvoli nimmer fatt 
fi ſchauen, und als Fönnte man fich nicht entjchließen, von der intereffanten Erfcheinung 
zu fcheiden, die der liebensmwücdige, in jugemdliher Friſche und Kraftfülle prangende, 
wohlgebildete Prinz gewährte, weldyer in jeder Bewegung, in Gang, Haltung und Blick 
den edlen Königsfohn verriet, dem fein ungezwungen edler, wmilitärifcher Anftand und 
Ernft recht gut anließ. Mit froher Miene Hörte man von Mund zu Mund des Prin- 
zen Lob, 

Vorgeftern Mittags zog unter dem Spiele des erften Artillerie s Regimentes, em: 
pfangen von vielen Dffizieren unferee Garnifon und Befanuten, das Detachement diefes 
Kegimentes von Augsburg ein, welches bereits in voriger Woche von einem andern 
abgelöst wurde, wie ber Allerhöchſten Verordnung nach in jedem Japre dieſes Mann— 
ſchaftswechſel ift. 

Dienfttag den 2. April, Nachmittags 5 Uhr, mar vom Leichenhaufe aus das feiers 
liche Reihenbegängniß des F. Kammerjunfers und Landrichters Hrn. Ed. Bar. v. Schrenf, 
Außer dem großen Leihencondufte dee Dompfarrgeiftlihen Hatten ungeachtet des regnes 
eifchen Wetters Unzählige ThHeil genommen, Unter den Notabilitäten erften Ranges er: 
Faunten wie Se. Erc. den k. Staatsminifter des Innern, Hrn. dv. Abel, den F, Reiche: 
und Staatsrat v. Maurer, Reichsrath Grafen v. Seinspeim ıc. Generale, bohe 
Staböoffiziere, eine Menge von hohen Collegialräthen, fehr viele Beamte in Uniform 
und in Civilkleidung vom EP, Kreis: und Stadtgericht, den beiden Landgerichten, der k. 
Polizei ic. begleiteten den früh Verſtorbenen zu feiner in den Arkaden befindlichen Gruft, 
Als Hauptkläger Famen unmittelbar nach dem Sarge Hr. Regierungsrath Sehr. v. Schrenk, 
fihtbar ergriffen vom herben Schmerz ob fo frühen Verluſtes feines theuren Bruders ; 
der Ausdruck feines innern Leidiwefens machte den rührendſten Eindruck auf alle theil: 
nehmenden Gemüther. Ihm zur Seite gingen ein Flügel-Adjutant Gr. M. ded Könige, 
Graf v. Poppenpeim, und Hr. Capitäa v. Afch, ale Schwager. 

Der Verſtorbene pinterläßt bei Allen, die ihn Fannten, den Ruf eines edlen und 
verfländigen Mannes voll wahrer Yumanität und eiferner Rechtſchaffenheit. Diefer 
Sparakter, verbunden mit feltmen Talenten, verfhaffte ihm mater allen Claffen von Dren: 
ſchen die verdientefte Achtung. Aus dee entfeelten Hülle hob ber entfeffelte Geiſt ſich 
im verklaͤrten Schwunge zum Urquell des Willens empor. Ruhe feiner Aſche! 

Man fpricht von einer Verlegung des Schrannenplatzes, wobei aber ein 
gang anderer meuer Plag bezeichnet wird, Cs fol mämlih die Schranne anf 
ienen Plog Hinter dem Adelmann' ſchen Wirtpepaufe bis zum Unfange ber 
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Zweibruckenſtraße bin verlegt werden, zu welchem Behufe ber durchfließende Bad ganz 
überwölbt und bedeckt, umd dadurch der Plah beinahe ums Doppelte vergrößert würde, 
Die Zufupe wäre hier weit günftiger als beim botanlfchen Garten, wohin man auch 
ſchon die Schraune frandferiren wollte, und wie fepen mit gefpannter Erwartung einer 
baldigen Gewißheit pierüber entgegen. 

(Eingefandt.) 

Der unterm 2. d. im Tagblatte Nr. 91 ©. 382 enthaltene Artikel über die Arre—⸗ 
‚tieung einer Weibsperfon muß dahin berichtiget werden, daß nach Behauptung bes mit 
der Arretirung diefer umangezeigt dahier ſich aufpaltenden Weibsperfon Beauftragten, 
Diefelbe fogleih, nachdem fie von dem Cintritte des Gendarmen in dem Haufe durch 
deffen Anſchellen an der Glocke Notiz erhielt, fogleih durch das Fenfterrbie Flucht er- 
greifen wollte, und fi folgli die erlittene Beichädigung felbft zuſchreiben müffe, ba 
durchaus Feine Drohungen zum runde lagen, welche fie zu diefem Echritte bewegen 


konnten. 
Moſaik. 


Aller Vorſtellungen von Seite der fremden Mächte ungeachtet, iſt der Sultan feſt 
entſchloſſen, die äghptiſche Armee anzugreifen, und wohrſcheinlich haben nunmehr die 
Feindfeligfeiten fchon begonnen. Der Großpere habe Acht, daß ihn ber alte Fuchs nicht 
überliftet. 

Der Erzbifhof von Pofen ift von dem Könige von Preußen nach Berlin berufen 
worden, und man fieht einer friedlichen Ausgleihung der kirchlichen Zerwürfniffe entgegen. 

Zn den Londoner DOberhausfigungen palten ſich die edlen Lords gegenfeitig für Ius 
flige Raͤthe. 

Dan erwartet in London 3. kaiſ. Moj. die Herzogin von Braganza, fammt Ihrer 
Tochter der Prinzeffin Amalie; deögleichen den Großfürften:Tpronfolger von Rußland. 

Die HH. Dupin, Paffy und Defaure möchten in das Minifterium eintreten, wenn 
Hr. Thiers niht wäre; deshalb hat Lepter die Vollmachten zu Bildung eines Cabinets 
nicht angenommen, 


Königliches Hof: und National» Theater. 


Dienftag, 2. April. Zum Erftenmale: Der legte Wille, Schaufpiel in 3 Aufzügen 
von Bd. 4. Herrmann, (Manufcript.) 

Lachen oder Weinen? Das ift Ungefichts diefes Schaufpiels die Frage. Im Franz: 
fiihen, dem es entnommen wurde, mag es vielleicht ein Vaudeville feyn, dos fich ans 
fehen und anhören läßt, aber das flecfenfteife Schaufpiel, in welches Hr. Herrmann es 
umgeſchaffen Hat, läßt fi nur fehen und hören, wenn man einen Abend zu viel hat, 
den man dem ennupanteften Zuftande auf jeden Fall opfern muß. In dem ganzen Stüde 
wird nichts getban, als erzäblt und erponirt, und lauter Dinge, die einem ganz gleiche 
gültig ſeyn Pönnen; nichts Neues, Pikantes, Spannendes, im dem gemöhnlichften der 
gemöpnlihen Geleife drehen ſich die Felchen des dramatifchen Rades, bis der Wagen 
ſteben bleibt umd eine Heirath fich begibt. Da dürften die Engel vom Himmel herun: 
terfteigen und Comödie fpielen, das Stück würde dennoch nicht anfprechen, und fo Fön: 
nen wie nur bedauern, dag Mad. Dahn (Malwina) fi mit ihrer Rode fo abquälen, 
daß Mad. Fries (Gräfin von Kermolin) fo viel Anſtand herbeifchaffen, dag (Marquife 
von Meleofe) Mad. Schenk fo viel nuglofe Poefie, Romantif, Naivetät und Kofetterie 
sufammenmifchen und daß (Mod, Dumont) Mad. Eramer fo viel bürgerliches Blut 
im ihre Adern aufnehmen mußte, Bei dem männlichen Perfonale braucht dieſes Bes 
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dauern nicht einzutreten, fie machten ſich die Sache ſchon leichter: Hr. 

fepe monotoner Graf, Dr. Hölken ein fehe Faltblütiger ee — 
hatte einen Reiſenden zu ſpielen, und er darf froh ſeyn, dag ihm die ganze Erbſchaft 
zugefallen ift, denn wir wüßten wahrhaftig nicht, was wie ihm geben folten. Darin 
fimmten aber alle zufammen, daß fie fo unverftändlich fprachen, baß man fie kaum vers 
nehmen Ponnte, auch wenn man ber Bühne ziemlich nape fand. Vielleicht muß das 
indeg fo fenn, verlieren kann man auf keinen Kal viel, wenn man ein Drittpeil des 
Stückes verliert. Wenn der Hr. Intendant zufällig in feiner Loge gewefen feyn follte, 
fo wird ee wopl gefehen Haben, wie vom Publifum diefes Schaufpiel aufgenommen 
"wurde, es fragt fib nur, ob er einen foldhen unziweideutigen Ausdruck des Publikums 
anzuſchlagen füe der Mühe werth hält. 

Vorher wöurde „der Verraͤther“,, Luſtſpiel in einem Akte von Holbein, gegeben, der 
in dee Geſellſchaft des letzten Willen nut gewinnen konnte, fo wenig im Ganzen daran 
iff. Gut fpielte Hr. Joſt in dem Stückchen, aub Hr. Mayr und Mad, Schenk, 
mit Ausnahme ihrer allzu erkünſtelten Naivetät, waren recht gut anzuſehen. + 


Donnerftag, 4. April. ‚Ein Tag Carl Stuart's bes Zweiten, Euftfpiel von F. 
Zablhas. 
ä —e ñ —⸗— 


Anzeigen. 





SE Bei Gelegenheit der Mohrentaufe 
in U. 8, Frauenfiche am Charfamftage 
ging eine Brieftafhe zu Verluſt. 
Diefelbe ift vierfach (mit 8 Zafchen) von 


grünem Saffian mit Goldrand. Da ihr 
Inhalt dem Finder niht nügen 
tann, wohl aber dem Gigenthümer viel 
daran liegt, theild wegen ber barin ent- 
baltenen_ Briefe, theils wegen ber inne: 
liegenden Stubdentenfarte, fo wird 
der rebliche Finder gebeten, felbe in ber 
auf ber erwähnten Karte geſchrie— 
benen Wohnung, wo möglich Vormit: 
tags, balbigft gegen Belohnung ab: 
zugebin, 


144: (26) Bekanntmachung. 

Am Samftag den 6. April werben in ber 
Behaufung Nro, 26 zu ebener Erbe in ber 
Prannersftraße dahier, von 9 — ı2 Uhr Vor— 
mittags, folgende Gegenftände gegen baare Be: 
zahlung Öffentlich an die Meiftbietenden vers 
fteigert:: 

Seidene Decken, battiftene Krägen, Zafele 
tüher und Servietten, Handſchuhe, Vorhänge, 


Ridikuͤls, mehrere Duzend Strümpfe, feine 
Hemben, verfchiebene Küchengeräthe, nußbaus 
mene Kommode, Zifche, Kleiderkäften, Shawls, 
verfchiedene Damenkleider und berlei Hüte, dann 
einige goldene Ringe, Gold» und Silbermünzen, 
endlich eine große goldene Kette. 

Kaufsluftige werden zu biefer Verſteigerung 
biemit eingeladen. 

Den 30. März 1839. 

Fleifchmann, 


Auftionator. 


Geftorbene. 


Avis Maier, ehmal. Weber, 79 9. 

Apollonia Steigenberger, Milchmanns—⸗ 
Tochter, 65 9. 

Urfula Huber, Schneiderstocdhter, 53 9. 

Karl Fries, b. Tändler, 65 9. 

Unna Sofferling, Wirthswittiwe, 70 9. 

Eleon. Sinzenich, Steindruckers⸗Wittwe, 





48 I. 

Barb. Glettner, Schuhmacherdtochter v. 
Gnadenberg, Log. Kaſtl, 41-9. 

Joachim Gleißner, Mepgerfueht von 
Waldeck, 28 J. 


—— — — — — — — — — — 
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Freitag Nr. 94. 5. April 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Privatbriefe aus Neapel vom 22. v. M. bringen die Nachricht, daß an jenem Tage 
©e. k. Hop. unfer Kronprinz nah Rom zu reifen beabfichtigte, wohin ihn der Adjutant 
Graf Buttler begleitete, während die übrige Suite in Neapel zurückblieb. Am 6. d. 
wird Ge, Maj. der König von Palermo und Meffina zurückkehren und noch einige Zeit 
mit dem Kronprinzen in Neapel verweilen, und dann erft Sich nah Iſchia begeben; 
Ge. Hoheit aber wird dann die Reife ach Griechenland antreten, wo Höchfiderfelbe ei— 
nige Wochen zu verweilen gebenkt. : 

Wie man hört, wird Se, Durchl. der Herzog von Leuchtenberg nur wenige Pers 
fonen nach Rußland mitnehmen; vorläufig nennt man feinen ehemaligen Erzieher, den 
jest im k. Cadettencorps angeftellten Hauptmann Sch up. 

Se. D. der Herzog von Leuchtenberg hat Lürzlich feine koſtbare Gallerie mit 
einem trefflihen Bilde von Eorregio, dem pl. Franziscus im Gebete, durch Ankauf vom 
Moler Wangen bereichert. 

Der old Künitler, gleihwie als Menfh allgemein geachtete Hr, Profeifor Satler 
wird mächfter Tage ein Panorama von Salzburg, nebſt einer großen Sammlung 
von Eosinoramen In unfrer Hauptſtadt zue Schau eröffnen. 

Der Buß der großen Ersftatue des Churfürſten Maximillan Emanuel wird erft im 
Laufe diefer Woche im Xtelier des Hrn, Stigimahr flattfinden. 

Auf dem Wittelsbacher-Plag werden bereits Vorkehrungen getroffen zur Errichtung 
eined Monuments für den Churfürften Mar 1. 

Der Hofihaufpieler Lang iſt auf fünf Vorftelungen mit jedesmal fiebenpundert 
Rubel zum Tpeater in St. Petersburg berufen, 

Nächſtens wird ein Dffizier des hiefigen Artillerie s Regimentes in die Niederlande 
nah Lüttich abgehen, um die für die Zeitungen Ingolſtadt und Germersheim beſtimm⸗ 
ten, dortſelbſt gegofienen eifernen Kanonen zu übernehmen, 
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(@ingefanbt.) 

Bis jegt erwähnte noch Fein Blatt der Auffüprung des Dratoriums: „das Vater 
Unſer“ von Himmel (niht Hummel, wie das alte Tagblatt in den Ankündigungen 
dreimal fagte), welches in der Charwoche unter der thätigen Direktion des Kapellmei⸗ 
ſters Hrn. Stungz im der Geſellſchaft des Fropfinns ausgeführt wurde, und zwar zue 
Freude aller Mufikfreunde und UAnmefenden, Lange hörten wie auf der E, Hofbühne 
das alte, aber ſtets aumuthige Singſpiel diefes großen Kompoſiteurs: „Fanchon“ nicht 
mehr, in welchem einft die felige Mad. Hölken fo ſehr entzückte, und die Geſellſchaft 
des Frobſinns, welche noch jedes Japr in der Charwoche ein herrliches, würdiges Ton: 
werk, wie 3. B. vor zwei Jahren den „Tod Jeſu“ von Graun, aufführte, verdient 
von allen Höreen Dank für die Tondichtuug Himmel’s, der nun im Hinnmel lebt, 
aber vor 30 Jahren bei den Münchnern geliebt auf Erden weilte, wo ihn König 
Mar ftetd befonders auszeichnete. 

Im Verlage der Eindauer’ihen Buchhandlung in der Kaufingergaffe ift von Hrn, 
v. Hinsberg, dem rühmlichſt bekannten, geiitvollen Ueberjeger des Nibelungenliedes, 
den fanft die deutiche Erde det, in vierzehn Gefängen die Dichtung: „Armin, der 
Cheruskerfürſt“ erfhienen, ein Werk, das bei der Errichtung des Armins: Denkmals, 
wofür fi das Münchner Comite in ganz Deutfchlard Hervortput, doppeltes Intereffe hat. 

» Der Dpernfänger Hr. Leſer aus Wien, welcher auf dem k. Hoftheater Gaftrollen 
gibt, ift bereits Hier angekommen, 

Unter allerlei Vorwand dringen feit einiger Zeit verdächtige Burfche in unver: 
fchloffene Wopnungen ein, trogen den Inwohnern ein Gefchen? ab und muſtern die 
Einrihtung. Man meist deshalb auf die Verordnungen der k. PolizeisDirektion wegen 
des Sperrend der Häufer und gegen vagirende Bettler hin, 


Koͤnigliches Odeon. 


+ Mittwodh, 3. April, Mufikalifch:deamatifche Akademie des Herrn Doktor v. Va: 
leriani, Projeffor der italienifhen Sprache ꝛc. ıc. 

Der große Anſchlagzettel, welcher dieſe Produftion auf eide äußerft pompöfe Art 
verfündigte, mußte die Erwartung ungemein fpannen, In folhem Falle ift nichts leichs 
ter, als Täufchung. Der Heine Saal des Odeons war nur von einem fehe Fleinen 
Publikum befegt, darunter die Meprzapl Freibillete, fo daß von den Zaplenden recht gut 
Jeder einen großen Theil des Unfclagzetteld erhalten haben würde, wäre derfelbe flück- 
weife unter ihnen vertpeilt worden, Ueber die Ausführung der Akademie können wie 
und kurz foffen; über Hru. v. Dalerlani, welcher mit feinen Vorträgen den größten 
Theil des Abends einnahm, wollen wir zulegt fprechen. Das Ganze zerfiel in zwei 
Abtpeilungen. Die Duvertüre in der erjten blieb weg; alsdann traten noch einige Con: 
fufionen ein; Hr. Bayer, der einige Lieder fingen follte, fand nämlid Niemand, der 
ihn ouf dem Piano begleitete, alfo blieb auch diefe Rumer hinweg. Fräul. Deipermann 
fpielte auf dem Piano zwei Schubert'ſche Lieder, von Lift componirt, und wurde dafür 
mit vielem Beifall begrüßt, den fie in der That verdiente. Hr. Mittermeier fpielte ein 
Diolinconzert von Berriot mit vieler Fertigkeit und Präcifion. In der zweiten Abtpei: 
lung fang Hr. Thomas das Lied von Bro: „Der Sänger und der Wanderer“ bei 
guter Stimme recht brav; Dem. Deybeck trug zuerft eine Arie von 8. M. Kung com: 
ponirt vor, welche einen recht ergreifenden Mittelfog enthält; hierauf fang fie mit Piano 
und Hornbegleitung ein ganz bübfches Lied von Bro, und auh Dem. Depbeck Ärntete 
Beifall, Zu bewundern ift die Unermüdlichfeit des Hrn. v. Valeriani, der aus Dante, 
Taſſo, Petrarfa u.a. mehrere Stellen mit merfwürdiger Gedächtnißſtätke deflamirte, 
Seine Ausſprache im Italieniſchen ift vortrefflih, an die gar zu anfchaulich machenden 
und zu Häufig zugefepten Geften muß man ſich indeß erjt gewöhnen, ehe fie einem ge: 
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falten können. Das ſprach fih auch im Publifum aus, denn nachdem die mufikalifchen 
Leiftungen erefutirt waren, ging faft Alles fort, nur 3. M. die Königin, I. k. 9. der 
Prinz Luitpold und meprere Herren und Damen vom Hofe blieben noch, um bie zum 
Schluß an 3. M. die Königin Tperefe und Se. k. 9. den Prinzen Euitpold gerichtete 
Anrede abzuwarten. In der Paufe zwifchen der erften und zweiten Abtpeilung zeigten 
Sich 3. M. die Königin, fo wie Se. k. 9. der Prinz Euitpold, wie immer in ihrer 
ganzen Holden Leutfeligkeit, indem fie fich mit Herren und Damen aus dem Publikam, 
die ohne Obſervanz des Nangunterfchiedes durcheinander faffen, bald Hier, bald dort 


aufs Freundlichfte unterhielten. 
Mofaik, 


— Perſten ruͤſtet fih gegen England, das ſich noch nie in einer Pritiicheren Lage be: 
funden. Dom baltifchen Meere bis zu den Dardanellen, von den Ufern des Ganges 
und Indus bis zu den Geftaden des Sankt Lorenzoftromes drohen ibm Angriffe, und 
im Schooße des Landes felbit gäpren längst fchon die Keime innern Zwiftes und offnen 
Aufruhrs. 

Die Holländer möchten ſich gar gern an den deutſchen Zollverband anſchließen und 
uns dann ihre Zuckerbüte aufſetzen. 

Schneidermeiſter Stelzuer in Hannover, der bei der befannten Audienz die Privi⸗ 
legien feiner Zunft vertpeidigte und einige nadelfpige Worte follen ließ, ift in polizeili- 
Her Unterfuhung. Der König hat den Berliner Schneidermeifter, um welchen ſich das 
Banze Handelte, in feiner Funktion beftätigt. 

Das in neuefter Zeit nach Rußland verfendete Gold mar nicht für die Regierung 
beftimmt, welche kein Geldmangel drückt, fondern lediglich für Privatperfonen, weil bei 
der ftarfen Ausfuhr des vorigen Jahres und dem hoben Wechfelcourfe das Ausland baar 
berichtigen muß. Iſt auch ganz natürlid, daß derjenige Fein Geld zu leihen nimmt, 
welcher an der Goldgrabe ſitzt. 

Der Pfarrer D’Brien von Lorrah und Durrom (Irland) Hatte unlängft bei einbre 
—— Nacht eine Weibsperſon, die gar kläglich that, in ſein Haus aufgenommen. Da 

rzte der kleine Meßdiener in das Zimmer feines Heren und rief: „Wir haben einen 
Died im Haus, ftatt einer armen Frau!“ O'Brien ſchickte nun den Knaben nad ber 
nächſten Polizeijtation, aber bald drangen acht bewoffnete Männer in Weipsfleidern ein 
und verlangten Geld. Um fie hinzuhalten, gab ihnen Ge, Hochwürden nit allein das 
Verlangte, fondern- bewirthete fie obendrein mit Punſch. Endlich erfchienen Soldaten, 
die Mündungen der Gewehre erzwangen die Herausgabe des Geldes. Während jedoch 
die Uebelthäter geknebelt werden follten, erlöfchten auf ein Zeichen plötzlich die Lichter, 
und es gelang allen achten zu entwifchen.. 

In der Diligenze von Lyon nach Grenoble Fonnte eine junge Frau die ganze Nacht 
über den Kopf eines Nachbars nicht von ihrer Uchfel loswerden, und erwartete deshalb 
wit Sehnfucht den Morgen, Wie groß mar ihr Entfegen — der Herr Nachbar war 
und blieb todt, 

Gine alte Frau, welche früher Haushälterin des berühmten Abee Siccard, Taubſtummenleh⸗ 

rers, in Paris gewefen, brachte fich kuͤrzlich ſelbſt durch Kohlendampf ums Leben. Die Urfache 
ihrer traurigen That war der Tod eines Lieblings = Papageis, der ehemals bem Abee gehört, und 
von ihr zum Andenken an den unvergeßlichen Heren mit treuer Sorgfalt gepflegt worden war. 
. Am 25. März Abends 7 Uhr wurde zu Hamburg bie biebjährige erfte Blumenausftellung 
bei äußerft glängender Erleuchtung eröffnet. — Wir dürfen diefelbe gewiß für bie vorzüglichfte 
ausgeben, bie je bier ftattgefunden, benn eine ‚große Maffe (wohl über 6000 Köpfe) feltener 
und fhönblühender Pflanzen war zur Stelle gefhafft und mit Einficht und Geſchmack aufgeftellt 
worden. Aus den bebeutendften Privatgärten und Zreibereien, fowie aus faft fämmtlichen Han⸗ 
delögärten unferer Umgegend erblickt man Gewächfe in üppigfter Bluͤthenfuͤlle. 
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.un......hokci-henener 


146. (20) Im Schönfeld (Wiefen: 
firoße Ne. 4, vis a vis der k. De: 
terinärfchule, und durch den Garten: 
in nächftee Verbindung mit der kud— 
wigsftrage) find für das Ziel Georgi 


mehrere belle, freundlide 
Bohpnungen 
von 3, 5 und 6 Zimmern, mit oder 7 
ohne Garten, Stallung und Remife 
ju vermiethen, 
Das Nähere daſelbſt au ebener 
Erde zu erfragen. 


’ 
* 
1 
# 
u 
s 
’ 
. 
’ 
— 
⸗ 
—— 
— 
J 
— 
— 
⸗ 
— 
* 
— 
# 
D 
’ 
’ 
4 
‘ 
’ 
’ 
* 
J 





145. (36) Ein junger Menſch, ber ſich 
auch mit Zeugniffen ausweifen kann, wuͤnſcht 
bei einer Herrſchaft ald Bebienter bis Georgi 
unterzulommen, D. Us 


140. Es ift zunächft dem Senblingerthor, 
hinter dem Taubenwirth, Wallſtraße Nro. 2, 
ein ſehr fchöner Garten mit gemauertem Soms 
merhaufe und fpringendem Waſſer zu vermie⸗ 
then. Diefes Sommerhaus Tann auch allein 
vermiethet werben. Auch iſt bafelbft ein Elei« 
nee Laden mit gutem Keller, vorzüglich zu eis 
nem Mitchverkaufe, oder audy für einen Gärt« 
ner ober Obftler geeignet, um den jährlichen 
Miethzins von 36 fl. zu vermiethen. 


141. Im Haufe Nr. ı am Ed ber Elifen- 
und Sommerfiraße ift die Wohnung des erften 
Stockwerkes, beftehend aus 6 Zimmern, wovon 
5 heizbar, mebft Küche, Keller, Waſchkuͤche⸗ 
Antheit und übrigen Bequemlichkeiten, um 
280 fl. Jahreszins zu Georgi zu vermiethen. 
Das Uebrige zu ebner Erde zu erfragen." 


143. Avertissement, 

Ginem hoben Adel und verehrlichen Publikum 
zeige ich ergebenft an, baß ich von Gr. koͤnig⸗ 
lichen Majeftät allerhöchft geheimen Staats⸗ 


Minifterium bes Innern ein Privilegium auf 
ER ber Bedachungen von Schieferftein 
erhielt, 

Da ich gegenwärtig hier angeko bin, 
und vor dem Karlöthore im Gchmidgarten 
wohne, fo trage ich meine Dienfte ergebenft an, 


, und erlaube mir in Anregung bringen zu bür- 


fen, daß ich bereits im verfloffenen Jahr Pros 
ben meines Fabrikates am nachftehender e 
Privaten Wohngebäuden in Hinficht auf Güte 
und Dauerhaftigkeit ablegte. 

Naͤmlich die Bedachung bei Hrn. Pfchorr, 
Plattner, Gottlieb, dann Schmibgarten: Inhaber, 
daher von verehrlihen Bauherrn und Haus⸗ 
Gigenthümern die Güte meiner Arbeit in Au: 
genfchein genommen werben kann. 

Unter VBorausfegung billig und prompter Bes 
bienung ſehe ich gütigen Aufträgen entgegen 


und empfehle mich mit Hochachtung 


Franz A. 3. Dechant, 


k. privileg. Schieferdecker, wohnhaft 
im Schmidgarten vor bem Karlsthor. 


144. (26) Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 17. April werben in der 
Behaufung Nro. 26 zu ebener Erbe in ber 
Prannersftraße bahier, von 9 — ı2 Uhr Vor: 
mittags, folgende Gegenftände gegen baare Be: 
zahlung Öffentlih an die Meiftbietenden vers 
fteigert : 

Seidene Decken, battiftene Krägen, Tafel⸗ 
tüher und Servietten, Handſchuhe, Vorhänge, 
Ridikuͤls, mehrere Duzend Strümpfe, feine 
Hemden, verfchiebene Küchengeräthe, nußbaus 
mene Kommode, Zifche, Kleiderkäften, Shawls, 
verfchiedene Damenkleider und berlei Hüte, bann 
einige goldene Ringe, Gold» und Silbermüngen, 
endlich eine große goldene Kette. 

Kaufsluftige werben zu dieſer Verſteigerung 
hiemit eingelaben, 

Den 30. März 1839. 

Fleiſchmann, 
Auktionator. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Matia Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jaͤhrlich 3 fl., mit den Monatroſen 4 fl, mit Literatur: U. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jaͤhrlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Einrüdungsgebühr für bis Spaltzeile 3 ix, Verlags⸗Comptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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Sonnabend Nr. ©5. 6. April 1839. 


Tagsgefchichte, 


Der Frhr. Mar v. Opel: Sternbe rg, der fib fo vielfeitig um Sachſens Ratio: 
nalInduffrie verdient gemacht, bat abermals auf feinem in der Nähe Leipzig’ gelegenen 
Gute Lüpfhbena für den Höpfenbau Ausgezeichnetes geieiftet, und es verdient dieſe 
neue Schöpfung gewiß befondere Beachtung. Cine kürzlich herausgefommene Heine 
Schrift, betitelt: „Der Hopfenbau, wie folcber feit 1836 auf dem Nittergute Lüpfchena 
ae Leipzig mit dem glüdlichften Erfolge betrieben wird ꝛc.“, iſt ſehr zu einpfchlen, 

(B. Lobte.) 

Die von Er. f, Majeſtät den Unterrichts: und Bildungs: Anftalten der Hauptſtadt 
beftimamte öffentlibe Turnauſtalt hat ibre Uebungen bereits wieder ins Freie verlegt. 
Dieles wird Eltern, Lehrern und Jugendireunden mit dem Bemeifen angezeigt,. daß’ für 
bie. Ordnung und regelmäßige Durchführung eines Kreislaufes Der Uebung der Baldigfte 
Eintritt der Theilnehmenden zu wünfchen fen. 

Allen, Reugierigen berichtet man, doß ein halb Duzend Perfer dohier angefommten 
And, bũbſche Männer. mit pechſchwarzen Schnurrbärten und gelben Örfidtern, Cie ge: 
hören zum Gefolge des perſſſchen Gefchäftsträgers. Huſſein Khan, der in einigen Tagen 
x London abgehen wird. 


Münchens Denk: und Wahrzeichen. 


(Bortjegung.) 

Das. Dernunftgemäßere und Sicherere iſt jedenfalls anzunehmen, daß er nicht ko— 
geenartig geklettert, ſondern wie ja die Schrift deutlich zeigt („wer höher ſpringt“) 
zitterlih. geſprungen fen, und zwar fo hoch, daß er den Nagel berüprte und mit- gewol⸗ 
tigem Stoͤße herausſchiug. Die erſte Anficht, fo lächerlich fie auch ſcheint, Hat übrigens 
Do, auch Einiges. für ſich. namlich die zwei, Ausbrüde „Eunrad Imef‘ bie‘ zum ändern 
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Nagel und „neunthalb Ppilipp Springer Iuefr, Sey übrigens die Sache, mie fie 
wole, was liegt im Grunde daran? Wir wollten fie nur als ou dieſen Stein ſich Enüs 
piende literarifhe Rarität erwähnen. 

Wir können Übrigens nicht umpin, hier noch jenes Gedichtchen beizufügen, welches 
8. Gr. v. Pocci in dem mit ©. Görres herausgegebenen „Feſtkalender“ (1,1. St. 6) 
über diefen Stein uns fchenkte, indem die Worte dejjelven in ihrer lieblichen Einfachheit, 
in ihrem ſchmuckloſtu Sinnesreichtbum jedes Herz angenebm berüpren, Es ift genannt 

„Herzog Chriftoph’s Stein” 


und lautet: 


3u Münden in bem Bayerland wie weit er warf, wie hoch er fprang, 

da iſt's gar huͤbſch — 2 bas fteht dort an ber Wand, 

zu Münden in dem Königsfchloß . ö 
— und kommſt du einſt nach Muͤnchen hin 

da liegt ein großer Stein, | und gehft ins Schlos Hinein, 

Er liegt gebunden gut und feft . vergeffe mir vor allem nicht 

an einer Kette dort, des Herzogs großen Stein. 


doch fagen kann ich nicht warum, ; s 
; * Und wirfſt du ihn, wie er ſo weit 
ihn truͤg ja feiner fort. und fpringft bu fo gewanbt: 2 
Wohl geh'n der jungen Derren viel bann fchreibt man beinen Namen aud 
zu Münden aus und ein, zum. Herzog an die Wand. 
doch alle laffen ruhig fieh’n, a ä 
: Doch weil noch feiner Fam und fprang 

denfelben großen Stein. und warf fo weit ben Stein, 
Ein Herzog war in Bayerland “drum foll der Kürft der Bayern ftets 
der war gar fe und fühn, von uns gepriefen ſeyn! 
er warf den Stein mit leichter Hand . 

A Und möge unfren Bürften all! 
ein gut Stuͤck Wegs bahin. ber liebe Gott verleih’n 
Und Ghriftopd hieß ber Herzog kuͤhn aus jeder Roth den rechten Sprung 
ein ‚Held fo wohlbefannt, und Kraft für jeden Stein! 


Moſaik. 


Vor einigen Tagen iſt durch den Spruch des Criminalſenates bes Kammergerichté 
in Berlin der berühmte Prozeß der frommen Sekte in Königsberg, gewöhnlich Mucker 
genannt, entfchieden worden, Die beiden Prediger Evel und Dijtel, als Stifter und 
Reiter diefer Verirrungen, find vom Amte entfegt und mit einem ihrer vornehmiten Bes 
förderer von Adel und einee Dame, der Gräfin F., zur Ginfperrung in eine Jrrens 
Anſtalt auf fo lange verurtpeilt worden, bis ärztliche Zeugniffe beweijen, daß fie von 
ihren finnverwirrenden Jdeen geheilt find. Dies Urtbeil muß als das möglichft mildefte 
betrachtet werden, um fo viele der bedeutenditen Zamilien zu ſchonen, welche leider dars 
in verwickelt find. — Die Spuren diefer Secte find bis zum Jahre 1811 verfolge 
worden, ihr gefichertes Beſtehen iſt feit 1817 erwiefen. Der Prediger Ebel ift ein 
Mann von 28 Jahren und eben fo gelehrt als geijtvoll, wie überhaupt dieſe Secte 
viele verjtändige Männer zum Theil in bedeutenden Staatsämtern und ſchöne junge 
Damen als Mitglieder zuplee. Ihrem „im Dunkeln ijt gut ınunfeln® Hat man fomit 
ein Licht aufgeiteckt. 

Dos Denkmal Schillers, ein National: Werf, durch_die Liebe und Verehrung unzähe 
iger Deutfcber ausgeführt, ein von dee Meijterband Thorwaldſens entworfenes, in Erz 
gegoilenes, koloſſoles Standbild, wird am 8. Mai d. 39. (dem Vorabende feines Todes, 
tages) in Stuttgart feierlih enthüllt. 

Zwei Männer aus dem Tpale Val d’Ulier in Unterwallis, welches der Regierung 
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treu geblieben, find, der eine durch Keulenfchläge, der andere durch Meſſerſtiche, von cie 
nem Teupp Radikaler ermordet worden. Cine Rotte von 800 Mann, dereu Vorhut be: 
reits in Sitten eingerückt war, befand fisb den 14. auf der Strafe von Niddes nach 
Sitten, auf Wagen Munition und Mordgeräthe machfihleppeud, in feindlichee Abſicht 
gegen das Oberwallis. Cie wurden jedocb von den Nädelsführern nach Haufe gefchickt, 
fo ungerne fie die Gelegenbeit entwifchen faben, ihren Patriotismud gegen die Truben, 
Käften und Speicher der Dverwallijer an den Tag zu legen. Das iſt ſtets das Ende 
von dem alten Lied „Freibeit“. 

Endlich it dos froanzöfiihe Minifterium zufammengeftellt und Herzog von Montes 
bello zum Präfidenten ernannt. War auh Zeit: Sechzig Bankrutte brachen wihrend 
des März unter dem Parifee Handelsftande aus. In den Einnahmen des Detroi hat 
fih ein Ausfall ergeben. Dee Verbrauch nimmt ab, die Beitellungen jtchen inne, die 
Gefhäfte find fuspendirt, mebre Fabrikanten baben bereits einen Theil ihrer Arbeiter 
entloffen. Ueberall panifhee Schreden, alle Intereifen aufgeregt durch fieberifche Unge— 
duld — Ufes fcheint einjtimmen zu wollen in den Ruf der verzweifelnden Furcht: „Nette 
fid, wer fann,« 

Ein Minn, düre und mager, wie ein Pfahl, der fidy molerifch in feine Lumpen 
hüllt, wie ein fpanifcher Hidalgo in feinen zerfepten Mantel, und feſt und zuverfichtlich 
auftritt, fteht vor den Schronten eines Parifee Polizeigerichtes, der DBettelei in Häufern 
angeklagt. „Ich betteln!“ ruft er aus, „Ihr Pennet mich olfo nidht, fo wiffet denn, 
dag ich Vermögen hatte, fehe viel Vermögen . . . ih war geheimer Sekretär vieler 
Präfekten in der Kaiferzeit, meine Familie bekleidete die chrenvolliten teilen . .. einer 
meiner Dettern wäre beinahe ©efandtfchaftsfefretie geworden, und ich hätte das Kreuz 
der Ehrenlegion erhalten können, wenn die Regierung ed mir hätte geben wollen, denn 
ih babe es wahrhaftig oft genug gefordert... . Ih, wie Sie mich bier feben, babe 
drei Erbichoften durchgebracht ...“ Der Präfident: Ihr fagtet Im eriten Verhöre Pein 
Wort von diefem ganzen Romane, und geitandet ohne Umfchweife das Vergehen ein, 
wegen beifen Ihr hier feyd. Der Angeklagte: Wer? ih? ich wäre fo dumm gemrfen ? 
Präſ. Ihr thatet ſehr wohl daran, und folltet auch jezt nur offen geitchen.. . . Dffens 
heit ijt das beßte Mittel, das Gericht zue Nachficht zu ſtimmen. Angekl. Verſtehen wie 
und doch ... ich babe eingeftanden, daß ich Geld zu leihen ſuchte, und jezt foll ich ge- 
bettelt haben. Präf. Aber Ihr Panntet ja die Leute nicht, von denen Ihr Geld leiben 
wolltet? Angekl. Was fchadet das? Ein Mann, mie ich, ift noch gut dafür, einige 
Tpaler zurüczugeben . . . Uebrigens ijt mir der Brief weggenommen worden, den ich 
geichrieben hatte. Es wird daraus erfeben werden Fönnen, daß ich nur eine Anleihe zu 
machen beabfichtigte. Präf. Hier‘ Habe ich Euern Brief, er iſt fchmupig und abgegriffen, 
und man Fann leicht fehen, daß Ihr Euch feiner feit langer Zeit für alle Beute bedientet. 
Angekl. Keineswegs, ich hatte ibm ganz befonders fie die Terfon gefdrieben, der ich 
ipn Überbrachte. Präf. Er batte ja Peine Auſſchriſt. Angel. Da ich ihn felbft übers 
bradte, war es nicht nöthig, eine Auſſchriſt darauf zu fegen. Präf. Ich will Euch 
Euern Brief vorlefen . . . fagt ſelbſt, od man fo an Jemiond fchreibt, den man kennt? 
„Mein Here! Da ih mi, beſchäftigt Ausftände einzuziehen, die nur ſchwer eingehen 
mwollen, in augenblicflichee Verlegenheit ‚befinde, fo bitte ih Sie, mir einiges Geld zu 
leipen, zehn Franken, wenn es Ihnen möglich iſt, oder ayc fünf Franken; ich würde 
ſelbſt drei Kranken annehmen, oder vierzig Sous, ſelbſt zwei Sous würde ich nicht 
ausfchlagen, die ich Ihnen wieder zuftellen werde, fobald ich Über meine Fonds diſponi— 
ren kann.“ Diefee Brief ruft einen lauten Ausbruch des Lachens der Zuhörer hervor, 
ber Angeklagte bleibt ruhig und unbeweglih ftehen, und fragt laut, die Zuhörer mit 
ſtolzem Blicke meſſend: „Was iſt dem dabei zu verwundern, wenn man eine Heine 
Anleipe machen wi? ih wollte fie ja zurückbezahlen.“ Das Gericht iſt anderer Anſicht 
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und. veruetheilt den Maum mit der Biebpaberei. für Unleipen zu 


von einem Monate, 
Drolliges, 


(Drigineller Brief: eines Viehhändlers an einen Fleiſchhacker.) Kapitales Vieh, 
Freund, habe ich Ihnen ausſortirt! Ochſen — Meiſter, befommen Sie, daß Einem 
das Herz im Leibe lacht; Kerls wie die Elephanten, und gefund, wie meine ganze Fas, 
milie, die Sie herzlich grüßen läßt. Auf Jakobi erhalten Cie das Dieh in zwei. Brie:. 
fen; haben Sie ja feloft den Termin fo beſtimmt. Das Vieh ift mie wirklich ans 
Herz gewachien, und unter 100 fl. — kann ih mich nicht davon trennen. Müjjen aber 
auch nicht fo genau: ſeyn, denn es gibt zwar Ochſen genug in diefer Welt, aber es ift, 
ein großer Unterſchied zwiſchen Ochſen und Obſen; Windpunde! elende Waare gibt's, 
darunter, Die Schweizerkuh, ganz. fo wie ihre liebe Frau fie im März Markte beſtellt 
bat, erhalten Sie mit angeſchloſſen, auch Kälber find. bereits fertig, und ih Fann mie 
gutem Gewiſſen fibreiben, die Kälber find recht bonett. und billig. Meine fetten Ham⸗ 
meln find diejes Jahr lauter magre Schöpfe, weil die Hipe zu beiß und die Trockniß 
zu büce war. Mit Schweinen gebe ich mich: ſeht wenig ab, übrigens Fünnen Sie mir 
doch in der Wuritzeit fchreiben, wo ich Ihnen eine, Partie von. Gedärmen überfchicken 
will;. auch. fchreiben Cie mir von wegen den. Ochſen, ob ſelbe noch vor. Jakobi vielleicht 
kommen ſollen, font behalte ich fie auf, mein chrliches Gewiſſen in Zutterung. Der 
Heine Irrtbum mit der Partie Ochſenbörner auf Ihrer: legten Rechnung iſt nicht meine 
Schuld. Meine Frau, die die Bücher führt, batte, ohne mich zu fragen, mir bie Hör⸗ 
ner aufzefeßt. Diefen Spaß bat fie mir Schon mehrmals gemadt. Vermeiden Sie 
viele Grũſſe an Ihre Frau und Kinder.. Sie wiegen. circa. neun Gentner, und, ſteben 
bei. dem Brandweiner Pfanzerl, wo die Beftien Feine Noth leiden, und, ich. die Ehre 
habe, immer zu. verbleiben: Ihr moplaffektionirter Ochs und Viebhändler. 


Königliches Hof⸗ und Nationals Theater, 


Sonntag, 7. Apr. „Don. Juan’, Oper von Moyart. (Hr. Lefer vom E ko Karnth⸗ 
mertbor +» Theater zu. Wien —- Leporeilo,) j 


einee-Öefängnißftrafe. 













Anzeigen. 





142. Am Eck ber. Pferbfiraße Nro. 7 im 
aten Stockwerk ift eine Wohnung mit. 6 heiz⸗ 
und ı unheizbaren Zimmer und allen andern 
Bequemlickeiten um 260 fl. jährlich zu Georgi 
zu beziehen, Auskunft über 1 Stiege Links; 


14%. (a2), Bekanntmachung. 


Die auf Samftag den 6. 1. M. Ne 26 
jur ebnen Erde in dee: Prannersftraße ans. 


gefündigte Verſteigerung von verſchledenen 
Mobiliargegenftänden und einigen Präzios 
fen wird eingetretener‘ Hinderniffe wegen 
et am Mittwoch den 17. l. M. von 
9. — 12 Uhr Vormittags vorgenommen; 
was hiemit zur Nachricht. dient, 


Den 3. April 1839. ; 
Fleiſchmann, 
Auktionator. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmanm und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen- +fl., mit. Kiteratur: u. Kunftbfatt Sf 
Monatrofen allein jährlich 2fl;, Kunft: u. Eiteraturblatt 2 fli, Monatroſen u. Literaturblatt: 3 
Einruͤckungẽgebuͤhr für die Spaitzeite Fit: . Verlags Samptoir: im &ppsrergäfchen Br; 2 Yazterre. 
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A und Bayeın, 





Verantwortlicher Redasteur: Zerd. Maria Friedmann. 





Sonntag Nr. 96. 7. April 1839. 





Tagsgefchichte. 

"m (Hiftorifher Verein) Den 2. d. pielt der Hiftorifche Verein von und für 
Dberbapern, in diefem Zapre feine dritte Plenar:Derfammlung. Sie war fehr zahlreich 
befucht und bot intereffante Gegenftände für die vaterländifche Geſchichtsforſchung dar. 
Hr. Director v. Dbernberg las einen Nachtrag zu feiner, fchon früher mitgetheilten 
Abpandlung über die Heiligen Maria und Amian, und licferte Bemerkungen über acht 
im der Pfarrei Irfchenderg (Ldg. Miesbach) gelegene Kirchen. Hr, Profeffor Dr. v. Def: 
ner übergab ein Verzeichnig der Fundörter römiſcher und germanifcher Altertbümer in 
Dberbiyern. Hr. Profeffor Dr. Höfler überreichte mehrere Urkunden aus dem vati: 
Fanifden Archiv, von denen er eine, die ſich anf die Abtretung Tyrols an Deflerreich 
Buch Margaretha Maultafch bezog, erläuterte. Der k. Reihsarchivfanzellift Hr. Brand 
ertpeilte Nachricht über zwei, unweit Münfig fich befindende Grabpügelgruppen, 

Se. Ere. Huflein Khan, perfifchee Gefandter, mit Suite, welcher geftern ſchon in 
unferm Blatte erwähnt wurde, ift im goldnen Kreuze abgeftiegen. 
Mit dieſem Monate findet nun wieder eine neue Aufnahme von Arbeitern für die 
Feſtung Ingolftade ſtatt, die ſich aljährlih anf 4 bis 5000 Mann cerjtredt. Bereits 
Hat das dreizehnte Baujahr begonnen, innerhalb weicher Zeit fich die Kojten nahe auf 
zehnthalb Millionen Gulden beliefen, Jutereſſant ijt dabei die eben fo treffliche ale 
wohlthãtige Einrihtung, daß jedem Arbeiter täglich ein Kreuzer abgezogen wird, wofür 
er im Verlegungss oder Erfrankungsfalle unentgeltlich ärztlich behandelt und verpflegt 
wird; der Jond diefer Anſtalt ift nun auf beinahe 32,000 fl. angewachſen. (RN. €.) 

Der Unterftügungs: Verein hat wieder einen bedeutenden Zuwachs von allerhöchſten 
und höchſten Derrfchaften und angefehenen Bürgern erhalten. 

Nahdem num die Mitglieder des Central Waifenerziepungss Vereins für das König: 
reich Bapern einen definitiven Ausfchuß gewählt Haben, wird Die Anſtalt heute den 7. 
April Dormittags g Upe mit einem feierlichen Hochamte und Predigt in ber Hof: und 
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Stiftöfiche zum pl. Cajetan einftweilen eröffnet, Möge der gütige Himmel biefem In: 
ftitute einen feften Standpunkt fchenten, dieß if gewiß der Wunfch aller Frommen. 

Zener Dieb, der mehre Bewohner des untern Angers in Eontribution geſetzt, iſt 
durch unſere äußerſt thätige, wachſame Gendarmerie bereits den Gerichtshänden überge— 
ben worden. 

Dis „Augsburger Tagblatt" Nr. 92 ſagt, daß die jüngſten günſtigen Reful: 
tate der München: Augsburger Eiſenbohn die Tpeilnapme in München hiefür ſehr 
geiteigert haben, und behauptet, daß mehre Münchner Nentiers ernftlich entfchloffen 
find, nah Uugsburg zu Üüberfiedeln, und dafelbft von jenen wohlfeilen und doch 
fo fchönen, geräumigen und folid gebauten Häufern folche zu Paufen, welche in den an: 
genehmften und belebteften Stadttheilen gelegen find. (Wie viel find das??) Eines die— 
fee Häufer in der untern Mogimiliansftraße, deſſen Eigenthümer in Münden etablirt 
ilt, ſo il bereitö verkauft ſeyn und noch in diefem Herbft von einem Münchner Pri: 
vatmanm bezogen werben. Somit, heißt es weiter, wird Augsburgs Einwohnerzapl 
durch die Eiſenbahn nach und nach fehr vergrößert, neues Leben rege gemacht, Handel 
und Gewerbe blühender, und die ©eldzirkulation ftetd bedeutender werden, Kerner 
beißt es: „Diefe für Augsburg fo erfreulihen Erfheinungen waren voraudzufehen, 
wenn man bedachte, wie viel billiger die herrlichſten Wohnungen, die beten 
Lebensmittel wm. dgl, in Augsburg, als in der Refidenzitadt find, melde 
reizenden Umgebungen Augsburg gegen München hat, und wie außerordentlich fchnell, 
bequem und angenehm in der Zolge die Kommunifations:Mittel mit der immer pracht 
voller werdenden, und in Rurus und Hochgenüſſen aller Urt zunehmenden 
Haupt: und Nefidenzjtadt München fenn werden, (D die glückliden Nachbarn in 
Augsburg, fie werden fich bald über die Iuguriöfen Münchner erheben, welche fie fchon 
um dad Lager im vorigen Herbſte beneideten.) 

In dem neueften Hefte der „Europa“ von Lewald, ift ein Gedicht enthalten unter 
dem Titel „aus dem Frühling“ von unferm beliebten Sänger C. Merian. 

Der Berliner Neuigkeits : Bote vom 9. März h. 98. berichtet: „Der Zitherſpieler 
Pesmaier aus Wien, der Überall herumreifete, um fi auf diefem Infteumente hören zu 
laffen, ließ ſich auch im Frühijahre 1857 in einem Konzert zu Bamberg hören, Dee 
Herzog Morimilion von Bayern wohnte diefem Konzerte bei, und bejchloß, da ihm Peg: 
maiers Spiel fehr gefiel, die Bither fpielen zu lernen, Der Herzog engagiete ihn zu 
feinem Lehrer, und feit diefer Zeit befindet er fich in deffen Gefolge. Er it ju deffen 
Kammer: Dirtuofen ernannt worden und bat foldhen im diefer Eigenſchaft auf deffen Rei⸗ 
fen nach Afrika nnd Aſien begleitet. Wie der beutfche Herzog wor auch der Zitherfpieler 
in den meiften Orten eine ganz neue Erfheinung. Bei dem SKlange von Pepimaier's 
Zither verſtuumten die Soͤhne bes Nils und ber Wüſte, und drückten freudiges 
Erſtaunen aus, 

Bamberg darf fih jezt rühmen, daß ber Potriotismus feiner Bürger und Bewohner 
ibm den Beſitz einer großartigen Bibliothek (duch Schmöger und Jäck), einer herr» 
lihen naturwijfenfchaftliden Sammlung und eines reichen geognoftiihen Eabinets (duch 
Linder und Dr. Kirchner,) und Fürzlich einer werthvollen Kunſtſammlung (duch Schellen: 
berger, Beh und Hemmerlein) gegründet Hat, erhält und vermehrt. 

Refultat des 2Titen Hopfenmarktes: 
Snländifh Gut 1838: Zuf. 13,10 Pf, Verf. 28,53,. Mittelpr. 32 fl..30 fr. 


" „» 1857: — 1 7 " — a 
Spalter Stadt⸗Gut: 7 — |, " — 1 — —⸗— 
Spalter Land-⸗Gut: 5,57 r — ” — — — 
Ausl. Satzer Stadtgut: " — — " — " — | 
Satzer Krelsgut: u a — nn ne 
Summe: „ 1867 u 7 31,55 Geld 987 24 vr 
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Münchens Kunftfchäße. 


- (Bortjegung.) s 

Im zweiten Saale find Gemälde, welche theils nocd aus der ältern, theils 
ſchon aus der fpätern deutihen Schule (ungefähr bis zu Rottenpammer, + 1604) ſtam⸗ 
men. Betrachten wird zuerſt zwei verjchiedene Bearbeitungen von Einem und demfelben 
Stoffe, nämlid den Selbfimord der Lufretia, welcher rechts an der öftlis 
hen Wand von A, Dürer’s, Fin?s aber von 8, Cranach's Pinfel geichaffen, un: 
fern Blicken fi zeigt. Hören wie darüber das Urtheil des Hrn. Dr. Rofenberg, das 
er in dem „Berliner Gefellfchafter‘ über diefes Sujet gibt, indem er fagt: „Cine fter: 
bende Lukretia it die finnigſte und gemüthlichſte Aufgabe für den denfenden Künftler. 
Welche Gefühle find ehrwürdiger, erhebender, als die der ehrlichen Treue, der nie zu 
befle£enden Sittenreinheit, der heilig zu haltenden Epre? Teitt hierzu noch die Erin: 
nerung an eine große und großartige Nation, deren lieder durchdrungen waren, von 
der Idee waprer Volfsfceiheit und ächt bürgerlichen Gemeinfinnes, der jede Anmaßung 
tprannifhen Frevelmuthes ſcheuet und rächt, werden alle diefe einzelnen Züge, erhöht 


‚duch das Rüprende der, nach antifee Vorſtellungsweiſe heroiſchen Selbftaufopferung zu 


einem herrlich gerundeten Ganzen vereiniget: fo erhalten wir ein Bild, das an Reiche 
tbum inneren Gehaltes keinem nachſteht, die meiften aber übertrifft. Von dieſen Allem 
aber verrathen diefe Lufretien Peine Spur. Die Berleiblihung des Geiltigen, das Der: 
austreten von dem Gehalt in die Geſtalt, fo daß das innere Wefen zur Erfcheinung ges 
lange — wodurch vorzugsweiſe die künſtleriſche Schönbeit bedingt wird — iſt hier nicht 
ſowohl mißlungen, als gar nicht gekannt worden, An die Steifpeit uralter Skulptur 
erinneend, zeigt fich uns eine alte, feelenlofe Figur in gerader, faſt fenfrechter Stellung, 
die durch keinen Zug die Aufgeregtheit des Gemüthes bekundet und wie in völliger Be: 
mwußtlofigkeit den Dolch auf die Brut gefegt hat: eine durchaus räthfelpafte Erſcheinung. 
Auch im der Wahl des Momentes fcheint uns ein großer Mißgriff zu liegen: nicht der 
Yugenbli® der Ermordung mußte gewählt werden, fondern der ergreifende — von un— 
endlicher Bedeutſamkeit erfüllte — Kampf des Lebens mit dem Tode, das gemwaltfame 
Losreißen von allen zarten, an das Daſeyn magifch feilelnden Banden; nicht die That, 
fondern der Entfhluß zur That ift das Intereffantefte.’ 

So fpricht diefer befannte Kunſtkenner über unferen Gegenftand und feine Behands 
fung. Er Hat auch in Bezug auf pſychologiſch zartes Urtheil vollfommen Recht, nue 
muß man nicht glauben, dieſe inneren Mängel treten auch in die äußere Form heraus, 
Wenn auch das Ganze von unrechtem Standpunkte aufgefaßt und mithin ganz gegen 
Die Forderungen der tieferen Kunſt gegeben iſt, fo bleibt doch die technifche Behandlung 
in Licht, Farbe und Zeihnung an biefen Bildern immer melfterhafl. Sowohl Falten: 
wurf als Körperjtellung ijt in jedem herrlih, und Rofenberg Eatın die legtere eben nur 
von feinem Geſichtspunkte aus „an die Steifheit uralter Skulptur erinnernd“ uennen, 
Wir geben es zu, es find marmorBalte, es find fleinerne Lufretien, aber doch einem meis 
ſterhaften Meißel entfprungen. So glauben, fo fühlen wir! (8 f.) 


Mofaik, 


Sollte die Donau wirklich für Dampfſchiffe His nah Um ſchiffbar erfunden mer: 
den, fo wollen die Ulmer mit Erweiterung. ihres Hafens u. f. w., befonders auch mit 
Anlegung eines Tunnels bis in die Mitie der Stadt, zur Verpackung und Einfhiffung der 
Waaren, große Opfer bringen. Verſteht fich, wenu’s ihnen nicht fo geht, wie den Eon: 
dbonern mit dem Themſe⸗Tunnel. 

Die berüpmten Bajaderen find ia Frankfurt angekommen. Sie haben die Abſicht, 
den Deutſchen, gleichwie den Franmoſen, nicht allein die Augen, ſondern auch bie Köpfe 
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zu verdrehen. Bald werden fie auch in München feyn, Darum ellenlange 
angefchafft, an Enthufiaften wird's nicht fehlen !” { — — 

Heſſen und Baden haben eingeſehen, daß die Holländer dem deutſchen Zollverbande 
die Augen mit Syrup verſtreichen möchten; auf die Reclamation dieſer beiden Staaten 
geht der Handelsvertrag mit Holland zurüc. 

: ven wird bald aufgehört haben zu geigen. Der Tod nimmt ihn in feine 
rme auf. 

Die fpanifhe Regierung befchäftige fih gegenwärtig mit Wiederperftellung der Ver: 
pältniffe zum römiſchen Stuhl. 

D’Eonnell begeiftert die Irländer zur Handhabung ihrer Rechte, und wünſcht nicht 
mehr ald 300,000 Petitiond : Unterfchriften für den großen Tag zufanmenzubringen, an 
welchem Irlands und des Miniſteriums Geſchick entfchieden werden fol. 

In Glasgow will Jemand ein eifernes Haus von fechs Zimmern, Küche ꝛc. in 
zwei Monaten um 250 Pf. St. Herftellen. 

Allgemein glaubt man, Mehemed Ali werde die ottomanifche Pforte eine Nuß 
auffnacken laffen, doß fie die Augen: und Stoczäbne verliert. Ibrahim wird den türe 
Nkiſchen Feldperrn Hafis Pafcha, der Syrien angreifen fol, aufs Haupt fchlagen, da auch 
die Kurden für die barbarifche türfifche Behandlung nach Rache dürften. 

Rußland will die tapfern Tſcherkeſſen von drei Seiten überflügeln. 

Mit dem neugebildeten Minifterium find die Zranzofen abermals unzufrieden. ie 
fagen: Dieß Minifterium ift fürwahr die feltfamfie Entwicklung der langen Criſis und der 
parlamentarifchen Bervegung, aus ber fie hervorgegangen. — Nach dem Fleinen Mi— 
nifterium, dem Minifterium der Günjtlinge und der Adjutanten, was haben wie 
nun? — ein Minijterium von Hüten! Go offenbart fih die erziwungene Unmöglichkeit 
zu bandeln und zu fchaffen auf eine ganz nene Weife in Hervorbringung von Nullie 
täten, — Ein folches Minijterium wird Feineswegs die ängftliche Lage der leidenden 
Intereffen beruhigen ; es ift ein Geftändniß der Notb, es find die Nullen einer Bilanz, 
die den Gläubigern beim Rechnungsabſchluß flatt der gehofften Gemwinnfte dargeboten 
werden, e 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Sonntag, 7, Apr. „Don Juan’, Oper von Mozart. (Hr. Lefer vom ER, k. Kärnth⸗ 
nerthor; Tpeater zu Wien — Leporello.) 


mm m nn 
Anzeigen. 


147. (2a) Cine hölzerne Badbwanne bei einer Herrfchaft als Bebienter bis Georgi 
ift fa der Sendlingerſtraße Nr. 81 zu eb: unterzukommen. D. Ue. 
ner Erde zu verkaufen, 





ne 148. (3a) Gin ſolides Mädchen wunſcht 
145. (36) Gin junger Menſch, der fi bei einer Herrſchaft als Köchin bis künftl⸗ 
auch mit Zeugniffen ausweifen Kann, wünfht ges Ziel Georgi unterzufommen, D, Ue. 
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Montag Kr. 97. 6. April 1830. 


Tagsgeichichte. 


Bei der am 5. flattgebabten achten Derloofung der mit vier vom Hundert ber: 
zinslichen mobilifirtten Staatsobligationen im Betrage von fünf Mifionen Gulden wurs 
ben die folgenden, zur Rückzahlung oder Ummandlımg in 35 vom Hundert, gehoben, 
nämlich von 1201—1400 , 2401—2600 » 6001—6200, 9201— 09400, 18601—18800, 
20601— 20600, 23601--23800, 23801—24000, 24801—25000, 28201—28400, 
35801—34000, 38201—38400, 38801—39000, 400601—40800, 41201—41400, 
41401—41608, 41801—42000, 43001—43200, 43201—43400, 48401—48600, 
48801—49000, 49601—49800, 53601 —53800, 54601 — 54800, 57001 — 57200. 

Die erfte Numer der deutjchen Theeblätter, herausgegeben und gepflegt von den 
HH. v. Elsholz, v. Maltiz und Frpra. v. Zur Rhein iſt erfchienen. Wie wün: 
ſchen diefen Notabilitäten den beftmöglichiten Erfulg. 

Das Hauber'ſche Gebetbuch, verlegt vom Hrn. Buchhändler Jacquet, wird jezt 
bald in ciner neuen Auflage die Preſſe verlajjen. | 

Am verflojjenen Freitag wurde in U. 8. Frauenkirche der feierliche Gottesdienjt für 
den verſtorbenen k. Landrichter Frhru. v. Schrenk, im Beiſeyn einer großen Anzahl von 
biplomatifchen Perfonen und fonftigen Staatöbenmten gehalten. _ 

Geſtern wohnten viele angefehene Perfonen dem feierlihen Gotteödienfte zur Eröff: 
nung des Ceutral:Waifenvereins bei, 

Der Hier gewefene perfifche Botfchafter am Londoner Hofe, Huffein Khan, rich— 
tete theils wegen feiner ungewöhnlich großen Geftalt, theild wegen feines fremdartigen 
Aeußern die Anfmerkfamfeit der Menge dermaßen auf fih, daß das Hotel ganz von 
denfelben umlagert war. Nachdem er in dem Bafthaufe die Nacht auf einigen über deu 
Boden ausgebreiteten Deden zugebracht Hatte, da alle. Betten und Lagerftätten für den 
Gremden zu kurz waren, reiote er andern Tags in der Früh über Paris nach London 





400 
ab. Ju feinem Gefolge befinden fih 18 ormenifhe Sclaven von äußerſter Schönpeit, 
welche abwechſelnd ſtets vor feiner Thür Wache Hielten, 
(Gingefandt) . 

Hr. Defterreicher, Befiger der Schießſtätte in der Vorſtadt Au, macht jedesmal am 
Donnerstag und Freitag die fonntägige Unterhaltung in-pompöfen Ausfchreibungen be: 
kannt; doch die Befucber alldort tadeln immer, wenn des Zudrang von Leuten zu groß 
ift, daß dee ämſize Wirth zu forgfältig fen; denn damit ja nicht zu viel Beräufchte die 
Schießſtätte verlaſſen, iſt Deiterreiher bemüpt, jein Bier mit einer ziemlich großen Do: 
ſis Waffer zu verdünnen. Man wird diefes Thema nächjtens ausfüprligger beſprechen. 


Gemeinnüßiges. 


(Zeihnen der Wäſche.) Das Zeichnen der Wäſche durch Einnüben iſt müp: 
ſam, und wenn es nicht mit Sorgfolt gefchieht,. nicht von langer Dauer, Cine leichtere 
und dauerhafte Methode verdient daher eınpfoplen zu werden, 

Man läßt fih von Meffing oder Eifen einen Fleinen Stempel mit dem Buchftaben 
anfertigen, womit man die Wäfche bezeichnen will. Man bejtreicht die Stelle der Wä: 
ſche, welche bezeichnet werden fol, mit einer Auflofung von 2 Loth Zuder urd 1 Roth 
Waſſer und läßt fie trodnen. Dann macht man den Stempel bis zum Glühen heiß. 
und druckt ipn, je nach der Hige 2 bis 6 Sekunden auf diefe Stelle. Der Zuder vers 
brennt dadurch mit einem geringen Theil der Fafern der Wäfche und fengt die Buch: 
ftaben ‘in brauner Farbe, die duch und durch gebt und .nicht verwafchen werden kann. 
Die erfte Ausgabe für den Stempel erjpart man in Eurzer Zeit an der zum Zeichnen 
erforderlichen Seide oder Garn und an der Zeit. 


Sonderbares Zufammentreffen einer Ideen- und Korrefpondenz: 
Amalgamation. 


Die Augsburger Abendzeitung vom 4. April berichtet aus München: Wenn man 
beinahe von allen Seiten her über das fpäte Cintreffen der milden Jahreszeit Elagt, fo. 
bat man vielleiht hier am meiſten dazu Urfache. Im Gebirge foll noch bedeutend viel 
Schnee liegen, und der April hätte fi nicht garfliger und trutziger einſtellen können. 
Une Barometer find gefallen. Der Neuigkeits: Barpıneter nicht ausgenommen, Viele 
hört man ausrufen: Nein, es gibt Beinen Frühling mehr, wenigftens bei ung nit — 

Kein Lenz, wie Kleift ihn einft befungen, 
Wie Lieb’ und Dichtung ihn gefeh'n, 
Das Schöne Lied — es ift verflungen, 
Die Schöne Zeit — im Untergeh’n ıc. 

Das Frankfurter Tonverfationsblatt vom 3. April enthält einen Correfpondenz: 
Artikel aus Marburg vom 30. März, der folgerrdermaßen lautet: Gewöhnlich hören die 
Faften auf, wenn die Ferien begonnen haben, daß liegt fo in der Zeit, wenn die ſchönen 
Tage von Aranjuez oder die der Sproſſen umd der Blüthen ihren Anfang nehmen, —- 
Diefe Zeit lebt indeffen fihon feit lange nur in der Idee und In dem Kalender; in dem 
legtern leiert fih der 21. März des Frühlings Geburtstag wie fo mancher angeblide 
Geburtötag, „als eine ewige Krankheit fort", während die Idee umermmüdlich ift, um 
Rofen zu Schaffen, Blüthenfchnee aus ordinärem Schnee und zarte Sproſſen aus derben 
E prößlingen. Nein, es gibt Peinen Frühling mehr — wenigſtens bei ung nicht — 

Kein Lenz, wie Kleift ihm einft befungen, 
Wie Lieb’ und Dichtung ihn gefeh'n, 
Das ſchoͤne Lid — es iſt verklungen, 
Die ſchoͤne Zeit — im Antergeh'n, 


407 
Moſaik. 

Ein Geiſtlicher in Eomdon hat bei der Eröffnung der Sitzung der Lokalkommiſſion 
in Ungelegenheiten der Volksſchulen die Anzeige gemacht, daß im feiner Pfarrei in 14 
Branntweinhäufern, wo Bin (Wachholderbranntwein) gefbenft wird, in einer Woche 
eingefeprt find: 442,455 Männer, 108,595 Bronen und 18,591 Kinder, zufammen 
290,457, alfo auf jeden Zag 2241. Der Rachtheil des phyſiſchen und moeolifchen 
Eimfluffes dieier Schnapsbudenbeſuche würde noch ein abſchreckenderes Bild darbieten, 
als dieſe Berechnung, wenn man im Stande wäre, darüber eine anzufertigen. 

Die fo vielfach befprochene Erfindung Daguerres macht foldem der Pfarrer 
Hoffmeifter in Klein-Schmalfalden flreitig, indem er bereits in Nr. 304 des All: 
gemeinen Unzeigerd der Deutfchen im Jahre 1833 darüber einen Auffoß babe drucken 
laffen, mit der Ueberſchrift: Deliographie, oder die Sonne als Kupferſtecher. Da kommt 
denn wieder einer Der nicht feltenen Fälle vor, wo fi Jemand mit fremden Federn 
geſchmückt ‚bat. 

Neijfe. Hier Hat Einer der Schiedsmänner, der Kaufmann Matauſcheck, im 
verflojfenen Jahre won 588 Streitigkeiten nur zwei nicht vergleichen Fönnen, Seit vier 
Jahren Hat er in ber Eigenſchaft als. Schiedemann 2057 Streitigkeiten verhandelt, 

In Eonde (ia Frankreich) Hot der dortige Dechant eine Leihbibliothek an ſich ges 
Pauft und fie verbrennen laffen, weil er dergleichen Anjtalten für unfittlib hält. Diele 
Inhaber von Leipbibliothefen werden den Kollegen tu Condé beneiden, denn ed könnte 
ihnen wohl nichts erwünfchter Fommen, als wenn man ihnen ihre Bibliotheken abkaufte, 
wu on die Stelle der beſchmutzten und .defeften Bücher neue anfchaffen zu können. 

Elderfeld. Einen Beweis, wie Alles, was ſich auszeichnet, Anerkennuug findet, 
liefert die rühmlichſt bekannte Fabrik des Heren Wilhelm Jäger hieſelbſt. Sie ver: 
fertigt jept für Rechnung der holländifchen Regierung eine bedeutende Anzahl eiferner 
Küraffe, die unter der Aufſicht eines dazu beauftragten bolländiſchen Artillerie-Offiziers 
in Anſehung ihrer Schußfeitigkeit geprüft werden. Früher Hat diefe Fabrik nicht nur 
Küraffe für verichiedene europälfche Urmeen, fordern auch für Umerifa geliefert, 

Freiftadt fin Schleſten). Auch Hier iſt ſür die untern Volbsklaſſen und die bie: 
nende eine Sparfaffe errichtet worden. Bis zum Schluß des verfloffenen Jahres find 
in folcher von den Tpeilnepmern 15,815 Thlr. eingezahlt. Wenn eine folche -AUnftalt 
nicht dort vorhanden wäre, Fann man wohl mit Gewißheit annehmen, daß der größte 
Theil dieſes Erſparniſſes auf eine oder die andere, und wohl nicht immer auf eine nüßs 
liche Weife verausgabt worden wäre. A 

(Neihbelopnte Lebeusrettumg.) An der Küfte von Delamore fcheiterte, 
das Fahrzeug „Pulonsfy“ nach einem Kampf von vierundzwanzig Stunden gegen einer 
fürdhterlihen DOrfan, Unter den Paffagieren befand fich ein junger Mann aus Neu: 
Drleans, mit Namen Ridge, und ein junges Mädchen aus Baltimore, mit Namen 
Mi Danslomw, * 

Gleich bei dem Beginnen des Sturmes gerieth die junge Miß in bie größte Angſt. 
Ridge bemerkte es, umd ohne für fi auf Sicherheitsmangregein Bedocht zu nehmen, 
richtete er nur fein Uugenmer? auf die in Todesängften Schwebende, und als das Schiff 
von dem Zeljen zertrümmert ward, umfaßt er fie mit feinen Armen, und nach großen 
Anſtrengungen beachte er fie ſchwimmend an’s Land, 

Aus Dackbarkeit für die Rettung ihres Lebens hat ihn Miß Beorgine DOnsl-om, 
niit Einwilligung ihrer Aeltern, ipre Daud gereicht, und ‚mit folcher zugleid eine Aus: 
ſteuer von 200,000 Dalars. | 

Ihe Netter wird fie num gewiß ‚noch recht .oft in feine Arme ſchließen, aber nicht 
mit ſolchen ®efüplen ber Angſt, als das erflemal, 
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Berlin, 30. März. Alle Berichte über Begnadigungdgefuche des Erzbifchofs von 
Pofen, oder über die Milderung des gegen denjelben vom Dberlandesgericht ausgefproche: 
nen Urtels werden für voreilig gebolten. Vielmehr glanbt man, daß das Erkenutniß 
dem Könige noch zur Beftätiguug vorliege, und dag mit der Vollſtreckung desfelben noch 
gewartet werde, um bei der Beier des Diterfeftes Feine Störung eintreten zu laffen. 

Koblenz, 31. März. Geſtern Abend wurde ein beladenes Kohlenſchiff, welches 
durch die Deffnung der hieflgen Rbeinbrücke gezogen werden follte, durch den Wind 
quer gegen bie Brücke geworfen, fo daß es die ganze Brüde mit Ausnahme der 
üferſchiffe wegtrieb. Die einzelnen Joche wurden an verfhiedenen Punften zwiſchen 
bier und Andernach gelandet; einige find durch die Dampfiihiffe bereits wieder Hieher 
bugfirt worden. 

Der zum Sceik:el:Urab ernannte Bu⸗Aziz begegnete vor Kurzem in der Nähe feis 
nes Lagers bei den Quellen des Bu-Merzug einem Boten des Ben:Uzuz, eines der Unter: 
befehlshaber Abdsel-Kaders, mit zwei Schreiben an die Einwohner. von Conftantine, in 
welchen diefelden aufgefordert waren, fich der Gewalt der Ungläubigen zu entziehen, Der. 
Scheik-el⸗Arab nahm die Schreiben on fih, ließ dem Boten den Kopf abpauen und 
ſchickte ſowohl die Schreiben als den Kopf an. dev Generallieutenant, der jedoch, übrigens ‘ 
mit Anerkennung des von BuAziz an den Tag gelegten Eifers, den Kopf nicht annahm, 





Anzeigen, 


sesesssss 
146. (2a) Im Schönfeld (Wiefeu: 
ſtraße Nr, 4, vis a vis ber k. Be: 


terinärfchirle, und durch den Garten 
in nächfter Verbindung mit der Lud— 
wigsftroße) find für das Ziel Georgi 


mehrere belle, freundlide 
. Wohnungen 
von 3, 5 und 6 Zimmern, mit oder 
ohne Garten, Stallung und Remife 
ju vermiethen. 
Das Nähere bdafelbft zu ebener 
8 Erde zu erfragen, 





148. (35) Ein folides Mädchen wünſcht 
bei einer Herrfchaft als Köchin bis Fünfti: 
ges Ziel Georgi unterzukommen. D. Ue. 


144. (2a) Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 17. April werben in der 
Behaufung Nro. 26 zu ebener Erde in ber 
Prannersftraße dahier, von 9 — ı2 Uhr Bor: 
mittags, folgende Gegenftände gegen haare Be— 
zahlung öffentlich an die Meiftbietenden vers 
ſteigert: 

Seidene Decken, battiftene Kraͤgen, Tafel⸗ 
tuͤcher und Servietten, Handſchuhe, Vorhaͤnge, 
Ridikuͤls, mehrere Duzend Struͤmpfe, feine 
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ia7. (25) Cine hölzerne Badwanne 
ijt in der Sendlingerſtraße Nr. 81 zu eb: 
ner Erde zu verkaufen. 





145. (36) Gin junger Menfch, ber ſich 
auch mit Zeugniffen ausweilen kann, wuͤnſcht 
bei einer Herrſchaft als Bedienter bis Georgi 
unterzukommen. D. me. 


Hemden, verſchiedene Kuͤchengeraͤthe, nußbau⸗ 
mene Kommode, Tiſche, Kleiderkaͤſten, Shawls, 
verſchiedene Damenkleider und derlei Huͤte, dann 
einige goldene Ringe, Gold- und Silbermuͤnzen, 
endlich eine große goldene Kette. 

Kauſsluſtige werden zu dieſer Verſteigerung 
hiemit eingeladen. 

Den 30. März 1839. : 
Sleifchmann, | 


Auktionator. 
— — — — 
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Dienſttag Mr. 98. 9. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


(AUllerpödfte Behimmungen.) In Gemäßheit Allerhöchſter Beſtimmung 
werden die Statuten ber Ludmwigs:Cifenbapngefellfchaft zu Nürnberg, wie folche unterm 
14. April 1837 die Ullerhöchfte Genehmigung erhalten haben, durch das Bönigl. Regie: 
eungsblatt Nr. 10 vom 8. d. M. zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Wir entnehmen hieraus einige wichtige, fehe mwefentliche Artikel: 

Urt. II. Die Geſellſchaft beftept aus den rechtlichen Befigern von Stebenzepn: 
hundert fiebenzig unauffündbared Actien, jebe 100 fl. 

Urt. III. Jeder Uetieninhaber nimmt am DBermögen, fo wie am Gewinn und 
Verluſt der Geſellſchaft nach Verpältnig der in feinem rechtlichen Befige befindlichen 
Uetienfumme Theil. Es ſteht jedem Mitgliede frei, eine auf feinen Namen oder auf 
den Inhaber lautende Actie zu verlangen. 

Art. IV. Die Befchlüfe der Gefellfhaft werden nach der Stimmenmehrheit ge: 
foßt, indeß Hat ber Befiger und Bevollmächtigte eines Actien:Rominalwerths 

von 500 fl. bi6 5000 fl. inclus. eine Stimme. 
» 5500 fl. „ 10000 fl. 7 zwei r 
» 10500 fü „ 20000 fl, brei ri 
» 20500 fl. „ 30000 fl. fi vier Pr, 

E r 30500 fl. » 40000 fl. m) fünf tr 
Diejenigen Mitglieder, welche weniger als 500.fl. im Uctien befigen, können fich zur 
Erlangung einer oder mehrerer Stimmen unter einander verbinden. 

Art. V. Jeder kann fein Stimmrecht duch ein anderes Mitglied ausüben laſſen 
und es gemügt dazu eine außergerichtliche ſchriſtliche umd gefiegelte Bollmacht. 

Art, VI.“ Die Legitimation zum Stimmrechte gefchieht bei. Unweſenden durch Dor: 
weigung, ber nöthigen Actien-Anzapl. 

Ubivefenden ift geftattet, diefe Legitimation durch eim obrigfeltliches Zeugniß auf 

den Grund der gefhepenen Actienvorzeigung und deren Numernbenennung. 
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Art. VII. Die Ungelegeupeiten der Gefelljchaft werden aMjährlih in einer all⸗ 
gemeinen Verfantmlung zu Nürnberg beratben und außerdem fo oft, ale außerordentliche 
Beranlaffungen fie nothwendig oder nüplich machen. . 

Die Actien. Inhaber werden Hiezu durch zweimalige Einrückung im KRorrefpondenten 
von und für Deutichland und in der Allgemeinen Zeitung unter dem Präjudiz eingelar 
den: doß bie Ausbleibenden fi) dem unterwerfen, was die Mehrheit der Crfchtenenen 
verfojlungsmäßig tefihließt. (Schluß folgt.) 

Der jüngit von hler mad Neapel abgegangene Eonrier bringt Seiner königlichen 
. Hoheit dem Kronpriuzen Bücher, Landfarten und andere Neiferequifiten mit. 

Der Fränkiſche Merkur vom 6. April d. J. berichtet: Die „Münchner Theeblätter" 
( Deutſche Theeblätter) find noch vor ihrem Beginnen auf einen andern Boden werpflanze 
worden; erjt follten fie bei Hofbuchhändler Bayer erfcheinen ; nun kündigt diefee aber 
an, daß er davon zurückgetreten fen, und fo werden fie nun im der Plantage des gleiche 
falls fehe thätigen Buchhändlers Franz zu Tage Formen, die Namen ihrer „Hervor⸗ 
eufer und Pfleger‘ verfprechen eine feine, edle, würzige Sorte, 

Diefer Tage war bei Sr. Exc. dem Faiferlich ruffiichen Gefandten Herren von Ge: 
verin eine große Spiree. ’ 

Mofaik, 


(Bom Licht Fopirte Zeihnungen nah KobellsSteinpeil’fher Art.) 
Ohne Uepen, ohne Preife it dadurch Jeder in Stand gefept, fich die getreueften Wie 
derholungen einer Zeichnung zu verfchaffen, Auf weißem Grunde oder Naturton erfcheint 
biefelbe mit ſehr beftimmten und doch zarten braunen Linien, Auf einee gewöhnlichen 
©lastafel wird ein dünner Radirgeuud von Asphalt warın aufgetragen und über Licht 
etwas eingeichiwärzt, worauf man die beabfibtigte Zeichnung radirt. Zum Schuhe bes 
Grundes dient ein fehr dünnes Glimmerblatt, feſtgeklebt mit einem Tropfen Waſſers, 
der durch Audrücken binausgetrieben wird, fo daß das Glimmerblätthen durch Adhäfion 
feſt fipt. Das bereitete Papier wird nun noß auf das Ölimmerblatt feſtgedrückt und 
dann dem Sonnenlichte ausgefegt. Nah wenigen Minuten hat fi die Zeichnung in 
piolettem Tone gebildet; fie wird nun vorfichtig abgenoinmen, in kauſtiſches Ammoniak 
gelegt, bis der Ton der Zeichnung braun geworden, und hierauf in Waller abgeipült 
und getrocnet. Diefe Anwendung fcheint zur Dervielfältigung von Dandzeichnungen 
befonders geeignet und der Aufmerffamkeit der Künftler Höcbft würdig, 

Die Chriſtinos Haben das Städtchen Segura angegriffen, in welches Eabrera feinen 
Waffenplag verlegen wollte, un in Nieder:Urragonien eine größere Landſtrecke zu domi- 
nieen, Wirklich warf die General Uyerbe die Factiofen aus allen ihren äußern Stel: 
lungen, und drang bis Segura vor. Um aber in der Mauer des Kleinen Scloffes eine 
Breſche zu eröffnen, war das Kaliber der Feldſtücke zu ſchwach, zudem hatte der Com: 
mandant der Artillerie auf dem halben Wege bemerkt, daß er feine Munition vergeffen, 
und die Chriſtinos zogen fich daher nach Cortes zurück, um audern Tags den Kampf 
fortzufegen. Vorwärts und rückwärts, rückwärts und vorwärts, und wieder rückwärté! 
ift und bleibt das fpanifche Loſungswort. 

Don Miguel, fonit Ufurpatoe ꝛc. von Portugal genannt, Hat bei der Fußwaſchung 
in Rom in priejterlichee Kleidung die Pilgrime eifrigit bedient. Seine Augen verleihen 
noch immer allen Zügen einen höchft widrigen Charakter. 

Die von Seiten der belgiſchen Repräfentantenfammer erfolgte Unnapme ber ver: 
änderten 24 Artikel hat unter den Bewohnern Limburgs große Freude erregt. Holland 
zieht feine Kriegsſchiffe zurück, und bald werden freundfchaftlichere Verpältniffe zwiſchen 
beiden Staaten eintreten. 


- 


% 
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Er Se Anekdoten. . 


Gin Porträtmaler gerietd mit dem Marqueur in einem Kaffechaufe in Streit, und 
gab diefem eine derbe Oprfeige. Nachdem fich der Maler entfernt hatte, fragte einer 


der anmwefenden Gäfte feinen Nachbar: „Was holten Sie von biefen Porträtinaler - 


„Ich ann, erwiederte diefer, von ihm nichts fagen, als daß er febr gut trifft.“ 
Der Rechtsanwalt Dr. Morris in London wurde in feinem Alter taub; deffen un: 
geachtet pflegre er noch immer, mie gewöhnlih, Gäſte zur Tafel zu laden. Als man 
am Gnde des Mahles aufftehen wollte, erzählte noch ein Gaft als Rarität, daß in die: 
fem Monate in London ſechs Advokaten geftorben feyen. Noch bdiefer Bemerkung ſtand 
Dr. Morris auf, und da er von diefem ©efpräche nichts gehört hatte, ſprach er das 
gewöhnliche Tiſchgebet: „Für diefe und jede andere Wohlthat fey des Herrn Name 


geptieſen.“ 
Koͤnigliches Hof- und National: Theater. 


Sonntag, 7. April. „Don Juan, Dper in zwei Aufzügen von Mozart. 

Es gebt ein Gerücht, daß Mozart aus dem Schlafe erwacht fey, als er die Du: 
verture zu diefer Dper begann, und das Gerücht iſt nicht unwahrfcheinlid, Wie ein 
fchöner goldner Traum lag ihm vielleiht das lachende Italien zu Füßen, er. hörte diefe 
füß flüfternden Stimmen einer heiß fprudelnden Natur, die Liebe jtrih ihm mit fchmei: 
helnden Händen über die Wangen, und folgen mußte er der mahnenden Gewalt 
der Töne, und dieſes Müſſen baute fich feinen eigenen ©egenfog, welcher, 
fo Fühn als immer aufgeitellt, dennoch ſich den Geſetzen der Harmonie auf die 
Fleinfte Zorderung ftelt. Und die Melodie, tritt fie nicht mit gleihen Siegeszeihen in 
die Schranken? Allerdings‘, zwei muthige Geftolten Fämpfen bier vereint mit entfchiedes 
nem Glücke, und bringen jubelnd eine unverwelklihe Palme heimwärks, und an dem 
Drte, mo die Leier den friſcheſten, freieften und fröplichiten Ton eines unummölften 
Sinnenlebens anfdhlägt, dort pflanzen ſie den Palmzweig auf zum innigen Denkmal ins 
niger Vereinigung von Fülle, Keaft und Zartheit in dem ganzen weiten Reich der Töne. 
Es wäre die fchwerfte Aufgabe, aus diefer Oper die ſchönſte Stelle anzugeben, fo ſchwer 
als ed einem Blinden würde, aus einem Strauche die fchönfte Noje blos nad dem 
Dufte zu erkennen, Und wie einfach find die Mittel, mit denen der Componiſt diefe 
Wirfungsgröße hervorgebracht hat. Betrachte man einmal die Inftrumentirung in dier 
fer Oper in Vergleich zu unfern neueren derartigen Compofitionen, fo wird man in beis 
den gleihe Summen finden, nur ift die eine aus mehr, die andere aus intenfives 
een Poften zufammengefegt. Es wird nicht leicht einen Compoſiteur geben, der 
Mozart die menfhliche Sinaftimme auf eine fo wohlthätige Art zu uuterjtügen wußte, 
ohne nur ein Atom von dem Charakter des aufufkote Ganzen fallen zu lafen. So 
locer nun alle Ereigniffe find, welche in vorliegender Dper durch die Mufif zur Deut: 
lichkeit der Empfindung und des Gefüpls gelangen follen, fo zieht fih doch eine feite 
Linie duch, welche Mozart auf.eine finnige Weife fejtgehalten Hat. Die Liebe mit al- 
len ihren Arten und Abarten ijt der Kern, um den der Elare Krijtall anfchließt, und die 
Figur, die er bildet, ijt bei Weiten eine der herrlichften Rlangfiguren im ganzen Reiche 
der Mufit, 

Sehen wir nun auf die Vorftelung über, fo tritt uns auch hier ein ziemlich ges 
lungenes Bild entgegen, "und wir müſſen der Befegung im Gauzen lobend erwähnen, 
wenn wir ou hie und da noch etwas zu wünſchen hätten. Als vorzüglich ſteht Dem. 
von Haffelet (Donna Anna) in diefer Partie; die Zimmerarie im zweiten Akte Pann 
man gar nicht mehr beffer und reiner intoniren hören. Auch Mad, Min? (Donna Ei: 
vira) Fan in vorliegender Rohe ipre Fräftigen und ungemeln fehönen Mitteltöne befon: 
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ders geltend machen, mas fie auch durchaus nicht verfäumt Hat. Weniger Pöunen wir 
mit Dem. Hartmann (Zerlinden) zufrieden feyn, denu müffen mie auch aufeichtig 
jugeftehen, daß fie bis auf die Note treu abfingt, wie es ihr eingelernt wird, fo ver: 
miffen wie doch bei ihr die Seele des Geſangs, das tief innere Gefüpl, das der Stimme 
erft die fein richtigen Coloraturen giebt: die Stimme der Dem, Hartmann hat ne 
ben den fchönen Vorzügen der Fülle und Reinpeit dennoch immer einen Hauch von 
Communität, auf deſſen Ablegung fie alle Mühe verwenden muß. Das Spiel der Dem. 
Hartmann als Zerline ift num ganz mißrathen. Es hat neulich eine Franzofe eine 
Mimographie erfunden, wodurch man die Stellungen und Geften, überhaupt die ganze 
Mimik einee Nole, wie von Mufifnoten ablefen fann. Dem. Hartmann möge ſich 
mit den Regeln diefer Erfindung üÜberbaupt und insbefondere mit den Aufitelungen über 
das bandelnde Zerlindhen bekannt machen, und fie wird finden, daß dieſe fdhöne 
naive Rolle ganz anders aufzufaffen ift, als fie e8 getban hat. Cine Urle der Zerline 
blieb weg und den Grund davon feher wir durchaus nicht ein. 

Wie gehen nun zu dem männlichen Perfonale über, und hier müffen wir die im: 
mer fich gleichbleidende, fonore Stimme des Hrn. Pellegrini (Don Juan) anerfen- 
nen, obgleich er fi einige Male bat gleichgiltig geben laffen. Sein Spiel war für 
den leichtern, durchaus lebensgemandtern Don Juan zu ſchwerfällig. Wir erinnern uns 
mit Freuden an Hrn. Marder ald Don Yuan, dem, feine ihn öfter befellende Deifer: 
keit ausgenommen, Peiner in dieſer Partie gleichfommt. Hr. Diez (Dttavio) fchien bes 
fonders gut bei Stimme, er fang bis ins hohe B mit Sicherpeit, und auch das Heiſere, 
das an feinem fehönen Tenor gewöhnlich haftet, war heute iveniger zu bemerken. Hr. 
Diez legte eine Urie zu, die fonft immer weggeblieben if. An Hrn. Thomas fahen 
und hörten wie einen recht wackern Maffetto, auch er fang die Arie, die man bei frü— 
heren Produftionen zu flreichen beliebte. Dr. Lenz if als Bouverneur ganz und gar 
an feinem Plage. Und nun zu unferm Gafte Hrn. Lefer(Leporelo), Wir willen nicht, 
0b auch andere die Bemerfung gemacht haben, aber uns ift die Uehnlichfeit, welche die 
Stimme des Hrn. Lefer mit dee des Hrn. Sig! bat, bei dem. erften Tone gleich aufs 
gefallen, und diefe Uehnlichkeit blieb uns fortwährend im Ohre; nur müſſen wir fagen, 
daß die Stimme des Gaſtes voller und runder klingt. Iutonation und Goloratur find 
gut, indeß mahnt das gar zu Ängfllihe Uusfprechen jeder Tertfolbe an das Schulmeis 
fterliche, Pedantifhe. Das Spiel und der Dinleft des Hrn, Lefer wird uns erft mit 
der Zeit beffer zufagen, das Wienern läßt ihn noch mande Streihe in dem richtigen 
Accente fpielen und feine Bewegungen find namentlich für einen Leporello noch bedeutend 
linkiſch. 

Dem Orcheſter müffen mir wieder alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, bie. ke 
uuter der Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Lachner fo ſehr verdient. W. Er. 
— —— — — — ———— — — —— — — 


Anzeigen. 


150. Eine arme Dienfimagd verlor geftern empfehlenden Zeugniſſen über Treue, gute Auf⸗ 
5 Guldenftüde. Der redliche Finder. wird er⸗ führung und Gewandtheit im Serviren verjehen, 
fucht, felbe bei der Mebaction gegen Erkennt- auch des Rafirens kundig, wuͤnſcht bei einer 
lichkeit abzugeben. Herrſchaft hier oder auf dem Lande in Dimft 


149. (20) Ein junger foliber Menſch mit zu treten. D. Ue. 


Derausgegeben. und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. gemburg. 
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Mittwoch) Me 99. 10. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Die Aufftellung der Reiterſtatue Maximilian I. wird erft im nächſten Oktober ftatt 
haben, indem die Cifelicarbeiten an Reiter und Pferd diefen Auffchub nötpig machen, 

Die in auswärtigen Blättern enthaltene Nachricht, daß Se. k. H. der Prinz Carl 
ben Herzog von Leuchtenberg nah St. Peteröburg begleiten werde, um beffen Vermäh— 
lung dort beizumohnen, fcheint vor der Hand noch der Beſtätigung zu bedürfen. 

Der fränt. Merkur vom 4. April berichtet: Wir erhalten fo eben die Nachricht, 
daß Se. k. 9. der Kronprinz bereits am 26. März zu Rom angefommen wor, um 
daſelbſt die Ditermoche zuzubringen. Es follen ganz außerordentlich viele rende zu 
den Feierlichkeiten derfelben allda eingetroffen feyn, und mon glaubte, ber heil. Bater 
werde zur Erhöhung der Ceremonieen einen Theil davon, jtatt wie bisher im Vatikan, 
in St. Peter abhalten, 

Man vernimmt aus Ellingen, daß der Fürft Negierungs : Präfident v. Wrede 
Durchl. noch dortfelbjt verweilt, und ausgedehnte Verfchönerungeh in Gebäuden, Gärten 
und Umgebungen angeordnet hat. Das nahe, vom Feldmarfchall erbaute, Luftfchloß 
Carlshof wird nicht verkauft, und die prachtvolle amerikanifhe Walzmühle iſt num fer 
tig; dagegen find die andern Theile der Defonomie verpachtet, Die verfcbiedenen Fra— 
gen, welche über die Erbfolge ſich erhoben hatten, namentlich ob die Herrfchaft Mond» 
fee zum Moaiorate gehöre, follen auf die befriedigendfte Weile gelöst ſeyn, befonders 
unter Mitwirkung ded Oberappellations-Ger-Raths Fürften Eugen Wrede. 

Das unterm Vorgeftrigen Abends von, dem Sohne des Hrn. Hofmufitus Mayer 
gegebene Conzert it von der Glite des Adels fehe befucht gewefen, und der Conzertgeber 
hatte fich Öiters des kauteften Beifalls zu erfreuen, 

Ueber den Ankauf der Scießitätte old Bahnhof der Eiſenbahn Hört man noch Im: 
mer nichts, und wenn diefen Sommer auf derfelben gefahren werden fol, fo wird die 
Abfahrt in einer weitern Emtfernung gefchepen müſſen. Bei der Bahn ſelbſt find jejt 
viel mepe Arbeiter befchäftigt, als früher. 
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Hr. Eapitular und StadtfhulensCommiffäe Lepmer eröffnete am berfloffenen Sonn: 
tag die gotteödienftliche Beier des Central: Waifenerziehungs: Vereins mit einer wahrhaft 
berzergreifenden, Geilt und Gemüth zu dem ewigen Vater der Waifen erhebeuden Pre: 
digt. Nach der Predigt wurde ein feierlihes Hocdamt von dem k. Hofbibliotpefar und 
Capitular Schrettinger abgehalten. Der AUlmächtige, mit welchem und in deffen heil, 
Namen der Verein nun eröffnet ift, wird das Ganze fegnen und zur ‚Ehre chriftlicher 
Oefinnungen in unfrer Zeit verherrlihen durch die fchönften Krüchte in Gegenwart und 
Zukunft. i (N. 3.) 

In der Ludwigsſtraße wird gegenwärtig an einem Kanale gebaut, der für die Zus 
Eunft viele Unannepmlichkeiten befeitigen dürfte, namentlich möchte ee auf die Trocken: 
haltung des Trottoirs vor dem Kriegsminifterium einen günftigen Erfolg Haben, das bei 
dem geringiten Negenwetter immer einem ganzen See gleicht. 

Hr. Saphir, NRedacteur des Dumoriften in Wien, wird im DBerlaufe Fommtenden 
Sommers auf längere Zeit zu uns kommen, weil derfelbe gedenft, ein in der Nähe 
von Münden liegendes Bad zu befuchen und zu gebrauchen. 

Dem Vernepmen nach fol dahier eine ſehr elegante Kraftfuppen-Anjtalt 
ftatt der eingezogenen Abbtifchen errichtet und am 1. Mai db. J., wo der Bock beginnt, 
eröffnet werden, worauf fich viele Beſucher im Doraus freuen, 

Der Bürgerverein wird in dieſer Woche noch fein neues Lokal im Hubergarten ber 
slepen, Das Cofal in der goldnen Ente wird die Geſellſchaft der Zufriedenheit occupiren. 


Moſaik. 


Im Würtembergiſchen zeigen ſich große Schwierigkeiten bei ber angeorbneten Tob- 
tenfhau, Im mehren Dörfern iſt das Geſchäft dem Tifchlee anvertraut, weil er den 
Sarg doch zu machen habe. Die Wundärzte wollen's nicht Übernehmen, weil ihnen 
der Lohn zu fchlecht und die Urbeit zu „wiſcht“ (wüſt) if. In einem Städten Fam 
neulich der Reichenbefchauer, ein Leinweber, um ein todtes Kind zu befichtigen, „Das 
it maustodt”, fagte er zu dem Vater, „Nein", fagte diefer, „Er irrt fi, das Kind 
. Adläft nur, und iſt gefund; dort in jenem Bett liegt das geflorbene Kind.” Der Mann 
geht zu dem andern Bett und fpriht: „Nun, fo ift dad maustodt.“ 

(Wirkung der Eiferfucht) In Paris beftand zwifchen einer Tojäprigen Witt- 
we und einem 63jährigen Junggefellen ein zartes Verhältniß, im welchem es unlängft 
wegen Giferfucht dee Schönen zu heftigem Streite Bam. Leptere ward wüthend. Los 
thario geht fort, um im mächften Wirtpspans einen Tröſter für die Uufgeregte zu holen 
— ein Glas Branutwein, findet aber bei der Rückkehr eine Leiche, Ihre Wuth Hatte 
ihe einen Schlaganfall zugezogen. Der Liebhaber tranf nun den Branntıwein felbjt und 
lief dann Über feine Geliebte ein Protofoll aufnehmen. 

Die Hpdropatpie greift immer weiter um fi; jezt empfiehlt man fogar, bie jun: 
gen Bäume mit Faltem Wafler zu wafchen, was ipnen Hinfichtlid des Wachsthums fepe 
dienlich fenn fol. | 

Wenn darin eine gute Meffe befteht, daß die Verkäufer ihre Waaren loswerden, 
fo Pönnen diejenigen, welche die legte Meffe zu Braunſchweig beſucht haben, ſehr zufrie: 
den fenn, Sie find ihrer Waaren reifend fosgeworden, aber fie find doch nicht zufrie- 
den, denn fie wurden ihnen größtentheild — geftoplen. 

In Stuttgart fol ein großer Maitte Taileur angekommen ſeyn, der Im Kleider: 
Zufchneiden Unterricht geben wird, Derfelde ſey eigens aus Paris citirt und habe feir 
nen Unterricht begonnen. Nebenbei Fönne man auch das Auffhneiden umfonft lernet. 

Unlängft wurde zu Paris dee Körper einer alten armen Grau aus der ©eine ge: 
zogen. Sie Hatte ſich in dieſelbe geftürzt, nachdem fle In iprem Jammer und Elend 
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vorher bei allen ihren Kindern, melde im Stande waren zu geben, um Unterftügung 
gefleht, und Peine erbalten hatte. 

In Paris find Briefe Maria Stuart's, herausgegeben von dem ruffifchen Fürften 
Labanoff, erfchienen. 

Klara Wied, eine der größten Elavierfpielerinnen Deutfchlands, befindet ſich ges 
genwärtig in Paris. Wir werden nicht verfäumen, das Urtheil der befferen Parifer 
Journale über ipre Leitungen feiner Zeit unfern Leſern mitzutpeilen. 

Spontini hat fih während feines Aufenthalts in Rom viel mit Verbefferung dee 
dortigen Kirchenmufif abgegeben, Man Hofft, daß fie durch feine Beihilfe fich zu der 
alten hohen Berühmtheit wieder erheben wird, 

In einem Ritterſtück murde ein Becher geſtohlen. Der Regiffeur erlaubte dem 
Requifiteur, es in die Zeitung fegen zu laffen, und diefer that es mit folgenden Worten: 
„Mit Borwiffen des Regiffeurs ift ein Becher geftoplen worden.“ 

Schon wieder ein Tpenterbeand! In Mons iſt am 28. Febr. Nachts 2 Uhr das 
Theater abgebrannt. Der Schaden beträgt 70,000 Fr., die Verfiherung 45,000 Zr. 
Die Frau eines Pompiers ift verbrannt. 

Die Theater der beei bedeutenden Städte Königsberg‘ Danzig und Magdeburg 
befinden fich in den traueigften Umſtänden. Im allen diefen Städten wohnen doch viel 
reiche Kaufleute! 

In London herrſcht jest eine Epidemie, welche zwar nur ſchwächlichen Naturen 
gefährlich ift, aber, da die Symptome größtentpeils ein nervöfes Leiden anzeigen, haupts 
fähli ipren Folgen nach bedeutend werden kann. Das Uebel, welches nach feinem 
ordentlichen Derlaufe Faum 3—4 Tage dauert, Hinterläßt eine folhe Schwäche, daß der 
Patient, nahdem ihn das Fieber verlaſſen, fich in einem folchen Zuftande der Erfhöpfung 
befindet, daß feine Stimme völlig erlofhen und er, wenn er geben will, feine Süße faft 
nit mehr gebrauchen Fann, und fo vergehen Tage und Wochen, ehe er wieder zu 
Kräften kommt. Die Londoner mebdizinifche Zeitung warnt vor Blutentziehungen in dies 
fer Krankpeit, - welche jedesmal von den teaurigften Folgen begleitet find. 

Sehe bedenklich fleht ed um die Gefundpeit des regierenden Herzogs von Braun: 
ſchweig. Im Falle feines Ablebens würde König Ernſt Auguſt von Hannover ald näd: 
ſter Ugnat Unfprüche auf die Regierung Braunfchweigs haben, 

Die Wahlen in Hannover werden von den Betheiligten meift abgelehnt, "die dabei 
nn daß fie vom Staatögrundgefeg fo wenig wie von ihrem Glauben ablaffen 
würden ! 

Paris, 4. April. Bon Eröffnung der Deputietenfammer an hatten fidy mehrere 
Gruppen vor dem Palaft Bourbon verfammelt, die fih bald fo vermehrten, daß ein 
Auseinandertreiben derfelben durch die bewaffnete Macht nöthig wurde. In diefem Au— 
genblic® circuliren zahlreihe Patrouifen von Municipalgardiften zu Pferd, Lanciers und 
andere Truppen längs den Quais von dem Pont Royal bis in die Gegend der Kam: 
mer, wo die Maſſe immer größer wird. Die Revolutionsbrüde ift fo dicht vol 
Menfhen, daß man um 4 Uhr nicht mehr dahin kommen konnte. Bereits haben ei: 
ige Derhaftungen fkattgefunden, Die Menfchenmaffe beſteht großentheils aus Ardei⸗ 
tern. Man fleht darunter einige jener düftern Gefichter, die man bei allen Emeuten 
bemerkte. Sie fcheinen das Herausgehen der Deputirten zu ermarten, um dann Tu: 
mult zu machen. Dan fürchtet Lärm auf diefen Abend. Was aber -auch gefchehen 
mag, fo ift die Behörde auf iprer Hut, und hat ahe nöthigen Unftalten zu Uuterdrüs 
Eung etiwaniger Unordnungen getroffen. 

Don Earlos befindet fih noch immer ir Tolofa, und es haben feit unfern legten 
Berichten, Beine neuern Ereigniffe ftatt gefunden. Der Erzbifchof von Euba, weidher an 
der Spitze der Ungelegenpeiten ſteht, wird ſehr gelobt. Das Opftem, welches: cr fe 
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wohl als General Maroto befolgen, begünftigt ‚den freien Handelgverkehr, und durch die: 
fes Mittel Haben fie ſchon einen großen Theil der Chriſtiniſch geſiunten Bewopner von. 
Navarra gewonnen. Selbſt chriſtiniſche Blätter. geftehen ein, doß unter Marotos Ver: 
waltung der Zuftand des Landes fich bedeutend verbejfert und die öffentliche Meinung 
dem General ſebr günftig if. Es Haben Feine weitern Hinrichtungen flatt gefunden 
im Gegentheil find. cinige Zlüchtlinge, die im erften Augenblicke der Angft entflopen, 
zurückgerufen worden, — " 
Briefe ans Bayonne melden, daß eine Urmee von 20,000 Cheiftinos aus den ” 
Linien von Pampeluna und Lodofa gegen Maroto vorgerüct fey, welcher die Zugänge 
von Eſtella mit 16 bis i8 Bataillons vertpeidige. Man weiß nod nicht, ob eine 
Schlacht die Folge diefer Bewegung fegn wird, oder ob Cöpartero es auch diegmal 


in gewohnter Weife bei einer Demonjtration wird bewenden laſſen. 


RL LL nn 1 


Anzeigen, 





150. Gine arme Dienftmagb verlor geftern 
5 Güldenftüde. Der redliche Finder wird ers 
fucht, felbe bei der Rebaction gegen Erkennt⸗ 
lichkeit abzugeben. 


149. (26) Ein junger foliber Menf mit 
empfehlenden Zeugniſſen über Zreue, gute Aufs 
führung und Gewanbdtheit im Serviren verfehen, 
auch des Raſirens kundig, wuͤnſcht bei einer 
Herrfchaft hier oder auf dem Lande im Dienft 
zu treten, D. le. 


148. (3€) Ein folides Mädchen wünfcht 
bei einer Herrfchaft als Köchin bis Lünftis 
ges Ziel Georgi unterzufominen. D. Ue. 


De Ti — —— — xx— — 























146. (26) Im Schönfeld (Wiefen: 
ſtraße Nr, 4, vis a vis der F. Der 8 
terinärfchule, und durch den Garten 
in nächfter Verbindung: mit der Cubd: 
wigsſtraße) find für das Ziel Georgi 


mehrere belle, freundlige 
B;ohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern, mit oder 
ohne arten, Stallung und Remife 
zu vermiethen. 

Das Nähere dafelbft zu ebener 
4 Erde zu erfragen, 


unterzukommen. 


147. (26) Cine: Hölgerne Badwanne 
iſt in der Sendlingerſtraße Nr. 81 zu eb⸗ 
ner Erde zu verkaufen. 


145. (3c) Ein junger Menſch, der ſich 
auch mit Zeugniſſen ausweiſen kann, wuͤnſcht 
bei einer Herrſchaft als Bedienter bis Georgi 
D. ue. 
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Donnerstag Pr. 100. 11. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Se. £. Hop. der Prinz Luitpold iſt im Verlauf diefee Woche vor dem Gebäude 
Se. Erc. des Hrn. Generals Zoller wieder auf dem Wachtpoften geftanden. 

In der Nacht von Samſtag den 6. auf den 7. April ftarb zu Münden, 33 Jahre 
alt, dee Priefter Georg Kaspar, d. 3. Sarnifons » Prediger und Kranken: KRurat bei 
St. Zohann von Nep. Er wor zu Straubing geboren den 30. Dezbr. 1806, wurde 
Priefter 1. Aug. 1831; berühmt als ein außerordentlich guter und verftändiger Kanzels 
Redner, wird er vielleicht noch lange hart vermißt. 

Auswärtige gute Blätter machen über das Ynftitut des Meuen Tagblattes und vor: 
züůglich Über fein jüngft ins Leben gerufenes Literatur: und Kunftblart rüpınlide Er: 
mwäpnung,. . 

Nicht allein bei uns iſt die Witterung jezt zur ungewöhnlichen Jahreszeit rauh und 
garftig, fondern auch aus dem Rheinkreiſe find uns Mittheilungen zugefommen, aus 
weichen erfichtlich ift, daß an manchen Drten der Schnee noch Fuß hoch liegt. Es läßt 
fi erwarten, daß die Raupbeit diefer Jahreszeit einen mächtig pindernden Einfluß auf 
die Vegetation des Weinftodes ausübt. 


- Münchens Denk- und Wahrzeichen. 
(Bortjegung.) 

Eine Hiefige Gaffe iſt durch ihren Namen gleichfalls gewifermaßen in die Reihe 
der Denk- und Wahrzeichen aus Münchens Vorzeit zu ftellen, nämlih die Gruftgaſſe. 
Die älteren Bewohner willen den forfchenden Befrager, woher diefer Namen wohl ent: 
flanden ſey, ſchnell und, wie fie meinen, leicht zu befriedigen, indem fie fagen, es fen 
hier einmal eine Kirche gewejen, wo man es „bei der Muttergottes in der Gruft’ ge: 
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beißen babe. Die Oberflächlichfeit dieſer Untwort erfcheint aber beim erſten Blicke ger 
uauerer Prüfung; denn fie führt wieder zu der Frage, warum hieß diefe Kirche „die 
Gruſtkirche“? Cs iſt nie und nirgends behauptet worden, daß hier einmal eine Fami: 
lien:, vielleiht gar Bürftengruft gewejen fey, und wäre dieß genug Deranlaffung zu 
folher. Benennung? Würde dann die Et. Kojetond:, die St. Michaeld: und die Frauen: 
Kirche diefen Namen nicht vor Allens verdienen? Die Deranlaffung ijt aber folgende: 

Noch nicht lange war München entitanden, als auch fhon die umherziehenden Jus 
den fi in demfelben niederliegen, Nicht fcheuend die Bedrückungen aller Urt, welche 
ihnen der wirklich fo zu nennende Fauatismus jener Zeiten auflegte, fuchten fie mit Hans 
del, und opne allen Zweifel auch nicht felten liſtiger und unredlicher Weile fich fortzu: 
bringen, Uber jedenfalls war die Behandlung, welche ibnen im jenen Tagen widerfupr, 
fo hart, daß fie an Grauſamkeit ftieß.*) Befonders fchredlich war dieſe ihre Lage in 
der Zeit, als die fogenannten Geißler umherzogen (um 1270), öffentliche Büßer, welche 
das geſunkene chriitliche Leben durch äußere Gffefteinmwirfung wieder heben mwollten. Sie 
eiferten befonderd gegen die Juden, predigten Verfolgung derfelben, wo fie geduldet was 
ren, und regten das Gemüth des Volkes nur noch mehr auf, 

Wie ſchon Zſchokke fagt, Hatten die Jiraeliten in jeder Stadt, wo fie wohnen durf- 
ten, eine abgefonderte Straße, fo auch in Münden, wo ein alter, früher fchon erwähn: 
ter Plan ziwifchen der Kloiber- und Schrammergoffe ein Judengäßchen nennt, das 
nämlihe, weldes wir jezt ald Öruftgäßchen Pennen. Hier ward diefen Bedrückten in 
einer Ruhezeit fogar eine Schule oder Synagoge zu errichten erlaubt. Andere meinen 
zwar, fie hätten der Erlaubniß dazu nicht gemartet, allein eine folche felbitftändige Hand- 
lung fcheint uns ganz gegen den an die niedrigfte Abhängigkeit gewöhnten Sinn der 
daınaligen Sfraeliten. Der bleierne Druck der verachtenden Rohheit hatte ihre Gemüs 
tber damals aller individuefien Selbftthätigfeit beroubt, ıwo man überall zu fürchten hat, 
flumpft fih der Sinn für Alles, ja auch für das Heilige ab, und jene Zfraeliten waren 
gewiß frop, wenn man fie nur nicht unter dem Gebete in den Häufern überfiel und 
mißbandelte, gefchiweige denn, daß fie felbjt eine Synagoge zu bauen wagten, (8. f.) 





*) Zſchokke, ber freilich in religiofen Dingen oft zu meit geht, fagt hierüber: „Der Abfcheu 
der Ghriften gegen das Volk, das ebenfofehr durch feinen Glauben, ald durch erbliche Sucht 
der Wucherei und ſtinkende Unreinigkeit beleidigte, fehien mit den Zeiten zu wadhfen. In " 
Stäbten mußten die Hebräer aller Orten abgefonberte Straßen bewohnen; an Zagen ber 
Kreuzigungsfeier hinter dicht verfchloffenen Fenſtern und Thuͤren dem Anblide der Chriſten 
entfliehen. Diefen unterfagte felbft das bürgerliche Gefeg, mit Juden zu fpeifen, zu trin- 
ken, zu baden; bei Strafe des Kirchenbannes in ihrem Lohn und Dienft zu leben. Schwor 
ein Debräer vor dem Richter, fo geſchah es auf einer Sauhaut (1?) in abentheuerlichen 
fhauderhaften Worten. Mitleid gegen alle Menſchen war Pflicht, aver gegen Moſis beken⸗ 
ner entehrend; und Lebensgefährlich, wenn einer Iſraelitin fhöne Augen mehr ald Mitleid 

R in des chriftlichen Mannes Bruft erregten. Gr mie fie, hatte gleicher Naturreiz ihnen bie 
Verfchiedenheit des Glaubens in unberathener Stunde verdunkelt, wurben, übereinanderges 
bunden, verbrannt.” (Bayr. Geſch. 36 Bud Zr Abi.) 


Mofaif, 


„Die Handſchuh“, erzäplt ein Parifer Blatt, „find das Kriterium der Eivilifation, 
Sie find der Ausdruck der Summe des Fortſchrittes, den die Menfchheit während 18 
Japrpunderten müpfeliger Arbeit gemacht hat, fie find die Spitze des focinlen Obelisken. 
Der Handſchuh Hat die Höhe des Ruhmes erlangt, er iſt im Meridian feiner Lauſbahn 
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angelangt, er Bann nicht medt fleigen, und mit ihm nähert fi die Melt ihrem Unters 
gang. Früher beurtpeilte man bie Menfhen nach ihren Manieren und ihren Blicen, 
nach ihrem Geſpräch und ihrer Stimme, nach ‘ihrem Anzug und Ihrem Lächeln. Die 
großen Männer waren ale Phyſiognomiſten. Jezt betrachtet man die Handichuh dee 
Unbefannten, und dieſe enthülen dem Erfahrenen feine Vergangenheit, feine Gegenwart 
und feine Zufunft. Lavater it todt: ein gelber Handſchuh hat ihn umgebrecht. Gall's 
Nachſolger werden Handſchuhmacher und Läden in der Nue de la Pair eröffnen. De 
Boivin und Privat (berühmte Handfhuhmacher in Paris) des 20u Jahrhunderts werden 
ipre Studien in den Schulen der Aerzte vollenden, oder, wenn man lieber will, die 
Brouſſais und Dupuptren werden hinter dem Ladentifch der Handſchuhmacher mebditiren, 
Es iſt ſehr feltfam, dag noch Feiner unferer ſchönen Geifter die Pppfiologie des Hand: 
ſchuhes gefchrieben hat. Welch eine unerfhöpflibe Sundgrube! Cin folches Buch würde 
uns an feinee Hand in den Tempel der Waprpeit leiten; es wäre ein Dctavband in 
fünf Fingern. Es gibt Fein Ereignif, wo nicht der Handſchuh mittelbar oder ummittels 
bor eine Rolle fpielte. Im Grunde aller ernften und anafreontifhen Geſchichten unfers 
Jahrhunderts erfcheint ein Handſchuh. Und welch ein Handfhup! Die Handihuhmacher 
verfoufen nicht mehr Handſchuh, fie verlegen fie; fie find nicht mehr Lieferanten, jons 
deen Derleger. Man mocht Hochzeit in weißen Dandfchupen, man geht fpazieren in dä— 
nifhen, man meint in fdwarzen, mon jagt in grauen, und man thut Alles in gelben 
Handſchuhen. Das Leben ift ein ewiges Paar Handſchuh. Zwei englifhe Große, Lord 
Wilmore und Lord Dudley, haben die Charte oetropirt, die von nun an die ganze faſhio— 
noble Welt regieren fol. Ein Modemann muß täglich neun Paar Handfhuh verbrans 
chen, nämlich ein Paar gemslederne, um die Cigarre zu rauen; ein Paar reblederne, 
um den Hirſch zu hepen ; ein Paar Caſtorhandſchuh, um dem Fuchs zu jagen; ein Paar 
lammiederne, um eine Hammel: Eotelette zu verzehren; ein Paar gefütterte und ausge— 
ftopfte, um fih darin herumzuſchlagen; ein Paar Glacéhandſchuh, um fich vor der Kälte 
zu fhügen; ein Paar däniſche, um eine Pamela nach Gretna Green zu führen; ein 
Paar weiße, um des Ubends zum Rendezvous zu geben, und ein Paar ftrohgelbe, um 
die Herzen der Schönen zu entflammen, Die Erde felbft wird an ihren Polen einen 
vielfarbigen Rieſenhandſchuh auf einen hoben Maſtbaum als Deviie aufftecfen, und wenn 
die Kometen vorüberziehen, fo werden fie laden und fagen: Das ift die elegante Welt! 

(Mehr als Eins.) in Paftor machte einem erſt vor Kurzem getrauten Paare 
Vorſtellungen wegen feiner häufigen Steeitigfeiten, die fehe mißſäliig wären, ſowohl in 
den Augen Gottes, als der Menfhen; da fie, nach der Beftimmung der Schrift, Beide 
nue „Eins“ ſeyn follten. „Beide Eins!" rief der Liebfte, „gingen Ihre Hochwürden 
manchmal vor unferer Thüre vorüber, fo fühlten Sie fich verfucht zu glauben, ed wären 
unfer Zwanzig.” 

Die Zopl der Wapnfinnigen zu derjenigen der gefunden Bevölkerung verhält fich 
in Europa wie 1 zu 1000, in Nordamerifa wie 1 zu 262. 

Eine Kunftreiterbude in Glasgow, wo ein in England befannter Reiter, Ducrap, 
feine Vorftellungen gab, wurde kürzlich ein Raub der Flammen; doch wurden alle Pferde, 
mit Ausnahme eines einzigen, gerettet. Das Feuer fol durch einigeAffen ausgefommen 
fepn. In dem Verfchlage, in dem fie eingefperrt waren, war ein Dfen angebracht, da 
fie die maßfalte Witterung nicht vertragen konnten, und fle haben ſich mahrfcheinlich das 
Dergnögen gemacht, brennende Kohlen pin und Herzufchleppen, um damit zu fpielen. 


Der Walzer. (Esquisse rapsodique.) 
Die Blumen prangen und die Blammen glüben, . 
Zungfrau’n und Rofen hüpfen ſchoͤn vermifcht, 
Und auf den Wangen, wo fie doppelt glühen, aa 
Hat fie des Lebens Pflug noch nicht verwiſcht. 
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Es ift ein Schweben, Fliegen, holdes Raſen, 

Gin heitrer Chor frohlächelnder Ekftafen, 

Die ihre Stirn in Lethes Strom genept. 

Schilt nit des Walzers Iuftberaufchte Flügel? 
Vergleich ihm nicht dem Läufer ohne Zügel; 

Gr brennt Bein Herz, das nicht vorher verlegt, 

Er ift ein Sohn des Aethers und ber Freude; 

Doch unter feinem bunten Fittigkleide, 

und feinem fchillernd glänzenden Geſchmeibe, 

Da ſchlaͤgt kein Herz, dem Gluͤck nicht, noch dem Leibe, 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Donnerftag, 11. April. „Der Oheim“, Scaufpiel vom Verſaſſer von‘ „Lüge und, 


Waprbeit. 
Freitag, 12. April. 


Zum Erſtenmal: „Ulidiar, große romantifhe Oper mit Bal⸗ 


let von Dtto Prechtler, Mufif vom k. Kapelmeifter Franz Lachner. (Mit aufgepobenenn 
Abonnement.) 





| Anzeigen. 


a 121. Heute Donnerstag den © 
Aı1. April produzirt fich der 


Aftädtifche Mufikverein: 


abei Hrn. Saffetier Tillmebg 
A in der Mofengaffe. ' 
Anfang halb 8 Uhr. 





151. (2a) Es if ein Garten nahe am 
Iſarthor zu verftiften. D. Ue. 


152. Gin Salon mit Nebenzimmer, ſchoͤn⸗ 
ſtens meublirt, werben für 14 fl. monatlich 
abgegeben. Löwengrube Nr. 23 über ı Stiege. 


153. Gin Individuum, welches Yußreifen 
zu wiffenfchaftlichen Zwecken in die meiften 
Länder von Europa ugternommen bat, untere 
nimmt wieder eine dergleichen Reifen, und une 
terzieht fich dabei der Verbreitung. Fiterarifcher 
und artiftifcher Gegenftände, 


— 


Gelehrte und Kuͤnſtler, Buch: und Kunſt⸗ 
Handlungen, fo wie auch Zournaliften, welche 
benanntem Individuum Aufträge ertheilen wol: 
len, belieben ihre Adreffe im Gomptoir biefes 
Blattes zu hinterlegen, 
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Sreitag Pr. 101. 12. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Se. ?. Hoh. Prinz Luitpold werden als Unteroffizier einige Wachen und fonftige 
Dienfte nah dein Reglement auf der Station zu Grünwald vollziehen. 

Hr. Dr. Lorenz; meiner, der allgemein geachtete, menfchenfreundlihe Arzt, der 
würdige Vorftand der Gemeindebevollmächtigten der Hauptitadt, hat fich bekanntlich ei: 
nee ſchmerzvollen Operation am Halfe, duch Hru. Direktor Dr. Wilhelm mit feiner 
anerfannten Sicherheit ausgeführt, unterworfen, nud iſt in deffen Behandlung nnd in 
Geneſung fo weit vorgefchritten, daß Hrn. Dr. Gmeiner's Patienten und feine zahl: 
reichen Zuhörer an der Univerfität ihn demnächſt wieder Öffentlich fehen werden. 

Hr. Profeffoe Urends, von Sr. Maj. dem Könige ans Löwen an die Ludivig- 
Morimilians » Univerfität berufen, ift bereitd Hier angefommen, und wird ebenfalls bald 
feine Vorlefungen beginnen, 

Sn Augsburg, wo ed jezt lebhaft zugeht, weil gerade Dultzeit ijt, wird auf dem 
Stadttheater das auf wenig Bühnen des baperifhen Vaterlandes bekannte Trauerfpiel 
von Immermann: „Undreas Dofer, oder die Befreiung Tyrols“ gegeben, nachs 
dem der „Scheibentonir von &, Funk mehrere Mate böchit beifältig zur vollſten Zufrie: 
denheit der Caſſa und des Publikums aufgeführt wurde, 

Die in der „Wiener Tpeater: Zeitung‘ wmitgetpeilte und in die, feit einiger Zeit 
mit theatealifhen Rezenfionen erneuerten „Leſefrüchte“ übergegangene Nachricht, daß 
Hr, Horft und Mad. Mint in Brünn auf Gaftroffen erwartet werden, iſt erdichtet, 
und mwahrjceinlich, wie fo viele Notizen über Mitglieder des Theaters, dem Kopfe eines 
Pflaſtertreters, der nichts Beſſeres zu denken hat, entiprungen. Hieher müffen wir auch 
die in der Leipz. allg. Ztg. Ne. 67 veranlaßte Rüge über die Führung der Intendanz 
rechnen, welche ein anderes, norddeutfches Blatt zu der Srage bewegte: „Ob Hr. v. Küft: 
ner ous Leipzig nicht mehr Dirigent des Hoftheaters wäre?!" 

Hr. Fiſchatſcheck, Tenorift vom Dresdener Hoftpenter wird im Juni 1.38. auf uns 
ſerer Hofbühne mehre Gaſtrollen geben. 
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Lachner's Oper „Alidia“, welche wegen der baldigen Abreiſe der Die. van Haffelt 
und der Beurlaubung des Hrn. Kapellmeifters Lachner nur wenige Male wiederholt wer: 
den Bonn, wird am Heutigen zur Aufführung gebracht, und wir freuen uns ſchon zum 
Voraus des herrlichen Gffektes diefer meifterhaften Oper. 

Dile. Charlotte von Hagn hat Ihren Ruhm auf der Urlaubsreife von Berlin nach 
Petersburg vermehrt, Kränze und Gold geſammelt, letzteres jedoch (600 Thaler in einem 
Portefeuille) auf der Reife nad Königsberg verloren, 

Für das Ziel Georgi 1.38. wurden von Föniglicher Polizei-Direftion in Bezug auf 
die Räumung der Mietpwobnungen folgende Anordnungen getroffen: 

1. Die Verbindlichkeit zur Räumung der Wohnung teitt mit dem Unfange der Zielzeit 
am 24. Upril d. 38. ein. 

2. Der in dem bayer'ſchen Civilgefegbuche feftgefegte 14tägige Termin zut Räumung. 
der Wohnungen iſt nach der Natur der Sache und nad dem Sinne des Gefeges nur 
bei ſolchen Miethparteien anwendbar, deren Wohnungen micht fogleich wieder bezogen 
werden. Demnach haben ſich alle zue Miete wopnenden Perfonen, deren Wohnungen 
für das nächfte Ziel Georgi vermietpet find, nach der unter Nro. 1 gegebenen Beftims 
mung pünftlihft zu achten. 

3. Da vielleicht mehre Wohnungen, welche in genanntem Ziele bezogen werden, we: 
gen des AUbjterbens der frühern Befiger unter gerichrlicher Sperre ſich befinden, fo haben 
die Familien, welche diefe Wohnungen beziehen, noch zeitig bei dem zufländigen Gericht, 
dem hiefigen k. Kreis: und Stadtgerichte, die Aufpebung der Sperre entweder felbjt zu 
veranloffen, oder dahier Unzeige hierüber zu erftatten, 

4. Die Fälle, daß der Mietvertrag nicht ‘gehörig aufgefündet worden, und deßwe⸗ 
gen erjt bei der Räumung dee Wohnung Streitigkeiten entftehen, treten oft ein, daher 
ed gut fenn wird, wenn fih jeder Miethsmann, der am nächiten Ziele feine Wohnung 
räumen will, noch vorber durch das geeignete Benehmen mit dem Daudelgentpümer ges 
gen fpätere Hinderniffe ficher ſtellt. 

5. Endlih uuß man fehe wünſchen, daß die gegenwärtig fchon reifen, aus dem 
Mietpverteage hervorgehenden Klagen noch vor der Zielzeit dapier zue Verhandlung ans 


gemeldet werben, 
Münchens Kunftfchäge, 


(Bortfegung.) 

Neben der Thüre it eine Madonna von Lufas von Lenden (N. 96) bes 
merfensiverth. „Lukas von Leiden gehörte zu den ©eltenen, welden die Natur das 
Siegel ihrer Beftimmung auf Erden beim eriten Lebenshauch deutlich aufdrückt, bei des 
nen fchon die Knospe der Kindheit die ganze, bald prächtig fich entfaltende Blüthe ihrer 
Zukunft deutlich zeigt, die himmelweit verfchieden find, von jenen Fraftlos in die Höhe 
geihoßenen Fränkliben Pflanzen, welche in unfern Tagen durch pädagogifche Treibhaus; 
Künfte zum fehnellen Eutfalten gezwungen werden, eine Zeitlang old Wunderfinder ihre 
armen Künfte machen, und dann wie taube Blüthen fruchtlos zufammenfinten. Er war 
ein wirkliches Wunderfind, das im Jahr 1494 in den legten Tagen bed Monats 
Mai oder den erften des Juni zu Lenden ind Leben trat. *) 

Nicht zu Überfehen iſt aucd noch an derjelben Wand eiu Bildnif Martin Eu: 
ther's von Holbein dem Jüngern. (Nr. 97.) 

Un der füdlihen Wand erwähnen wir außer einem Bildnife Marla’d und 
bes hl. Dieronpmus von dem baprijhen van Dyk Ehriftopp Schwarz"), banıt 





) Johanna Schoppenhauer in dem bereits erwaͤhnten Werke. 
**) von Jngolſtadt gebürtig, } 1594. 


423 


einem fehe großen Bilde der hl. Gottesmutter von Rottenpammer und einem 
pi. Dominitus (ober der Thüre) von Andre, Loth, vorzüglih noch jenes Bild von 
Ulrich Loth, welches den erflandenen Heiland darftellt, in Emaus mit den Jüns 
gern an der Tafel fipend. Es find ganze Figuren im Lebensgröße, „Der Augenblic, 
in welchem die Pilger ipren Herren an der Brodbrechung erkennen, Innigliche Freude 
iſt auf des Alten Ungefiht, tiefe Demuth auf des Jüngern Miene gemalt. Doch das 
Colorit ertheilt diefem Bilde noch höheren Werth, das ganz aus füßen, annehmlichen 
Zwifchentinten, welche mit der vortrefflichfien Harmonie verwebt find, beſteht, und das 
Aug in der Wärme einer Strahlenmilde lieblih an fi hält, wie ein untergehender 
Herbſtabendſchimmer.“ (Rittershaufen’d Urtheil.) 

An der weftlihden Wand find zehn Bilder von Roos’), eine Dreifaltig: 
Feit von Martin Knoller***), von deſſen Kunjtfertigfeit das große Deckengemälde 
im Bürgerfaal herrliches Zeugniß gibt, eine Maria von Cosmas Afam und ein 
der Frauenkirche entnommenes Altarblatt, Mariä Dermählung von Under. Wolf 
( 1716 zu München im 64n Jahre) ſehr ſehenswerth. „Die priefterlihe Majeftät, das 
bolde, jungfeäulich fchüchterne Wefen der Maria, Joſephs edle Einfalt und die gefchäfti: 
gen Engel mit Hochzeitfrängen: alles diefes in Cine Schönpeit gruppirt, find ein reis 
zender Anblif, dem man unmöglich lauten Beifall abfprechen Fann, Schade, daß der 
trockue ziegeleotpe Grund die Zwiſchentinten beinahe fchon aufgezehrt hat, und Vieles 
vom Schimmer des Colorits erlofch." (NRitterspaufen.) - 

Endlid an der nördlichen Wand find Landfhaften won Beich (geb. zu Rar 
dendburg 1665, } 1748), von deſſen Hand auch die langen Bandfhaften im Bürgerfaale 
find, neben andern Bildniffen von Menges, Sraff, Defele, Wolf und Kaufmann. 
* Umper vertheilt find die zwölf Monate von Sandrart. Cine Samariterin am 
Zakoböbrunnen von Angelika Kaufmann ift des Eunftgeübten Pinſels diefer Mei: 
fterin würdig. 

Dieß genüge und als Hauptcharakter-Undeutung des zweiten Saaled, Begeben wir 
uns nun in den dritten Saal, welcher in Rubens Schule einführt. 


*) geb. zu Dttendorf in der Pfalz 1631, + 16855 hat niebliche, ſehr wohlausgearbeitete 
Landfchaften, 


**9%) ein Tyroler, um 1730. 
Mofaif. 


In Großbramigham. in der englifchen Graffehaft Hertford wohnt. ein großer Gänfe: 
Liebhaber, Smith, deffen Gänfe in der Gegend eine Urt von Berühmtheit erlangt hat: 
ten: fie waren der Ruhm, der Stolz und die Freude des guten Mannes, ber fie viels 
leicht befjer pflegte, als weiland die Römer ihre Gänfe auf dem Capitol, Jeden Mor: 
gen war fein erſter Gang zu diefem feinem Leibregimente; man denke fi) aljo den Schreck 
des Mannes, als er am Faſchingomontag in feinen Gänfeftal Fam, um die Thiere zu 
füttern, ee die Seinen zählte, und fiehe, es fehlten ihm vierzepn theure Häupter! Nur 
ber Bänferich war zurückgeblieben, um von dem Mißgefchicke zu künden. Cr produeirte 
ein Beutelchen an feinem Halfe, in welchem ein Papier mit folgenden denkwürdigen 
Reimen fledte: 

dere Smith, Sie leben hier und ich leb' anderwo; 

Ih kaufte vierzehn Gaͤnſe und bin unmaßen froh! 

Das Stüd zu einem Farthing (Heinfte Kupfermünge); daß Ihr nicht feyb geprellt, 
Der Gaͤnſerich im Beutel am Halfe trägt das Geld.” 

Ein amerifanifcher Pädagog hat über die Erziehung des Weibes ein Bud heraus: 
gegeben und darin unter Audrem gefagt: „Keinem Mädchen darf ed vom zehnten Jahre 
an. bis zu der Zeit, mo fie Hausfrau ſeyn wird, und fie demnach Sorgen für Undere 
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übernimmt, erlaubt ſeyn, irgend ein Kleidungsftüd, vom Hemde bis zur Haube, zu fra: 
gen, das fie nicht feldit verfertigte, und eben fo darf fie Beine Speife genießen, die fie 
nicht felbft zu bereiten verſteht.“ 

Im Lagerhauſe zu Berlin ift gegenwärtig von Hrn. Kiß, einem Schüler Rauch's, 
das Thon-Modell einer Foloffalen Gruppe, eine Umazone zu Roß, welche mit einem 
Tiger kämpft, vorftellend, zue Beſchauung des Publifums ausgeftelt. Das Moden mißt 
in der Breiten-Ausdehnung 16, in der Höhe 12 Zuß, und die weibliche Figur hat die 
Proportion von q Fuß. Noch mehr aber imponirt das Werk durch die Gewaltſamkeit 
feinee Bewegung. Der Tiger hat einen Sprung auf dad Roß getban, er hat fich ans 
geflammert, und ganz daran hangend, gierig in den Hals des edlen Thieres einbeißend, 
will er es zu Boden reifen. Das Pferd, vor Ueberrafchung und Schreck zurückprallend, 
drücht lebhaft in feinem Kopf und der ganzen Bewegung den Schmerz aus, es fpannt 
alle Kräfte an, um fich unter der Laft nur moch aufrecht zu erhalten ; die Reiterin aber, 
voll behender Kraft, ift im Begriff, den Speer gegen die Stirn des Tigers zu ſtoßen, 
Pi voll Gier über feinen Raub fich felbft vergeſſend, fih iprem Stoß ruhig darzubieten 
cheint. 

Der Fabrikant Molon⸗-Marquardt zu Rheims hat der Herzogin von Drleand in 
Paris ein Stück Wollen: Mouffeline aus feiner Fabrik überreicht, welches 27 Ellen long, 
mit 170 Strehnen gearbeitet fit, und doch nur andertpalb Pfund wiegt, Die Herzogin 
eriviederte dies Gefchen? mit einer koſtbaren Porzellan: Dafe. 

Hr. Didelbeer, ein Menagerie:Inpaber, deffen abgerichtete Tpiere jezt die fchaulu: 
flige Menge in den Cirque olympique zu Paris ziehen, Hatte mit dem Eigenthümer des 
Circus einen Vertrag abgefchloffen, dem zufolge er an einem beftimmten Tage in Paris 
eintreffen mußte, Er fährt in feinem eignen Wagen in böchfter Eile vom Brüffel nad) 
Paris. Mitten auf dem Wege bricht ein Rad, und um nicht contractbrüchig zu werben, 
läßt er den Wagen mit 600,000 Br. in Gold und Bankbillets unter der bloßen Dbput 
eines Kindes zurüc, und eilt mit dem Poftiwagen nach Paris, wo er enhig feine Thiere 
auftreten läßt. Nur das Dringen des Direftord des Circus bewog ihn, in der Nacht 
noch abzureifen, und feinen Wagen und Schatz zu holen, , 
— — —— — — — ———— — — 

Anzeigen. 


ſtellen könnten, belieben ihre deß— 


155. (3a) 
se Gefchäfts: Dffert. 

Sn einem fehr frequenten Artikel 
wird eine Commiffions: Niederlage 
unter fehr qeceptablen Bedingungen 
dahier zu placiren geſucht. Hierauf 
Meflectirende, die jedoch mit einer 
Handels⸗Conceſſion und dem geeig: 
neten Local verfehen fepn müßten, 
auch eine Gaution von 4— 500 fl. 


falfigen Anträge in mit S. F, bes 
zeichneten verfihloffenen Briefen an 
die Medaction dieſes Blattes ger 
langen zu laſſen. 





154. Gin junger Menſch, ber in gricdhis 
fer, lateinifcher, Hebräifcher Sprache kundig 
ift, wünfcht bei einem Advokaten oder fonft in 
einem Bureau ald Gcribent unterzulommen, 
D. ur 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Sonnabend Nr. 102. 13. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Se. Maj. der König haben anzuordnen gerubt, daß die Eindefung von Gebäuden 
mit Strop nur in folgenden Fällen gejlattet werden dürfe: 1) Bei einzeln flchenden 
Gebäuden und Anfiedlungen, 2) bei Gebäuden von nur einem Grdgefchoß, die bei aus: 
bredendem Brande leicht niedergeriffen werden Fönnen, 3) an Orten, wo wirklicher 
Mangel an anderem Moateriale ift, oder 4) wo der Grund und Boden an fich Fein 
ſchweres Gebäude zu tragen vermag, endlih 5) wenn es fih nur vom Wiederaufbau 
und von Ausbejjerung handelt, und der Bauunternehmer zugleich unvermögend ift beifee 
zu bauen, 

Wir haben bereits die Nachricht mitgetheilt, daß Se. Durchlaucht Hr. Herzog von 
Leudtenberg, bemüht, die ausgezeichnete Gemälde:Gallerie des Herzoglichen Daufes 
mit Kunſtwerken der alten und neuen Zeit zu bereichern, von Hrn. Waogen, der eine 
feitene Samınlung von Meiſtern italieniſcher, niederländifher und deutiher Schule hat, 
ein Werk angekauft Hat, auf deffen Beſitz jede Gallerie fol; ſeyn darf. Es ftellt den 
bl. Franziskus dar, die gefalteten Hände auf ein Buch ftügend, einen Todtenfcädel 
on das Herz drückend. Wenn gleich weder Monogramm, noch Infchrift des Meiſters 
Name nennt, fo it in allen Einzelnheiten, in dee das Ganze durchglüpenten Gmpfins 
dung, in dem geläuterten Geſchmack aller Theile, in der eigenthümlich zarten Färbung 
und endli in der ganzen technifchen Vollendung Correggio unverfennbar. Weberall 
iſt Harmonie in der Behandlung, Großartigkeit und dennoch Grazie in der Unordnung. 
Sebe Linie ift empfunden, Contouren find gar nicht da; Alles rundet fi ab, wie im 
Leben, in Licht und Schatten, in Höhe und Tiefe. Wenn nirgends der Name Cor: 
zeggio bervorleuchtete, wäre es durch das Auge; es ſchwimmt und fchimmert in Liebe, 
Die unabertrefflige Carnation des fcbönen, von braunem Haare umkränzten, vom Reif 
der Slorie zart umftrapiten, fanft geneigten, fat profilen Kopfes wird immer lebendiger, 
je länger man bei der Beſchauung diefes Bildes vermweilt, das fi unter den unzähligen 
Unfchauungen ans dem Gebiete der Kunſt dem Innern bleibend einprägen wird, Cs it 
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dies Meifterwerk fin großer Gedanke, eine tiefe Dichtung, eine Weltonſchauung, eine 
Himmelsahnung. Die wahren Kenner verſtehen den wahren künſtleriſchen und geiſtigen 
Werth, am Beßten und Tiefſten aber erfcheint er dem leidenden Herzen, dem Troſt und 
Friede aus diefen Zügen, aus ihrem Lichte quillt. 

Nach Briefen aus Uthen erfreuen fib 35. MM. der König und die Königin von 
Griechenland des beften Wohlſeyns. König Dtto iſt unabläßig mit Regierungsangele: 
genheiten beſchäſtigt, fo daß Allerhöchſtdemſelben wenig Zeit zue Erholung bleibte Am 
15. Mirz ging das neue Dampfichiff „Dtto” unter dem Kommando des Adjütanten 
Sachinis vom Pirdus nach Dtranto ab, um dort Se. k. H. den Kronprinzen Morimis 
lian auſzunehmen. — Eine k. Drdonnanz vom 10. März verbietet die Getreidausfupe 
bis zum 1. Juni, dem Zeitpunkt, wo der Durchfchnittspreis im Piräus, auf Syra, in 
Nauplia und Patras auf 25 Leptas von der Dfa füllt. — Hr. Hauptmann Luffe ift mit 
Tod abgegangen, und wird allgemein betrauert. 

Hr. Fechtmeiſter Gruber wird, ſicherm Vernebmen nach, mit feinen 14 berfulifchen 
Männern nächitens eine Produktion im k. Hoftpeater geben.- 

Die k. Steuerkatafter » Kommilfion entläßt alle nur auf Ruf und Widerruf befchäf: 
tigten Funktionäre, welche fih fernerpin ohne den Beſitz eines Privatvermögend von 
wenigſtens 4—5000 fl. verepelihen würden. 

Im Verlauf diefeer Woche verftarb dapier der 82jährige Iſraelite Joſeph Schülein, 
in dem Rufe eines wackern und edlen Menfchenfreundes. Schon über 15 Jahre: lebte 
diefeer Mann in gänzlich erblindetem Zuſtande. Der Derblichene war einer. jener ſolld 
und reblich denfenden ifeaelitifhen Samilienväter, welcher zuerft darauf bedacht war, 
feine Söhne als tüchtig brauchbare Glieder für die menfchlide Gefenfchaft ausbilden zu 
laffen. Ihm wurde aud dafür der Lohn zu Theil, doß er in feinem hohen Alter von 
feinen wtkern Söhnen, wovon zwei bei dee P. Hofkapelle und einer als Aftuar für die 
Revifion im F, Staatöminifterium der Armee angeftellt find, auf das forgfältigfte und 
zärtlichfte genährt und gepflegt wurde. 

Dringend erfcheimt das Bedürfniß einer von Neudtting über Trofiberg nach Stein 
poffirenden Briefpoft. Alle Briefe und Pafete, welche in Detting oder Stain auf bie 
Pojt gegeben werden, müffen zuerft nah München wandern; mithin einen: Ummeg von 
43—50 Stunden machen, während Detting von Stain nur acht Stunden- entfernt liegt. 


Moſaik. 


Am 5. di iſt der Erzbiſchofſ v. Dunin in Berlin angekommen und tar Hotel de 
Brandenburg anf dem Gensd'armes-Markt abgeftiegen. Die Poflidone waren alle. in 
Parade » Uniform, woraus wohl mit ziemlicher Sicherheit zu fchließen iff, daß er mit 
aller der feinem Range gebührenden Achtung behandelt werden wird, 

Die Franzofen: find: doch ein wunderliches Volt! Ein Theil der Meuter am 4, b; 
nrüßte gar freundlich jene Deputirten, welche gegen das Miniſterinm gefprochen hatten, 
und ging dann ruhig mach Haufe; die andern fchrien: „Zu den Waffen! Das Brod zu 
12 Sons! E6 lebe die Repudlik!“ und wurden verhaftet. 

Eine Kifte mit alten Gemälden wurde Pürzlich in Paris eingeführt; Obgleich. alle 
Ungaben und die Frachtbriefe in Ordnung waren, ließen die Aufſeher doch ein: Bret der 
Kifte aufbrechen, und fließen mit der eifernen Sonde zehn Löcher durch alle Gemälde, 

In Nantes: balgen fih auf einem Schiff dee Copitän und fein Beader auf’ dem 
Berdeck, fallen über Bord, können nit gereftet werden, weil fie’ fie im Woſſer noch 
fortbalgen, und ertrinken beide, 

Mitunter endet in Paris eine Tragodie komiſch. So ergreift ein beſoffener ·Schuh⸗ 
machergeſelle in Marſeille feinen- Aneif, um fig ınnzubringen:, weil ihn feine: Frau aus⸗ 
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zankt. Diefe entreißt ihm den Mordſtahl; er ftellt fih ruhig, nimmt ein Kind auf den 
Arm, allein kaum wendet fich feine Frau weg, als er das Kind mweglegt und zum Fen— 
flee des zweiten Stockes hinausipringt. Die Ehehälfte glaubt ihren Trunfenbold todt 
und rennt auf die Polizei, um einen Commiſſär zue Adfnapme ded Proces Verbal (Pro: 
tokolls) zu Holen. Beide Fommen an und finden den Mann — behaglih am Tifche mit 
vier Weinflofchen, um fih nach der Bewegung und Erfchütterung wieder zu reftauriren, 
oder vielmehr von dem durch folchen Sprung verminderten Raufch zu erquicen. . 

- Auch anf den: Inſeln der Südſee, wie in den Staaten des mittleren und füdlichen 
AUmterifa, fucht gegenwärtig Frankreich das Anſehen feiner Flagge geltend zu machen, 
Die Königin von Dtoheiti hatte, wahrfcheinlih angeftiftet durch englifhe Miffionäre, 
die frauzöſiſchen katholiſchen Miffionäre vertrieben. » Seither erfhien ein franzöfifches 
Keiegsichiff in’ den Gewäſſern, deifen Kapitän durch Drohung mit Gewaltsmaßregeln die 
Königin dapin brachte, daß fie durch ein Entfchuldigungsfchreiben,. eine Salve von 21 
Ranonenfhäffen und die Bezahlung von 10,000 Ir. Genugthuung leiſtete. 

Der englife Commodore, Lord Zohn Hay, Hat von feiner Regierung den Befehl 
erhalten, alle von den Carliften beſetzten Häfen der cantabrifchen Küfte zu blofiten und 
ale Schiffe, von welcher Nation fie auch feyen, die in diefelben einzulaufen ſuchen, für 
gute Beute zu erklären. 

Bea Bermudez, der ehmalige fpanifhe Minifter, hatte eine Unterredung mit dem 
Bürften Metternich wegen der fpanifchen Angelegenheiten, an. deren Schluß der Fürft 
den Diplomaten gebeten haben foll, Wien fo bald als möglich zu verlaffen. 

- Die Koſacken an der preußifch:polnifchen Gränze, denen die Durchfuchung der Frem⸗ 
den obliegt, find fo genau in ihrem Dienft, daß fie ſogar Schuldfheine, Bücher und 
neue Kleidungsitücde wegnehmen, 

Lord T. reiste über Land und übergab fein Haus in London der Aufficht einer al: 
ten Magd; das Silbergeug wurde bei der Bank aufbewahrt. Unläugſt ward in einem 
Driefe gemeldet, der Lord komme zurüd, und das Silberzeug folle bereit gehalten wer: 
den. Es gefchah; die Magd hegte jedoch Mißtrauen, fürchtete Diebe und fprach des: 
balb mit ihrem Sleifcher, dee feinen ftärkften Hund in dem Zimmer einfchloß, mo fich 
das Silber befand, Um Morgen fond man dem Bruder des Lords, dem der Hund die, 
Kehle zerriſſen Hatte, todt in diefem Zimmer, Die Sache wurde niedergefchlagen , und 
man verbreitete das Gericht, er fen hinüber gegangen — auf das Feflland, 

In Kentucky (Nordamerika) ift die Trunfenpeit ein hinreichender Grund zur Ebe— 
Scheldung. In Europa gibt's Ehemänner, bie haben an einem Tag oft zwel Räufche, 


und trinken ſich wieder nüchtern. 
Anekdoten. 


In Frankfurt wurde bei einer Aufführung des Don Juan der Darfteller des Helden 
von dem Publifum-des „Paradieſes“ (Gallerie de Janhagel) am Schluffe lärınend ge: 
eufen. Ein Paar Teufel Hatten ipm eben ergriffen; ee riß fich los und fagte ganz laut: 
„Laßt mid, Hoͤllengeſindel — Hört ihe denn nicht, daß das Paradies mich ruft" 

Eine nordamerifanifhe Zeitung, eenlang; und halbellenbreit, ladet am Schluffe fol 
genbermäßen zum Abonniren ein: ; 

„Kaufet, lefet, verdauet, Überleget und macht gefcheidte: Leute aus Euch, Ihe 
„Dummtöpfete 


Königliched Hof- und National» Theater. 
Smutag, 14, April. „Ulidiau, große romantiſche Oper mit Ballet von Dttö 
Drechtler, Muſik vom k. Kapellmeiſter Franz Sachner, 
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Anzeigen. 





156. (3a) Gin gefchidter fleißiger Torf⸗ 
fteher wird gefucht, und erhält nad feiner 
Tauglichkeit und feinem Fleiße guten Taglohn. 
D. le, 


155. (36) 
= Gefchäfts: Dffert. 

Sn einem fehr frequenten Artikel 
wird eine Commiffiond; Niederlage 
unter fehr acceptablen Bedingungen 
dahier zu placiren gefucht. Hierauf 
Meflectivende, Die jedoch mit einer 
Handels⸗Conceſſion und dem geeig- 
neten Local verfehen ſeyn müßten, 
auch eine Caution von 4— 500 fll. 
ftellen fönnten, belieben ihre deß— 
fallfigen Anträge in mit S. F. bes 
zeichneten verfchloffenen Briefen an 
die Medaction diefes Blattes ge: 
langen zu laffen. 


154. Ein junger Menſch, der in griechi⸗ 
ſcher, Tateinifcher, hebraͤiſcher Sprache kundig 
iſt, wuͤnſcht dei einem Advokaten oder ſonſt in 
einem Bureau als Scribent unterzukommen. 
D. Ue. 


151. (26) Es iſt ein Garten nahe am 
Iſarthor zu verſtiften. D. Ue. 


152. Ein Salon mit Nebenzimmer, ſchoͤn⸗ 


ſtens meublirt, werben für 14 fl, monatlich 
abgegeben. Löwengrube Nr. 23 über ı Stiege. 


153. Gin Individuum, mweldes Kußreifen 
zu wiffenfhaftlihen Zweden in bie meiften 
Länder von Europa unternommen hat, untere 
nimmt wieder eine bergleichen Reifen, und uns 
terzieht ſich babei der Verbreitung Literarifcher 
und artiftifcher Gegenftände, 

Gelehrte und Kuͤnſtler, Buch und Kunfts 
Handlungen, fo wie auch Sournaliften, welche 


benanntem Individuum Aufträge ertheilen wol⸗ 
len, belieben ihre Adreffe im Gomptoie diefes 
Blattes zu hinterlegen, 





150. Eine arme Dienftmagb verlor geftern 
5 Guldenſtücke. Der rebliche Kinder wirb er: 
ſucht, felbe bei der Redaction gegen Erkennt: 
lichkeit abzugeben. 


147. (25) Eine hölzerne Babwanne 
ift in dee Sendlingerſtraße Nr. 81 zu ebs 
ner Erde zu verfaufen, 


148. (3c) Gin folides Mädchen wünſcht 
bei einer Herrfchaft als Köchin bis Lünftl: 
ges Ziel Georgi ſunterzukommen. D. Ue. 


144. (26) Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 37. April werben in ber. 
Behaufung Nro. 26 zu ebener Erbe in der 
Prannersftraße bahier, von 9 — ı2 Uhr Bor: 
mittags, folgende Gegenftände gegen baare Be- 
zahlung öffentlih am die Meiftbietenden vers 
fleigert:: 

Seidene Deden , battiftene Krägen, Zafels 
tücher und Servietten, Handſchuhe, Vorhänge, 
Ridifüls, mehrere Duzend Strümpfe, feine 
Hemden, verfdiebene Kuͤchengeraͤthe, nußbaus 
mene Kommobe, Zifche, Kleiderkäften, Shawls, 
verfchiedene Damenkleider und derlei Hüte, dann 
einige goldene Ringe, Geld» und Silbermüngen, 
endlich eine große goldene Kette. . 

Kaufdluftige werben zu dieſer Verſteigerung 
hiemit eingeladen, 

Den 30, März 1839. 

Fleifhmann, 


Außtionator. 


Geftorbene. 
Franziska Andrä, Obſthändlerin, 51 3. 
gun. Nothwinkler, q. k. Reg.:Kanzelift, 
66 93. 
Ther. Huber, Wirthswittwe, 47 9. 
Franz Obermaier, Taglöhner, 54 9. 
Gg. Rottenfuffer, Todtengräber, 56 J. 


‚ 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl,, mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jägrlich 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt Zfl. 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 kr, Verlage:Gomptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonntag Pr. 103. 14. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


J. M. die regierende Königin follen, wie man fagt, am 205. nach Altenburg zu Ihren 
durchlauchtigſten Derwandten mit Sr. k. H. dem Prinzen Luitpold abreifen, und zwar in 
Begleitung des Generallieutenants, ©eneraladjutanten Er. Maj. des Könige, Frhren. v. 
Zwepnbrüden, und Er. k. Hoh. Adjutanten, des Majors v. Laroche. Die Dauer 
dee Abweſenheit Ihrer Maj. foll vier Wochen feyn, Ihre Maj. gedenken in Bamberg 
Allerhöchſtihren Bruder, Se. Durchl. den Dberft Commandanten Prinz Eduard von Als 
tenburg zu befuchen, 

Se. k. Hop. Prinz Luitpold Haben vom Donnerötage auf den Freitag auf der 
Koſtthorwache den erften lnteroffiziersdienit gehalten. Geftern, am Samſtage, bezogen 
Höchftdiefelden die Lehelkaſernenwache, wovon heute Mittags der Prinz abgelöfet wird, 
deſſen Leutfeligkeit im Soldatendienfte allgemein beiprochen wird. Beſonders entzüct 
find die Soldaten, welche die Ehre hatten, den Wachedienſt mit dem geliebten Königs: 
Sohne zu theilen, der fie, ald ob er ihreögleichen, behandelte, mit Speife und Tranf 
bewirthete, zudem jeden Gemeinen mit 2 Guldenſtücken beſchenkte. Die Wache auf der 
Etation Grünwald, welche Ge. k. Hob. ebenfalls, wie man vernimmt, beziehen will, 
dauert fünf Tage bis zu jeweiliger Ablöfung. 

Die litpograppifche Anftalt von 3. Wagner und 2. Zimmermann, aus wels 
cher ſchon mehre, vaterländifches Jutereſſe erregende Produfte hervorgingen, liefert nun 
ein Deiginalwerf, das um fo größere Beachtung verdient, da es die Liebe zum Studium 
der vaterländifchen Gefchichte bei der Jugend anfpornt, und bei der nebenbei gegebenen 
Eleganz zur Berzierung und Ausſchmückung der Zimmer öffentliher Inftitute und Lehr: 
Anftalten Höchft geeignet dient. Es iſt „die banerifhe Geſchichte in ihren 
Hauptmomenten bildlidh dargeſtellt“. Die Eompofitionen find von dem bes 
kannten Meifter, dem wadern Hiftorienmaler W. Lindenfhmitt, deffen Fünjtlerifche, 
erpabene Fresken wir in den Sälen zu Hohenſchwangau und an der Kirche zu Sendling, 
in. den Prachtgemächern der Refidenz und unter den Arkaden mit Freude und Rüprung 
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fhauen, und deſſen Name füc bie Tüchtigfeit diefer Blätter bürgt, wodon alle Monate 
eines, lithographirt von ausgezeichneten Leuten des Faches und äußerſt forgfältig Eolorirt, 
erjcheint. Das Ganze beitept aus 12 folchen großen Blättern, deren jedes, nebſt beis 
gefügtem erläuterndem Terte beifpiellos billig (nur 48 Er.) ifl. Die vorliegenden erften 
Blätter rechtfertigen unfere Empfehlung. Sie fellen die Vermählung des Lorgobardens 
Fürften Autharis mit der banerifchen Herzogstochter Theodolinde, dann des ta: 
piera Luitpold Sieg über die Dunnen dar, diefes edlen Fürften, der in der baperi- 
fhen Geſchichte den erjten und älteften Rang der Helden verdient, deffen Kraft und Tas 
pferkeit auf Bayerns Regentenſöhne ſich forterbte und ftetd bewähren wird, woran ein 
liebensiwürdiger Prinz in der Gegenwart uns fo lebhaft und mächtig erinnert, der ebens 
fans den in der Gefchichte Helle ſtrahlenden Namen Luitpold trägt. 

Aventin und andere Gefchichtftreiber nennen Luitpold, den Hunnenfieger, ben 
Stammpalter unferes regierenden Haufes ; denn als unter König Ludwig IV, im Jahre 
Chrifi 900 die Hunnen in Bayern einfielen, bat diefer tapfere Marfgrof oder Herzog 
mit dem Bifchof Richarius zu Paſſau in oller Eile ein Streitheer aufgebracht, womit 
er diefelden fo murhig angriff, daß 2200 davon theils auf dem Schlachtfelde blieben, 
tbeils in den Wellen der Donau umfamen. Diefer Sieg mar fo erfprieglih, daß die 
mit den Hunnen verbündeten Mähren um Zrieden baten, Die Hunnen wagten neue 
Einfälle und verheerten das Land furchtbar. Neuerdings verdrängte fie mit angeflamms 
tee Topferfeit dee erhabene Führer der Bayern, jedoch 907 mußte fein treues Deer der 
feindlichen Uebermacht weichen, und der heldenmüthige Luitpold In einem Treffen auf 
dem Pechfelde bei Augsburg mit feinem Blute jene Erde färben, worauf er fo viele 
berrliche Siege erfochten Hatte; aber Quitpofd’s Ruhm und Heldenmuth bleibt in der 
Gefchichte aufbewaprt, und blüht jezt, nach einem Jahrtaufend, im bayeriſchen Gefchlechte, 
gleich der grünenden, allen Stürmen trogenden Eiche, fort. 

Nefultat des 2Hiten Hopfenmarkftes: 


Snländifh Gut 1838: Zuf. 16,52 Pf., Verk. 6,84, Mittelpr. 38 fl. 24 Er. 


" „ 1857: 4 — n — 7 nn —u 
Epalter Stadt:Gut: I 3,65 ır 2,46 n Sur 
Gpalter Land: Out: ID It r 6,52 " 435 42 u 
Aust. Saper Stadtgut: „ — u — = —⸗ 10 
Satzer Kreiögut; 7 — 1 7) — 7} ei | Me! ; 
Summa: „236090 m 22335 Geld u 9m 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Freitag, 12. Apr. Zum Erfteumal: Alidia, romantische Oper von Dtto Prechts 
ler, Muſik von Franz Lachner. 

Es ift eine tiefgemwurzelte Eigenthümlichkeit im Menfchen, wenn er irgend ein Pro: 
duft, wozu die Seelenkräfte des Menjchen erfordert werden, in feiner Nähe entftehen 
fieht, an daffelde mit weit weniger Scheu hinanzutreten, weil er durch eine lange Reihe 
von Zeittheilen Gelegenheit gefunden haben Fann, den Schöpfer des geiltigegemüthlichen 
Werkes in feinem ganzen Wirken zu verfolgen und auch die Fehler, denen nun einmal 
Sterbliche nicht entgeben und die Jeder mehr oder weniger zue Schau trägt, zum bes 
liebigen Gebrauch zu verwenden, Auf diefe Weiſe werden ſich über die Oper Lachner's 
gewiß in unferem Publiftum die verfchiedenten Unfichten gebildet Haben, obgleich bie 
Wirkung, die fie bei dem erftmaligen Aufführen beurfundete, eine durchaus gute ſchien, 
denn Lachner wurde unter allgemeinem Beifalleufen einmal nach nach dem erſten Akte 
und einmal zum Schluſſe gerufen. Demopngeochtet darf man gewiß ſeyn, daß Manchem 
diefe Anerkennung nur für einzelne Theile, nicht aber für die ganze Compofition gerecht 
dünkt. Solche Leute find augenblicklich mit dem Seccirmeſſer der Kritik da, und nach— 
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dem fie iede Faſer des organifchen Ganzen bloß gelegt, beginnt ihr Ausfcheidungsgefchäft. 
„Die Oper hat ſehr viele ſchöne Stellen” (dad hörte man öſters fagen) und hierin läßt 
fi auch von dem tämifchten Geſellen Feine Gegenrede vernehmen. Andere find angens 
blicflich wieder mit dem Einwurf do, daß mon die Cinfachheit der Inftrumentirung, mie 
fie 3. B. Mozart anwendete, gänzlich vermiſſe, und ihnen ift nichts zu antworten, als 
dog Mozart, wenn er jezt lebte, waprfheinlid auch die Vervollkommnungen und neuen 
Grfindungen unferer Inſtrumente nicht unbeachtet liegen laſſen würde; noch Andere fin— 
den die Melodieen zu unbejtimmt, und ihnen ift zu rathen, ſich nicht das Erftemal zu 
dieſein Ausfpruche verführen zu laſſen, fondeen die Oper öfter fingen zu hören, was übers 
haupt notbwendig ift, um fie ganz nad ihrem wahren Werthe zu meffen. Nicht ohne 
einige Befleminung geben wie num zu unferer eigenen Meinung über die „Alidin über, 
fo wie fie fi nach einmaligem Hören in uns gebildet hat. Früge man uns, wohin 
wir die Dper ohngefähr ftellen in der Reihe deutfcher Muſikwerke, fo geben wir deriel: 
ben einen Plag zwiſchen den Spontinifhen und Spohr'ſchen Compofitionen dramatijcher 
Geftaltung, dorthin verweifen fie gewiß viele Gerechtſame, die deutlich in ihr enthalten 
find, Die Melodieen find nicht fo leicht Hingeworfen, daß man fie augenblicklih im 
Ohre fefthalten kann, aber fie find auch nicht gefchraubt, und durchous natürlich, ohne 
das geringfte Streben nach EffeftHafcherei zu beurfunden, fchlicht und gerade; Lachner’s 
Individualität fpricht fi wahr und ſchön darin aus, Was die Inftrumentirung betrifft, 
fo ift dieſelbe allerdings brillant, zumeilen raufchend, allein fie überdeckt die Stimme der 
Sänger doch nie ganz, obgleich der Schein dafür Halten Fönnte, daß eine große Unjtren: 
gung erfordert werde, ftellenmweife die Melodie über der Harmonie nur einigermaßen zu 
erhalten. Das müfjen die Sänger am beften wiſſen, ob dieſer Schein nicht täufcht, 
und wie wir vernommen haben, ift dieß ganz und gar der Fall, denn ed Famen uns 
Aeußerungen zu Ohren, welche darlegen, daß die Sänger weit leichter die Partieen in 
der „Alidia“ übernehmen, old die anderer neuerer Dpern. Die Rezitative find durchaus 
in edlem Deklamationsſtyle gehalten, überhaupt gehört die ganze Dper zu den wün— 
fcherswertpen Leiftungen, die ein recht deutliches Streten nach etwas Großem, Edlen 
und bis in's Innerfte Gediegenem an der Stirne tragen, und defhalb Fann es gar nicht 
anders Fommen, als daß man von Numer zu Numer mit gefpannter Theilnahme übers 
geht, welche jedesmal mehr oder weniger Entfhädigung und Genuß findet, der eine län— 
gere Gewäpr bietet. Der Tert der Dper mag zwar nicht planvofl für den Componijten 
und die Vertbeilung bis auf die Meinfte Kleinigkeit gut ausgeiponnen fegn, allein ohne 
Mufit würden wir ihn zu den Monograppieen alter Romane werfen, obfchon bin und 
wieder einzelne Stellen und Strophen eine mehr ald gewöhnliche poetiſche Geltung er— 
reichen. Wollen wir aus der Dper einzelne Stellen berauspeben, die und wor andern 
anfpraden, fo müſſen wir die Duverture nennen, die ganz mach der alten Form Feine 
Motive aus der Dper felbjt enthält, die ganze Oper deßhalb aber doch gut charakteriſirt. 
Im erften Akt: das große Terzet, der brillont und originell gehaltene Chor der ©ol« 
daten, die Romanze der Alidin, die Arie des Morgano „ja fie naht’ ıc. und das über: 
rofchende Finale. Im zweiten Akt: das zweite Terzet, die Arie der Alidia und das 
Sinale, Im dritten Akt: Alidia's Covatine, Arie der Palmira, das darauf folgende Duett 
und wiederum das Finale, Die Balletmuſik ift durchaus bezeichnend und lieblid. Die 
Auffüprung darf den gelungenften DOpernvorftellungen an die Geite gefegt werden, was 
auch ſchon deßhalb begreiflich ift, da jede Partie der Stimmlage eines jeden Mitwirs 
kenden anpaffend gefchrieben ift. Beſondere Auszeichnung gewannen fihb Dem. van 
Haffelt (Alidio), Mad. Mint (Palmire), Here Pellegrini (El Morgano) und 
Herr Diez (Ulmore). Don Lifardo und Vasco find unbedeutendere Rollen, welche jedoch 
an Herren Lenz und Heren Sigl gut vergeben waren, und die Zauberin Leviarda fang 
Dem, Hartmann ziemlich wacker, namentlich Bam ihr zur Zauberin das Schneidende 


» 
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iprer ‚Stimme gut zu Stotten. Die Ballete find trefflich arrangiert, befonders die Fis 

guren mit den Florſhäwlchen. Deforationen und Coftume, theils neu angefchafft, find 
augengefälig, die Mafchinerie des legten Aktes vorzüglich gut in einonder greifend ; doch 
möchten wir fonft dem Mafciniften den Rath geben, Fünftig beffee nachzufehen,, damit 
nicht wieder die Bäume des Waldes in den Saal pineinftepen. Das Drcefter unter 
der Leitung des Componiften begreifliherweife ausgezeichnet. Und fo wünfchen und hof— 
fen wie denn, daß dieſe erfte Dper Lachners die Ronde machen möge durch afle gute 
Bühnen Deutſchlands, wo fie auf ein ganz vorurtheild: und parteifreied Kunſtpublikum 


ftögt, da Pann ihr die Anerkennung nicht entgehen, die ihe bei uns von fo Vielen laut 


und im ©tillen zu Theil geworden ijt. 


rt 


Sonntag, 14. April. Wegen UnpäßlichFeit ber Mad. Minf, ſtatt der angezeigten 
Oper Ulidia: „Der Poſtillon von Lonjumeau“, Oper von Adam. (Hr. Leſer — Bijdu.) 





Anzeigen, 





Morgen erfcheint die zweite Numer des „Münchener Literatur: und Kunſiblattes“. 
Man pränumerirt hiefür per ein halb Jahr mit 1 fl. 


Das 
Eomptoir des Menen Tagblattes für Münden und Payern. 
A. Lemburg. 





158. (3a) Ein junger Mann, ber Lokal: 
Kenntniffe befigt, Tann als Subſcribenten⸗ 
Sammler. unter ſehr vortheilhaften Bedingun: 
gen fogleich ein Unterfommen finden. D. Ur, 


159. (3a) Unterzeichnete empfiehlt allen 
Gönnern und Freunden ihre Dienfte als Tapes 
tenpugerin; auch erbietet fie fi, Plafonds zu 
pugen und zu reinigen. 

Chr. Rothammer, 


Brunnenftraße Nr. r, über eine Stiege, 


160. 
Sapeten- und Jorduren - Verkauf. 
Der Unterzeicynete empfiehlt fein Las 
ger von Zapeten und Borburen mannig- 
facher Auswahl, welche er zu herabge- 
festen firen Preifen verkauft. Bon 


Tapeten find viele Reſte für Eleine Zim— 

mer unb Kabinete vorbanden; von Bor: 

a duren ift die veichfte Auswahl vorhanden. 

Werkaufs laden im Bazar neben Biergans.) 
Ludwig Deblfchläger, 


b. Tapezierer. 





157. (20) Kuͤnftigen Donnerstag den 18. d. 
Vormittags von 9—ı2 Uhr, werben im Mel: 
ber Plant ». Haufe in der Knoͤdelſtraße Nro. 2, 


im Laden zur ebnen Erbe, mehre Hausgeräth- 
fchaften, als: Kanapee, Seffel, Spiegel, Tiſche, 
Schreibkaͤſten, Schreibtifh, Schüffeln und Tel⸗ 
ler von ächt englifchem Zinn, Bilder, Rahmen 
von Kirſchbaumholz, Bettladen, Blumen» und 
Bücherftellagen, Serviett« Preffe und fonftige 
Dausfahrniffe an die Meiftbietenden gegen ſo— 
gleich baare Bezahlung Öffentlich verfteigert. - 
Den ı2. April 1339. 


FSleifchmann, 


Auctionär. 


161. (24) Bekanntmachung. 

Am Freitag den 19. I. M. von 9—ı2 Uhr 
Vormittags werden in ber Behaufung Nr. 36 
über 2 Stiegen in ber Schwabingerftraße bie 
nadhbezeichneten Gegenftände gegen baare Bee 
zahlung an die Meiftbietenden öffentlich vers 
fteigert : 

„Sin ſchoͤnes Bett, eine Stod=- und eine 


Tafeluhr, mehre Herrenkteider, Leibwäfche, Ti⸗ 


fche, Seſſel und Käften von hartem Holze, 
verfchiedbene Delgemälde in vergolbeten Rahmen, 
nebft noch andern nüglichen Effekten.‘ 
Kaufdluftige werden zu diefer Verſteigerung 
hiemit eingelaben, 
Den 11. April 1839. , 
Fleiſchmann, 
Auftionator, 








Verantwortliher Redacteur: Gerd. Diaria Griedmann. 


Mondtag Nr. 104. 15. April 1839. 
Tagsgefchichte. 


Briefe aus Palermo bringen. die erfreulichiten. Nachrichten über das Befinden Sei: 
ner Majeſtät des Königs. Die Reife von Neapel nad Palermo wurde in 20 Stunden 
zurückgelegt und Seine Mojeftät bei der Ankunft in diefee Stadt mit Kanonenfalven be« 
geüßt. Der Frühling hatte bereits feine vollite Kraft entfaltet. Seine Mojeftät ges 
dachten. vor dem, 6. April nach Neapel zurückzukehren und nach viertägigem Aufenthalte 
daſelbſt nach Jochia abzureifen. 

Um 12. d. ift der ehemalige fpanifhe Miniſter Chevalier Zea: Bermudez, in. Ber. 
gleitung, feinee Gattin, von. Wien kommend, bier eingetroffen und im goldenen Hirſch 
abgeitiegen. 

Die Kranz he Buchhandlung, welche fih bei Sammlung der. Beiträge zum Ar: 
minsdenkmal fo eifrig annimmt und ihre Thätigkeit nicht nur für -Emporbeingung 
bed. bayrifshen Buchhandels „ der in: jüngſter Zeit orge Stöffe erlitt, bei jeder Gele: 
genheit an ben. Tag legt, fondern auch. für deutfhen Buchhandel und die Deut: 
ſche Buhdruderfkunft, welder die Franz'ſche Dffizin. ale Ehre made, verbreitet 
in Münden eine Einladung zur Subfeription auf dos „Nibelungenlied als Den 
malzur vierten Säkularfeier der Buchdruckerkunſt“, zu welchem Fefle in 
Münden ſchon früper ein. Con itee „ aus achtboren Männern des Faches und. aus wär: 
digen Gelehrten. beftehend, gewählt wurde, Dos ſchöne Vebicht, die. Sagen der Nibes 
lungen, die ältefte und großartigfie Schöpfung deutfcher Poefie, fol die folgenreichite 
Erfindung deutfchen- Scharffinnes zugleich verherrlichen und durch fie verherrlicht wer: 
den. Die lieberfegung ift von. D. Marbad, dem. bekannten: Derausgeber der deuts 
fchen. Bolksfagen, in einſach wütdiger, dem Geifte des Originals getreuer, würdiger, 
allgemein verftändliher Sprache... Das Buch erſcheint in Leipzig, wird in Quarto auf 
Rupferpapier, gedruckt und. mit. Holzfchnitten deutfcher Meifter und zwar in Weiſe ber 
Uelteren. geziert, Das Ganze. wird: ein Prachtwerk der Erinnerung; und der Kunſt wer: 
den; jeder Subſcribent erhält das. Eremplar. mit.einee Inſchrift abgeliefert, und werden 
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nur fo viele Exemplare gedruckt, als Subferidenten fih melden, Wir wünſchen, daß 
dieſes deutfche Werk recht vielen Anklang findet; weil es 12 fl. rheiniſch oder 25 Free. 
oder 1 Pf. St. Fojtet, fo wünfhen wir jedem Deutſchen, daß er 12 fl. leicht entbehren 
Fönne, um ſich ungefäumt dag deutfche Meiſterwerk anzuſchaffen 

Unfer Diolinvirtuofe Hom fpielte opnlängjt ein Conzert in Mainz, und wird num 
in Seonffurt a. M. ein anderes geben, wobei der Hier in Erinnerung fteheude Hr. 
Riefſtrahl, welcher dort Conzertineifter und Mufikdirigent iſt, mitwirkt. 


Mofaik, | 


(Loudoner:Bettelei mit vornepmem Zufchnitt.) in berüchtigter, 
wohlbekannter, gutgekleideter Betrüger, Namens Wibling, vulgo Capitän Wright, wird 
vor den Lordmavor gebracht, anf die Anklage, vermitteljt eines Bettelbriefes den Leuten 
Geld otgenommen zu haben, Er bat den Lordmayor um's Himmelsmwillen, die Sade 
ſummariſch zu nehmen, und kurzweg ald Taugenichts und Vagabund erflärt, und als 
folder eingefegt zu werden, Wapribeinlid wird der Bettler unter einem höhern Titel 
der Taugenichtömürdeftufenleiter feitgenommen werden, allenfalls unterer dem eines Bes 
trügers, vulgo Spipbuben, was eine viel höhere Stufe vorausſetzt. Nach dem Buche 
des Bettlers (er it Geſchäftsführer und Buchhalter zu gleicher Zeit) ergab fich, daß er 
in kurzer Zeit 138 Pf. Sterl. 10 Schill. (1386 fl. E. M.) den Mildtpätigen abges 
ſchwatzt hatte, | 

Ein Schreiben aus Louvain in Brüſſeler Blättern meldet: Die Kirhe von Be: : 
ringen ijt fo eben eingeftürzt, und bat in ihrem Sturze das anftoßende, zu einer Ge: 
meindefchule verwendete Gebäude zerdrückt. Da in dem Augenblicke dieſes Unfalles 
fünfundziwanzig Kinder fich in dee Schule befanden, fo arbeitet man unabläffig an der 
Wegräumung des Schuttes, in der Hoffnung, fie zu retten, und es find auch bereits zu 
dieſem Zwecke einige Genieoffiziere dapin abgegangen. Dbige Gemeinde liegt in Näpe 
von Beverloo auf der Strafe von Dieft. 

Vor einigen Jahren fand ſich ein englifcher Kaufmann, John Ran von Sunderland, 
in bedrängten Umſtänden; er ließ feine Gläubiger zufammenfonmen, fepte fie von dem 
Stande feiner Ungelegenbeit in Kenntniß, und machte mit ihnen aus, daß fie 10 Scil: 
ling vom Pfund Sterling aus der Mafja erhalten follten. Ginige Freunde des Herrn 
Ray, die ihn für einen rechtliden Mann hielten, verhalfen ipm wieder dazu, ein Eleines 
Geſchäft anzufangen, welches er feitdem mit fo gutem Erfolg betrieben, daß er vor Kurs 
sem alle feine Gläubiger zu einem Mittageffen einlud, und ihnen den vollen Betrag der 
Schuld, mebit den Zinfen_vom Tage ihres Vertrages an, übergeben wollte. Lepteres 
weigerten fie fich einmüthig onzunehmen, und verbanden fi außerdem noch zur Unter: 
jeihnung für den Ankauf eines Eprengefchenfes au Herrn Ray zum Zeichen ihrer Bes 
wunderung feiner feltenen Rechtlichkeit. 

Neulid wurde in London ein Mann Namens Keefe zu lebenslänglicher Trans— 
portation verurtheilt, indem ein Konftabler die Uusfoge machte, daß er bei ihm eine 
Prägeforn der Landesmünze und am Feuer einen Topf mit gefhmolzenem Metall vor: 
gefunden Habe. 

(Große Keller) Das Karlsruher Iandwiethihaftlihe Wochenblatt bringt fole 
genden Auszug aus eiſſem Schreiben des Hrn, Franz Schams aus Peftp über große 
Keller: „Der interejfantefte Beſuch für mich in Salem mar der in den Kellerräumen, 
und ee iſt für mich um fo anziebender gemwefen, als dieſe abgetheilten, und mehrfach 
aneinander gereihten Souterräns mit einem Weinvorratpe prangen, der feines Gleichen 
in Deutfchland Faum finden mag. Ich babe auf meinen vielen Reiſen, wo mir freilich 
dennoch nicht ale unterirdifchen Weinbehälter zu Geſicht Fommen Fonnten, mur brei 


‘ 
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größere Keller gefunden. Der eine und größte iſt in Kloſterneuburg bei. Wien, denn er 
ſaßt in drei übereinander flehenden Stockwerken 30,000 Eimer. Der zweite, in der 
ungarijhen Freiſtadt Tyrnau, iſt ein zuſammenhängendes Labyrinth von Wölbungen 
gleichen Inhalts, im die man auf Eifenbahnen mit Wägen fährt, um Weine bequemer 
einlageen, und zum Transport bejtimmte Fäffer wieder ausführen zu Fonnen. Hier ftept 
auch in einem gothifhen Tempel ein Faß mit 2300 Eimern Gehalts, Diefer Kelles 
gebört einem Weingroßpändler, weicher jährlich bei 20,000 Eimer Wein in Verkebr 
bringt. Der dritte Keller, bei Tottis, eine Togreife von Peſth, dem Grafen Efterbazn 
gehörig, gibt dem vorigen nicht viel nach, und hier fteht das größte, in Ungarn befannte 
Weinfoß mit 2334 Eimern. Doc die große Reinlichkeit, wie fie aus der zweckmäßig 
eingeführten Kellerwirtbichaft in Salem nachahmenswerth hervorleuchtet, verbunden mit 
dem werthvollen Kabinetöfeller, werden wir noch lange vermiffen, wie aud noch eine 
geraume Zeit vergeben mag, bis. fi einer unferer reichen Weinbergbefiger herteilaffen 
wird, zur Aufitellung einee Gfährkammer zu fchreiten, wie ich fie auch in Salem mit 
Wohlgefallen betrachtet habe tc.’ - 

Ein Montenegriner Hatte ein Mädchen aus Dalmntien gebeirathet. In Folge dee 
legteren politifhen Vorfälle erzeugte fich bei ihm Abneigung und Haß gegen diefelbe, die 
zuletzt ſo weit gingen, daß das auf unmenjchliche Weife von ihm mißpandelte Weib 
ipn mit einem Hammer erfchlug und fich Über die Grenze herüber flüchtete. Statt daß 
nach völferrechtliher Sitte die Beftrafung der Verbrecherin oder deren“ Auslieferung 
montenegrinifhher Seits verlangt worden wäre, begab ficb der Vladika felbjt mit einer 
bewafineten Bande über die Grenze und fchleppte das unglückliche Weib, nach anderen 
verübten Plünderungen, über die Grenze. Dort wurde fie auf barbarifche Weiſe lang: 
fan zu Tode gemartert. Die neueren energifchen Maßregeln der Öjtreichifchen Regierung, 
namentlich die Bildung einer Landwehr in Dalmatien, werden vor ſolchen Gräueln in 
Zukunft fchügen, 

(Quadfalber) Die Spanier nennen die Quackſalber Matafanos, das wörtlich 
„Befundenmörder" heißt. 

Das „Aſiatic Journal” theilt die Nachricht mit, daß die Cholera in Darfend in 
ihrer fchlimmften Gejtalt gebaust und 40,000 Menſchen hingerafft pabe. Demnach hätte 
bie Ebolera hier die höchſten Gebirge der Erde übderftiegen. 

Man Hat berechnet, daß das Capital, weiches jährlich auf der Porifer Börfe umge: 
fegt mwird, mindejtens 65,220,000,000 $r. beträgt. 

Bekanntlich genießt die junge Schaufpielerin am Theatre francois in Paris, Dem, 
Rachel, nebft einem Jahrgehalt von 20,000 Fr., auch eines dreimonatlichen Urlaubes, 
Der Direktor des Sanct: James Theaters in London, Hr. Hooper, hat Fürzlich diefer 
Künftlerin die glängendften Anträge gemacht, um fie zu vermögen, einige Gaftrollen 
während ihrer diesjährigen Ferienzeit auf benannter Bühne zu geben. Dem, Rachel 
verwarf olle Unerbietungen, ließ ſich übrigens in Betreff des künftigen Japres in ein 
Halbes Verfprechen ein, 

(Ein rauchender Hofnarr) Tarlton, der berühmtefte englifhe Hofnarr, 
zauchte ald der Tabaf auffam, mie viele andere anfangs, weil es Mode war. Einſt 
faß er zwiſchen zwei etwas angetrunfenen Herren, die noch mie hatten rauchen fehen. 
Als fie den Raub aus Torlton’s Mund und Naſe Pommen —** tiefen fie: Feuer! 
Feuer! und goffen ipm ein Glas Wein in das Geficht, um da Feuer zu löfchen. Dies 
felbe Anekdote wird mit geringer Variation von Sir Walter Raleigh's Diener erzählt, 
ber, als er feinen Herrn rauchen foh, ihm einen Krug Bier über das Geſicht goß. 


Königliches Hof- und National: Theater. 
— —— 14. April, „Die gefeſſelte Fantaſie““, Zauberſplel mit GOeſang, von 
aimund, 


T 
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156. (356) Ein geſchickter fleißiger Zorfe 
Meder wird gefucht, und erhält nad feiner 
Tauglichkeit und feinem Fleiße guten Taglohn. 
O. ue. 





155. (3«) 
=  Gefchäfts: Offert. 

In einem fehr frequenten Artikel 
wird eine Commiffions: Niederlage 
unter fehr acceptablen Bedingungen 
dahier zu placiren gefucht. Hierauf 
Reflectirende, die jedoch mit einer 
Handels⸗Conceſſion und dem geeig: 
neten- Local verſehen ſeyn müßten, 
auch eine Caution von 4— 500 fl. 
ftellen fönnten, belieben ihre deß— 
falfigen Anträge in mit S. F. bes 
zeichneten verfchloffenen Briefen an 
die Redaction diefes Blattes ge: 
langen zu laffen. 


149. (25) in junger foliber Menſch mit 
empfehlenden Zeugniffen über Treue, gute Auf: 
führung und Gewandtheit im Serviren verfehen, 
auch des Rafirens kundig, wuͤnſcht bei einer 
Herrſchaft hier oder auf dem Lande in Dienſt 
zu treten. D. Ue. 


145. (36) Gin, junger Menſch, ber ſich 
auch mit Zeugniſſen ausweifen kann, wuͤnſcht 
bei einer Herrfchaft als Bedienter, bis Georgi 
unterzulommen. D. Ur. 





, 154. Gin junger Menſch, ber in griechi— 
ſcher, lateinifcher, hebräifcher Sprache kundig 


ift, wünfcht, bei einem, Abuofaten oder fonft, in. 


einem, Bureau als, Scribent. unterzulommen, 
D. ur, 


151. (2b) Es iſt 
Iſarthor gu. verftiften. 





Garten: nahe. am 
. Ue 


158. (36) Gin junger Mann, ber Lokal⸗ 
Kenntniffe befist, Tann als Bubfcribentens 
Sammler unter fehr vortheilhaften Bedingun: 
gen fogleich ein Unterfommen finden, D. ue. 


159. (36) Unterzeichnete empfiehlt allen 
Gönnern und Freunden ihre Dienfte als Tape: 
tenpugerin; auch erbietet fie ſich, Plafonds zu 
pugen und zu reinigen. 

Ehr. Rothammer, 
Brunnenftraße Nr. ı, über eine Stiege, 


160. 
Capeten- und Borduren- Verkauf. 
Der Unterzeichnete empfiehlt fein La- 
„ger von Tapeten und Borburen mannig= z 
facher Auswahl, welde er zu herabgerg 
fegten firen Preifen verkauft. Bon © 


Zapeten find viele Mefte für Beine Zim- 
‚mer und Kabinete vorhanden; von Bor: A 
duren ift die veichfte Auswahl vorhanden, £ 
N (Berkaufsladen im Bazar neben Biergans,) # 
Ludwig Deblfihläger, 
b. Zapezierer, 





— — nntchetetstnehn 


157. (25). Kuͤnftigen Donnerstag den 18. b. 
Vormittags: von 9—ı2 Uhr, werben im Mel: 
ber Plan » Haufe in der Knöbelftraße Nro. 2, 
im. Laden zur ebnen Erbe, mehre Hausgeräth: 
fchaften, als: Kanapee, Seffel, Spiegel, Zifche, 
Schreibkäften, Schreibtifh, Schüffeln und Zel: 
ler von Acht englifhem Zinn, Bilder, Rahmen 
von Kirfhbaumbolz , Bettlaben, Blumen und 
Bürherftellagen, Gerviett= Preffe und fonftige 
Haudfahrniffe an bie Meiftbietenden gegen ſo— 
gleich baare Bezahlung Öffentlich verfteigert: 

Den 12. April 1339. 

Fleiſchmann, 
Auctionaͤr. 


152. Gin: Salon, mit: Nebenzimmer, ſchoͤn⸗ 
ſtens meublirt, werben. fuͤr 14 fli monatlich 
abgegeben. Löwengrube Nr, 23; über, 1 Stiege, 


Herausgegeben und verlegt von. Ferd. Maria Friedmann und. R. Lemburg. 
Preis: Das —— iühstic 3fl,. mit, den Monatroſen 4 fl, mit Literatur⸗ u Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlid 2 fl, Kunfts u. Literaturblatt 2fh, Monstrofen u. Literaturblatt Zfl. 
» Binzüdungsgebüps für bie Spaltzeile: 3kr. WerlagsGomptoir-im Sporrergaͤßchen Nr. 2 Parterre. 
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N Tagblatt 


und Bayern, 





Berantwortliher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann. 


Dienfttag Pr. 105. 10. April 1839. 
— 


Tagsgeſchichte. 


Am 10. dieß kamen Brlefe aus Palermo hier an, welche die erfreulichſten Nach» 
eichten über das Befinden Seiner Majeftät unfers Königs enthielten. Der Monarch, 
ber in 20 Stunden die Reife von Neapel nach Palermo zurückgelegt hatte, wurde bei 
feiner Ankunft dafelbft mit Kanonenfalven empfangen, verbat fich jedoch jede weitere 
Eprenbezeugung. Dbgleih auf den Gipfeln der höhern Berge, namentlich des Aetna, 
noch theilmeife Schnee lag, hatte doch der Frühling all’ feine Herrlichkeiten fchon erſchloſ— 
fen in praugenden Gärten und duftenden Rofenlanben. Genen Briefen zufolge dürfte 
Seine Mojeftät vielleicht fehon vor dem 6. April nach Neapel zurüchgefehrt ſeyn, wo er 
bis zum 10. zu verweilen und dann nach Jochia abzureifen gedachte, fo daß bis zum 
17. der erivortete Courier in München eintreffen kann. 

Ende diefes Monats fol der legte Conrier an unfern König abgehen. 

Am 13. Mittags wurde in der königl. Erzgießerei der Guß des Eoloffalen Pferdes 
zue Statue des Kurfürften Maximilian I. vorgenommen, und allen Unzelchen nach iſt 
ee volltommen gelungen, 

Dem Nürnberger Korrefpondenten zufolge fieht man in der Fönigl. Erzgießerei aus 
Auftrag Seiner Fönigl. Hoheit des Kronprinzen ein bereitd im Guß vollendetes Kuuft: 
wert für die Zimmer Seines Schloſſes Hohenſchwangau. Es ift ein Schwan mit aus: 
gebreiteten Slügeln, der eben fo ſehr durch feine koloſſale Größe, als durch die Schön: 
Heit feiner Form und Ausführung überraſcht. Er iſt nach einem Modelle Hautmanns 
aus Zink, und wird ganz Überfilbert werden. Ginen befondern fhägenswertben Einfluß 
gewährt es auch, daß der Kronprinz bei der Einrichtung Seines Schloffes die inländi— 
ſchen Arbeiter begünftigt, bie dadurch auf das Erfreulichfte ipre Vervolfommnung be: 
urfunden Pönnen. 

. Zu der Fönigl. Erzgießerei werden nun auch, auf Unmeifung Selner Mojeftät des 
Königs, die Rettern zu 64 Gebenktafeln gegoffen, melde in der Walpalla für folcye 
Rupıngefeierte aufgeſtelt werben, von denen Feine Abbildungen vorhanden find. ine 
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bereits fertige Tafel aus weißem Marmor mit ſchwer bergoldeten Buchfkaben trägt die 
Aufſchrift: „Mechtilde, die heilige Königin von Deutfchland, geftorben DECCLXVI. 

Die Arbeiten am Ludwigs: Donau: Mainkanal ſollen jegt mit dem Cintritte günfti- ' 
gerer Witterung mit volfter Tpätigfeit wieder fortgefegt werden. Noch in Feinem Jahres 
zehent Hat die arbeitende Claſſe forglofer auf die Gegenwart wie auf die Zukunft fehen 
Pönnen als jept. Ueberall Arbeit, und überall Lohn. Glücliches Land, wo der Mons 
arch fo raftlos beſtrebt iſt, das Wohl jedes feiner Unterthanen immer fo feſt im Auge 
zu behalten, mit fo wohlweislicher Sorgfalt und väterlicher Liebe zu pflegen. Gott erhalte 
Ihn noch lange! ift gewiß auch Hiefür das tägliche Gebet allee Bayern. 

In einigen Tagen erwartet man hier die Ankunft des Herrn Denis, Ingenieurs 
der Taunus-Eiſenbahn. 

Dom Bad Kreuth aus wirb nun buch das Gebirge, an dem romantifchen 
Uchenfee vorbei, eine directe Poftitraße über Achenthal nach Schwatz gebaut, deren‘ 
Koften von Bayern und Defterreih gemeinfchaftlicd übernommen werden, Für die Bade: 
gäfte von Kreuth wird dadurch auf eine höchſt danfenswerthe Weile die Gelegenheit zu 
Ausflügen ins Gebirge und nah Tirol hinüber erleichtert, was auch auf die Frequenz 
von Kreuth ficherlich günftig rückwirfen wird, (Fränk. Merkur.) 

Alle Beſucher des engliſchen Gartens, wie von Bogenhauſen, Neuberghau— 
fen, Dianenbad und Brunnthal, machen wie auf die ſeitwärts gelegene Wirth⸗ 
fhaft Tivoli, welche vor Jahren ein Lieblingsort aller Luſtwandler und Spaziergäuger 
war, pflihtgemäß aufmerffam. Diefe Wirthfchaft wird jezt von recht thätigen und ver; 
ſtaͤndizen Wirthsleuten ausgeübt. Man bekömmt dort ein fehr Fräftiges, ächtes, unver: 
fälfchtes und ungetrübtes Bier, herrliche Fiſche, feifhe Butter, wie an Beinem andern 
Drte, und das Alles äußerſt billig, Die Bedienung läßt nichts zu wäünfchen übrig. 
Widder und Strec würden gewiß, wenn fie ſich herbeiließen, im Verlaufe dieſes 
Sommers einige Bälle dort zu arrangiren, ipre Rechnung finden, 


Gemeinnüßiges. 


(Neuer Uppyarat zum Trocknen.) Ein Deutfcher und ein Franzoſe, die HH. 
Penzoldt und Levesque, haben einen Apparat erfunden, mit weldhem alle Urten von Zeus 
gen, und zwar ohne Feuer und ohne Preffung, in wenigen Uugenblicden getrocdnet wer⸗ 
den können. Der Upparat beiteht aus einer großen Trommel, welche ſich in einer Mis 
nute 4000 Mal um ipre Uchfe drept. Die Zeuge werden, fo wie fie aus dem Waller 
kommen, hineingelegt; durch die flarfe Notation wird die Feuchtigkeit ausgefchieden, und 
zwar ſammelt fie fi) auf dee äußeren Bedeckung der Trommel, die von Löchern durch: 
bopet if, Wollene Stoffe werden auf diefe Weile in weniger als drei Minuten getrock⸗ 
net, wenn der Apparat Bein, und in acht Minuten, wenn er ſehr groß ift. Leinene 
und baummollene Stoffe müſſen noch einige Uugenblide dee Sonne ausgeſetzt werden, 
wenn man fie aus der Trommel herausnimmt. 


Erfindung. 


Bekanntlich hatte der franzöfifche DOberfi Paixhane vor einigen Jahren eine Urt 
Kanonen verfuchsweife eingeführt, aus welchen achtzigpfündige Bomben von gleicher 
Wanddicke in horizontaler Richtung abgefeuert werden folten. Diefes fogenannte Paixhans⸗ 
Geſchütz iſt Fürzlid bei St. Jean d’Uloa zum Erſtenmale, und zwar von Seite. der 
frangöfifchen Marine, gegen den Feind in Anwendung gekommen, und fcheint, dem Auss 
ſpruche fämıntlichee Schiffobefehlohaber nach, der davon erwarteten Wirkung entſprochen 
zu haben, 
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Schon ſeit längerer Zeit war die Umgegend von Bern und Burgdorf unſicher. 
Eine Räuberbande, aus 14 Gemeindsbürgern von Vechingen beſtehend, wurde mach und 
mach eingebracht, und eine Menge Diebfläple, Einbrüche und Brandftiftungen kommen 
nun an den Tag. Dans Gfeller, vulgo Grabenhans, Hauptmann der Bande und Famis 
liendater aus benannter Gemeinde, erhängte ſich im Gefänguiß, die andern find zur Kets 
tenftrafe verurtpeilt, 

Voriges Jahr flogen auf den norbamerifanifhen Strömen vierzehn Dampfboote in 
die Luft, und 37 gingen an Baumftämmen zc. zu Grunde, jene ungerechnet, die durch 
Dampffraft mehr oder weniger befchädigt wurden. 

Poganini liegt in den legten Zügen, und hat fein Vermögen, an 10 Millionen, 
Italieniiden und feanzöfifchen Eollegen vermadht. 

Die feit einigen Monaten ig deutſcher Sprache erfchienene, von X, v. Bornſtedt 
redigirte „Parifer Zeitung’ Hat im Laufe des Jänners 1859 ibren Tod gefunden, deffen 
@puren, trog aller Puffs und Kunftmittelchen von Kundigen, fchon beim Entjtehen des 
Journal bemerkt und verkündet wurden. Un die Stelle der „„Parifer Zeitung‘ ift nun 
wenige Tage nachher ein anderes, ihre indeß an Form und Inhaltslofigkeit völig glei: 
hendes deutſches Journal: „Die Zeit‘ benamfet, aufgetaucht, das bald von einem Hrn. 
Dligfhlanger, bald von einem Monfieue Charmier als Nedacteur und Gerant unterzeich- 
net wird. Das Beßte und Bezeichnendfte an diefer „papiernen Zeit“ ift der Titel; 1) 
weil die Heutige Zeit, die Zeit dee Schwindeleien und todtgebornen Spekulationen, na« 
mentlich aber die der unglüclichen Papier:Spekulationen auf Zeit ift, 2) weil man das 
durch den Beweis für die Schlechtigfeit der „Zeit“ in praxi dargethan erhält, und end⸗ 
lich 3) weil, wie das Sprichwort fagt: „Jedem die Zeit ein Biel fegt”, fo auch Hrn. 
Bornftedt, dem die Zeit ereilt, und deffen „Parifer Zeitung‘ der „Zeit den Tribut ge: 
zollt, und im fitengfien Sinne des Wortes mit und vor der „Zeit ein Ende genommen 
Hat. Man fieht: „Alles Hat feine Zeit!“ — Jedenfalls ift an der Befchaffenheit deu 
„Zeit vorauszufeben, daß die Herren der „Zeit mit der „Zeit" Beine Rofen pflücken 
werben, und daß fomit in Fürzefter Zeit die „Zeit Das Zeitliche feguen wird, 


Anekdoten. 


Ein mißgünſtiger, reicher und geiziger Mann ärgerte ſich jedesmal, wenn einem 
ſeiner Bekannten eine Erbſchaft zufiel, und rief einſt zornig aus: „Ich glaube, wenn 
ale Teufel in der Hölle ſtürben, ich erbte nicht einmal ein Paar Hörner von ihnen.“ — 
„Lieber Mann’, fagte fein hübſches Weibchen, „ſey doch mit dem zufrieden, was Du 
bereits haft!’ 

(Rogifher Schluß.) Im großen Rath von Zürich wurde darauf angetragen, 
gegen die Unterzeichner von Adreffen darum ein Mißfallen auszufprechen, weil fie fi) 
anmaßten, den Volkswillen zu repräfentiren. Ein Rathöglied meinte dagegen: „Das 
würde ungefähre fo Blingen, wie wenn er dem Untragfteller eine Ohrfeige gäbe, und der 
fagte — das mißfällt mir; ohne Zweifel würde er entgegnen — das wollte 
ih eben.“ Gewiß eine deutliche Auslegung! 


Königliches Hof: und National: Theater. 
—— 16. April. „Die gefeſſelte Fantaſie““, Zauberſpiel mit Geſang, von 
mund. 
Mittwoch, 17, April. (Mit aufgehobenem Abonnement.) Große olympiſche Spiele 
s —* — ausgeführt von den Schülern des Turnlehrers und Bechtmeifters - 
en, er. ; 
Donnerstag, 18. April. „Robert dee Teufel“, große. Oper von Meyerbeer. 


Anzeigen. 





162. (20) Bon einer Putzarbeiterin wirb 
ein helles Zimmer, ohne Meubel, in ober außers 
halb der Stadt gelegen, bis Anfang kommenden 
Monats zu miethen gefuht. D. Me, 


163. Es Eönnen ſolide Maͤdchen, die im 
Yurgefhäft und Strohhut » Nähen bewandert 
find, ſogleich Befhäftigung erhalten; auch wer: 
ben Eehrmäbchen.gefucht, Sporrergaͤßchen Nr. 5. 


164. (32)  Dienftgefuch. 

Ein braves Mädchen, das gut fpinnen, ſtri⸗ 
den, nähen und fonftige weibliche Handarbeiten 
verrichten, auch gute Hausmannskoſt kochen 
kann, und das die beften Zeugniſſe über fittlis 
ches Wohlverhalten, Fleiß, gewiffenhafte und 
uverläßige Treue und Verſchwiegenheit, fowie 
über ausgezeichnete Reinlichkeit aufzumeifen hat, 
wünfcht bis Georgi in Dienft zu treten. Dars 
auf Reflektivende belieben ihre reſp. Adreſſe im 
Somptoir biefes Blattes abzugeben. 


165. (20) Geſuch. 

Ein Frauenzimmer, das in weiblichen Hand⸗ 
Arbeiten, im Putz- und Kleidermachen erfahren 
iſt, wuͤnſcht im Weißnaͤhen oder Kleidermachen 
Beſchaͤftigung. Dasſelbe ſieht nicht auf Ho⸗ 
norar, ſondern auf gute Behandlung. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſe im Comptoir 
dieſes Blattes hinterlaſſen. 


153. Ein Individuum, welches Fußreiſen 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in die meiſten 
Länder von Europa unternommen hat, unters 
nimmt wieber eine dergleichen Reifen, und uns 
terzieht ſich dabei der Verbreitung literarifcher 
und artiftifcher Gegenftände. 

Gelehrte und Künftler, Buch: und Kunft: 
Handlungen, fo wie auch Zournaliften, welche 
benanntem Individuum Aufträge ertheilen wol⸗ 
len, belieben ihre Adreſſe im Gomptoir dieſes 
Blattes zu hinterlegen. 


161. (26) Bekanntmachung, 
Am Freitag den 19. I. M. von 9—ı2 Uhr 
Vormittags werden in ber Behaufung Nr. 36 


über 2 Stiegen in ber Schwabingerfiraße die 
nachbezeichneten Gegenſtaͤnde gegen baare Ber 
sahlung an die Meiftbietenden Öffentlich vers 
fleigert : 

„Ein fhönes Bett, eine Stod- und eine 
Tafeluhr, mehre Herrenkleider, Leibwäfche, Ti⸗ 
fe, Seſſel und Käften von hartem Holze, 
verfchiedene Delgemälde in vergolbeten Rahmen, 
nebft nody andern nüglichen Effekten.’ 

Kaufsluftige werden zu dieſer Verſteigerung 
hiemit eingelaben, 
Den 11. April 1839. 


Fleifchmann, 
Auktionator, 


158. (36) Ein junger Mann, ber Lokal⸗ 
Kenntniffe befist, Tann als Subfceribentens 
Sammler unter ſehr vortheilhaften Bedingun—⸗ 
gen ſogleich ein Unterfommen finden. D. Ur 





155. (3«) 
us  Gefchäfts: Offert. 

In einem fehr frequenten Artikel 
wird eine Commiffions: Niederlage 
unter fehr acceptablen Bedingungen 
dahier zu placiren gefucht. Hierauf 
Meflectirende, Die jedoch mit einer 
Handels⸗Conceſſion und dem geeig- 
neten Local verfehen ſeyn müßten, 
auch eine Caution von 4— 500 fl. 
fielen könnten, belieben ihre beßs 
fallfigen Anträge in mit S. F, bes 
zeichneten verfchloffenen Briefen an 
die Medaction dieſes Blattes ge: 
langen zu laffen.! 


159. (356) unterzeichnete empfiehlt allen 
Gönnern und Freunden ihre Dienfte als Tapes 
tenpugerin; auch erbietet fie fi, Plafonds zu 
pugen unb zu reinigen. 

Chr. Rothammer, 
Brunnenftraße Nr. ı, über eine Stiege. 
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Mittwoch) Ir. 106. 17. April 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Wie man hört, wird am nächſten Samſtag den 20. d. im großen Saale des kgl. 
Odeons ein großes Vokal⸗- und Infteumental:Eonzert gegeben, bei welchem unter andern 
eine neue Symfonie von dem k. Hofmufifus Eichheim, Theklas Monolog aus „Waller: 
ſteins Tod", arrangirt von Ritter v. Spengl, „die Sendlinger Schlacht‘ von Dr, Das 
genberger, mit Mufifbegleitung von C. Rottmanner, duch das P, Hoforchefter unter der 
Leitung ded Hrn. Direftord Röder aufgeführt werden. 


(Ifeaelitifher Wohlthätigkeits-Verein in Münden.) Am 21. April 
1826 wurde in der Refidenzftade Bayerns von den piefigen Sfraeliten ein Derein mit 
obigem Titel ins Leben gerufen. Diefer Verein hatte fih zum Ziele geſteckt, Handwerks: 
Burſche zu unterflügen und bei ihrer einfligen Melſterwerdung Beiträge zu verabreichen. 
Wenn wie nicht irren, fland mit an der Spitze der damalige Adminiſtrator des ifraeli: 
tifgen Cultus, der gewiß bei allen Gutdenfenden noch in anerfennender Erinnerung lebt, 
der felige Großhändler Joel Hirfch Poppenheimer. Bier volle Jahre beftand dieſer Vers 
ein Fräftig wirkend zum Ruhme aller Mitglieder; doch nach vier Jahren war er in tiefe 
Lerhargie verfunfen, bis zum 14. Apeil h. Is., wo von dem jezigen Vorftande, Hrn, 
Lippmann Mary, der auch eine bedeutende Summe Geldes, ungefähr 5500 fl., bisher 
treulih und gemwiffenpaft verwaltete, eine General: Verfammlung anberaumt ward, in 
weilcher nadhbenannte fieben Männer gewählt wurden, bie vorerjt die Rechnungen prüs 
fen und recherchiren folen. Die Namen find: 

Hr. Rabiner Aub, Hr. Großhändler Lorfh, HH. Kaufleute Pflaum, Bamberger, 
Dav. Neuftetter, Hr. Privatlehrer Mainer, Hr, Negoziant Goldſchmidt. 

us Erfagmänner wurden gewählt: HH. Großhändler Lippmaun Marz dv. p. und 
Schuhmann ans der Vorſtadt Au. 

Es wurde ferners beſtimmt, daß die Reviſion bis zum 15. Mai h. Is. beendet 
ſeyn möüffe, 
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Welche Geftaltung der Verein fi ferner geben wirb, hängt von ben Beratpungen 
und den weifen CEinverftändniffen ab. 

Zeder Menfchenfeeund wird wünfchen, daß ein ſolcher Verein mit fo edlen Zwecken 
Präftig aufleben und fegensreihe Früchte tragen möge, 

Unterm Vorgeftrigen verftarb dapier der biedere Bürger, Gemeindebevollmächtigte 
und warme Urmenfreund, Dr. Dandelömann 3. Bd. Mayer. 


e ’ 
Münchens Denk: und Wahrzeichen. 
(Bortjegung.) 

Wenn aber auch wirklich die erhaltene Erlaubnig, Schule zu Halten, da war, fo 
Fannten fie fiber die Veränderlichfeit der damaligen Gnadenworte, welche ein böfer 
Traum wieder in Verderbensworte zu verwandeln im Stande war. Um alfo auch 
dann fiber zu fenn, wenn fie wieder in größere Drangfole geratpen würden, verlegten 
fie die Schule in ein unterirdifhes Gewölbe eines Haufes der Zudengaffe, fo daß man 
mehrere Stufen abwärts fleigen mußte, um im Daffelbe zu fommen. Db dieß erft nach 
jener großen Judenverfolgung*) im 9. 1284, wo man fie eines Kindermordes befchul: 
digt hatte, und 180 Jfraeliten, die fih in die Synagoge geflüchtet Hatten, mit derfelben 
verbrannten, gefchehen ift, oder fchon vor ihr — ob fie gleich Anfangs ihr Bethaus 
unterirdiſch angelegt Hatten, oder erſt nach dieſen Schredenstagen, um ihrer perfönlichen 
Sicherheit willen, ift unbekannt; gemug fen uns das Sichere, daß ed hier war. Man 
börte in dee Gefchichte Bayerns weder von den Juden überhaupt, noch von der Syna— 
goge berfelben insbefondere mehr etwas, bis zum 3.1442. In bdiefem Jahre gab näm— 
lich Albrecht III., Sohn des Herzogs Ernft, diejelbe feinem Leibarzte Hans Hartlieb. 
Diefer verwandelte fie in eine unterirdifche Kirche, in welcher er eine Pieta oder foges 
nannte DVefperbild zur Verehrung der Epriften ausfegte.*’) Vermuthlich waren in die: 
fer Zeit die Juden ſehr wenig geworden, hatten ſich vielleicht ganz zurüchgezogen, ihre 
nachtes Leben rettend, Seitdem blieb diefes Gewölbe eine Patpolifche , fpäter ſehr ſtark 
befuchte Kirche, und wegen der tiefen unterirdifchen Lage, vielleicht auch nicht ohne einige 
Beziepung auf jene anderthalbhundert Juden, deren Flammengrab fie geworben war, 
bieß fie allgemein die Gruftkirche, oder die Muttergottes in der Gruft. Nach und nad 
verlor fih aud der Name Judengaffe, und nah dem Kirchlein änderte fie denfelben in 
den noch jezt gebräuchlichen. 

Die die Gefchichte des Namens unferer Gruftgaſſe. ine fpätere Zeit, welche fo 
manche Kirche als überflüßig zerftörte, veränderte auch diefes uralte merkwürdige Gottes— 
haus in ein gewöhnlidhes Wohnhaus (1805), und nur noch die Erinnerung des Hiſtori⸗ 
ters haben mir von jener Zeit. Sie erftrecdte fih von dem Buchbinder Franzifchen 
Haufe im Gruftgäßchen *") bis hinüber in jene® Haus des Schrammengäßchens, an 
welchem noch jezt das Mariabild, den Leihnam Chrifti, auf feltfame Art, fat wie ein 
Kind eingepüllt auf den Schooße, angemalt ift. Die eigentlichen Fenſter dieſes Kirch: 
leins waren ganz an dem Boden, wie die Fenſter eines Keller, obenauf aber war ein 
großer Saal, welcher der Eongregationsfaal der marianifhen Jungfrauenverbindung war. 
Bis auf' das erwähnte Bild im Schrammengäßchen ift alles verfhwunden, was an biefe 
Kirche erimmern konnte. 

Du aber forfchender Alterthumsfreund, den unfere Blätter durch. Münchens Straßen 
führen, meile an diefer Stätte, welche noch jezt zu jedem redet von einem Begebniffe, 


*) Sieh hierüber das Ausführliche in Zſchokke's bayr. Gefch. (36 Buch ze Abfchn.) und Bir 
pomwößg’s Urgefchichten Münchens, Weftenrieber, Wolf u, a, 
**) Meichelbek hist. Frising. II. 236. 
vr) Jezt ift dee Buchbinder Refch in diefem Haufe, (Gruftgaffe Nr. 1.) 
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das in Münchens, ja in Bayerns Gefchichte ein dunkler Flecken der Barbarei und des 
rücfichtölofen Fanatismus it, weile hier, wo Menſchen aufs grauſamſte Menfchen töds 
teten, weil fie Iſraeliten waren! Weile hier, und faſſe Vorſätze ächtchriſtlicher Nächten: 
£iebe, einer vorurtheilsfreien gernduldenden Menfhbenfreundlichfeit. Bolge deiner Lecker: 
jeugung , lebe deinem Glauben, verachte, mißpandis aber defpalb Undersdenkende nicht, 
bedaure fie! (3: f.) 


Mofaik, 

Der Herzog von Braunfchmweig find nunmehr von den Folgen des neulichen Falles, 
zur allgemeinen Freude der Unterthanen, auf das Vollkommenſte wieder Hergejtellt, und 
es ift auch nicht die geringfte Spur des erlittenen Uebels zurückgeblieben. 

Die ſchönen, fruchtbaren und gewerbtpätigen Ufer des »deutichen Meeres« mit feis 
nen badifchen, würtembergifchen, vorarlbergifchen und baperifchen Häfen ſtehen bereits 
duch vier Dampffchiffe miteinander in täglicher Verbindung; in wenigen Wochen wird 
ein fünftes, der »Kronprinz von Würtemberg« , von 50 Pferdefraft in Rorſchach vom 
Stapel laufen. Auch will die Eonftanzer Geſellſchaft ein drittes (alfo fechites) Dampfboot 
bauen, und bat dazu 9000 fl. Actienkapital bejtimmt, movon Die badifche Regierung 
zur Unterjtügung der gemeinnüglihen Sache die Hälfte übernehmen mil. Dean fpricht 
davon , daß die Vorarlberger nun gleichfalls ein eigenes Dampfichiff auf ihrer Uferfeite 
bauen wollen, und fo dürfte das fünf Staaten beipülende, und Deutichland, Tirol 
und die Schweiz verbindende reiche Gewäſſer bald von fieben, ſolchen Schnellfeglern bes 
lebt werden, Der Ertrag derfelben war bisher neben anfehnlichem Refervefond immer 
mindeftens 4 Procent, der Nupen für die Umgegend und den allgemeinen Verkehr weit 
größer, Der verftorbene Frhr. v. Cotta gründete die erjte Dampfſchifffahrt auf dem 
Bodenfee. 

Am Palmfonntag (24. März) begaben fih q Bauerdleute aus Rbeinsheim (Amts 
Pbilippsburg) auf eine dortige Rpeininfel, »Grün« genannt, um zu mildern. Gin Hr. 
Lombordier, Kaufmann in Germersheim, hat die Jagd auf diefer Infel in Pacht; feine 
Leute fliegen auf die Wilddiebe, es Fam zum Wortwechfel, und hierauf zu Thätlichfeiten. 
Die Rheinsheimer waren der angreifende Theil. Ein Bürger von Lingenfeld (bayerifche 
Pfalz) wurde erfchoffen, ein anderer gefährlich verwundet, ein dritter ſchwer mißhandelt. 
Die Tpäter find eingezogen. 

Paris ift wieder volfommen ruhig. Im Ganzen follen 350 Perfonen verhaftet 
svorden fepn, von welchen jedoch 180 fogleich wieder freigelaffen wurden. Sie alle ge: 
hörten den arbeitenden Klaffen an, und waren durch die Neugierde augelockt worden. 
Unter den Verhafteten find mehre befannte Diebe, welche die Menfchen: Anhäufung zu 
Ausübung ihres Gewerbes benügen wollten. 

In Folge eines Friedensvertrags mit Merifo bat die froanzöfifche Regierung eine Ent: 
(hädigung von 600,000 Dollars zu bezahlen; das Fort San Juan d'Ulloa muß in Zeit 
von 14 Tagen geräumt und auf ſtoſten Franfreichd wieder hergeftellt werden. i 

In der Gemeinde Parçay (Frankreich) ftellte eine junge Frau die Ölutpfanne, durch 
welche fie das Eifen ihres Mannes warm halten wollte, auf den Speiſeſchrank, ging in 
die Kirche, und ließ ibe anderthalb Jahre altes Kind in der Wiege zurück. Der Mann 
kommt nad Haufe; aber wel ein Anblid — alle Meubeln waren verbrannt und auch 
das Kind war von den Flammen verzehrt. 

Eine durch ®as: Entzündung bervorgebrachte Erplofion hat am 8. April Morgens 
im der Kohlengrube von Horloz, Gemeinde Gt, Nicolas bei Rüttich, flattgehabt: Man 
kennt noch nicht alle Folgen diefes fchrecklihen Unglüds, und weiß nicht beſtimmt die 
Zahl der in die Grube geftiegenen Arbeiter, Um. Mittag waren 10 Arbeiter heraus: 
gezogen, mehre ſchon tobt. 
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Don Carlos ſcheint zu einem Entfchluffe gefommen zu feyn, der ihm vornehmlich 
durch den Rath fremder Mächte eingegeben wurde — zu dem Entfchluffe, nach Caftilien 
zu marfchiren und den Krieg nicht mehr auf Novarra und die baskiſchen Provinzen 
zu concentriren. Die Prinzeffin von Beira arbeitete feit langer Zeit daran, ihren Ges 
mahl zu dieſem Entſchluſſe zu bringen. Jedenfalls wird die Bewegung vor Ende Aprils 
beginnen. Maroto und Cabrera ſollen ſich bereits für dieſe Manfregel ausgeſprochen 
haben. Eine ſtarke Occupatlonsarmee bleibt im Norden zurück, ein weit ſtärkeres Eorps 
aber rückt in Eaflilien ein. Die Basken werden nachgerade des Kriegs müde; eine 
Erleichterung ihrer Provinzen wird ipnen daher nicht unangenehm fepn. 

In einer Derfammlung von weiblihen Ultraradikalen zu Chalford bei Weſtbury 
wurde ein Mann, der ſich gegen einige der vorgebrachten Anſichten erklärt hatte, von 
den verjammelten »Damen« ergriffen, an Händen und Füßen gebunden und ihm ein 
Strick um den Nacken gelegt, und fie hätten: ihn aufgehängt, wenn nicht ein anderer 
Anweſender dazwifchen getreten wäre, der von dem Martyrer den füßen Tod aus 


fhönen Händen abwandte, 


Die Totalfumme der in Großbritannien und Irland befindlihen Schafe beläuft fih 
nach den neuejten Erhebungen auf 32 Mifionen Köpfe, 


Königliches Hof- und National: Theater, 
Mittwoch, 17. April. (Mit aufgehobenem Abonnement.) Große olympiſche Spiele 
in fünf Abtheilungen, ausgeführt von den Schülern des Turnleprers und Zechtmeifters 


Hru. Gruber. 
Donnerstag, 18. April. 


ı 


„Der Barbier von Sevilla’, Dper von Roffini. 


7 


Anzeigen, 





166. Gine in allen Haushaltungsgefchäften 
wohl erfahrne Wittwe dahier wünfcht, gegen 
ſehr annehmbare Bedingungen, Beichäftigung 
und Unterfommen in einer Oekonomie auf dem 
Lande ꝛc. 


157. (26) Künftigen Donnerstag den 18. d. 
Vormittags won 9—ı2 Uhr, werden im Mel: 
ber Plant » Haufe in der Knöbelftrafe Nro. 2, 
im Laden zur ebnen Erbe, mehre Hausgeräth: 
fchaften, ald: Kanapee, Seffel, Spiegel, Tiſche, 
Schreibkäften, Schreibtifh, Schüffeln und Tel⸗ 
ler von Acht englifchem Zinn, Bilder, Rahmen 
von Kirfhbaumbolz , Bettladen, Blumen» und 
Bücherftellagen, Gerviett Preffe und fonftige 
Hausfahrniffe an bie Meiftbietenden gegen fo: 
gleich baare Bezahlung Öffentlich verfteigert. 

Den 12, April 1339. j 
Fleifchmann, 
Auctionär. 


156. (36) Ein gefchicter fleißiger Zorfe 
fteher wird gefuht, und erhält nad feiner 
Tauglichkeit und feinem Fleiße guten Taglohn. 
D. le, i 


162. (26) Ron einer PYugarbeiterin wirb 
ein helles Zimmer, ohne Meubel, in ober außer: 
halb der Stabt gelegen, bis Anfang kommenden 


Monats zu miethen gefudht. D. Ue, 


163. Es Können folide Mädchen, bie im 
Yusgefhäft und Strohhut: Nähen bewandert 


find, ſogleich Befchäftigung erhalten; auch wers 
ben Lehrmaͤdchen gefucht. Sporrergäßchen Rr. 5. 


158. (3c) Ein junger Dann, ber Lokal⸗ 
Kenntniffe befist, Tann als  Subferibenten- 
Sammler unter fehr vortheilhaften Bedinguns 
gen fogleich ein Unterfommen finden. D. ue. 
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Donnerstag Nr. 107. 18. April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Es folen in der nächſſen Umgebung unferer Reſidenzſtadt verfchiedene zweckdien⸗ 
lihe Verihönerungen vorgenommen werden, 

Die HH. Bädermeifter Kalb und Widmann haben einen fehe wackern Collegen, 
ber beide erjte vielleicht überjtcahlen dürfte, erhalten, Es ift dieß der Dichter und 
Baͤckermeiſter Rouel aus Nimes in Franfreih. „Wie machen alle Gebildeten auf die 
Eerſcheinung des Letztern aufmerkſam; mer fi) von der Wahrheit diefer Angabe über; 
zeugen will, leſe hierüber die Beilage der allgem. Zeitung vom 16. d. Mts. 

In dee Widmayr'ſchen Kunft: und Buchhandlung auf dem Mor Zofeph:Plas iſt ein 
Anfrag: Bureau in Bezug auf die Donau: Dampfichifffaprt errichtet worben. 

In Augsburg und Regensburg it die Dfterdult, und om 28. d. M. beginnt bei 
uns wieder der Blumenmarkt, welcher drei Tage dauert. Den Blumengärtnern ift, 
was auch nicht fehlen wird, ſchönes Wetter zu wünſchen. 

Die Eorpphien, melche noch immer gutes Bier fhenfen, find: Der Sterneders 
Bräuer, Maderbräuer, Schleibingerbräuer und Löwendräuer in der Löwengrude. 

Die Dopfenmärfte werden fiy ihrem Ende nohen; dafür haben wie wieder einen 
Wollenmarkt zu erwarten, Die Kauf- und Handelsleute hegen große Erwartungen. 

Don großen Dislocirungen königlicher Stellen und Behörden in unferer k. Refi: 
denzſtadt Hört man fprechen ; es ift aber natürliche Folge der Zeit, denn die Tage find 
jest wieder bedeutend länger, und fo muß man fi auch mehr zu fprechen machen. 

Troß der fepr günftigen Witterung ift die Holztheuerung bei uns noch die alte. 
Es träumte mir, der Magiftrat unferer E. Haupt: und Refidenzftade wolle für ſich einen 
eignen Holzgarten anlegen laffen. 

Der ſtädtiſche Baurath Hr. Muffat hat Geifelgafteig Fäuflich an fi gebracht. 

t Dergangenen Mondtag gab der Privat: Mufifverein feine fiebente Produktion in 
felnem Eofale zur Ente. Sowohl die einzelnen Vorträge der Muſik, als auch die Des 
Homation der Bräulein Söltl find fehe anerfennend zu erwähnen, Nach der Produktion 
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hatte eine kurze Tanzpartie flatt, mobei man zu beobachten Gelegenheit batte, daß fich 
diefer fhöne Verein zur Hauptaufgabe den Anftand gefegt Habe; der auch fonft bei allen 
Gruppen zu bemerken war, die in traulicher Gefelligkeit beifammen ſaſſen. Es fiel nicht 
nue Beine Störung vor, fondern bie lauterjte Freude bewegte ſich in dem unfchuldigften 
Ausdruck der Freiheit bis zu den Morgenjtunden, Es wurde fchon häufig gegen alle 
Eleinen Gefellihaften und Corporationen, als gegen Störenfriede der großen allgemeinen 
Geſelligkeit geeifert, allein folhe Vereine, wie der Privat:Mufifverein, ‚mögen immerhin 
beſtehen, denn dieſe ftören die ©efelligkeit nicht, fondern fördern fie im. Gegentpeile, 

Grage Cs iſt doch höchſt fonderbar, daß die Adminiftration der hiefigen ifeaelis 
tifhen Kultuss emeinde den 24 Männern auf ihre Eingabe vom vorigen Jahre nicht 
antwortet. Iſt denn die Ungelegenpeit nicht von böchit wichtiger Bedeutung? Wie 
lange fol noch diefer Gegenjtand unberathen und unerledigt bleiben? 


® Mofaik, 

Um 8. Abends 6 Uhr hatte man .25 oder 26 Arbeiter aus der Horlozer Kohlen: 
Grube hervorgezogen, von welchen 7 bis 8 ins Leben zurücigerufen worden find. Die 
Seftorbenen find in Folge der Erſtickung oder durch Brüche in der Hirnfchale umgefoms 
men, ein Umftand, der die Heftigkeit der Erfcbütterung beweist, Diefe Unglüclichen 
woren ſchwarz und unkennbar; man weiß, daß die Entzündungen gewöhnlich von einem 
ſehr ſchwarzen und dien Staube begleitet find, Am andern Morgen waren 39 Ins 
dividuen herausgezogen und von diefer. Zahl nur 7 am Leben, Man hat einen Mens 
fhen herausgezogen und am Leben erhalten, der wie durch ein Wunder dem Tode ent« 
gangen ift; man fand ihn unter einem bedeutenden Einſturz von Steinen, unter denen 
man ibn mur mit Mühe hervorzog. Der Eintritt in die Grube von Horloz ift dem 
Yublifum unterfagt. 

Die zwei aus Dresden abgefohrenen Züge auf der dortigen Eifenbapn folgten fidh 
einander fo dicht, daß, als der erſte Zug noch in Wurzen bejchäftigt war Wafjer einzu: 
nehmen, der zweite fchon onlangte und durch Nachläßigkeit (weſſen, ift noch nicht ermit- 
telt) mit folcher Gewalt gegen den erften Zug anfuhr, daß zwei Perfonenmwagen fehe 
ſtark befchädigt wurden und, außer daß mehre Perfonen flärkere und leichtere Contuſio- 
nen erhielten, auch einer der Pajjagiere das Unglüd Hatte, das Schlüffelbein zu 
brechen, 

Cabrera vertheidigt die Fortd und Pofitionen von Gegura mit Hartuädigkeit. 
Gr hat die. Maierhöfe im Umkreife der Stadt in Brand ſtecken laſſen. Er hat in 
Segura 12 Bataillons beifammen, und der Brigadier Aſpiroz ift von Valencia mit fünf 
Bataillons zu ihm geftoffen. General Ban Halen traf am 4ten in Muniefa mit fchwes 
rer Artillerie und dem Convoi ein, das er eskortirt. Am 5. wollte er die Truppen 
muftern und dann noch weitere Juſpektionen vornehmen, 

Ein Schreiben aus Valencia vom 30. März meldet, daß im Uugenblik, als man 
die Glocken der Kathedrale läuten wollte, ein Adjutant in allee Eile nach der Kirche 
Fam, um den Zugang zu den Glocken verfchließen zu laffen. Der Commandant des Plas 
tzes durchzog die Strafen mit feinem ©eneralftab; die Notionalgarde eilte unter bie 
Waffen. Man verbreitete das Gerücht, das Geläute der Sturmglocken follte den Factios 
fen als Signal dienen, in die Stadt einzudringen. 

Die vom Schah von Perfien für die Königin Victoria beflimmten Gefchenfe find: 
in England angekommen. 

Au der Küfte unmeit Liverpool wurden vor Furzem on einem ſehr Falten Tage von 
dem Prediger einer Baptiftenfecte acht Weiber getauft ,. die man in zwei Bademaſchinen 
n die See brachte. Der Prediger ftand mit entblößten Haupt und im Cbhorrocke 
mitten im Waſſer, und die Täuflinge wurden naceinauder von ipm untergetaucht, 
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Umgekehrt Heißt auch gefahren! Dem Vertrag zufolge müffen die Mexikaner den 
Franzoſen für dem feit 1828 zugefügten Schaden 600,000 Piafter entrichten, 

Koinarsti — Hauptanftifter der Unruhen zu Wilna — wurde in diefer Stadt er: 
(hoffen, Muthig ging er dem Tod entgegen, ohne feine Mitſchuldigen zu verratpen, 


Königliches Hof- und National: Theater, 


Dienſttag, 16. April. „Die gefefielte Phantafie”, Zauberfpiel in zwei Aufzügen 
von Ferdinand Raimund, 

Wenn von Volksdichtern Im eigentlichftien Sinne des Wortes die Rede iſt, fo darf 
Roimund nicht verfchwiegen werden, feine Dichtungen find am Tiefjten in's Herz des 
Dolfes gedrungen, weil fie vom Herzen Bamen und zwar aus einem innigen öfterreichie 
[den Herzen, dem die Gemüthlichfeit über Alles geht, In bunten Zauberfreifen läßt 
Raimund die Wirklichkeit des Dafeyns voräberfchweben, und durch die Allegorie verkörs 
pert er gleichſam die Begriffe. Gin Zug von Melancholie und eine Sehufuht nach dem 
Abſchied ift in alle Raimund’fche Stücke hineingewoben, fie find ein Beftandtheil der 
Befommtwefenpeit diefed liebenswürdigen Dichters, denen auch fein Leben in unglücklis 
ber Stumde verfiel; befanntlich hat er fi auf feinem Landgute Pottenftein bei Badens 
Baden im Auguft 1836 erfchoffen. Die Nezenfenten, vorzüglich die norddeutfchen, denen 
die Gemütplichfeit der Raimund'fhen Dichtungen nicht zufagte, und die nur das Triviale 
auf die Volksmenge Berechnete herausfehrten und mit berben Worten ftadelten, verans 
loften Raimund die gefeffelte Phantaſie zu fchreiben , Die neben feinem Verſchwender zu 
feinen beten Leitungen gehört. Der Grundgedanke, daß ein Dichter vor Allem Phanz 
tafie befigen müffe, die ipn aber auch nur in der ungebundenften Freiheit zu unterftügen 
vermag und fich durchaus nicht erzwingen läßt, ift auf eine recht finnige Weife durchge: 
führt, Der darin vorfommende Narr liefert die Wortfpiele und Wige, die das Fein— 
Komifche bilden, und der Harfenift Nachtigall Hält einen Spiegel pin, in welchem der 
Theil des Publifums feine Wünfche erfüllt fieht, dem es nach der niedern Komik gelü: 
flet. Die Diktion iſt oft höchſt poetiſch und von der zarteften Form, oft auch pifant, 
ausfallend und derb, hin und wieder fpgar den gemeinen Poffen fich nähernd, je nad: 
dem das Bedürfniß das eine oder das andere vorfchried. Müller Hat eine Mufif dazu 
geſchrieben, die fi in einigen Melodramen recht geltend macht, auch als Ehorbegleitung 
einige Mole mit vieler LieblichPeit erfheint. 

Das Stück wird, gut gegeben, immer eine ſehr vortheilhafte Wirfung auf das 
Publifum ausüben, und es ift Schade, daß unfer Perfonale diefe Berücfihtigung, mit 
wenigen Ausnahmen, fo ziemlich fallen ließ. Zu diefen Uusnapmen gehört nun ganz 
vorzüglih Hr. Lang (Nachtigall), der in diefen Partieen unübertrefflich ift und den Aus— 
ſpruch Raimund’s, daß Hr. Lang derjenige Komiker fey, welcher feine Stücke am rich: 
tigften auffaffe, auf entfchiedene Weife bewährt. Außer Hrn. Lang dürfte Mad. Dahn 
als Phantaſie etwa noch zu nennen ſeyn, und wollte man ein Auge zudrüden, fo Fönnte 
auch Hr. Dahn (Umppio) noch angeführt werden, die übrigen aber blieben durchaus 
umter der Stufe, auf der das Stück gehalten werden muß, und namentlich vergriff Hr. 
Deigel die Role des Narren durchgängig. Die Epöre fangen fo falſch, daß einem die 
Dpren wehe thaten, und die Mofchinerie ließ ſich wieder den großen Fehler zu Schul: 
den Pommen, daß einmal ein Haus in einen Saal hinein zu flehen kam. Der Apoll 
kann fich gleihfans bedanken, daß von ipm nichts mehr fichtbar blieb, als der Kopf. 


| © 
Donnerstag, 18. April. (2. E.) „Die Hofdamer, Driginal-Puftfpiel vom Derfaffer 
von „Komm her!“ 
* Freitag, 19. April. „Der Barbier von Sevilla, Oper von Roſſini. Dr. Leſer — 
igaro, 
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167. Gin junger Menfch, im Kochen wohl: 
erfahren, fucht in diefer Eigenfchaft ober als 
Bedienter oder Kellner einen Plag, und kann 
fogleich einftehen. Das Uebrige ift zu erfragen 
im Gomptoir diefes Blattes. 


168. Bekanntmachung. 

Sn der eigenthümlihen Behaufung am 
Frauenplage Nro. 8/ı wird bie Rüdlaßmaffe 
des verlebten Stadtapothekers Michael Georg 
Vogl gegen fogleich baare Bezahlung an ben 
Meiftbietenden öffentlich verkauft, wozu Kaufs⸗ 
Liebhaber geziemend eingeladen werben. 

Die Verfteigerung ber einzelnen Partien 
findet in folgender Orbnung Statt: 

ı. Mondtag ben 22. April als ben Anfang 
der Verfteigerung und den darauf folgen« 
ben Zag werben die mebizinifchen, phars 
maceutifchen, chemifchen, botanifchen, bie 
ftorifchen, philologiſchen, theologiſchen und 
belletriſtiſchen Bücher von g — ı2 und 
2 — 5 Uhr verfteigert; 

2. Mittwoch den 24. von 9— ı Uhr, und 
zwar von 9 — 11 Uhr bie Gold = und 
Silberwaaren, Dofen und Schaumünzen, 

dann 
von 11 — ı Uhr fehr alter, vorzüglich 
guter Korfterwein in circa 300 Bouteils 
len, und 

3. Donnerstag ben 25. unb bie folgenden 
Tage von 9 — ı2 und 2 — 5 Uhr bie 
Meubels, naͤmlich: Betten, Käften, 
Spiegel, Sanapers und Seſſel, Schreib« 
Käften, Kronleuchter mit fampen, Stod: 
Uhren und Gemälde ; 

dann unter andern Effekten vorzüglich : 
mufifalifche Inftrumente, als: eine Vio- 
lin und ein Violoncell, eine Kifte mit 
Saiten, Barometer und Thermometer, 
Kochgeraͤthſchaften von Eifen, Zinn, Meſ⸗ 
fing, Kupfer und Blech, altes Eifen- und 
Holzwerk, Kleider, Leib» und Hauswaͤſche, 
endlich eine Kryftallgarnitur für 6 Per: 
fonen. 
‚ Münden, 16. April 1839. 
Arnold, 
Auftionator, 


199. Gin junges braunes Koͤnigshuͤndchen, 
weiblichen Gefchlechteö, verlief fih am verwi: 
chenen Sonntag Abends in ber Sendlingerftraße. 
Der gegenwärtige Befiger wirb erfucht, baffelbe 
in dee Sporrergaffe Nro. 2/1 gegen Erkennt⸗ 
lichkeit abzugeben. 


200. Monbtag ben 29. b. wirb in ber 
Herbſtſtraße Haus Nro. 14 (außerhalb den 
Salzftäbeln) über ı Stiege, von 9 — ı2 Uhr, 
gegen glei baare Bezahlung öffentlich verftei- 
gert: ine goldene uhr nebft Walze, Roſen⸗ 
Kränge, Stockuhren, Kleider» und Kommode: 
Käften von Nußbaumholz, und verfchiebene Ka: 
feln und andere nügliche Gegenftände, 

Kaufluftige werden dazu höflichft eingeladen. 

Münden, 16. April 1839. 


164. (36) ° Dienftgefuch. 

Ein braves Mädchen, bas gut fpinnen, ſtri⸗ 
den, nähen und fonftige weibliche Handarbeiten 
verrichten, aud gute Hausmannskoſt kochen 
kann, und das die beften Beugniffe über fitttis 
ed Wohlverhalten, Fleiß, gewiffenhafte und 
zuverläßige Treue und Verſchwiegenheit, fowie 
über ausgezeichnete Reinlichkeit aufzumeifen hat, 
wünfcht bis Georgi in Dienft zu treten. Dars 
auf Reflektirende belieben ihre reſp. Adreffe im 
Comptoir biefes Blattes abzugeben. 


165. (26) Geſuch. 

Ein Frauenzimmer, das in weiblichen Hand⸗ 
Arbeiten, im Putz- und Kleidermachen erfahren 
ift, wünfhe im Weißnähen oder Kleidermachen 
Beſchaͤftigung. Dasfelbe ficht nicht auf Ho⸗ 
norar, fonbern auf gute Behandlung. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Abreffe im Gomptoir 
biefes Blattes binterlaffen. 





159. (36€) Unterzeichnete empfiehlt allen. 
Gönnern und Freunden ihre Dienfte ald Tape: 
tenpugerin; auch erbietet fie fi, Plafonds zu 
pugen und zu reinigen. 


Chr. Rothammer, 
Brunnenftraße Nr. ı, über eine Stiege. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Eiteraturblatt Zfl. 
Einrüdungsgebüpr für die Spaltzeile 3 kr, „Berjags:Gomptois im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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Tagblatt 


/ und Bayern, 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 





Sreitag Pr. 108. 19. April 1839, 


Tagsgefchichte. 


An unſerm allerhöchften Hofe war vorgeftern Abends Kammerconzert. 

Dr. Graf v. Pappenheim iſt, ald Courier Sr. Moj. des Königs, vor einigen Ta: 
gen zuruͤckgekommen. 

Um 15. d. fand wieder große dramatifche Spiree im Palais Sr. H. des Herzogs 
von Bayern flatt, welche den Cyklus der diefjäprigen Gefehlfchaften bei diefem Prinzen 
geihlofien Hat. Die Leiftungen mehrer Dilettanten können den beften in diefem Kunft: 
Dereiche beigezählt werden, 

Dem Eopellmeifter Lachner wurde am 15.d, von einem Verein von Künftlern und 
Kunftfereunden ein feftlihes Mahl bereitet. 

Der Bürgerverein hat in feinem neuen Lokale eine theatralifche Vorſtellung gege: 
ben, und fo wechfeln in unferer Refidenzftadt für jeden Stand und jede Klaffe täglich 
beinabe die Linterhaltungen, 

Nachdem der bisherige Vorfteher des A3ten Stadtdifirifts, Peter Moraſch, vormals 
Kreuzigießergorten: Wirth, von diefer Stelle enthoben worden, fo it hiefüc der b. Tiſchler⸗ 





meilter Joh. N. Ertl als Difteifts:Vorfteper erwäplt. Derfelbe wohnt in feiner eige— 


nen Behaufung, Nofenpeimerfiraße Nr. 41/2 in der Yfarvorftabt. 

Der Nürnberger Eorrefpondent vom 16. d. M, berichtet über die München : Auges 
Durger Gifenbapn Folgendes aus offizieller Quelle: Ein großer Theil des Weges wird 
ſchon bis zum nächften Sommer befahren und da, wo die Bahn unterbrochen wird, bie 
ZBeiterreife mittels Omnibus bewerkſtelligt werden. Im Herbſte wird das Ganze vols 
Iendet feun, mit Ausnahme des fogenannten Hafpelmoofes, welches, zur Sicherung für 
die Orundfeftigkeit, im Winter noch einmal dem Gefrieren bloßgehalten werden u uf. 
Die ſechs Dampfwagen von verfchiedenem Kaliber find aus den deßten Atelierd Eng: 
lands, wovon im Durchfchnitt einer 18000 fl. koſtet. Von den 24 Paffugierwagen gebt 
die Hälfte aus der piefigen Holzner'ſchen Fabrik hervor, die andre Hälfte wird von Augs: 
burger Waguermeiftern gefertigt. In der mächften Woche wird wieder eine Probe mit 
bem Dampfiwogen vorgenommen. 


® 
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Waͤhrend In der k. Erzgießerei die fchauluftige Menge die Statue des großen Chur: 
fürften Marimilian 1, aus der Form fü eben hervorgehend, bewundert, wurde das 
Standbild des deutſchen Dichters Schiller am Dienfttage nah Stuttgart abge 
füpet und zwar auf einem Fubhrwagen, der 39 Zentner ſchwer und maſſiv genug ift, 
das 84 Zentner fchwere Meiſterwerk der bayerifhen Ersgießerei dorthin zu bringen, wo 
ed am 8. Mai, als am Schillerfejte, feierlih entpült wird. Reiſen wohl auch Münds 
ner zu dieſer Feſtlichkeit hin?? — 

Die Hiefigen Lohnkutſcher haben einen Vertrag gejtellt, gemäß weldhem vom 1. Mat 
an bis zum 1. Dftober vom Morgen bis Abends, zu verfchiedenen Stunden, Starnbers 
ger Dmnibus oder Geſellſchaftswagen hin: und herfahren, wobei die Perfon nur 24 Er, 
zahlt. Der Abfaprtplag it am Sendlingerthore und zur beftimmten Stunde wird je: 
desmal präcis abgefahren, ed mögen fehe ivenige oder mehre Perfonen da fepn. 

Das Lokal des Kunftvereines bleibe bis zum 18. Mai gefchloffen, weil die 
Säle frifch geweißt, gemalt und tapeziet, fo wie andere zweckmäßige Anordnungen bis 
dapin getroffen werden. Wir freuen uns, bei der Wiedereröffnung mehre ſchöne Werke 
von Künftlern zu fehen, melde, ehe die Kunftiöhne hinaus in das Wunderatelier der 

Natur zu Studien und Erholungen ziehen, vollendet feyn werden. 

? Dom „Münchner Album“ erſcheint noch im Laufe dieſer Woche das zweite Heft. 

He, Mayer, Befiper des Bades Brunnthal nähft Bogenhaufen, errichtet eine 
KRaltwaffersHeilanftalt, Die hHeilfame Kraft der Brunnthaler Quellen und bie 
Umficht des thätigen, erfahrnen Leiters laſſen das günftigfte Ergebnig erwarten, Gin 
Arzt wird der Anjtalt beigegeben, welche baldigft ins Leben treten foll, um, gleichwie 
das Wonnemonat der erflarrten Natur, neues Leben wieder den Leidenden zu geben. 

„Wo der Pfennig gefchlagen wird, da gilt ee am wenigſten!“ Diefes alte Sprich⸗ 
wort bleibt ewig wahr, und bewähret täglich feine Krafe und Anwendung. 

So führten und am 17. April vierzehn Schüler des hieſigen Turnlehrers und 
Sechtmeifters Hrn, Gruber im k. Hofs und National:Tpeater „olympifche Spiele” vor. 
Nur durch firengftes Gleichgewicht, Äußerfte Kraftanwendung und wunderbare DVereini- 
gung ift es möglih, ſolche Stellungen zu behaupten — man traut Faum dem Auge. 
Das erhabene Schaufpiel zeigt in reinfter Form die Epiele der Alten, und freundlich 
begrüßt man die ernſten Dorfteller früherer Mannlichfeit und Stärke. Ausgezeichnet 
waren die Leiftungen dieſer Fräftigs fchönen Männer, mialerifch ipre Stellungen und 
Kämpfe, halsbrechend die Gruppirungen, Überrafchend die Schlußfcene, als der Vorhang 
emporroflte und eine Pyramide von je vier übereinanderfiependen Männern fi) Tangfam 
erhob — aber. das Haus. war leer, und der begeijterte Beifall der wenigen Zuſchauer 
verhallte wie eine Stimme in der Wüſte. — Wenn Sie nun den Rath eines Lande: 
mannes nicht verfchmähen, Hr. Gruber, fo legen Sie ſich Fünftigpin einen franzöfifchen 
oder englifhen Namen bei, fegen mit den größten frangöfiichen Buchftaben „aus Paris 
über London” auf die Zettel, und find Sie einer reichen Einnahme und der Vergötter⸗ 
ung im Voraus verfichert und gewiß. Waal. 

Bamberg, 15. April. Hier eingetroffene Handelsbriefe aus Bremen bringen die 
beklagenswerthe Nachricht, daß das: aus dem dortigen Hafen mit 136 deutſchen Aus 
wanderern nach Baltimore abgegangene Schiff „Adler, Kapitän Dierst, am 10. d. M. 
an der Küfte von Sranfreih, in der Nähe von Ealais, verunglädt if, Doc hoffte 
man einen großen Tpeil der Paffagiere zu retten, (de M.) 


Münchens Kunftfchäge, 
.) 
In diefem Saale erbliden wir ee ober der Tpüre einen polnischen 
Zuden, ein äußerft gelungenes Bild von Rembrandt (aus Eepden; 1606 — 16714). 


.- 
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bon deifen Hand fih auch noch an der füblihen Wand ein Portrait finder, 
Mas Rubens für die flammändifche Schule war, das war Rembrandt für die holländi. 
fhe. Beide Künftler waren verwandten Geijtes, obwohl es nicht fcheint, daß fie mit 
einander verkehrten. Auch Rembrandt trieb ſowie das Portraitmalen auch die piftorifche 
Moterei. Nachahmung der gemeinen Natur, Dernachläßigung der Zeihnung und das 
Streben nah Farbe, Heldunkel und Effekt Hat die Rembrandt'ſche Schule mit der von 
Aubens gemein. Rembrandt ift aber noch mehr Naturalit, als der in den Schulen 


Staliens gebildete Rubens. Rembrandt ward Alles, was er war, durch fi felbit, und ° 


wenn gleih der Flämmänder in vielen Beziehungen den Rang über den Holländer bes 
hauptet, fo ann man doch dem Lepteren den Dorzug in Behandlung des Helldunfels 
nicht ſtreitig machen, (Hirt a, a. ©.) 

An derfelben öſtlichen Wand iſt links der Thüre ein fchönes Seeſtück von 
Backhuyſen, rechts aber ein Tpierftüd von Dan der Velde, von welchem Kits 
teröhaufen fagt: „Sollte die Natur auf reines Porzelain mit Eommerabenditraplen ihre 
Gegenftände fchmelzen, könnte fie ed wohl vortrefflicher ſchmelzen?“ Aus der Schleißs 
heimer Gallerie ift hier Jordaens großes Bild „Le roi boit!“ das fogenannte flam⸗ 
mändifhe Dreifönigsfeft. Don van Dyk finden wir bier mehre Werke, nämlich zuerft 
an der öjtlihen Wand eine Maria, Knieſtuch, Lebensgröße, Die heilige Mutter ſitzt 
unter einem Felſenhang, an ihrem Bufen fchläfe füß das göttliche Kind, Gorgfältig, 
daß man es im Schlaf nicht ftöre, blickt fie feitwärts; mit Eprfurcdht und Bewunderung 
nähert fih Joſeph. Beimefen find milde Stämme und Gebüſche; fern eine Landſchaft. 
Cine Tafel von ganz unausfprechlichem Reize, welcher theild in den Zügen des holden 
Ungefichted der Maria, theils in der ausgefuchten Harmonie liegt, Die Bildung Fann 
zwar als Feine Schönpeit angenommen werden, fie Fönnte fchöneres Ebenmaß haben, 
und ijt hierin Rappael’8 Madonnen nicht zu vergleichen; auch die Zeichnung könnte bes 
flimmter und edler feyn: aber fie gehört zu jenem Reize, welcher auch ohne befondere 
Schönpeit die Menfchen an fich Hefte. Der zuſammengepreßt lächelnde Mund mit ein 
wenig überworfener Lippe, und das fanft perübergemälzte Auge mit etwas fchiefem Blick 
hat eine Unnehmlichkeit, die fich nicht wohl befchreiben läßt, obmohl es mehr für eine 
Goͤttin der Liebe, old für eine Muttergottes tatıgte, mehr ins Schalkhafte läßt, als ins 
Unſchuldige. Uber aucd der Farbenton flimmt vollkommen zu diefer Unnepmlichfeit; alle 
Tinten find gebrochen, nur auf die Mitte des Kindes fpielt volles, doch ſehr mildes Licht. 
Ueber Das Uebrige breitet ſich Zwiſchenſchatten, wie Schleier aus, von unzähligen Wis 
derjcheinen durchwebt, welche von dichtbefaubten Aeften herabfinten. (Rittershaufen u. co.) 

Dann ift von van Dyk noch bier eine Sufonna, weſtlich, rechts oben; und fein 
eignes Bild unterhelb einem, ebenfols von ihm gemalten Sebaftian. „Unten van 
Dyk war einer der vornehmften Schüler von Rubens ſowohl im Porträt, als im Die 
ſtoriſchen. Im Bildnigmalen erlangte er den größten Ruf, wenn er gleich nur felten 
die Farbenpracht und das Lebendige des Meifters erreichte.“ (Hirt) „Wer feine Bilder 
betrachtet, bewundert zwar feine Größe in der Linien-Aehnlichkeit, in der Conturen:Riche 
tigkeit, in der leichten, ungeziwungenen, einfachen Behandlungsart, in der Schönheit des 
Sarbentones, vorzügli aber in dem befondern Geifte, welcher aus feiner Perfonen Au⸗ 
gefiht redet. Er wußte gewiffen Adel, eine Feinheit in feine Köpfe zu bringen, melde 

ihn von allen Porreätmalern unterfcheide. Den Tonkünſtler fchildert er im Enthuflass 
mus feiner Cinbildung; melandolifchee Tieffinn fipt auf der Otirne des Kupferftechers, 
Beinpeit des Geiftes und der Begriffe Klarpeit in des Bildhauers Linien. (Ritterspaufen.) 


Königliches Hof und National» Theater, 
Re⸗ Breitag, 19. Aptil. „Der Barbier von Sevilla, Oper von Roffini, Hr. Leſer — 


€ 


⸗ —“ 
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201. (20) Verfteigerung, 

Donnerstag ben 25. April werben im Haufe 
Rr. 12/2 in ber Sonnenftraße, Früh von 9—12, 
Abends von 3—6 Uhr, und ebenfo an ben fols 
genden Zagen, verfchiedene Meubles, Ganapee, 
Seffel, Käften, Betten, Spiegel, Spieltifche, 
eine fupferne Badwanne, verfchiedenes Küchen: 
Geräthe und anderes, dann filberne Leuchter, 
Mefferbeitede, große und kleine filberne Löffel ac, 
an den Meiftbietenden gegen fogleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufsliebhaber 
eingeladen werden. 

Münden, 16. April 1839. , 
Fleiſchmann, 
Auctionaͤr. 


202. (3a) Fuͤr 3 fl. pr. Monat iſt ein 
recht gut meublirtes Zimmer, auch für ein ſo— 
lides Frauenzimmer geeignet, zu beziehen. D. Me. 





203. (3a) Ein Kapital zu 15— 1800 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen aufzunehmen 
geſucht: 

1. Gegen 41% Procent Intereffe, 
2. gegen jährliche Heimbezahlung von 150 fl. 
und 


3. gegen verbürgte fünffache Werficherung. 

Kapitalsbefigern wird augenblidliche Aus» 
kunft ertheilt, doch Unterhändler koͤnnen nie 
Berüdfihtigung erhalten. 

Hierauf Reflektirende haben ihre Anträge 
verfchloffen mit den Buchſtaben A, M. im 
Comptoir biefes Blattes abzugeben. 


204. (3a) Ein Hofbebienfteter in dem ſchoͤn⸗ 
ſten Mannesalter und im Befige eines Vermoͤ— 
gend von wenigſtens 6 — 8000 fl., ſucht ein 
unbefcholtenes Frauenzimmer, ungefähr 26-28 
Jahre alt, mit einem Vermögen von 4— 5000 fl. 
zu ehelichen. D. Le. 


205. Eine Spezereihandlung wird zu ver: 
Faufen gefucht, 

206. Einige Lehrjungen koͤnnen bei guten 
Meiftern placirt werden, Hierauf refleftirende 
Eltern mögen ihre Adreffen im Comptoir diefes 
Blattes abgeben. 





206. (20) Ein Mädchen, bas die Putzarbeit 
und das Kleidermachen erlernt bat, fucht unter 
billigen Bebingungen einen Plag ober auch Be: 
ſchaͤftigung. 


207.(2 a) Ein ordentliches Frauenzimmer, 
das über 700 fl. baares Geld disponiren kann, 
ſucht an einem ihren Fähigkeiten und Gigen- 
ſchaften anpaffenden Geſchaͤfte Theil zu nehmen ; 
auch würde fie fi) darauf einlaffen, bei einer 
Herrſchaft auf dem Bande als Beichließerin eins 
zutreten, 








166. ine in allen Haushaltungsgefchäften 
wohl erfahrne Witte bdahies wuͤnfcht, gegen 
ſehr annehmbare Bedingungen, Beſchaͤftigung 
unb Unterfommen in einer Dekonomie auf bem 
Lande ꝛc. 





156. (3) Ein geſchickter fleißiger Torf⸗ 
fteher wird gefucht, und erhält nach feiner 
Tauglichkeit und feinem Fleiße guten Taglohn. 
D. ue. 





162. (26) Won einer Putzarbeiterin wirb 
ein helles Zimmer, ohne Meubel, in ober außer: 
halb ber Stadt gelegen, bis Anfang kommenden 
Monats zu miethen geſucht. D. Le, 





163. Es koͤnnen folide Mädchen, bie im 
Pusgefhäft und Strohhut: Nähen bewandert 
find, ſogleich Beſchaͤftigung erhalten; auch were 
den Lehrmaͤdchen gefucht. Sporvergäßchen Nr. 5. 


164. (3) Dienſtgeſuch. 

Ein braves Mädchen, das gut fpinnen, firi- 
den, nähen und fonftige weibliche Handarbeiten 
verrichten, auch gute Hausmannskoſt kochen 
kann, und das die beßten Zeugniſſe uͤber ſittli⸗ 
ches Wohlverhalten, Fleiß, gewiſſenhafte und 
uverlaͤßige Treue und Verſchwiegenheit, ſowie 
uͤber ausgezeichnete Reinlichkeit aufzuweiſen hat, 
wuͤnſcht bis Georgi in Dienſt zu treten. Dars 
auf Reflektivende belieben ihre reſp. Abdreffe im 
Somptoir biefes Blattes abzugeben. 





| Herausgegeben und verlegt von Zerd. Maria Friedmann und R. Lembur 9. 

Preis; Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl,, mit @iteratur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Literaturblatt 3 fl, 
Einruͤckungsgebuͤhr für die Spaltzeile 3 Er, Berlags:Gomptois im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 
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Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonnabend Nr. 109. 20. April 1839. 
— — —— ———— ee — ———— u EEE 


Tagsgeſchichte. 


(Vorſchlag zur Anlage von Eiſenbahnen für Rechnung des Staates.) Der Staat 
ereire zinsloſe Baukactien zum Betrage des Anlage- und Betriebscapitals; ſetze fie als 
baares Geld in Umlauf; hypothecire die Eiſenbahn dafür, und amertifite das‘ Capital 
durch den Reinertrag bee Bahn. 

Wenn diefer auch mur zwel Prozent betrüge, fo würde doch binnen 25 Jahren die 
Bahn Eigenthum des Staates werden, Allen Uetienfchwindel und jeder verderblichen 
Speculation wäre gründlic vorgebeugt. (2bte.) 

Am 16. April ift die General-Oberin des Ordens der barmherzigen Schweftern in 
Bayern mit den Schweſtern aus Tirol, welche hier in: dem Mutterhaufe für ihren 
Stand und Beruf gebildet wurden; in Begleitung zweier erfahrenen: piefigen Schweſtern 
nach Innsbruck abgereist, um auch dort diefen ehrwürdigen und mwoplthätigen Orden 
einzuführen und zu’ gründen, der in dem dortigen Wopitpätigkeits : Unftalten die Pflege 
der Arınen und Kranken übernehmen wird. Sie wird einige Wochen da verweilen, 
um die notbiwendigften Anordnungen und Einrichtungen in.dbem menen Haufe, das mit 
der Zeit auch ein Mutterhans für Tirol werden fol, zu machen. 

Ueber die Tpätigkeit unferes Hof: und National » Theaters ift zu. berichten, daß es 
in dem verfloffenen Winterhalbjape 1838559 119 Vorftellungen., darunter 40 Dpern, 
12 Bingfpiele und 19 franzöfiiche Luftfpiele und Vaudevilles aufgeführt Hat, 

Der Nüend; Eorrefp. vom 17. d. Mi; berichtet (von der Iſar im April): Schon 
wieder eine Keifis am journoliftifhen Zirmament, Das Kölner Handeldorgan findet fie 
in einer bei Hoff in Mannheim erfchienenen Brohüre: Deutichland und Rußland, wor» 
in e8 unter Anderm heißt, daß in Deziehung auf den Fortbeftand des großen deutfchen Zoll: 
Dereins Feine andre Gewähr vorhanden ijt, als der gute Wille der einzelnen Regieruns 
gen, dem freilich die Einfiht, daß die Wohlfahrt ſämmtlicher Vereinsftacten von dem 

Fortbeſtande des Vereins abhängig iſt, zur Seite ſteht, fo müllen wie zittern bei dem 
"Gedanken, daß der Vertrag fchon mit dem: Jahre 1841 zu Ende geht, wird ‘er aber 
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zwei Jahre vorher, mithin 1839, nicht gekündigt, fo dauert er weitere zwölf Jahre fort. 
Sn diefem Jahre noch wird alſo die Exiſtenz des Vereins entfchieden ꝛc. Wir machen 
affe Gebildeten auf diefen Artifel aufmerkfam. 


Vaterlaͤndiſches. 


Der Magiſtrat in Erlangen macht die ſummariſche Ueberſicht der Communal— 
Hauptrechnung für 1837138 bekaunt, und ladet jeden Bürger ein, Einſicht zu nehmen, 
Ausgabe 47,824 fl. 26 Pr. 2 bl. 

Cinnapme 50,693 fl. 14 Fr. 2 DI. 
Dleibt Reſt 2,369 fl. 14 Pr. 2 DI, 

Abgeſtraft wurden im Monate März 73 Individuen; darunter 10 wegen Erzeffen 
und nächtlichen Unfug, und wieder 10 wegen unfittlicher Lebensweife, 

Die k. Regierung von Schwaben und Neuburg fept zu dem Verkaufs 
Verbot des giftfarbigen Papiers zu Tabafdüten, fogenonntes Scheeleſches oder Schwein: 
furtee Grün, auch die Warnung vor Gebrauch mit demfelben Pigmente tingirter Tapeten, 

Der beftausfüprbare Vorfchlag zur beifern Benüpung der in der DOberpfalg und 
Regensburg häufig vorkommenden Braunkohle wird mit 500 fl. belohnt. Es muß 
auf die Benügung der fich ausicheidenden Theile als Theer uud ald Beleuchtungs— 
Gas Nückfiche genommen werden, 

Auf dee Mindelpeimer Schranne am 13. April wurde für 4352 fl. 54 fr. 
Betreide verfauft. 

Im Umt: und Intelligenzblatt für die Pfalz find drei beträchtliche Holz 
Derfteigerungen in den Staatsiwaldungen ausgefchrieben, 


Mofaif, 

Am 1. April Mittags um 12 Uhr fepte fich die Eisdecke von Marienburg aufwärts 
plöglih mit einer furchtbaren, nie für möglich gehaltenen Heftigkeit und Gefchwindigkeit 
in Bewegung. Die dabei zwifchen die Ufer gepreßten Eismajfen zerftörten Theile der 
Ufermauern und einzelne Gebäude der Stadt Marienburg. Cine halbe Meile von hier 
abwärts trat die furchtbare Stopfung ein. In einer Stunde flieg das Waſſer von 14 
auf 25 Fuß Pegelhöhe und erreichte auf einer Strede von einer halben Meile Länge 
gleichzeitig die Krone des Deiches. Es waren drei Zuß hohe Notpiwehren auf der 
Deichkrone errichtet ; indeß auch diefe wurden überflutet, während das Eis hoch über 
diefelben Hervorragte. Bei Fackel⸗ und Laternenfhein wurde die Vertheidigung mit aus 
genſchelnlicher Lebensgefahr fortgefept. Da drangen die Eisblöcke auf einer Länge von 
200 Nuten Über den Deich, zeritörten die Nothivehren und wälzten fi mit dee 
Waſſerflut in die Niederung. Gignale verfündeten jegt die unvermeidliche Gefahr des 
Durchbruchs den ſchon gewarnten Niederungsbewohnern. Schaudererregend ertönte das 
Wimmern und Wehflagen von Weibern und Kindern aus den zunächſt bedrohten Ge: 
bäuden. Mit Tpränen im Auge dachten die Bühnen Vertpeidiger des Deiches an die 
Gprigen, zu denen fie größtentheild nicht mehr gelangen Fonnten. Am 10 Uhr war 
ein 50 Ruthen breiter Durchbruch gebilder, und die tobende Flut ergoß ſich über das Land. 
Jept ift die ganze unter dem Namen der große Marienburger Werder befannte Niederung 
überfhiwemmt; unzählige Gebäude fteben bis zum Dache im Waſſer. Kähne find über 
die noch im Strome ſtehenden Eisjtopfungen hinweggeſchafft, und Fühne Schiffer durchs 
Ereuzen die unabfepbaren Wajferfluten, 

Nach Uebereinfunft zwiſchen dem Grafen von Morella (Gabrera) und Ban Halen 
wird man in Zukunft das Leben aller Gefangenen fchonen, zu welcher Klaffe fie auch 
gebören ‚und welchen Grad in der Armee fie auch gehabt haben mögen; ausgenommen, 
wenn fie zweimal von einer Armee zus andern übergegangen find, 
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Königliches Hof: und National: Theater, 


Donnerdtag, 18. April. Zum Erſtenmal: Die Hofdame, Driginal:Luftfpiel in fünf 
Akten von dem VBerfaffer von: „Komm her! 

„Göthe Hat diefes Lujtipiel ſehr geprieſen“, das hörte man verſchiedene Male vor 
dem Aufrollen des Vorhangs, und die Erwartungen wurden dadurch bei Dielen in hobem 
Grade gefpannt, welche es nicht bedachten, daß Göthe in alen feinen Öutachten über ° 
eingeichichte Geiftesprodufte eine gewiſſe ®lacepandichup:Zuneigung blicken ließ, die ihn 
in den Ruf der Bonhomie gebracht, und in feinen Älteren Jahren zu manchen gar zu 
nachfibtigen Urtheilen veranlaßt haben mag. In fol einer Stunde hatte er vielleicht 
Das Luſtſpiel vor fich liegen, und wollte fich eben zum Durchblättern anfchicfen, da fiel 
ipm ein, daß er zu irgend einer Partie geladen fey, die „Hofdame“ wurde zufammens 
gepacdt und gelangte fo mit einem zufriedenjtellenden Handfchreiben an den Verſaſſer 
zurück. Man Fann fich die Sache gar nicht anders denken, denn ein Lob verdient diefes 
Lußfpiel ein für alle Male nicht, auch nicht eine Scene hat Unfpruch darauf zu machen. 
Obgleich nicht jedesmal darauf zu gehen ift, wenn das Publikum fich nicht allgemein 
günftig über ein zum Erſtenmal vorgeführtes Produkt ausdrüct, fo muß man doch im 
Falle des Anfprechens einige unparteiifhe Stimmen laut werden hören, was aber 
hiee durchaus nicht gefchehen ift, im ©egentheile wurden einige ſchwache Claquerien aus 
genblilih durch dazwiſchen geworfene Zifchlaute zur Rupe veriwiefen. Leber was in 
aller Welt hätte man auch gültige Urfache zum Klatfchen gehabt? Etwa über die über: 
mäßig breit gefponnene, fih um Nichts, als ein Rendezvous in der Gallerie bei Mond: 
- fchein drepende Intrigue? Oder über die fonfligen höchſt unintereffanten Verläufe nnd 
Entrelacements? Vielleiht über die beraufbefhiwornen Schatten des Alerandriners ? 
Dder gar über die Zeichnung ganz indifferenter oder gewöhnlicher Eparaftere? Nehmen 
wie dieſe Eharaftere in gedrängter Kürze vor, fo hat Henri quatre ein bischen herbal- 
ten müffen, das ganz unfürſtliche Weſen diefes Hofdamen:Fürften einigermaßen zu übers 
zudern. Die Fürftin und die Hofdame Rofalie von Hofenftein Fönnten ollenfalls paffis 
ren; ebenfo Graf Adamar, wenn man’s nicht gar zu genau nähme; aber wie verunglückt 
ift der Hofmorfhol mit einem ſchlecht applizieten Storchenſchnabel, dem Hofmarjchall 
Kalb in „Kabale und Liebe nachfilbonettirt. An allen andern auftretenden Perfonen, 
die gefollfüchtige, naivirende Kunigunde von Holdt etıwa ausgenommen, merft man eine 
gewiffe Umppibiennatur, fie Fönnten gerade fo gut auf dem Lande, als im Wajfer leben, 
ohne dem Schnedengange der Handlung eine Bedeutung zu verſchaffen oder zu nehmen, 
welches leptere ohnehin unmöglich wäre. Wie aber die Eparaftere matt gehalten find, 
fo Hafpelt fich auch der Faden der Geschichte gemächlich ab, und nach fünf Schnappern 
der hölzernen Zunge hat man das langfam gefponnene Gebinde endlich beifammen. Der 
Fürſt ift noch vor feiner Verheirathung in eine Hofdanıe feiner Braut verliebt, auf dem 
Maskenball, den er giebt, wird er durch die Deronftaltungen einer andern Hofdame ei: 
ner Maske nahe gebracht, unter der er die Geliebte wähnt; er erklärt feine Glut, for: 
dert ein Rendezvous, giebt einen Ring und erhält eine Bufenfchleife. Ju der Gallerie 
erkennen fi beide an den gegenfeitig gewechſelten Liebeöpfändern, und laſſen fich die 
Sache zulegt gefallen. Iſt da etwas Neues, Driginelles daran? Ebenfowenig als daß 
der einfältige Hofmarfchall von der Hofdame Kunigunde von Holde fortwährend zum 
Narren gehalten wird, Wenn Jemand behauptete, die „Hoſdame“ ſey auf dem Felde 
des Eufifpiels doffelbe, was der „letzte Wille” auf dem Felde des Schauſpiels ſey, fo 
Fönnte das nicht mit Uufrichtigkeit widerfprochen werden; und fo Hat unfere Bühne drei 
merkwürdige Apriltage erlebt: am Dienjtag wurde die Phantafie gefeflelt, am Mittwoch 
wurde fie durch die Bäckergeſellen wieder losgelaffen und am Donnerstag zum langen 
Seieden eingefchläfert, } F 
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Gefpielt wurde von Mad. Dahn (Rofalie) am beften. Hr. Joſt carrikiete In feis 
ner Partie viel zu viel; den Schafskopf kann man merken lajfen, ohne ihn förmlich 
aufzufegen. Die Uebrigen ſchienen mit ihren Rollen nicht recht einig geworden zu ſeyn. 
Die Zwiſchenakte währten ungewöhnlich lang und die auf dem fürfilihen Maskenballe 
erfhienenen Masfen brauchen ſich's durchaus nicht gefallen zw laffen, wenn ihnen großer 
Luxus vorgeworfen werden follte. 


Sonutag, 21. April, „Scheidentoni", Schauſpiel von Charlotte Bir 
Pfeiffer. % 
Dienjttag, 23. April. 


„Die Unbefannte”, Dper von Bellini, 





Anzeigen, 


209. (3a) Ein Haus famınt realem Bäder: 
Recht ift zu verkaufen, D. Ue. 


167. Gin junger Menſch, im Kochen wohl⸗ 
erfahren, fucht in diefer Eigenfhaft oder als 
Bedienter oder Kellner einen Pag, und kann 
ſogleich einftehen. Das Uebrige ift zu erfragen 
im Gomptoir biefes Blattes. 








200. Mondtag den 29. d. wirb in ber 
Herbſtſtraße Haus Nro. 14 l(auferhalb ben 
Satzftädeln) über ı Stiege, von g — ı2 Uhr, 
gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich verfteis 
gert: ine goldene Uhr nebft Walze, Rofen- 
Kränze, Stoduhren, Kieider» und Kommode⸗ 
Käften von Nußbaumholz, und verfhiedene Tas 
fein und andere nuͤtzliche Gegenftände. 

Kaufluftige werden dazu hoͤflichſt eingelaben. 

Münden, 16. April 1839. 


“158. (36) Ein junger Mann, der kokal⸗ 


Kenntniffe befist, kann als Subfcribentens 
Sammler unter fehr vortheilhaften Bedingun: 
gen fogleich ein Unterlommen finden. D. Ue. 


199. Gin junges braunes Königshündchen, 
weiblichen Gefchlechted, verlief ſich am verwi; 
chenen Sonntag Abends in ber Sendlingerftraße. 
Der gegenwärtige Befiger wird erfucht, baffelbe 
in der Sporrergaffe Nro. 2/1 gegen Erfennts 
lichkeit abzugeben. 


aoı. (26) Verſteigerung. 

Donnerstag den 25. April werben im Haufe 
Nr. 12/2 in der Sonnenftraße, Brüh von 9— 12, 
-Abends von 3—6 Uhr, und ebenfo an ben fol« 
genden Tagen, verfchiedene Meubled, Canapee, 


Seſſel, Köften, Betten, Spiegel, Spieltiſche, 


eine £upferne Badwanne, , verfchiedenes Küchen: 


Geräthe und anderes, dann filberne Leuchter, 
Mefferbeftede, große und Beine filberne Löffel xc., 
an den Meiftbietenden gegen fogleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich verfteigert, wozu Kaufsliebhaber 
eingeladen werben, 

Münden, 16. April 1839. ; 
Fleifchmann, 

Auctionär. 





202. (356) Für 3 fl. pr. Monat- ift_ ein 
recht gut meublirtes Zimmer, auch für ein fos 
libes Frauenzimmer geeignet, zu beziehen. D. Ue. 


203. (36). Ein Kapital zu 15— 1800 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen aufzunehmen 
gefucht : 

1. Gegen 41% Procent Intereffe, 

2. gegen jährliche Heimbezahlung von 150 fl. 
und 
3. gegen verbürgte fünffache Verficherung: 

Kapitalöbefigern wird augenblidliche Auss 
kunft ertheilt, doch Unterhändier können nie 
Berüdfihtigung erhalten. 

Hierauf Neflektirende Haben ihre Anträge 
verfchloffen mit den Buchſtaben A. M, im 
Comptoir dieſes Blattes abzugeben. 


204. (35) Gin Hofbebienfteter in bem ſchoͤn⸗ 
ſten Mannesalter und im Befige eines Vermoͤ⸗ 
gens von wenigſtens 6 — 8000 fl.,. fucht ein 
unbefcholtenes Frauenzimmer, ungefähr 26 —28 
Jahre alt, mit einem Vermögen von 4—5000 fl. 
zu ehelichen. D. Ue. 





206. (256) Ein Mädchen, das bie Putzarbeit 
und das Kleidermachen erlernt hat, fucht unter 
billigen Bedingungen einen Plag oder and) Be: 
ſchaͤftigung. | 


Herausgegeben und verlegt von Herd. Maria Friedmann und R. Cemburg. . 






NMeues 
für München AU 


Verantwortlicher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann. 





Sonntag "Pr. 110. 21. April 1830. 
er 


Tagsgefchichte, 


Vorgeſtern zwiſchen 4—5 Uhr war bei I. M, unferer aflergnädigften Königin von 
ben nächjten Verwandten Abſchieds-Audienz. J. k. H. die Frau Herzogin von Leuchten, 
berg, ©. k. 9. der Prinz Karl, 3. k. 9. die Frau Herzogin May, ©. D. ber Herzog 
fupeen in Gallawagen nad üblicher Hoffitte auf. 

Geſtern um 10 Ube reisten 3. M. unfere allergnädigfte Königin, begleitet von den 
feommen Segenswünfchen aller Bapern, von hier ab. 

Am Fommenden Mondtag Abends gibt Hr. Friedrich Mayer fein Konzert, 

"(Die barmperzigen Schweftern) Der Drden der barmperzigen Schive: 
ftern zeichnet ſich überall, wo er bisher Uufnapıne gefunden, durch eine religiöfe, weib⸗ 
li zarte Krankeupflege, fo wie durch eine feltene Sparfamkeit und Reinlichkeit der 
Hauspaltung und Hausordnung, in den ihnen anvertrauten Anſtalten rühmlich aus, 
Zum Lobe diefes Drdens ſagt ein emtichledener Feind Elöfterlicher Inſtitute nachftehend 
denfwürdige Worte: 

„Peutätre il n’y a rien de plus grand sur la terre, que le sacrifice, qui fait 
un sexe delicat de la beaute et de la jeunesse, souvent de la naissunce pour sou- 
lager dans les hopitaux ce ramas de toutes les miseres humaines, dont la vue est 
si humiliante pour notre orgueil et si revoltante pour notre delicatesse.‘*‘ 

„Es gibt vielleicht nichts Größeres auf Erde, als das Dpfer der Schönpeit und 
Jugend, oft auch, Hoher Geburt, weldyes ein zartes Geſchlecht darbringt, in Krankenhäur 
fern die Anpäufung alles menfchlichen Elendes zu lindern, deffen Anblick fo demüthigend 
für unfern Stolz ift und fo empörend für die feine Art unfers Empfindens.‘ 

Der Maun, der diefes fchried, war Voltaire, der alle Mönde und Nonnen 
haßte. Kann man den würdigen Frauen, die ihr junges Leben einem fo gefahrvollen 
und ſchweren Berufe weipen und fich freiwillig für den Dienft der leidenden Menſchheit 
opfern, ein reineres Lob fpenden, als Voltaire's Geſinnungen über dieſen ee 

obert. 
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Refultot des 2gften Hopfenmarkftes: 
Inländifh Gut 1838: Zuf. 15,68 Pf., Verf. 11,98, Mittelpe. 41 fl. 22 Er, 


„» 1837: m — 7) — 7 — — 
Spalter Stadt⸗Gut: " — on " — " — — 
Spalter Land-Gut: 7) — 5 m — " — 11H 
Aust. Saper Stadtgut: „ zu 1 7) — " — ee 
Satzer ſcereisgut: 1 — —* 1 — 1 — 1 nr 
Sunma: “ 18.08 v» 13,48 Geld 480 u 27 u 


Vaterländifches. 


Eine merkwürdige, die Winkel-Agentie zerftörende Verordnung erließ das Bl. 
Appellationsgericht von Oberfranken, unterm 2. April: 

Da zur Unzeige gefommen, daß die Nechtsanmälte ſich unbefugter Perfonen zur 
Derhandlung mit den Parteien und zur DVerfoffung von Schriften bedienen, fo wird ih» 
nen diefes unterfagt, insbefondre aber verboten, folche Vorftellungen zu legalifiren, 
Legalifirung fremder Schriften habe nur dann ftatt, wenn eine Partei, welche nach dem 
Gefege zwar zur Selbftvertretung und Verfaſſung der Schriften fähig und befugt ijt, 
zur ummittelbaren Einreihung unter eigener Unterfsheift nicht berechtiget iſt. 


Mofaik, 


Die Enthüllung von Schillers Denkmal wird den Stuttgartern große Feſtlichkelten 
bringen. Lindpaintner componirt eine Cantate dazu, tauſend Sänger aller würtemberg. 
Liederkränze werden fie ausführen, G. Schwab hält die Feſtrede, des Gefeierten Söhne 
und Enkel, ſowie deſſen noch lebende Mitſchüler von der biefigen Karlsſchule, Deputatio⸗ 
nen von der Univerfität Jena und den Hoftheatern zu Mannheim und Weimar, wo ee 
feine erjten denmatifchen Triumphe feierte, find dazu geladen. Die Behörden und die 
Feſtordner thun alles Mögliche zur würdigen Vorbereitung ; wahrjcheinlich nehmen auch 
Die Landjtände in Eorpore chrenden Untheil am Feſte des großen Deutjchen. 

Das Großartige, was die Frankfurter Blumenausſtellungen früher gewährten, ward 
duch Die dießjährige ubdertroffen ; fie entfchädigte in Anfchauung des Vlumenreichs, in 
Darſtellung allee Farbenpracht, wie ff& unerreichbar nur die Natur zu fchaffen im Stande 
ift, die Meßfremden, weiche viel gelitten haben von dem rauhen Nordojt, der die offnen 
Kanfläden durchwehte. Die Kunjtgärtner, unterftügt von reichen Mitteln der Privaten, 
haben das Höchſte geleijtet; es gebührt ihnen öffentliche Anerfennuug, Selbſt die Auf: 
flellung der Gewächſe und Blumen aus allen‘ Theilen der befannten Welt ift ein Meis 
fierwerf, das uur der Kunft im böchften Grade fo gelingen Fann., Am Ende des 
Blumenhauſes überraſchte ein Tempel das Auge, deſſen Säulen von grünem Laubwerk 
mit Blüthen durchwirkt einen herrlichen Anublick gewähren, zu deſſen Füßen eine Fontäne 
mit Blumenbeeten umgeben ſanften Regen niedergießt. 

Um die Mitte des vergangenen Monats erſchienen in einer jener berühmten Mitt⸗ 
wochs⸗Audienzen des Königs der Niederlande der Bürgermeiſter und die Schöppen der 
Stadt Leyden. Diefe Magijtratsperfonen festen den König in Kenntniß von einer Cas 
taftropbe, welche die Stadt betroffen. Der Generoleinnehmer war mit Hinterlaffung 
eines ungeheuern Deficits von 120,000 Gulden verfchwunden. Der Bürgermeifter und 
tie Schöppen Elagten fich felber vor dem König iprer Nachläßigfeit wegen an. Cie 
batten im blinden Vertrauen auf die vermeintlich genugfam bewährte Rechtlichfeit des 
Entivichenen ſich ber ſtrengen Controlle für enthoben gehalten; auch bekannten ſie ſich 
mit jener den Holländern eigenen‘ Rechtlichkeit und Geradheit ſchuldig, perſönlich einen 
Verluſt zu tragen, am dem fie Schuld hatten, und baten zugleich Se, Maj., fie iprer 


450 


Aemter zu entbeben. Der König machte ihnen mit Milde einige gerechte Vorwürfe 
über ihre Nachläßigkeit und forderte fie auf, ipren rechtlichen Entfchlüffen zufolge, fofort 
den Ausfall wieder zu decken. Ihre Ubdanfung nahm er aber nicht an, indem er erklärte, 
dieſelbe könne nicht flattfinden, bevor die fehlenden Gelder nicht volljtändig in die Stadt: 
Baffe abgeliefert worden feyen. Der Bürgermeifteer und die Schöppen Famen nach ihrer 
Rückkehr überein, fi an einem beftiimmten Tage zu verfammeln, um in billige Theile 
den Betrag des Deficits zu repartiren. Un diefem Tage überbrachte einer der Schöppen 
einen dien Brief, den ihm ein Unbekannter eingehändigt, mit der Bitte, ihn in feiner 
Gegenwart zu Öffnen und über den Empfang zu quittiren. Es war ein einfacher Ums 
fchlag und entpielt Hundert und zwanzig Banknoten, jede zu taufend Gulden. 
Die Magijtratöperfonen verfeplten nicht, die unbekannte Vorſehung, die ihnen ein Uns 
glück erfparte, das fie zu Örunde gerichtet, zu fegnen. Die Reprimande war königlich 
gewefen; noch königlicher war die Hülfe. 

O'Connell äußerte in einer Sitzung der Dubliner Vorläufergefellfchaft am 10. April: 
»Dinfort find wir zu zahlreich, als daß man uns ftraflos mit Füßen treten dürfte, Wir 
haben fo gut, wie die Dranienmänner, das Necht, uns zu bewaffnen.« 

Die englifden Truppen haben Hydrabad und Bukkur in Befig genommen, ohne daß 
die Eingeboenen den geringften Widerjtand geleitet. Der Befig diefer beiden Plätze 
wird den Engländern die Herrfchaft über den Indus fihern. Die Urmeen von Scindah 
haben fich der brittifhen Regierung unterworfen. Sir St. Fane behielt den Oberbefehl 
über die Armee. 

Don alen Seiten dringt man in den Großberen, um ihn zum Frieden zu ſtimmen. 
Er hat nad Hafis Pafcha gefchicht, und will aus deſſen eignem Mund erfahren, ob die 
Aepypter mit Erfolg angegriffen werden Fönnen. ine Eigliche Frage, deren Beantivor: 
tung den Dberfeldgerrn nach Umftänden um Hals, Kopf und Ohren beforgt machen 
dürfte. — Mehemed Ali Hat Befepl zu Ueberfchiffung friiher Truppen nach Syrien ges 
geben. Kommen fih die Beiden in die Haare, fo werden Franfreih und England wahr: 
ſcheinlich Fräftig ins Mittel treten. 

In St. Etienne in Frankreich informirt die Juſtiz gegenwärtig über ein bisher in diefem Lande 
unerhörtes Verbrechen. Einer Pächtersfrau von Marlhes, Namens Glaudine Terrat, vermählte Nesme, 
verurfachte ber Umftand,, daß ihre vor mehren Jahren gefchloffene Ehe bisher kinderlos geblieben, 
ben größten Kummer. Sie beichloß , biefen Leiden dadurch ein Ende zu maden, daß fie fich ein 
Kind um jeden Preis verfchaffte. Sie überdachte reiflich ihren Plan, und nachdem fie alles wohl 
erwogen und berechnet, erklärte fie im Dexember 1836 ihrem Manne voller Freude, daß fie fi 
in gefegneten Umftänden fühle. Am ıgten September 1837 erichien fie in St. Etienne bei Pofa= 
mentierer-Eheleuten Namens Kleury. Die Frau war Tags vorher von einem Knaben entbunden 
worben, zu beffen Amme Frau Resme fidy anbot. Sie hatte indeffen die Vorſicht gebraucht, 
ihren Namen zu ändern, und gab fi für eine Bauersfrau, Namens Fuvel von St. Geneft Mal« 
lifaur aus. Das einnehmende Aeußere der Frau Nesme, ihre reinliche Tracht und die geringe 
Bezahlung, die fie für ihre Ammendienfte forderte, flößten den Fleurifchen Eheleuten großes Zus 
trauen ein, und fie nahmen keinen Anftand, ihr das Kind, wie man in Frankreich pflegt, ed mit 
den Ammen zu machen, mitzugeben. Sie trug es heim, legte fi ins Bett, ald empfünde fie 
Geburts:Schmerzen, und des andern Tages wurde bie Geburtsatte eines in ber Gemeinde Marlhes 
am Abend des 19. Sept. dem Pächter Jean Glaube Nesme von feiner Ehefrau Claudine Terrat 
gebornen Soͤhnchens gerichtlich aufgefegt. — Indeffen verfloffen Monate, und Bater und Mutter 
bes geftohlenen Kindes hörten und fahen nichts mehr von bdemfelben und feiner Amme Sie 
murben beforgt, fhrieben an einige Perfonen in Geneft Mallifaur, ohne befriedigende Antwort ers 
halten zu Eönnen; fuchten in allen dortigen Gemeinden umher, ohne den geringften Erfolg. Ends 
lich gelang es ihren unausgefegten Nachforfchungen im vergangenen Monat dennoch, den Aufent: 
halt der Grau Nesme und ihren wahren Namen auszumitteln. Sie begaben fich auf ber Stelle 
dahin, und erkannten die unglücliche Kindesdiebin, die fie ebenfalls erkannte, denn fie gerieth bei 
ihrem _Anblid in große Verwirrung, doch verftand fie alsbald wieder, ihrer Bewegung Meifter zu 


460 


werden. — Die Sache ift num vor den Gerichten; benn bie Frau Resme Läugnet hartnaͤcig und 
behauptet, geftügt auf ben Givilakt, das Kind fey ihr Eigenes, 


Königliches Hof: und National: Theater, 
Sonntag, 21. April. 


Pfeiffer. 
Dienjttag, 23. April. 


„Scheibentoni“, Scaufpiel von Charlotte Birdh: 





210. Terpfidhore. 
Mondtag ben 22. April, zum Beten ber 
Armen: 


Großes Vokal: und nftrumentals 
Conzert nebit Ball, 


im ‚Daslauerfaale, 
Anfang halb acht Uhr, 
Villets an Fremde werben Abends an ber 
Kafla abgegeben. k 


ort. Im Paradiesgarten iſt ein ſchoͤnes 
Sommer : Lofal mit abgefondertem Garten für 
eine Gefellfchaft zu verſtiften. 


156. (3c) Gin geſchickter fleifiger Zorf- 
ſtecher wird gefuht, unb erhält nad feiner 
Tauglichkeit und feinem Fleiße guten Taglohn. 
D. WM. 


205. Eine Spezereihandlung wird zu ver- 
kaufen gefucht. 


206. Ginige Lehrjungen Fönnen bei guten 
Meiftern placirt werden. Hierauf reflektirende 
Eltern mögen ihre Adreffen im Gomptoir dieſes 
Blattes abgeben. 


207. (26) Ein ordentliches Frauenzimmer, 
bas über oo fl. baares Geld disponiren kann, 
ſucht an einem ihren Fähigkeiten und Gigen- 
fchaften anpaffenden Geſchaͤfte Theil zu nehmen 5 
auch würde fie fi) darauf eintaffen, bei einer 
Herrſchaſt auf dem Lande als Beſchließerin ein- 
zutreten. 


159. (36) Unterzeichnete empfiehlt allen 
Goͤnnern und Freunden ihre Dienfte als Tapes 


tenpugerin; auch erbietet fie fih, Plaſonds zu 

pugen und zu reinigen. " 
Chr. Rothammer, 

Brunnenftraße Rr. ı, über eine Stiege. 


155. (3«) 
= Gefchäfts: Dffert. 

Sn einem fehr frequenten Artikel 
wird eine Commiffions Niederlage. 
unter fehr acceptablen Bedingungen . 
dahier zu placiren gefucht. Hierauf 
Meflectirende, die jedoch mit einer. 
Handels:Conceffion und dem geeig: 
neten Local verfehen fepn müßten, 
auch eine Eaution von 4— 500 fl. 
ftellen fönnten, belieben ihre deß— 
fallfigen Anträge in mit S. F. bes 
zeichneten verfchloffenen Briefen an 
die Medaction Diefes Blattes ge: 
langen zu laffen. 


209. (35) Gin Haus fammt realem Bäder: 
Recht ift zu verkaufen, D. Ur 


167. Gin junger Menfch, im Kochen wohls 
erfahren, ſucht in biefer Eigenfhaft oder als 
Bedienter oder Kellner einen Platz, und kann 
ſogleich einftehen. Das Uebrige iſt zu erfragen 
im Gomptoir diefes Blattes. 


202. (31) duͤr 3 fl. pr. Monat if ein 
recht gut meublirtes Zimmer, aud für ein for 
lides Krauenzimmer geeignet, zu beziehen. D. Ue. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Sriedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jaͤhrlich 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt fl. 
Einrüdungsgebüge für die Spaltzeite 3 Er, Berlags:Gomptois im Sporrergaͤßchen Nr. 2 Parterre. 
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Heuss MI) Tagblatt 
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IN Uh, und Bayern, 
Ä TER 7 — | 
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Verantwortlicher Rebacteur: Ferd. Diaria Friedmann, 





Mondtag Pr. 111. 22, April 1839. 
Tagsgefchichte. 


pre Mojeflät unfere allerguädigfte Königin werden fammt den KR. HH. den jün: 
gern Prinzeffinnen den Sommer über größtentpeils in Nymphenburg zubringen. — 

Ja 12 oder 14 Tagen wird ber dritte und legte Eouriee an Se. Majeſtät den 
König adgehen. — 

Geftern früh in der gewöhnlichen Rapportſtunde meldeten ſich Ge. Königl. Hoheit 
ber Prinz Luitpold bei den Fönigl. hoben Militärftellen, gleich jedem andern Hrn. 
Dffiziee in dee Armee, dienftlih , daß Sie einen Urloub nach Altenburg antreten wür: 
deu. Hr. Dberjtlieutenant v. Riederspeim begleiteten Se. K. Hoheit. Grfreulich 
war den HH. Stabsoffizieren und Generälen der Anftand bei der Meldung des Prinzen, 
der gewiß einft ein tüchtiger General werden, und an der Spitze baverifcher Heeres» 
teuppen fi rühmlichft auszeichnen wird, falls die Trommel zu den Waffen ruft, 

Der Dffigier, welcher in voriger Woche das Unglück Hatte, vom Pferde zu flürzen 
und den rechten Arm zweimal zu brechen, ijt der geachtete Stabsoffizier im Infanterie: 
Regimente König, Hr. Mojor v. Narcif. — 

Ein Hiefiges Blott ſchreibt am Isgten Tage voriger Woche, dag noch im Laufe 
derfelben Hr, Prof. Schwanthaler von Gräſenberg hergeftellt zurückkomme. Seine 
Ungehörigen wiſſen vom Tage deffen Ankunft nichts. — 

„Wie der Freitag, fo auch dee Sonntag‘ iſt eine alte Bauernregel, welche fi 
dießmal, wie jedermann weiß, nicht bewährt hat. — 


Vaterlaͤndiſches. 
Würzburg. Es iſt nun gewiß, daß die Neue Würzburger Zeitung abermals ihre 
Redaktion wechſelt. — 
Aſchaffenburg. Unterm 14. d. Mts. fand die feierliche Einweihung ber neuen 
evangelifcp:proteftantifhen Kirche in Afchaffenburg ftatt, — Der Stabtmagiftrat hat eine 
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Ucherficht der Nentenrechunng bee Stadt für das Verwaltungsjahe 1837 öffentlich abge 
legt, Die Einnahme betrug 78,191 fl. 217% Pr., die Ausgabe 74,841 fl. 42% Fr. Dos 
Vermögen beiteht aus 227,382 fl. 464 Er. rentirend und 74,080 fl. 584 Er. nicht reu⸗ 
tirend, und die Schulden betragen 238,171 fl. 52 fr. — 

Regensburg, 17. Apr. Geſtern Abends 10 Uhr Fam das Dampfboot „Königin 
Thereſe“ von feiner Fahrt nach Linz glücklich bier an. — . 

Dem Gebote zur Cinführung breiter Radfelgen folgt als Anhang, daß 
ſämmtlichen Wegmeiltern und Wegmachern die fchärfite Aufficht anbefoplen worden, Die 
vierte unterlaffene Anzeige wird mit Dienftesentlafjung beitraft. Der Fuhrmann wird 
angehalten, fteben zu bleiben, und die Herftelung der Felgenbreite vorzunehmen oder 
umzufehren. Alles Fuhrwerk der Holzhändler, Lopnkutiher, Schrannenmwägen zc. unters 
liegt diefem Gebote, 

Das Königreih Preußen befieplt ebenfalls, diefe Radfelgen im Verfehre auf den 
Runftitragen. — 

Zu Ansbah wurden im Monat März polizeilich abgeftraft 133 Perfonen, 52 Uns 
zeigen gemacht, 34 Arretirnngen, 84 Klogen vermittelt. — 

Ueber die phyſiſche Untauglichkeit zum Landwehrdienft werden in Mittelfran: 
Ten neue und ftrengere Unterfuhungen vorgenommen, da häufig File vorfommen, in 
welchen man ſich nur aus Gemächlichkeit oder einer andern geringen Veranlaffung gegen 
Bezahlung eines NReluitionsbetrages von einigen Gulden dem Dienfte entzog. — 


Moſaik. 

Der Tabak hat allgemein aufgeſchlagen. 

— Im Spanien iſt noch immer der Finanzminiſter am Uebelſten darau. Ce hat eis 

gentli gar nichts zu verwalten, das Paffive, und könnte füglich Minifter in partibus 
in fidelium genannt werden, 
—Marienburg, 6. April. Das Waffer ift in den dem Bruch zunächft gelegenen 
Ortſchaften 1 bis 24 Zuß gefallen und es daher einigen Wirthen möglich geweſen, 
Feuerung zu machen. Die Derfandungen fcheinen fich ſehr weit zu erſtrecken. Krank⸗ 
heiten, zumal Fieber, find zu beforgen, und fo droht von allen Seiten den hart Bes 
drängten Roth. ine größere Aufforderung an die Wohlthätigkeit und Beweisgeben von 
Nächitenliede und Menfchenfreundlichkeit dürfte feit vielen Jahren in unferer Provinz 
nicht flattgefunden haben, als es jezt eben bier der Fall ift. — In vielen Drten des 
geoßen Marienburger Werderd waren die Leute mit fämmtlichen Hausthieren auf Die 
Dachböden ihrer Häufer geflüchtet und warten hier das Fallen des Waffers ab. In den 
Stallungen wurden Rüftungen gemacht, um das Dieh trocken ftelen zu können. Jedoch 
it eine große Menge Vieh umgefommen und noch eine größere Menge deffelben wird 
ber Krankheit erliegen, die Näffe und Kälte erzeugen müſſen. 

Der englifche Generalconful, Dberft Campbell, hat, dem Pafcha von Aegypten in 
ziemlich dictatorifhem Ton angedeutet, er habe feine Truppen aus dem Yemen zurück⸗ 
zuziehen und vor Allem die Häfen diefes Theild Urabiens frei zu geben, da fie wide 
zu feinem Pafchalif gehören. Nicht wenig verwundert über foldhe Zumuthung hat Mes 
bemed Ali geantwortet: »Ich habe Aegypten, Arabien, Sennaar und Syrien mit mei: 
nem Säbel erobert, und werde diefe Länder mit meinem Säbel fo lange vertheidigen, 
ald ih nur irgend Kraft habe, Der Couful wollte hierauf antworten, der Pafcha 
verließ aber fein Zimmer, obne die Antwort zu hören, 

In dem Dorfe Woidemir, eine halbe Stunde von Siliſtria ſtromaufwärts, ift die 
Peft ausgebrochen. Es find bis jezt drei Perfonen an der Seuche gejtorben und eben 
fo viele erkrankt; das Dorf ift abgejperrt worden, 
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- (Neue Erfindung) Nun Pann’s in der ganzen Welt Krieg geben, an Kugeln 
wird's nicht fehlen. Im Hannover Hat ein Dorſſchmid eine Kugelpreffe erjunden, die in 
fünf Minuten 800 Kugeln hervorbringt. 

(Der Müller) „Was für a großer Herr wohnt denn da?“ fragte ein Wipling 
von der Straße aus feinen Bekannten, der zum Fenſter berausfop. „U großer Herr ? 
warum denn?" „Es ſchaut ja an Aff aus’n Fenfter. „Na, na, Sö feyn in Irrthum, 
da wohnt a Müller, denn 's ftebt der Eſel vor der Thür, 

Das unglücklichſte Weinjahr ijt unftreitig das von 1792 geweſen. Der edle Neben: 
faft diefes Jahrgangs wor dermaffen fauer, daß ihn nicht einmal die Bettler zu trinfen 
vermochten. Die Hunde, wenn fie im Johre 1792 in eine Traube biffen, wurden ob der 
fgpern Frucht fo entrüftet, daß fie laut zu heulen onfingen. 

Wenn man noch dem Titel urtpeilen darf, fo muß ein von Strauß erfchienener ' 
Walzer nicht ſehr mufialifch feyn, denn er lautet: „Ach, wenn ich doch nur ein Mat 
mit der Abendrötpe perfönlich gefprochen hätte!“ 


Königliche Hof: und National: Theater, 

Sreitag, 19. April, „Der Barbier von Sevilla, komiſche Oper in zwei Aufzügen 
von Roffini. 

Es gab eine Zeit in Deutfchland, in der Roffini über alle Gebühr gefchägt war, 
fo daß feine Opern die Lieblinge des Publikums wie der. Sänger geweſen waren, weil 
erfteren die leichte, fcherzende Muſik fpielend in's Ohr fich legte, daß fie die Melodieen 
augenblicklich nachträllern Fonnten, legtere aber durch den Vortrag Noffinifcher Compofis 
tionen in den Vortheil gefegt wurden, alle Kunſtſtücke eines fertigen Geſangs zu entfal: 
ten und fich dadurch Applaufe zu Holen. Es gab aber auch eine Zeit, und namentlich 
in Berlin, mo man Roffini faft ganz von der Bühne entfernte, weil der Ernft und die 
Tiefe deutfcher Opern, auf welche man alle Mühe und allen Fleiß verwandte, mit dee 
Leichtigkeit und Dberflächlichkeit italienifcher Muſik zu auffadend contraftirte. In uniree 
Zeit ijt man allenthalben toleranter geworden in den Bezügen, die man ind Bereich geis 
fliger Senüffe aufnimmt, Man überfhägt Roffini nicht mehr, man verdammt ihn aber 
auch nicht mehr fo unbedingt, Man wirft ibm allerdings noch feine Flüchtigkeit und 
Ungründlichkeit in den Charakteriſirungen, feine Incorrekthelten an richtigem Sage, feine 
häufigen Wiederholungen, feine Variationsluft und feine Ueberladungen vor, allein man 
gefteht ihm mit vollem Rechte die Liebenswürdigfeit der Melodie und einen meillerhoften 
Takt in der Inſtrumentirung zu, wodurch eine äußerſt effeftvolle Zufammenwirkung ent- 
ſteht. Dor Allem entfchieden ift fein Talent für das Komifche, was ganz begreiflich iſt, 
wenn man die eben gerügten Vorwürfe näher in’s Auge faßt, und fein Barbier von 
Sevilla ſteht unter den Dpern diefes Genre bei Weitem oben an; ja Mozart felbft 
würde diefes Werk einer Heitern Laune, in welchem die Melodieen einen fo großen Reich: 
thum von Lieblichfeit darlegen, und die Inftrumentirung fo ganz geeignet ift, Gefallen 
zu erregen, ohne gerade nach auferordentlichen Effekten zu haſchen, mit größtem Lobe 
bedacht Haben, ja. viele wollen in der Mozart’fchen Dper „cosi fan tutte‘‘ Vergleichs⸗ 
Punkte mit einzelnen Sätzen in dem „barbiere di Seviglia* flatuiren, mas aber fehr 
zu bemeifen ftünde. Dem fey wie ihm wolle, willlommen darf man die Oper immer 
heißen, opne feinen Geſchmack im Geringſten zu compromittiren. 

Nun noch Einiges über die Aufführung, die im Ganzen fehe gelungen war. Es 
fiel Einigen auf, daß die Duverture aus „la gazza ladra‘ flatt der gewöhnlich voran⸗ 
gehenden gewählt wurde; hätte NRoffini eine eigene Duverture zu dem „Barbie® von 
Sevilla” gefchrieden, fo dürfte diefe Wahl zu tadeln ſeyn, fo aber ift fie nur zu loben, 
weil die Duverture aus „Eliſabeth“, welche man in der Regel voranſchickt, weit weniger 
sum Ganzen paßt, ald die Duverture aus „la gasza ladra“, die Hr. Eachner gebracht 
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hat. Die Partieen des Grafen Almaviva, des Doktor Barkolo und der Noflua Hätten 
in Beine bejjeren Hände kommen können, als in die der HH. Bayer und Sigi wid 
der Dem, van Haffelt; vorzüglich zeigte Dem. van Haffelt, wie friſch und froh 
umd wie routinirt fie fich Im italienischen Befang zu bewegen weiß; auch Hr. Schimon 
gab ſeine Partie zur Zufriedenheit; Mad. Joſt batte zum Glück nur wenig zu thun, 
viel aber hatte leider Hr. Leſer duch die Role des Figaro auszuführen, wir fügen : 
leider, weil und weder fein Geſang, noch fein Spiel znfagen Fan. Seine Stimme Hat 
etwas Rauhes, das er noch nicht dur die Vortpeile einer guten Schule abgeglättet 
bat, feine Uusfprache etwas Bäurifches, fein Spiel etwas Hölgernes, Linkiſches, das bei einem 
Figaro ungemein übel angebracht ift. Flink in Gefang und Spiel, das find die einzigen Bes 
. dingungen, unter denen Figaro gefallen Fann, vorausgefegt, Daß er eine gute Stimme befigt. 
Läge es in unferer Macht, Hru. Leſer diefe Vortheile zukommen zu laſſen, fo würden 
mir es gerne thun, fo aber müffen wir ihm das noch nehmen, was er vielleicht zu bes 
fisen glaubt, nämlich das Recht: die Rolle des Figaro mit Erfolg zu übernehmen. Am 
Schluſſe wurden Alle gerufen; Hr. Bayer, der es nach Dem. van Haffelt am erften 
verdient hätte, erfchien nur halb, indem er feine andere Hälfte unter einem ihm nahe 
ſtehenden Tiſch verbarg. Wilhelm E...t. 

Dienjttag, 23. April. „Die Unbefannten, Dper von Bellini. 















| Anzeigen. 
210. - Terpfihore. 


Mondtag ben 22. April, zum Beßten ber 
Armen: 
Großes Vokal: und Inftrumentals 
Conzert nebſt Ball, 
im Haslauerſaale. 
Anfang halb acht Uhr. 
Billets an Fremde werden Abends an der 
Kaffa abgegeben. 


211. Im Parabiesgarten iſt ein fihönes 
Sommer = Lofal mit abgefondertem Garten für 
eine Gefellfchaft zu verftiften. 


203. (36) Gin Kapital zu 15—1800 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen aufzunehmen 
gefucht : 

1. Gegen 41% Procent Intereffe, 
2. gegen jährliche Heimbezablung von 150 fl, 


und 
3. gegen verbürgte fünffache Verſicherung. 
Kapitaldbefigern wird augenblidliche Aus⸗ 
kunft ertheilt, doch Unterhändler können nie 
Beruͤckſichtigung erhalten. 
Hierauf Reflektirende haben ihre Anträge 


verfhloffen mit ben Buchftaben A, M. im 
Somptoir biefes Blattes abzugeben. 


204. (3€) Gin Hofbebienfteter in dem ſchoͤn⸗ 
fien Mannesalter und im Befige eines Vermoͤ⸗ 
gend von wenigſtens 6 — 8000 fl., ſucht ein 
unbefholtenes Brauenzimmer, ungefähr 26— 28 
Jahre alt, mit einem Vermögen von 4— 5000 fl. 
zu ehelichen. D. Ue, 


206. (256) Ein Mädchen, das bie Putzarbeit 
und bad Kleidermachen erlernt hat, fucht unter 
billigen Bedingungen einen Plag oder auch Be: 
ſchaͤftigung. 


Geſtorbene. 

Joh. Nep. Schlotterer, bürgl. Tiſchler, 
51 Jahte alt. 

Andrä Maier, Schneidergefell von Ham⸗ 
melburg, 20 9. 

Theres Meßner, Geometeröfrau,, 46.93. 

Barb. Rammer, Schulfonddienerd: Witt: 
we, 76 3. 

Mar Wafferburger, Tändlersſohn, 299. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlih Zfl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunſt⸗ u. Literaturblatt 2 fl., Monatroſen u. Literaturblatt Zfl. 
Einrüdungsgebüge für die Spaltzeile 3 kr. Verlags-Gomptoir im Sporsergäßchen Nr. 2 Parterre. 


Meues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Marla Friedmann. 
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Dienſttag Nr. 112. 23. April 1839. 
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Der Georgi: Tag 

it in Münden einer der wichtigften Tage des Jahres, welcher viel der Freude und 
des Leides, des gemüthlichen und des bittern Ernſtes mit fidh bringt, Es ift der Tag 
zum Auszug des Geldes aus dem Koffen der Mietpleute und zur Einnahme in bie 
Kajfen der Hausperren, von denen man fehr gerne oft auszieht, weil fie nichts Einneh: 
mendes an ihren Wohnungen umd an ſich felbft Haben; dann ift man ded Auszuges 
ſroh; aber ach, wenn eine Familie ausgezogen wird, wenn fie aus den Zimmern 
hinaus muß, wo ein theures Glied, der gute Vater oder die. gute Mutter ftarb, wo fie 
manche Gabe des Himmels genoffen, der fie im Unglüde nun prüft, wo Ihnen das ein: 
zige, legte Derwächtniß ſtatt des Zins von dem hartherzigen, dickköpfigen Bausherrn ge: 
nommen als Pfand, nırter den Werthe geſchäht, verfieigert wird, dann iſt es ein bit: 
terer Tag des Uudzuges! — Der Beorgitag iſt dee Schlenkertag der Dienfiboten, 
die Befreiung fo vieler Hauskreuze von Grauen und Mägden, und im füßen Methe wer: 
den die Bitterfeiten des legten Zieles zur Dergefienheit hinabgetrunken (mie im erften 
Siatte dee Münchner Rebensbilder fehe lebhaft und unterhaltend gefchildert if.) — 
In der Kirche wird der Tag des heiligen ®eorg feſtlich gefeiert, Diefer fromme Ritter 
und Martprer wurde 303 n.Chr. bei der unter Kaifer DioBetian ausgebrochenen Epris 
ftenverfolgung enthauptet. Seines Heldenmutps willen wird er zu Pferde dargeftellt, einen 
Drachen erlegend, zum Zeichen, wie er die Hinderniſſe ber Neligion tapfer ſchützte; das 
Symbol des Muthes und der Stärke mehrerer Ritterorden. Kaifer Frledrich ILL, ſtiſtete 
bereitö 1470 einen Georgi⸗Ritterorden, um die Ungarn und Shöhmen gegem die 
Zürfen zu fügen, Cpurfürft Earl Albert von Bayern, nachmaliger Kaiſer Earl VII, 
ernenerte diefen Drden zur Befchägung der unbefledten Empfängnid Mariä, und pielt 
"mit aller ritterlichen Pracht den 24. April 1729 das erite Feſt diefes Drdens, der jelt 
dieſer Zeit fortblüpte, eine Zierde des baperifchen NRegentenpaufes und bes getreuen, das 
‚Berländifchen Adels, Ä 

Wenn man in die St. Kajetans⸗Hoſtirche pineinteitt, erblickt man am erften Altar 
unks ein fehönes Bild, worauf Churfürſt Mepimilien LI und Herzog Clemens von 
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Bayern bie Heilige Jungfrau verehren. Ws gehört diefer Altar zu der Hof⸗ und Erz: 
beuderfhaft des bi. Georg, welde von Herzog Albert IV. dem Weiſen 1496 
gegründet und vom Pabfte Urban VJIL beflätige wurde, Albert IV. der Weife, führte 
"zur Verhinderung der Familientreite die Thronfolge für die Erfigebornen des Haufes 
ein, und mie feit der Zeit diefes weifen Landesfürjten das ganze Land für des Herr 
ſchers und ſeiner Kinder Schickſal warm beftelt war, ertönt heute an jenem Altare das 
Gebet für diefelden, und wird am Georgitage der Name des allergnäbigften Kö: 
nigs und ©eines algeliebteften Erftgebornen genannt, wenn man fich an Ben ſchö— 
nen Nitterzug erinnert, dem Sie heuer nicht beiwohnen, und vft genannt wird Ihr 
Name mit Rührung, denn wie viele Sorgen haben Sie nicht gelindert am heutigen 
Tage durch Beiſteuer zum ſchweren Zinfe, wofür der Zins der Liebe yud.dre 
Dankes bleibt, der die Allgeliebten in weiter Gerne umglebt. — ER TE CR 


Tagsgeſchichte. 


Wie man hört, werden Se. Maj. der König am 28. und Ihre Maj. die Königin 
am 26. k. Mts. dahier eintreffen, Kr rd 

Im Derlaufe diefee Woche werden mufikalifche. Soirees bei 3. k. Hoheit der Frau 
Hirjögin von Leuchtenderg und bei ©r. Hop. dem Hrn. Herzog Max in Bayern ſtatt⸗ 
finden. r — 
Se. Ducchl. der. Herzog von Leuctenberg. il dieſer Tage nad Eichſtädt abge 
geist. Dor der großen Tour nach Rußland wird der Herzog mit der ganzen Familie 
noch einn.al fein Eichftäde heimfuchen. 

Seute findet dahier wieder eine Priefterweipe flatt. . A ; 
- . De. Kohn, ein Virtuoſe auf der Strop-Harmonifa, ärutet bei feinen Productionen 
immer großen Beifall, : 5 
Das am Gamftag Abends im k. Odeonsſaale gegebene Eonzert hatte fich eines fehe 
kleinen Yubitoriums zu erfreuen. Wir müjfen nur bei dieſer Gelegenpeit bedauern, daß 
"unfere fo wopltpätigen Münchener von fo viel Seiten immer in Anfpruch genommen 
werden. 

Die dritte Numer der Theeblätter iſt auch ſchon erfchienen, und der literarifche 
Derein Hat ſich beeilt, für feine Mitglieder dieſes Journal fogleih anzufchaffen, Jeder 
Gebildete wird. diefe Eile lobenswerth anerkennen, wird fi aber dabei fragen, warum 
denn dort nicht auch das Mufeum angefchafft werde? Don den Monatrofen wird ſtill⸗ 
fchweigeud defwegen Umgang genoinmen, weil diefes Journal zu wenig Eoftet. 

Teopdem es aun veröffentlicht it, daß Charlotte Bicch » Pfeiffer Verfaſſerin des 
„Scheibeutoni“ fen, fo war das Haus bei der legten Vorftellung nicht allein gedrängt 
voll, fondera das Stück wurde fogar, wie früher, mit dem größten Beifalle aufge: 
nommen, 

Gräulein Urban, welche hier in ben legten Zeiten von mehren Rezenfenten , fogae 
etwas lieblos, mitgenommen: wurde, fol in Berlin mit einem bedeutendeu Gehalte 
engägirt worden ſeyn. | 

— *Die Virtuofen Baerrmann, Vater und Sohn, welche neuerdings durch ipre in 
der gebildeten Welt geftierten Namen den Rupm beutfcher Kunſt bewährten und als 
Müudnee muſikaliſche Glanzfterne in. Paris leuchteten, find am Sonntage, zur 
Zeeude iprer fo vielen Verehrer und Freunde, wieder hieper zurücdgefommen ; wir gra⸗ 
tulirem demfelben: zu ihren mewen Lorbeeren, wünſchen aber auch uns gratulicen zu dürfen, 
bie großen Meifter bei baldiger ©elegenpeit wieder zu hören. 

=... Mus Doftpeater wurden Die. Öerüße aufgeſchlagen, um die enkauftifhen Gemaͤlbe 
aur Nusichmüdung. der Biebelfelder des Portales vi wohenden. Die Künftler Yuttey« 


” 


derger, Nifen und Hocbrand find damit beauftragt, 


AO 
\ Wegen des Portaled am Ende der Eudiwigsfkeaße werden bereits Gebäude der anı 
ſtoſſenden Stroße abgebrochen, Das Portal mir Portitus am Obelioken ift dem Ari: 
teten Zieblamd übertragen. 
Am Samſtag Vormittags ſtürzte ein Maurergeſelle in ber Ebwerifiräße von dem erflem 
Stock eines Haufes herab und verlegte fih am Kopfe, jedoch unbedeutend; ein fchneif 
hetbeigerufener Eandarjt verband ipn, worauf er ſich In einem diaker nach Haufe begab, 


Gemeinnüßiges, 


(Elaſtiſche Proportions s Mieder.) Bekanntlich üben die fogenannten Scnärleiber 
einen nachtheiligen Einfluß auf die ©efundpeit aus, indem fie durch ihren Druck auf die 
“zarten Körpertpeile die normalmäßige Eirculation des Blutes unterbrechen, Der b, Da: 
menmiedersrbeitee Hr, Rheeb In Wien verfertigt nun Mieder für Herren und. Damen 
ohne Fiſchbein und Staplfedern-Einfag, und erhielt ein k. k. Privilegium auf diefelten, 
als zweckmäßig und unfchädlich für die Gefundpeit. Vorzüglich find die elaftifhen Schul⸗ 
tecmieder für Rinder von 4 bis 10 Jahren, mittels welchen der Mifbildung oder dem 
Auswachfen dere Schulter vorgebeugt werden Fan, und fie bilden, mit Rips oder einem 
beliebigen Seidenfloffe überarbeitet, recht gefällige Kleidungsftüce, welche Über die andern 
Kleider getragen werden können. Selbſt wenn fchon eine SGchulterblatts Erhöhung eins 
getreten iſt, jo wird in Purzer Zeit das natürliche Edenmaß des Körpers wieder Er 


Mofaif, 


einig» : Dresdener eiſenten) Dom 31. März bis 6. April (excluſive der zum 
— geladenen Perſonen) find von und nach Leipzig und Dresden 8103 Perſonen in 
24 Fahrten gefahren, und 8935 Tplr. 1 Gr. eingenommen. worden. 

(Nachricht für Damen.) Die. Königin Victoria hat von dem oda von Derfien 
ein Befchen? von fünfzig der koſtbarſten Shawle erhalten, 

Man weiß jet, wo Algier fleht, nämlich an der Stelle des alten Icoſium, d. 5. 
einer feühern römiſchen Stadt, von der nun Peine Spuren übrig find, Wie wird’s in 
1800 Jahren ousfehen ? 

Die fhönften Mädchen und Frauen, nämlich ber ganzen Südſee, leben auf der 
Mukaliva:Infel. Bon Eiferfucht wiffen diefe Glücklichen gar nichts, fo dag Mann und 
rau bloße Eprentitel find. Wenn der Mann flirbt, ſol der Schmerz der Wittwe nicht 
zu befcpreiben ſeyn. So arg iſt's bei uns nicht. 

Das Ulmerbier wird immer meltberüpmter; denn nicht mur die Studenten in Tü- 
Dingen trinken Pein onderes, fondern auch die Türken laffen fih daſſelbe wohl ſchmecken. 
Erſt Fürzlich iſt wieder eine Sendung nach Eonftantinopel abgegangen, In Orlechenland 
wird ohnepin viel Ulmer Bier getrunken. 

Ein Wiener Dichter wurde ausgepfändet. Die Wiener lachten und fogen: Nun iſt 
er erſt ein gefchäpter Dichter. 

Der berũhmte Marſchall Beffieres Hatte fih vom gemeinen Soldaten zum Mat« 
ſchall von Granfreih und zum Herzog von Iſtrien emporgefhmwungen, Sein Sohn {aß 
Firzli) in Paris auf dee Armenfünderbanf, weil er Vagabundirens halber vorgefordert 
wurde. Der Vater des ‚berühmten Lift war Schweinhirt und er felbft bis zum söten 
ZJapre keldeiguer des FZürften Efterpazi in Ungarn, Diefem daurſten verdankt er deei⸗ 
laſſung uud Ausbildung. 


Königliches Hof⸗ und National: Theater. 


7 MDienfltag, 23. April. „Die Unbefannte”, Oper von Bellui. 
Domuerstag , 25. Upril. (Reu einflubirt):- em! ". —* 
Hierauf "Daulimas,:Yadet von Toglien.. : ad ir 
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Billiger rheinbayeriſcher Wein-Verkauf. N 

Durd den Ankauf einer bedeutenden Partie bin ich in ben Stand gefeht, 

dem derehrlichen Publikum um den aͤußerſt billigen Preis einen ganz rein gehaltenen 
runs, ıgärger Rüppertöberger Wein, 

die Dreiquart:Boutellle zu 18 Er. und im Haus ben Schoppen gu 6 Er. abgeben zu koͤnnen. 

Indem ich zugleich mein gut affortirted Lager von allen in und ausländifchen Weinen 

hiemit beßtens empfehle, füge ich noch die Verſicherung der billigften und prompteften Bes 


Koh. Gg. Göttler (Schimon). 


Salvatorftraße Nr. 4. 


TEE EEE ET EEE EEE NE 
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- 212. Damit auch Minderbemittelte ben Ver⸗ 
luſt der Zähne erfegen und bie Zähne reinigen 
laſſen können, fo fege ich einen unverberblichen 


Emailzahn mit Platina= oder Goldftift oder 


Schraube um ı fl. 30 kr. dauerhaft ein, (weß⸗ 
wegen auch bie Bahlung erft einige Wochen 
nachher geleiftet zu werden braudit) und die 
Zaͤhne reinige ich jeder Perfon um 36 Er. 
Zähne mit Federn und Haden werben nach bem 
hiezu nöthigen Golb oder Platina berechnet, 
Deffallfige Anträge made man in der untern 
Slocenſtraße Nro. 9 über 3 Stiegen täglich 
von 1. bis halb 3 Uhr zu treffen. 


213. In der Burggaffe Nr. 3 im 3. Stod 
vornheraus iſt ein großes meublirted Zimmer 
mit eignem Gingang für einen ober zwei Herz 





ren fogleich oder am 1. Mai zu beziehen. D. 


N. im Melberladen. 
214, Molken⸗Anſtalt.) Die ſeit 16 


Jahren dahier beftehende Molten » Anftalt bes 


Schweizers Chriftian Geiler wird diefes Jahr 


am Mondtag den 22. d. M. eröffnet, und bie 
- Motten werben fofort täglich von 5 Uhr Mor- 


gens an in der Pranneröftraße Nro. 14 abges 


‚geben, welches denjenigen, die Gebrauch bavon 
Ju machen wünfden, hiermit bekannt gemacht 
wirdie.. . , 


7— — * J 
216.Ein Paquet mit 67 Stuͤck bayer. 
Bankzettel zu 10 fl. und 2 fl. 9 fr. an Baar, 


iſt abhanden gekommen. Der Zurüdfteller ober 


bee bie Zurüdftellung mittelba® bewirkt, erhält 
ten zten Theil bes Betrags mit Berfhweigung 
feines Ramens. D. Ur, 





217. Es ſucht Jemand einige hundert - 
Gulden . gegen monatliche Heimzahlung vom 
14 fl. aufzunehmen, 





218. Im Haufe Rro, 15 am Promenabe⸗ 
Play über 1 Stiege, Eingang Nre. 4 in ber 
Karmelitengaffe, wird naͤchſten Samflag ben 
27. April von 9—ı2 Uhr eine Fleine Mobiliar: 
ſchaft verfteigert, worunter ſich eine Laden⸗ 
en und ein großer Schreibkaften ber 

nben. 





219. In der Wiefenftraße Nro. 4 über 
eine Stiege find zwei heizbare unmeublixte 
Bimmer ſogleich zu vermiethen, 


220. Mittwoch den 24. Vormittags 
von 9 — 12 Uhe wird der Rüdlaß der 
verftorbenen Archivars-Wittwe bon Bally, 
beftehend aus Hauseinrichtung, Frauenklei⸗ 
dern, Wäſche, in der Tperefienftraße Ne. 32 
zu ebner Erde gegen baare Bezahlung for 
gleich verfteigert. 

Arnold, 


Auktionator, 


Herausgegeben und verlegt von Herd. Maria Stiedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 


Monatroſen allein jährlich fl, Kunft: u, Literafurblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt Zfl« 


Ginshdungsgebühe für die Öpaltzeile 3 kr. Verlagẽe Comptoit im Sporwergäfchen Rr, 2 Parterrt. 
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Mittwoch Pr. 113. 24, April 1839. 


Tagsgefchichte. 


Die hiſtoriſche Berentung der Münchener Zunftflandarten ijt Feine 
geringfügige ;-fie erinnern an jene Fähnlein, welde die jtreithaften Münchner Zünfte 
einft in gar oiele Schlachten getragen, und mit welchen fie an der Seite ihrer Herzoge 
in den heißen und denfiwürdigen Tagen bei Sammelsdorf und Mühldorf, bei Allach und 
Pluttendburg gekämpft hatten; diefe Standarten find ed, welche das Undenfen an jene 
vielberühmten Fähulein noch bewahren, und alle Jahre den Fronfeihnams : Umgang 
verberrlichen Helfen, Sollten nun die Nachkommen diefer ritterlichen Kämpen, nämlich 
die Träger und Führer der Standarten, von weldyen die Zünfte repräfentirt worden, 
nicht auch ein folches Eoftüme verdienen, welches würdevol an die Zeiten der zünftijchen 
Topferfeit erinnert, von welcher die baperifche Geſchichte fo viel Rupmvolles erzäplt? 

Der neue Stroßenzug von der Ludwigskirche nah Schwabing in gerader Linie 
verfpricht etıvad Großartiges. Die breite Fohrſtraße erhält rechts und links ein fehr 
bequemes Trottoir, welche mit doppelten Baumreihen verjehen find. Es ift demmach zu 
erwarten, daß das Schlußportal bis zum Eingang in das Dorf Schwabing verlegt, und 
an den beiden Seiten der Straße Landhäufer und Gärten angelegt werden follen, was 
der Stade München von diefer Seite eine interejlante Ausdehnung gewähren wird. 

Ein fangentbehrtes Grinnerungszeihen an frühere Zeiten ijt von feiner Wanderung 
wieder in die liebe Heimath zurückgekehrt, und jeder, der es gewahr wird, freut ſich 
feines Anblicks, wie eines lieben alten Bekannten, den man mach langer Abweſenheit 
wieder erblidt. Es ift dieß die alte vom Ehurfürften Mor Emanuel bei Stuhlweißens 
burg eroberte Türkenfapne, welche, an der dem Predigtftuhle gegenüberftependen Säule 
in der Liebfrauenkirche befeftigt, jo viele Jahre fat unbeachtet gewefen, bis fie in neues 
fler Zeit als ein werthvoll Andenken der baprifchen Vorzeit herabgenommen , forgfältig 
gereinigt, und deren Infchrift von dem ehemaligen Hofbibliotpefar Scherrer genau ents 
äiffert und im der Zeitichrift Eos abgedruckt worden ift, 
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Am Montage Nahmittags farb nach einem fehr kurzen Krankenlager (an der Lun⸗ 
genröbrſchwindſucht) der allgemein verehrte, von feinen Freunden, Bekannten und Unter- 
gebenen geliebte und geachtete P. Kreisbauratb Oplmüller, an dem die Baufunfk eis 
nen ihrer tüchtigften, einfichtsvolliten und praftifc tief gebildeten Männer verliert. Der 
MWürdige war noch nicht 48 Jahre alt und proppezeite wenige Tage vor feinem Ver: 
fheiden feinen Tod, der von Dielen beweint wird. Oblmüller, der fich bei fo vie: 
len Bauten auszeichnete und zu viel herrlichen Gebäuden den Plan gab, hat fi) durch 
die Auerkirche, deren Eröffnung er leider! micht erlebte, ein erpabenes, herrliches 
Monument gefegt. Im gothifhen Style ift er der Erſte geweſen. Die Leitungen der 
von ihm angeordneten Bauten übernimmt nun fein wacerer Schüler, Hr. Jodel, und 


Hr, Ziebland, 
| Baterländifches. 


Das Intelligenzblatt der k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg macht 
zehn Zamilien befaunt, welche fi gemeldet haben, nach Nordamerifa auszumandern, 
zuvor aber ihre Ungelegenpeiten noch im DBaterlande zu berichtigen haben, 

In Unterfranken dürfen während des vormittägigen ©ottesdienftes weder Wein 
noch andere Getränke ausgefchenft werden. Auch darf vor Beendigung der Veſper ıc. 
auf den Schießplägen nicht geſchoſſen und in einer Öffentlihen Wirthſchaft nicht gefpielt 


noch gezecht werden, 
e 
Münchens Kunſtſchaͤtze. 
(Bortjegung.) 

Außer diefen machen wie aufmerffam auf eine Landſchaft an der füblichen Wand, 
von Waterloo, ein arhiteftonifhes Bild von de Lorme (Nr. 198), dem 
alten und jungen Tobias mit dem Engel von Viktoors, Iſaak den Gfau bes 
füpfend, weftlich Ne. 217 von Flink, dann auf Ne.200, eine Gefellfchaft Tabak: 
rauchender von Teerburg. „Dieſer malte gleichzeitig mit Gerhard Dow von Ley: 
den (t 1680), und hatte mit ihm gleiches Streben nach zarter Vollendung. Er malte 
Bilduiſſe und Geſellſchaftsſtücke mit großem DBeifalle, und befonders gelang ihm die Nach— 
abmung glängender Seidenftoffe. Er hatte Feine Echüler, aber manche Unhänger von 
Dom verfeplten nicht, das Trefflihe von Teerburg in die Dow'ſche Manier mit hinüber 
su nehmen.“ (Hirt) Bon Bartpolomäus van der Hälft (1613 in Harlem geboren) 
ift auf der nördlichen Seite die Familie Hutten, Un derfelben Wand ift oberhalb 
der Thüre als Hauptbild ein Tpierftücd von Weenir, dem Raphael der Tpiermaler. 
Der Werth feinee Bilder beruht theild auf der treuen und forgfältigen, durch technifche 
Vollendung gelungenen Nachbildung, theils auf der glücklichen Wapl des darzuftellenden 
Momentes, welche uns die Tpiere in ſolchen Stellungen zeigt, die der ihnen eigenthüm⸗— 
lihen Natur am angemeffenften find, und Diefelbe am beften veranfchaulichen. Er iſt 
in Bezug auf alle Tpiere, was Hondefater als Maler der Vögel und des Geflügels 
überhaupt ift, von dem fich auch ein Bild in diefem Saale findet. Außer einen Kreuzes 
siebungsbilde an der weſtlichen Wand von David Vinken Booms (Nr. 235), 
welches der Schleißheimer Gallerie entnommen ift, und einee Magdalena von van 
der Werff*) oberhalb Flink's Bilde, find Hier noch Landjchaften von Berghem (Mr. 
234), van der Neer und Urtois an der nördlichen Wand und endlih aud noch von 
WBumwermann am ber füdlihen, Ueber den lepteren äußert ſich Hirt in folgender 
MWeife: „Mit Stücden von Philipp Woumwermann Pönnte man einen Handel treiben, bes 
fonders da feine geoße Verfchiedenpeit in der Manier diefes Meijters liegt, und er ſich 
in dem trüben Sllberton, wie in feinen Tpieren und Figuren immer wiebderpolt. Seine 
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Urbeiten Haben indeß etwas Eigenes und Gefälliges, was jeden Runfkfreund anfpricht. 
Uber bei einem Meifter von befhränftem Talente iſt das Zuviel eher mißfälig als vor; 
theilhaft. Selbſt fein Ruhm leidet darunter, indem die Theilnapme bei dem vielen Be: 
ſeben des Gleichartigen ſtumpf wird. Fünf bis ſechs Gemälde von ihm würden jeder 
großen Eammlung genügen.“ 

Saließen wir hieran, eh wir den Saal verlaffen, noch einige Worte Rittershau⸗ 
ſen's, womit er die charakteriſtiſchen Kennzeichen der niederländiſchen Schule erwahnt, 
indem er ſagt: „Die niederländiſche Schule, wozu ich auch die Holländer techne, erhob 
fi im der Waprpeit und Schönpeit der größten Schwierigkeit des Eolorits, dem Hell: 
dunfel, Dtto Vennius und Bloemart legten den Grund, Rembrand, van Dyk und 
Rubens vollendeten es. Die erften colorieten zwar rein, fündigten aber gegen die Har: 
monie, bie legten wußten durch Firniß ipre Farben fo zu ſchmeigen, daß auch die duns 
kelſten Schatten durchſchimmern. Die Niederländer Kleinmaler, mworunter Gerhard 
Dow und Mieris die Fürſten find, haben die optifche Garbenverbindung in der Bearbeir 
tung jeder Kleinigkeit aufs höchfte gebracht.“ 

Zwar fügt er noch mehres über die einzlen Meifter diefer Schule, was aber theils 
ber beſchtankte Raum hier noch beizufügen verbietet, theild von uns bei anderer Gele: 
genpeit angeführt werden fol. Wir haben nun drei Säle durchwandert, und treten jegt 
in den größten der ganzen Gallerie, den die Bilder eines einzigen Meifters füllen, näm: 
lid in den von ihm genannten Rubendfaal. Diefer Künftler ſteht gewiffermaßen einzig 
ba, und es wird alfo nicht zu viel feyn, wenn wir uns bei ihm verpältnißmäßig länger 
aufhalten, ald bei den meiften übrigen; indem er der Vorzüge und Schönpeiten fo viele 
und große darbietet, daß wir nicht umpin können, auf die vorzüglichften wenigftens. auf: 
merkſam zu machen, (8. -f.) 


*) Adrian van ber Werff war ein guter Zeichner, und behanbelte beſonders Hiftorifche und 
mythiſche Gegenftände mit dem Beftreben einer möglichft zarten Vollendung. Gr ift edel 
und verſteht die Anordnung, aber es fehlt ipm an Ton. Die braunerdigen Schatten und 
ee — Fleiſch iſt hoͤchſt mißfaͤllig, und fegen ben Kuͤnſtler fehr in Nach⸗ 
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Königliched Hof- und National: Theater. 


Donnerstag, 25. April. (Neu einfindirt); „Der Rammerdiener“ Luſtſpiel. 
Hierauf: „Danina”, Ballet von Taglioni. 


Th — 
Anzeigen. 


Alle verehrlichen Titel HH. Abonnenten, welche ihre Blätter nicht gehörig erhalten, 
werben Höflichft erfucht, die Anzeige hierüber im Eomptoir gefäligft zu machen, wo dann 
auch augenblicklich abgeholfen werden wird. 


Das 
Eomptoir des Meuen Cagblattes für Münden und Bayern. 
#. Temdurg. 








216. Gin Paquet mit 67 Stüd bayer, ber bie Burüdftellung mittelbar bewirkt, hält 
Bankzettel zu 10 fl. und 2 fl. 9 Er. an Baar, dem Zten Theil des Betrags mit Verſchweigung 
it abhanden gekommen. Der Zurüdfteller oder feines Namens, D. Ur, 
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205. ine Spezereipandlung wird zu ver: 
kaufen geſucht. 


206. Einige Eehrjungen koͤnnen bei guten 
Meiftern placirt werben. Hierauf reflektirende 
Gitern mögen ihre Abreffen im Gomptoir biefes 
Blattes abgeben. 





207. (26) Ein ordentliches Brauenzimmer, 
das über 700fl. baares Geld disponiren kann, 





Billiger rheinb 
215. (3b) 


dienung bei, 


verifher Wein-Verkauf. 


Durch den Ankauf einer bedeutenden Partie bin ich in den Stand gefept, 

dem verehriichen Publikum um den äuferft billigen Preis einen ganz rein gehaltenen 
1831uger Ruppertöberger Wein, 

die Dreiquart:Bouteille zu 18 fr. und im Haus den Schoppen zu 6 Er. abgeben zu koͤnnen. 

3 Indem ich zugleich mein gut aſſortirtes Lager von allen in- und ausländifchen Weinen 

hiemit beftens empfehle, füge ich noch die Verſicherung der billigften und prompteften Bes 


Joh. Gg. Göttler (Schimon). 


ſucht an einem. ihren Kähigkeiten und Eigen: 


[haften anpaffenden Geſchaͤfte Theil zu nehmen ; 
auch würde fie fi darauf einlaffen, bei einer 
Herrfchaft auf dem Lande als Beichließerin ein- 
zutreten. 








158. (3c) Ein junger Mann, ber Lokal⸗ 
Kenntniffe befist, kann als Subfceribenten- 
Sammler unter fehr vortheilhaften Bedingun— 
gen ſogleich ein Unterfommen finden. D. Ue. 


ap. 





Salvatorftraße Nr. 4. 


RTTTRTTTTRTTTTTRRTETTTRTRRTTRRRRRTRRRTTRTTTTTTTRRTTRRPTRT 


220. 
Unterricht in der englifhen Sprache. 
Vom ı. Mai anfangend, eröffnet Unter: 
geichneter zwei Unterrichtöftunden in der englis 
fchen Sprache, von 6 bis 7 und von 7 bis g Uhr 
Morgens, und zwar breimal bie Woche. Die 
Zahl der Theilnehmer einer jeden Lehrſtunde 
wird nur auf Biere beſchraͤnkt. 
Das Nähere ift bei ihm felbft zu erfragen. 
Mithel Wertheim, 
Privatlehrer der englifchen Sprade an 
ber k. polytechnifchen Schule, 
wohnt Theatinertraße Nr. 51/3, und ift 
täglich zwijchen 2 und 3 Uhr zu Haufe 
zu treffen. 


221. In ber Sandfchaftsgaffe Nr. 2 über 
2 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit 
eigenem Gingange, per Monat um 5 fl. zu 
vermiethen und am 1. Mai zu beziehen, 


222. Ein Zimmer außerhalb ber Stadt, 
entweder vor dem Senblingerthor ober vor dem 
Schwabingerthore gelegen, gut möblirt, wird 
bis Anfang Zünftigen Monats zu miethen ges 
fudt. D. uUe. 


209. (36) Ein Haus fammt realem Bäder: 
Recht ift zu verkaufen. D. Ur 


Deffentliher Dank. 

Dem edlen Menfchenfreunde Hrn. Dr. 
einkel, dem ich naͤchſt göttlichen Beiftands 
und feiner bewährten Kunft burdy eine 

(an mir fo glüdlih als muͤhſam vollzo⸗ 
gene Tebensgefährlihe Operation, ein 
neues Leben verdanfe,' meinen innigften 
Dank und tieffte Verehrung. ° 








W. F. 


Geſtorbene. 

Johaunn Welſch, Schueider-Lehriung von 
Gieſing, 18 J. 

Magd. Schwarz, Gerichtshalters-Tochter 
von Sandizell, 44 9. 

Joh. Ev. Wagner, ehem. b. Bierwirth, 
79 3. 

Unna Burghard, Taglöpnerstocdhter von 
MWolfeathspaufen, 28 9. 

Engelbert Neßler, Schuhmachergefell von 
Unterigling, Log. Landsberg, 22 9. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Riteratur: u. Kunfiblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jaͤhrlich 2 fl., Kunſt- u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. giteraturblatt Zfl. 
Einrüdungsgebühr für bie Spaltzeile 3 Er, Berlags:Gomptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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7 und Bayern. 





Berantwortlicher Redacteur: Ferd. Draria Friedmann. 





Donnerstag Pr. 114. 25. April 1839. 


Tagsgefchichte. 

Dem Vernehmen nach find Ihre Maj. die Königin Samftag Abends nah q Uhr 
glũcklich in Ingolſtadt eingetroffen. Won Bapreutb aus wird Ge. D, der Dbrift Prinz 
Eduard von Altenburg feine königliche Schweſter begleiten. 

Die Ubreife Sr. Durchl. des Herzogs Mor von Leuchtenberg iſt bis jezt auf dem 
25. Mai fejtgefegt. Zu gleiher Zeit wird die Herzogin von Braganza unfre Stadt 
verlaffen und ſich vorerjt nach Stockholm begeben. Grof Moriz Mejean wird 9 Maj. 
bis Lübeck begleiten J. k. H. die Herzogin: Mutter wird ſich fodann zu einem Befuche 
bei ihrer durchlauchtigſten Tochter nach Decbingen begeben. 

Mepren Blättern zufolge würde der Dberbaurarh v. Gärtner (einer der Begleiter 
Sr. Maj. des Königs) nächſter Tage wieder in München eintreffen, feine Briefe jedoch 
aus Neapel vom neueften Datum fagen davon durchaus nichts, . (A. a. 8.) 

Der bisherige Privat: Dozent Dr. Dollmann ift zum ordentlichen öffentlichen Pros 
feffoe des Kriminalrechts ernannt worden, Es wurde ihm. beim Beginne feiner erften 
Borlefung ein feierlibes Vivat zugerufen, 

+ Bergangenen Montag hatte die Gefellfchaft Terpfihore im Haslauer Saale ein 
großes Vokal- und Inftrumental:Conzert nebjt Ball veranftaltet, dem man um fo mebe 
Anerkennung zu Theil werden laſſen muß, da der Ertrag zum Beßten der Armen be 
ſtimmt if. Jeder Genuß erbält dadurd eine höhere Bedeutung und Weihe, wenn dar 
mit die Ausübung des MWopitbätigkeitöfinnes, wie es bei dieſem Eonzerte der Fall iſt, 
verbunden wird, Die Erefutirung der einzelnen Stücke darf fehe lobenswerth genannt 
werden, an deren Epipe die Duverture zu Roſſini's ernſteſter und gründlichiter Oper: 
„Tell“ fand. Die beiden niedlichen Lieder von Pentenrieder componirt, trug Hr. Hoppe 
ganz allerlicebft, und das Divertifjement über verichiedene Thema’s aus Herold's „Mar: 
morbraut” trug Fräulein Oswald mit meifterhafter Fertigkeit und innigem Ausdruck vor, 





" obgleich ed immer etwas eigenthümlich erfcheint, die Violine in den Händen einer Dame 


mit folchee Präzifion behandelt zu fepen. Der Hebende Schüpenmarfh von dem k. b, 
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Kopellweiſter Stunz beſchloß bie erſte Abtheilung würdig und verdiente den Beifall voll: 
Fommen, der ihm gefchenft wurde. Die zweite Abtheilung begann mit einem Horns 
Gonzert von 3. Dauprat, vorgetkagen von Hru. König, der mit einer fepr guten Em: 
bouchure Sicherheit im Treffen und Tragen des Tones vereinigte; hierauf fang Fräulein 
Hartmann das gemütpliche Lied von Prob: „Das Alpenhorn", mit obligater Horn: 
Begleitung duch Hrn. König, und außer einiger Befangenpeit im Anfang, welde ſich 
in einer Elcinen Tremulation der Stimme zu erkennen gab, führte auch Fräulein Hart: 
mann ihre Aufgabe zur vollfommenen Zufriedenheit aus. Den Beſchluß des Eonzertes 
machte die Jubel» Dupverture von Carl Maria von Weber, eine Compofition, die durch 
claſſiſchen Werth in die Reihe der beften deutfchen Muſikwerke aufgenommen ift. Dee 
—* welcher Dein Conzerte folgte, war ein Träger der heiterſten, ungezwungenſten 
reude. 

Schwanthaler iſt ſchon in Salzburg, und durch die Gräfenberger Cur ſo weit 
bergeſtellt, daß dieſer Maun, welcher vordem über die Gaſſe in fein neues Atelier ges 
tragen werden mußte, jezt aufrecht einen Spaziergang von einer halben Stunde un: 
ternimmt. 

(Notiz für Gourmands.) In Tivoli werden ſehr oft tüchtige Fiſchpartien ge: 
halten, welche ſehr billig zu ſtehen kommen. 

(Hoffnungsvolle Auseſicht für alle Bocktrinker.) Sowohl der Bock— 
Keller, Als die übrigen Schenk-Locale dieſes bezauberiſchen Nektars, werden auf's Herr⸗ 
lichſte renopirt und reſtaurirt, 

Demnächft wird das vaterländiſche Magazin durch Hru. Buchhändler Jacquet ver: 
legt werden. 

Hr. Dr. Stich hielt geſtern im Muſeumſaale Vorleſungen über Göthe's „Fauſt“. 
In mehren Jahren ſchon und zwar ſeit Saphir und dem ſeligen Profeſſor Schottky 
wollen diefe Borlefungen nicht mehr fo recht zujagen, trogdem die Sache gratis geht. 

Sehr zeitgemäß erjiheint heuer eine Münchner Bockszeitung, deren Res 
daftion fich im Bockkeller befindet, während vom Staindel und Bockſchäffler Korrefpons 
denzen mitgetheilt werden, und welche die wichtigiten Ereigniſſe, interefanten Räuſche 
u. ſ. Dentwürdigfeiten der Bockszeit enthält. Da das lobenswerthe Unternehmen von 
anerfanuten, gediegenen und edeln Bockstrinkern hervorgerufen und gepflegt wird, darf 
man erwarten, daß ed gedeiben und die Ipeilnapme aller Bocköfreunde erregen wird. 
Es follen außer befannten Lofalfchriftitelern berühmte Talente des Auslandes zum Bock 
und zur Mitarbeitung an dieſem Blarte eingeladen worden ſeyn. 

(Eingeſandt.) 

(Tags-⸗Literatur.) Seit mehr als einem Monate erſcheint ein von Wolfgang 
Lindner redigietes Unterhaltungsblatt unter dem Titel „Münchener (Mündyner) Lebens: 
Bilder”, Ddejjen Inhalt humortiſtiſch und ſatyriſch ift. Die in den bisper erſchienenen 
Blättern behandelten Gegenſtände find aus unferm täglichen Leben gegriffen und in leid: 
ter, faßlicher Sprache gegeben. Als populärer Schriftjteler hat Lindner gewiß immer 
recht vielen Taft bewiefen, und derjelbe wird es uns ja nicht verargen, wenn wir ihm 
den freundfchoftlicden Rath ertpeilen, ja niemals in's Gemeine, wenn dieß auch bei vie— 
len Anklang finden möchte, gerathen zu wollen. Wir find feit überzeugt, daß wenn 
Lindner beparrlich ift, er in diefem Unternepmen gewiß feine Rechnung finden wird, 


Veritas. 
Daterländifches. 
Mit ber. Witterung, durch diefe auch mit dem Weinwuchs und dem fpärlichen Bes 
fuche der k. Univerfität duch Ausländer, wollen die Würzburger gar nicht recht zu— 
feieden ſeyn. 
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- Die Dftern: oder Frühlings: Dult in Bamberg- ih weder, zur Zufriedenheit 
der Käufer noch Derkäufer günftig ausgefallen; auch find mehre Hondelsiente ausgeblie: 
ben, und die crebitirenden Großhändler haben ſich dadurch in ihren Erwartungen ge: 


täufcht und betrogen gefunden, 
Moſaik. 


Hanau, 18. April. Geſtern Abends um Halb 8 Uhr find J. H. die verwittwete 
Frau Herzogin von Anbalt» Bernburg, geboren den 14. Sept, 1708, nach einem Burgen 
Kranfenlager an Entkräftung fanft verſchieden. 

Die Sammlungen zu dem Herrmanns-Denkmale nehmen zur Freude aller gutge: 
finnten und erhabenen Menfchenfreunde in allen deutfchen Staaten den beftmöglichiten 
Bortgang. — 

Sigmaringen, 20. April. Heute Morgens wurde die Frau Erbprinzeſſin mit 
einem geſunden Prinzen entbunden. 

Paris, Man liest im Journal des Debats vom 18. d. M.: „Heute Morgens 
begab fi) der Präfident der Deputirtenfammer, Hr. Paſſy, zum Könige." In demſel— 
ben DBlatte liest man: „Im Laufe des Tages empfing Se. M. den Marſchall Soult in 
einer Privat:Uudienz. Heute Morgens bieß es in der Kommer, daß Hr. Paſſy, melden 
der König zu ſich berufen hatte, Sr. Moajejtät erklärt habe, daß er nur mit den HH. 
Thiers und Ouizotte Theil an einem Minifteriun nehmen Fönne, 

Der Miifionär Nifolanfon hat auf dem Berge Zion neben der Mofchee ein Stück 
Land um 800 Pf. zu einer Kapelle gekauft, in welcher täglich hebräiſch, und zu allen 
Zeiten auch englifd und arabifch gepredigt werden fol. Er felbft predigt jezt ſchon alle 
Sonntage in drei Sprachen. In diefem Monat Pam aud der Miffionde Pierip dort: 
bin, welcher eine öffentliche Disputation in einer Synagoge hielt; darauf it jedoch als 
len Juden bei Strafe des Banned jede Verbindung mit ipm verboten. Im Ganzen 
leben dort höchſtens 5000 Juden. 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gab es in Frankreich einen berüchtigten 
Menfgenfreffer. Diefer Mann Hieß Blaife Ferraye, genannt Sayé, und mar aus Com: 
niged. Er wurde am 13. Dezember 1782 zu Touloufe hingerichtet, nachdem er einges 
flandenermaßen einundachtzig Perfonen aufgefreffen hatte. Sein leptes Opfer war ein. 
fpanifcher Kaufmann. ’ 

Die lange erwartete Jenny Lutzer, von der in allen Zeitungen zu lefen it, daß fie 
zu den Auserwählten der Geſangkunſt gehöre und jeder Illuſtration, feitdem die Catalani 
eine neue Aera darin gejchoffen, die Spipe biete, diefe Lußer, von welcher Jeder, der fie 
hörte, in Lobeserhebungen überftrömt, ijt endlich in Frankfurt angefommen, und hat am 
22. d. als Adina im Donizerti's Liebestran? ihren Cyklus von Gaſtrollen begonnen, 
Mehr als diefer Andeutung bedarf es nicht, damit der Funke der Erwartung zu einer 


allgemeinen Flamme werde, 
Anekdoten. 


Ludwig XIV., der mit ſeltener Schärfe des Blicks und Richtigkelt des Gefühls je: 
des Derdienft um Kirche und Staat, jedes DVerdienft des Krieges und des Friedens, 
das Verdienſt des Genies des Gelehrten und des Künftlerd auszufinden, zu ſchätzen, zu 
gebrauchen und zu belohnen wußte, befaß dadurch die einem Könige vor ollen nöthige 
BWiffenfhoft. Uebrigens war er fehe unmiffend; feine Erziehung hatte der Eardinal 
Mozarin aus böfem Ehrgeize gefliffentlich vernachläßigt. Ludwig, mit großen und ſchö— 
nen Unlogen geboren, er, der feiner Nation feinen Stempel aufdrücdte, war nicht ver 
mögend einen leidlich aufgefeßten Brief zu fchreiben, und warf einmal bei Tafel Die, 
Trage auf: „Wozu dient das Leſeu?“ „Sire“, antwortete der Herzog von Villeroi, 
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ein geiftreiher Mann, der in reifen Jahren noch iugendlich feifch ausſah, „das Leſen 
erhält mir die Blüthe des Geiſtes, wie Ihre Nebhühner mir die Wangen blühen machen.‘ 

Gin gefürchteter Recenſent praplte in einer Geſellſchaft, er fey der Mann, der fon 
viele Lorbeerfränge und Unfterblichfeitöfronen audgetbeilt habe, „Ich weiß es“, erwies 


derte Giner darauf, „Sie find aber, damit fo freigebig, 


einiger Lorbeerzweig übrig bleibt.‘ 


daß für Sie ſedb ſt nicht ein 


Königliches Hof- und National= Theater. 


Donnerstag, 25. April. (Neu einfludirt): „Der Kammerdiener", Luſtſpiel. 


Hierauf: „Danina”, Ballet von Taglioni. 


Anzeigen. 


Alle verehtlichen Titel HH. Abonnenten, welche ihre Blätter nicht gebörig erhalten, 
werden böflichft erfucht, die Anzeige hierüber im Comptoir gefäligft zu machen, wo dann 


auch augenblicklich abgepolfen werben wird. 


Ki. Lemburg. 


Das j 
Eomptoir des Menen Tagblattes für Münden und Bayern. 





212. Damit auch Minberbemittelte ben Bere 
luſt der Zähne erfegen und die Zähne reinigen 
laffen können, fo fege ich einen unverberblichen 
Gmailjahpn mit Platina- oder Goldftift ober 
Schraube um ı fl. 30 Er. dauerhaft ein, (weß⸗ 
wegen aud) bie Zahlung erft einige Werben 
nachher äHeleiftet zu werben braucht) und bie 
Zähne reinige ich jeder Perfon um 36 Er. 
Zähne mit Federn und Haden werben nad dem 
biezu nöthigen Gold oder Platina berechnet. 
Deffallfige Anträge mache man in der untern 
Glodenftraße Nero. 9 über 3 Stiegen täglich 
von ı bis halb 3 Uhr zu treffen. 


214. (Molten:Anftalt.) Die feit 16 
Jahren dahier beftehende Motten »Anftalt des 
Schweizers Ghriftian Geiler wurde dieſes Jahr 
am Mondtag den 22. d. M. eröffnet, und bie 
Motten werben fofort täglih von 5 Uhr Mor: 


gens an in der Pranneröftraße Nro. 14 abge:- 


geben, welches denjenigen, die Gebrauch davon 
zu machen wünfchen, hiermit befannt gemacht 
wirb, 


217. Es ſucht Jemand einige hundert 
Gulden gegen monatlide Heimzahlung von 
24 fl. aufzunehmen. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. 


213. In der Burggaffe Nr. 3 im 3. Stock 
vornheraus iſt ein großes meublirtes Zimmer 
mit eignem Eingang für einen ober zwei Her 
zen fogleich oder am 1. Mai zu beziehen, D. 
N, im Melberladen. 





219. In der Wieſenſtraße Nro. 4 über 
eine Stiege find zwei heizbare unmeublirte 
Zimmer fogleich zu vermiethen. 


a — — — — 


Getraute. 


Hr. Gg. Weiß, b. Buchdrucker, mit Joh 
Franziska Fleiſchmann, b. Buchdruckerstoch-- 
ter v. h. 

Mar Joh. Afam, freiperrlich v. Pietteu: 
ſcher Pater, : Richter in Niederarnbach, mit 
Antonia Keller, k. Bereiterstochter v. b. 

Engibert Klein, Stobstrompeter im Cui⸗ 
raſſier⸗ Reg. Prinz Karl, mit Ath. Kroper, 
Zaglöhnerstochter von Landshut. 

Peter Anton Höffner, Porzellainmaler, 
mit Zofeppa v. Schneidpeim, k. geh. Se— 
fretärstocbter v. h. 


Maria Friedmann und R, Lemburg. 


Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Eiteratur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft- u. @iteraturblatt 2 fl., Monatrofen u. Literaturblatt 3 flo 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 Er. Berlagd:Gomptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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für München 





Berantivortliher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann. 


Greitag Pr. 115. 20, April 1839. 


Tagsgefchichte. 


An jeden Ziele macht die E. Polizei:Direftion, durch den Polizei-Anzeiger, Dienftess 
Herrfchaften und Dienftboten auf ihre Pflichten aufmerffam. Die Behörde warnt im: 
mer nachdeüdlihft vor Scheindieniten. Möge doch endlich einmal von allen gutgefinu- 
ten Hausfrauen und Wirthfchafterinnen dieſer bedeutungsvolle Win? beherziget werben, 
denn der Scheindienft hat fchon fo manches unverdorbene Weſen in feine Schlingen ge: 
lockt und nach kurzer Zeit gänzlich dem Verderben Hingegeben. Wer arbeiten Fann, fol 
und muß arbeiten, und wer nicht arbeiten will, muß fhonungslos hiefür bejtraft werden. 

Heute wird auf unferer Bühne ein neues Stück vom Hrn. Dr. Ehrenbaum gege: 
ben, Wir wünſchen dem Verfaſſer mehr Glück, als feinem jüngften Vorgeber. Auch 
vom Hrn. Ulrih v. Destouches fol ein neues Trauerfpiel unter dem Titel: „Die Berg 
Geiſter“ zur Aufführung vorliegen. 

(Geſellſchaftliches.) Die Privat :efellfichaften Aurora und Terpfichore,, die 
fih bisher angefeindet haben, wollen unter ſich einen Carte fchließen; beide Geſellſchaf— 
ten aber find mit ihrem Wirthe nicht recht zufrieden, 

Mebre Bebildete wollen mit unfern Lefes Bibliotheken, und zwar in verfchiedenen 
Beziehungen, nicht recht zufrieden fenn. 

Zur künftigen Auerdult wird ein ifeaelitifcher Handelsmann in ſeiner Bude wohl: 
dreſſitte Hunde, die nur vom Coffee allein leben, zur Beluſtigung des Publikums gegen 
ſehr billigen Eintrittspreis produzieren. Ferner wird dieſer fpeculative Handeldmann feine 
felbjtbereitete Effenz zur Ausrottung von Wangen und fonftigem Ungeziefer verkaufen. 
Wir fühlen uns verpflichtet, noch vor Beginn der Dult alle Dultfreunde auf diefes 
Ppänomen aufmerkffam zu machen. 

(Gingefandt.) 

Dorgeftern verftarb dahier der Kaufınann Raitlee im hohen Greifenalter mit Hin: 
terloffung eines fehr bedeutenden Vermögens. Die irdifhe Hüle des Derblichenen 
wurde mittelft ganzen Condukts bis zur endlichen Ruheſtätte gebracht. Eines müſſen 
wir jedoch bei diefer ©elegenpeit rügen: daß der Laden während biefer feierlichen Hand: 
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lung geöffuet war. — Man glaubt, daß dieſes Verfahren gewiß von keinem Gebildeten 
gebilliiget werden kann, und man wünſcht, daß dieſe Pleine vorübergehende Rüge dazu 
dienen möchte, daß Fünftighin bei ſolchen Zeierlichfeiten die Läden von den Angehörigen 
gefperrt werden mögen, 

Hr. Profeffor Urnft wird feine Vorlefungen erft am 29. d. M. eröffnen, 

Nah dem legten Bevölferungsconfpect des Königreichs Bayern weifen fich folgende 
Einwohnerzaplen aus: Oberbayern 684,405 — Niederbayern 515,117 — Pfalz 565,345 
— Dperpfalz und Regensburg 449,608 — Dberfranken 480,230 — Mittelfranken 
507,604 — Unterfranfen und Aſchaffenburg 579,473 — Schwaben ynd Neuburg 
553,687, im Ganzen 4,315,469 Seelen. Unter diefen zählt das Militär mit Weidern 
und Kindern 66,691 Individuen. Das weibliche ©efchlecht ift über das männlide um 
die Zahl 100,205 vorherrſchend. (N. ©.) 


Vaterlaͤndiſches. 


Aus Nürnberg erfährt man, daß die Nürnberg-Fürther Eiſenbahn in jüngſter Zeit 
nicht mehr an Frequenz fo ſtark fenn fol, als noch vor einigen Monaten. 

In mehren Blättern aus Franken finden wir Notizen, daß die Schweinfurtee Band: 
Babrifen, befonders die von Hrn. Sattler, ſehr in Anſpruch genommen feyn ſollen. 

Aus dem Rheinkreiſe liest man noch immer über Kälte, Feuchtung und naffe Wie— 
terung, die äußerſt fchädlihe Einwirkungen auf die Vegetation des Weinſtockes verurs 
fachen, traurige Berichte. 

Don mehren Magiftraten, fomohl größerer als Fleinerer Städte, findet man in ben 
Öffentlichen Blättern NRechenfchaftsberichte, die immer erfreuliche Refultate über Einnahmen 
und Ausgaben geben. 

In Aſchaffenburg zahlt man für einen Hund 48 Fr. Steuer. Ausgenommen find : 
Fracht⸗ und Holzſchiffer, Schäfer, Mebger, das Forftperfonale, alle Jene, welche im 
Magiftratsbezirfe oder außerhalb der fkädtifchen Ningmauer wohnen. Nagelichmide has 
ben eine Befreiung von zwei Hunden anzufprecen. 

Das k. Landgericht Erding nimmt das Verbot des Viehhütens durch Kinder mit 
doppelter Etrenge in Berückfihtigung. 


Mofaik, 

Umfterdam, 17. Upril. Heute Vormittag fuhren fimmtliche fürſtliche Perfonen 
auf dem Dampfboot »Mercurius« nach Zardam, mofelbft fie gegen 2 Uhr eintrafen. Als 
der fürftlihe Zug zu Fuß in dem Häuschen Peters des Großen eintraf, reichte die Prins 
zeffin von Dranien dem Großfürften-Tpronfolger auf ſchön gearbeiteten goldenen Schalen 
Brod und Salz dar, als Zeichen der ruffiiden Gaſtfreundſchaft. Die fürftlichen Perfo: 
nen vermeilten in dem Häuschen eine geraume Zeit, und Fehrten, nachdem fie eine Eol« 
lation eingenommen, nah Amfterdam zurück. Die Rückreife nach dem Haag erfolgt 
morgen Vormittag. 

Am 4. April früh Morgens rückten, mit allem Pomp militärifcher Ordnung, einige 
Dragoner⸗Abtheilungen, nebft einer ftarfen Abtheilung Polizei, gegen die Stadt Ballinas 
muck in Irland, an ihrer Spige der Speriff von Longford und T. Courtney, Lord 
Lortons Agent. As das Militär und die Polizei in Ballinamuck eingerücdt waren, 
bot der Ugent jedem Einwohner, der fein Haus felbft einreiße, 2 bi8 5 Pfd.; man 
wollte die Welt glauben machen, die Zerftörung fey eine freiwillige Handlung der Eins 
mwohner. Einige Wenige, durch das Gold verführt, nahmen das Anerbieten an. Patric 
Hogan, ein fleifiger, unabhängiger, friedliher Mann, mit einer ſtarken Familie, worun: 
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tee ein blindes Mädchen, verwarf mit Unmillen das Unerbieten: „Der Schweiß meines 
Angefichtes und des Ungefichtes meiner Kinder, fagte er, Elebt an dieſem Haufe, und ich 
werde es nie einrelßen.“ Da thaten die Zerftörer ipe Wer, und im Augenblicke ftürzte 
Hogand Haus mit furchtbarem Krachen ein, Dann gingen fie nach dem Haufe einer 
MWittwe Donnelly und ihrer 6 Waifen, worunter eines lahm und ein anderes an böfem 
Siechthum leidend. Es ging ein furchtbarer Sturm, mit Schneegeftöber. Einer der 
Dffiziere bemerkte, der Himmel weine um das arme Weib und ihre Finder, Sie wur: 
den in den heulenden Sturm hinausgeftoffen, und da das lahme Kind fich nicht felbft 
bewegen Fonnte, ftieß man ed hinaus. Als die Kinder der Wittwe ausgeftoffen waren, 
flüchteten fie fich vor dem Schneefturme in den Schweinftall; aber bald wurden fie 
auch aus diefem vertrieben, und mußten hinter einer Hecke Schuß fuchen. Das Zerftör 
rungwerk ging fort, und bald war die ganze Stadt, mit Ausnahme von fechs Häufern, 
ein Trümmerhaufen, und 39 $amilien, lauter Katholifen, waren obdachlos, dem Sturme 
preisgegeben. Zuletzt nahm auch noch der Sheriff für Lord Lorton von der Fatpolis 
fhen Kapelle Befip. 

Der Hochzeitfuchen für die Vermählung des jungen Wellington mit Lady Hay iſt 
über 400 Pf. ſchwer und mit den Wappen beider Familien gefhmückt. 

Der Bifhof von Algier it eben fo geliebt von den Cingebornen, als von den Eu— 
ropäern. Alle jteben, fo oft fie ihm begegnen, auf der Straße fHil, um fein Gewand 
zu Füffen. Sein Vorfag ift, bald die verfchiedenen Niederlaffungen in Algerien zu bes 
fuhen. Der Hafpem von Conftantine hat ihn fchriftlich gebeten, doch-bald nach jener 
Stadt zu Fommen, wo er mit Ungebuld erwartet ſey. Man werde ihn nach Stora 
das fchönfte Pferd des Landes, fo wie Maultpiere zur Reife fchifen, unter denen er 
auswählen könne, 

Don Carlos hat unter dem 12. d. aus Tolofa ein Defret erlaffen, durch welches er, 
"geleitet von dem Wunfche, die heilige Religion in ihrer Neinpeit zu erhalten, die pers 
fönliche Sicherheit aller feiner vielgeliebten Unterthanen und die ihres Eigenthums zu 
fügen, Recht und Gerechtigkeit zu üben und feinen Untertpanen alle Vortpeile zu 
fihern, gemäß den Geſetzen der Monarchie und den Fueros, welche er diefen Heroifchen 
Provinzen, mit DBefeitigung gefährlicher Neuerungen, zu erhalten gefchworen«, eine 
Staatsjunta unter dem Dorfige des Erzbifchofs von Cuba, Paters Cyrill, errichtet, 
welche die Minifter ale Wochen über alle wichtigen Ungelegenpeiten ihrer Departements 
zu befragen haben, 

Dom Miguel wurde auf der Jagd nahe bei Nettuno von ſechs Räubern überfallen 
und ausgeplündert,. Cr vertheidigte ſich wacker, bis er, zu Boden geworfen, der Ueber⸗ 
macht unterlag. Die Räuber machten gar lange Gefichter, als fie in den Tafchen eines 
„Königs“ nur einige Scudi und eine einfache filberne Uhr, bei feinem Diener aber Gold 
und goldene Uhren fanden, 

Die Appenzeller wollen ihre Kinder nimmer zwölf Jahre in die Schule gehen laſ— 
fen. Cie Hagen, daß der Vater über feine Kinder „nüg meh” zu fagen habe, denn 
wenn er fie ſechs Jahre herumgetragen, kämen fie den Schulmeiftern und Pfarrern uns 
ter die Hände, dann hole fie der Ererziermeifter, und Faum ſey der fertig, fo werden 
fie von den Weibern unter den Pantoffel genommen. 

Den Dichter der „Brifeldis“, Halm, bedroht das fürchterlihe Schickſal, blind zu 
werben, Die Gicht Hat fid) dem breißigjäprigen Manne auf die Augen geworfen, 


Anekdoten. 


Ciner gelehrten eitlen Dame, die eine unerbittlihe Schwaͤtzerin war, wurde von 
ihren Freunden ein fremder Gelehrter aufgeführt. Die Dame beftüemte deu Peofeffor 
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mit taufend ragen, und ließ ibn in der Haft ipres Geſchwätzes zu Peiner ss 


fommen. 
antwortete fie: 


Us ſie den Tag darauf gefragt wurde, 
„Einzig, ich habe nie einen Mann geiftreicher fprechen hören." 


wie ihr der Aufgeführte gefallen, 
Der 


Fremde war indefjen ein Etummer, der bei der Dame aus Scherz eingeführt wurde, 


Unter bewundernden Yeußerungen traten 


zwei luftige Brüder aus dem dopier aufs 


geftellten Panorama von Salzburg. „Was fieht man denn da drin 2” fragte ein Bauer, 


„Die ganze Welt und noch drei Häuſer“, war die Antwort. 


„Ei, dös waar ja über 


Hererci; monneft nit, daß van Haus in der Hütten Plag hätt’, viel weniger die ganze 
Welt — dös mueß ich a ſeh'n!“ und er flach in die Tafche und ging hinein, Der 


wird g’fchaut haben ! 





Anzeigen, 










Billiger rhbeinbayerifher We 


215. (36) Durd ben Ankauf einer bedeutenden Partie bin ich In den Stand gefept, & 
bem verehrlichen Publitum um den äußerft billigen Preis cinen ganz rein gehaltenen 
1831ger Ruppertsberger Wein, 3 
bie Dreiquart:Bouteille zu 18 fr. und im Haus ben Schoppen su 6 Er. abgeben zu Eönnen. F 
Indem ich zugleich mein gut affortirte® Lager von allen in» und ausländifchen Weinen 
hiemit beftens empfehle, füge ich noch bie Verfiherung der billigften und prompteften Be: 


bienung bei, 


223. (20) Gin Zräftiger Dann von 38 
Jahren, der jeber Arbeit gut vorftehen Tann, 
auch mit dem beften Beugniß feiner frühern 
Dienftverhättniffe verfehen ift, wuͤnſcht einen 
Play als Hausknecht oder ald Ausgeher, D. Ue. 


224. (2a) In ber Kaufingerftraße Nr. 3 
ift das feit vielen Jahren als Kaffee: und Speiſe⸗ 
Wirthſchaft ſehr befuchte große Lokal, für diefes 
oder ein anderes großes Gefchäft zu vermiethen 
und aufs Ziel Michaeli zu beziehen. - 


221. In ber Landfchaftsgaffe Nr. 2 über 
2 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit 
eigenem Cingange, per Monat um 5 fl. zu 
vermiethen und am 1. Mai zu beziehen. 


222. Ein Zimmer außerhalb ber Stadt, 
entweder vor dem Senblingerthor ober vor dem 
Edjwabingerthore gelegen, gut möblirt, wirb 
bis Anfang künftigen Monats zu miethen ger 
ſucht. D. ur. 


Joh. Gg. Göoͤttler (Schimon). 


Salvatorſtraße Nr. 4. 


218. Im Haufe Nro. 15 am Promenade⸗ 
Plag über 1 Stiege, Eingang Nie. 4 in ber 
Karmelitengaffe, wird naͤchſten Samſtag ben 
27. April von 9g—ı2 Uhr eine kleine Mobiliar—⸗ 
ſchaft verfleigert, worunter ſich eine Laden: 
Ginrihtung und ein großer Schreibfaften be« 
finden. 





Geſtorbene. 


Anna Schottner, Lederers-Wittwe von 
Glon, 80 93. 

Mich. Ibl, Ratbdienersfopn und Funktios 
när von Günzburg, 38 9. 

Joſeph Rainprechter, Sekretärsſohn, 56%. 

Elife Egger, Schiffbaumeifterstochter von 
gaufen, 28 9. 

op. Weber, Frauenthurmwächter, 63 3. 

Unna Banglmaier, Bierwirths-Wittwe, 
83 9. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 

’ Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl,, mit den Monatrofen 4fl., mit @iteratur- u. Kunſtblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlih 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2fl., Monatrofen u. Literaturblatt 3 fl. 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 Er, - Werlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterse. 
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Sonnabend Pr. 116. 27, April 1839. 


Tagsgefchichte, 


J Se. Erlaucht der General:Udjutant und General⸗Lieutenant Graf von Pappenheim 
ift Heute zum Landrathe für Mittelfranken nad Ansbach abgereist. Seine Stelle als 
Divifions:Commandant verfieht ingwifchen der Generalmajor und Brigadier Kunft. 

Vorgefteen Nachmittags zog eine Compagnie des k. Leibregiments, mit Percuffionss 
Gewehren verfepen, ouf das Maröfeld, wo die Probe damit im fcharfen' Feuer vor ei« 
ner Militär : Commiffion gehalten wurde. Die geftern wiederum mit einer Abtheilung 
des Linien: Infanterie-Leibregiments angeftellten Verſuche mit dem Percuffionsfeuer, fielen 
zue volften Zufriedenpeit aus, 





Dorgeitern Abends zwifchen 4+—5 Uhr wurden bie irdifchen Ueberreite des feligen 
Regierungsrathes Hrn. v, Oplkmüller, begleitet vom vielen hohen Staatsbeamten, 
felerlichſt zue Erbe beftattet. 

Dereits haben die Waffenübungen ded Bürger: Militärs begonnen. Ge. Hoh. der 
Herzog Marimilian in Bayern gedenken in Fommendem Monat Mai, als Chef des 
Bürgermilitärs für Dberbapyern, eine Infpectionsreife zu unternehmen. 

Dom Meple der Ludwigs⸗Walzmühle wird nun aflfeitig viel Rüpmliches gefprochen, 

Eine große Zahl von Arbeitern allerlei Urt fol zum Bau des neuen Baftpofes be: 
reits engagiet worden ſeyn. 

Um kommenden Montage wird. unfere hochgefeierte k. Hoflängerin Fräulein van 
Daffelt, unter Mitwirkung der k. Dofkapelle, im Dbdeonfaale in einem Abſchiedskonzerte 
fih Hören laffen. Wir machen alle Kunftfreunde auf diefen genußreichen Abend aufmerß; 
fam, wänfcen, daß Frl. van Haffelt überall, wie bei uns, mit Lorbeern geziert werden, 
und und Münchner, die wir fie fo hoch verehrten und fchäpen, nie vergeffen möge. 

— kommenden Sonntag wird Thaliens Tempel in der Vorſtadt Au eröffnet 
werden. 

Die Georg Frauziſche Buchhandlung macht den Verlag dee Münchener Theeblätter 
in den meiften piefigen Blättern bekannt, In der vierten Numer diefer Tpeeblätter liest 
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man eine Rezenſion über das Luſtſpiel „die Hofdame’ von %. 0. Elaholz. In diefer Kris 
tif iſt ſtrenge nachgewieſen, in welchen bedeutenden Blätteen Deutichlands über diefes 
Luftfpiel Rezenfionen entpalten find, die ale zum Höchften Ruhnee des Verfaſſers fich 
audfprechen. *) 





*) Die Rebaction hält biefen Gegenſtand für fo beachtenswerth , daß fie für eine ausführs 
liche Kritik eine Prämie von zwei Dukaten ausfegt, und beftimmt den Termin bis 
zum 20. Mai, bis zu welcher Zeit von allen parteilofen ruhigen Rezenſenten ihre Arbeit 
unter Namensbezeichnung eingefendet werben möge. Man wird bie Ginfenhungen von 
drei Schiedsrichtern prüfen und dann druden Taffen. 

Das Monument, einen Löwen vorftellend, welches auf König Lubwigs Geheiß, zum 
Undenfen der in Griechenland verbliebenen Bayern, auf einer Selfenwand bei Nauplia 
aufgerichtet wird, foll eines der Eoloffalften Gebilde werden. Die Ausführung iſt dem 
geichieften Bildhauer Sig! übertragen worden, 


Baterländifches. 


Die Urbeiten am Ludwigsfanal find auch bei Forchheim wieder im vollften Gange. 
Namentlich befchäftigen die früher bis zur Aufhebung der Feftung bei Forchheim zurück 
gehaltenen großen Banten jezt fhon gegen taufend Arbeiter auf einem Punkte, 

Aus Kiffingen wird gemeldet, daß bereits viele Lokale an Badgäfte, die Mitte 
Fommenden Monats dort eintreffen werden, vermiethet find, 

Die Bewohner von Altötting befchweren fih, daß über ihren fo fehr befuchten 
Wallfahrtsort in neuerer Zeit fo viele grundlofe Lügen verbreitet werden. 


Münchens Denk- und Wahrzeichen. 
(Bortjegung.) ; 

Un fih unbedeutend ift ein anderes Hausdild dabier, und man möchte glauben, es 
werde leichter überfehen als bemerkt, und doc wurde es auch ſchon oft Gegenftand ger 
lehrten Streites, nnd gehört in gewiſſer Beziehung auch bieher. Es find dieß nämlich 
die drei Kronen, welche an das Buchbinder Dettel-:Haus am ehmaligen Eiermarft (beim 
Scrannenplage) gemalt find. Ohne Veranlaſſung Tonnte dieß Bild nicht ſeyn; welche 
war aber nun diefe? Drei Kronen find im Wappen Schwedens — die Schweden Fa- 
men aber mit Guſtav Adolph nach München, alfo: ein leichter Schluß! Dieß Bild muß 
von den Schweden herkommen! Und fo half man fich denn leicht, indem man fagte, 
Guſtav Adolph Habe in diefem Haufe gewohnt, weshalb zum ewigen Undenfen das 
ſchwediſche Wappen auf felbes gemalt wurde. Leicht geſagt — aber auch fo leicht bes 
wiefen? Man fagte, es fen bier das Rathhaus gewefen, andere wollten gar hier die 
ebmalige Nefidenz Heinrich des Löwen ſehen — die Frage war Deantwortet, der Zwei— 
fel gelöst. Allein uns kann dieß nicht genügen; denn 

1) Fönnen wie und durchaus nicht Überzeugen, daß bier je ein Rathbaus oder gar 
die Nefidenz geweſen fen, indem fich dafür nicht nur nichts Urfundliches, ja auch 
feine AUndeutung, fondern felbft Feine Tradition vorfindet, die nur einige Autori— 
tät für fich Hätte, Wir Haben fchon früher gezeigt, wo aller Waprfcheinlichfeit 
nach Rathhaus und Nefidenzen in jenen Zeiten gewefen; 

2) läßt fih gar Fein Beweis dafür auftreiben, daß dann Guſtav Adolph gerade hier 
gewohnt haben follte. Wohl aber wiffen wir, daß damals bereits die jezige 
Nefidenz geftanden babe, wofür fchon der in allen Gefchichten Bayerns und Münr 
cheus zu findende Wunſch des Schwedenkönigo, diefes prachtvole Schloß auf 
Walzen nah Stockholm verjegen zu Fönnen, ein unüberwindlicher lautiprechender 


- 
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Zeuge it. Er, der üdermüthige Sieger, der es fi vorgenommen hatte, Mün: 
hen mit Schmach und Elend zu überfchütten*), er hätte die herrliche Reſidenz 
verödet iteben laſſen und in einem unbedeutenden Privathauſe — deun mehr iſt 
und war ed nicht — wohnen follen? Er hätte fi die höhnende Freude verfagen 
foflen, in den Zimmern feines Erzfeindes zu wohnen!? Cine Unwahrſcheinlichkeit, 
die ihres Gleichen nicht leicht findet. 

Am Beßten ift alfo wohl entweder die Unnahme, daß hier bei diefem Haufe Gus 
ſtav Adolph fleben geblieben ſey, ald er durch das Iſarthor gefommen, den Ratpthurme 
Bogen burchritten hatte und mun die volle Ausficht über den Hauptplag und in die vor; 
nehmſten Oaffen der gedemüthigten Stadt hatte, daß er vielleicht Hier, überraſcht von 
dieſem Anblicke, jene Worte gejprochen, durch welche er das damals fchon ſchöne Müns 
chen in feinee Sandebene einem golden Sattel auf mogerem Gaule verglihd,. Warum 
hätte man nicht bier ein Denkzeichen anmalen folen? Warum fegte man denn bei Pers 
lach drei Bäume, noch jezt die Schwedenbäume genannt, zum Andenken daran, daß er 
auch hieher gefommen fen? Dder hat etwa Guſtav auch in Perla gewohnt? **) 

Wem aber dieſe Anſicht nicht wahrjcheinlich dünft, der Pann die andere ergreifen, 
welche mit minderere Sicherheit und mehr gezwungen annimmt, doß diefes Haus früher 
einer Familie „Kroner gehört und deßbalb diefe Kronen als Namenzeichen oder Wap⸗ 
pen auf felbem gemalt worden. Gewiſſes ift hier nichts! Nehme jeder, mas ihm das 
Beſſere dünft. (8 f.) 





*) Dieb zeigte er durch die nachfichtslofe graufame Wehanblung, womit er bie 42 Münchner: 
Geißeln bebrüdte, ohne ihren Stand, ohne ihr Alter zu brrüdfichtigen. (&. Zſchokke 56 Boch. 
ar Abſchn.) 

”) ©. Wolf’d Ortögefhichte Münchens (S. 46), wo auch gefagt wirb, daß Guftan in ber 
Reſidenz gewohnt und fogar am Chriſti Himmelfaprtötage eine proteftantifche Predigt im 
Kaiferfaale dafelbft halten grlaffen Habe. 


Mofaik, 


Der „Hamburger Correfpondent‘ berichtet, ald Beitrag zue Kenntniß der Demoras 
lijation des italienifchen Volkes, daß in Rom in der Nacht vom 11. auf den 12. Jüns 
ner auf Öffentlicher Strafe neun Mordthaten verübt worden ſeyen. Iſt wohl jeher zu 
bezweijeln. 

Das Umendement Sir Robert Peeld zu der Motion Lord Nuffells Über Irland im 
Unterhaufe wurde mit einer Mehrheit von 22 Stimmen, 318 gegen 296, verworfen. 
Ein Mitglied eiferte gegen die orangiftifhen Grundherren in Irland, welche in neuerer 
Zeit die Vertreibung katholiſcher Pächter von ihren Gütern ganz ſyſtematiſch üben, und 
erwähnte namentlich den berüchtigten Marquis v. Waterford, welcher feit etwa zehn 
Jahren über 1200 Pächter fortgejagt habe. Lord Ingeftrie (ein Verwandter des Mars: 
quis) bemerkte entgegen, dieſe Leute fenen mit Ihrer Zuftimmung fortgejagt worden, 
Er wurde ausgelacht. 

Die definitiven Theilungstraktate zwiſchen Belgien und Holland ſind in der Londo— 
ner Conferenz unterzeichnet worden. 

Das große Loos ber Herrſchaft Neudegg iſt durch einen ſonderbaren Zufall einem — Schooß⸗ 
huͤndchen zugefallen. Die alte Baronin Slapinski hatte eine Loͤwen-Huͤndin, der fie den Namen 
Ehichita gegeben, und bie fie liebte wie ein Kind, Als. fie eines Tages an ber Beite ihrer ge— 
liebten Chichita bei Tiſche faß', hinter beren Stuhl ein junger Zofei mit der Gerviette fand, 
dem lieben Thierchen den Bart abzumifchen, tritt ein Golporteur der Lotteriebillets herein. Die 
Baronin nimmt zwei, eins für ſich und eins für bie theure Chichita; das Billet wird zufams 
mengelegt, und dem Thier unter das fammtene Halsband genäht. Che bie Ziehung erfolgte, ſtarb 
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bie Baronin, und fie vergaß in ihrem Teſtamente bed ihrer Hündin vermachten Billets nicht, das 

ſie ſogar der Numer nach bezeichnete. Nun hat gerade dieſe Rumer gewonnen, und ſomit iſt 

dbas Thier im Befip einer Herrſchaft, die ihrem Beſitzer zugleich einen Ädelstitel gewährt! 
Berichtigung. 

Die Vorahnung des Bockes veranlaßte im gefeigen Blatte einige Verftöffe, welche 
man biemit berichtiget. Auf der Hofbühne wurde das neue Luftfpiel von Dr. Ehren 
baum: „Der Beruf" Heftern nicht gegeben, weil deffen Aufführung verſchoben wurde. 
Das gleihfalld zu erwartende neue Stüf von Uleih v. Deatouches Heißt nicht: 


Die Berggeifter”, fondern „die Bergknappen’, ift ein Schaufpiel, und wirb ge: nicht 
dDurchfallen. Statt Profeſſor Urnft lefe man Ahrndts. 





Anzeigen. 


Alle verehelichen Titel HH. Abonnenten, welche ihre Blätter nicht gehörig erhalten, 
werden böflichft erfucht, die Unzeige hierüber im Comptoir gefälligft- zu machen, wo dann 
auch augenblicklich abgeholfen werden wird, 


Dad 
Eomptoir des Menen Tagblattes für Münden und Bayern. 


#. Lemburg. 


225. Donnerstag den 2. Mai b, 38. wirb 
in- dev Prannersftraße Nr. 26, von Rachmit⸗ 
tag 3—6 Uhr eine Mobiliarfchaft, beftehend in 
Kommobden, Zifchen,, Bett, Matraze, Kleidern 
und Wäfche, dann eine golbne Uhr, berlei Ket: 
ten und ein Augenglas mit golbnem Gefäß und 
Münzen, gegen gleich baare Bezahlung verfteis 
gert. Kaufluftige werden eingelaben. 


Fleifchmann, , 


Auctionär. 


226. Ein Student der. Hochfchule bietet ſich 
an, in lateinifcher, griechifcher, beuticher Spra⸗ 
che ober Mathematik Unterricht zu ertheilen. 
Unter welchen Bebingungen fagt das Comptoir. 


227. Künftigen Mondtag ben 29. April, 
Nachmittag um 2 Uhr angefangen, werben in 
der Therefienftraße Nro. 35 über 2 Stiegen 
mehrere Möbeln, als Kanapee und Seſſel, 
Kommode, Schreib: und Kleiderkäften, eine 
Stockuhr von Alabafter, dann Küchengeräth- 
ſchaften, gegen gleich baare Bezahlung verftei- 
gert. Kaufluflige werden hiezu eingeladen, 

Fleifchmann, 
Auftionator. 


220. 
Unterricht in der englifchen Sprache. 
Vom 1. Mai anfangend, eröffnet Unter: 
zeichneter zwei Unterrichtöftunden in ber englis 
ſchen Sprache, von 6 bis 7 und von 7 bis g uhr 
Morgens, und zwar breimal bie Woche. Die 


Zahl der Theilnehmer einer jeden Lehrftunde 


wird nur auf Biere befchränkt. 
Das Nähere Tft bei ihm felbft zu erfragen. 


Mitchel Wertbeim, 
Privatlehrer der englifhen Sprache an 
ber k. polytechnifchen Schule, 
wohnt Theatinerftraße Nr. 51/3, und ift 
täglich zwifchen 2 und 3 Uhr zu Haufe 
zu treffen. 


209. (3€) Ein Haus fammt realem Bäder: 
Recht ift gu verkaufen. D. Ue 


216. Gin Paquet mit 67 Stüd bayer, 
Bankzettel zu zo fl. und 2 fl. 9 fr. an Baar, 
ift abhanden gekommen. Der Zurüditeller oder 
ber bie Zurüdftellung mittelbar bewirkt, erhält 
ben zZten heil des Betrags mit Verſchweigung 
feines Namens. D. Ue, 
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Sonntag Pr. 117. 28, April 1839. 


Tagsgefchichte, 


(Allerböchſte Betimmungen.) 

Das F. Regierungsblatt vom 26. April Nr. 13 enthält den Handelövertrag zwiſchen 
bein bdeutichen Zollvereine und den Niederlanden, Diefer Vertrag beſteht aus eilf Ars 
tifeln. Wir -glauben im Intereffe der gewerbtreibenden Claſſe einige Artikel auszugs— 
weiſe mittheilen zu müffen: 

Urt. 1. Se, Maj. der König der Niederlande bewilligen, zuzulaffen: A. bei 
der Einfuhr über die niederländifh:preußifhe Gränze, ſowohl zu 
ande, als auch ferommärts unter der Flagge eines der obenbenann: 
ten, den Zoll: und Handelsverein bildenden Staaten, die folgenden Ge: 
genftände, ohne Unterfchied des Urfprungs: 1) Wein, in Zäffern, zu zehn Centen 
Niederl, vom Baril (Hectolitre); desgl. in Flaſchen, deren 116 oder mehr auf ein 
Baril geben, zu fünf Gulden für 100 Flaſchen; 2) Getreide, namentlich Weizen, Noggen, 
Gerſte, Hafer, Spelz und Buchmweizen mit einer Grmäßigung der allgemeinen Eingangs: 
Abgabe um 10 Procent; 3) Bruch: und bebauene Steine, als: flade Steine zu Grab: 
feinen und Schwellen, Marmor in Blöcken, Flurſteine u.f.w. zu dem Gage von 3 pCt. 
vom Wertpe. B. Bei der Einfuhr über die niederländifcdh » preufßifde 
Grenze trommärtsd, unter der Flagge eines Vereinsflaates: Nup: und 
Daupol; in ungebeochenen Schiffsladungen oder in Flöſſen, zu fünf und zwanzig Centen 
Niederl. für die Tonne. Fünf und zwanzig Centner follen einer Tonne gleichgeachtet, 
und als ungebrohene Schifisladungen folen folche angefehen werden, deren Hälfte im 
Holz beitept. C. Bei der Einfupr ſowohl zur See, old auch über die 
niederländifh:preußifhe Grenze zu Lande und ſtromwäcrts, unter Con— 
trole und mit Urjprungs:Zeugniffen: 1) Zeuge, Gewebe und Bänder aus Seide zu dem 
Sage von zwei Gulden Niederl. für dos Pfund Niederl, (Kilogramm); 2) Strümpfe 
und ÖOtrumpfiirker : Waaren, Spigen und Tülle zu dem Gage von 5 Procent vom 
Wertbe; 3) Mefler: Waaren und kurze Waaren (nach den Specificationen des jegigen 
niederländifchen Tarifs) zu dem Satze von drei Procent vom Werthe. (5. f.) 
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Das Nitterfeit des St. Georgi sDrdens konnte heuer, bei Abweſenbeit Sr. Mej. 
des Königs, nicht fkattfinden, doch wurde in der alten Hoffapelle ein feierlicher Gottes; 
Dienjt abgehalten, dem Ge. k. Hoh. der Prinz Carl von Bayern als Großprior, dann 
ſämmtliche hier anıwefende Großcomthure, Comthure und Ritter beimohnten. 

Am kommenden Mittwoch werden Se. Excell. der feanzöfiihe Gefandte an unferm 
alterhöchften Hofe, auf längere Zeit auf fein Landgut fich begeben, und fo werden all: 
maͤhig die Herrfbaften die Stadt verlaffen. 

Der Circus Sr. Hoh. des Hrn, Derzogs Mar wird nunmehr bald gefchloffen; eine 
Pantomime, „die Bergichotten", beendigt auf würdige Weife die fchönen Darſtellungen, 
welche mit eben ſo viel Geſchmack als Geiſt angeordnet, und mit ſeltener Kunſtfertigkeit 
und Eleganz ausgeführt waren, f 

Bei dem Stadtmagiſtrate dabier wird jezt der Nechtöftreit der hiefigen Buchhand: 
lungen gegen den k. Central-Schulbücher-Verlag, über den Umfang der Gemwerbserzeug« 
niſſe deffelben, verhandelt. Dr. Minijlerialeatd Häcer, als Dirigent diefer Anſtalt, ver: 
tritt diefelbe dabei. Die Kläger haben Fürzlich ihre Replik durch den Druck veröffentlicht, 

Vorgeftern Nachmittags Haben die höchiten Herrfchaften, Ihre k. Hoheit die Frau 
Herzogin von Leuchtenberg, I. M. die Herzogin von Braganza, 3. D. die Prinzeffin. 
Tpeodolinde und ©. D. der Hr. Herzog Leuchtenberg das Panorama von H. Prof. Sattler 
befucht, und Ihe Wohlgefallen Hierüber dem Befiger im höchften Grade zu erkennen ge: 
geben. Wir machen alle Kunftfreunde auf diefes herrliche Panorama aufmerkſam. 

Der Hausfnecht im Gaſthauſe zum goldnen Hahn bat in der legten Nürnberger 
Ziehung mit-48 Pr. Einſatz 3258 fl. gewonnen, Diefer Menfch fplelt aber jezt ficher 
nicht den Bauer ald Millionär, denn der Beglückte fol äußerſt brav und redlich ſeyn. 

Einem alten Lügen: Verbreiter wurde von einigen lufligen Leuten im goldnen Bü, 
ren der Bär oufgebunden, daß die Häufer auf dem Promenadeplag — mo der Gafthof 
pinfommt — um jchnell mit dem Bau beginnen zu Fönnen, mit einer Ladung Pulver 
geiprenge würden. Diefe Nachricht erzäplt der Alte, wo er hinkömmt. j 


Nefultat des zoſten Hopfenmarktes: 
Juländiſch Gut 1838: Zuf. 10,00 Pf., Verf. 18,01, Mittelpr. 38 fl. 36 fr, 


" „» 1857: " n „ — ID — 
Spalter Stadt:But: [7 1,55 » 1 1,55 7 50 ur — u 
Spalter Land: But: n — " — 1 — — 
Ausl. Satzer Stadtgut: „ — J — " — 
Satzer Kreisgut: J —, F — F = u — 
Summa: „ 11,55 7 19360 Geld 7233. Br 


Mofaif, 


Unlängſt verlor bel einer Feuersbrunſt in Genf ein junger Menfch auf die fonders 
barfte Weife fein Leben. Er rannte an eine ihm entgegenfommende Perfon fo heftig 
mit dem Kopf, daß er auf der Stelle todt umfiel. # 

Ein Parifer Privatmanı, der um Mitternacht nach Haufe Faın, traf in feinen Zim— 
mern Diede an, Er rief nad Hilfe, und blieb unter der Hausflue ſtehen. Während 
deifen Eletterten die Diebe von Dach zu Dach; einige nacheilende Pompiers trafen die: 
felben auf einer entlegenen Zinne. Da erſchoß fih der Eine, und der Andere farb im 
Vefängniß an genommenem Gift. Beide waren ehmals Öaleerenjträflinge und ergraute 
Verbrecher. ' 

Senator Lebefore:Meuret in Tournay ſollte wegen Schulden ausgepfändet werden. 
Man fand des Senators Haus duch feine mit Stöcken verfepenen Arbeiter bewacht, 
die Tpüre verrammelt, Die Gensdarmen verfuchten über die Gartenmauer zu fleigen, 
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wurden aber zurüchgetrieben, und einer derfelben marb detwundet. Erſt als der Com: 
mandant zu feuern befohlen, entiwifchten die Arbeiter, und die Möbeln wurden auf dem 
Markte verkauft. Nur ein Anfteigerer bat das Ganze am fi gebracht, um ed dem 
Senator zurückzuſtellen. 

(Wirkung des Dampfes.) Der Dampf wird Halb England ins Verderben 
flürzen, indem er dajjelbe um Geld, Bevölkerung, Künftler und um feinen ehrbaren Mit: 
telftand bringt. Der Dampf wird die neue Welt in Flor bringen, aber die Alte uns 
fehlbar um jede Blüthe iprer induftrichen Kultur. Cine Reife nach Umerifa bedeutet 
am Ende nicht mehr, als ein Abſtecher nach Frankreich, 

Tpiers und Soult jtehen fich jezt Feindlicher, als jemals, gegenüber. Der alte 
Marſchall wird beichuldigt, er habe vornehmlich durch feine Ränke — dos Biccle fagt 
fogar, feine Unmaßungen — das Scheitern dieſer Combination herbeigeführt. 

Am 17. April gegen 2 Upe Nachmittags brach in der kleinen Stadt Stocheim, 
Kantons Mecheln, eine fchredliche Feuersbrunft aus, Durch diefelbe Feuerdbrunft find 
198 Häufer in Ufche gelegt und 230 Familien in das tiefjte Elend geſtürzt worden; nur 
31 Häuſer find verfchont geblieben. Das gerettete Vieh lief erjchrecft durch die Felder. 
Das Feuer war am 18. noch nicht gelöjcht, und man arbeitete noch fortwährend, um 
feine Fortfchritte zu hemmen; ein Frauenzimmer von 30 Jahren ift fo fehr verbrannt, 
daß fie dem Tode nabe ijt, und ein Familienvater wurde durch den Umfturz einer Dauer 
ſchwer verwundet, Dies find die einzigen perfönlichen Unglücke, die man big jezt Eennt. 

Der neue Staatsrath ded Don Carlos trifft feine Derfügungen fehe im gemäßigten 
Sinne. So Hat er Fürzlich mehre Decrete erlaffen, wodurh die in den 4 Provinzen 
und Navarra begüterten Einwohner, deren Güter unter dem Vorwande, daß fie Chri—⸗ 
ſtinos angehörig, eingezogen worden, wieder in ihre Eigenthumsrechte eingefeht werden. 

In Algier Hat eine Emente jtattgehabt. Die Straßen: und Brücfenbau: Verwaltung 
hatte dreeifundert Arbeiter, die bisher bei den Straßenbauten befchäftigt gewefen waren, 
entlaffen, ohne ihnen ihren Lohn auszuzahlen. Diefe Unglüclichen find Bauern und 
Haudwerksleute, die man mit flrafbarer Unvorfichtigkeit nach Afrika gelockt Hatte, ohne 
ihnen vorher Ländereien und Arbeit gefichert zu haben. Da man ihnen Feine Arbeit 
mehr geben wollte und ihren Lohn vorenthielt, verlangten fie, nach Frankreich übergefilhre 
zu werden. Nun bat der Gouverneur entfchiedeng daß bie für die Austrocdnung der 
Moräjte beftimmte Summe von 200,000 Franken für die Bezahlung der Urbeiter vers 
wendet werde, Für den Augenblick ift nun der Sturm beſchworen. 

Die Verhältniffe in Sprien geftalten fih immer ernſtlicher. Die feindlichen Heere 
ſtehen an den Gränzen fchlagfertig gegenüber, und find jeden Augenblick bereit, den 
Kampf zu beginnen, Der Sultan aber, den Gefandten der europäifchen Mächte nach: 
gebend, wird feinerfeitd vorerft jede Deranlaffung zu Beindfeligkeiten vermeiden, während 
der Vicekönig, obwohl er ſich das Anſehen gibt, den Frieden brechen zu wollen, fich 
endlich fügen wird. Er ift zu Flug, als daß er nicht einfehen follte, daß bei der jezigan 
Stellung Englands ein neuer Krieg ihn feinem Ruin entgegen führen würde. Ibrahim 
Paſcha's Lage in Syrien ift jedenfalls ine höchſt kritiſche. Der Aufruhr glüpt unter 
der Aſche fort. 

Untrügliche Prophezeiung. 
Sagt mir, liebe Münchner Kinder, Aber Blüthen nicht und Blätter — 
Iſt es Frühling oder Winter? Sapperment! Iſt das ein Wetter? 
Wo ich wandte, wo ich fchreite, 
Sch’ ich frierende GBeftalten, Dftern ift doch ſchon vorbei, 
Pelz und Mantel, an ber Seite Bor ber Thür’ der erfte Mai, 
Grüne Paraplui’s entfalten, Bi Und bald kommen gr! die Pfingften, 


* 
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Waͤr' nicht au bie Bodzeit, ja — 
Zmweifelt ich nicht im Geringften, 
Allerſeelen wäre ba! 


Mag es regnen ober ſchneien, 
Es muß fi) das Wetter wenden: 
Last vom Bod Euch prophezeien, 
Das ſich Froft und Stürme enden, 


Gicht es Bluͤthen nicht auf Bäumen ; 

Er bringt dennoch Rettigblätter, 

Wenn die vollen Gläfer fchäumen 

Glut im Kopf und Donnerwetter, 
D’rum herbei, Ihe Münchner Kinder, 

Angethan den Fruͤhlingsrock, 

Daß vorüber ift der Minter 

Prophezeit beftimmt der Bock. 


Königliches Hof- und National: Theater, 


Sonntag, 28. April. 


„Die Entführung aus dem Serail", 


Dper von Mozart, 


(Dem. van Haffelt tritt ald Conftanzeggum vorlegten Male auf.) 


— — —ñ — — — — 
Anzeigen. 


223. (26) Ein kraͤftiger Mann von 38 
Jahren, der jeder Arbeit gut vorſtehen kann, 
auch mit dem beßten Zeugniß ſeiner fruͤhern 
Dienſtverhaͤltniſſe verſehen iſt, wuͤnſcht einen 
Platz als Hausknecht oder als Ausgeher. D. ue. 


224. (26) In der Kaufingerſtraße Nr. 3 
ift das ſeit vielen Jahren als Kaffees und Speife: 
Wirthſchaft fehr befuchte große Lokal, für diefes 
oder ein anderes großes Geichäft zu vermiethen 
und aufs Ziel Michaeli zu beziehen. 


227. Künftigen Mondtag den 29. April, 
Nachmittag um 2 Uhr angefangen, werben in 
der Thereſienſtraße Nro. 35 über 2 Stiegen 
mehrere Möbeln, als Kanapee und Geffel, 
Kommode:, Schreib» und Kleiderkäften, eine 
Stockuhr von Alabafter, dann Küchengeräth: 
fhaften, gegen gleich baare Bezahlung verftei- 
gert. Kaufluftige werden hiezu eingeladen. 

Sleifchmann, 
Auftionator, 





203. (30) Ein Kapital zu 15—1800 fl. 
wird unter folgenden Bedingungen aufzunehmen 
gefudt : 

Ir Gegen 41% Procent Intereffe, 

2. gegen jährliche Heimbezahlung von 150 fl. 
un 
3. gegen verbürgte fuͤnffache Verſicherung. 

Kapitalsbefigern wird augenblickliche Aus« 
tunft ertheitt, doch Unterhändler können nie 
Berüdfihtigung erhalten, 

Hierauf NReflektirende haben ihre Anträge 


verfhloffen mit den Buchftaben A, M. im 
Comptoir biefes Blattes abzugeben. 


221. In ber Randfchaftsgaffe Nr. 2 über 
2 Stiegen ift ein fhön meublirtes Zimmer mit 
eigenem Gingange, per Monat um 5 fl. zu 
vermiethen und am 1. Mai zu beziehen. 


222. Ein Zimmer außerhalb ber Stabt, 
entweder vor bem Genblingerthor ober vor bem 
Schwabingerthore gelegen, gut möblirt, wird 
bis Anfang künftigen Monats zu miethen ger 
ſucht. D. ue. 


206. (25) Ein Mädchen, das die Putzarbeit 
und das Kleidermachen erlernt hat, fucht unter 
billigen Bedingungen einen Plag ober auch Ber 
ſchaͤftigung. 


204. (3c) Ein Hofbedienſteter in dem ſchoͤn⸗ 
ſten Mannesalter und im Beſitze eines Vermoͤ⸗ 
gens von wenigſtens 6 —. 8000 fl., ſucht ein 
unbeſcholtenes Frauenzimmer, ungefaͤhr 26—2g 
Jahre alt, mit einem Vermoͤgen von 4 —5000 fi. 
zu ehelichen. D. Ue. 


‚211. Im Parabiesgarten ift ein- fchönes 
Sommer » Lokal mit abgefondertem Garten für 
eine’ Geſellſchaft zu verftiften. 





202..(30) Bür 3 fl. pr; Monat ift ein 
recht gut meublirtes Zimmer, auch für ein ſo⸗ 
lides Frauenzimmer geeignet, zu beziehen. D. Le. 
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Mondtag Nr. 118. 29. April 1839. 
mente 


Tagsgefchichte, 


(Ulerpöhfte Befimmungen,) 
i Fortiegung des Handelsvertrngs zwiſchen dem deutſchen Zollvereine und den Nies 
berlanden: 

Urt. 2. Se. Mojeftät der König der Niederlande werden fortfahren, ohne 
änderweitige Öegenleiftung die Erzeugniffe ded Bodens und des Kunftfleißes der Staaten 
des Zoll» und Handelsvereines bei ihrer Einfuhr in die niederländifchen Colonien afler 
derjenigen Vortpeile und Begünftigungen genießen zu loffen, welche den Erzeugniffen 
bes Bodend und des Kunfifleißes irgend der begünftigften europäifchen Nation jept 
zugeftanden find; oder in Zufunft zugeftanden werden möchten. Art.3. Se.Maj. der 
König der Niederlande bewilligen, daß. die Beſtimmungen Lit.B. Nr. 1 und 2 des 
Urt. 7 des Schifffahrts-Vertrages zwifchen Preußen und den Niederlanden vom 3. Juni 
1837, kraft welcher die Waaren, welche in einem niederländifhen Hafen eingeladen find 
oder ausgeladen werden, auf niederländifcher Seite refp. der gänzlichen Freiheit von 
ber in dem Tarif, Anlage C. der Mainzer-Eonvention vom 31. März 1851 feſtgeſetzten 
Abgabe, oder einer Deriminderung derfelben genießen, gleihmäßig aud Anwendung auf 
diejenigen Waaren erhalten follen, welche auf den der Rheinſchifffahrt durch dieſe Con: 
vention eröffneten Wegen unter der Flagge Preußens oder eines der anderen Uferftaaten, 
Die an den durch dem gedachten Vertrag der Schifffahrt auf dem niederländifchen Rhein 
zugeflandenen Vortheilen Theil nehmen, direct nach der See, oder umgekehrt, tranfitirem, 
Art. 4. Die Regierungen der den Zoll: u. Handelsverein bildenden Stanten bemilligen, 
zuguloffen: A.bei der Einfuhr über die preußifchrniederländifhe®ränge, 
ſowohl zu Lande als aud ſtromwärts, die nacdhbenaunten niederländifchen Er: 
zeugniffe: Butter, Käfe, Ochſen und Stiere, Kühe, Jungvieh, zue Hälfte der Eingangs: 
Abgaben, welche durch den jegt in Kraft beftehenden Tarif feftgefept find, oder künftig 
in den Staaten des gedachten Vereins feftgefept werden möchten; B. bei der Ein: 
fupe fowopl zur See, ald auch zu Lande und fierommärtsd: 1) nieder 


“ 


* 


ländiſchen Lumpenzucker, zum Gebrauche der Siedereien in den Staaten des Zoll: und 
Handels⸗Vereines, und unter amtlicher Eontrolle diefee Verwendung, zur Hälfte der 
für den Lumpenzucker duch den gegenwärtigen Dereindtarif feftgeießten Eingangsabgabe ; 
2) niederländifchen raffinirten Zucker zu dem Satze von zehn Thalern Preuß. vom Gent: 
nee von fünfzig Kilogrammen; 3) niederländifchen Reis zu dem Satze von zwei Tha: 
lern Preuß. vom Centner von fünfzig Rilogrammen. Auſſerdeſſen willigen die Mitglieder 
des Zollvereins ein: zu B. 1) dem niederländifchen Lumpenzucker in feinem Falle, Fünftig 
einer Eingangsabgabe zu unterwerfen, welche diejenige Abgabe, womit die gleichfaus 
zum Gebrauche der in Ihren Staaten befindlichen Giedereien beitimmten Rohzucker belegt 
werden, um mehr als 10 pCt. überjteigen würde; zu B. 2) in dem Falle, daß die Ab: 
gabe, welche duch den gegenwärtigen Tarif auf die zum vorgedachten Gebrauche ber 
flimmten Rohzucker gelegt ift, vermindert würde, gleichzeitig und in demfelben Derpäfts 
niffe auch die Ubgabe- von: den'niederländifchen-raffinirten Zuckern infoweit zu ermäßigen, 
daß leptere Abgabe niemals das Doppelte der Abgabe von den Rohzuckern überfigigen 
wird, Die Beftimmung lit A. des gegenwärtigen Artikels wird unmittelbar nach der 
Publication des Vertrages, und diejenige lit. B. 1 acht Wochen nach diefer Publication in 
Keoft treten, wäprend die Beitimmungen B. 2 und 3 erft mit dem 1. Januar 1840 
in Vollzug gefept werben, - (Schluß folgt.) 


Don Ihren Mojeftäten unferm allergnädigften König und der Königin. laufen über 
Allerhöchſtderen Wopibefinden die erheiterndften Nachrichten ein, 

In den Königlichen- Minifterien Herrfcht die größte Thätigkeit. 

Unſer Hope Magiſtrat trifft zum kommenden Fronleichnamstage die forgfäftigften 


Auordnungen. 


Ihre kgl. Hoh. die Frau Herzogin von Leuchtenberg und ber junge Herzog begeben 
fi) fepe oft nach Ismanning. Der junge erhabene Fürftenfopn will an den heimat- 
lihen Fluren und Gefilden noch oft ſich ergößen, 

Den Abgang unferer hocdygeehrten Fräulein van Haffelt bedauert man. allfeitig. 

Die erfte Ubtheilung der neueften römiſchen Staatsfchrift auf die ErBlärung und 
Darlegung der preußifchen Regierung iſt bereits im Verlage der Hübſchmann'ſchen Buchs 
deucherei erfchienen, Die zweite und letzte Abtheilung derfelben wird binnen einigen 
Tagen erfcheinen, 

Sämmtliche Verfiherungen dee Nürnberger Feuerverficherungs : Unftolt find an bie 


der baperifhen Hypotheken⸗ und Wechfelbanf übergegangen, 


Vaterlaͤndiſches. 


Der Stadtmagiſtrat in Lindau macht bekannt, daß die Stadtbibliothek zur Ber 
nügung wieder offen fee, und bag zu wünſchen ift, es möge von biefer Einrichtung 
ein Öfterer Gebrauch, als bisper der Fall war, gemacht werden. 


Ian Nürnberg empfehlen die Blätter das Eau d’Alirona, feine flüßige Toilette: 
Seife, gegen Sommerfproffen, Leberflecken ıc. 

Dafeloft find die Rechte der Hiefigen Wirthe gegeneinander neuerdings firenge ge: 
fchieden. Die Garköche, dort KücheleinsWirthe genannt, dürfen ungefochtes Fleiſch und 
eope Würfte nicht mehe im Daufe, fondern nur in der Freibank verkaufen, Die eigent: 
lihen Bierwirthe Fönnen an die Gäſte nur Käfe, Schinken, Häringe, Schwartmägen, 
Knack- und Pfefferwürfte verabreichen, 

Die Eönigl. Regierung von Mittelfranken erlaubt ber Gendd’armerie, ſich der Waffe 
zu bedienen, wenn Holjfceoler fih widerſetzen. 


. sr 

Der Derein Berlinifher Kunftfreunde erFlärt fih für conjtitulet, und eröffnet, daß 
der König 5000 Ntple. als erjten Subferiptionsbeitrag zur Ausführung der Kiß’fchen 
Amazonengeuppe in Erz bewilligt Habe. Die Koften des Guffes find auf 30,000 Rtpie, 
angeichlagen. 

Minden, 21. April. Unfer Hoher Gefangener, der Erzbifhof von Köln, Freiherr‘ 
v. Droſte⸗Viſchering, ift mit Allerhöhfteer Genehmigung heute Nachmittag von hier nach 
feinem Gute bei Dülmen abgereist; er war fehr leidend, und man zweifelt, daß et bie 
Reiſe lange überleben werde, 

Stuttgart, 24. April. Geſtern ift der k. niederländifche General van der Duyn 
bier angefommen, wie man fagt, mit dem Uuftrage, die Ehepacten für Ge. k. Hoheit 
den Erbpeinzen von Dranien zu unterzeichnen, — Stiglmayer bat die Epre genoffen, 
von Sr, Maj. dem König in einer Audienz empfangen zu werden, Bon Prof. Wangen 
aus München hat Se, Maj. mehre Höcjt werthvolle Bilder angefauft. 

Sichern Vernehmen nach wird das zur Ehre ded Namensfeftes Ihrer k. Hoh. der 
grau Großperzogin Sophie von Baden 1834 gegründete große Mufitfeft auch in diefent 
Jahre und awar Anfangs Junius in der Heidelberger Schioßruine gehalten, wobei die 
Cautate „die vier Menfchenalter” von Fr. Lachner zur Aufführung beftimmt ift, 

In allen Kreifen Ungarns erregte die Cinladung Sr. Moj. zum Landtage ungetheilte 
Freude , befonders deßhalb, weil das dieffällige Decret die Verficherung bes verehrten 
Monarchen ausipricht, den Landtag in Höchiteiguer Perfon eröffnen zu wollen, eine Ders 
fiherung, die im Herzen der Ungarn den Verſammlungen einen hohen Werth verleipt, 

Yu Mivarts Hotel in London, wo bereits prächtige Appartements für den Großfürften« 
Tpreonfolger von Rußland beftellt waren, iſt die Nachricht angefommen, daß Se. kaiſ. 
Hop. für jept ouf den Beſuch in England verzichtet habe. 

Rom, 15. April. Im päpftlichen Palaft werden die Vorbereitungen zu der Reife: 
des HI. Daters nach dem Landfchloffe San Feltce am Vorgebirge Monte circo getroffen. 
Man fagt, die Abreiſe dahin fey auf die erften Tage der nächſten Woche feftgefept, und 
dee Papft gedenke einige Wochen in diefem fo reizend gelegenen Caſino zuzubringen, 
welches von früheren Päpſten gebaut und oftmals wieder hergeſtellt wurde, ohne daß 
es je von einem bewohnt worden wäre. 

Es find zu der vom 1. bis 15. Okt. in Piſa zu haltenden Verſammlung der ita- 
lienifchen Naturforfcher Rundfchreiden an ‚alle Gelehrten und Beförderer der Naturmiflen: 
[haften ergangen, um fie einzuladen, 

Zu Malten in Morkfpire (England), flarb vor Kurzem die vermwittwete Martha 
Thorp. Sie Hinterläßt ſechs Kinder von 69, 67, 63, 59, 54 und 50 Jahren, 105 
Enkel und 49 Urenkel! 

Die Sängerin Garcia ift in Paris mit 70,000 Franken und zmeimonatlihem Ur: 
laub, den der Direktor mit 30,000 Sranfen abfaufen darf, für die Fomifhe Oper en: 


gagirt worden, 
Anekdoten. 


Einem Hohen Neifenden rifen in der Nähe eines Landflädtchens die Wagenftrenge. 
Sogleich eilten die freundlichen Kleinftädter mit neuen Stricken herbei, weldye aber der 
vornehme Here nicht umfonft haben wollte. Da erhob der. Bürgermeifter feine Stimme, 
zu ſchlichten den edlen Streit: „Euer Ercellenz", fprach er, „haben wegen Dero Ber: 
diemfle um unſre Stadt den Strich humdertmal verdient." 

Zwei Einäugige Hatten fehe wichtige, gebeime Dinge miteinander verhandelt. Am 
Ende boten fie ſich die Hände, mit dem N reg daß die Sage um unter vier Aus: 
gen bleiden ſolle. 
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Ale verehrlichen Titel HH. Abonnenten, welche ipre Blätter nicht gehörig erhalten, - 
werben höflichft erfucht, die Anzeige Hierüber im Comptoie gefäligft zu — wo danu 


auch augenblicklich abgeholfen werden — 


Comptoir des UNeuen Cagblattes für Münden und Bayern. 
A. Lemburg. 


228. (3a) Ein Lokal ebner Erbe, zu ei- 
ner Werkftätte für ein ruhiges — Ge⸗ 
werb, wird zu miethen geſucht. 


230. Dienſttag den 30. April wird in ber 
Sherefienftraße Nro. 22 über 2 Stiegen von 
9—ı2 und 3—6 Uhr eine Mobiliarfchaft, bes 
ftehend in Kommobes, Schreib » und Kteiber- 
Köäften, Uhren, Herenkleidern, Weißzeug unb 
‚einige- Alterthümer gegen gleich baare Bezah—⸗ 
lung verfleigert. Kaufluftige werben hiezu eins 


gelaben. 
Fleifchmann, 
Auftionator, 


231. (2a) Wegen Dangel,an Plat 
werben fechs Stühle und ein Divan, faft F 
noch neu, ſammt einem Klavier, um bils “1 


ligen Preis verkauft, im Falkenthurm⸗ 
Gaͤßchen Nr. 2 naͤchſt der Muͤnze, uͤber 
eine Stiege rechts. 





229. In der Thereſienſtraße Nro. 30 iſt 
eine kleine Wohnung mit drei Zimmern, Küche 
und übrigen Bequemlichkeiten fogleich zu begies 
benz; auch kann ein Stüd Garten dazu abges 
geben werben. 


225. Donnerötag ben 2. Mai d. 36. wirb 
in der Prannersftraße Nr. 26, von NRachmits 
tag 3—6 Uhr eine Mobiliarfchaft, beftehenb in 
Kommoben, Zifchen, Bett, Matraze, Kleidern 
und Wäfche, dann eine golbne Uhr, berlei Kets 
ten und ein Yugenglas mit goldnem Gefäß und 


Münzen, gegen gleich baare Wezahlung verſtei⸗ 
gert. Kaufluſtige werden eingelaben. 
Fleifchmann, 
Auctionär. 


226. Ein Student ber Hochfchule bietet ſich 
an, in lateinifcher, griechifcher, deutſcher Spra= 
che ober Mathematik Unterricht zu ertheilen, 
Unter welchen Bedingungen fagt das Gomptoir, 


222. Ein Zimmer außerhalb ber Stabt, 
entweber vor dem Senblingerthor ober vor bem 
Schmwabingerthore gelegen, gut möblirt, wirb 
bis Anfang künftigen Monats zu miethen ges 
fudt. D. ue. 


221. In ber Landfchaftsgaffe Nr. 2 über 
2 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit 
eigenem Gingange, per Monat um. 5 fl. zu 
vermiethen und am ı. Mai zu beziehen. 


224. (26) Sn ber Kaufingerftrafe Nr. 3 
ift, das feit vielen Jahren ald Kaffees und Speife: 
Wirthſchaft ſehr beſuchte große Lokal, fuͤr dieſes 
oder ein anderes großes Geſchaͤft zu vermiethen 
und aufs Biel Michaeli zu beziehen. 





Geftorbene, 


oh. Erlacher, ehm. Todtengräber, 919. 

Appol. Daimer, Fiafersfrau, 65 93. 

Mich. Maier, Wirthsſohn und Portraits 
Maler v. b., 24 9. 

Gg. Schweizer, ehm. Steindrucder, 809. 

Gottfr. Kremfer, Bedienter, 38 9. 

of. Hochberger, Buchbinder:feprjung v. 
Buttenberg, Ldg. Straubing, 14 93. 





Herausgegeben und verlegt von Gerd. Maria Friedmann und NR. Lemburg. . 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl, Kunft: u, Literaturblatt 2 fl,, Monatrofen u. Literaturblatt Il, 

\ Ginrüdungsgebüßt für die Spaltzeile 3 Er, Verlags-Comptoir im Gporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 







=) Tagblatt 


—54 IM 


IS NG Ir] 9 
fuͤr Muͤnchen A, " IM und Bayern. 
. A 3 


U‘ 
nr —W VIER 


DRIN 


rl 


Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Dienfttag Ir. 119. 30. April 18309. 





Allerhoͤchſte Beftimmungen. 


Schluß des Handelsvertrags zwiſchen dem beutfchen Zolvereine und den Nie: 
derlanden: 

Art 5 Die Staoten des Zoll: und Handelövereind werden die burch den gegen: 
mwärtigen Tarif feftgefegten Cingangsabgaben von nachbenannten Artikeln: Kaffee, Tabak, 
eoh fabrizirt, Gewürze, Tpee, Häringe, Saatöl und Branntivein allee Gattung, für die - 
Einfupe diefer Artifel aus den Niederlanden, ſowohl zur See, als auch zu Lande und 
firommärtd, nicht erhöhen, Es wird jedoch verftanden, daß diefe Beftimmung den Kal 
nicht einbegreifen fol, daß Eünftig etwa der Zentner von fünfzig Kilogrammen ftatt des 
preußiichen Centners, als Gewichts: Einheit für den Tarif des Zoll: und Handels: Der: 
eins angenommen würde, ohne daß dabei die Abgaben: Gäbe des gegenmwärligen Tarife 
hinfichtli der vorbenaunten Artikel vermindert würden. Art. 6. Sollte die in den 
Staaten des Zoll: und Handelsvereins gegenwärtig zu Gunſten des Großhandels mit 
Wein beftehende Rabatt : Bewilligung auf die Eingangs = Abgaben von den unmittelbar 
aus den Bändern der Erzeugung eingeführten Weinen noch über den erjten Januar 1840 
hinaus fortgefegt, oder follten andere Begünjtigungen diefer Urt jenem Handel zugeitans 
den werden, fo ift man für diefen Fall Übereingefommen, daß von dem gedachten Zeit« 
punkte ab, "diefe Begünftigungen gleihmäßig auch auf die aus den Niederlanden einge: 
führten Beine angewendet werden follen. Urt. 7. In Rüdfiht auf die Nüplichkeit 
der Anlegung einer Eiſenbahn ziwifchen Preußen und den Niederlanden iſt verabredet 
sporben , daß, wenn eine Gefellfchaft von Aktionäre bei der preußifchen Regierung eine 
Eonzefflon zur Errichtung und Benützung einer Eiſenbahn nachſuchen follte, welche zur 
Derlängerung einer auf niederländifchem Gebiete bereits beftehenden oder anzulegenden 
Cifenbapn dienen würde, die preußifche Regierung diefe Conceffion, nach erfolgter Der: 
fländigung mit dem nlederländiſchen Gouvernement Über den Anfchliegungspunft an ber 
Orenze, unter den Begingungen ertpeilen wird, welche in Preußen für diefe Urt von 
Unternehmungen gegenwärtig allgemein beftehen, oder fpäterhin allgemein angenommen 
werden möchten. Art, 8. Die hohen contrapirenden Tpeile verpflichten ſich gegenieis 


tig: a) Feine Ein: oder Ausfuhr Verbote anzuordnen, welche die Ein: oder Ausfuhren 
der Staaten des andern Theils treffen würden, während diejenigen dritter Länder bei 
Gegenjtäinden derfelben Sattung davon unberührt blieben; b) die gegenfeitigen Ein: oder 
Ausfuhren ohne Unterfchied des Landes, woher fie kommen, oder wohin fie beſtimmt 
find, weder zu Ounften der Regierungen, noch der Communen, mit andern oder höhe: 
ren Zöllen, Ubgaben oder Laften irgend einer Art zu belegen, als mit denjenigen, welche 
in Ihren in Kraft jlehenden Tarifen und Geſetzen allgemein feſtgeſetzt ſeyn werden; 
e) Ihre unterthanen und Erzeugnige gegenfeitig an afsa Prämien, Zoll : Vergütungen 
und anderen Vortheilen diefer Urt Theil nehmen zu laffen, welde in ihren Staaten für 
gewiffe Gegenjtände der Einfuhe oder Ausfuhr algemein, gleichfalls ohne Unterjchied des 
Landes, der Herkunft oder der Bejtimmung, bewiniat werden Pönnen. Art. 9. Die bos 
ben contrabirenden Theile erklären, dag Sie mithin jere Zugejtändnife nur in Erwie: 
derung diefer Vortpeile eingeräumt haben, jedoch Sich vorbehalten, dieſelben auch an— 
deren Staaten mit oder ohne Öegenleiftungen zu bewilligeu, oder auch fogar deren Uns 
wendung ollgenein eintreten zu lajfen. Art. 10. Sollte einer der hohen confrapirenden 
Theile in der. Folge irgend einem anderen Staate andere oder größere Begünftigungen 
zugeiteben, al8 die ducch den gegenwärtigen Vertrag vereinbarten, fo follen diefelben Be: 
günjtigungen auch dem anderen Theile zu Gute kommen. Urt. 11. Der gegenmürtige 
Dertrag wird bis zum Ende des Jahres Gintaufend achthundert und ein und vierzig in 
Kraft bleiben ; und wenn ſechs Mond:e vor dem Ablaufe diefes Zeitraumes Feiner von 
Beiden hohen contrahirenden Theilen feine Abficht, die Wirfung des Vertrages aufhören 
zu laſſen, wmitteljt einer officielen Erklärung fund thun follte, fo wird derfelbe noch 
über Diefen Zeitraum hinaus, und fofort von Jahr zu Jahre verbindlidy bleiben. 


Das Intelligenzblatt der F. Regierung von Oberbayern Nero. 18 vom 26. April 
enthält unter Underm nachbenannte höchſt wichtige Verfügungen : 

MWerbungen von Handwerkern und Laudleuten nach der Inſel Demerara. 
Ein Rejeript vom F. Staatsminifterium d. 3. an die k. Regierung für Oberbayern laus 
tet: Der Speculationggeiit, welcher bisher die Luft der Uusmwanderungen nach den nord» 
amerikanischen Freiftaaten ausjubeuten bemüht war, bat fich in legter Zeit einen neuen 
Weg geöffnet und fib zur Aufgabe gemacht, thörichte Leute unter dem Verſprechen 
großen Lopnes und der Uusficht auf bedeutende Gewinuſte nah Demerara zu ver: 
locden. Dem Bernehmen nach macht fich ein Hondlungshaus in London ein Gefchäft 
daraus, deutfche Handwerker und Landleute zur Ueberfiedlung nach diefem befanntermaßen 
höchſt ungefunden Eilande anzumerben, und Hat hiezu feine Unterhändler auf dem Feſt— 
lande beſtimmt. (Schl. f.) 


Ein zweiter in dieſer Numer enthaltene, höchſt wichtige Gegenſtand iſt „die Ver: 
ebelichung der Cataſter-Functionäre betr. Das k. Staatsminiſterium d. F. bot durch 
böchſte an die k. Steuercataſter-Kommiſſion ergangene Reſcripte vom 30. Novbr. 1830 
und 4. Sept. 1833 angeordnet, 

„daß jene Cataſter-Functionäre, welche nicht ein zureichendes Vermögen nachweiſen 
„können, wodurch auch ohne den Verdienſt bei der Cataſterſtelle die Subſiſtenz ihrer 
„Familie gefichert ijt, entlaffen werden ſollen, indem bei der ambulanten Befchäftis 
„gung des Eatafter : Perfonals die Verepelihungen erſchwerend auf die Geſchäfts— 
„Förderung einwirken, und die Funktionen, fo wie ber Verdienſt dieſes Perſonals 
„äußerſt precär ſind.“ 

us Maßſtab der Zureichenheit des Vermögens für die Deckung des nöthigen Uns 
terbaltcs einer Familie gilt hiebei der Ausweis eines eigenen Vermögens von mindeſtens 
4000 fl. bis 5000 fl, (Schluß morgen.) 
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Man fagt, der Crerzierplah für die Artillerie foll verlegt werden. 

Seute wird der legte Courier an Se. Majeftät den König abgeben. 

Der Blumenmorkt hat begonnen, aber leider iſt ihm die Witterung ungünjtig. 

Der Nürnberger Eorrefp. berichtet aus München vom 25. April: Die DVorfrage, 
ob die privilegirte Schießftätte in Hinfiht auf ihren Ankauf für den Bahnhof der Eis 
ſenbohn den Beſtimmungen des Erpropriationsgefeßes zu unterwerfen fen (mas der Au— 
walt derfelven widerfprochen hatte), ijt dahin entfchieden worden, daß allerdings das 
Erpropriotionsgefeh darauf Anwendung finde. Es wird fi) dann endlich die Schützen— 
Geſellſchaft darauf einlajfen müffen, mit dem Comitee der Eiſenbahn über den Preis 
einig zu werden, oder im entgegengefepten Fall ſolchen vom Gericht nach den beftehen: 
den Beſtimmungen feftfegen zu laffen, 


Moſaik. 


Sapbir hat wieder eine humoriſtiſche Vorleſung im Joſephſtädter-Theater zu 
Wien gehalten, wobei die Elite der feinen Welt in allem Glanze erſchien. Die Vorle— 
fung fand zum Benefice der grauen Echwejtern flatt, die unter der Protection der Kai— 
ſerin-Mutter ſtehen. Da am Tage der Dorlefung ein großes Diner bei der Erzberzogin 
Maria Anna war, welches um 2 Uhr Nachmittag anfing, und da Sappir’s Conzert 
zwijchen 12 und 2 Upr flattfand, und feine Vorlefung die legte Piece deſſelben bildete, 
fo erfuchte ihn die Kaiferin Sophie in einem Handbillet, feine Vorlefung in der Mitte 
der vorzutengenden Geſangs- und Declamationss Piecen zu halten. In der That erhob 
fih der Hof, fobald Saphir feinen Vortrag beendet hatte; die Kaiferin jedoch fchickte 
einen Kammerherrn auf die Bühne, und ließ ſich ob ihres Weggebens bei den andern 
mitmwirfenden Künftleen entfchuldigen. In der That eine wahrhaft Failerliche Delicateffe, 

Unlängft fingen einige Zifcher aus Havre auf der Rhede ein biöher ganz unbefann- 
tes Seethier. Der Kopf deffelben gleicht dem eines Affen, es hat zwei Urme; die Sins 
ger an den Händen find durch eine Schwimmbhaut verbunden; der untere Theil des 
Körpers gleicht dem eines Fiſches. Das Thier ift vier und einen halben Fuß lang und 
bir den Dbertheil des Körpers Häufig über dos Waſſer bervor. Die Fifcher wollen 
diejes Seemännchen nach Paris in den Pflanzengarten fchicen. j 

Die Urfelinerinnen von Beaugench haben unter ihren Zöglinginnen ein wahres 
Wunder von Gedächtniß. Mile. Pean, zwölf Jahre alt, fchreibt ſowohl gerichtliche, als 
geiftliche Vorträge von 10 bis 15 Seiten, welche fie nur einmal gehört, vollitändig 
nieder, und vermag ebenfo die längjten Stücke in Profa oder Verſen nach einmaligem 
Lejen wieder berzufagen. 

Der Papit Hat den zu Rom fich aufpaltenden Iſraeliten erlaubt, das Schreiner:, 
Schuſter- und Weberhandwerk zu treiben, und eine bedeutende Summe zur Vertpeilung 
unter ihre Armen dee Gemeinde zugefandt. 


Königliched Hof- und National: Theater. 


Dienfttag, 30. April, „Norma, Oper von Bellini. (Dem. van Haffelt tritt als 
Norma zum legten Male auf.) - 

Donnerstag, 2. Mai. „Dee Vater der Debütantin, Pojfe von Herrmann; hier 
anf: „Die Rauchfangkehrer", Ballet von Horfchelt, 
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233. Im Monat Mat biefes Jahres er: 

ſcheint eine , 
Boczeitung. 

Mochentli werden zwei Numern audgeges 
ben, jedesmal am Donnerftag und Sonn: 
tag, bie und da eine Beihnung dazu. Bei 
befondern Bockereigniſſen erfcheint ein Ertra: 
Blatt, weldes den verehrten Abonnenten 
gratis gegeben wird, fo wie jene Blätter, 
welche, über die beftimmte Anzahl herauskommen. 

Das Abonnement für bie ganze „Bod: 
Zeitung“ koſtet vier und zwanzig Kreu— 
zer Vorausbezahlung. Man abonnirt fi in 
der Erpedition bed Volksfreundes, im Finger: 
Gaͤßen Nro.3. Einzeln koftet das Stüd 4 kr. 

Der Gegenftand ift zu wichtig unb zu 
geitgemäß, bie verfchiedenen Bälle 
und Vorkommenheiten in ber Bodwelt 
zu originell, als daß dieſes Blatt, beffen Re⸗ 
daftion die erften Bocktrinker und bock— 
trinfenden Schriftfteller leiten, weiterer 
Empfehlung, außer ber Einladung, bebürfte, 

Paffende Beiträge werden in ber Er: 
pebition des Volksfreundes abgegeben unter ber 
Adreſſe an 


die Medaktion der Vockzeitung. 


234. Wohnungs: Veränderung. 
Unterzeichneter macht befannt, daß er fein 
Lokal in der Dttoftraße verlaffen und fein 
neues in ber Karlöftraße Nro, 36 bezogen hat, 
Franz Baader, 
k. privilegirter Hof» Büchfenmakher. 


232. (34) Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein: 
hebung einer fiebenten Abfchlagszahlung von 
ı0 pGt. des Aktien Kapitald® der Münchens 
Augsburger Eiſenbahn-Geſellſchaft befchloffen 


und hiezu 
den 31. Mai d. 38. 
beftimmt, 
Diefe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa 


in München (Promenabeplag Nr. 18) ober bei 
dem Wechfelhaufe der HH, Erzberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Gin- 
zeihung bes von jebem Interimsſcheine abzus 
ſchneidenden Befig-Ausweifes zur fiebenten Eins 
zablung mt...» 47 fl. — kr. 
baar, und durch Abrechnung von’ Zfl. — Er. 
für 4 pGt. Binfen aus 300 fl. feit 28. Febr. 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 
in bem auf der Kebrfeite jeden Interimfcheines 
leer gelaffenen Raum (7) befeftiget werben 
können. 

Indem zugleich der $ 5 ber Statuten, wörte 
lich lautend: 

„Wer eine Ginzahlung zur feitgefehten 
„Zeit und fpätejtens einen Monat nad: 
„bee nicht leifter, wird dadurch aller 
„‚feinee Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereitd gezaplten Einfhüffe zum Beßten 
„des Gefellfchaftävermögens verlujtig. 

‚nDee audgejtellte Juterimsſchein wird 
„in diefem Falle ungiltig, und dieß öf— 
„fentlich von der Gefellichaft befannt ges 
„macht, welche auch befugt ift, für diefe 
„ihr heimfaßenden Aktien neue Aktien 
„und reſp. Interimfcheine im gleichen 
„Betrage auszuftellen, und zu Gunſten 
„dee Gefenfchaft öffentlih an der Börfe 
„zu verkaufen‘, 

gur genauen Nachachtung in Grinnerung ger 
bracht wird, macht man noch darauf aufmirk⸗ 
ſam, daß diejenigen Beſitzer von Interimſcheinen, 
welche die Einzahlung nicht am feſtgeſetzten Tage 
oder fruͤher, ſondern erſt im Laufe des darauf 
folgenden Monats Juni 1839 leiſten, Verzugs⸗ 
Zinſen von 4pGt. per Anno zu verguͤten haben. 
Münden, den 24. April 1839. 
Das Pirektorium 
de 


r 
Münden · Augsburger Eifenbahn- 
Gefellfchaft. 

3. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, prov. Gefcäftsführer. 
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Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmanm 


Mittwoch Pr. 120.. 1. Mai 1830. 


Tagsgefchichte. 


Die Witterung und die fhönen Damen waren dem geflrigen Blumenmarfte viel 
günftiger, als am erften Tage. Man kann mit Reck fagen, unfere Kunſtgärtner haben 
es in der Ölumenwarte und Pflege recht weit gebracht. 

Hr. Dahn und deffen Gattin find vorgeftern von hier auf einige Tage nach Starns ° 
berg abgereist, um dort den Schmerz über den Verluft ihrer Mutter und Schwieger- 
Mutter zu lindern. 

Die, Urban ift wirklih in Berlin mit 2000 Thalern engagirt; fie it jedoch von 
bort wieder zurücgefehrt, wird noch ein Monat dapier verweilen und dann gänzlich 
unfere Bühne verlaffen. 

Noch immer will die Tpierquälerei Fein Ende nehmen. Wer fich lebendige Bilder 
hierüber verfchaffen wil, der befuhhe an Markttagen nur die Derfaufspläpe. 

Gefteen nah 4 Uhr ſchon waren die Pläße, wo der Boch gefihenkt wird, gefüllt; 
doch die Harrenden wurden bald erlöst. Die Gläfer mit dem ſchäumenden, qualmenden 
Bocke, der gut, Fräftig und lieblih it, wurden nun gereicht. Es war ein Jubel, eine 
Freude, wie bei dem Anblick eines lang entbehrten Freundes. Die Maß Poftet nur g Er. 
Die Bodzeitung wird diefen Gegenftand umfaſſender befprechen. 

Dos erfte Bändchen von Ulrich v. Destouches Novellen Hat die Preffe verlaffen. 

In das ſtädtiſche allgemeine Kranfenpaus haben vom 1. Mai an nur diejenigen 
Doktoren und Eandidaten ber mediziniſchen Fakultät zum Klinikum ſowohl, als ſonſt, 
Zutritt, welche mit Erlaubnißkatten von dem Direktorium verſehen ſind. Dieſe Karten 
find jedesmal dem Portier vorzuzeigen. Ueberhaupt find die Unordnungen des Direkto— 
riums für die Ruhe der Kranken höchſt lobenswerth, und ſehr zweckmäßig iſt, daß, wie 
früper der Direktor des Krankenhaufes jedesmal in einem der Nebengebäude wohnte, 
nun auch Hr. Profejloe Dr, Wilhelm, als gegenwärtiger Vorftand, eine foldhe Woh⸗ 
nung beziehen wird. Man arbeitet jezt an einem Abführungsfanale vom allgemeinen 
Krankenhauſe bis an das Sendlingerthor, und das Mutterhaus der wackern barmperzis 
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gen Schweftern ſtebt nun herelih und bequem ausgebaut, in dem ſchön angelegten Gars 
ten binter dem Hsuptgebäude da, Es iſt das fhädeifche allgemeine Krankenhaus in 
München eine Mujteranitalt der Menfclichfeit und Wopitpätigkeit, in alen einzelnen 
Ginrihtungen jeder Hinficht vortrefflih, — Baut denn der Magiitrat der Vorftadt Au 
für feine große Gemeinde nicht ein eigenes Kranfenpaus? Es wird fehr gewünfcht und 
it ein dringendes Bedürfniß. Die Auer thun fich in ipren Bauten und öffentlichen 
Unftslten ja fonjt fo hervor, warum wollen fie da, wo ed Notb thut, zurückbleiben? — 

Ein Curioſum findet fid im Journal des Debats, das die Aufführung der neuen 
Dper von Lachner ohne Weiteres von München nach Dresden verlegt hat, mit dem 
Zufag, daß die Mafchiniften Eyrgleicher und Hattenbronn(?) die goldene Civil: 
Verdienſtmedaille erhalten hätten, und daß Hrn, Lachner das Ritterkreuz des ſächſiſchen 
Rautenordens zugedacht ey. 


Königliches Odeon. 


Großes Vokal- und Infteumental:Conzert der Dem. Wilpelmine van Haffelt. 

Mit dieſem Eonzerte rief und Dem. van Hajfelt alfo ihren Abfchied zu. In einem 
Liede ſprach fie am Schluffe der Produktion ihre Gefühle aus, und wenn diefes Lied 
nicht bloße Worte waren, jo dürfen wir glauben, daß die Sängerin München, wo fie 
zu Diefer Höhe der Kunſt emporjtieg, nicht vergeffen wird. Daß mir unferer Geite fie 
nicht vergeffen Fönnen, das jteht leider nur zu Plae vor unfern Sinnen, denn mon mag 
bier einwenden was man will, man mag über Mangel an ®efühl, man mag über Nichts 
Befähigung in der Darjtellung tragiſcher Partieen lagen, wir verlieren eine Goprans 
Stimme, deren Friſche, Reinheit und Höhe, deren Fertigkeit und Coloraturen und deren 
Portament jedes Ohr entzücden mußte, und was das Schlimme ift, wir verlieren diefe 
fhöne Sopranftimme und erhalten Feinen gleichwertbigen Erfag dafür, Die Intendanz 
bat gewiß Alles aufgeboten, was in ihren Kräften ftand, um Dem. van Haffelt zum 
Bleiben zu vermögen, ed war vergebens, und uns bleibt nichts übrig, als der Wunfch, 
daß es Dem. van Hajfelt bereuen möge, welce vorthpeilhaften Bedingungen fie ausge: 
fchlagen; auf diefe Weife iſt e8 möglich, daß wir fie vielleicht nach Verlauf von einem 
Jahre wiederfehren fehen, unfere Liebe wollen wir ipe fo lange aufbewahren. *) 

Das Abſchiedskonzert war fehe gut arrangirt; den Beginn machte die Herrliche Ou— 
verture aus Egmont von Beethoven, ein Sturm, der durch die Kronen des Eichwaldes 
braust, und wieder ein Schwan, der auf flillee Meeresflut fein letes Lied im Mond— 
fcheine fingt, das iſt Beethoven’s Muſik in diefer Duverture, die von unferem Drchefter 
mit größter DVirtuofität vorgetragen wurde. Dem, van Haffelt ſang darauf eine Cavas 
tine aus: „gli Arabi nelle Gallie“ von Pallini ganz meifterhaft, fie wurde verdienter- 
moßen einpfangen und am Schluffe gerufen. Der junge Violinvirtuofe Friedrich Mayer 
trug ein großes Conzertſtück fiir die Violine von Beriot vor und bewies in feinem Striche 
eine für feine Johre merfwürdige Kraft und Sicherheit. Das Rezitativ und die Arie 
aus dee Oper Romeo von Bellini, das Dem. Kern, Schülerin der Dem. van Hoffelt, 
fang, war die fchwächite Leitung der erften Abtheilung. Dem. Kern ift zwar im Befig 
einer ziemlich ftarfen Mezzofopranftimme, allein die Stimme hat noch auf beiden Seiten 
eine zu fcharfe Schneide und dem Vortrage geht Ules Gefühl ab, er ift beinahe auto: 
motenmäßig. Dagegen verdient dad durch Dem. Hartmann, Dem. von Haffelt, Hrn. 


Lenz, Hrn, Sigl und Hrn, Die gefungene Quintett aus Mozart's: „cosi fan tutte‘* 


alles Lob, 
Die zweite Abtheilung des Conzertes führte und zwei Künftler von ausgezeichneten 
Rang vor, Hrn. Zaubel und Hrn, Menter sen, Erſterer blies ein Adagio und Rondo 


* 
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von Reiffiger auf der Clarinette, wie es gar nicht mehr beffer zu hören iſt; dad Eress 
cendo und Decrescendo des Tons, die Reinheit und Fülle felbft bei dem leifejten Der: 
ſchweben mußte die ranfchende Anerfennung bei dem Publifum finden, welche Hrn. Fau— 
bei zu Theil geworden if. Hr. Menter trug ein Divertiffement auf dem; Violoncell, 
wahrfcheinlich von ihm ſelbſt componirt, vor, was allgemeinen Beifall fand, Die Arie 
ans der Dper: la Niobe, welche der Anfchlagzettel verfprach, unterblieb ; dagegen fangen 
Dem. van Haſſelt und Dem. Lern ein Duett aus Bellini's: i Monteechi, wobei die 
oden bemerften Sebler der Dem. Kern um fo deutlicher Hervortraten, da fie neben Dem, 
van Hajfelt und zumeilen zugleich mit ihe fang. Den Schluß machte das Abfchiedslicd, 
das von der Eonzertgeberin recht gut gefungen wurde, Bild. E—r. 


Münchens Denk- und Wahrzeichen, 


(Bortjegung.) 

Don mehr denn 80 Jahren fchweigt unfee Gefchichte dee Denfzeichen, die Marien: 
Säule auf dem Schrannenplag ausgenommen, worüber man fehe Nr. 67 des 1. Jahr: 
gangs, bis zu dem in der Geſchichte Bayerns und Münchens fo verhängnißvollen Jahre 
1705. Don diefem aber haben wir leider der Denfzeichen genug, vorzüglich jene blut: 
getränften Fluren Sendlings, wo Taufende der treuen Bauern ihr Leben für den ges 
liebten Zürften hingaben, Don diefem Jahre zeugt noch heutzutage das Ungerthor, 
dann ein Haus in dee Sendlingergaffe, und aus neuerer Zeit die Monumente 
für die Edlen, nebſt dem bekannten Freskogemälde Lindenfchmitt's. Die leptern bedürs 
fen Feiner genauern Erwähnung, aber von den erjten beiden fen Einiges gefagt. In 
jener furchtbaren Bedrängnig, welche das djteeichifche Heer über ganz Banern gebracht 
hatte, und welche den großen Bauernaufruhr erregte, in jener Zeit, aus welcher und 
die Namen des Ingolſtädter Juriſten Georg Sebaftian Plinganfer als des Hauptmanns, 
ſowie eines Mändel, Dalmay, Xaver Dertel und Chriſtian Jäger als ruhmjtraplende, 
herrliche Namen zutönen ; damals galt es fejt und treu aneinander zu halten, da mußte 
der Einigkeitsſinn des Volkes, das lieber baorifch ſterben als Eaiferlich verderben wollte, 
gerade durch feine fefte Zufammenhaltung den abivefenden flüchtigen Ehurfürjten zu ers 
fegen trachten. Die große Heerde, welche opne Führer in fremde Hand gegeben war, 
mußte durch ihren Gemeinfiun den Derluft des Hirten ſich wenigſtens einigermaßen we— 
niger fühlbar zu machen fuchen, Uber wenn auch Taufende waren, welche die Nachwelt 
als eine zweite Leonidasichaar anjtaunt und verehrt, wenn auch unter unzähligen rauben 
Kitteln die Herrlichften bayerifchen Herzen in unerfchütterlichee Treue fchlugen , jo fehlte 
es doch auch Hier nicht an einigen Ausnahmen, fehlte es nicht an Auswürflingen, ja leis 
bee mußte das Herz unter dem Bauernfittel manches Herz, das unter prunfendem 
Rathsherrnkleide feig und unbayriſch Elopfte, aufs Tieffte beihämen. Wenn aud viele 
Hiftorienfchreibee Bayerns diefes übergeben, wenn felbjt Zichoffe nur den Landpfleger 
Etlinger zu Starnberg ald Verräther nennt, fo ift es doch feider nur zu gewiß, daß 
bie meiften Glieder des damaligen Stadtrathes, namentlich der Bürgermeijter Unertel, 
fid eine Treulofigkeit gegen die eigne Vaterſtadt zu Schulden Fommen ließen, die um 
fo weniger zu entjchuldigen ift, je fchrecfliher ihre Folgen waren. Sie öffneten den 
Beinden Das eine Thor der Stadt, nämlich das Angerthor. Wäre dieß nich: gefcheben, 
vielleicht wären Taufende am Leben geblieben, hätten taufend Familien nicht den Vater, 
den Bruder, den Sohn beweinen müſſen! Diefer Verrath, gerade von denen begangen, 
welche für der Stadt Heil und Sicherheit zu wachen verpflichtet waren, follte aber ouch 
nicht ausjterben im Andenken der Nachwelt; fie follte ebenjo vor folcher That zurüd: 
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fhaudern, wie fie der Laudesvertheidiger unerfchütterlichen Muth bewundern follte, Das 
ber ließ der zucücgefehrte Churfürſt die Verräther, ohne Rückſicht ipres Standes, ſelbſt 
den Bürgermeifter nicht ausgenommen, mit dem Strange befteafen, das Angerthor aber 
murde vermauert. Hier folte der Zuß bes friedlichen Wanderers nicht mehr durchwan⸗ 
dern, wo der Feinde tobende Wuth durchgedrungen, die Stadt ſollte kein Thor haben 
für den Verrath, und jeder Fremde, welcher nah München Fommend das vermauerte 
Thor fehen und um bie Urfache biefer Erfcheinung frogen würde, follte die Namen der 
Derrätper erfahren, damit er fehe, wie Bapern die Untreue lopne ! (8: f.) 


Königliches Hof- und National: Theater. 


Donnerötag, 2. Mai. „Der Vater der Debütantin«, Poffe von Herrmann; piers 
auf: „Die Rauchfangkeprer”, Ballet von Horfcyelt, 





Anzeigen. 


232. (3) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein- 
hebung einer fiebenten Abfchlagszahlung von 
10 pGt. des Aktien» Kapitald ber Mündhen- 
Augsburger Gifenbapn » Gefenfchaft befchloffen 


und hiezu 
den 31. Maid. 38. 
beftimmt. 

Diefe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa 
in Münden (Promenabeplag Nr. 18) ober bei 
dem Wechfelhaufe ber HH. Eraberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Gins 
reihung des von jedem Interimöfcheine abzus 
fchneidenden Befig-Ausweifes zur fiebenten Eins 
zablung mit . . . . J 47 fl. — kr. 
baar, und durch Abrechnung von 3fl. — fr. 
für 4 pGt. Binfen aus 300 fl. ſeit 28. Febr. 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 
in bem auf ber Kebrfeite jeden Interimfcheines 
leer gelaffenen Raum (7) befeftiget werben 
koͤnnen. 

Inden zugleich der 55 der Statuten, woͤrt⸗ 
lich lautend: 

„Wer eine Einzahlung zur feftgefegten 
„Zeit und fpäteftens einen Monat nach: 
„bee nicht leiſtet, wird dadurch aller 
„feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereitd gezahlten Einfhüffe zum Beßten 
„des Geſellſchaftsvermögens verluftig. 


„Der ausgeſtellte Interimsſchein wird 
„in dieſem Falle ungiltig, und dieß öf— 
„fentlich von der Geſellſchaft bekannt ge— 
„macht, welche auch befugt iſt, für dieſe 
„ihr heimfallenden Aktien neue Aktien 
„und reſp. Interimſcheine im gleichen 
„Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten 
„ber Geſellſchaſt öffentlich an der Börſe 
„zu verkaufen‘, 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung ges 
bracht wird, macht man noch darauf aufmerks 
fam, daß diejenigen Befiger von Interimfcheinen, 
welche die Einzahlung nicht am feftgefegten Tage 
oder früher, fondern erft im Laufe des darauf 
folgenden Monats Zuni 1839 leiften, Verzugs: 
Binfen von 4pCEt. per Anno zu vergüten haben, 
Münden, den 24. April 1839° 
Das Direſttarium 


der 
Münden - Augsburger Eifenbahn- 
Gefellfchaft. 
J. v. Maffei, Borftand. 
Maillinger, prov. Gefcäftsführer. 


223. (26) Gin Eräftiger Mann von 38 
Jahren, der jeber Arbeit gut. vorftehen kann, 
auch mit dem beften Beugniß feiner frühern 
Dienftverhältniffe verfehen ift, wuͤnſcht einen 
Play als Hausknecht oder als Ausgeher. D. Ue. 
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Domatag — Nr. 2, Mai 1830, 





Maiklage 


Fruͤhling! Du nah’ft mit Holdem Lieber-Lächeln, 
lauſcheſt an des verlaß'nen Freundes Fenſter, 
ob er noch der Liebe Verlangen ſinget? — 
aber er ſchweigt! 
Nimm von der Seele mir der Lieber Lächeln ! € 
Laß mir Nacht und der bleihen Schwermuth Dunkel! 
Stumm wie —— — ohne der Sehnſucht Regung 
moͤcht' ich vergeh’n! — - Hiacynth. 


Tagsgeſchichte. 


Ein ſechs Monate lang ausgebliebener Morgengruß wurde uns geſtern in der Früh 
nach der fünften Stunde wieder feierlichſt dargebracht. Es iſt die Muſik auf dem 
Tpurme der St. Peteröfirche. 

In mehren Orten der Umgebung unferer Refidenzfladbt wurden geflern Maibänme 

geſeht. 
In verſchiednen hieſigen Schulen wurde, der alten Sitte gemäß, dieſer Tag feier: 
lichſt begangen. 

Das Monument unſers ſeligen Königs Max ward wieder von einer zarten Hand, 
wie ſchon oft, bekränzt, und ſo hatte dieſer Tag für Viele Genüſſe, theils freudiger, 
theils ſchmerzlicher Erinnerung. 

Es geht die Sage, daß bei Fünftiger Fronleichnams-Prozeſſion auch die HH. Stu: 
direnden der Hocfchule Teil nehmen werden, Dieß wäre gewiß ein impofanter Uns 
dlick, wenn mie neben dem betagten, forgfältigen Beamten und dem guten Bürger, 
den ächtkräftig teutfchen Mufenfohn in feiner vollſten Blüthe gemwahrten. 

Geſtern wurden, Ungefichts der aufgehenden Sonne, die erfien Maulbeerbäume auf 
dem zu errichtenden Ifardamme, unter den Aufpicien des erjten Bürgermeiftersd Hrn. 
Dr, Bauer, gepflanzt, wobei folgendes Lied abgefungen ward: 
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Gin großes Werk wird heute fromm begonnen, 
Das noch die Nachwelt anerkennt und preist; 

Dem Strome wird Gehorfam abgewonnen, 
Der oft verheerendb jede Feſſel reißt. 

Und nicht genügt’3 an biefem Abgemwinnen ; 
Er muf auch willig fpenden Grund und Raum, 

Muf dienftbar uns gar helfen, Seide fpinnen, 
Sein Bett felbft theilen mit bem Maulbeerbaum. 


Wie hoffend unfre Hand bie jungen Zweige 
In diefe Auen jezt gepflanzet hat: 
&o ihren Eräftigen Stämmen einft entfteige 


Sie mögen es dem fpäten Enkel fagen, 
Welch tuͤcht'ger Bauer hier das Feld gebautz 
Ihm fagen, wie in Ludwig's golbnen Tagen 
Wir jedes Guten edle Saat geſchaut. 


O mög’ im Schuge freundlicher Dryaben 
Gin jebes Zweiglein friſch und froh gedeih'n, 
Und milde bald dankbarer Wandrer Pfaden 
Erquickung, Luft und Schatten reich verleih'n! 
Und alfo in des Friedens Schoße blühe, 
Begluͤckt durch alle Zeiten, Stabt und Land, 
Und ftets getreu für feinen König glühe, 


Wohlſtand und Gegen für bie Vaterſtadt. Umfchlungen von der Eintracht füßem Band! 


Schluß der im Inteligenzblatt der F. Regierung von Oberbayern Neo. 18 vom 
26. April unter Underm enthaltenen, höchft wichtigen Verfügungen : 

In der That find bereits in den erjten Tagen des Monats April an vierzig Mens 
fchen zu Mainz nach Demerara über London eingefchifft worden. Sie erhalten theils 
ſchon hier zu Land Eontracte auf drei und mehre Jahre zugeftellt, oder fchließen folche 
in London durch die Dermittelung bejagten Handlungspaufes ab, Wenn glei hiebei 
der freie Wille eines jeden das Maß der einzugehenden DBerpflichtungen beftinmt und 
eine förmliche Auswanderung weder bedungen noch ausgefprochen wird, fo iſt die dahin 
unternommene Reife und contractmäßig eingegangene Berbindlichfeit zu einer gewiſſen 
Dienftleiftung einer Auswanderung beinahe gleich zu achten, denn diejenigen, welche das 
dortige höchſt machtpeilige Klima nicht vor der Zeit dem Tode überliefert, dürften 
ſchwerlich mehr der Hand ihrer habſüchtigen Dienftperren entgehen. Die bisherige Er— 
fahrung lehrt, daß mehre dieſer Leute, ohne den eigentlihen Zweck noch das Ziel ihrer 
Reiſe anzugeben, fi mit Päffen nah Seehäfen, namentlich nad Rotterdam verfehen, 
oder ihre in Handen habenden Reifeslegitimationen, ald Wander: und Dienftbücher, da—⸗ 
bin vifiren laffen. 

(Derepelihung der Catafter-Functionäre betreffend.) Nach einer Mittheilung der F. 
©teuercatafter-Cowmiffion vom 16. v. M. haben nun ungeachtet diefer Maßnahme und 
ber Bekanntmachung berfelben an alle Zunctionäre dennoch eine beträchtliche Anzahl fol 
cher blos in Accord oder in Diäten befchäftigten Individuen von den betreffenden Polizeis 
Behörden Heiraths-Bewilligungen zu erwirken gewußt, ohne daß bei angeitellter Recherche 
das bezeichnete DVerimögensquantum, oder auch nur ein geringer Vermögensbeſitz nach⸗ 
geiviefen werden Fonnte, 

Da nun folde Familien bei Erfranfung oder Entlaffung des Functionärs, oder 
aber bei deſſen Abfterben in der Regel ſich außer Stand gefegt fehen, ihr Auskommen 
zu finden, und nicht felten den betreffenden Gemeinden zur Laſt fallen, fo fieht fi die 
unterfertigte Stelle veranlaßt, fämmtliche Diftricts,Polizeibehörden fowopl, ald aud) Ges 
meinden von Dberbayern auf die der k. Steuercatafter-Commiffion zur Norm gegebenen, 
oben bezeichneten Gruudfäge hiemit ausdrücklich aufmerffam, und ipre Beachtung bei 
vorfommenden Verehelichungs-Geſuchen von Eatafters Zunetionären unter Bezugnahme 
auf Ziff. IX. $ 20 lit. a der zum revidirten Gefege Über Unfäßigmachung und Verehe— 
lihung erlaffenen Vollzugs:Vorfchriften vom 11. März 1857 (Döllingerd Verordnungen: 
Sammlung Bd. XII. ©. 125 — 137) je nad) Maßgabe der geſetzlichen Zuftändigkeit 
zur befondern Pfliht zu machen. 

Gewerbliches. (Unlieb verfpätet.) Das alte Tagblatt Nro. 116 erzählt uns 
Wunderdinge von einem Kraft» Genie, das hier in München 1839 drei Wochen nad) 
Diteren auftauchte, deſſen Verdienjte um die Pprotehnif nach den Anpreifungen einer 
gewandten Feder, die ihm biebei diente, in das Unglaubliche gegangen. 
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Es iſt nämlich der originelle Hafnermeifteer Schmid hier in der Sendlingergaffe 
Me. 78, deffen Leiftungen in der Dfens und Kochherd » Eonftruction alles übertreffen fol: 
len, was bisher im Ins und Ausland im diefem Fache in neuefter Zeit geleiftet wurde, 
ein wahres Phänomen in der Hafnermwelt. 

Wie werden feine fämmtlichen achtzehn hiefigen Mitcollegen vor Scham in ihren 
groben Lehm gebiffen haben, als fie diefe Anpreifung zu Geficht befommen, um durch 
Zerknirſchung eines Sandkorns doch auch ein Fünkchen Weispeit für ihr Gehirn heraus: 
zulocken, befonders in einer Zeit, wo wegen der beftehenden erfünftelten Holztheuerung 
alles nad neuen Spardfen und Sparherden ruft, und mander Housvater am Ende 
noch gar gezwungen ift, feinen Untergebenen das Holz nach Pfunden vorzumiegen. 

Wenn ed wahr wäre, daß in einer öffentlichen Anitalt dahier, old 3. B. im allge 
meinen Krankenhauſe, bei der Küchenfeuerung allein jährlid um 4000 fl.*) Holz (pr. Tag 
14 Klafter) erfpart werden Fönnten, während täglich für 800 bi6 1000 Perfonen ge: 
Eocht wird (morunter aber die vielen Viertel» und halben Portionen wahrfcdeinlich als 
ganze angerechnet worden find), fo müßte die neue Kochherd » Einrichtung ein wahres 
Wunder feyn , dagegen die alte von dem einfichtsvollen, vielfeitig gebildeten ehmaligen 
Krankenhaus » Direktor Dr. von Haberl eingerichtete Küchenfeuerung ein wahres Stüm⸗ 
perwerf gegen fol ein enormes Talent! 

Es würde fi auch Jedermann verwundern, wenn er bei diefem Haufe Nro. 78 
vorbeigeht und bedenkt, daß in diefem wahrlich Meinen Raum (worin die meiften Woh⸗ 
nungen darin vermietpet find) mit 40 Gefellen **) gearbeitet werben kann. 

Es ſcheint daher, daß Hr. Schmidt unter folchen Umftänden feinen geiflesarmen 
Mitcollegen nue mehr das überlaffen will, was er ungeachtet der Großartigkeit feines 
Geſchäſfts-Betriebes nicht mehr erzwingen Pann, oder am Ende gar nur mehr den Ders 
dienft, der ihnen durch Abänderung feiner mißlungenen, neu erfundenen eigenthümlichen 
Defen » und Herd» Eonftruction vom Publifum felbft eingeräumt werden möchte. 


*) Berichtiget in Nr. 118 bdeffelben Blattes auf 1000 fl. Erfparnif. 
**) Berichtiget in Nr. 118 auf 20 Gefellen. 


Moſaik. 


Berlin, 26. April. Ein Kabinetsbefehl lautet: »Ich Habe ſchon ſeit vielen Jahren 
den Grundſatz defolgt, bei der Beſetzung der höheren Stellen in der Armee mich nicht an 
die Anciennetät zu binden, vielmehr dieſe Stellen denjenigen verliehen, welche ich ſowohl 
nach ihrer Qualification, als auch nach den obwaltenden Umſtänden, und ſich ferner 
daran Fnüpfenden Abſichten am meiſten dazu geeignet halte. Ich werde dieſen Grund: 
fag, den ih ſchon am 30. Nopbr, 1808 der Urmee befannt gemacht, und feitdem bei 
jeder vorfommenden DVeranlaffung erneuert habe, auch für die Zukunft ſtets beobachten, 
weil ich ihn zum Beſten der Urmee und der betreffenden Perjonen bewährt finde. « 

Zu dem Landtags:Ubfchiede für die rheinpreußifchen Provinzialftände wurde in Bezug 
auf die Befepgebung wegen Schließung der Epe folgende k. Refolution ertpeilt: »Indem 
Wir Unfern getreuen Ständen einen Gefepentwurf wegen Abfchaffung der Civil: Ehe 
vorlegten, geſchah dieß in der Vorausfegung, daß dadurch den Wünjchen und dem relis 
gidfen Bedärfniffe der Provinz begegnet werde. Uenderungen der beitehenden ©ejepge: 
bung binfichtlich der Epehpinderniffe herbeizuführen, lag nicht in unferer Abfiht. Wir 
haben daher nicht erwarten Pönnen, daß Unſere getreuen Stände die Ausführung des 
©efep:Entwurfs erft alsdann, wenn die in Anfehung der Epehinderniffe zwiſchen dem 
kanoniſchen und dem Civilrecht flattfindenden Verfchiedenpeiten ausgeglichen worden, für 
möglich halten, und Deshalb ihren Antrag zunächſt auf Einleitung von 


504 
pierauf bezüglichen Verbandlungen mitdbemrömifhen Stuble rid: 


ten würden. 


Uebrigens finden Wir Uns bewogen, Unfere Ullerhöchfte Entfchliefung 


über den den Ständen vorgelegten Entwurf weiterer Erwägung vorzubehalten,« 
Brüffel, 23. April, Die Tractate mit den großen Mächten und mit Holand müf- 


fen fpäteftens binnen fechd Wochen ratifizirt feyn, 


Die Uebergabe der Städte, Dörfer ıc. 


an die Commiffäre muß fpäteftend 14 Tage darnach erfolgen. 
Die Brigg Pelican mit 18 Kanonen, Kapitän Popham, ift von Ajährigem Dienfte 


an der afrifanifchen Küfte zurückgekehrt. 


Sie hat in diefer Zeit drei Sklavenſchiffe, die 


Magdatene, die Detavia und die Dulcinen, genommen und auf denfelben 800 Schwarze 


befreit, 


In Liffabon Herrfcht ungeftörte Rufe, und dasſelbe kann von allen Städten, bes 


Landes gefagt werden. 


Ein Hauptgrund diefer Erfcheinung mag die gute Ernte des 


vorigen Jahres und die Ausficht auf eine eben fo gute im gegenwärtigen feyn. — Fort⸗ 
während laufen Berichte von erfochtenen Vortheilen über Digueliften: Banden ein, 
Gin 40 bis 50,000 Mann ftarfes Heer ber Perfer Hat fi in Marfch gefegt; man 


glaubt wieder gegen Herat. 


Koͤnigliches Hof: und National» Theater, 


Donnerdtag, 2. Mai, 


„Der Vater der Debütantin", Poffe von Herrmann; piers 


auf: „Die Rauchfangkehrer“, Ballet von Horfcelt, 





Anzeigen. 


GELLELELERDEBELELEGER 


237. Das 
2 Tuch: und Modewaarenslager 
> von X.2. Brüdner aus Würzburg 

empfiehtt fich für bevorftehende Auerdult, 
5) gang neu afortirt für die jezige Jah— 
72 vcözeit, ſowohl für Herren ald Damen, 
3 Das Verkaufslokal befindet ſich wie ges 
3 wöhnlich bei Hrn. Franz Vollenhals, 

genannt zum Falterwirth, No. 388. 

— 

235. (2a) Ein ſolides Frauenzimmer, das 
im. Weißnaͤhen, Boͤgeln und andern weiblichen 
Handarbeiten wohl erfahren iſt, ſich auch dem 
Gefchäfte einer Buchhaltung unterziehen könnte, 
ingleihen mit Vorliebe die Aufſicht über Kin: 
der übernehme, wuͤnſcht bei einer ordentlichen 
Herrfhaft in ber Stabt ober auf dem Lande 
einen Plad zu befommen, Hierauf Reflektirenbe 
belieben ihre verehrliche Adreffe im Gomptoir 
diejes Blattes zu hinterlaſſen. 





236. (20) Ein noch ganz mohlerhaltener 
Degen für einen Sandwehr Offizier ift billig 
zu verkaufen. D. Ue. 


237. Bier Jahrgänge ber allgemeinen 
Beitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
— ſind zu ſehr billigen Preiſen zu ver⸗ 

ufen. 


231. (26) Wegen Mangel,an Plag 
werben fechs Stühle und ein Divan, faft $ 
noch neu, fammt einem Klavier, um bils 


ligen Preis verkauft, im Kalkenthurm= 
Ir Gäfchen Mr. 2 naͤchſt der Münze, über X; 
eine Stiege rechts. 





228. (36) Ein Lokal ebner Erbe, zu eis 
ner Werkftätte für ein ruhiges bürgerliches Ges 
werb, wirb zu miethen gefucht. 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Marla Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Riteratur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Literaturblatt Zfl, 
Ginrüdunzögebähr für die Spaltzeile 3 ix, Verlags-Comptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre, 
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Freitag Ir. 122. 3. Mai 1839. 


Tagsgefchichte, 


Se. Hoh. Hr. Herzog Mar werden am 12. d, die hiefige k. Landwehr auf dem 
Marsfelde infpiziren. 

Am Dienfttag Nachmittags 2 Uhr wurde ber F. Cabinets:Courier Hr. Lang nad 
Iſchia on Se. Majeftät den König abgefertige. Es iſt dieß der dritte und waprfchein- 
lich legte Cöurier an Ge. Mojeftät während der dermaligen Abwefenpeit von hier. 

Demnächſt werden die Landräthe für Oberbayern zufammentreten. 

Menterfhmwaige, Darlading, Bogenbaufen und fonftige Beluftigungs: 
Drte in der Nähe der Nefidenzftade waren vorgefteen gefüllt von Luftivandlern uud 
fropen Menſchen. Man hört, daß an diefen Orten das Bier äußerſt gut und Fräftig ift. 

Die Getrüder Moralt werden im Laufe diefer Sommer:Saifon einen Eyclus von 
feh8 abonnirten Soirees musicales im k. Ddeon eröffnen. Das erjte beginnt Mondtag 
den 6. d. Mts. Man abonnirt ſich bei den Mufitpändiern Falter und Sohn und 
Sof. Aibl. 

Die erite Numer dee Bockzeitung iſt erfchienen, und die fünfte Numer der Mün— 
chener Lebensbilder von Hrn, W. Lindner wird Fünftigen Samſtag erſcheinen. 

Beim Gilgenbräu ift eine Tafel angebracht, worauf die ©elegenpeiten nach Stacn: 


berg täglich zu lefen find, 
Vaterländifches. 


In Landöput ift der Sommerbierfag für Mai, Juni und Juli um 5 Fr. 2 pf. mis 
nutiet, für die Monate Auguft, September und Dftober auf 5 Er. feflgefegt worden. 

In Fürth wird der Ertrag der Hundefteuer „24 Er., zue Straßenbeleuchtung ver: 
wendet. u 

Die Kreispilfsfoffa für Oberfranken hat 325 Individuen unterftügt mit 3700 fl. 

In Mittelfeanten ift das Aufs und Abladen der Güter während des fonntäglichen 
Bottesdienftes bei Strafe von 10 Reichsthalern verboten. 
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In Koufbeuern ift den Kaffeewirtpen erlaubt, die Maß Sommerbier um 7 Er, zu 


geben. 
Ale Etudienreftorate in Bayern laden zum Maifefte die Gönner und Freunde der 


Studirenden ein. 
Mofaik, 


In Preußen bereitet fih ein für das gefammte deutfche Publitum und namentlich 
für die Handelswelt und den öffentliben Verkehr Höcht wichtiges Unternehmen vor: 
ein mit großer Umficht und Sachkenntniß .ausgearbeiteter Plan zur Einrichtung einer 
regelmäßig «flationsweifen Beförderung aller derjenigen Landfrachtgüter, welche außferhalb 
der poftzwangspflichtigen Sendungen liegen, auf den wichtigſten Handelsftraßen in 
Deutichland. Wie bekannt, beftehen bereits in Srankreih, England und Belgien ähnliche 
Unftalten, und Jeder, der Gelegenheit hatte, fie näher zu betrachten, weiß, wie damit 
der Handel, die Induftrie und der Reichthum befördert worden ift. Denfelben Vorſchub 
fol und wird dos beabfichtigte großartige Unternehmen auch dem Verfehr in Deutfchs 
land leiften. Diefer Plan, fo weit derjelbe die Handelsftraße in Preußen betrifft, ift 
bereits zwei hochgeftellten Staatsmännern imAuszuge vorgelegt worden, und fie äußer: 
ten fi dahin: daß der Staat gewiß für die Ausführung Diefes zeitgemäßen Unter: 
nehmens alle Erleichterungen bemwilligen würde, wenn fich dazu eine Geſellſchaft, oder 
Männer mit den dazu nöthigen Fonds finden würden. Der Hauptzweck diefer wichtigen 
Einrichtung ift bei dem Transport der Frachtgüter: NRegelmäßigkeit, Schnelligkeit, Wohl: 
feilpeit und Sicherheit zu gewähren. 

In der Feftung Venloo it man fehr beforgt in Betreff des Ablaufs der belgifchen 
Angelegenheiten. Viele Einwohner, unter andern einige achtungswerthe Bürger der Stadt, 
haben fich nach Brüffel begeben, Un den Feſtungswerken wird anhaltend thätig gearbei- 
tet; viele Gebäude find bombenfeſt gemacht, und aus Allem fcheint Hervorzugehen, ald 
ob man geneigt wäre ed auf eine Belagerung anfommen zu laffen. 

Dan Halen büßt jezt, wie feine Vorgänger Oraa und San Miguel, ſein Mißlingen 
durch ſeine Abſetzung. 

Die kirchlichen Zerwürfniſſe in Portugal dauern fort. Sie haben in einer Meinungs» 
Derfhiedenpeit in Betreff des Kirchen:Regiments ihren Grund, indem die Schismatiker 
(als ſolche erfcheinen fie übrigens blos gegenüber der Landeskirche, nicht gegenüber der 
römifch, Patholifhen Kirche) die von dem Papfte nicht beftätigten Biſchöfe nicht aner: 
Fennen, welche die Regierung an die Stelle der mit Don Miguel ausgemwanderten ein: 
Hefept hat. Die Schismatifer halten abgefonderten Gottesdienft im Geheimen. Die 
Polizei Hat in der Nähe von Dporto, in dem großen Saale eines Privathaufes, eine 
geheime Kapelle entdeckt, in welcher eben mehre Priefter in Gegenwart einer großen 
Menge von Gläubigen den Gottesdienſt verrichteten. Sie kam dadurch auf die Entde: 
Aung, daß die Pfarrfiche foft alle Sonntage leer blieb. Die Priefter und mehre Ge: 
meinde + Mitglieder wurden feftgenommen und die fehr werthvollen Kirchengeräthe und 
Drnamente mit Beſchlag belegt. 

Die Beforgniß eines Krieges, welche die Rüſtungen des Vicefönigs erregt, ift 
gänzlich verfchwunden; die Confuln von Frankreich und England Haben Mehemed Ali 
überzeugt, daß das Nefultat eines Krieges, felbft für den Fall, daß derfelbe für ihn 
günjtig ausfiele, ihm nicht vortheilhaft fenn werde. Mehemed Ai Hat ein fürmliches 
Verfprechen gegeben, nicht nur, daß er die Armee des Sultans nicht angreifen will, 
fondern daß er fich auf Defenfive befhränfen will, im Ball er angegriffen werden follte, 
Es wurde defhalb eine Depeche an Ibrahim Paſcha geſchickt. Mehemed Ali hat er: 
Härt, ee Fönne dem Vertrag vom 16. Auguft nicht gemäß handeln, bis auf weitere 
Defeple vom Sultan, Oberſt Campbell hatte eine abermalige Audienz bei Mehemed Ali 
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in Betreff des Durchzugs der englifchen Truppen buch Aegypten nach Indien, wenn es 
nöthig werden follte; ed ſcheint, der Dicefönig nahm Peinen AUnftand, dieß zu bewilligen, 
In viefein Balle, fagt man, würden die brittifchen Soldaten, mit Uusnapme ihrer Difi: 
jiere, opne Waffen marfdiren, “ 

Das neue Theater zu BeausÖrenelle bei Paris wurde mit einem Feenſtück: Die 
Sylphide von ©renelle, eröffnet. Am Schluß wollte die Spiphide in den Himmel zus 
rüchtepren, und fchwebte bereitö drei bis vier Fuß über der Bühne, als die Falten ihres 
Kleides Feuer fingen, “und die Urme in lichten Flammen ſtand. Ein Schaufpieler riß fie 
bei den Armen herab und erftichte die Flammen. So ift denn die brennende Sylphide 
mit einigen Brandiwunden davon gekommen, 

Bei San Siovanni in Sardinien hatten drei Brüder ein Adlerneſt entdeckt, das 
ouf einer Über tiefe Abgründe hervorragenden Felfenfrone befindlich war. Dem Jüng— 
ften wurde nun ein Seil unter den Armen feftgefnüpft, deifen oberes Ende um einen 
Baum gefhlungen ward, und fie liefen ihm hinab. Glücklich erreichte er den Horft, 
und fand vier Junge; als er fih aber mit feinem Meſſer gegen die Alten vertheidigen 
mollte, hieb er das Seil wenigſt zu drei Viertheilen durch. ine fürchterliche Lage! 
Indeſſen der Sardinier faßte fih , blieb möglichft ruhig, und Pam mwoplbehalten wieder 
oben an, aber feine Haare waren in Folge der Todesangft grau geiworden, 


Konigliches Hof: und National Theater, 
Dienfttag, 30. April, „Norma“, große Dper in zwei Aufzügen von Bellini. 

Bellini war no jung als er flarb, noch fehr jung, deßhalb bedauerten ihn bie 
Franzoſen und die Staliener auch fo von Herzen, er war vorzüglich von erfteren fchnell 
der Liebling geworden durch feine Eoumpofitionen, er mußte darin ungemein viel und 
gefällig zu ſchwäßzen. Was Fümmerte ihn Charakteriſtik, Tiefe, Ernft und Gediegenpeit 
der "Mufif, wenn's nur für den Uugenbli gut Hang, wenn es nur dem Ohr zu ſchmei— 
cheln wußte, das andere nahm er Alles auf die leichte Schulter und den Vorwurf der 
Reminiszenzen aus Roffini’s und den eigenen Werfen obendrein. Der Welt hatte er 
einmal fein Talent durch feine Norma gezeigt und darauf hin meinte er alle andern 
mufifalifhen Sünden begehen zu dürfen. Doch, de mortuis nil nisi bene! Nehmen 
wir alfo die gute Seite Bellini’s; feinen Reichthum weicher und lieblicher Melodieen, 
beren jede Oper eine Menge bat, wenn fie gleich meiftens aus der Norma entlehnt find. 
Diefe legtgenannte Oper dürfen wir aber getroft in die Reihe claſſiſcher Sompofitionen 
fegen, denn ſowohl die Ehöre als die Einzelſtücke, Arien, Duetten, Terzetten, Rezitative 
u. f. w. find von einem durchaus auf das Wohlgefallen gut berechneten Effekt; deßhalb 
wird fi) die Norma auch ſtets auf den beften Nepertoires zu halten vermögen, obgleich 
ihr einige neidifhe Staaren fhon vor mehrern Jahren das traurige Prognoftifon ftell: 
ten, daß fie dem flüchtigen Gefchmac der Mode unterliege und mit iprem Wechfel ver: 
geilen werden würde. Der Tert würde diefe Dper nicht vor dem beflagenswerthen 
Looſe ſchühen, allein die Muſik hat fo viel Kraft bei aller ihrer Weichheit, daß fie fich 
recht gut dem Strome entgegenmwerfen Fann, der fie dem Lethe zuführen wollte. 

Wäre Mad. Mink nicht unpäßlich gemefen, fo hätten wir, flatt der Rorma, Meyer: 
beer’6 Robert der Teufel gehört. Die Jfabella ift eine Ölanzpartie der Dem. van 
Hafſelt, mit der fie wahrſcheinlich lieber von dem Publifum Abfchied genommen hätte, 
um ihm noch einmal, das Legtemal, recht eindringlich darzuthun, was ed an ihr verliere. 
Sie Hat dieß aber auch in der Norma getban, benn noch niemals hat fie dieſe Rolle 
mit fo vielem Gefühl gefungen, als in diefem ihrem legten Auftreten. Das Publitum 
erfannte ipre Bemühung auch durch mehrfache Beifallsbezeugungen an. Auch Dem. Dart: 
mann fang die Adalgifa fo gut, als es ihre Stimme, an dee wir immer noch das 
Schneidende und Eommune tadeln, zuließ, Das Duett mit der Norma war eine der 


- 
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gelungenjten Stelfen, wofür auch ihe- das. gehörige Lob wurde. Hr. Dies (Sever) gab 


fid Mühe, eine Eleine Heiferfeit zu unterdrücken, und wer nicht ganz gut darauf merkte, 
mochte glauben, daß er feine Rolle rein zu Ende brachte, 


einen ſchweren Standpunkt, in die Zußtapfen des Hrn. Pellegrini zu treten, dee be: 
Fanntlich durch feine Geſtalt, wie durch feine Stimme den Dberpriefter meiiterlich res 
präjentiet, es it aucdh,gar Feine Rede davon, daß Hr. Leſer auch nur mit einem Tone 


oder einer, Stellung an Hry. Pellegrini geinnerte 

j Se kehanı en”, 
Am Schiuffe wurde Dem. van Haffelt einjtimmig gerufen; fie 
gerührt 
wir perlieren Demoifelle van Haffelt, aber wir verlieren fie gewiß höchſt 


Chor im-zweiten Akt, wirkten, treftl 
der Fall ijt, ebenfo. 
dankte und nahm 
wahr, 


zugleich ſehr 


Die Ehöre, namentlich der Krlagers 
das Orcheſter, -wie dieß gewöhnlich 


Abſchied. Und fo iſt 


ed Denn nun 


ungerne, affeim wit goldnen Ketten konnte fie die Intendanz nicht binden, die. filbernen 


thaten es nicht, obgleich dieſelben ſchwer genug waren, 


Db ihre neue Ötellung in der 


Kaiferjtadt fo beneidenswerth für fie ijt, das fragt fib noch; das Wiener Publitum Bat 
auch Dem, Jenny Luger fehr lieb, und Dem. van Haffelt fingt daſſelbe Fach mit 


ihr, während figebier feine Rivalin zu fürchten Hatte, 


*,r 


Wilhelm E....E 





*⁊* iv 

239. Verfteigerung, °7 

Am Mondtag den 6. Mai 1839 „und am 
folgenden Zage, Vormittags von 9 — ı2 und 
Nachmittags von 3 — 6 Uhr werben im Ed: 
baufe Ar. ı in ber Sommerftraße am 
botanifhen Garten im erften Stode, 
folgende Gegenftände gegen gleich baare Bezah— 
lung verfteigert, und zwar: "Spiegel, Gommobes 
und Kleiderkäften von Nufbaum und weichen 
Holze, Öeffel, Kanapee, Arbeitstifche, Gemälde 
in vergoldeten Rahmen, Kupferftihe in Glas 
und Rahmen, Frauenkleider und Waͤſche, Binn, 
Kupfer, Porzellain, ein Brauenhofer Pers 
ſpektiv, dann einige Silbergegenftände, wels 
he män am erften Zag um 11 Uhr herneh⸗ 
men nt b. 

Kaufstuftige ladet Hiezu Höflichft ein 

Arnold, 
Auttionator, 


229. In ber Therefienftraße Nro. 30 ift 
eine Beine Wohnung mit drei Zimmern, Küche 
und übrigen Bequemlichkeiten fogleich zu bezie— 
hen; aud kann ein Stüd Garten dazu abges 
geben werben. 


Pr Anzeigen. 


234. Wohnungs: Veränderung. 
‚Unterzeichneter macht bekannt, daß er fein 

Lokal in der Dttoftraße verlaffen und fein 

neues in ber Karlsſtraße Nro. 36 bezogen hat, 


Franz Baader, i 
k. privilegirter Hof» Büchfenmadher. 


236. (26) Ein noch gang mwohlerhaltener 
Degen für einen Landwehr: Offizier ift billig 
zu verfaufen. D. Ue. 


237. Bier Jahrgänge ber allgemeinen 
Seitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
— ſind zu ſehr billigen Preiſen zu ver⸗ 

aufen. 


235. Tab) Ein ſolides Frauenzimmer, das 
im Weißnaͤhen, Voͤgeln und andern weiblichen 
Handarbeiten wohl erfahren iſt, ſich auch dem 
Geſchaͤfte einer Buchhaltung unterziehen koͤnnte, 
ingleichen mit Vorliebe die Aufſicht über Kin— 
der uͤbernehme, wuͤnſcht bei einer ordentlichen 
Herrſchaft in der Stadt oder auf dem Lande 
einen Platz zu bekommen. Hierauf Reflektirende 
belieben ihre verehrliche Adreſſe im Comptoir 
dieſes Blattes zu hinterlaſſen. 
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7 ) Tagblatt 


F/ und Bayern, 








Sonnabend Pr. 123. 4, Mai 18309. 


Tagsgefchichte, 


Se. Hoh. Herzog Mar In Bayern trafen am 28. April Abends in Ingolſtadt 
als Kreis:Kommandant der Landwehr von Dberbapern, in Begleitung des Dberft: und 
Kreis-Infpectors dee Landwehr, Grafen v. Viexegg, des Hrn. Hofcavaliers v.Heuß: 
Ter und des Kreisfomimando ; Ubjutanten, Hrn. Hauptmannse Wurz ein, nahmen die 
Aufiwartung der Landwehr: Difiziere und bes Magiſtrato, fodann eine AUbendinufif der 
Landwehr an. 

Undren Tags um 9 Uhr fand die Infpection der beiden Landiwehr:-Compagnien der 
Märkte Vohburg und Pföring flatt, worauf Ge. Hoheit an der Epibe dieſer 
Compagnien Sich in den Marft begaben, und diefelben vor fich defiliren ließen. An 
demfelben Morgen wurde zu Groß: Mehring Über die Eompagnien der Märkte Ga i: 
mersheim und Köſching die Infpection vorgenommen, und Se. Hoheit erfreuten 
die Compagnien der Märkte Pföring und Köfching mit Ffin Öffentlichen Ausdeuck Ihrer 
befondern Zufriedenheit. Vor 12 Uhr kamen Se. HJ. in Ingolftade an, und mujters 
ten auf dem Ererzierploge das hieſige Landwehr-Bataillon und die Cavollerie: Escadron, 
Uuch hier wurde den ſämmtlichen Dffizieren vollkommene Zufriedenheit ausgedrückt, und 
duch fie dem Bataillon eröffnet, worüber fich allgemeine Freude verbreitete, welche noch 
lange aufmunternd nachwirken wird. Sowohl Propertät, ald Handgriffe und Bewegun— 
gen entiprachen aller Erwartung der BZufeher, und bewieſen die fleißige Hebung und den 
rüpmlichen Eifer, 

Se. Hoheit verließen Abends 6 Uhr die Stadt, deren Landwehrmänner ſtolz dars 
auf find, von Sr, Hoheit gemuftert worden zu fenn. (DB. £bte,) 

Unfer Funftreiher Silberarbeiteer Mapyerhofer bat wieder ein wahres Cabinetsjtück 
erfunden und meijterlich verfertigt. Es iſt ein niedliches Spinnrädchen von Ebenpolz 
und Silber, ohne Rockenſtock und Spulen; auch gebraucht man keinen Hafpel dazu, 
und gleichwie Gürtlee Block die herrlichſten großen Urmbronceleuchter, ftarf, matt und 
heil vergoldet, nach geſchmackvollen neuen Zeichnungen, derlei Eruzifise ıc. zum Verkaufe 
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feil bat, fo ift diefes auch der Kal bei Mayerhofer von gebiegenem Silber. Ueber: 
haupt ift es ein wahrer Kunftgenuß für den Freund und Kenner derfelben, die verſchie— 
denartigen, prunklofen Werkftätten unfrer wackern Münchner Bürger von Zeit zu Zeit 
zu befuchen, befonderd wenn man im Stande ift, einen Vergleich zwiſchen fonft und jezt 
zu ziehen, AR. 8.) 

Dom 3. an befindet fi das Bureau der k. Stadtfommandantfchaft der Haupt: 
und Reſidenzſtadt in der Briennerſtraße Nro, 14. Wegen Beurlaubung und Krankpeit 
des General: Lientenants Frhen. v. Braum, als Stadtfommandanten, deffen Geſchäfte 
bisher der Platzobriſt Frhr, v. Fürſtenwärther verfap, hat, weil Letzterer ebenfalls 
erfeankte, die Stadtfommandantfchaft der Obriſt des LiniensInfanterie-Regiments König, 

v. Baligand übernommen. 

* "Die Augsburger Abendzeitung berichtet Über den flattgehabten Blumenmarft: Um 
nun auf die Blumen zu Fommen, muß ich des Blumenmarftes erwähnen, welcher 
alljährlich um diefe Zeit drei. Tage dauert, und der auch dießmal wieder fehr hübfche 
und reiche, menu auch nicht befonders rare Ausbeute zeigte. Manche gefaufte Blume 
wurde von den Faufenden Blumen an Liebreiz überboten, von holden Mädchen und 
Grauen, die Hier in Fülle zu fchauen. Der Blumenmarkt it dee Sammelplag der 
fhönen Welt, des fchönen Geſchlechts und der fchönften Gefühle; denn nur Unfchuld 
und Liebe, Luft und Zreundfchaft und alle guten Sinne mwäplen fih und Andern Blu: 


men aus. 
2 Gewerbliches. 


(Ermwiederung.) in Artikel im Münchner Tagblatt Neo. 116 unter ber 
Auffcheift „Gewerbliches“ Hat im Neuen Tagblatt Mro. 121 eine anonyme Entgeg- 
nung gefunden, worauf ich. mich veranloßt finde, folgendes zu erwiedern: 

Die erwähnte Erwiederung wurde in einer fogenannten Sitzung am 28. April von 
einigen meiner Eollegen bei Hrn, Hofpafnermeifter Leib! auf der Hundsfugel gefchmidet, 
getrauten ſich aber ihren Namen nicht beizufegen., Der Auffag im Münchner Tagblatte 
ift von Hrn. Vanoni verfaßt worden, war im Allgemeinen gehalten und ift eben fo eh: 
rend für mich als für meine HO. Collegen, was dieſelben aber nicht aufgefaßt zu haben 
fheinen. Was mein Häuschen betrifft am Sendlinger:Rain, das ift mie nit zu Hein, 
und faßt meine Gefellen fhon ein. — Was den Herd im ollgemeinen Krankenhaus bes 
teifft, den ich vor 45 Jahren erbaute, fo können meine HH. Eollegen bei den Vorgeſetz⸗ 
ten der Anſtalt erfahren, wie viel dabei erfpart wird. Uebrigens Fana und will ich dem 
auch von mir hochverehrten ehemaligen Hrn. Direktor v. Haberl wegen des confteuirten 
Kochbherds nicht zu nahe treten; es ift noch ein folcher zu fehen. Davon war aber im 
fraglichen Artikel gar Peine Rede; es fcheint aber, meine HH. Collegen glauben, dee 
Menfch Hat fhon ausgelernt, und fie müjfen immer auf dem alten Bräunerl reiten. — 
Auch erfuche ich meine Collegen, fie möchten mir diejenigen Leute zufchicden, wo fie bie 
von mir neu erfundenen Koch» und Sparherde geändert haben, um fie für ihre Mühe 
entfhädigen zu Fönnen; aber warum machen fie denn immer meine Herde und KRochöfen 
mir nach und warum nicht beffee? — Ich mwünfchte jedem Menfchen Gutes, aber eine 
Beſchränkung von einem Dereine aus, Penne ich nicht, 

Schlußlich bemerke ich, daß dieß die erfle und legte Antwort in diefer Sache 
it; Ihe möget darauf fagen, was Ihr wollet. 

. Allen, die mie das Butrauen fchenken, meine neu erfundenen Sparherbe und Rod: 
Defen zu fepen, fichere ich Erſparniß des Holzes zu und garantiere piefür, indem id 
für das mie bisper gefchenkte Vertrauen verbindlichft danke, 

Schmid, 


Hafnermeiſter. 
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Königliches Hof- und National: Theater. 


+ Im k. Hof: und Nationaltheater wurde am 2. Mai der Vater der Debutantin 
gegeben, über den wir nichts erwäbnen, weil mie uns von allem Gemeinen fern halten, 
Auch über das Ballet, das darauf folgte, Überheben wir uns alles Urtheils, weil ſchon 
zu viel Über diefe Tanzbagatelle gefchrieben worden if. Dagegen erwähnen wir das 
Concerto für die Violine von Deriot, das Hr. Hofmufitus Weber von Darmftadt zwi: 
fchen dem erſten und zweiten Stück vorteug, und gefteben Hrn. Weber gerne zu, daß 
er, einige Unbedeutendheiten ausgenommen, ziemlich fertig und rein fpielte, verfchweigen 
es aber ouch nicht, daß in feinem Vortrag die Wärme des Ausdruds und in feinem 
Bogenſtrich, Überhaupt in feiner Stellung am Notenpulte, die Grazie fehlt. Cin Here 
Starf aus Peſth farg ein großes Duett für Barpton und Sopron, componirt von Döh—⸗ 
ler, ein grotesfes Gefangsfunftftüc, in dem Hr. Stark ein gutes Falfet zeigte. Es ift 
gut, daß an feiner natürlihen Stimme nicht viel verloren äft, denn eben durch die Uns 
wendung bdiefed hoben Falfets müßte fein Barton, wäre er gut, betrauert werben, In 
die große Arie für Sopran von Bellini brachte Hr. Stark einige Böcke. Quid refert? 
Es ift ja jest Bockzeit. Die falſche Catalani, welche Hr. Stark zu fingen beabfichtigen 





Anzeigen. 





242. (30) Die bem Panorama von Salz: 
burg angejhloffenen Kosmoramen, erfte hoͤchſt 
a Aufftellung, ift nur nach kurze Zeit 
zu ſehen. i N 


‚243. (20) In der Fürftenftrage Nr. 9 ift 
eine ſehr ſchoͤne Eckwohnung im dritten Stod 
mit 6 3immern nebft übrigen Bequemlichkeiten, 
und eine Stallung für 5 Pferde, Remife für 


3 Wägen mit heigbarem Kutfchergimmer, und 


geräumigem Heuboden bis künftige Ziel Mi⸗ 
chaeli, zufammen ober theilmeife zu verftiften. 
— erfragen beim Hausmeiſter zu ebner Erde 
links. 


240. 
Waaren-⸗Empfehlung. 
Das engliſche und nieberlänbifde 


. Wadellager 
von Gebr. Meuftädter aus Darınftadt, 


welches ſich ſchon feit langer Zeit eines günfti- 
gen Erfolgs zu erfreuen bat, befindet ſich auch 
wieder zu diefer Auer:Dult in der großen Bous 
fique Ro. 164 und 165 in ber zweiten Reihe, 
und verkaufen die bier machftehenden Radeln 
en gros et detail; jebody nicht weniger als 
hundert, aber in verſchiedenen Sorten. 
Befigefegte Preife: 

Engliſche blauöhrige mit gebohrten Dehren 
Herren » und Damennadeln, 1000 in 40 Pas 
queten, alle Ro. 6 fl, — Gilberöhren bad 1000 
in 40 Paq. alle Ro. 4 fl, — Goldöhren, das 


1000 in 40 Pag. alle No, 3fl. — Geringere 
Sorten alle No,, das 1000 1 fl. 12 fr.; ko⸗ 
ftet das 100 nur 7 fr. — Nähnadeln: Etuis, 
welche 100 und 150 Rabeln alle Sorten ent= 
halten, erftere 12, letztere ı8 Fr. — Glegante 
Etuis mit 150 in 6 Sorten Blauöhren 54 kr., 
ebenfo mit Silberöbren 42 kr., beögleichen mit 
Golbähren Zo kr. —Engliſche und Parifer Steck⸗ 
Nadeln, 500 auf einen Brief von 9 bis 30 fr. 


"den Brief. — Stahtftednabeln blaue und weiße 


in Paquetchen mit 50 Stüd große und Heine 
6%. — Ötridnadeln 60 Stuͤck oder ı2 Ge⸗ 
ftridde in feinem Stahl, alle Sorten ı8 fr. — 
Elegante Etuis mit 10 Geftriden, blaue golbe 
fpigige Stüde 40 kr., ebenfo mit 6 Geftriden 
30 kr., desgleichen mit 4 Geftriden ı8 fr. — 
Stopf«, Stramin⸗, Schnuͤr⸗, Tambourin⸗, 
Sattler-, Kirfchners, Perlen» und noch viele 
andere Sorten Rabeln, zu ben allerbilligften 
Preiſen. 

Außer unſerem Rabellager führen wir eine 
große Auswahl Scheeren von 7 bis zu 48 fr. 
das Stüd, Auch empfehlen wie die von uns 
felbft verfertigten Rähnabelfäbner, welche durch 
ben fchönen Zweck, das Aug zu fchonen, fchon 
fehe befannt find, zu 15 ir. — Wir fchmeis 
deln uns, wie biöher, eines zahlreichen Beſu⸗ 
ches ; unfere Boutique ift mit obiger Firma 
verſehen. 

228. (36) Ein Lokal ebner Erde, au eis 
net Werkftätte für ein ruhiges bürgerliches Ges 
werb, wird zu miethen gefucht, 
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241. S. Feiftmanı 
ons Sulzbach 
bezieht bevorftehende Auer» Dult mit feinem fehr bedeutenden 


Qud- und Modemwanrenlager, 


für die jetzige Jahreszeit fowohl für Herren ald Damen 
ganz neu affortirt, 

Durch fehr bedeutende Einkäufe in Partien und durch unmittelbare Verbindung mit ben 
erften Fabriken, ift er im Stande einem zu. verehrenden Adel und geſchätzten Publitum verfichern 
zu können, daß er biefmal befonders die neueften Sachen in allen Rubriken fürs jegige Fruͤhjahr 
vorzulegen, und auch zu ben billigften Preifen zu verkaufen im Stande ift, enthält ſich aller weis 
tern Anpreifnng feiner Artifel, macht ſich vielmehr erbötig von Allem Proben abzugeben, um ſich 
von feinen guten und reelen Waaren, prompter Bedienung überzeugen zu koͤnnen. 

Meine Boutique ift Nro. 292 in der dritten Reihe nächft der neuen 

Kirche mit obiger Firma verfehen. 

Beftehend in einer fehr reichen und gefchmadvollen Auswahl der neueften Lyoner und Wiener 
Shawis, von 4 bis 50 fl. das Stüd, als Gabyle, Therneaur, Gachemir, Greadine, Damasquine, 
Mouffeline laine in %, 94, 1%, und "2/,, Koularbd, Atlas, Zartar in allen Karben und Gröffen, 
Goliers und Efcharps fowohl in Mouffeline laine als in Flor, Schlingtüdher und Damen:Gras 
vatten in allen Stoffen. 

Gine Auswahl in Seidenzeugen, ald: Gros d'Orleans, Gros be ‚Berlin, Gros de Naples 
:Bataviens in ben neueften Mobefarben ı1'% Elle breit von ı fl. 30 Er. bis 3 fl. 30 Er.bie Elle, 
Gine ausgezeichnete Farbenauswahl echter franzöfifcher Therneaux, englifcher Thibets und Merinos 
von 48 fr. bis 2 fl. bie Elle, Luftre, Donnamariad, eine fehr große Auswahl der neueften fran⸗ 
zöfifchen und englifhen Mouffelin de laine, Zoile be laine, Rapolitains, in ben neueften Deffins 
für Sommerkleider. 

Eine Auswahl von mehr ald 1000 Stüd ber neueften franzöfifchen Gattune 1'% Elle breit, 
in dunkelm und hellen Grund, mit Eleinen Bouquets, zu auffallend billigen Preifen, 

Alle Gattungen weißer Waare, ald: Batift, Zaconnets, Percals, Schirtings, glatte und ge— 
rauhte Pigue, Pique:Deden und Röde, alle Sorten Leinwand von ordinärfter bis zur feinften 
Qualität, Tiſchzeuge und Servietten ſowohl in Stüden als auch Gebede für 6 und 12 Perfonen, 
Doppeltudy von vorzuͤglicher Qualität die Elle 16 kr., Handtuͤcherzeuge ꝛtc. 2. 

Befonders wird empfohlen : 
t Herten. 

Gine fehr große Auswahl aͤchter Niederländer Tücher in den neueften Karben, als: Couleur, 
Saquin d’artin, invisible, raye vert de Russie royals, Carrel tete de Neger etc, etc. 
von 3 fl. bis 8 fl., ber neueften Sommerbeinkleiderzeuge, fowohl in Wolle, als in Leinen, wel- 
che zu auffallend billigen Preifen verkauft werden, aͤcht weſtindiſche Ranquins das Stüd zu 10 
Ellen A ı fl. r2 fr., eine ſehr große Auswahl ber neueften Weftenzeuge, fowohl in Pique als 
in Seide, in geftreiften und glatten Atlas, eine fehr große Auswahl in Schlaf, Haus:, Comptoir⸗ 
und Bureau:Möden, auffallend billig, Gravatten im Atlas das Stüd 40 fr, Eine fehr große 
Auswahl in Zafchentüchern, ſowohl in Seide, Keinen als Baumwolle, Handſchuhe von vorzüglicher 
Güte, das Paar zu ı5 ir. j 
Für Damen. 

Einige hundert Städ ellenbreite, ächtfärbige Gattune von fehr gutem Tuche, bie Elle zu 
12 Er. Gine Auswahl in Morgen:Ucherwürfen dad Stüd zu 5 fl., ſowie aud für Kinder von 
5 bis 16 Jahren. Groifee 1'4 Elle breit, die Elle zu 12 fr. Cine Partie von mehr ald 50 
Mufter weißer Pique die Elle zu 18 kr., Piquerdde von fehmwerfter Qualität zu auffallend billi— 
gem Preife, weißleinene Taſchentuͤcher in jeder beliebigen Quantität, Handſchuhe das Paar zu gfr, 
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Sonntag | Mr. 124. 5. Mai 1830. 
— 


Tagsgeſchichte. 


(Allerhöchſte Beſtimmungen.) Das k. Regierungsblatt Ne. 15 vom 4. d. M. 
enthält die Statuten der Nürnberg-Nordgränze-Eiſenbahn-Geſellſchaft. | 

Das Intelligenzblatt der P. Regierung für Oberbayern enthält die Satzungen des 
landivietpfchaftlichen Vereins. Kerner, daß die im 3.1839 abzuhaltende Concurspräfung 
der FatHolifchen Pfarramts:Candidaten der Didcefe Augsburg auf Mondtag den 15. Zuli 
und die Prüfung der Patpolifchen Pfarramts-Candidaten in der biſchöflichen Didcefe Eichs 
ftädt auf den 18. Juni d. 9. feftgefeht wird. 

Wie man aus den neueften Berichten aus Neapel vernimmt, haben Seine Fönigl. 
Hoheit der Kronprinz die Reife nach Griechenland aufgegeben uud werden im Juli nach 
München zurückkehren. 

Se. Hoh. der Herzog Maximilian in Bayern beabfichtigen, in Mitte d. Mts. fich 
nach Kiſſingen zu begeben. 

Bu Ehren des Hrn. Majors Danner vom k. Artillerie: Regiment Hat das Dffiziers 
Corps befagten Regiments ein großes Diner beim Weinwirtp Michel veranitaltet. 

Ein Graf von Tattenbach ift zum Sekräter Sr. k. Hop. des Prinzen Luitpold ers - 
aannt worden, 

J. D. die Fürftin von Hohenzollern-Hechingen ift vor einigen Tagen hier angefoms 
men, um bei der bevorftehenden Ubreife des Derzogs von Leuchtenberg und der Herzogin 
von Braganza Ubfchied zu nehmen. Die Ubreife des Herzogs ift auf den 21. Mai feft: 


geſetzt. 
Vaterlaͤndiſches. 


Regensburg, 29. April. Die Sitzungen des Landraths im Reglerungsbezirke 
dee Dberpfolz und von Regensburg für das Jahr 1839)40 wurden heute durch Se. Exc. 
ben Hrn. Staats: und Neichsratp, dann Negierungs : Präfidenten v. Scheuk eröffnet. 

Die 8, Regierung von Mittelfranten macht bekannt, bag bie von J. U. Herbſt, 
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k. Hofgeitütds Tpierarzte zu Nohrenfeld bei Neuburg a. D. herausgegebene Brochüre: 
„Praktiſcher Unterricht über die Pferde‘, ganz geeignet fey, den Landwirth vollkommen 
zu belehren, was den Betrieb einer vortheilhaften Pferdezucht bedingt. 

Die P. Behörden haben baber, zu Folge höchſtem Minifterials Aufteage, für bie 
möglichfte Verbreitung diefee Druckſchriſt nach Kräften zu wirken, 

. Zu dem Auftrage, die Kurfirung geringhaltiger Dukaten zu hindern, kömmt auch 
die Warnung, auf die Verbreitung falfcher niederländifher Zehnguldenſtücke ein wach: 
fame® Auge zu haben, | 

Den Bau der Zucerräben, der in Mittelfranfen im Wachſen ift, noch mehr zu 
fördern, find zwei Preife, jeder von 15 Thlen., gefept für den Anbau von wenigſtens 
3 Morgen Landes in guter Qualität. Zwei Preife, jeder von 10 Tplen., für den. An: 
bau von wenigſtens 30 Zentnern, 

Die Regierung von Oberfranken verbietet den Juden das Handeln und Hauſiren 
an hohen Fefltagen, wozu auch der Buß und Bettag, dann das Erntefeft gehören. 

Die k. Regierung von Niederbayern verbietet das AUlmofengeben an herumziehende 
Bettler, es beftehe diefes in Geld oder Naturalien, bei Strafe von 1 bis 5 fl. 


Mofaik. 

Am 24. April wurde auf dem Stuttgartee Rathhauſe über das bevorſtehende 
Schillerfeſt debattirt. Das Glockengeläute, als Befkandtpeil der Feier, Fam zur Sprache. 
Da erklärte der gefammte, im Rathe fipende Clerus der Stadt, daß er das Anziehen 
der gottesdienftlichen Glocken bei Gelegenpeit eines rein außerficchlicden Actes, fo viel 
an ihm fey, nimmermehr geftatten Eönne. 

Die Mancha ift mehr als je den NRäuberhorden preisgegeben, welche im Namen 
Karls V. fi Gräueltpaten erlauben, vor denen die Menfchheit zurückſchaudert. Bereits 
werden die Neifenden nicht mehr gegen Löfegeld freigegeben; Palillos läßt fie langſam 
zu Tode martern, Bei Zuente del Fresno ließ er 19 Fuhrleute, nachdem 6000 Piafter 
als Löfegeld für fie angekommen waren, durch Lanzenreiter wie in einem Carouffel nies 
deritehen. Soldaten der Nationalmilizen, die in feine Hände fallen , läßt er zwifchen 
zwei Bäumen aufhängen oder lebendig verbrennen. u 

Um 20, Mär, mußte Ibrahim deu Befehl, 6000 Mann Truppen auszuheben, zurück⸗ 
nehmen, da beinahe die ganze männliche Bevölkerung von Sprien fi in die Gebirge 
geflüchtet Hatte, um dem verhaßten Waffendienfte zu entgehen. Sein Widerruf blieb 
ohne Erfolg, und ald er Damaskus verlajfen, um zur Armee zu gehen, war noch aller 
Verkehr unterbrochen, Häufer und Kaufläden waren gefhloffen und die Straßen veröbet, 
als Hätte die Peſt fie entwölfert. 


Königliche Hof- und National: Theater. 

Freitag, 3. Mai. Kean, Schaufpiel in fünf Aufzügen, nach Alerander Dumas von 
9, U. Herrmann. (Manufeript.) 

In Paris wurde, fo viel ich mich noch erinnere, das Stück zum Erftenmal auf 
dem Theatre des Darieted gegeben, und Hr. Dumas hatte bei der Abfafjung beffelben 
die Abficht, der Direktion des Theatre francais zu zeigen, daß er, obgleich feine Stücke 
von derjelben verfchnräpt wurden, dennoch im Stande fen, ein dramatifches Produkt zu 
liefeen, das bei dem Parifer Publikum Genfation zu erregen vermöchte. Dumas er: 
reichte feinen Zweck vollfommen, das Publitum ſprach Tout und deutlich fein Gefallen 
Darüber aus, und das Scaufpiel gilt jezt noch als ein fehr belichtes Stück des Parifer 
Büpnenrepertoired. Es Founte nicht fehlen, daß fih in Deutfchland Bearbeiter dafür 
finden wärden, und außer der vorliegenden Herrmann'ſchen Transponirung hat auch b. 
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Schneider eine geliefert, die nicht beffer ift, als bie vorliegende, und das iſt gut für 
Hrn, Derrmann, der dur den „legten Willen“ und durch den „Vater dee Debutantin‘ 
ſich ſchwer an der befferen deutſchen Bühnenwelt verfündigt hat. Anekdoten und Cha: 
rafterzgüge aus dem Leben des englifhen Schaufpielers Kean find zu einem Gefammt: 
Bilde verbunden, auf welhem eine vom Unfang bis zum Ende fpannende Handlung 
vorgeht. Der Dialog ift zwar zumeilen etwas überladen mit fchönen Pprafen, im Gans 
zen jedoch Fräftig und correft. Man kann nicht läugnen, daß dem Stücke Scenen ein: 
geflocdhten wurden, die eine bloße Effefthafcherei zum Motive Haben, allein das bedingte 
eben theilweife die Hauptperfon: Kean, der alle Momente eines außerordentlihen Mens 
ſchen durchläuft, in denen er bald ruhig, bald aufgeregt, bald gemüthlich, bald verftän: 
Dig, bald phantaſtiſch, bald Falt erfcheint, je nachdem der Augenblic® fein Genie, feine 
Lebenögewandtheit oder feine Leidenfchaftlichkeit Herausfordert. Um bdiefen Mittelpunkt 
drehen fich alle Dorgänge und Begebniffe; es hätte daher Manches anders fich geftalten, 
Mandes ganz Hinmwegbleiben oder aud manches Neue hinzugefegt werden Fönnen, ohne 
bag fih das Grundweſen des Stückes geändert haben würde, was dei einem gut geglies 
derten dromatiſchen Produft durchaus nicht der Fall feyn darf, daher Tann man auch 
feinen allzufirengen Maßſtab bei dem Schaufpiele Kean brauchen. Sehr gute Scenen 
enthält es aber jedenfalls, und die Eparafterzeichnung einzelner Perfonen, 3. B. des Kean, 
der Miß Anna Damby, des Grafen Grimaldi, des Soufleue Salomon ift auch nicht 
mißlungen. Die vorzüglichiten Stellen find indeß gewiß die erfte Unterredung Kean’s 
mit Miß Unna Damby, die Scene in der Schenke: Kean und Lord Melvil, dann der 
Befuh des Grafen Grimaldi bei Kean im vierten Akte. Neu ijt der Auftritt, in mwels 
chem Kean von der Bühne aus in die Logen des Herzogs von Norfolk und des Lord 
Meloil Hinauffpeicht, allein bei der Einrichtung der hiefigen Bühne Fann die Wirkung 
nur fehe ſchwach ſeyn. In Berlin und an andern Orten werden für die Schaufpieler 
einige Eogen frei gehalten und auch im Parterre am verfchledenen Orten mehrere Pläße 
von Scaufpielern befept, die bei den Worten: „Herunter mit Keon von der Bühne“, 
melde Eord Melvil ausruft, mit einftimmen, fo daß die ganze Scene die Illuſion auf 
eine überraſchende Weife erhöht. Auch darf der Herzog von Norfolf nicht anfänglic) 
fogleih bei der Bräfin fipen, fondern muß: erft fpäter, Fury vor den Schlagworten Kean's: 
„mer ruft hier Romeo; ich bin nicht Romeo ꝛ⁊c.“ in die Loge treten; weil Kean eben 
dadurch, daß er den Herzog bei der Dame fieht, die er liebt, dem Wapnfinn nahe Eomınt. 
Wenn aber der Herzog ſchon eine Weile gemächlih ſich mit der Gräfin unterhält und 
Kean feine Role eine Zeitlang ruhig fortfpielt, ohne mad der Loge zu fehen, die fo 
vieles Jutereſſe für ihn Hat, fo geht auch der legte Schimmer von Täufchung zu Grunde. 
Ich möchte auch außerdem noch viel an der Vorftellung auf hieſiger Bühne auszufegen 
haben, was ich anderwärts weit beſſer gefunden habe, doch würde mich dieß gar zu 
weit füpren. Hr. Forſt fpielte den Kean mit Liebe und Wärme, namentlih in den 
Stellen, wo die Leidenfhaft das Präponderirende if. Gin Zebler feines Vortrags darf 
aber nicht ungerügt bleiben, daß feine Reden alle einen eigenthümlich langfamen, immer 
benjelben halbſingenden Ton haltenden Ausgang haben. H 
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| | Anzeigen, 
—— = — Bratofen iſt billigſt zu —— Puh und —— — u. 
aufen, enfeldergaſſe Ar. ı8/1 links. dgl. Kleider für Kinder, auch Seife und Gau 
245: Die Untergeidpnete bepieht gegenwärs — 25* zu den billigſten Fabrikpreiſen zu 
— BE DE TE — Catharina Ehrne 
ergebenft anzuzeigen, daß bei ihr. außer allen 5 
Artiteln von Pugarbeit, als: Stroh⸗ und Erfte Reife, Bude Nro, 140, 
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246. Der ergebenft unterzeichnete beehrt 
fi, das verehrliche Publikum in Kenntnig zu 
fegen,, daß vom 6. db. an im Gladgarten jeben 
Mondtag bei günftiger Witterung große Har⸗ 
monie⸗ und Blechmufit veranftaltet werben wird. 
Die beiden Orcheſter, aus Regimentsmufifern 
beftehend, werden gewöhnlich abwechslungsweife 
Sompofitionen zur Ausführung bringen, 

Zu Bezug auf Obiges erlaubt ſich ber Un: 
tergeichnete zu bemerken, daß er alles aufbieten 
wird, um durch beßte Auswahl von Speifen 
und Getränken, fo wie auch bie billigfte und 
promptefte Bedienung den verehrlichften Gäften 
genußreiche Abende zu verfchaffen. 

Kiennafe, 
Wirth zum Glasgarten. 


240. 
Waaren: Empfehlung. 
Das englifche und niederlaͤndiſche 


Nadellager 
von Gebr. Neuſtädter aus Darmſtadt, 
welches ſich ſchon feit langer Zeit eines guͤnſti⸗ 
gen Erfolgs zu erfreuen hat, beſindet ſich auch 
wieder zu dieſer Auer-Dult in ber großen Bous 
tique No. 164 und” 165 in ber zweiten Reihe, 
und verkaufen die hier nachftehenden Radeln 
en gros et detail; jedoch nicht weniger als 
hundert, aber in verfchiedenen Sorten. 
Beftgefegte Preife: 

Englifhe blauöhrige mit gebohrten Oehren 
Herren: und Damennabeln, 1000 in 40 Pa: 
queten, alle No. 6 fl. — Silberöhren bad 1000 
in 40 Pag. alle No. 4 fl. — Goldoͤhren, das 
1000 in 40 Pag. alle Ro. Z3fl. — Geringere 
Sorten alle Ro., dad 1000 ı fl. 12 kr.; ko— 
det das 100 nur 7 Er. — Nähnadeln: Etuis, 
velche 100 und 150 Nabeln alle Sorten ent: 
halten, erftere 12, lestere 18 ir. — Elegante 
Etuis mit 150 in 6 Sorten Blauöhren 54 kr., 
ebenfo mit Silberöbren 42 kr., deögleichen mit 
Goldähren 30 Er. — Englifche und Parifer Sted- 
Radeln, 500 auf einen Brief von 9 bis 30 kr. 
ben Brief. — Stahlſtecknadeln blaue und weiße 
in Paquetchen mit 50 Stuͤck große und kleine 
6 fr. — Stricknadeln 60 Stuͤck oder ı2 Ges 
ſtricke in feinem Stahl, alle Sorten 18 kr. — 
Elegante Etuis mit 10 Geſtricken, blaue gold⸗ 
ſpitzige Stuͤcke 40 kr., ebenſo mit 6 Geſtricken 
30 kr., desgleichen mit 4 Geſtricken 18 kr. — 
Stopf⸗, Stramin-, Schnuͤr⸗, Tambourin⸗, 
Sattler, Kirfchner s, Perlen= unb noch viele 


andere Sorten Nadeln, zu ben allerbilligften 
Preiſen. 

Außer unſerem Nadellager fuͤhren wir eine 
große Auswahl Scheeren von 7 bis zu 48 kr. 
das Stuͤck. Auch empfehlen wir die von uns 
ſelbſt verfertigten Rähnadelfähner, welche durch 
den ſchoͤnen Zweck, das Aug zu ſchonen, ſchon 
ſehr bekannt find, zu ı5 kr. — Wir ſchmei- 
cheln uns, wie bisher, eines zahlreichen Beſu—⸗ 
ches; unfere Boutique ift mit obiger Birma 
verſehen. 


239. Verfteigerung. 

Am Mondtag ben 6. Mai 1839 und am 
folgenden Zage, Vormittags von 9 — 12 und 
Nachmittags von 3 — 6 Uhr werden im Ed: 
baufe Nr. ı in der Sommerftrafe am 
botanifhen Garten im erſten Stode, 
folgende Gegenftände gegen gleich baate Bezah: 
lung verfteigert, und zwar: Spiegel, Gommobes 
und Kleiderkäften von Nußbaum und weichem 
Holze, Seffel, Kanapee, Arbeitstifche, Gemälde 
in vergoldeten Rahmen, Kupferftihe in Glas 
und Rahmen, Frauenkleider und Wäfche, Zinn, 
Kupfer, Porzellain, ein Krauenhofer Per 
ſpettiv, dann einige Gilbergegenftände, wels 
he man am erften Tag um zı Uhr herneh—⸗ 
men wird. 

Kaufstuftige ladet hiezu böflichft ein 

Arnold, 
Auftionator. 


Ku und TEEN 
von %.8. Brüdner aus Würzburg 
empfiehlt fich für bevorftehende Auerdult, 
ganz neu affortirt für die jezige Zah: ( 


reögeit, fowohl für Herren ald Damen. & 
Das Verkaufstofal befindet ſich wie ge— 
wöhnlih bei Hrn. Franz Vollenhals, 
genannt zum ——— No. 388. 





237. Vier Jahrgaͤnge der altern 
Beitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
gebunden, find zu ſehr billigen Preifen zu ver⸗ 
kaufen. 


229. In der Thereſienſtraße Nro. 30 iſt 
eine kleine Wohnung mit drei Zimmern, Kuͤche 
und uͤbrigen Bequemlichkeiten ſogleich zu bezie⸗ 
hen; auch kann ein Stuͤck Garten dazu abges 
geben werden. 


— — — — — — — — — —— — — — — FF — 
Herausgegeben und verlegt von derd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


Weues 
für Münden. 
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7 und Bayern, 
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Mondtag Pr. 125. 6. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 
- Sonntag Fruͤh 8 Uhr ift der Dberft ber piefigen Commandantſchaft, Dr. Leopold - 
Seeiperr 9. Fürſte uwärther, nach einem nicht völlig fechötägigen Krankenlager, ver: 
ftorben, 

Am 2. db. M. fand die fünfte Generalverfammlung bes biftorifchen Vereins von und für Ober: 
Bayern flatt. Die Sipung warb mit ber Bekanntmachung jener Vorbereitungen und Einleitungen 
eröffnet, welche von Seite des Ausfchuffes für die Anfertigung des Hiftorifchstopographifchen Rei: 
cons für Dberbayern bereits getroffen worden, Se. Exc. Hr. Staatsrath v. Stichaner übergab 
hierauf dem Vereine eine von ihm verfaßte, fehr werthoofle »Darftellung ber vormaligen Stifte 
und Kloͤſter von Oberbayern (136 an ber Zahl) von ihrem Urfprunge bis zu ihrem Gnbe.« 
Herr Gaplan Geiß verlas eine von ihm verfaßte »Geſchichte der Pfarrei Troſtberg«, Herr Die 
rettor d. Dbernberg feine Abhandlung: »Zur Geſchichte bed Schloffes Burghaufen mit einer 
Britage, bad MWergeichnig ber Hauptmänner und Bicedome bafelbft enthaltend.« Die Abhands 
Iuhg des Herrn Hofrathe Hoheneicher: »Kleine Nachlefe zur Lebensgefchichte Albrecht Sigmunds, 
Herzogs von Bayern, Fürftbifchofs zu Regensburg«, fowie ein Auffag bes Hrn. Benefiziaten Dachauer 
zu Brannenburg, wurden wegen vorgesüdter Zeit jur Vorlefung für die naͤchſte Generalverfamm: 

immt 








betimmt. 

(Literarifhes.) Die Kenntnig dee vaterländifchen Geſchichte it wohl vor Allem 
ein Hebel zur Erweckung von DVaterlandsliebe, Der boperifchen Gefchichte mangelt aber 
noch Immer ein Hauptmoment, um völlig klar und richtig dargeftellt werden zu Fönnen, 
es iſt diefes das unbegrängte Feld der Lokal: Monographien oder Städte-, reſpektive 
Ortsgeſchichten. Hr. Kandrichter und Stadt⸗Commiſſär Gerſtner Hat hiezu auch feinen 
Beitrag durch Herausgebung einer Gefchichtötafel der Stadt und Zeitung Ingolftadt und 
einer Oefchichtötafel und Statiftif des gleichnamigen k. Landgerichts geliefert, B. Ebte. 


So eben Hat ein für alle praktiſchen Gefchäftsmänner fepe verdienftliches Werk bie 
Preſſe verlaſſen, Cs ift dies „Alppabetifches Repertorium über die Verhandlungen der 


518 


beiden: Kammern ber Stände: Derfammlung des Königreihs Bayern im Jahre 1837. 
Herausgegeben vom k. Archivar Georg v. Delling.” Wie müſſen gefteben, daß biefes 
höchſt umfangreihe, aus 50 Oktavbogen beftebende Werk alle früpern Arbeiten der Art 
an Genauigkeit in Sichtung des maffareichen Stoffes, in Erfhöpfung weſentlicher Vor⸗ 
träge, ©efegentwürfe und einzelner Berathungspunfte, kurz aller in den Protofollen ent: 
baltener Materleij, durchaus übertrifft. Es bildet fo recht eigentlid den Kern der Wirk: 
ſamkeit des bezeichneten Landtages, den Karton. — Wir find daher au überzeugt, daß 
das genannte Werk vorerjt nirgends fehlen darf, wo Die gedruckten Protokolle felbit find, 
daß es aber für jeden Beamten, Geſchäftsmann, kurz für jeden, den das verfaſſungs⸗ 
mäßige Leben in Bapern intereffirt, nothiwendig, fiher fehe nüßlich ſeyn wird. N. 8. 


Muͤnchens Kunftfhäge. 
(Bortjegung.) 

Rubens, von Geburt ein Deutfher *) aber durch Abflammung, Erziehung und 
Aufenthalt ein Niederländer, brachte in die Kunſt diesfeits der Alpen, melde, wie bie 
italienifhe, immer unbedeutender wurde, ein neues Leben. Beitgenoffe der Eklektiker 
und Naturaliften brachte Rudens einige Zeit in Italien zu, befliß ſich allda der Rad: 
ahmung verjchiedenee Meifter, felbft Raphael und Correggio nicht ausgenommen, und 
fchuf fi endlih aus der Dranier des Michael Angelo da Caravaggio und aus der bes 
Paolo Veronefe eine eigene, Im Grunde blieb er immer nur ein Natucalifl. Die 
Zeichnung vernachläßigte er nicht felten auf die emipörendite Weife; vom Ideal fah er 
gänzlih ab, und nur felten tragen feine Geſtalten den Schein des Edlen. Uber alles, 
was fih auf Farbe, Wirfung und eine großartige Haltung bezieht, machte er fih in 
einem hohen Grade zu eigen, fo daß er Alle feines Zeitalter überbot, indem er ſich 
hauptfählih den großen Denezianern annäperte, oft die ftorfen Schattenmaffen der 
Raturalijten zu Dilfe nepmend. Manchmal berliß er fi einer gewiſſen Vollendung, 
fowopi im Porträt. als in Pleineren hiſtoriſchen Stücken. Mit Raphael gebdet Rubens 
zu den fruchtbarjten Meiftern, und auch in der Zahl feiner Schüler, die feiner Manier 
folgten, ſteht er ihm nicht nah. Rittershauſen fagt von ihm: „Das Feuer biefes ganz 
oußerordentlihen Malers und Gelehrten, das unauibörlih in feiner Seele, wie in 
Ihwälen Sommertagen am glühenden Himmel auf: und niederflammte, dad bei An: 
näperung jeder Idee, wie die Elektrik, Blige nah allen Seiten von ſich ſchoß; die 
Almacht feines Genie’s, der fi opne Unterlaß fortwälzende Steom feiner Cinbildung, 
fiud es eigentlih, worin die Größe diefes unnachahmlichen Mannes beiteht. Das bes - 
ſtimmte Ausgefuchte, Udel der Formen, geoße Simplizität, Harmonie, mehe wahres als 
ſchönes Koloeit, find diefes Künjtlers Vorzüge gar nicht. Dingegen war ee Dere bes 
Ausdruckes, deſſen Einbildungskraft Alles In der Schöpfung zu Gebote ftand, der Alles 
malte, in Alles Leben und Geijt blied, welcher frei und unumfchränft alle Gegenftände 
mit feinem Pinfel beherrfchte; einer dee beträchtlihiten Edeljteine in der Krone ber 
Kunft, feuriger als alle Übrigen, welche feplerlofer find, reineres Waffer Haben, und 
harmonifcher glänzen. Rubens if Mars unter den Planeten, Uebrigens wären viele 
Gemälde Rubens geradezu zu verdammen, wenn jener Ausſpruch überall geltend gemacht 
werden müßte, welcher fagt: „Mar fol In der Regel deßhalb nichts Schreckliches, 
Grägliches te. ic. fchlldern, weil der Beſchauende nur den Jammer, das Entfepliche 
fieht, nicht aber was fie im Leben mildert, die Allmäpligfeit, Gewopnheit, Stumpfpeit, 
Ohmacht, den Widerjtand, die Tpätigfeit des Schreckens, Berftreuung, Geduld, Erge: 
bang, Religiofität, Hoffnung, Ausſicht auf Bebenserneuerung. In der Darjtellung .fleht 





*) Er war geboren zu Köln am Mhein i. 3. 15725 } 1640. 
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das Cutfepliche iſolirt ba, und lebt qualbereitend fort, als eine Eunfigefchaffene Gottes: 
läfterung,, ein Leugnen feiner Güte, Hilfe und Barmherzigkeit, 

Die königlie Pinakothek it fo reih an treffliden Gemälden dieſes deutſchen 
Buonarotti, daß man es nicht befremdend finden dürfte, wenn wie manden intereffanten, 
oft feeilich überfchiwengliden Urteilen über diefelben eine Stelle einräumen. So fchreibt 
fon 1776 Heinfe, der DVerfaffer des Urdinghello, damals 27 Jahre alt, an Gleim: 
„Meifter, die ſich am italieniſche Geftalt gewöhnt haben, Fönnen nicht begreifen, wie Rus 
bens den tiefen Eindruck in alles Herz zu feiner Zeit gemacht habe, und noch bei Men: 
ſuen mache, denen- Sie wahres inniges Gefühl der Schönheiten der Kunft nicht abfpres 
cheu Pönnen; da er micht ein einziges Mädchen gemalt, das nur mit einer hübfchen 
römiſchen Diene in einen Wettftreit dee Schonbeit ſich einlaffen Fönnte. _ Lieben Leute, 
Waſſer thuts freilich nicht! aber Kramer und Frenzel werben auch aus einer gewöhn⸗ 
lichen Geige gewaltigere und entzücendere Melodieen zieben, als Fein anderer, bloß 
guter Spieler aus der beften Cremoneferinn.” Rubens hat die Menfchheit fludiert, er 
gab Beben, und dieß allein wirft im Leben, er arbeitete fär das Volk, morunter ihn 

das Schickſal geworfen Hatte, daher der Eindruck, dem er machte. (GFortſ. f.) 


Baterländifches. 


Das von dem Arhivar v. Delling angefertigte Repertorium über die Verhandlun⸗ 
gen der beiden Ständefammern für 1837 darf von allen k. Rentämtern auf Verrechnung 
« angelauft werben, 

Irn Amberg wurden im Monat März 47 Judividuen pollzeilih abgeftraft; 18 über: 
dieß noch wegen Betteln; 8 wegen Vagiren; 1 wegen Hezung der Kälber durch Hunde, 

.. Zu der Oberpfalz fängt man an, tepograppifch:ftatiftifche Notizen, über die Pfarreien 
gefammelt, befannt zu machen. Den Eingang eröffnet die Pfarrei, ebemals ſchöne Klos 
ſter, Ensdorf. Die dafige herrlich = ſchöne Kloſterkirche mit den vortreffliden 

Gemälden und andern merkwürdigen Monumenten ftept noch, von der Zeit wenig bes - 


ſchãdiget. 

Moſaik. 
Der berühmte Heideloff aus Nürnberg baut dem Grafen Wilhelm von Würtemberg 
ein Schlößchen „Lichtenſtein“ in altgothifcher Form. 

Der Fürft von Sondershauſen, der fi um feine Unterthanen fo befümmert, als 
wären fie ihm nur eine große Familie, bat die Verfügung aufgehoben, daß fremde 
Bräute in feinem Lande nur dann Heimathsrecht und Trauung erlangen Ponnten, wenn 
fie eine bedeutende Summe Geldes als Ausſteuer mitbrachten, Indem der edle Fürft 
fih dagegen erklärt, fagt er unter Underm: „Die perfönlichen Cigenfchaften einer guten 
Hausfrau haben einen größern und bleibenderen Werth, und fchügen in den meiften Fäl⸗ 
len eine Familie fihrer vor der Verarmung, ald Gold und Gut.’ 

Berlin, 29. April, Am Freitag it dem Den, Erzbiſchof Dunin das Über ihn ge: 
fäßfte Urteil publicirt worden. Allgemein iſt hier die Meinung (und diefelbe leitet ſich 
aus den bisherigen Schritten und Ueußerungen des Hrn. Erzbiſchofs ab), daß derfelbe 
nicht appelliren, und eben fo wenig Zugeftändniffe machen werde, wie man fie zu 
erwarten fcheint, Erfolgt Feines von beiden, fo ift es mach der Stellung, welche bie. 
Regierung nunmehr eingenommen hat, faft unmöglich, daß fie noch irgend einen andern 
Schritt thue, als den der Vollſtreckung des Urtheils. Die Caffation vom Amte hält, 
man für unmidereuflich, doch in Betriff des Feſtungsarreſtes glaubt man, daß entweder 
eine Beguadigung oder eine mildere Form, etwa- die Vermweifung auf ein beſtimmtes 
Gebiet, oder dergleichen eintreten werde. Der Eindruck wird in dem Örofpsrjogthuge 
P ofen außerordentlich fepn. . 


520 


Pforzheim, 1. Mai, Eine Lopn:-Verringerung, welche unfern zahlreichen Fabrik 
Ucbeitern aufgelegt werden wollte, hat fie dergejtalt erbittert, daß fie in Maffe aufitan: 
den, Sie verſammelten fi in der Zahl von 5—600 und richteten ihre Schritte gegen 
die Fabriken, denen fie ihren ganzen Uuterhalt verdanken. Sie zerfchlugen Thüren und 
Benfter mit Uerten, es wurde felbft bie und da das Prlafter aufgeriffen, um der Wuth 
als Wurfgefhoß zu dienen, und großer Schaden angerichtet, ohne daß es möglich ge⸗ 
wefen wäre ihnen Einhalt zu tun, Die HH. Gülich, Finckh, Erecelius, Kienle, Den: 
nig, Gſchwindt, Dittler ze. haben Hauptfächlich gelitten. Ale Fabriken find geſchloſſen, 
die Urbeiter verfammelt, ihre Deputirte geben als Parlamentäce zu den Chefs der Fa: 
beiten; fie deopen, nicht mehr zu arbeiten, wenn man auf ben gefaßten Beſchlüſſen 
beharre. Don Karlsruhe ift eine AUbtheilung Kavallerie eingerüct, und follen In die am 
meijten ausgefegten Quartiere vertpeilt werden, um die Ruhe herzujtellen. 
Meuterer find bereits arretirt. 

Brüffel, 27. April. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hat bei ei: 
nem der vorzüglichiten Buchbinder von Brüffel 9 prachtoolle Decken von karmoiſinrotbhem 
Sammet, die mit Atlas gefüttert, und worauf die Wappen der großen Mächte in Gold 
und Silber geſtickt find, bejtellt, um die Kopieen des Endvertrags an bie vorzüglichiten 
Höfe Europa’s zu fenden. 

Paris, 30. April. Obgleich geitern Peine Sigung war, hatten fi doch au 
300 Deputirte im Saale der Eonferenzen verfammelt, in Erwartung, die Zufammen« 
fegung des neuen Minijteriums zu erfahren. Um 2 Uhr flanden die Wägen im Hofe 
des Hotels ded Präfidenten, worin die neuen Miniftee in die Tuiflerien fahren wollten. 
Die Deputirken fchrieben ihren Eonjtituenten, daß endlich die klägliche Crifis ein Ende 
hate, uud nicht weniger als 600 Briefe: gingen mit diefer fröhlichen Nachricht nach allen 
Richtungen. Die Wagen fanden aber um 3 Uhr noch am alten Flecke und endlich er: 
fuhren die Mitglieder der Kammer zu ihrem großen Schreden, daß ſich das Arrangement 
abermals zerſchlagen. i 
Am 190. April murde in der Parifer Kirche de Saint Ambroife am hellen Tage ein 
Diebftapl mit ungewöhnlicher Kecpeit begangen. Während eine große Anzapl Gläudi 
ger auf das hl. Mefopfer warteten, näherte fi mit einem Mal ein Mann dem Ultare, 
beftieg eine Eleine Leiter, nahm das Kruzifir und ging mit demfelden ruhigen Schritte 
nach der Sakriſtel. Staͤtt aber im diefelbe einzutreten, entfernte er fi) durch eine Beine 
anftoffende Thüre und ergriff alsdann rafch die Flucht. Doch hatte der Dieb fhatt des 
fildernen Kruzifixes das ſilberplottirte erwiſcht. 


Anzeigen. 





Diele der 


247. Gin ırjähriger Anabe von guter Fa⸗ 
milie, mit nöthigen Schulfenntniffen, wuͤnſcht 
gegen gute Bedingniffe in eine Schnitt» oder 
Specereihanblung, oder fonft ein ſchoͤnes Metier 
‚als Lehrjung aufgenommen zu werben. D. Ue. 


244. Gin Heiner.Bratofen ift billigſt zu 
verkaufen, Zürftenfeldergaffe Nr. 18/1 links. 


243. (20) In ber Bürftenftrafe Ar. 9 ift 
eine GStallung für 5 Pferde, 


Remife für, 


3 Wägen mit heizbarem Kutfchergimmer, und 
geräumigem Heuboden bis fünftiges Biel Mi 
chaeli, zufammen oder theilmeife zu verfliften. 
Bu erfragen beim Hausmeifter zu ebner Erde 
links, 





242. (3a) Die dem Panorama von Salz: 
burg angefcyloffenen Kosmoramen, erfte hoͤchſt 
— Aufſtellung, iſt nur noch kurze Zeit 
zu ſehen. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Leuburg. 
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Neues 
fuͤr Muͤnchen 





| Berantwortliher Nedacteur: Gerd. Maria Friedmann, 





Dienfttag Ar. 126. 7. Mai 1839. 
Tagsgefchichte, 


Die Sikungen des Landrathes für Oberbapern haben nunmehr auch dahier, ſowie 
in den übrigen Kreispauptftädten begonnen. Un die Stelle des abweienden Hrn. Regies 
eungspräfidenten Grafen Geinspeim Exc., teat der k. Negierungs: Direktor Hr. Dr. ls 
fer, welcher die Sipung eröffnete, und ed wurde fofort durch die Mitglieder zur Wapl 
bes Vorjtandes und Sekretärs gefchritten, Als Vorſtand wurde wiederholt Hr. Graf 
Buttler v. Halimhaufen, und als Sekretär der Hr. Generaladminitrator v. Bohn ge: 
mwäple. In kürzeſter Zeit werden die Mitglieder ihr Gefchäft. in’s Reine gebracht haben, 

Am 21. d. M. (Pfingftdienftag)- findet zu Schleißheim eine Grabhügel:Eröffnung ftatt, mit 
welcher Morgens 7 Uhr begonnen wird, und wozu bie fehr verehrlichen Mitglieder des hiftorifchen 
Vereines und alle Freunde der Alterthumsforſchung eingeladen find. Sollte das Wetter ungünftig 
fegn, fo wirb biefelbe am folgenden Tage (den 22. b. M.) vorgenommen, bei fchlehtem Wetter 
aber auf weiters verfchoben werden und über den Vollzug dann vorher noch eine Bekanntmachung 
erfolgen. 

Die beiden Tage der Auerdult, Sonntag und Montag, boten dem ruhigen Beobadh: 
tee ein Gebilde dar, in welchem ein frohes heiteres Bewegen, ein mumnteres Treiben. zu 
ſchauen ift, uns däuchte, daß es dießmal der Verfäufer mepre, als font gab; doch viele 
bievon wollten am Abende, beim Abſchluſſe ipree Bücher, nicht fo recht zufrieden ſeyn. 
Auch jenes Gefindel, das bemüpt ift, an folhen Plägen bei poffender Gelegenheit fein 
Dandmwer? zu treiben, fol ſich auch dießmal verfucht haben, doch wie man hört, zu feir 
nem Nachtheil. 

Die Schweiger'ſche Volksobühne hat im deu beiden Tagen bedeutende Einnahmen 
gemacht. 

(Zweiter Dultbericht.) Der Himmel war am Sontage den Auern wie 
der günftig; es war ein fhönee Dultfonntag; die Bewohner der Hauptitadt drängs 
ten ſich über Die neue Reichenbachbrücke und die beiden andern Iſarbrücken in unaufhör: 
lihen Reipen bid zum fpäten Abende vom frühen Morgen, zum Verkaufen und Kaufen 
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in das Bubengebränge hinaus. Die Dultleute waren zufrieben, ober auch die Wirths— 
leute, denu in den Gaſthäuſern und Gärten war es voll Dult: und Trink-Gäſten. Bes 
fonders im Neudbedergarten wimmelte es in den Ziuunern, in dem großen Tanz- 
faale und auf der Unlage am Berge von Leuten aller Klaffen. Denn, fo wie der gute 
Himmel Feinen Regen berabfandte, Hatte die gute Wirthſchaft auch das Bier nicht ge: 
wäjfert, das swie die Speifen, namentlich die delifaten Würfte, ſehr ſchueckte. Der 
Neudeckergarten, auf welchem von jeher fehr brave Wirthöleute waren, und der, wie die 
Zacherlwirthſchaft, noch feit Wilhelm V. (1590r Zeiten) ber fort und fort befucht iſt, 
darf auch unter dem gegenwärtigen fleißigen und thätigen Befiper mit Necht zum Bes 
ſuche empfoplen werden, — In der Au gibt es aber auch noch andere gute Zechhäufer; 
natürlich Zacherl obenan, dann dag Winkler'ſche Kaffeehaus, der Kaiſerwirth 
neben Schweiger's Mufentempel, wo bie Mufenfühne und Muſentöchter ipren Himmel 
haben, find davon die befanntejten. Der zweite Dulttag war etwas vom Wetter ges 
trübt, doch nicht von ſchlechten Geſchäften. 

Seit einigen Tagen find die Aktien der Nürnberg-NordgränzeEiſenbahn in ihrem 
Courſe geitiegen; auf der Augsburger: Münchner: Eifenbapn find, feit einigen Wochen 
mehrere Urbeiter als fonft befhäftigt, und es ijt zu glauben, daß vor Ende diefes Som: 
mers noch eine Strede auf diefer Bahn befahren werden Fann, 

Das Georgi:Ziel fol wieder in unferer Hauptjtade einige Ganten zum Vorfcheia 
gebracht haben, Inu diefem Ziele ſchon find die Quartiere in der Therefien: und Löwen: 
Strafe in iprem Preife zum Verpältuiß früherer Jahre bedeutend geftiegen; ſteht alfo 
zu erwarten, daß, wenn die Gebäude der k. Univerfität und der k. Bibliothek gänzlich 
vollendet und erjt bezogen ſeyn werden, die Häufer in ihrem Werthe bedeutend fteigen 
Fönnten, Möge dieſer kleine Wink von manden Spekulanten jept ſchon berückſichtigt 
werden. 

Im Lauf der vorigen Woche wurden mehre Fäſſer Bock in's Ausland verjendet, 
worunter drei nach Warſchau, Berlin und Athen beftimmt waren. 


Gemeinnuͤtziges. 


(Die Gensd'armerie.) Ohne uns bier über die Entſtehung des Staotes über: 
haupt und insbefondere des Baperifchen Staates zu verbreiten, wollen wir doch einige 
Begriffe vorausfchichen, auf die fih dann die Entwicklung des vorliegenden Artikels ftüs 
den fol. Nachdem einmal die Staaten entftanden waren, und die Völker aus ihrem 
früheren flüchtigen Nomadenleben zuerft an die Scholle gebannt, fib den Stammper- 
hältnifen fügten, und zulegt eine gröffere Vereinigung mehrerer Stämme zu einem 
Staate vornahmen, handelte fich’s darum, dem Stante auch Form zu geben, in welcher 
fih alle Eingepörigen mit gefeglicher Freiheit neben einander bewegen Eonnten, jeder 
Einzelne muß ſich alfo in der Stantsverbindung durch das Ganze und das Ganze muß 
fi) wiederum durch den Cinzelnen gefichert fehen. Daraus geht der höchſte Zweck des 
Staates hervor, ber Fein anderer ſeyn kann, ald: das Interejfe allee Mitglieder der 
bürgerlichen Geſellſchaft auf eine gleiche Art zu umfaffen, und fo ift der Zweck der Si— 
herpeit des Ganzen mit dem Zweck der Sicherheit des Einzelnen nothwendig verknüpft. 
Sol nun im Staate allgemeine äuffere Stellung des Rechts oder vollkommene Sicherheit 
aller Menfchenrechte herrſchen, fo müflen die innere und äuffere Sicherheit hergeftellt 
und die Private und Öffentliche Ruhe fowohl gegen Gefahren im Innern, als auch gegen 
Verlegungen von Auffen gefihert werden. Diefe Sicherheit gegen innere und äuſſere 
Feinde ift, durch den Staat für jedes ipm angehörige Mitglied unftreitig erreichbar und 
läßt fich durch phufiihe Gewalt erzwingen, Die Mitglieder des Staates haben auf der 
andern Seite von bdemfelden nichts zu fordern, ald Sicherheit und gefepliche Freiheit, 
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wodurch es ihnen möglich wird, ihre perfönliche Veredlung durch vernünftige Gelbil: 
thätigfeit zu befördern, So mie die Freibeit ohne Gefep Negellofigkeit und Frechheit 
zue Folge haben würde, ſo würde das Geſeh ohne Freiheit Despotismus und Sklave: 
zei mach fich ziehen, der Staat muß daher die ihın anvertraute Gewalt dazu verwenden, 
eine Vereinigung der Geſetze mit der Freiheit, d. i, eine bürgerliche Freiheit zu Stande 
zu bringen, deßhalb gerade darf fie nie dulden, daß die Freiheit der Cinzelnen fih weis 
tee ausdehne, als es die Freibeit Aller ertragen Fann und hat für diefen Fall ihre Ders 
hütungs- und Neftitutionsmaßregeln zu treffen. Findet die Staatögewalt eine Unwens 
dung, ſo entiteht eine Staatöregierung, und infoferne die Mittel zue Erreichung des 
Staatszweckes gelehrt werden, erhält man die Willenfchaft der Staatsregierrng, die in 
eine innere und in eine äuſſere zerfäft, welche letztere auch Politif Heißt. Wir haben 
ed Hier nur mit der erjteren zu thun, und zwar blos mit einem Theile derfelben: mit 
der Polizei und wiederum nur mit einem Theile der Polizei: mit der Gendd’armerie, 
Es möge uns auch bier gejtattet ſeyn, einige Hauptbegriffe über das Wefen der Polizei 
vorauszufchicen, welche vielleicht geeignet find, einer Branche des Staates die hohe Ehr⸗ 
furcht zu verfchaffen, die ihe ihrer Wichtigkeit halber in fo hohem Grade gebührt. Das 
Wort Polizei Hammt aus Griechenland, dem Baterlande der weifeften Gefehgebung und 
Staatsfunf. Man Hat die öffentliche Meinung bisher für die Polizei fo wenig zu ger 
minnen gefucht, daß das Volk Feinen Begriff von ihrem Wefen, von der Nothwendig— 
feit und den heilfamen Wirfungen einer zweckgemäßen Polizei bat, fondern in ihre nur 
eine Zuchtmeifterin fieht, melde die Freiheit zu reden, zu fchreiben und zu Handel in 
Feſſeln ichlägt, ohne zu bedenfen, daß fie ja nur in den Fällen ihre Verbote ergeben 
läßt, wo gegen den allgemeinen Staatszweck gefprochen, geichrieben und gehandelt wird, 
was ihre Beſtimmung erheifcht und wozu fie nie firenge genug feyn Fann. Es giebt 
unjtreitig Feinen Begriff von irgend einem Zweige der Staatöverwaltung, von dem theils 
gar Peine pofitive, theild fo verjchiedene und theils fo unrichtige Erklärungen gemacht 
wurden, als von der für den ganzen Staat und für jeden Einzelnen fo wichtigen und 
mwophlthätigen Polizei. (3- f.) 


Mofaik, 

Bei Cleve ift das Lokal der Bürgergarde am 28. April Abends ein Raub der 
Slammen geworden, Ed wird die Vermuthung ausgeſprochen, daß der Brand aus 
Rache’gegen die Bürgergarde, melde bei den befannten Unruhen den NRupeftörern mit 
Nachdruck eritgegentrat, angelegt worden fep. 

Um 23. April iſt eine der Stadt Arlon in Belgien gehörige Waldung abgebrannt. 
Die Sonnenbige war gewiß nicht Schuld daran. 

In den Lappmarken hatte fich allgemein ein Gerücht verbreitet, ed würden Kugeln 
und Pulver dorthin verſandt, um — zur Niederfchiefung der Lappländer und ihrer 
Reunthiere zu dienen, fo daß der Landeshauptmann fich gemöthigt gefehen, eine Bekannt: 
machung zue Dämpfung diefer Zurcht und Ungft unter den Leuten zu erlaffen. 

Wactelfang in der Maina.) Die Wachtel langt auf ihrer Wanderung aus 
Europa gegen Ende Septembers in fo unermeßlicher Menge in Morea, befonders in 
der Maina, on, wo die Wanderfchaaren von ihrem Fluge über die Dreeresflutben aus— 
zurupen pflegen, daß mehre Tage hindurch, fo lange der Zug dauert, ganze Landſtrecken 
mit diefen Wanderfhaaren bedeckt find. Bei der Ankunft find fie dermaßen ermattet, 
daß fie im der erſten Diertelftunde in eine faft völlige Unbeweglichkeit und Erſchöpfung 
verfallen. In diefem Hilflofen Zuftande werden fie dann von den-Mainoten, welche fich 
fhon Wochen lang auf diefen Bang vorbereiten, mit Neben, gleich denen der Infehten- 
Sänger, in unzähligen Haufen aufgegriffen, in Seeſalz gepreßt und in die ganze Levante 
verſendet. 
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Anefdoten. 


Ein junger Prinz war mit feinem Hofmeifter auf der Reife. Als ipm Balt wurde, 
fagte er zu diefem: „Geben Sie mir meinen Mantel’, worauf der Hofmeifter antwors 
tete : „Mein Herr, wenn große Prinzen von fich fprechen, fo drücken fie fih immer In 
der Meprzapl aus; Sie Hätten alfo fagen müffen: „Geben Sie uns unfern Mantel. 
Der Prinz merkte ſich diefe Lehre genau, und fagte eines Tages zu ihm: „Unfre Zähne 
ſchmerzen außerordentlich.” „Was die meinigen betrifft“, ſprach der Hofmeifter lächelnd, 
„die Schmerzen mich nicht im Geringſten.“ Den Prinzen ärgerte diefe Antwort, und er 
verfegte darauf: „Ich fepe wopl, der Mantel fol unfer feyn, die Zahnſchmerzen aber 
mie allein.‘ 

Folgende Anzeige hängt bei Reading in der englifchen Grafichaft Berks am Tpors 
Wege: „Zu lefen für Jedermann, Fünſhundert Pf. Sterl. Belohnung. Da ein mord» 
brennerifcher Vagabund unabläßig den Frevel begeht, bie Fenſter in diefem Haufe ans: 
zubrechen, und um Mitternacht Steine hinein zu ſchleudern, fo verfpricht der Eigenthüs 
mer des Haufes Dem obige Belohnung, welchem es gelingt, daß der Böfewicht oder 


die Böfewichter zue Verantwortung gezogen und beim Halſe aufgeknüpft werden können, 


bis fie Leihen find. ·· 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Dienfitag, 7. Mai. „Die Geſchwiſter“, Schaufpiel von Leuther. 


Anzeigen, 





248. Es fucht Jemand, in einigen freien 
Stunden ber Woche, Beſchaͤftigung im Ab: 
fhreiben zu erhalten. D. Me. 


249. (2a) Gin ordentliches Mädchen ſucht 


zu einer ftilen Familie ald Köchin ober auch 
zu Kindern einen Plat. Selbes fpricht gut 
franzöfifh und kann fich in beiden Eigenfchaf: 
ten mit ben beften Beugniffen ausweifen. Glo: 
ckenſtraße Rr. 12. 


250. (2a) Zimmer zu vermiethen, 

In der Herzogfpitalgaffe Ar. 2143 fann am 
1. Zuni ein ſchoͤn meublirtes Zimmer vornber- 
aus, wozu nöthigenfalld auch ein Nebenzimmer 
gegeben werben kann, beide mit eigenem Gins 
gang, bezogen werben. 


251. In ber Therefienftraße Nro. 8 find 
zwei Wohnungen, zu ebner Erde und über eine 
Stiege, für 170 fl. und 310 fl. auf naͤchſtes 
Biel Michaeli zu beziehen, und kann aud) Stal- 
lung, Remife und Kutfcherzimmer dazu abgeges 


237. Bier Jahrgänge ber allgemeinen 
Beitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
gebunden, find zu fehr billigen Preifen zu ver: 
kaufen. 


229. In ber Sherefienftraße Nro. 30 ift 
eine Eleine Wohnung mit brei Zimmern, Küche 
und übrigen Bequemlichkeiten fogleich zu bezie- 
ben; aud kann ein Stüd Garten dazu abge 
geben werben. 


235. (256) Ein folides Frauenzimmer, das 
im Weißnähen,, Bögeln und andern weiblichen 
Handarbeiten wohl erfahren ift, fi auch dem 
Gefchäfte einer Buchhaltung unterziehen koͤnnte, 
ingleihen mit Vorliebe die Auffiht über Kins 
ber übernehme, wünfcht bei einer ordentlichen 
Herrfchaft in ber Stadt oder auf dem Lande 
einen Plat zu befommen. Hierauf Reflektirende 
belieben ihre verehrliche Adreffe im Comptoir 


‚biefes Blattes zu binterlaffen. 


228. (30) Gin Lokal ebner Erbe, zu ei: 
ner Werkftätte für ein ruhiges bürgerliches Ge: 


ben werben. Näheres Reuhauferftraße Nr. 611. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
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werb, wird zu miethen gefucht. 


NMeues 
fuͤr Muͤnchen 


- ) Tagblatt 


7 und Bayern. 





Derantwortlicher Redacteur: Ferd. Diaria Friedmann. 


Mittwoch Pr. 127. 8. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Ihre Moj. die Königin Wittwe werden demnächft nad Biederftein fich begeben, 
wo Allerhöchftdiefelben den Sommer über zu verweilen gedenken. — Ihre Föniglichen 
Hopeiten die Prinzeffinnen begeben ſich fehr oft nah Nymphenburg. — Ihre Egl. Hop. 
die Frau Herzogin von Leuchtenberg, in Begleitung Ihrer kaiſerlichen Majeſtät der 
Frau Herzogin von Braganza, Ihrer Durchl. der Pringeffin Tpeodolinde und Sr. D. 
des Den. Herzogs Leuchtenberg, begaben fich diefee Tage auf die Auerdult, und Lepter 
foll au manchem Stande fih aufs Herablaffendite unterhalten und mande Einkäufe für 
ih beforgt haben. — J. 2.9. die Frau Herzogin Mor in Bayern begeben fich fehe oft nad) 
Poffenpofen, und Se. k. H. der Prinz Karl von Bayern befuchen Häufig das ſchöne Starn: 
berg, denn noch immer fucht der erhabene Königsiopn Troft ob des großen Berluftes 
2 feligen ‚Greifeau v. Bayersborf, welche in den bortigen himmliſchen Gefilden in Frieden 
chlummert. 

Die Vermaählung Sr, Durchl. des Hrn. Herzogs v. Leuchtenberg, der mit der 

näher zu bejtimmenden Begleitung Ende Mai's nah Rußland abreifet, wird, wie es 
heiße, nicht in dee Hauptſtadt Petersburg felbit, fondern auf dem Schloſſe Peterähof 
begangen. Es werden für 3. kaiſ. 9. die Großfürfiin Marie Appartements ‚im Pas 
lais Leuchtenberg hergerichtet, wozu bereitd mehreren hiefigen Künftiern und Handwerkern 
Aufträge und Beitelungen ertheilt wurden. 
—Se.k. H. der Prinz Luitpold werben noch im Laufe dieſes Momats von Alten: 
Burg zurückkommen und die Dienfle eines Junkers, Unter» und Oberlieutenants, dann 
Adjutanten bis zu feinem Hauptmannsrange In der biefigen Garniſon vollſtrecken, weß⸗ 
balb Höchſtderſelbe in der Seidenhauskaſerne am Hofgarten eigene Zimmer bezieht. 

Se. Exc. der Hr, Dberft-Ceremonienmeifter Graf v. Rechderg werden auf längere 
Zeit nach Gräfenberg ſich begeben, ° 

Unfere k. Hof⸗, Central: und Staatsbibliothek wird noch immer bon geleheten Ce: 
lebritãten Häufig befucht, und alle ftaunen vorzüglich ‚den großen Saal an, worin die 
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hiſtoriſchen Werke aufgeſtellt find. Napoleon fol einſt über dieſen Saal folgendermaßen 
fi geäußert Haben: C’est le Cabinet le plus — et celebre, que je n’ai plus vue 
jamais ! 

Doch mit zwei Injtitutionen, bie im dieſem ‚großen k. Inftitute in nenerer geit 
erſt geſchafien wurden, will man im Allgemeinen nicht recht zufrieden ſeyn: 

1) Daß das Lefezimmer nicht täglich geöffnet ift, und 

2) daß man dasjenige Buch, welches zur Ein» und Durchſicht beftimmet wird, erjt 
om Fommenden Tage zum Lefen erhält. 

(Anm. d. Rebaction.) Die Wünfche ber Menfchen find hier, wie überall, ungeftüm, und 

. man iſt überzeugt, daß es Manchem einerlei iſt, ob die Diener ber k. Hofbibiiothek an 

. —* Tag der Woche, oder in der Woche nur dreimal ſich halb zu Tod laufen und 
ſchleppen. 

Schlechtes Maß und Gewicht wird nicht allein von dem zeitlichen Richter 

ſtrenze geabndet, ſondern auch der himmliſche Richter wird einſt die dawider Handelnden 
hierüber nicht allein zur Verantwortung, ſondern auch zur gehörigen Strafe ziehen! 
Möge dieß von ſo mancher Kellnerin, bei der ohnedieß ſo biertheuern Zeit, beherziget 
werden; denn von Vielen hört man klagen, daß bei zwei Halben in manchem Gaſthauſe 
ein Achtel fehlen ſoll. Bedenkt ihr Unholden, was ihr dem Armen zufügt, der nach 
des Tages Laſt und Mühen ſich nur mit einer Maß erquicken kann! Sicherlich wird 
aus jedem mangelnden Tropfen eine Thräne fi bilden, die zum Vater im Himmel 
fleigt, und euch über diefen Gegenftand in ſchweren UnBlageftand verfept. Un euch, 
ihr zarten, Holden Hausfrauen! ergeht die Bitte im Namen der Armen, in fo fchwierig 
theuern Zeiten euer Gefinde beifer zu bewachen, deun nur durch Edelmuth und Nedlichs 
Beit kann des Hauſes Giück begruͤndet und befejliget werden. 
Daß die Klagen wegen Woffermangeld in der Vorſtadt Wiefenfeld und am Türken: 
Graben übertrieben und zu befeitigen find, beweist ein für die Magazine der Artillerie, 
Remifen ıc. neu gegrabener Refervebrunnen. Kaum hatte man 20 Schuhe tief gegra- 
ben, fo deang das Waſſer in folder Menge und Kraft hervor, daß man feit mehreren 
Tagen benöthigt it, um den Brunnen gehörig berzuftellen , deſſen Undrong durch Aus: 
pumpen von einer großen Zahl Arbeiter abzubelfen. 

Geſtern wurde der penfionirte NegimentssAuditoe Dr. Gg. Traurig, im 52iten 

Jahre geftorben,. begraben, welcher feit langer Zeit an Geiſtesabweſenheit litt. Diefer 
brave Daun bat fih durch andgezeichnete wiffenfchaftlihe Forſchungen viel Verdienfte 
früher erworben, namentlich im Bereich der Gefchichte, und ift durch einige Werke über 
die vaterländifche Gefchichte ehrenvoll bekannt, 
“ - Der Hofteompeter, De. Andreas Lang, den wir im k. Hoftheater und in verfchles 
denen Birken, am Mondtage zum legten Male im Privat: Mufitvereine hörten, ein 
wahrer Virtuoſe auf feinem fonft nicht ſehr zarten und gewohnten Inſtrumente, wird 
eine Runjteeife nach Paris antreten; wir find überzeugt, daß Dr. U. Bang bort die ge: 
buhrende Anerkennung findet. 

Man beklagt fi, daß die Auerdult von einer Unzahl Bänkelfängern, Harfeniftins 
nen, Deehorglern, Guckkäſten u. dgl, zudringlichem Bettelvolf wimmelt. Höchſt Unmwil: 
len erregend find die fogenannten Runftitücde eines Buben und eines Mädchens, Glieder: 
Derrenfungen ꝛc., welche den, Abſcheu jedes Gebildeten und den Wunſch verurſachen, 
man ſolle dieſe Beute, deren Eltern ſirafbdar find, nicht öffentlichem Verderben preisgeben. 
Solche Kinder Haben die fchönjte AUusficht zu traf» und Urbeitshäufern. 


Gemeinnüßiges, 
Die Gensd’armerie. (Fortſ.) Dr. W. Butte fagt in eittem 1807 in Landshut erfchie- 
nenen Spftem der Polizeiwiſſenſchaft Th. 1 ©, 4: Zaprhunderte fucht man nad) dem wiſſen⸗ 
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fhaftlichen Charakter der Polizei, und ift doch kaum über Etwas fo fehr, als darüber 
einverftanden, daß man ihm noch nicht gefunden Habe. Selbſt der lirheber der Polizei⸗ 
Theorie in Frankreich, de la Mare, verzweifelte an der Möglichkeit einer genaueren Bes 
ſtimmung des Begriffs der Polijei; und fo haben nach ihm viele den DVerfuch einer 
Definition gewagt, welche aber Immer noch nicht genügen Ponnte, Profeffoe Hart in 
Crlangen darf in diefee Beziehung ein guter Anhaltspunkt genannt werden. Nach ibm 
ift Polizei nichte Anderes, ald derjenige Zweig der felbitthätigen Staatsgewalt, wodurch 
durch Menfchen oder Unglücsfälle erregten Uebeln, welche der Sicherheit der Gefammt: 
beit der Staatsbürger im Innera drohen, vorgebeugt werden foll. Sie hat diefe innere 
Sicherheit des Staatöbürgervereins, die Öffentlihe Ordnung, Zucht und den äuffern An, 
ftand zu verhalten, ihr liegt ed ob, bei wirklich eingetretener Orfapr, Ordnung, Zucht und 
Anſtand wieder berzuftellen, oder doch wenigitens den Schaden möglichit zu vermindern, 
und wirklich die aus Baprläffigkeit, Muthwillen und Webereilung, Unverftond, Verſchul⸗ 
dung oder Betrügerei des Publikums entitandene Nechtöverlegung und Uebertretung pos 
fitiver Polizeigefege nach den Verordnungen der gefeggebenden Gewalt, nach einem ſum⸗ 
marifch rechtlichen. Verfahren zu richten und zu flrafen. Die Polizei ift alfo, kürzer zus 
fammengefaßt, die Prlegerin der Sicherheit vor Verlegung der äufferen vollfommenen 
Rechte der ganzen bürgerlihen ©efellihaft und aller ihrer Mitglieder im Innern des 
Staates. Gewiß ein fchwerer, hochwichtiger Beruf, welcher die höchite Achtung, das 
unbedingtefle Vertrauen verdient, mas ihm leider nicht von Allen im ganzen Umfange 
geſchenkt wird. (Fortſetzung folgt.) 


Lebensbild aus München”). 


Es war Freitng Vormittag ohngefähr 10 Upr, als ich die Bockfneipe auf dem 
Schrannenplage, zum Staindl genannt, befuchte. Hier traf ich Leute befonne: 
ner, rubiger Öemüthsart, ihre Sprache war die, mie. fie nicht felten dem Bürger eigen iſt. 
Eine Mufif hörte ich zwar auch dort, doch Fein übermüthiges Toben, Fein Herumtreiben, 
vom ©läferfteplen Hatte man hier Feine Spur, höchftens war hier nob ein Symbol der 
röfferen Bocgelage wahrzunehmen, daß ein altes abgemagertes Weib ihre fchlechten 

ettige um tbeures Geld zu verkaufen fuchte. Ich faß eine Halde Stunde rubig, .und 
durch lauter Ernſt wäre ich bier beinahe zu dem ernſteſten Menfchen umgefchaffen wor: 
den. Nicht gewohnt von einer Hopochondrie oder Melancholie mich bemeiltern zu laffen, 
tean? ich meinen Neft aus und machte mich eiligft davon. Beim Rathhauſe angelangt, 
begegnete mie ein Befannter; fein erfter Ruf war, „Freund! warum fo traurig und 
mißgelaunt * Diefe Worte, wie fie mir entgegen ballten, verrietpen, daß mein Freund 
in einer heiterern Geſellſchaft fi befunden haben müßte, als ih. Du gehit mit mir, 
lieber Alter; ich zeige Die einen Drt, mo man fchneil Traurigkeit in Luft, und Gemüths: 
derftimmung in Heiterkeit und in die ungetrübtefte Laune ummechfelt. In wenigen Uys 
genblicden traten wir in den Bockkeller ein; ich muß es gefteben, diefes Gebäude muß 
fein Baumeijter zu bachanalifhem Feſte beftimmt Haben. Hier traf ich die Menfchen 
wie in Kaſten obgefondert; hier ein Tifch vol froher Mufenföpne, auf deren Gefichtern 
Die Lebensfreude im Höchiten Grade zu fehen war, ihre Stirne fchien mir noch nie von 
den drückendſten Lebensforgen fich in alten gezogen zu haben. Sie fangen frope Lies 


) Berehrlicher Here Redakteur! Ich erfuche Sie, mitlommenden Auffag in ihr Reues Tags 
blatt gefälligft aufnehmen zu wollen. 
"Anmerkung der Redbattion. Wohl würde ſich diefer Gegenſtand beſſer in die Lebenöbilder von 
Hm. W. Lindner oder für das Bodblatt eignen; doch da die Kedaftion um Aufs 
nahme gebeten wurde, fo mögen meine Herren Gollegen gleichwohl verzeihen, 
wenn ich im ihre Rechte eingegriffen haben follie. 
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"der, riefen fi ein brüberliches Schmollis zu, und ließen den liebe. Gott ſchalten und 


walten. 


doch eine Anzahl von Korporalen, Feldwebels und ©ergeanten. 


Un einem andern Tifche, gegenüber, ſaßen, wenn auch Feine ganze Eskadron, 


War auch hier Fein 


jugendtiches frifches Wohlbehagen — weil fo mancher von diefen Männern in Rußlands 
eifigen Gauen viel Schmerzliches empfunden — fo war doc In ihrer Mitte weder Ernft 


noch Traurigkeit ‚wahrzunehmen. 


Frohſinn, lieben Leute. 


Und verſuchte ein alter Graufopf die peitere Laune 
auf Augenblice zu flören, fo flimmte gleih ein ganzer Epor das Lied an: 


Froſinn, 


(Schluß f.) 


Koͤnigliches Hof⸗ und National: Theater. 


Donnerstag, 9. Mat. 


Am Todestag des Dichters: „Die Jungfrau von Drleans“, 


eomantifche Tragödie von Schiller; vorher: Prolog von U. Büſſel, gefprochen von 


Hrn. Dapn. 
Freitag, 10. Mai, 
Antrittsrolle — Amine.) 


„Die Nachtwandlerin“, Oper von Bellini, (Die. Biol, als 





Anzeigen. 


255. Am Mondtage ging der fünfte 
Band der „enropälihen Weltereigniffe * 
verloren, Da derfelbe einer bezeichneten 
Bibliothek gehört, bittet man den Finder 
dringend um Zurückgabe. D. Ue. 


254. Der Laden 


der 
Marchande des modes 


| Babette März _ 
befindet fich gegenwärtig in der Reſidenz⸗ 
Straße Nro, 24. 


252. Gin ſehr fein gehobelter Mann, ein 
Eipeldauer , hat nachftehende, durch ihn felbft 
gründlich angewandte Mittel und Anweiſungen 
gur Kunft, in fechs Jahren rei und babei als 

eraber Mann angefehen zu werden, bem Drude 
bergeben. 

1) Eine ungeheure Dofis Arroganz. 2) Eine 
noch größere Dofis Eigenliebe. 3) Um baared 
Seld von talentoollen Leuten gute Ideen auf: 
faufen. 4) Zwanzigpfündige Kanonenkugeln, 
um damit Thüren und Wege, einträgliche Kuns 
den zu erhalten, burchzubrechen. 5) Durch 
vielfeitiges Aufnehmen bie Erlangung von 
24,000 fl. Betrieböfond. 6) Aus allen Werk: 
ftätten der beften Meifter ſich 30 gute Gefellen 
geworben, bie Alles machen, was fonft Niemand 


ſuchen, 


machen kann. 7) Die Betreibung von zweier: 
lei Gewerben, um durch dieſe zwei ruͤckſichtslos 
fein Biel zu erlangen. 8) „Herabwürbigung 
anderer, bie ihre Bamilien ehrlich zu nähren 
und abſichtliche Schmälerung deren 
Verdienftes. 9) Cine elegante und vornehms 
thuende Frau, welche bie zahlloſen, eleganten, 
vornehmen Kunden empfängt. 10) Gchide 
man feine Gefellen aus und richte fie ab, ba- 
mit fie Kunden verfchaffen. 11) Raffinirter 
Spiritus zur Politur ber Anſpruchsloſigkeit. 
12) Pofaunen, ganz eigener Konſtruktion, zur 
Berherrlihung ber Induftrie in jeder Hinſicht. 


247. Ein ızjähriger Knabe von guter Fa⸗ 
mitie, mit nöthigen Schulkenntniſſen, wuͤnſcht 
gegen gute Bedingniſſe in eine Schnitt» ober 
Specereihandlung, ober fonft ein Schönes Metier 
als Lehrjung aufgenommen zu werben. D. Ue, 


243. (26) In ber Fürftenflrafe Nr. 9 ift 
eine Stallung für 5 Pferde, Remife für 
3 Wägen mit heizbarem Kutfchergimmer, und 
geräumigem Heuboden bis künftiges Biel Mi⸗ 
haeli, zufammen ober theilmeife zu verftiften. 
. erfragen beim Hausmeifter zu ebner Erde 
links, " 


244. Gin Eleiner Bratofen ift billigft zu 
verkaufen, Fürftenfelbergaffe Nr. ıg/ı Links. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literature u. Kunftblatt 5 fl. 
; Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
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Verantwortlicher Redactgur: Gerd. Maria Friedma nn. 


Donnerötag Ir. 128. 9. Mai 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Se. Moj. der König ernannten, dem Wunſch des Hrn. Herzogs von Leuchtenberg 
zufolge, deffen Begleiter, den Lieutenant Ludwig v. Zoller, zum Hauptmann & la Suite, 
und ficherten demſelben im Fall feiner Wiederkehr den Rücktritt in bayeriſche Militäre 
Dienfte zu. Die andern Begleiter des Herzogs, Dauptmann Schub und ber Reibarzt 
Dr. Wurm, werden alsbald wieder die Nückreife antreten, — Sicherm Vernehmen nach 
bat der Hr. Geheimrath v. Klenze von Gr. Mojejtät die Erlaubnig erhalten, einer wie: 
derpolten Einladung des Kaiſers von Rußland gemäß, fib mach Petersburg zu begeben. 
— Cornelius it nad Stuttgart abgereist, um dem Scillerfefte daſelbſt beizuwohnen; 
jedenfalls ein imponirender NRepräfentant der deutſchen Künſtlerwelt. (4. a. 3.) 

©e. E. Hoheit der Kronprinz von Bayern, melder am 26. April fehon in Rom 
erwartet wurde, wird nach dem neueften Nachrichten in den erjten Tagen des Mai’s 
dafeldft eintreffen, und, wie man fagt, fich längere Zeit aufhalten. . 

Borgeftern Nachmittags 5 Uhr wurde bie irdiſche Hülle des Hrn. Leopold Frhrn, 
v. Fürftenwärther, Kämmerers, char. Dberften, Ritters des VerdienſtOrdens der bayer. 
Reone, Ehrenkecuz des Ludwigsordens und Nitters des k. franz. Militär-Verdienftordens, 
untee militärifcher Begleitung zur Erde beitattet. 

Einer Beamtensgattin wurde vorgefteen ein Ridikül mit nicht unbedeutendem Fonde 
auf der Auerdult entwendet. 

Auf dem Promenadeplag wurde bereits, wo ber neue Gaſthof Hinzuftepen kömmt, 
mit dem Abbruche eines von den hiezu gekauften nöthigen Häufern, und zwar mit dem 
bes Lobhnkutſchers angefangen. 

Das Wendlinghous unter dem ehemaligen Ruffinitfurm mit feinen Verkaufsgewöl⸗ 
ben und Läden, foll Jemand Fäufich an ſich gebracht Haben, um es abbrechen und an 
dieſe Stelle ein fattliched neues Gebäude wieder aufbauen zu laffen. 


Mofaik, | 


Mit der ehelichen Verbindung eines Fraͤuleind Rotpſchild aus dem Londoner Haufe 








930 i 


und des engliihen Parlamentögliedes Henry Zibren (melde am 29. April zu Bonbon 
ftattgefunden hat) iſt, wie verfichert wird, die Bedingung verfnüpft, daß diefe junge 
Dame zue chritlicheggflirdhe Übertritt. Es iſt dieß das erjte Beifpiel, daß ein Glied der 
Hamilie Notpfchild den Glauben der Viüter verläßt, " 

Um 25. April erhielt der Erzbiſchof v. Dunin durch ein Schreiben den vorläufigen 
Deicheid, daß der Kammergerichtspräfident v. Kleijt beauitragt fen, ihın das Erfenntniß 
feines Prozeſſes zu publiciren. Am feldigen Morgen um 11 Uhe erfhien der gedachte 
Präfident in Begleitung eines Kammergerichtsraths in dem Hotel zur Stadt Petersburg 
in Berlin, um fich des ihm aufgetragenen. Geſchäftes zu entledigen. Der. wefentliche 
Juhalt des, Urrheils lautet: der Erzbiſchof von Gneſen und Pofen, v. Dunin, ift von 
der Anklage hochverrätperifchhee Handlungen und der Aufiwiegeluug des Volkes gegen die 
Regierung freizufprechen; aber wegen feines Ungeborfams und der eigenmächtigen,, in 
jeinee Diöcefe getroffenen und nicht widerrufenen Mafregeln zum Verluſt feiner Wür— 
den, zu ſechs Monat Feſtungsſtrafe und zur Bezahlung ſämmtlicher Gerichtsfoften verurs 
tpeilt. Zugleich wird derjelde für unfähig erklärt, jemals im preußiſchen Staat wieder 
ein Umt zu befleiden. Unbenommen bleibt ihm dee Weg der Appellation. Der Erzbis 
ſchof hat jedoch erklärt, »daß ce von jenem legten Mittel Feinen Gebrauch zu machen 
gedenfe, fondern felbjt bei der von ihu fchon ausgejprochenen Ueberzeugung, daß er die 
Eompetenz des Berichtes, vor dem fein Prozeß verhandelt worden fen, nicht anzuerfen: 
nen dermöge, germ und willig die über ihn verhängten Strafen erdulden würde, 

Kürzlich wurde in London eine wichtige Erfindung, wie ed ſcheint mit Glück, ver- 
fucht. Ein Hr. Elegg hat nämlich eine neue Locomotive erfunden, welche fich des at« 
woſpäriſchen Druds vermittelt einer Nöpre oder Luftpumpe bedient. Dem erften 
Verſuche wohnten dee Marquis von Landsdowne, Lord J. Ruſſell und andere angefehene 
Perjonen bei, die ſich feldit in einen Wagen fehten, welcher außerdem mit 1500 Pfund 
Eifen beladen war und dennoch 1509 Fuß in der Sekunde gezogen wurde. Gin folcher 
Wagen würde daher fieben deutſche Meilen in einer Stunde laufen Fönnen und die Bes 
mwegung weder Rauch noch Staub erzeugen, auch würden die Reiſekoſten um mehr als 
die Hälfte vermindert werden. 

Khurſchud Paſcha, Commandant der ägpptifchen Truppen in Arabien, hat El Katif, ° 
am perfiichen Meerbufen befegt, die benachbarten Bahrein-Inſein zur Uncerwerfung auf 
gefordert und von der Stadt Grän, in der Nähe von Baſſora, Mundvorrätpe für feine 
Truppen requirirt. Er haͤlt demnach einen Gebietstheil befegt, der eigentlich zum Pas 
fhalif Bagdad und der Pforte gehört. Mefopotamien ſteht jezt dem Einfluße und den 
Planen Mebemed Alis offen. Die Dperationen der ägpptifchen Truppen find nicht nur 
eine Beeinträchtigung der Pforte, fondern Fönnten auch ein Zerwürfuiß zwifhen Mehe—⸗ 
med Uli und Perfien herbeiführen; bereits follen perſiſche Streitkräfte gerüftet feyn, um 
die Bahrein:Fufeln den Aegpptiern zu entreißen, 

Wiesbaden, 26. April. Diefer Tage ereignete fi Hier einer jener Wechfelfälle des 
Gluͤcks, weiches den Menfchen Freude und Kummer zugleich bereitet; es erhielt nämlich ein Bes 
wohner biefer Stadt von Frankfurt bie überrafchende Nachricht, daß fein Loos an dem großen 
Gewinnjt von 100,000 fl. betheiligt ſey; denfelben Tag traf auch der Gollecteur ein, welcher dem 
Gtüdlichen die ganze Summe in glänzenden Goldftüden auf den Tiſch zaͤhtte. Das Geld wurbe 
eingeſtrichen und das Rotterie:Roos geſucht, um ſolches dem Gefälligen ftatt Quittung einzuhänbis 
gen, als fich zur großen Beltürgung des Gewinnenden fand, daß foldyes verloren war! Es mufte 
daher der Mammon vorerft wieder herausgegeben werden. 

Ein Schneider in Berga in Gatalonien, welcher nämli für die Truppen des Grafen 
b’Efpannu Kleider verfertigen follte, benachrichtigte diefen, er könne nicht genug Weiber finden, 
bie ihm nähen hälfen. Der Graf befahl dem Alcalden augenblidlih , einen großen Ball auf ei— 
nen beftimmten Zag verfündigen zu laſſen. Am feftgefepten Tage erfchienen faft alle Weiber und 
Mädcgen des Ortes in ihrem fchönften Pupe in dem WBallfaale. Auf einmal ward dad Haus 
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mit ‚Soldaten umeingt, einige berfelben traten, hinein und fchafften alle Zänzer hinaus, Den 
Damen mwurbe über bedeutet, daß fie fi) an die Arbeit machen, und bad Haus nicht her verlaffen 
dürften, bis dieſe vollendet, Nun trat auch der Schneider und feine Gefellen herein, und ın 
fünf Minuten rührte jede flinke Tänzerin ſtatt der Büße die Finger. Drei Tage lang faßen fie, 
und durften nicht aus dem Haufe, und man verköftete fie mit ben Nationen der Soldaten. 


. « 
Lebensbild aus München. 
(Bortjegung.) 

Sie werden Sich wundern, mein verchrtejter Herr Redakteur, daß ich das Bild 
fo in’s Detail gebe, und dennoch halte ich's für nöthig, mögen Sie auch mit dem Kopfe 
ſchütteln, wie Sie wollen, Sie müſſen es lefen; wollen Sie es Ihren Abonnenten vor« 
enthalten, fo it es mie auch recht. Bon dem Soldatentiſche wendete ich mich ab, und 
ging an das Feine Tiſchchen am Eingang der Thüre, wo ein altes Weib ihre Würſtchen 
aus einem nicht fehr faubern Topfe, auch u mit vielee Delifateffe um theures Geld 
beinahe reifend verkauft. 

Ich dachte bei mir: Mit diefen Würften Bat ed die Ähnliche Bedeutung, wie mit 
den Mundfemmeln, fo wie auch mit dem Bockbrod, es find ModerArtifel und unterlies 
gen feinem Tarif. 

Ich gieng aus diefer Halle und verfügte mich in die Schenfe; bier war ein fol- 
ches Treiben, ein ſolches Gewirre und ein ſolcher Tumult, als würde diefes Getränke 
umfonft geichenft. Zum Unglücde mußte ich einer Erecution beimohnen, wie zwei derbe 
Dräufnechte einen jungen Mann eines geſchoſſenen Bockglaſes halber recht derb durch—⸗ 
prũgelten, und ich muß es geftehen, ed wollte mie denn doch. nicht recht behagen, daß 
in der Refidenzitadt folchen ropen Menjchen fo viel Freipeit eingeräumt iſt, felbjtelgen 
Richter und Zuchtmeifter zu werden *). 

Ich trat ins Freie, und fchaute nichts als Menfchen und natürlich auch Köpfe. Im 
einer Pleinen Entfernung fah ich ein winziges Drchefterchen, das fo eben den Judenwal⸗ 
ser fpielte, und man kann ſich die Freude nicht denken, womit die meijten Bocktrinker 
durch dieſer Walzer impulfirt wurden, Ich drückte hierüber einem Nebenjtehenden mein 
Erjtaunen aus, daß die Leute hieran noch Gefallen zeigen können; er lachte, und bedeus 
tete mir: „Mein Gott! das ift den Juden, die ſich Hier befinden, einerlei, umd ich wid 
Dir über diefen Bocwalzer eine Anekdote erzählen, die fiher von Dir gerne gehört und 
öfter nacherzählt werden wird. 

„Mac, jener befannten Depp: Periode, die jeder Gebildete ſicher mit einem dichten 
Scleier umzogen wiſſen will, ereignete fich in unferer Nefidenzitadt, daß der fragliche 
Zudenmwalzer in einem anſehnlichen Gaſthauſe an einem freundlichen Winterabende, wo 
die Menſchen fo recht gerne beifammen figen, aufs herrlichſte erecutirt wurde, Nach 
dem Schluſſe wurde alljeitig applaudirt. in mit vielem Humor begabter Jsraelite 
fand auf, gieng zu den Mufifern, legte einen Kronenthaler mit dem Unfuchen auf den 
Teller, den fo eben vollendeten Walzer noch achtmal fpielen zu wollen. Die Hörer be: 
Bamen diefen Walzer fo zum Ueberdruß, daß mehrere derjelben äujjerten:. Ich mag dem 
Judenwalzer in meinem Leben nicht wieder hören,’ 

Ih bitte um Entſchuldigung, wenn ich meinen Urtifel für heute abbreche, und Sie 
erfuche mir zu erlauben, noch eine Fortſetzung zu liefern, 


*) Sie irren Sich, mein wertheſter Herr Referent, ich bin es überzeugt, daß unfere wackere 
£. Gendarmerie hievon recht bald Notiz erhalten, und diefem Uebel Zräftigft vorbeugen 
wird; denn ich glaube behaupten zu dürfen, daß. in keiner großen Stadt le 
ſolche und ähnliche Erzeffe win un als bei uns, 
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. Königliched Hof und National: Theater. 


Donnerstag, 9. Mal, 


Um Todestag des Dichters: „Die Jungfrau von Orleans“, 


eomantifche Tragödie von Schiller; vorher: Prolog von U. Büffel, gefprochen von 


Hrn. Dahn. 


Zreitag, 10. Mai, „Die Nachtwandlerin“, Oper von Bellini, (Die, Vial, als 


Antrittsrolle — Amine.) 





Anzeigen. 


242. (3 ch Die dem Panorama von Salz⸗ 
burg angeſchloſſenen Kosmoramen, erſte hoͤchſt 
intereſſante Aufſtellung, iſt nur noch kurze Zeit 
zu fehen. 

248. Es ſucht Jemand, in einigen freien 
Stunden ber Woche, Beſchaͤftigung im Ab: 
ſchreiben zu erhalten. D. Me. 


249. (26) Gin ordentliches Mädchen fucht 
zu einer flilen Familie als Köchin ober auch 
zu Kindern einen Platz. Selbes fpricht gut 
franzöfifh und kann fi in beiden Eigenſchaf⸗ 
ten. mit ben beten 3eugniffen ausweiſen. @lo: 
denftraße Nr. 112. 


250. (26) Zimmer zu vermiethen. 

In der Herzogfpitalgaffe Nr. 2143 kann am 
1. Zuni ein fon meublirtes Zimmer vornbers 
aus, wozu nöthigenfalls auch ein Nebenzimmer 
gegeben werben kann, beide mit eigenem Gin« 
gand, bezogen werben. 


251. In ber Therefienftraße Nro. 8 find 
zwei Wohnungen, zu ebner Erde und über eine 
Stiege, für 170 fl. und 310 fl. auf nächftes 
Biel Michgeli zu beziehen, und kann auch Stal- 
lung, Remife und Kutfchergimmer bazu abgeges 
ben werben. Näheres Neuhauferftraße Nr. Hr. 


237. Bier Jahrgänge der allgemeinen 
Beitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
gebunden, find zu fehr billigen Preifen zu vers: 
kaufen. 


263. Am Mondtage ging der fünfte 
Dand der „europälfchen Weltereignijfe * 
verloren. Da berfelbe einer bezeichneten 
Bibliothek gehört, bittet man ben Finder 
dringend um Zurückgabe. D. We. 


244. Gin Eeiner Bratofen ift billigft zu 
verkaufen, Bürftenfeldergaffe Nr. 18/1 links, 


Der Laden 


ber 
Marchande des modes 


Babette März 
befindet fiy gegenwärtig in der Reſidenz⸗ 
Straße Nro. 24. 


247: Ein ızjähriger Anabe von guter Bar 
milie, mit nöthigen Schulfenntniffen, wuͤnſcht 
gegen gute Bebingniffe in eine Schnitt » ober 
Specereibandlung, oder fonft ein ſchoͤnes Metier 
als Eehrjung aufgenommen zu werden. D. Ue. 


243. (26) In der Fürftenftraße Nr. 9 if 
eine Stallung für 5 Pferde, Remiſe für 
3 Wägen mit heigbarem Kutfcherzimmer, und 
geräumigem Heuboden bis künftiges Biel Mir 
chaeli, zufammen oder theilmeife zu verftiften, 
Bu erfragen beim Hausmeifter zu ebner Erbe 
links. 


254. 


Getraute. 

Sr. X. Wirthman, Conſervotor bei der 
k. Steuerkataſter-Commiſſion, mit Karolina 
Neuſchwander, k. Vorreiterstochter v. h. 

Sohann Nep. v. Inama, k. Kreis: und 
Gtadtgerichts « Protofolit, mit Emilie 
Aſchenbrier, E. Ober-⸗Rechnungsrathstochter. 

Dr. Heinr. Fiſcher, prakt. und Hebarzt, 
mit Fräul. Maria Arensberg von Wien. 

Dr. Fedr. Chrifian Be, k. Studien 
Lehrer, mit Eliſe Holzer, Handelsmanns⸗ 
Tochter von Eſchelbach. 

Karl Leop. Leiſbold, Privatier, mit Ans 
tonia Heckl, k. Poſtſtallmeiſters-Wittwe v. h. 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl, -Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Ginrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 fr, Berlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterre, 


Tagblatt 


und Bayern, 


NMeues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Freitag Nr. 129. 10. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Es verlautet, Seine Mojeftät unfer allergnädigiter König treffen bis zum 29. und 
Se. Excellenz dee königl. Regierungspräfident Herr Graf v. Seinspeim bis zum 28. 
db, Mt, dabier ein. 

Das in unferm gefteigen Tagblatte erwähnte Wendling Haus unter dem ehemalis. 
gen Ruffinithurm wurde vom Hrn, Gampenrieder gekauft; derfelbe wird es zwar nicht 





. ganz niederreißen, wohl aber auf's Prachtvollite reftauriren und renoviren laffen. 


Wenn doch wirklich eine WaffersHeilanftalt errichtet werden fol, fo würde daß frei: 
gelegene Anweſen des Hrn, Steinmegmeifters Ripfel in Haidpaufen am Geeignetften fepn. 
Was das Baulite diefer zu fchaffenden Anſtalt erheifcht, wäre Ripfel der Mann, welcher 
fherlih unter den billigfien Bedingungen das Ganze berjtellen würde. 

Eine traurige Runde will ſich verbreiten; jeder Beflerdenfende wird, fo wie wir, 
wünfchen, daß es bei der Sage bleiben möchte. Der Bock nämlich fol dies Jahr vor 
dem Fronleihnamsfefte um ein Paar Tage früher als fonft aufhören, 

In Folge der in Neo. 116 diefes Blattes enthaltenen Aufforderung, eine Rezenfion 
gegen eine Prämie von zwei Dufaten einzufchicfen, find uns bis jezt fünfzehm foldye 
Elaborate zugefommen, von denen mie nach dem umparteiifhen Ausſpruche cines ge: 
wählten Schiedsrichter: Uıntes die Prämie Hrn. De. Friedrih Mayer zuerfennen, wel: 
cher die beftimmten zwei Dufaten nach Belieben in Empfang nehmen möge, Die Kri— 
tif werden wie in einem der nächiten Blätter veröffentlichen. Die Redaktion. 


DBaterländifches, 


Im Monate April wurden von der magiftratifhen Polizeibehörde zu Augsöburg 
789 Verhandlungen vorgenommen; unter 92 Ötreitfachen 86 verglichen. 

Der Magiſtrat zu Aſchaffenburg bat eine Belohnung von 100 fl. zur Entdeckung 
der Urheber und Theilnehmer der in dem Stiſtsgebäude sc, begangenen Diebſtähle aus: 
gefprochen, 
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’ ee ’ 
Gemeinnuͤtziges. 

(Wohlfeiles Waſchmittel.) Man nimmt 20 Pfund trocken feine Thon: oder 
Pfeifenerde, zermalmt fie zu Pulver und beutelt fie mie das feinfte Mehl; dann ı Pfd. 
Pottofche, löfet fie in 4 Pfund Heifem Waller auf und wirft ein halbes Pfund friſch 
gelöfchten Kalkes hinein. Diefe Lauge wird auf die gebeutelte Thonerde gegoffen, die 
wohl durchgeknetet wird, Iſt die Flüffigkeit nicht zureichend, fo gießt man fo viel 
hinzu, bis man Kugeln oder Stangen daraus bilden kann. Sind die Kugeln troden, 
fo bedient man fich ihrer beim Wofchen flatt der Seife. Die Thonerde ift fhon an 
fih als ein reinigendes Mittel bekannt, und der Zufag von einem Zwanzigtheil fcharfen 
Laugenſalzes macht die Mifhung zue Uuflöfung ber fettigen und fchmugigen Tpeile in 
der Wäfche noch tauglicher, Die Seife Bann, wie bekannt, nur durch dag mit ihr vers 
bundene Laugenfalz die Schmußtheile der Wäſche auflöfen. Da dieß Erfagmittel nur 
ein Zwanzigtheil Laugenfalz enthält, fo hat man feinen Nachtheil für die Hände zu be: 
forgen, und doc fäubert es die Wäfche von. allen Unreinigfeiten. Ein Pfund von die: 
fee Tponfeife kommt nicht auf zwei Kreuzer zu ftehen, und ift eben fo wirffam, als eine 
gleiche Quantität gewöhnlicher Seife, 


Moſaik. 

Zu Ingolſtadt ereignete ſich am 1. Mai folgender Unglücksfall: Ein Fuhrknecht 
eines Oekonomen fuhe mit drei Pferden eine ſteinerne 30 Zentner ſchwere Wieſenwalze 
über die Straße von der Wieſe nah Haus. Ein Knabe von vier Jahren lief der Walze 
nah, und fchien on ihrem Umdrehen Gefallen zu finden, Er muß die Händchen aufs 
gelegt Haben, denn plöglih, ehe noch Jemand rufen oder der Fuhrmann es bemerken 
konnte, hatte ihn die Walze ergriffen, unter fich gezogen, und zerdrückt, daß er auf der 
Stelle todt war. s 

Welche Aufregung der Wellen das Dampfichiff verurfacht, davon zeugt ein neuerli: 
cher Vorfall auf dem Rheine bei Breifah. Gin junger Schiffer führte einen Kahn 
ſtromaufwärts. In der Nähe des Dampffchiffes Pam das Beine Fahrzeug in fo gemal: 
tige Bewegung, daß der Schiffer fi nicht mehr darauf halten Eonnte und in den Fluß 
flürzte, Zwei Menfhenfreunde fprangen fogleih von dem Dampffciffe in den Strom, 
wurden aber von den toſenden Wellen ergriffen, und Fonnten nue mit Mühe das eigne 
Leben retten. Der Schiffer Pam nicht mehr zum Vorſchein. 

Ein Schreiben aus Detmold vom 28. April gibt über dem rafchen Fortfchritt de& 
Armins⸗Denkmals folgende Nachrichten: Der endlich auch bei uns in's Land gefommene 
Frühling hat auf der Grotenburg oder dem Teutberge wieder gin frohes und thätige® 
Leben für das Urmins:- Denkmal Hervorgerufen, befonders ſeit Hr, Bildhauer Ernft 
v. Bandel.aus Earrara, wo er den Winter über für fpätere Urbeitsplane geweilt hat, 
am 23. d. M. zu uns zurückkehrte. Mit der ihm eigenen Thatkeaft hat er bereits 
wieder frifhe Hand and Werk gelegt. Durch die Waldung des Teutberges halt nun 
wieder fröplih der Steinmegen Eifen. Der mit dem Spaͤtherbſte vollendet geweſene 
Grundbau ſteht unverfehrt und erwartet feine Laft, auf die er wohl berechnet worden 
it. 110 Schachtruthen behauener Steine, 650 behauene Quader und eben fo viel 
Raupfteine, nebit 120 Fuhren Sand liegen im Grunde und in den Brüchen eine große 
Menge Steine zur Verarbeitung bereit, Der ganze Bauplap ijt fertig, ein breiter Weg 
und großes freies Enrund verbinden die Anlage mit der Wildniß; ein Steinbruch. it 
eingelegt, die Werfbauten find vollendet, das nöthige Werkzeug angefchafft — wir geben 
ber frohen Geier der Örundjteinlegung und der raihen Aufführung des Unterbaues zum 
Standbilde entgegen, zu welchem legteren bereits über zwei Drittel des Kupferbedarfes 
angekauft und die Kormarbeiten zur Ausführung im Großen faft vollendet find, Zu 
allen dieſen Vorbereitungen find disper nur 6000 Thaler nöthig geworden, 
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Aus Wien fchreibt man: „Wie find in neuer Beforgniß, einen Theil des, den 
Wienern fprichwörtlih fo theuren Steppanstpurmes abgetragen zu ſehen. Die zulept 
gehaltene Commiffion fol den Vorfchlag zu 6 Klafter Abtragung gemacht haben, Viel: 
leicht findet man die Gründe hiezu nicht hinreichend ; jedenfalls ift fchueller abgetragen, 
als wieder aufgebaut. Cine Schwankung des Pendels von 4 Linien bei fo großer Höhe 
eines Pyramidalifhen Gegenftandes, wie man fie beobachtet Hat, möchte an fi) wohl 
nicht fo beunrupigend ſeyn.“ 

In Stuttgart gibt e8 Schiller: Bufennadeln von Gold und Schiller : Denfmale 
von Gips, Schiller-Bonbons und Schiller:Trinfgläfer, aus denen der Schiller: Wein vor: 
züglich mundet, Schiller Dofen und Tabackspfeiſen, Schiller: Mufit und Schiller:Lotterie, 
— — in Miniatur und in ganzer Figur, und Schiller-Hüte von Filz und 
von Stroh. 

Aus dem Haag, 30. April. In der verfloſſenen Nacht find der Großfürſt-Thron⸗ 
folger und der Prinz, von Dranien und Heute Vormittag die Übrigen Prinzen nach Tilburg 
abgereist. Uebermorgen fchiffen ſich dee Großfürft: Thronfolger und der Prinz Heinrich 
nah London ein. Aller Waprfcheinlichfeit nach wird der Aufenthalt Sr. Paif. Hoh. in 
England bis in den Junius andauern und er dann über den Hang und Berlin nad 
Petersburg zurückreiſen. 

Die Nachrichten aus den füdlichen Gegenden des ruffifchen Reiches Plagen über ben 
In diefem Jahre ungewöhnlich lange anhaltenden Winter, In Gebaftopol Hat ed am 
9. April ſtark gefchneit und in, Taganrog war am .10. bie Rhede mit Eis bededt und 
die ganze Umgegend in tiefen Schnee eingepüllt. 

Kürzlich ereignete ſich ein höchſt betrübender Zufall in dem Theater zu Verfailles, 
während der Vorftellung des „Küfter von Saint Paul“, Als der Schaufpieler, welcher 
die Hauptrolle hatte, fi) eben in Scene befand mit einer jungen Schaufpielerin, deren 
Friſur mit einer langen italienifchen Nadel geſchmückt war, fchleuderte er durch ein 
Derfehen in der Geſtikulation dieſelbe hinweg, fo daß fie das Auge bed Souffleurs traf. 
Der Unglückliche ſtieß einen Schrei aus und fan? bewußtlos nieder, Man beeilte fich, 
ipm Hilfe zu bringen und erkannte, daß die Nodel glüclicher Weile nur das Weiße des 
Auges in dem inneren Winfel getroffen patte. Dean hofft Daher, daß ber Zufall Feine 
betrübenderen Folgen haben werde, 

Um 1. Mai ift der Herzog von Wellington 70 Jahre alt geworden, Welcher 
Popularität der greife Feldherr troß aller politifchen Parteianfechtungen bei der Maſſe 
des Volks genießt,. ſah man meulich, als fich das unbegreiflihe Gerücht von feinem 
plögliden Tode verbreitet hatte. Schaaren von Menfchen aus aflen Claſſen ſtrömten 
nach Afpley : Doufe, und als gegen Mittag der Herzog frifh und gefund mit einem 
Freund in feinem Garten fpazieren ging, drängten fich Hunderte an die Umzäunung, 
und begrüßten den Helden bed Waterlandes, fo oft er in die Nähe Fam, entblößten 
Hauptes mit lautem Hurrahruf, wofür der Herzog freundlich und gutmäthig dankte. 

Seit langer Zeit hat Feine fo große Bewegung unter den ruſſiſchen Truppen 
flattgefunden, als in diefem Augenblick. Faſt alle Regimenter, bie in Polen canteniren, 
sperden verfegt, umd bedeutende Verftärfungen treffen aus dem Janern von Rußland 
ein, um zur Urmee zu floffen, die unter Dem ausſchließlichen Oberbefehl des Fürſten 
von Warfchau flieht. 

Hr. Buckens, Profeffor der Bildhauer⸗- umd Gifelirkunft an ber Malerakademie zu Lüttich, 
der mit der Mobellirung und bem Guffe bed Eoloffalen Standbildes Rubens für die Stadt Ant» 
werpen beauftragt worden, hat vorigen Sonnabend in ber Gtüdgießerei bie Haupttheile des 
Standbildes gegoffen, und bald wird Antwerpen ein Denkmal, würdig bed großen Malerd, zu 
beffen Ruhm 26 errichtet werben foll, mit um fo größerm Stolze geigen koͤnnen, als biefes Denk: 
mal durch zwei Antwerpener, Böglinge feines Akademie, ausgeführt werben wird. Hr. Budens, 
Bildgauer, Gifetiver und Kunftgießer; der, bevor er nach Lüttich kam, an der koͤniglichen Gießerei 
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zu München angeftellt war, wo er mehre beachtungswürbige Werke in Bronze, unter andern 
bad prächtige Denkmal des Königs Marimilian, ausgeführt hat, verfpricht Belgien einen Künftler, 
der einem Keller, einem Vouchardon und Girardon nachrufolgen würdig ift. 

Sm Gouvernement Zaurien hat fih im Monat Februar eine merkwürdige Ratur:Begebenheit 
ereignet. Am 3. (15.) Bebruar begann im Jaltaſchen Kreife ber eine Abhang des Berges, auf 
welchem das Dorf Kekeneis erbaut ift, berabzugleiten, und war bis zum 9. (21.) Februar eine 
Strede von 2 Werft weit, in einer Breite von ungefähr 50 Faden, fortgefhoben worden, Bei 
diefer Gelegenheit ftürzten auf der Weftfeite des Dorfes 4 Zatarifche Häufer, 6 Scheunen, 7 Muͤh— 
len und 26 Gärten zufammen. Der Gefammtfchaben wird auf 26,000 Rubel angegeben. 

(Die Krugpflanze) Dies Gewähs findet ſich in großer Fülle in den fleini- 
gen und dürren, unfruchtbaren Tpeilen der Inſel Java, aus welchen, wenn diefe nicht 
ein vegetabilifche® Wunder Hätten, die Pleinen Vögel und vierfüſſigen Tpiere alle auszu: 
wandern gendthigt wären, wegen Waſſermangels. Unten an dem Stängel jedes Blats 
tes befindet fi ein Heiner Sad, gerade wie ein Krug geforınt, mit einem Dedel vers 
feben und einer Urt Klappe, welche fich über der Handpabe des Kruges erhebt, und dens 
jelben mit dem Blatte in Verbindung ſetzt. Diefe Klappe iſt eine flarfe Fiber, welche 
fih zufammenzieht bei regneriſchem Wetter und wenn der Thau füllt. So werben zahl: 
lofe kleine Becher mit füllen frischem Waſſer gefüllt, und bieten einen köſtlichen Trank, 
ſowohl den winzigen Tpierchen, welche an den zarten Zweigen hinan klimmen, wie einer 
mannichfaltigen Menge geflügelter Befucher. Kaum ift aber die Wolfe vorüber gezogen 
und die Sonne wieder mit ihren warmen Gtrablen am Firmament erfchienen, fo fängt 
die fehirmende Fiber an, fib auszubreiten und den Becher fo feft zu verfchliegen, daß 
jede Verdünftung verhindert und der Inhalt bewaprt wird, bis ipn das Bedürfniß des 
andern Tages. erheifcht. Diele fchöne und vollfommene Fürforge der Natur würde einem 
Tponfon oder Wordswortp herrlichen Stoff bieten zum Preife des gütigen und weiſen 
Woltens Gottes in feiner Schöpfung. 


Anefdoten, 


Gin beforgter Hausvater mahnte feine heirathsluſtige Tochter, nicht fo viele Zeit 
außer dem Haufe zuzubringen, und ſchloß mit dem Sprihworte: „Eine gute Kuh fucht 
man im Stall.” — „Wie aber Bann man willen, daß bier eine gute Kup iſt“, entgeg: 
nete weinend das Mädchen, „wenn man mich nicht ſieht?“ 

Ein Dragoneroffizier verlor bei einer Revue feinen Hut durch einen Windſtoß. Ein 
Gemeiner ftieg ab, hob ihn auf und präfentirte ipn dem Rittmeiſter auf der Spike 
„feines Säbels, der zufillig ein Loch hindurch ſtieß. — „Hol’ Dich der Henker, Burſche!“ 
danfte der Difizier: „ich wollte lieber, Du hätteſt mich in den Arm geftochen." — „Ei 
wie denn fo, Herr Rittmeiſter?“ — „Weil id beim Regimentschirurgus Credit habe, 
aber nicht beim Hutmacher.“ 


Königliched Hof- und National: Theater. 
Freitag, 10. Mai, „Die Nactwandlerin", Dper von Bellini, (Die. Biol, als 
Antrittsrolle — Umine.) . 











Anzeigen. 

256. (30) Cine penfionirte Militärper: 255. Am Mondtage ging der fünfte 
fon, welche ſehr viel in verſchiedenen Kanz⸗ Band der „europäiſchen Weltereigniſſe“ 
leien gearbeiter hat, auch orthographiſch verloren. Da derſelbe einer bezeichneten 
ſchreibt, wünſcht Befchäftigung in derfelben Bibliothef gehört, bittet man den Finder 
Weile. D. Ueb. dringend um Zurückgabe. D. Ue. 


— — ç — a — — —— — — —— — — — — — mn — — 
Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


Neues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Sonnabend Ar. 130. 11. Mai 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Um 8. d. M. Hot der Landrath für Oberbayern feine Sitzungen geſchloſſen. 


Für die Gendarmerie zu Pferde wurde die Einführung einer neuen Gattung Kara⸗ 
biner angeordnet. 
Auf der Auerdult haben diefesmal 1380 Handelsleute Gefbäfte gemacht. 


In der k. Hofkapelle find feit dem legten St. Georgöfeit die Wappen der Afpiran. 
ten zue Aufnahme in den St. Georgs-Orden aufgebängt, die nach beitandener Apnens 
probe am nächiten Hefte (den 8. Dez.) von Sr. Maj. dem König werden zu Nittern 
gefchlagen werden. Es find jene des Heren Freiheren von Würzburg und der Gra— 
fen von Oberudorf und Preifing:Lihtenegg. 

In Tegernfee und Kreuth Hofft man auf viele vornehme ruſſiſche Familien. 
Dei der nächſten Aufnahme in das k. Cadetten:Corps fol auf gehöriged Alter und 
Präftige Rörperbefchaffenpeit der Bewerber gefeben werden. 

Man ſpricht Häufig von Einführung der Gasbeleuchtung in unferer Stadt. 


(@ingefandt.) 
Unfer Magiſtrat fol fortfahren, fo mancher Pupgarbeiterin wegen Gewerbsbeeinttäch⸗ 
tigung ftack zu Leibe zu geben, Dan muß im Interejfe unferer wackern Bürger dieje 
Energie nur loben, 
Man muß im Intereffe aller Luſtwandler im englifchen Garten den Wunſch aus 
drücken, daß dort von Niemanden, ed mag feyn, wer da wolle, fchnell gefahren werden 
möchte. , j 
Unter den Unterhaltungsplägen um München war geftern ficherlich Feiner mehr bie 
ſucht, als der Garten des Hrn. Gerempus in Schwabing. Man muß aber auch ge: 
fleden, daß Serempus als Wirth alles aufbieret, die Zufriedenheit der Gälte zu erhalten, 
Dos Bier iſt delicat; was man ißt, iſt äußert gefhmacpaft. Die Peeife find billig, 
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die Bedienung ſehr prompt und äuferft manierlih, Mögen fi die Kellner und Kellne⸗ 
rinnen fo mancher Münchner Garten Wirtpfchaften ein Beifpiel hieran nehmen. 8, 

Der Hubergarten vor dem Carlsthor iſt jezt im Beſihe des als äußerſt thätigen 
und gemandten Gaſtwirthes befannten frübern Befigers des Nofengartens, Hrn. Palme 
berger. Jeder Garcon, der woblſeil und gut zu Mittag fpeifen will, Fehre dort ein, 

(Befpräch beim Bockſchäffler zwifben einem Gaſte und einer nai— 
ven Kellnerin) Der Gaſt: Jungfer Kellnerin, bezieben. Cie ihr weißes Bodbrod 
von Herrn Teichlein? — Kellnerin: Nein, vom Heren Biker Maſſon, neben Zeichs 
lein! — Gaſt: Wie kommt es, daß bei diefem Bäcker das Brod fo Klein it? — Kell 
nerin: Herr, Sie verzeihen, die Stückchen find Elein, aber dee Weden, woraus fie ge 
ſchnitten werden, ijt in der Regel fchr groß, und koſtet nur 15 Er. — Gaſt: Ja laſſen 
fih die Gaͤſte die Sache fo gefallen? — Kellnerin: Unterer Hundert. fügt felten einer 
Etwas, und feit ich hier Bock vertrage, find Sie, mein Herr, ber Erjte, der ſich über 
das Brod aufpielt. Die Kellnerin warf dem Gaſte noch ein paar Augen zu, und ems 
pfahl fi. 

In der legten Münchener Ziehung twurden ſehr bedeutende Summen gewonnen, 
Auf ein Aug’ bätte der Nedacteur dieſes Blattes auch 10,000 fl. gewonnen, dann aber 
hätte er allen feinen verebrlihen Abonnenten — Notabene jene ausgenommen, die nichts 
gratis verlangen — fein Blatt ein Jahr lang unentgeltlich gegeben, Verehrliche, viel 
geliebte Leſer meines Blattes, Sie fehen, welch zarte, fromme und gute Wünfche ich für 
Sie Hege; berücfichtigen Sie ja diefe Großmurh, wenn auch nur in Spe — und abons 
niren Sie fich recht fleißig ouf das Neue Tagblatt. Cie glauben nicht, wie wohlthuend 
bee Gedanke iſt, 10,000 Abonnenten zu zählen. Wenn nur noch 9400 beitreten, fo find 
die 10,000 beifammen, und gebe aber auch allen die Verficherung , wenn ich's bis zu 
10,000 Abonnenten gebracht haben werde, ein Blatt Herzujtellen, das ſelbſt die allgemeine 
Zeitung übertreffen müßte. 


Münchens Denk: und Wahrzeichen. 
(Zortjegung.) 


Daher Fam auch dee Gebrauch, daß der gefammte Stadtrath alle Jahre zur Zeit, 
an welcher jene That fich ereignet Hatte, mit dem Strange um den Hals zum Churfür— 
flen geben, und in feine Hand ven Eid der Unterthaneutreue erneuern mußte. Ueltere 
Bewohner unferee Stadt erinnern ſich noch wohl, diefen Zug gefehen zu haben. Jabre 
um Sahre waren dahin gegangen, und von den Zeugen jener blutigen Mordweihnachten 
des Jahres 1705 lebten nur mehr ſehr wenige; da nohm Churfürft Earl Theodor bie 
uoch immer auf dem Magijtrate rubende Schmach in fo fern einigermaffen von demfels 
ben, daf er die Haufſtricke in Seidenfchnüre verwandelte, aber dieſe mußten noch. ihren 
Hals umziehen, und den Treue:Eid mußten fie ſchwören, davon wich er nicht ab. Ends 
lich unter dee Regierung des höchftieligen Königs Maximilian follte auch dieſer legte 
Ueberreit einer Erbſchande getilgte werden, Das Jahr 1805 follte von demfelben befreien. 
Hundert volle Jabre hatte die Strafe gewährt. König Morimilian enthob den Magier 
firat der laͤſtigen jährlichen Aufwartung, er nohm das Zeichen der Verrätherftrafe von 
ihrem Dolfe, er ließ auch das bis zu dieſer Zeit immer noch vermauerte Ungertpor ers 
Öffnen. Und fo ift uns denn ous jenem Jahre nur noch Ein gleidzeitig Denkzeichen ges 
blieben, nemlich eine in dem Haufe Nr. 84 der Sendlingergaffe eingemanerte (refp. 
eingefhoffene) Kugel, Über welcher ſich die Jahreszahl 1705 befindet. Diefe Kugel wur 
de vermuthlih von den über den Unger her das Dultgäßchen heraufdeingenden Feinden 
ausgefande zum Verderben eines treubaperifchen Herzens, aber fie bohrte ſich in bie 
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Band, und blieb da, eine ftete Crinnerung an jenes graufame. emeßel, welches ſich in 
Münchens Mauern gezeigt hatte. Und wir bedürfen aucd in jetziger Zeit Feines andern 
Grinnerungszeichens mehr. War damals eine folche Beſtraſung aud der Enkel noch heil: 
ſam und zeitgemäß, fo würde fie jept nur mehr Überflüßig und hart feyn. Jedem Bayer 
ſchlägt ja das Herz noch eben fo, ja wo möglich noch treuer in der Bruft, und dem 
Herrn fen es gedanft, ein Unertel fand Beinen Nachfolger in den Bürgermeiftern Müne 
chens, welche feither immer nur die Reipen ächtpatriotifcher herrlichgefinntee Männer 
mit ihren Namen vermehrten, Jeder von uns hängt aber mit voller Seele an dem 
heißgelichten König, und, würden ſich die Zeitumjtände, der Unmöglichkeit trogend, wier 
der geitolten wie damals, dann würden wie alle ausrufen: „Lieber banerifch jterben, 
als unter fremder Regierung verderben“, und von folchen Gefinnungen durdglüht, wüe: 
de uns der Tod finden, der fchöne Tod für König und Vaterland, Und ob er fich uns 
auch nahen würde im Donnergewölfe der Kanonen: und Musfetenfugeln, wir würden 
doch in ihm nur jenen jtillen Dimmelsboten fehen, der, wie auf dem Gendlingerbilde, 
zwar in dunkler Kleidung, aber mit der unvergänglichen Lorbeerfrone zu ung herabs 
ſchweben würde, um uns binzuführen als fiegende Streiter zum Throne des ewigen 
Richters, Doch wollen wir weiter fchreiten in dee Betrachtung unferee Denk- und 
Woahrzeihen, und wenn uns auch das nächitfolgende zu Peinen fo berzerhebenden Ems 
pfindungen aufregt, wie das eben betrachtete, jo iſt es doch theild als Seltenheit, theile 
als Kunjtgewandtpeitsbeifpiel aus frühern Jahren erfreulich und betrachtenswertp,- 


Anekdoten. 


Ueber ein et oder xaı haben ſich oft Philologen Stunden lange geſtritten, nnd 
Über einen Kleinen Redeſatz wäre beinahe in voriger Woche in einer Gartenwirthſchaft 
der größte Streit entitanden. An einem abgelonderten Tifche faß ein fchon etwas be: 
tagter Mann und beummte immer in den Bart hinein: „Wer einem andern eine Grube 
gräbt, fält zuerft hinein!“ Diefen Gedanken wiederholte er vielleicht ein, zwei, drei 
und auch zwanzig Mal. Diele Säfte verließen ihre Pläge, gingen dem Tiiche näher 
und glaubten endlich, der Sprecer dieſer Sentenz fen närrifh. Als der Ulte num eie 
nen großen Haufen Gaffer und Hörer um ſich verfammelt hatte, ftand er auf, betrach⸗ 
nete die Umftehenden noch einmal lächelnd, trank feinen Reſt Bier aus, und fagte recht 
artig Adien, und Im Dinmweggeben fprah er ruhig: „Ih muß auf den Gottesader, 
denn fo eben begraben fie einen Todtengräber.“ 

Geſpräch zweier Schwaben, wovon der Eine auf den Richtplag geführt wurde, 

Jackerl: Brüderle, wo führe fie Dich denn pin ? 
Eafperl: Zum Galge. j 

Saderl: Ih wünfb Die viel Glück. 

Caſperl: Ich kann'ſch brauche. 


Koͤnigliches Hof: und National» Theater, 
— Sonntag, 12. Mai, Die gefeſſelte Fantaſie, Zauberfpiel mit Geſang von 
almund 





161. Auf dem Wege vom Gporrergäßchen Halskreuzchen verloren. Der redliche Binder 
über den Frauenpfag Se Neuhaufergaffe wird erfucht, daffelbe gegen Erkenntlichkeit im 
sing ein vergoldetes, mit Smaragden befegtes Sporrergaͤßchen Rro. 5Jo abzugeben, 
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157. Erklärung. 

Vielen falfchen Gerüchten zu begegnen, muß 
ich hiemit einmal für immer erklaͤren, weder 
Nebacteur bes Bockblattes zu feyn, noch den 
mindeften Antheil hieran zu haben. . 

Wolfgang Findner, 
Rebacteur und Herausgeber der Münchner 
Lebensbilder. 


158. Am künftigen Sonntag früh 

x) Morgens findet, große Harmoniemufit 
und Nachmittags Tanzmuſik in Tivoli 

I wozu unter Zuſicherung ne 2 

7 Bedienung höflichft einladet 


Ferſtl, 






3 Gaſtwirth. 
—— 


159. Durch Gotteshilfe und der Menſchen 
Kunſt iſt es gelungen, daß unſere Kinder Ma— 
rianne Holdenrieder und Joſeph Hegele 
von ihrem Uebel — beide hatten naͤmlich Ha— 
ſenmaͤuler — in einem Zeitraume von 16 Tas 
gen, im hieſigen ſtaͤdtiſchen Krankenhauſe, und 
zwar durch die außerordentliche Geſchicklichkeit 
des Hrn. Direktors Wilhelm, geheilt wor⸗ 
den find. 

Wir find zu unvermögend, biefe "Wohlthaten 
zu vergelten. Möge unfer Wohlthaͤter, ber 
Retter ‚zweier fchuldlofen Kinder, den ſchwachen 
Dank zweier beglüdten Väter gerne als Be: 
weis ihres Dankes anfehen, Die ſchwachen 
Kinder hingegen werben täglih für ihren Le— 
bensretter den Gegen des Himmels zu erbitten 
ſuchen. Münden, 9. Mai 1839. 

. Joſeph Hegele und 
Joſeph Doldenrieder aus 
Schoͤppach, k. edg. Burgau. 


160. (20) In ber Verlaſſenſchaftſache des 
verftorbenen Hartſchiers Hauer werben künftis 
gen Mondtag den 13. Fruͤh 9—ı2 Uhr deffen 
NRüdtafgegenftände gegen fogleich baare Bezah⸗ 
lung in der Frühlingsftraße No. 20 über zwei 
Stiegen an den Meiftbietenden verfteigert. 

Diefelben beftehen in mehrern gut erhaltenen 
Uniformsftüden, Epaulettes, Givilfleidern und 
einiger Wäfce. 

ı0. Mai 183% = 
Fleifchmann, 


Auctionär. 


232. (3.) Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein: 
hebung einer fiebenten Abfchlagszahlung von 
10 pEt. des Altien- Kapitald der Münden: 
Augsburger Gifenbapn » Gefeufhaft befchloffen 
und hiezu 

den 31. Mai d, 98, 
beftimmt, 

Diefe Zahlung wird bei ber Geſellſchaftskaſſa 
in München (Promenabeplag Nr. ı8) oder bei 
dem Wechlelhaufe der HH. Erzberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Gins 
reihung des von jedem Interimsfheine abzu—⸗ 
ſchneidenden Beſitz- Ausweiſes zur fiebenten Eins 
zablung mit . 2 2 2 47fl. — kr. 
baar, und durch Abrechnung von 3fl. — ir. 
für 4 pEt. Binfen aus 300 fl. feit 28. Febr. 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 
in dem auf der Kebrfeite jeden Interimſcheines 
leer gelaffenen Raum (7) befefliget werden 
koͤnnen. 

Inden zugleich der $ 5 der Statuten, woͤrt⸗ 
lich Tausend: 

„Wer eine Einzahlung zur feitgefegten 
„Zeit und fpäteftens einen Monat nadds 
„bee nicht leifter, wird dadurch aller 
„feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beßten 
„des Geſellſchaftsvermögens verluſtig. 
„Der ausgeſtellte Interimsſchein wird 
„in dieſem Falle ungiltig, und dieß öfr 
„fentlich von der Geſellſchaft bekannt ge; 
„macht, welche auch befugt iſt, für dieſe 
„ihr heimfobenden Aktien neue Aktien 
„und reſp. Interimſcheine im gleichen 
„Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten 
„der Geſellſchaſt öffentlich an der Börfe 
„zu verkaufen“, 

zur genauen Rachachtung in Erinnerung ges 
bracht wird, macht man noch darauf aͤufmerk⸗ 
fam, daß diejeniaen Beſitzer von Interimſcheinen, 
welche die Einzahlung nicht am feſtgeſetzten Tage 
oder fruͤher, ſondern erſt im Laufe des darauf 
folgenden Monats Juni 1839 leiſten, Verzugs⸗ 
Zinſen von 4pGt. per Anno zu verguͤten haben, 


Das Direktorium 


der 
Münden - Augsburger Eifenbahn- 
Gefellfchaft. 


J. 0 Maffei, Borftand. 
Maillinger, prov. Geſchaͤftsfuͤhrer. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


Weues 
für München 





Derantivortlicher Redacteur: Zerd. Diaria Friedmann, 


Sonntag Pr. 131. 12, Mai 18309. 


Tagsgefchichte. 


Se. k. Hop. unfer Kronprinz werden waprfcheinlih vor Sr, Majeftät dem Könige 
hier eintreffen, l 

Se. Hop. der Hr. Herzog Mar in Bayern haben der hiefigen Turnanftalt die guä- 
dige Bufiherung der Unterftügungsfumme von 300 fl. gegeben, wodurch die Baumpflan: 
jungen auf dem Turnplage in Wiefenfeld wefentlih möglich gemacht werben, 

Die von Sr. Hoh. dem Hrn. Herzog Mar untergommene Reife nah dem Drient 
ift bereits im Druck erfchienen, Wie ſehen darin die täglichen Greigniffe in edler ins 
fahheit des Styls von dem hohen Reifenden felbft niedergefchrieben, und treulich ent- 
faltet fi uns ein Bild der fernen Länder und befchwerlichen, intereffanten Tagsfaprten. 

Um g. d. war das Tpeater, wo eine Schillerfeier ſtattfand, trotz des herrlichen 
Abends und der oft gefehenen Jungfrau von Drleans, gefüllt. Der Prolog von A. Büfs 
fel Hat vielen Beifall gefunden. Als bei den Worten: 

„Er naht, er wandelt her im Geifterfchritte, 
Als wenn ihm noch des Lebens Pulfe fchlügen’’ 
Schillers Statue fihtbar wurde, brach das Publikum in lauten Zubel aus. 

Kaulbach, deffen Gefundpeit Italia's Klima bepagte, befindet ſich dermal in Dene- 
dig, und dürfte in Kurzem bier eintreffen, (A. a. 3.) 

Capellmeiſter Lachner ift in feine Heimath an dem Rhein gereist; ob er das große 
Mufttfeft zu Heidelberg birigiren wird, fol noch ungewiß ſeyn. Inzwiſchen fol hier 
Die Dper Ferien haben. 

Heute findet auf dem Marsfelde die große Bürger: Infpektion ſtatt. 

Die Pflofterung mit Asphalt verbreitet fih nun ſowohl in als außerhalb unferer 
Refidenzftadt; die nächften Beweife liegen uns vor Uugen durch die Arkaden im Hof 
garten und in der Gegend ber Lubwigsilraße. 


(Literarifhes aus Münden.) Das „Neue Tagblatt für Münden und Bapern" 
wird es fich ſtets angelegen fepn laffen, auf merkwürdige Erſcheinungen im Gebiete der 
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Kunft, Literatur und Induſtrie aufmerkſam zu machen, und bei biefer Gelegenheit iſt bas 
„neue allgemeine Künftler:Lerifon" ven Dr, ©. 8. Nogler München bei 
Sleifhmann) der Gegenftand unfrer Beziehung. Diefes Unternehmen gehört zu den 
glänzendſten unferer Hauptitadt, und es fchließt fih mit Würde an die großartigen Kunfts 
befteebungen an. Diefes Wer? wird auch allenthalben mit großem Beifall aufgenommen, 
und’ erft neuerlich Äüft es im Kunftblatte von Dr. Schorn Nr, 36 mit verdientem Lobe 
erhoben. Man rühmt die Vollitändigfeit uud Genauigkeit bei der mühfamften Redi— 
girung einer Übergroßen Maſſe von Materialien, die nur bei der ausgedepnteften Quel- 
Ienfenntniß gefchöpft werden Fonnten. Sowohl die Urtifel der älteren, als der neuern 
Künftler bieten Hohes Interefje, und in gleichen Theilen Hat fih der Derfaffer Dank er: 
worben, Am jchwierigiten ergeht ed dem Herausgeber eines jolhen Werkes mit leben: 
den Künftleen. Hier ift es rathſam, fi) blos an die biltorifchen Details zu halten, und 
eine kritiſche Charakteriftif gänzlich zu übergehen. Die Urtheile der Mitwelt find oft 
ungerecht, von Rückſichten geleitet; die Gegenwart macht es fich fait immer unmöglich, 
ein competentes Urtheil über das, was ihe angehört, zu fallen. Nagler bat in diefer 
Hinfiht feinen Standpunft richtig aufgefaßt, und defto größern Danf erworben, je 
ſchwerer es ihm in vielen Fällen geworden feyn mag, einen fo vollftändigen Er 
folg, als er wirflich erreicht hat, zu gewinnen, So heißt es im Kunfiblatt, 
das jetzt im künſtleriſcher Hinfiht als Organ erfcheint, und, wir freuen und, in einem 
auswärtigen Blatte zu lefeu, daß auch München in literariſcher Hinficht nicht zuräckbleibt. 


-Baterländifches. 


Zu Türfpeim (Schwaben) feierten am 1. Mai 205 alte Soldaten aus ben Kriegs: 
Sahren 1805 — 15 das Andenken ipres Feldherrn, des Zürften Wrede, durch Gottes: 
dienjt und Feftmapl, 

Der Magiftrat zu Steaubing verbandelte im. April 98 Polizeisllebertret ungen. An 
das zuftändige Gericht wurden acht Individuen abgegeben. 


e 1 
Münchens. Kunftichäge. 
(Bortjegung.) 

Um nicht zu ermüden, übergeben wir einige Urteile, welche von großen Kennern 
über Rubens im Allgemeinen gefällt werden, und von denen Schottfy viele anführt, 
und geben über zue Betrachtung feiner einzlen Bilder. 

Chriſti Geburt und die Unbetung der Hirten. Die Pracht der Gemwande, 
die herumſtehende Menge, Lichtauffall, ſtarke Durdeinanderhüpfende Schlagſchatten, Eon: 
teaft und Verſchiedenheit, und bie herrſchende Leidenfchaft des Erftaunend wirken mit 
folcher Kraft, daß der Anſchauende vor biefen Aublicke gang hingeriffen wird, Wer in 
der Kunftgefchichte nicht unerfahren ift, weiß es, Daß diefes Gemälde Moprimilianen felbft 
von Rubens zugeeignet murbe. 

Das berühmte jüngfte Gericht (aus dem Familienfaal von Schleißpeim in bie 
Pinakothek verfegt). Rubens malte dieß Bild im Auftrage des Herzogs Wolfgang Wil: 
beim von Pfalz: Neuburg, ber ed anfänglich in der Zefuitenfirche zu Neuburg aufitellte, 
vis es in die Düffeldorfer Gallerie verſetzt wurde. Herrn v. Quandt's Anfihten über 
die ausgezeichnete Kunſtwerk mögen hier eine Stelle finden: „Wenn ich auch Alles zu: 
gebe, was Forfter in den Anfichten vom Niederrhein Ungünftiges von dieſem Bilde fagt, 
fo muß ich doch diefes Bild in mehr als Einer Rückſicht loben. Rubens wollte dem 
Gefüple feines mächtigen Produftionsvermögens genügen, wollte feine individuellen Un: 
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fichten von einem höchſt glücklichen und böchſt qualvollen Zuftande ausſprechen. Mit 
Kecht hat Forfter ſtreng genug gerügt, doß Rubens die Auferfiehung und die Vollyiehung 
des Gerichtes in Einen Moment zufammendrängte. Zu diefer verworrenen Vorſtellung 
der Begebenheit it Rubens wohl durch die älteren Vorbilder verführt worden. Mäch— 
tige Sinnlichkeit it die Bafis von Rubens Künfkler: Eparafter, daher muß jedes Werk 
von ihm und insbefondere dieß, das er in Höchiter Aufgeregtpeit fchuf, diefen Charakter 
om fich tragen, und fo ſtellt es und denn auch die Seligkeit felbft in finnlicher Behog⸗ 
lichkeit dar. Allen fcheint ed wohl zu feyn. Es fchmiegen und drängen biefe Fräftigen, 
üppigen, für irdiſchen Lebensgenuß reich außgeftatteten Geſtalten fi aneinander, Die 
Gruppe diefer faft unzähligen Menfchenmaffe finde ih nicht fo vorzüglih, wie man fie 
fhildert; denn wenn ınan Die Öruppirung der für den Himmel Auserwäplten fieht, ohne 
zu wiffen, doß fie für den Himmel beftimmt find, fo glaubt man wahrlid nicht, daß 
diefe zweckwidrig zufammengeballte Maffe dort oben anlangen Fönne, In einer fehe 
verkleinerten Darftellung, wie 3.8. der Skizze, die fich in der Gallerie zu Dresden bes 
findet, find die Fehler diefer Gruppirung um fo auffallender, weil das Ganze leicht mit 
Einem Blicke gefaßt werden Fann; und diefe Gruppen erfcheinen dann wie ecdfelhaftes 
Gewürme. Einige ſehr reizende Geſtalten, mitunter auch wirklich ausdrucksvolle fchöne 
Köpfe, entdecht man im diefem zapllofen Getümmel, — Auf der Ballerie zu München 
finden fih mehre Skizzen, welche Rubens zu diefem Bilde entwarf, und meiner Anficht 
nach Hat er nicht die Vorzüglichſten in's Große ausgeführt. Befonders merkwürdig ift 
die Eine Skizze, mo alle der Hölle Heberlaffenen weibliche Seftalten find. Forſter tas 
delt mit Recht, daß in diefem Bilde alle Individualität der einzelnen Wefen von der 
allgemeinen Degebenpeit verfchlungen wird. In Nubens und Buonarotti's Phantafie 
fliegen dieje Bilder gewiß mit einem wilden Ungeftüm auf, und in diefer aufgeregten 
Stimmung und empdrten Schöpfungsmacht gingen die Cinzelnpeiten unter; ihre Pro« 
dukte fonnten nue allgemein den Aufruhr ausfprechen, der in ihnen felbft war. — So 
coloſſal diefes Gemälde auch ift, fo macht es doc Peine fo große Wirkung, als man ers 
warten ſollte. Seine Theile find zu groß, und im ſich felbft wieder zu zerſtückelt. Wä- 
een die Figuren nicht coloffalifch, fondern von natürlicher Größe, und fähe man in deu 
Hauptmaffen mehr ganze Figuren und nicht eine Menge Riefenglieder: fo würde das 
Ganze eine ungleich größere Wirkung thun, Jedoch verdient dieß Werk als Gemälde 
alles Lob. Das Colorit ift überaus glänzend und dabei harmoniih. Es ift fo Lichts 
ſtrahlend, die Beleuchtung fo heil, dag man glaubt, dadurch geblendet zu werden, Die 
Zeichnung der Figuren ift in Rubens Geſchmack noch gemäßigt genug, und an einzelnen 
Siguren wirklich woplgefällig und edel.“ (8: f.) 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Greitag, den 10. Mai: „die Nachtwandlerin,” Dper in 2 Aufzügen von Vinzenz 
Bellini, Weber dem Unwerth dieſer dur Neminiscenzen aus der „Norma und andern 
Dpern, durch den Lärm der ZYanitfharenmufif, durch gaffenhauernde Chöre und durch 
‚einige wenige weiche Melodien zufammengeflisftte Oper ift bereits abgeurtpeilt, und wie 
würden diefes feichte Produkt gänzlich übergehen, wenn uns Dem. Vial, welche die 
Amine als erfte Antrittsrolle fang, micht aufforderte, über die Vorftellung einige Worte 
.zu fagen, Was die Äußere Erfcheinung der Demoifelle Bial betrifft, fo ift es wohl: 
thätig, ein hübſches Gefiht auf der Bühne in der Dper zu fehen; was ibre 
Stimme betrifft, fo dürfen wie ſehr damit zufrieden fepn, wenn fie auch nicht zur Höhe 
‚binaufreiht, welche Dem. van Haffelt in fo vollendeter Klärung inne hat; was ihre 
Schule betrifft, fo iſt diefelde rein mach italienifhem Mufter, und in diefer Beziehung 
Hat fi Dem. Vial opnflreitig viele Vortheile in Eoloratur, Portament und fonjtiger 
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Gefangseoutine erworben; nur möchte fie darauf Dbacht geben, einige Affektationen zu 
vermeiden, die iprem Vortroge äußerſt ſchädlich ſind. Da die Partie der Amine für 
ipee Stimmlage zu bod gefchrieben iſt, fo Hat fie fich ganz natürlich mit der Transpo: 
nirung geholfen; am beiten fang fie jene Stellen, in denen fie als Somnambule fang; 
doch traf fie auch das fubilirende „Luft und Freude zc. ziemlih gut. Das Publikum 
war fo golant, fie zu empfangen und nach dem erjten Ute, fo wie am Schluffe zu rue 
fen. Beſonders gut bei Stimme war Here Dieg (Elivin), wie hörten ihn feit lange 
nicht fo rein und zart intoniren, bis In das B hinauf ohne feine gewöhnliche Deiferkeit. 
Herr Tpomas (Graf) fang zwar ganz brav, allein mit feinem Spiele Fönnen wir 
ung nicht befcheiden, feine Stellungen bleiben immer ein und diefelben, Die Uebrigen 
leifteten, was fie immer im diefee Oper zu leijten pflegen, und fo fonnte man nicht 
unzufrieden aus dem Theater gehen. Wilhelm E.....r. 

Sonntag, 12. Mai, Der Verſchwender, BZauberfpiel mit Gefang vou 
Raimund, 





Anzeigen. 


162. (20) Bekanntmachung. „161. Auf dem Wege vom Sporrergaͤßchen 
Der Unterzeichnete bringt ergebenft zur Ans über den Brauenplag nad der Neuhaufergaffe 
zeige, daß das Dianabad im englifchen Gare ing ein vergoldetes, mit Smaragden befegtes 
‚ten wieder eröffnet ſey, und täglich von Fruͤh Halskreuzchen verloren. Der redliche Binder 
5 Uhr an Baͤber zu 18 und 24 Er. zu haben Vird erſucht, daſſelbe gegen Erkenntlichteit im 
find. Kür Grfrifhungen verfhiedener Art wird Sporrergäßchen Nro. 5Jo abzugeben. . 
beftmöglichft geforgt werden; auch koͤnnen da⸗ — — 
* nr ah einige Wohn⸗ 160. (26) In ber Verlaſſenſchaftſache des 
zimmer billig abgegeben werben. verftorbenen Hartfchiers Hauer werben künftis 
Franz Kaver v. Pachner, SM Mondtag ben 13. Früh 9-12 uhr deffen 
Edler v. Gdenftorf Rüdtaßgegenftände gegen fogleich baare Bezap- 
Babinhaber. — lung in der Brüplingsftraße No, 20 über jmei 
RE ar N —— * — pi verſteigert. 
163. {2a der Verlaffenfchaftsfache ber Diefelben beftehen in mehrern gut erhaltenen 
a u: —«“ — ———— Uniformsftüden, Epaulettes, Civilkleidern und 
werden künftigen Monbtag den 13. d. m. einiger Baͤſche. 10. Mai 1839. 
Radmittag von 2 bis 6 Uhr deren Rüd: Fleiſchmann, 
nn Krscn ſogleich — —— Auctionaͤr. 
an den Me etenden , in ber Spagenftraße 242. (3€ Die dem Panorama en 
Nr. ı hinter der Schießſtaͤtte, mächft den Salge burg —— pet ei erfte * 


ſtaͤdeln, verſteigert. 
Dieſelben beſtehen in Kommoden, Betten, a — — er RR 


Zifh, Frauenkleidern, Waͤſche und Küchen 


Sefchirre. Geſtorbene. 
10. Mai 1839. Joh. B. Kefer, penſ. Wachtmeiſter, 739. 
Fleiſchmann, Michael Kehrſtephan, penſ. Soldat vom 
Auftionator, Unsbadh, 72 93. 


— — Wendelin Schweiger, Bleichknecht, 55 3. 
256. (36) Eine penfionirte Militäeper: Marg. Donner, b. Weberswittive, 37 93. 

fon, welche fehe viel in verfchiedenen Kanz⸗ Avis Dazanini, ehm. Handeldmann von 

leien gearbeitet hat, auch orthographiſch Grafing, 62 9. 

ſchreibt, wünſcht Befchäftiguug in berfelben Joh. Stadler, Dbftler von Haidhaufen, 

Weiſe. D. Ueb. 66 93. 


— — —— — — — — — — — — — — — — — 
Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
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z Berantwortliher Redacteur: Ferd. Diaria Friedmann. 





Mondtag Pr. 132. 13. Mai 1830. 


Tagsgefchichte. | 


Se, Hoheit der Herr Herzog von Leuchtenberg wird bis zum 23. died Münden 
verlaffen, und feine Reife nach Petersburg über Eichitädt antreten; bis dahin wird ipn 
die ganze herzoglihe Familie begleiten, die Frau Herzogin von Braganza aber Ihrem 
erlauchten Bruder bis Berlin folgen, und ſich fodann nach Portugal begeben, um bdafelbft 
verfchiedene Gegenftände in Bezug auf das von ihrem Gemapl Doh Pedro ihre Hinter: 
loffene Vermögen zu ordnen, — Der regierende Fürft von Hohenzollern : Hechingen, 
Schwager des Heren Herzogs, iſt dapier eingetroffen, um von demſelben vor der Abreife 
noch Abfchied zu nehmen, 

Bon dem berrlichften Frühlingsmorgen begünjtigt, fand geftern die Infpeftion der 
Landwehr Münchens und der Vorjtadt Au ftatt. Ge, Hoh. der Hr. Herzog Max in 
Bopern, von zahlreiher Suite umgeben, mujlerten die Truppen, deren Haltung, Pro: 
pertät und Präzifion ausgezeichnet zu nennen find, ließen felbe im Parade: und Ge: 
ſchwindſchritt vorbeidefilicen, und ſprachen Sich, fichtbar erfreut, ungemeim günftig über 
die gelungenen Gvolutionen aus. ine große Menfdenmenge hatte fich auf dem Mars: 
felde eingefunden, und begleitete die unter Flingendem Spiel nah Haufe zurückkehreuden 
Randiwehrmänner. 

Am 25. Auguft I. 38. findet die feierlihe Einweihung der Mariapilffieche in der 
Dorftadt Au flott. Ueber den meilterhaiten Bau dieſes Tempels wurde Alles ſchon 
genügend erfchöpft, und wir Fönnen uns nur freuen, in Bälde uns durch den Eintritt 
in denfelben zu überzeugen, wie die Einfachheit und Majeſtät dieſes altdeutfchen Bau— 
fiples den Geiſt erhebt, und zur Andacht einladet. Die Breite und Höhe des Gebäudes 
bis zur Wölbung beträgt 80 Fuß, die Thurmböhe 113. Bis zue Einweihung werden 
von den 19 prachtvollen ®lasmalereien 9 Fenfter aufgerichtet feyn, melde außer dem 
beträchtlihen Geldgeſchenke Sr, Maj. des Königs 80,000 fl. Eofteten. Alle Fenſter 
kommen beiläufig auf 200,000 fl. und die ganze Kirche auf 700,000 fl. zu fteben. 
Außerdem wird der Hochs und die beiden Geitenaltäre, ſowie die Kanzel, mit erhabenen 
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Holsihnigiwerfen von den Künftlern Endres und Hautmann gefhmüct, ber Fuß— 
boden mit dunkeln und hellen Kellheimer Steinen belegt werden. 

Here Geheimrath von Wiebefing, welcher bochbejahrt noch alljährlich Reifen 
unternimmt, um deren Refultate in feinen mit vielen Kupfeen ausgeftatteten Werken 
über die Baukunſt niederzulegen, wiederholt zu gleichem Zwecke eine Reife nach Frank: 
reich, Holland und England. 

Die dritte und verbeflerte Auflage der Schrift: „Die jod: und brombaltige Adel: 
baidsquelle zu Deilbrunn bei Benediftbeuern in Oberbayern”, ift bei Karl Kollmann in 
Augsburg erfhienen. — Der um die genaue Prüfung aller Mineralquellen in Bayern 
fo fehe verdiente DVerfaffer, Here Medizinaleatb Wetzler, bat das Geſchichtliche des 
kleinen Pfaredorfes Heilbrunn, 16 Stunden von München, in bydropathiſch-pittoresker 
und geognoftifchee Hinficht befchrieben,, und darin 38 eigene und fremde Beobachtungen 
über die Heilkräfte aufgezählt, welche ſich vorzüglich gegen dicke Hälfe, Kropf, cheonifche 
Kranfpeiten n. f. w. bei Unwendung diefes Mineralwajfers zeigen, welches bei Herrn 
Moriz Debler in Münden, als Beſiher der Quelle, in Zlofchen, und zwar 25 la: 
fchen zu 6 fl. im 24 Gulden-Fuß ‚oder das Hundert zu 24 fl. in München gelegt, zu 


beziepen ift. . 0 
Gemeinnuͤtziges. 

Die Genséd'armerie. (Fortſ.) Die Polizei will zunächſt alfo innere und äußere 
Si.rerheit des Staates, und iſt daher die einzige von allen Regierungsgemwalten, welche 
auf die Epre einer unmittelbaren Sicherheita-Anſtalt mit Recht Anfpruch machen darf; 
es muß ibe demnach eine gewiffe Gewalt zugeftanden werden, ein Recht, diefe Gemalt 
anzuordnen und auszuüben und jede Corporation, jedes Individuum im Staate, fo wie 
jede Handlung, die ſich auf Öffentliche und Privatficherheit bezieht, find der Polizeigewalt 
unterworfen. ,„ Nicht Entfcheidung der Nechtsbändel, nicht Beitrafung der Verbrechen, 
fondern Verhütung und Abwendung aller Gefahren im Innern des Staates, die dem 
Ganzen oder dem Ginzelnen in pbofiicher oder morolifcher Hinficht drohen, ift die große 
gemeinnügige Beſtimmung der Polizei. Es iſt ein Jerthum, der heut zu Tage noch oft 
auftaudt, zu glauben, die Polizei fen entweder Feine oder doch nur eine äußerſt unbe: 
deutende,.feichte Wiſſenſchaft, die Jedermann leicht faffen könne; wer fi) aber ausge: 
‚breitete und genaue Welt: und Menfchenkenntniffe erworben hat, dem wird es immer 
wehe tbun, daß die in Unfehung der rechtlichen und phyſiſchen, der Öffentlichen und Pri— 
vat:, der perfönlihen und Dingliben Sicherheit Höchit wichtige Branche, welche fo viele 
Anlagen, Vorbereitungen und Kenntuiſſe vorausfept, öfter fo gleichgültig betrachtet und 
behandelt wird, Mon hat es bisher noch nicht genau ermitteln Fönnen, worin der el—⸗ 
gentlich charakterifirende Unterfchied zwiſchen der Polizei und Juſtiz liege, weil ſowohl 
in der Polizei als in der Juſtiz der Staat für die Beförderung feines Zweckes thätig 
ift, man muß ſich daher damit begnügen, daß man ausfpricht: bei der Juftiz erſcheint 
die höchſte Gewalt für die Nealifirung des Staatszweckes nur indirekt tbätig, nur, in 
fo fern fie den Willen der Bürger negativ zur Nechtlichkeit pinleitet. Die Polizei hans 
delt, ift pofitiv tätig, mährend das Merkmal der thätigen Sorge der Juſtiz ſich in 
einem bloßen Befehlen ausſpricht. Die Polizei it flets, ohne bejtimmte Aufforderung 
und ohne vorhergegangene Klagen thätig, fie fchügt zundchit das Ganze und fucht durch 
die Sicherheit des Ganzen die Sicherheit des Einzelnen zu bezwecken; die Juſtiz binges 
gen befördert durch den Schutz der Rechte der Einzelnen den Schutz der Rechte des 
Oanzen, und verführt alfo nad einer entgegengefepten Methode; die Juſtiz beginnt da, 
wo die Polizei aufpört. in Hauptunterfchied zwiſchen Juſtiz und Polizei ift aber der, 
daß die Polizei alle zweckmäßigen Anftolten auch gegen den ſchädlichen Einfluß der Na: 
turkeäfte trifft, während fich die Juſtiz nur mit freimifigen Verlegungen von Geiten 
der Menſchen befchäftigt, 
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Man Hat die Polizei zumeilen in hohe und niedere eingetheilt, mas aber durchaus 
nicht gut iſt, weil die hohe und niedere Polizei fi ja nicht entgegengefept fenn können, 
indem beide auf ganz gleihen Grundjägen beruhen; übrigens iſt diefe Cintheilung auch 
fhon despalb unftatthaft, weil man die niedere Polizei gewöhnlich nicht für wichtig ges 
nug hält, dann, well man fih fchwerlid Über die Gränzen der hohen und niedern Pos 
lizei vereinigen dürfte, und eben defhalb diefen oder jenen Gegenftand bald der hohen, 
bald der niedern Polizei zutheilen würde. Will man den eigentlichen Unterfchied zwifchen 
der fogenannten Londespolizei von der Lofalpolizei beflimmen, fo muß man bemerfen, 
daß hier nicht von einer Verjchiedenpeit der Ausscheidung der Gegenftände die Nede ſeyn 
Eann, fondern nur von der Ausdehnung des Wirfungsfreifes. Die Landespolizei ift dies 
jenige, welche den Geſammtſtaat umfaßt, die Lofolpolizei ſchraͤnkt fich auf einzelne Städte 
oder Landgemeinden ein, und legtere bat allerdings das Recht, zwecdienliche Verord— 
nungen zu geben, melde die Landespolizei nicht gerade in ihren Statuten enthält, die 
jedoch den Beflimmungen der Landespolizei niemals entgegenlaufen dürfen. Eine brauch: 
bare Eintpeilung der Polizei erhält man nur, wenn man auf ihre Beftimmung und 
ihren Umfang Rückſicht nimmt, nnd da dieſe in vorliegendem Aufſatze ſchon mehreremal 
ausgefprochen ift, fo wird man auch faßlich finden, wenn von einer öffentlichen Sicher: 
heitö» und von einer Privat:Sicherhpeitspolizei, von einer perfönlichen und einer dingli— 
chen Privat: Sicherheitspolizei und den dazu gehörigen Unterabtheilungen die Rede ift, 
3. B. von Lebensficherheitspoligei, Freipeitsficherheitspolizei, Ehrenſicherheitspolizei, Sach— 
eigenthumspoligei u. ſ. w. (Zorti. f.) 


Moſaik. 

Die Enthüllungso-Feierlichkeit von Schiller'e Standbild in Stuttgart begann am 
‚8. Mai mit einer von Eduard Mörike gedichteten, von Capellmeifter Lindpaintner coms 
ponirten Cantate, gefungen vom Ötuttgarter Liederfrany unter Begleitung der Eönigl. 
Hofcapelle. Die legte Strophe bereitete auf diefen Moment vor: 

- Doch ftile! horch! — zu feierlihem Laufen 

Berftummt mit Eins ber Feſtgeſang: — 

Wir hörten deines Adlerfittigs Raufchen, 

Und beines Bogens ſtarken Klang! 
Wäbhrend diefer Strophe Hatte fi der Mantel, der dasStandbild verhällte, unter dem 
©eläute aller Glocken langſam geöffnet; auf einmal fan? die Hülle ganz, die volle Muſik 
fiel ein und murde vom taufendjtimmigen Jubel überhallt. Als Bas Lied: „Was fchwellt 
uns heut fo hoch die Bruſt“, vom gefammten Rieſenchor gefungen war, betrat Guſtav 
Schwab die Stufen des Monuments, und ſprach die Feftrede. Nachdem hierauf das 
Lied: „Auf Brüder, auf, beginnt das Lied der Weihe”, von der ganzen Maffe der 
Gefangvereine vorgetragen worden, erfolgte die feierlihe Uebergabe des Monuments an 
die Stadt. Ein Feftmal wird die Eprengäfte, den Verein und die ſtädtiſchen Behr: 
den vereinigen. — Abends nach dem Schaufpiel (Wallenfteinsd Tod) word der Schillers: 
plaß mit bengalifhem Feuer beleuchtet. 

Der Geſammtbetrag der Gefchenfe, welche Se. Faiferl, Hoh. der Großfürft Thron 
folger von Rußland während feines Aufentpalts in den Niederlanden gemacht bat, Fann, 
wie man verfichert, auf 50 bis 60,000 Gulden geſchätzt werben, 

Um 3. Mai langte der Großfürft:Thronfolger von Rußland an Bord eines nieder: 
ländijchen NRegierungsdampfboots aus Rotterdam in Deptford an. Ge. kaiſerl. Hoheit 
wurde bei der Landung mit 21 Kanonenfchüffen und der Mufit des „God save the 
Queen‘ begrüßt. Der Großfürft, welchem Hofwagen entgegengefendet worden maren, 

begab fi fofort nach London und flieg in Mivartd Hotel ab, wo er von dem Per: 
fonal der ruſſiſchen Botſchaft erwartet worden war, 


* 
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Ein Hauptfig deb Chartiften ſcheint auch Trowbridge (MWiltfpiee) zu ſeyn. ie 
fprehen in ipren Derfammlungen von offenem Aufrupr, von Mord und Brand, und 
vom Aufbruche mit Heeresmacht gegen London, in Apotheker in Trombridge hat vor 
fein Fenfter ein großes Glasgefäß mit Kugeln geſtellt, mit der Auffchrift: »Pillen für 
die Zoried.« Beſonders heftig zeigen fi) die Weiber der Arbeiter, vor denen fich Fein 
Menfch mit einem guten Roc am Leibe fehen laffen darf, ohne von ihnen beleidigt zu 
werden. Die Kinder ziehen durch die Straßen mit Fahnen, worauf die Inſchrift: 
„Freiheit oder Tod!« Der Dre ift in völliger Anarchie, 

Alle Freunde des Marſchalls Soult erzählen, daß er die Arme Ereuze, Beinen Schritt 
thue, Niemanden entgegenfomme und mit einem erjtaunlihen Phlegma warte, bis die 
politifchen Perfonagen an ihn fi wenden. Wenn daher ein Minifterium fi nicht etwa 
von felbft bildet oder vom Himmel perunterfält, wird man fchwerlid zu einem Ende 


tommen, 


Zwiſchen den Soldaten des 11ten Linienregiments, welches vor Furzer Zeit von 
Afrika zurüchgefehrt ift, und den Marinefoldaten Fam es in Toulon am 28. April zu 


einem blutigen Zufammenftoß auf offener Straße. 
Une Corps wurden confignirt und die Poften verdoppelt, 


ſchwer verwundet. 


Zwei wurden getödtet und fünfzehn 


Moldau’s Hauptitadt Jaſſy ift einer großen Gefahr entgangen, Cine Rotte Böfe- 
mwichter wollte die Stadt an mehren Stellen in Brand fteden, den Hofpodar, den 


Metropoliten und mehre Bojaren ermorden. 


Durd einen der Mitverſchwornen erhielt 


der Aga hievon Nachricht, und 60 ber Schuldigen find bereits verhaftet worden. 


Königliches Hof: und National: Theater, 






Dienfttag, 14. Mai. 





264: Am Promenadeplag Nr. 7 über einer 
Stiege, Eingang in der Knöbelgaffe, werben 
Frauenkleider nach ber neueften Bacon zu ı fl. 
ı2 kr. bis ı fl. 24 kr. verfertiget. Dafelbft 
koͤnnen auch folibe Mädchen Unterricht im Weiß- 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


163. (26) In der Verlaſſenſchaftsſache ber 
Regiftraturs » Gepilfens: Gattin Anna Haͤberl 
werden künftigen Mondtag den 13. db. M. 
Nahmittag von 2 bis 6 Uhr deren Rüde: 
laßgegenftände gegen fogleich baare Berahlung 
an den Meiftbietenden, in der Späpenftraße 
Ne. ı hinter der Schießftätte, nächft ben Salz⸗ 
ftädeln, verfteigert. 

Diefelben beftehen in Kommoben, Betten, 
Tiſch, Frauenkleidern, Waͤſche und Küchens 
Geſchirre. 

10. Mai 1839. , 

Fleifchmann, 


Auktionator. 


Anzeigen. 


Die Zauberfloöte, große Oper von Mozart, 






256. (36) Cine penfionirte Militärpers 
fon, welche fehr viel in verfchiedenen Kanz⸗ 
leien gearbeitet hat, auch orthographiſch 
fchreibt, wünſcht Befhäftiguug in derfelben 
Weiſe. D. Ueb. 


250. (26) Zimmer zu vermiethen. 

In der Herzogfpitalgaffe Ar. 2143 kann am 
1. Zuni ein ſchoͤn meublirtes Zimmer vornher⸗ 
aus, wozu nöthigenfalls aud ein Nebenzimmer 
gegeben werben kann, beide mit eigenem Ein⸗ 
gang, bezogen werben. 


251. In ber Therefienftraße Nro. 8 ſind 
zwei Wohnungen, zu ebner Erde und über eine 
Stiege, für 170 fl. und 310 fl. auf nädhftes 
Biel Michaeli zu beziehen, und kann aud) Stal⸗ 
lung, Remife und. Kutfchergimmer dazu abgeges 
ben werben, Näheres Neuhauſerſtraße Nr, 611. 


Herausgegeben und verlegt von Herd, Maria Friedmann und R. Lemb urg. 


Menes 
für München 





Derantwortliher Rebacteue: Zerd. Draria Friedmann. 


Dienfttag Kr. 133. 14. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Dem biefigen Priefterhaufe zu St. Johann Nepomuf werden zumeilen Schanfun: 
gen oder Legate zugewendet, ohne nähere Bezeichnung, ob bdiefelben dem Priefterhaus: 
Fonde überhaupt, oder dem Priefterhaus » Separatfonde beftimmt feyen. Die Derwal: 
tung des erftern Fonds fteht dem hiefigen Magiftrat, die des lehtern der Direction des 
Priefterpaufes zu. Ebenſo finden ſich in den leptwilligeu Verordnungen nicht felten Le: 
- gate zu Gunſten des Schulfonds, ohne Angabe, ob die Beſtimmung bie Meliorirung 
bes allgemeinen deutfchen Schulfonds oder des hieſigen Lofal-Schulfonds zur Ubficht Habe, 
Der allgemeine deutſche Schulfond ſteht unter Verwaltung der Unterrichtfiiftungs:Admi: 
niſtration, der hiefige Lokal: Schulfond unter Verwaltung des hiefigen Stadtmagijtrats. 
Um für die Zufuuft jeder Verwechslung diefer Fonds von Seite derjenigen, welche ben 
einen oder den andern zu bedenken die Abficht haben, vorzubeugen, fieht ſich der hieſige 
Magiftrat veranlaßt, Vorftependes zur öffentligen Kenntniß zu bringen. (B. Lobte.) 

Ihre Maj. die Königin: Wittme haben in den legten Tage das Sattler’fche Pano- 
noma mit einem Befuche beehrt. Wir benügen diefe Gelegenheit, alle Naturfreimde auf 
diefes in feiner Art gewiß einzige Kunſtwerk anfmerffam zu machen, 

Der ?. griechiſche Gefandte, Fürſt Maurofordato , der ſchon feit längerer Zeit an 
gichtiſchen Befchwerden leidet, ift im Begriff, in den nächften Tagen nad Kiffingen ab: 
zugehen, und mach wieder Hergeftellter ©efundpeit wird er dann auf feinen neuen Pojten 
nach London abreifen, 

Der geh. Rath v. Scheling ift mit feiner Familie am 11. d. von Karlsbad mie: 
ber dahier eiugetroffen. 

Auch der berühmte Schlachtenmaler Nitter Heß folgte umlängft einer Einladung des 
Kaifers von Rußland nah St. Petersburg. 

Hr. Prof. Schwantpaler befhäftigt fih im Gräfenberg mit dem Modell zu einer 
Drarmorbüfte feines ärztlichen Freundes Prießnig. Der geniale Künftler wird zur gänz: 
lihen Herftelung feiner Gefunbheit bis Ende Sommers dortfelbft verbleiben, 





— 
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Um Dienſttage, den letzten Auerdulttag, hat ſich in Haching der dortige Wagner, 
ein ziemlich begüterter Mann, den Hals abgeſchnitten, und am Sonntag Abends wurde 
fein altee Dater aus dem Waſſer, ertrunfen, gezogen. 

In den beiden GefundpeitsbadsAUnjtalten von Wirnhier und Haas find nun auch 
Fleine und große Tufhbäder von 12 und 16 Schub Höhe, in der Urt, wie fie in 
Gräfenberg find, nach des Grafen v. Nechberg und Doftors Schuiplein Angaben einge: 
tichtet und bereitd ſchon eröffnet worden. i 

(Etwas für Modeperren.) Unfre Galanthoms haben nicht mehr'ndthig zu: 
zuwarten, bis ein Maitre Tailleur aus Paris Hier ankömmt, und in feine Pofaune — 
an welcher überall Charlatanerie:Rlappen angebracht find — hineinbläst, und allenthalben 

fürchterlichen Wind verbreiten läßt. Die HH. Schneidermeifteer Daffuer im Wend— 

linghaufe und Neuftätter auf dem Promenadeplag find vor kurzer Zeit. aus Paris 
zurlickgekehrt, und Haben die herrlihften Wanren, rein mach Parifer und Bondoner 
Mode mitgebracht. Die Splidität diefer beiden Meifter iſt anerkannt, fie arbeiten bil: 
lig und prompt, 


Baterländifches. 2 


Am 9. Mai legten drei junge Schotten bed Regensburger BenebictinerPlofters zu 
St. Jakob das feierliche Profeßgelübde ab, wodurch der ausgefprochene Fortbeſtand dies 
fes alten Schottenklofters realifirt worden ift. 

Die k. Regierung von Mittelfranfen macht die Pollzeibehörden aufmerffam, daß 
feit einiger Zeit in dieſem Regierungsbezirfe duch auswärtige Haufirer abergläubifche 
Bücher verbreitet werden, und ſetzt bei, gegen ſolche Hauſirer ſtrengſtens einzufcreiten. 


Gemeinnüßiges. 


(Bedingungen, unter denen ein Vater befugt ift, feinen Sopn 
Schaufpieler werden zu laffen.”) 

1. Wenn der Sohn groß genug it, und bei allen Jugendfpielen immer als der 
Dorlautefte, dagegen bei den Schularbeiten als der Kleinlautefte erfcheint,. 

2. Wenn der Vater noch einen Sohn befigt und gewiß ift, am biefen Freude zu 
erleben. 

3. Wenn der Sohn dem Dater alle Tage verfihert, daß er ungeheuer viel Talent 
befige, und der Vater davon überzeugt iſt. 

4. Wenn der Vater ein ſchwacher Dann iſt aud feinen Kindern nichts abfchlagen Fann. 

5. Wenn der Sopn ſehr arrogant ift. 

6. Wenn der Sohn ſchon liederlich ift, damit ſich der Vater nit grämt, wenn er's 
fpäter bei einer Truppe wird. 

7. Wenn der Vater überzeugt ift, daß der Sohn Feine Prummen Beine hat, und 
ganz fiher ift, daß er fih, mach dem erſten Beifallerreicyen auf der Bühne, Künſtler 
nennen wird, 

8. Wenn der Sohn neidifch ift und die Lippen zufammenbeißt, fobald ein anderer 
gelobt wird, 

9. Wenn der Sopn ſtarke Fäuſte hat, damit er, wenn er fchlecht gefpielt, den Re— 


9 = — Schauſpieler wird dieſen Scherz nicht mißdeuten; ungebildete Schauſpieler 
gibt es nicht. 
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zenfenten burchprügeln Bann, “der von ihm zu fchreiden wagt: „Dr. X war heute nicht 
befonders“, oder. eine ähnliche geiftreiche Phrafe. . 
. 10. Wenn der Sohn. fehr Plug iſt. 
» 11. Wenn ber Vater fehr dumm ift. 
12. Wenn der Sohn fehr dumm ift. | gr 
13. Wenn der Sohn nach der erften Probe fagt: Die Rolle fpielt mir Feiner nach! 
14. Wenn der Sohn ſchwört, daß er fich nie verheirathen wolle, 
15. Wenn der Sohn bei der erften Rolle nachfieht, wie viel Abgänge in derfelben find, 
16. Wenn dee Sohn den undankbarften Charakter hat, der dem Vater jemals vorge: 
fommen. 
7. Wenn der Sopn die Gewohnheit hat, niemals Schulden zu bezahlen. 
18. Wenn der Vater eine Fran hat, und diefe es durchaus haben will. 
19. Wenn der Dater fchon graue Haare Hat. 
20. Wenn der Sohn lefen und fchreiben kann, und das Converfationdlerikon befipt. 
2r. Wenn der Dater gar nichts anderes weiß, was der Sohn werden Fönnte. 
27. Wenn der Sohn bereits fortgeloufen ift, und fich bei einer Truppe engagirt hat. 
23. Wenn der Sohn hHeifer werden kann. 
24. Wenn der Vater todt ift. 


Schweigeriſches Volkstheater. 


— 12. Mai. Gatalani oder die falſche Prima Donna, Luftfpiel mit Geſang in drei 
zuͤgen. 

Ein Bolkstheater hat jedenfalls ſein Gutes, wenn es ſich die Aufgabe ſetzt, das Volk nicht 
blos durch ſchaale Poffen zu amufiren, fondern ed auch geiftig und gemüthlich anzuregen, und 
zwiſchen joviale Stüde zumeilen ein ernfteres Produkt einzuſchalten. Hr, Schweiger hat immer 
noch den guten Willen gezeigt, es mit feinem Repertoire. fo zu halten, und die Statuten, welche 
die Mitglieder feiner Bühne unterfchreiben müffen, wenn fie in's Gngagement treten, zeugen von 
der mufterhaften Ordnung, die er allenthalben eingeführt wiffen will. Es befinden ſich unter feis 
nem Perfonale auch ganz tüchtige Leute, die ſchon an bedeutenden Provinzialtheatern mit Beifall 
aufgetreten find, und wir nennen bavon nur z. B. Hrn. Schweiger jun., ber mit einer Natürs . 
lichkeit, Ungezwungenheit und Sicherheit des Treffens jedes Charakters, mit einer unvermüftlichen 
Soune und mit allen äußern Attributen vom bunteften Scherz bis zur feinften Comik alle Nuan« 
een gluͤcklich durchläuft; Hrn. Dorady, der eine gute Auffafungsgabe für ernfle und komiſche Par— 
tien befigt; Hrn. Gonrabi, ber fi in alle Rollen zu fehiden weiß; Hrn. Reinbold, ber bie komi— 
ſchen Alten recht gut gibt, ıc. 0. Das Ruftfpiel: Die falfche Gatalani, welches vor Zeiten ein 
ausgezeichnetes Gaffaftüct gemwefen ift, und das in der That in ber niederen Comik eine gute Stelle 
behauptet, da es bie ergöglichften Situationen bietet, wurde recht gut gegeben; namentlich erjels 
firte Hr. Dorach, Schaufpieler Luftig, und zwar in ben Scenen als falfche Primadonna; er zeigte 
ganz den Anftand einer Dame vom Fache und auch die Koketterie berfeiben, feine- Fiftel ift gut, 
und fo tonnte es nicht fehlen, daß er den Beifall des PYublitums errang; er hat auch vor meh— 
zeren Jahren diefelbe Rolle im KärnthnerthorsTheater zu Wien mit Anerkennung gegeben. Ganz 
allerliebſt figurirte und ertemporirte Hr. Schweiger jun. ald Rummelpuff. Hr. Gonrab als Re- 
dakteur, Hr. Reinbold als Rathsdiener, Hr. Schneider als Edler von Spas und Hr. Bayer als 
Bürgermeifter waren ganz am ihrem Plage, » Recht gut war auch die Rolle des Schulmeifters 
befegt. Man konnte fehr befriedigt die Kleine Halle der Kunſt verlaffen, und Hr. Dorach barf 
mit feinen Lorbeeren, bie ex fich bei feinem erften Debut geholt, volltommen zufrieden feyn. J. 


Anekdoten. 


Der berühmte Violiniſt Pott befand ſich unlängft in einer Geſellſchaft, welche er 
durch fein Talent entzücte, befonders aber eine für die Kunft entpufiasmirte Dame, 
Sie näperte ſich ipm mit vielen Verbeugungen, Fonnte nicht genug Worte finden, ihm 
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ihre Verehrung zu befchreiben, und äußerte zulegt, daß Pott auch als Eomponift große 
Berdienjte Habe. Der befcheidene Virtuofe lehnte dieß ab, und fragte: ob fie demm eis 
nige feiner Eompofitionen Penne, und welche ihren Beifall gehabt hätten. „Dt erwies 
derte = — „Ihre Werke find jo weltbefanmt! Sind denn nicht alle die Pourris 
von Ihnen ?" 

Unter den Matabili’s, einem Volke au den Kaſchanbergen, Hat der König allein das 
Vorrecht, di zu ſeyn und fi einen Bauch zuzulegen, während jeder dicke Unterthan 
ſchwer beſtraft wied. Ihr König Mofelekatfe unterfcheidet fih durch nichts, als feinen 
umfangreichen Bauch von dem andern Gingebornen. 


Königliches Hof: und National: Theater. 
Dienfttag, 14. Mai. 





265. Dienftgefuch. 

Ein junges, braved Mädchen, das empfeh⸗ 
ende Zeugniffe über fittliches Wohlverhalten, 
Treue und Fleiß aufzumweifen hat, Hausmanns⸗ 
Koft kochen, wafchen, nähen, ftriden und fons 
ftigen weiblichen Hausarbeiten vorftehen kann, 
wuͤnſcht fogleich ein Unterfommen. «Hierauf 
zeflettirenbe Herrfchaften belieben ihre Adreffe 
im Gomptofe des R. Zagblattes zu hinterlaſſen. 


266. Man fuht 100 fl. Kapital mit mo: 
natliher Abzahlung zu 6 fl. 25 fr. oder bis 
Michaeli dad ganze Gapital, D. Ue. 


237. Vier Jahrgänge der allgemeinen 
Beitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
gebunden, find zu fehr billigen Preifen zu vers 
taufen, 


262. (26) Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete bringt ergebenft zur Anz 
zeige, daß das Dianabad im englifchen Gar⸗ 
ten wieber eröffnet ſey, und täglich von Früh 
5 Uhr am Bäder zu 18 und 24 fr. zu haben 
find, Für Erfrifchungen verfchiedener Art wirb 
beftmöglichft geforgt werben; auch können bas 
felbft während der Sommermonate einige Wohn: 
zimmer billig abgegeben werben. 

Franz Xaver v. Pachner, 
Edler v. Edenftorf, 
Badinhaber. 





264. Am Promenadeplatz Nr. 7 über elner 
Stiege, Eingang in der Knoͤdelgaſſe, werden 
Brauenkleider nach der neueſten Façon zu ı fl. 
12 kr. bis x fl. 24 Er. verfertiget. Daſelbſt 
Können auch folibe Mädchen Unterricht im Weiß: 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


261. Auf dem Wege vom Gporrergäfichen 
über den Brauenplag nach der Neuhaufergaffe 
ging ein vergolbetes, mit Smaragden befegtes 
Halskreuzchen verloren, Der rebliche Kinder 
wird erfucht , daffelbe gegen Erkenntlichkeit im 
Sporrergäßchen Nro. 5Jo abzugeben, 


256. (36) Eine penfionirte Militärper: 
fon, welche fehr viel in verfchiedenen Kanz⸗ 
keien gearbeitet hat, auch ortbographifch 
ſchreibt, wünſcht Befchäftiguug in derfelben 
Weiſe. D. Ueb. 


250. (26) Zimmer zu vermiethen. 

In der Hergogipitalgaffe Ar, 2143 kann am 
1. Zuni ein fhön meublirtes Zimmer vornber: 
aus, wozu nöthigenfall® auch ein Nebenzimmer 
gegeben werden Bann, beide mit eigenem Gin: 
gang, bezogen werben. 


242, (36) Die dem Panorama von Salz⸗ 
burg angefchloffenen Kosmoramen, erſte höchft 
intereffante Aufftellung, ift nur noch kurze Zeit 
zu fehen. 








— — — — — — — ———— — —— Sn — — — — 
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Mittwoch Nr. 134.  .15. Mai 1839. 


Tagsgefchichte, 


Se. Maj. der König von Bayern traf am 4. Mai Nachmittags, von Neapel kom—⸗ 
mend, in erwünfhtem Wohlſeyn mit Gefolge in Rom ein und flieg in der Ihm gehö— 
rigen Vila di Malta ab. Der königlich bayeriſche außerordentliche. Gefandte und be- 
vollmiächtigte Miniftee beim römifchen Hofe, Graf von Spaur, mar einige Stunden 
vor Sr. Moj. eingetroffen und empfing den König mit mehren in Rom ſich aufhaltenden 
Bayern in genannter Villa. Man fagt, der Monarch werde fich vierzehn Tage dafelbit 
aufhalten, bevor Er feine Reife nach Deutichland antrete, (4. 3.) 

Se. Hob. der Hr. Herzog Mor in Bayern find vorgeftern Abends von bier über 
Bamberg nach Kiffingen abgereist. 

Die neueften Ergebniffe des vom P. PolizeisDireftor Hrn. Ritter v. Menz gegrün: 
deten und von ihm mit allee Energie ind Leben gerufenen fogenannten Kanzleislinterftü- 
Sungsvereins find Höchft glänzender und überrofchender Art. Das Vermögen diefer für 
die Mittelklaſſe ollee öffentliben Diener und Kanzlei: Individuen fo wichtigen Penfions: 
Anftalt ift bereits auf 224,000 fl. geitiegen, die Zahl der Mitglieder auf 2000 und die 
. Größe der jüprlich zu verabreichenden Penfion auf 13000 fl. Nur im erften Quartal 
diefes Jahres allein werden 18000 fl. neu pereipirt. 

Dos Trottoir vor dem neuen Laden des Nofipal junior in der Perufagaffe wird 
ebenfalls mit Asphalt gepfloftert. 

Die Hofbuhbpandlung des Hrn. Bayer am EA der Weinftraße und die Kunftpand: 
lung der HH. Widmayr und Maye auf dem Mor Zofepp-Plage bringen immer fo viel 
Novitäten zur Schau, daß das Publifum ſehr oft ©elegenpeit findet, vor diefen Läden 
fih zu amüſiren. 

Die neuefte Numer des Eremiten zieht Über unfre Münchner-Journaliftif wieder 
recht derb los. inige Gegenftände find in diefem Blatte in fraglichen Artikel defpro: 
ben, die jeden Gebildeten ſchmerzlich berühren müffen. Es ift doch fonderbar, daß fol: 
He Correfondenten immer nur die ſchlimme Seite von jedem Gegenfland beſprechen. 





— — — — 
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Der Kabinets-Courier Lang aſt geſtern Mittags 11 Ubr dahier angekommen. 

Mad. Birch-Pfeiffer lebt jezt — auf wie lang wiſſen wir nicht — in unſrer Mitte. 

Während junge Aerzte aus dem bavperiſchen Vaterlande in die Dienſte Rußlands, 
in jene der oſtindiſch-engliſchen und der holländiſchen Compagnien geben, ſowie überhaupt 
viele Mediziner mit Erfolg auswandern, reifen nun noch im Lauf diefer Tage Drei junge 
Uerzte von hier nach Trieft ad, um fih in griechiſche Dienfte zu begeben. In Gries 
chenland find gute Uerzte ſehr gefucht, und wir wünſchen dem jungen Kleeblatte alles 
Glück und Gedeihen, was bei Muth, Ausdauer und Talent nicht fehlen wird. 

Unfer k. Polizei: Anzeiger bringt beinahe von Monat zu Monat unter feiner Straf: 
Tabelle Leute, die wegen Thierquälerei beitraft werden, und dennoch ſehen und hören 
wie täglich Beifpiele von ſolchen Unmenſchlichkeiten. Erſt diefer Tage wieder bat ein 
junger robufter Metzgerknecht vor dem Geublingerthore feinen Hund mit einem Stücke 
Holz fo geprügelt und maltraitirt, daß, wenn nicht mehre Leute pinzufommen wären, 
diefer Hund unter den Fäuſten des Unmenfchen fein Eude gefunden haben würde, Wie 
erfjuchen unſer k. Gendarmerie im Namen ollee Befjerdenfenden, auf ipren Patrouillen 
diefem Unfug fo viel nur immer möglich fteuern zu wollen. 

Wir Hören oft von Jung und Alt, daß fie am frühen Morgen Über Bauchgrimmen 
oder Magenweh Heftig Flagen, und Viele Fönnen nicht angeben, wo und auf welde 
Weife fie zu dieſem Uebel gelangt find. Die Einen geben dem Bier, die Audern dem 
neugebacenen Brode und die Dritten dem Abendeſſen ſchuld. Man glaubt zu erwähn⸗ 
ten fraglichen Uebeln noch ein Hauptübel angeben zu müſſen. In der Regel trinken 
junge und alte Leute in der Frühe in den Koaffeehäufern, bevor fie zur Arbeit geben, 
Kaffee. Niemand wird noch beobachtet Haben, daß in manchen Kaffeehäufern an dem 
Spunde der Kannen, welde von Kupfer und Platina find, fib Grünſpan anfept, 
und jeder Nichtchemifer wird wohl aus der täglichen Erfahrung wiffen, wie wenig Grün 
fpand es bedarf, um fich ein Kleines Uebel zuzuziehen. Dan erfuht alle Kaffeewirthe, 
deren Gattinnen und Kellnerinnen, das Geſchirte ja recht reinlich halten zu wollen, 


Vaterlaͤndiſches. 


Der hochwürdige Biſchof zu Augsburg beabſichtigt die Errichtung eines Frauen⸗ 
Kloſters zum guten Hirten in der Stadt Augsburg, und hat auch bereits die allerhöchſte 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs Ludwig dazu erhalten, Die ſämmtliche Geiſtlich— 
Beit ift zu Sammlung von Beiträgen hiezu aufgefordert, die Anmeldungen zum Eintritt 
in den Drden oder in die Freiftätte für Frauen reiferen Alters, dann die Erklärungen über 
die Bedingniffe diefes Cintrittes aber werden bie Herren Domcapitularen Egger und 
Tiſcher annehmen. 

Der Magifteat in Ingolftade wiederholt das Verbot, Hunde in die Kirche mitzu: 
nehmen, 

In Augsburg iſt der Preis des weißen Gerftenbierd 4 Er. pr. Maß. 

Das Amts und Iutelligenzblatt für die Pfalz macht wieder Uuswanderungen nad) 
Nordamerika befannt. Darunter iſt auch eine einzelne Magd, Barbara Pfleger aus 
Otterberg, Landfommiffariats Kaiferslautern, 


Gemeinnüßiged. 


Die Gensd’armerie. (dortſ.) Wie haben es bisher Lediglich mit ber Voraus: 
deſtimmung der zu dem vorliegenden Artikel gehörigen Sachlagen zu thun gehabt, und 
es verfteht fich wohl won felbft, daß als Leiter aler dabei vorfommenden Derrichtungen 
nut Perfonen zu verwenden find, welche bie zu den Saqlagen nöthigen Kenntniffe und 
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Erfahrungen befigen, und in jeglibem Fall eine große Gemwandtbeit und Unerſchrockenbeit, 
Baben, ohne daß fie deßhalb zu jirengeren Maßregeln zu fchreiten brauchen, als ihnen 
nöthig dünkt. Von dem obern Perfonale der Polizei it hier Feinesivegs die Rede, mins 
lich von jenem Perfonale, das die reinen ÖureousArbeiten zu verripten bat, fondern von 
der bewaffneten Macht als eigentlicher und ordentlicher Polizeiwache, die in binlängticher 
Zahl vorhanden feyn muß, fobald die Polizei, als folche, den Gehorfam gegen die Ges 
fege aufrecht halten, die Öffentliche Ruhe, wenn fie geitört ijt, wieder herſtellen und über 
die Sicherheit der Bürger wachen fol. Vor Allem wird ein Gensd'armerie-Corps uns: 
ter einfichtsvoller und cnergifcher Leitung erfordert, um die Handhabung der Drdnung 
und die Ausübung der Geſetze im Innern des Staates zu fichern. Der Dienjt der 
Gensd’armen, als Polizeifoldaten, befteht in einer fteten abtreitenden Aufficht, vorzüglich 
auf verdächtige Menfchen, und fie find dazu beitimmt, über die Erhaltung der öffentlichen 
und Privat:Sicherheit zu wachen. Cie follen daher nicht nur wirklich gefchehene Geſetz⸗ 
Uebertretungen anzeigen, fondern auch die Polizei täglih unterrichten, daß Ruhe und 
Ordnung herrfche, und daß nichts dieſen Zumiderloufendes gefchehe. Die Gensd’armerie 
fol] verhältnißmäßig, ſowohl in Hinfichbt auf Zlächeninpalt, Befchaffenpeit des Bodens 
und Volksmenge, ald auch auf Zeitumftände, zahlreich, zweckmäßig vertpeilt, mobilifirt 
und einer flets wirkfamen Kontrolle unterworfen ſeyn, damit die Gensd’armen ihre wich— 
tige Beftimmung in Anſehung ollee Theile und Bewohner des Staats erreichen Fünnen 
und fich Peine Dergehungen zu Schulden fommen laffen. Sämmtliche Gensd’armerie 
foll daher eine Legion bilden, deren Chef unter der unmittelbaren Leitung des Polizei— 
Minifters ſteht; fie muß aus einer hinlänglichen Unzapl von Brigaden zu Fuß und zu 
Dferd beftehen, welche im ganzen Lande fo zu vertheilen find, daß eine von ber andern 
nue Höchftens vier Stunden entfernt liegt, damit fie fchnell zur gegenfeitigen Unterftü- 
gung gerufen und zufammengezogen werden Pönnen, Auf diefe Art allein wird ed mög: 
lich, daß wenigflens die zwei zunächit gelegenen Brigaden an den wöchentlich angeords 
neten KRorrefpondenz: oder Zufammenkunftstagen leicht zufammentreffen, die gefammelten 
Notizen über verdächtige Perfonen, Steckbriefe ꝛc. einander mittheilen, und ſich nad) 
Umftänden über partielle Streifzüge, Ueberfälle und Unterfuchungen der Dieböniederlagen 
berathen, Bericht erftatten, Weifung erhalten und am nämlichen Abend wieder zu Haufe 
ſeyn können. Cine bloße ©ensd’armerie zu Fuß ijt zu ollen Zeiten unzureichend; zur 
Esfortirung der Pofliwagen, zum Transport gefährlicher Individuen und zur Verkündung 
plöglicher Ueberſchmemmungen, Beuersbränfte und dem Vorhondenfepn von reißenden, 
wilden Tpieren find reitende Gensd'armen durchaus nothiwendig. (8: f.) 


Mofaik, 

Bekanntlich war die alte Dftindierin Tille, melde von ben Eltern der nad Eu⸗ 
ropa gekommenen Bajaderen diefen ald Wächterin beigegeben wurde, in London zurück⸗ 
geblieben, indem die muthigen Morgenländerinnen fich nach dem Eontinente engagiren 
ließen. Nach fo eben eingeloufenen Nachrichten aus der Hauptftadt Englands hat fich 
Die alte Tille, aus Reue über den Genuß einiger Speiſen, welche ipe Glaube und ipre 
Kafte verwerfen, erhängt. Dieß würde ficher Fein Teutſcher thun. 

. In London wird wieder ein neues Theater, und wenn wir nicht irren, auf Aktien 
erbaut, 

IZmmermann ift mit einer neuen Tragödie: „Die Opfer eines Wortes", ale 
Seitenſtück zu der: „Die Opfer des Schweigens", befchäftigt. 

In Paris erfcheint eine Zeitfchrife der lächerlihen Moden unter dem Titel „Deuter. 
Diefes Blatt erſcheint ale Monate einmal, 

Gin in London lebender Sopn Hummel's befchäftigt Ach mit ber Eompoftion el⸗ 
ner engliihen Oper: „Die Duffiten vor Naumburg." oo 
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» Im Pflangengarten zu Paris befinder fich eine Riefenfchlange, die feit dem 9. Jän: 
nee gefoftet hat. Vor Kurzer bequemte fie ſich aber wieder zu einem Eleinen JImbiß, 


und verſchlang ein haldes Duzend Kaninchen auf einmal. 


Eine andere Merkwürdigkeit 


dieſes Garten? im eine Schildkröte, die blos 500 Pfund ſchwer, 5 Fuß lang und viert: 


Pas Yuß breit if. 


Einer wer beliedteften Novellen» Dichter Deutfchlande, Dr. Wilhelm Blumenpagen, 
it om 6. Mai zu Hannover, an den Folgen eines Schlagjluffes, in dem Alter von 


58 Jahren mit Tod abgegangen. 


Am 15. Mai, Nachmittags 3 Uhr, wird das, ber würtembergifchen Dampfichiff: 
fahrts : Gefellichaft zugebörende, eiferne Dompfboot, der Kronprinz, in Rorſchach vom 


Otapel gelaffen werden. 


Es wird einen impofanten Anblick gewähren, diefen fchönen, 


großen Schiffskörper mit einer beinahe unglaublihen Schnelligkeit in das Wajfer tau— 


chen zu fehen. 


—— — ne ———————— — 


Anzeigen. 


267. Gin gut erhaltenes Billard mit Zus 
gehör, fammt Lampen, wird zu kaufen gefucht. 
D. ue. 


268. Kraftſuppen⸗Anſtalt. 

Der unterzeichnete empfiehlt ihre Kraftſup⸗ 
pen⸗Anſtalt, welche morgen am Donnerstag ben 
16. d. eröffnet wird, zum geneigten Beſuche. 

Fanny Giefel, 
Schaͤfflergaſſe -Rro, 21. 


269. Bekanntmachung. 

Die Schuhmacherstochter Anna Fackler das 
hier hat fich freiwillig dem öffentlichen Ver⸗ 
Baufe ihres sub No. 19 am ber Lederergaſſe ger 
legenen Haufes unterworfen. 

Daffebe ift mit Einfhluß der Wohnung zu 
ebener Erbe vier Stodwerk hoch, und enthält 
zu ebener Erde einen Laden, ein Waaren- Mas 
gazin, zwei Zimmer, Küche und Kammer; im 
erften, zweiten und dritten Stodwerf, jedesmal 
vier Zimmer, Kühe, Kammer, und unter dem 
Dache eine Mezzalin-Wohnung mit 3 Zimmern, 
Hinter bem Haufe befindet ſich ein kleiner Hof: 
raum mit einem Brunnen mit laufendem Waffer. 

Der Werth der Behaufung ift mad) ber ge: 
richtlichen Schägung vom 27. März h. Is. auf 
9400 fl. angegeben. 

Termin zur öffentlichen Verfteigerung fteht 
auf Montag den g. Juli Vormittags 9 — 12 





uhr an, wozu Kauföluftige mit dem Bemerken 
eingelaben werben, daß der Hinſchlag bes Wer: 
fteigerungs: Objektes nad) $ 64 des Hypotheken⸗ 
Geſetzes und den 55 98— 101 bed Prozefgefeges 
vom 17. November 1837- erfolgt. 
Am 29. April 1839. i 
K. Kreis: u. Stadtgericht München, 
Graf v. Lerhenfeld, Direktor. 
Hahn, Protokolliſt. 


251. In ber Therefienftraße Nro. 8 find 
zwei Wohnungen, zu ebner Erde und über eine 
Stiege, für 170 fl. und Z10 fl. auf naͤchſtes 
Biel Michaeli zu beziehen, und kann aud Stal⸗ 
lung, Remife und Kutfcherzimmer dazu abgege: 
ben werben, Näheres Reuhauferftraße Nr. 611. 


. “ 
265. Dienftgefuch. 
Ein junges, braves Mädchen, das empfeh⸗ 
ende Zeugniſſe über fittliches Wohlverhalten, 
Treue und Fleiß aufzumweifen hat, Hausmanns⸗ 
Koft kochen, wafchen, nähen, ftriden und ſon⸗ 
fligen weiblichen Hausarbeiten vorftehen Tann, 
wünfcht fogleich "ein Unterfommen. Hierauf 
reflektirende Herrfchaften belieben ihre Abdreffe 
im Gomptoir bed N. Zagblattes zu hinterlaffen. 


266. Dean fuht ı00 fl. Kapital mit mo- 
natliher Abzahlung zu 6 fl. 25 Er. oder bis 
Michaeli das ganze Capital. D. ue. 
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Donnerdtag Nr. 135. 10, Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Der ?. Cobinets: Courier Lang bat die erfreulichiten Nachrichten über das Wohl: 
befinden Seiner Majeftät des Königs mitgebracht. Allerhöchſt Diefelben werden wäh: 
rend der am 26, dieſes Monats flattfindenden Heiligfprehung noch in Rom verweilen 
und Ihren Aufenthalt dortfelbft bis gegen das Ende des Monats verlängern, am 5. Juni 
aber in Ihrer Haupt: und Nefidenzftade wieder eintreffen. Die feierlihe Fronleichnams— 
Prozeffion ift nach AUferhöchfter Anordnung auf die Dftave, Donnerftag den 6. Juni, 
verlegt worden, da Seine Majeſtät derfelben beimohnen wollen. (M. p. 3.) 

Den neueften von Altenburg in Barnberg eingelaufenen zu zufolge werden 
Ihre Majeftäit die Königin Therefe in Begleitung Gr. k. Hoh. des Prinzen Luitpold 
und Allerhöchſtihrer durchlauchtigften HH. Brüder Eduard, Friedrich nnd Georg, am 25, 
daſelbſt eintreffen und am 27. die Rückreiſe nah München fortfegen. Ihre Majejtär 
nehmen die Wohnung bei Sr. Durch. dem Prinzen Eduard, 

Der Conkurs der Theologen für Oberbayern hat am Vorgeſttigen auf dem hiefigen 
Ratpbausfaale begonnen. 

Der Eours der Aktien für die München - Augsburger Eiſenbahn bat fich wieder er— 
böpt, und wir erwarten die fohnelliten Fortfchritte und baldige Beendigung diefer Bahn, 
indem wie glauben, daß bdiefelbe die Erwartungen und Hoffunngen der Theilpaber eben 
fo ſehr beftätigen, als auch zum Nupen und Vergnügen ſowohl für die Gewerdoklaſſen, 
gteichwie für die lebensfrohen Münchner beitragen wird, 

Der Bockkeller fteht nun wieder den Freunden diefes Getränkes eröffnet, es fehlt 
nicht an Gäften, und die Bockzeitung hat ſich nicht minder einer allgemeinen Theilnapme 
und eined günftigen Abſatzes zu erfreuen. 


Baterländifches. 


Das JZutelligenzblatt von Unterfranken und Afchaffendurg entpält nachitepende Be: 
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kanntmachung der koͤnigl. Regierung, den Nachlaß der Weinbergsſteuer pro 1855 betr.': 
»Se, Maj. der König haben den Weinbergöbefipern von Unterfranken und Aſchaffenburg 
für das Jahr 1835 einen Steuernachlaß von 28,684 fl. 22 Pr. allergnädigft zu bes 
willigen gerußt, worüber die erforderlihe Anweiſung am die betreffenden Behör: 
den erlaffen wurde, Die fämmtlichen Polizeibepörden werden hievon in Kenntniß ge: 
fegt, mit der Aufforderung, Ungeigen über den Herbitertrag 1838 nach Anordnung des 
Ausfchreibens vom 17. Sept. 1834 und nach bayer. Aiche in gleicher Frift vorzulegen, 
in welcher auch bie k. Rentämter ihr Gutachten über die pro 1855 zu bemwilligenden 
Nachläffe einzufenden haben.« 

Die k. Regierung von Mittelfranfen hat ſich durch bie zunehmende Tpeuerung des 
Brennholzes veranlaßt gefehen, die Magiftrate der unmittelbaren und mittelbaren Städte, 
die Stadt- und Landgemeinde: Verwaltungen dringend aufzufordern, in Verbindung mit 
den Armenpflegfchaftsrätpen die Frage in forgfältige Berathung zu ziehen, ob uud wie 
dem DBedürfniffe der ärmern und minder bemittelten Einwohnerklaſſe an Brennholz oder 
überhaupt an Zeuerungsmateriale auf eine entiprechende Weife durch Anlegung von Ört: 
lichen Holz: auch Torfmagazinen abgehoifen werden Bann. 

s In der Krüll’fchen Buchhandlung in Landshut findet der Verkauf eines bedeuten: 
den Werkes großen Abſatz: „Bibliothek der neuejten deutfchen Claffiter‘, mit von Meis 
fterhand geftodenen Bildniffen. Das Bändchen, elegant brochirt, koſtet 9 Er. 

20,000 Exemplare find bereits durch ganz Deutfchland verbreitet, 


x 


Gemeinnuͤtziges. 


Die Gensb’armerie. (Bortfegung.) Die Gensd’armen ſollen 
Männer von gutem Rufe, ferne von Unfittlichfeit, Trunkenheit und Beſtech— 
lichkeit feyn, und duch ihr DBetragen das in fie gefepte Vertrauen ber Regierung 
rechtfertigen. Die Regierung muß fi ganz auf fie verlaffen Fönnen, und fie müffen den 
Erwartungen der guten Bürger entfprehen und folglich der Schrecken aller Böfen und 
die Stüpe aller Guten feyn. Sie find bei dem Antritt ihres Dienftes zu beeidigen ; 
fertig Lefen und Schreiben ift eine Hauptbedingung zur Anftellung, da fie über alle ihre 
Derrichtungen Journale und Protokolle führen folen. Der Dienft der Gensd'armerie, 
der mit fo vielen Gefahren und Unjtrengungen verknüpft ift, erfordert auch einen ftars 
en Körperbau, feite Gefundpeit und wenigftens mittlere Statur. Gprerzitien und fonftige 
militärifche Gewandtheit dürfen ihnen nicht abgehen. Die Mitglieder der Gensd’arme: 
tie ſollen befcheiden und menfchenfreundlih feyn, und alle Willfür, unnöthige Härte oder 
gar Brobpeit forgfältig vermeiden; ferner müſſen fie blos nach den Gefegen und ihren 
Inſtruktionen handeln, und Haben fi) aller ungerechten Handlungen, rohen Reben oder 
Uebertreibungen und Öchärfungen der Befehle zu enthalten. Die Gensd’armen find als 
Drgane der Polizeigewalt, als öffentliche Perfonen, welche im Namen und unter der 
Autorität der Polizei handeln und ald Schildwachen der allgemeinen und individuellen 
Sicherheit zu betrachten; es ift ihnen daher Jedermann Achtung fhuldig, und fie ſollen 
nicht nur Peinen Widerftand, fondern fogar nöthigen Falls bei ihren Funktionen Unter: 
flügung und Hilfe von allen zu erwarten haben, welche fie darum angehen. Die Gens: 
d’armen oder Polizeifoldaten müſſen die Ordres, welche für die Handhabung oder Wie: 
derherftellung der öffentlihen Sicherheit gegeben werden, bei Strafe der Kaffation ge— 
nau vollziehen; fie müſſen daher immer auf Alles, felbft auf das Schlimmſte gefaßt ſeyn 
und follen bei augenfcheinlicher Lebensgefapr den Muth und die Geiſtesgegenwart nicht 
verlieren. und ſich durch Feine Gefahr oder Drohung einfhächtern Iajfen. Je bepekzter, 
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ſtandhafter und -beflimmter ſich die Polizeifoldaten bei ber Erfüllung ihrer Amtspflichten 
zeigen, defto wohlthätiger werden fie nicht nur für die Ruhe und Sicherheit des Gans 
zen und der Einzelnen, fondern deſto ſchneller und zuverläßiger erreichen fie ihren Zweck, 
befto mehr erweden ſie Achtung und Zurcht, und deflo weniger. wird man ed wagen, 
fih ihnen zu widerſezen oder fie anzugreifen. Die Beförderung "und Belohnung ber 
Sensd’armen muß ſich blos, auf Talente und Verdienfte fügen, und ed muß ihnen mögs 
Lich ſeyn, ſich zu allen Otufen des Ranges und Dienftes zu erheben. Wenn ihre Vers 
Dienfte gehörig ausgezeichnet, wenn ihre außergewöhnlichen Anftrengungen zweckmäßig bes 
lopnt und fie nötpigenfols für Verlufte entfchädigt werden, dann werden fie ihrerfeits 
alle phyſiſchen und moralifchen Kräfte entiwickeln und immer mit Muth, Entfchloffenpeit, 
Energie und Beharrlichfeit Handeln, und weder Gefahr noch Mühe fcheuen, ihre großen 
Pflichten zu erfüllen. ' (Schluß f.) 


Moſaik. 


Unlängſt bekam die Berliner Sicherheitsbehörde Wind von einem in Abſicht fies 
Senden Einbruch bei einem Modehändler. Dean legte Polizeifoldaten in den Hinterhalt. 
Die Diebsbande ward auf der That erwifcht; fie beftand aus Stugern, welche den mit 
der Modehändlerin entziweiten Epemann zum Anführer hatten. 

Bor zurüchgelegten neunten Lebensjahre darf in. Preußen Niemand in einer Fabrik 
oder bei Berg:, Hütten» und Pochwerfen zu einer regelmäßigen Befchäftigung angenom⸗ 
men werden, Wer noch nicht einen dreijährigen regelmäßigen Schulunterricht genoſſen 
bat, oder durch ein Zeugniß des Schulvorftandes nachweist, daß er feine Mutterfprache 
geläufig leſen kann und einen Anfang im Schreiben gemacht hat, darf vor zurücgeleg: 
tem fechszehnten Jahre zu einer folhen Befchäftigung in den genannten Anftalten nicht 
angenommen werden. Junge Leute, welche das fechözehnte Lebensjahr noch nicht zurück— 
gelegt haben, dürfen in diefen AUnftalten nicht über zehn Stunden täglich beſchäftigt wers 
den. Zwiſchen den Arbeitöftunden ift den genannten Urbeitern Vor- und Nachmittags 
eine Muße von einer Viertelftunde und Mittags eine ganze Zreiftunde und zwar jedes— 
mal aud) Bewegung in freier Luft zu gewähren. Die Beichäftigung folcher jungen Leute 
vor 5 Upe Morgens und nach 9 Upr-Abends, fo wie an den Gonns und Feiertagen iſt 

gänzlih unterfagt. Chriftliche Arbeiter, melche noch nicht zur heil. Communion ange— 
nommen find, dürfen in denjenigen Stunden, welche ihe orden?licher Seelforger für ihren 
Gatehumenen: und Confirmanden » Unterricht beftimmt hat, nicht in den genannten Uns 
ſtalten befchäftigt werden. Zumiderhandlungen gegen diefe Verordnung follen gegen die 
Sabrifperren, oder deren mit Vollmacht verfehenen Vertreter durch Strafen von 1 bis 
5 Thalern für jedes vorfchriftswidrig befchäftigte Kind geahndet werden. 

As Nachtrag zu dem Bericht über die Feier der Enthüllung der Schillerftatue 
verdient noch befonders hervorgehoben zu werden, daß Se. k. Hoh. der Erbprinz von 
. Dranien als din Zeichen Seiner Theilnapme an diefem Feſte die Summe von Zweitau: 
mn Gulden für wopithätige Zwecke im Voterlande des Dichters zu verwenden befop- 

en bat. i 

Die englifchen, wie franzöfifchen Blätter find voll Raifonnementd über die Abdankung 
bes engliſchen Minifteriums, 

" Die Umgebung von Bolt: Court, in der Fleetſtraße zu London, wo der Nationals 
Eonvent feine Sigungen hält, war am 7. Mai gedrängt voll von Neugierigen, welche 
die National-Bittfchrift um Ertheilung des fogenannten Volks-Freibriefs, mit 1,250,000 
Unterfchriften, auf einer riefenmäßigen, faſt drei engl. Meilen langen Papierrofe , fehen 
wollten. Um zwei Upe murde die Bittſchrift von den Mitgliedern des Conventd, welche 
in Progeffion mit Bannern einhergezogen, zu den Hrn, Attwood und Zielden gebracht. 
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Sie hat etwa vier Fuß Im Duehmeffer und ift mit Reifen gebunden. Unterivegs 
wurden vor dem Daufe des radikalen Buchpändlers Hetherington und vor dem Lokal 


des Sun Lebehochrufe ausgebracht. 


Königliche Hof- und National: Theater. 


Donnerstag, 16. Müi. 


„Die Zauberflöte”, Oper von Mozart. 


reitag, 17. Mai. (3. E.) „Die Verlodung in Genf, Eujfpiel von Blunt; Hier- 


auf: Divertiffement von Horfchelt. 


— ee — — — — — 


Anzeigen. 


270. in nicht mehr neues, jedoch gut er⸗ 
haltenes Kinderwaͤgelchen wird um billigen 


Preis zu kaufen gefuht. D. Ue. 


270. Für einen Eöniglihen Staatödiener 
ober einen andern ‚Deren von Stand wirb ein 
Salon für ı1 fl. — mit Nebenzimmer für 15 fl. 
monatlich — in Mitte der Stabt über eine 
Stiege abgegeben. 

Näheres im Gomptoir d. BI. 


272. 

Dem ruͤhmlichſt bekannten Panorama 
von Salzburg 
angefchloffene Kosmoramen, erfte Aufftellung, 
welche die Anfichten von Paris, Peterskirche 
in Rom, Brüffel, Seeftüde zc. enthaltet, ift 
bis Ende db. M. zum Lestenmal zu fehen; ben 


1. Zuni wird eine zweite, ganz neue Aufftels' 


lung der Kosmoramen eingerichtet feyn. 


237. Bier Jahrgaͤnge ber allgemeinen 
3eitung von 1831 bis 1834 inclufive, gut 
gebunden, find zu fehr billigen Preifen zu vers 
kaufen. 


264. Am Promenadeplag Nr. 7 über einer 
Stiege, Eingang in der Knödelgaffe, werben 
Frauenkleider nad) der neueften Façon zu ı fl. 
ı2 fr. bis ı fl. 24 Er. verfertiget. Dafelbft 
Eonnen auch folide Mädchen Unterricht im Weiß: 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten, 


261. Auf dem Wege vom Eporrergäßchen 
über ben Frauenplatz nad ber Reuhaufergaffe 
ging ein vergolbetes, mit Smaragben befeätes 
Halöfreugchen verloren. Der redliche Kinder 
wird erſucht, daffelbe gegen Erkenntlichkeit im 
Sporrergäßchen Nro. 5Jo abzugeben. 


267. Gin gut erhaltenes Billard mit Zu: 
aehör, fammt Lampen, wird zu Laufen gefucht. 
D. Ur. 
268. Kraftfuppen- Anftalt. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ihre Kraftſup⸗ 
pensAnftalt, welche heute, Donnerstag: den 
16. d. eröffnet wird, zum geneigten Befuche. 

Fanny Giehrl, 
Schäfflergaffe  Rro. ar. 


256. (30) ine penfionirte Militärpers 
fon, welche ſehr viel in verfchiedenen Kanz: 
leien gearbeitet hat, auch orthographiſch 
ſchreibt, wünſcht Beſchäftigung in derfelben 
Weiſe. D. Ueb. 


250. (26) Zimmer zu vermiethen. 

In der Herzogſpitalgaſſe Nr. 2143 kann am 
1. Juni ein fchön meublirtes Zimmer vornber: 
aus, wozu nöthigenfalls auch ein Nebenzimmer 
gegeben werben kann, beide mit eigenem Gin- 
gang, bezogen werden, 





269. Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete bringt ergebenft zur An: 
zeige, daß das Dianabad im englifchen Gar⸗ 
ten wieber eröffnet fey, und täglid von Früh 
5 Uhr an Bäber zu 18 und 24 fr. zu haben 
find. Für Erfrifhungen verfchiebener Art wirb 
beftmöglichft geforgt werben ; auch Eönnen da⸗ 
felbft während der Sommermonate einige Wohns 
zimmer billig abgegeben werben. 


Franz Xaver v. Pachner, 


Edler v. Edenftorf, 
Pabinhaber. 
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Freitag Nr. 136. 17. Mai 1830. 








Der 17. Mai 1632 in München. 
(Eine gefhichtliche Erinnerung.) j 

Diefer Tag wor vor Zweipundert und fieben Jahren ein Tag der Teauer, Furcht 
und Beſtuͤrzung. Un dieſem Tage bielt der Schwedenkönig Guſtav Adolph feinen Ein- 
zug in Münden. Der Epurfürft Morimilian befand ſich bei dem Heere in Ingolftadt 
und Regensburg, die Churfürſtin hatte ſich mit der fürftlichen Familie nach Salzburg 
begeben, wohin auch viele Kirchenſchäte geflüchtet wurden, Die Stadt war ohne Schug 
und Wehr, und dem franzöfifchen Gefondten Hrn. v. St. Etienne waren von Seite des 
Ehurfürften die Verhandlungen mit Guſtav Adolph übertragen. Die Abgeordneten ber 
Münchner Bürgerfchaft überbrachten die Stadtſchlüſſel dem Schwedenkönige nach Frei- 
fing, der gegen eine Brandſchatzung von 450,000 fl. der Stadt Münden Schonung ’ 
verfprah. Sein Heer rückte auf der rechten Seite der Iſar über den ©afteigberg her: 
an, am 17. Mai 1632 zog er felbft duch das Iſarthor in München ein, und nahm 
feine Wohnung in der hurfürftliben neuen Reſidenz. Den Bürgern murden Soldaten 
in's Quartier gelegt; der Haupttheil des Deeres lagerte vor der Stadt. In jenen Tas 
gen, mo alle Zuſuhr mangelte, flieg der Preis der Lebensmittel zu einer unglaublihen 
Höhe, ein Pfund Schmalz Poftete einen Gulden; drei Wochen verweilten die Schweden 
in Münden. Da nur ein Theil der großen Brandfhopung erlegt werden Fonnte, ließ 
Suftav Adolph 62 Beißeln, wovon der größte Tpeil vor Elend farb, fortführen. Die 
ſchwediſchen Soldaten Hatten die Keime der Peft mit ſich gebracht, die im Herbite des 
Jahres 1634 mit allem Ungeſtüm ausbrach und im Frühjahr 1635 endete, nachdem fie 
gegen 15,000 Menfchen hinweggerafft hatte, 

Im 3. 1639 (eben find es 200 Jahre) ließ Maximilian die Stadt mit Wällen 
umgeben und, well wiederholte Einfälle dee Schweden zu befürchten waren, eine neue 
DBefeftigung anlegen, von welcher noch mehre Spuren jezt fichtbar find. Münchens Ge: 
werbfleiß fan? in dieſer Zeit fo tief herab, daß er fich bisher nicht wieder erholte. — 
Die Bedrängniffe, welche die Landleute auf dem flachen Lande auszuftehen hatten, je: > 
gen von einer unerhörten Rohhelt und Grauſamkeit. 


* 
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Tagsgefchichte. 


Ce. Durchl. der Herzog Mor von Leuchtenberg wird am 22. d. Abends obreifen, 
während 3. M, die Herzogin von Braganza noch einige Zeit dahier verbleiben werden. 


Die Srohnleichnamd:Proceffion in München im J. 1590. 


Bei der bevorjtependen Frohnleichnams: Proceffion, die an Glanz und Neuheit der 
Begenftände alle unferd Andenkens übertrefien foll, möchte es wohl nicht unpaffend ſeyn, 
jenes prachtvollen Umzuges zu gedenken, der im Jahre 15096 in München ſtattfand und 
als der fchönfte des 16ten Jahrhunderts tefonnt if. Was wir bier mittheilen, iſt der 
Auszug einee Handſchrift der damaligen Zeit, die fi) nun unter den Schätzen der Hiefls 
gen Staats: und Hofbibliothef befindet, und worin nicht nur über die Anordnung jener 
Proceffion, fondern auch über Schnitt und Stoff der Kleidung und den bei ihe vorge: 
führten Gegenftänden genaue Auskunft ertheilt wird. Nach diefen Vorbemerfungen mag 
num die Bejchreitung folgen, wobei wir die alterthümliche Schreibart mit der jezt übli— 
cheu vertoufchten. 

Den Zug eröffneten drei reitende Herolde, von denen einer die Fahne, auf der das 
hochwürdigſte Sakrawment gemalt war, trug, die andern zwei NRegimentsjtäbe führten. 
Dann folgte ein Niefe. Die erſte Abtheilung der Progeffion, die nun begann, enthielt 
Darftellungen aus dem alten Teſtamente. ie wurden von folgenden Zünf- 
ten ausgeführt: 

1) Zunft der Fiſcher. in Fahnenträger. Vier Winde, die neben der großen 
MWeltkugel gehen. Zwei große Sterne, von cben fo viel Perfonen getragen. Bier En: 
gel mit Heinern Sternen, Ein Meerfräulein oder eine Syrene, die ouf einer Meere 
Mufchel mit drei Meerrojien führt. Neptun mit feinen Attributen. Gottvater, der über 
dem Waſſer ſchwebt. Zwei Engel, die auf den Weltheiland warten. Zwei Perfonen, 
welche die Sonne und den Mondfchein tragen, 

2) Sıäfiler : Zunft. Der Fahnenträger. Neun Perjouen, die das Paradies 
tragen. Adam und Eva. Der Engel im Poradies. Der Teufel. 

3) Floßleut: Zunft, Ein Fahnenträger. Vier Perfonen, die zwei Altäre tragen. 
Rain und Abel, Ein Engel. Ein Teufel, 

4) Kiftler: Zunft. Fohnenträger. Noe, Die drei Söhne des Noe. Noe's Hauss 
feau. Drei Töchter Noe's. ine Perfon aus dem Marjtall, die nach der Urche Noe's 
geht und zwei Heine Rößlein führt, 

5) Maurer: Zunft. Fahnenträger. Der hohe Priefter Melchiſedech. Leute, die 
dem Melchiſedech den Schlepp tragen. Sechs Trabanten, die neben Melchiſedech geben. 
Dier Perfonen, die zwei filbeene Kannen und zwei Brode machtragen. Des AUbrapam’s 
Schildknappe. Drei Evelfnaben. Ein Riefe oder Woffenträger, Sechs Trabanten. Zehn 
Kriegsfnechte, 

6) Drechsler: Zunft, Ein Fohnenträger. Vier Perfonen, die einen Tifch tragen. 
Drei Männer, die dem Abraham erfhienen. Abraham. ara. Zwei Jungfrauen, die 
dee Sara nachgehen. Vier Perfonen aus dem Volke. 

7) Obſtler-Zunft. Ein Fahnenträger, Zwei Töchter Loot's. Loot. Zwei Engel, 

8) Zimmerleut: Zunft, Fahnenträger. Zwei Diener, die den Eſel oder das 
Roß mit Holz beladen führen. Gin Diener, der auf den Ejel wartet, Iſaak, der einen 
Bündel Holz auf dem Rüden trägt. Abraham. Abraham, der mit dem gezogenen 
Meſſer auf dein Berge flieht. Win Engel, der dem Abraham das Meifer hält. 

) Nadler:Zunft. Ein Hapnenträger. Die junge Rebekka, die nach dem Bruns 
neu geht, und ein filbernes und vergoldetes Trinkgeſchirr trägt, Sechs Jungfrauen, 


503 
welche dee Rebekka nachgehen, und filberne und vergoldete Kannen fragen. Des Iſaake 
Kuccht. Zwei Männer, melde die mit Silbergeſchmeid beladenen Kameele führen. 
Iſaak. Die alte Rebekka, die neben Iſaak geht. Jakob. Eſau. Zwei Perjonen oder 
Diener. 

10) Wagner: Zunft. Gin Zahnenträger. Jakob, der auf einer Wiefe bei einem 
Berg liegt und ſchläft. Zwei Eugel, die auf einer Leiter fipen und dem Jakob im 
Schlaf erſcheinen. 

11) Kornfäufler: Zunft. Ein Zahnenträger. Der König Pharaon zu Pferd, 
Ein Diener, der des Königs Pferd führt. Zwei Trabanten, Joſeph. Zwei Teabanten. 
Zwei Perfonen, die mit Korn und Silbergeſchmeid beladene Roſſe führen. Die Söhne 
Jakobe. Jakob. Ein Diener, der einen Ejel führt. (F. f.) 


Mofaif, 


Der 1. Mai war in Iundbruc der Tag feierliher Einweihung der barmperzigen 
Schweſtern nady dem Drden des heil. Vincenz von Paul in das für fie neu. erbaute 
Inftitutsgebäude und die Uebertragung der Krankenpflege an diefen ehrwürdigen Verein 
Ach felbft aufopfernder Menfchenliebe. In der feſtlich geſchmückten Spitalfircye, in wel— 
her eine Abtheilung der bürgerlichen Standesfbügen Spalier bildete, waren zunächft 
vor dem Presbpterium Betftühle für die Fran Dberin und den Herren General:Drdends 
Superior aus München, dann für die Pünftige Oberin und Novizenmeijterin des neuen 
Schiwefterhaufes (beide ausgezeichnete Schweftern aus München), endlih für die vier 
eriten Gandidatinen vorbereitet, Nachdem der Fürftbiihof von Briren, Bernard Garuka, 
Platz genommen hatte, eröffnete der Generalordens: Superior der barmherzigen Gchwes 
ftern im Königreihe Bayern, Stiftsdechant Anuber, der neuen Ordensfchiweitern bisheris 
ger geiftliher Vater und eifriger Lehrer, die Firchlihe Feier von der Kanzel mit einer 
herzlichen Rede, welche feine eigene tiefe Rührung auf die Zuhörer übertrug. Sie ent« 
hielt eine bedeutungsvolle Auslegung der Worte: »Arme barmperzige Schweltern«, Diers 
auf Fnieten die Schweftern einzeln vor dem Heren Fürjtbifchofe, feinen Degen, dann 
während des feierlichen Hochamts das heil. Abendmahl empfangend, womit die Firchlide 
Geier fchloß. 

Es ift nun befchloffen, daß der Frankfurter wichtige Handels: und Wechſelplatz end⸗ 
lih ein dem bedeutenden Staatöpapierhandel angemefjenes Börfengebäude erhalten foll, 
das nach dem Plane fehr großartig und mit einem Konzert: und Vergantungsfaale ꝛc. 
verbunden werden foll, 

D’Eonnel hat einen Aufruf an das Volk von Irland ergeben laffen, worin er den 
Fall »des einzigen Minifteriums feit fiebenhundert Jahren, welches Irland mit Unparteis 
lichkeit und ©erechtigkeit vermwaltet«, beklagt und die Mafregeln beipricht, welche das 
Volk gemeinfchaftlid mit ihm zue Abwehr gegen die Wiederherftellung der Partei der 
Drangiften ergreifen fol, Er ermahnt das Volk, eingeden? zu ſeyn, daß ned der eigenen 
Sache feinen größern Schaden zufügen und jener. feindfeligen Partei Feinen größern 
Gefallen thun Fann, als Durch Uebertretung der Geſetze.« Er ermahnt es, der Königin 
— Vertrauen zu ſchenken, obſchon fie »keine Macht habe, ihrer Neigung zu 
olgen.« B 

An dem Baue der Walhalla zu Regensburg, wird feit dem Beginne ber ſchoͤnen Jahreszeit 
wieder thätig gearbeitet. Schon fteigen die cyElopifchen Mauern ber Terraſſen mächtig aus bem 
Boden empor, und im Innern fehreitet die Marmorverkleidung der Saalwände und Pfeiler raſch 
vorwärts. Auch die Karyatiden, welche bie Dede des Saales tragen werben, find größtentheils 
vollendet. Sie find aus feinem, fehr weißem Kalkftein gemeißelt, 10 Fuß 9 Zoll hoch und ftellen 
altgermanifche Frauen vor. Das Iympanon der Schaufeite zieren bereits Schwanthalers herrliche 
Rundbilber, die fombolifch an den legten Befreiungskrieg Deutfchlands erinnerm Die hohe Meis 
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tterſchaft der Sculptue in biefen Figuren erregt bie Bewunderung bed Kenners wie bes Laien. | 


Man hofft Heuer noch einen Theil bed Dachſtuhles, 


auffegen zu koͤnnen. 


ber bekanntlich aus Eifen conftruirt wird, 


Königliches Hof- und National: Theater. 


Freitag, 17. Mai. 
auf: Divertiffement von Horſchelt. 


— — ————— —————— —— 


(8. E.) „Die Verlobung in Genf, Luſtſpiel von Blum; hier⸗ 





Anzeigen. 


273.(3a) Ein Graveur Tann unter vortheilhafs 
ten Bedingungen, auf längere Beit, Befchäftis 
gung erhalten. D. Ue. 


274. Meinen Gönnern, Belannten und 
Freunden bringe hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ih mein Tuch-Geſchaͤft bereits eröffnet 
habe, und felbes mit allen Artikeln verfehen ift, 
deren ein Mann zu einem completten Anzug 
bebarf. 

Ich Lade zu gütigem Beſuche höflichft ein, 
und verbinde damit die Verſicherung möglichft 
billiger und ganz prompter Bedienung. 


M. J. Hoppe, 
Perufagaffe No, 3. 
275. In der Marsftrafe Ar. 6 kann ein 


huͤbſches Sommerhaus für die Sommermonate 
fogleich abgegeben werben. 





276. (30) Verkauf von Naturalien: 


Sammlungen. 

In der Bayerftraße Nro. 4jo zu ebner Erbe 
find nachſtehende naturhiftorifhe Samme 
lungen zu verlaufen: Gine Schmetter- 
lingss, Käfer-, Hymenopteren «=, 
Mineral: und Gonhylien- Sammlung, 
nebft Inftrumenten zum Bang ber Inſekten, 
ferner anatomifhe Wachspraͤparate und 
naturbiftorifhe Bücher zu verlaufen. 
Die Sammlungen würben fih, da bie Natur: 
Körper beftimmt find, für ben Unterricht eignen. 


277. Aufforderung. 
Thered Knott, geb. Pauer, Oberlieutenants⸗ 
Tochter von Ingolſtadt, nachher vereheliht mit 


Regiftrator Knott dahier, feit mehreren Jahren 
MWittwe, ftarb am 5. April d. 36. mit Hinter⸗ 
laffung eines Teſtamentes. 

Da angezeigt wurde, daß ihrer Seits Feine 
Unverwandte vorbanben feyn follen, fo fieht 
man fich veranlaßt, diejenigen, welche allenfalls 
Erbanfprüce haben, aufzufordern, biefe binnen 
30 Zagen a dato anzumelden und zu befcheinis 
gen, außerdem man das vorhandene Teſtament 
als anerkannt betrachten und darnach weiter in 
Sachen verfahren wird. 

Am 8. Mai 1839. j 
K. Kreis: u, Stadtgericht München. 

Graf v, Lerchenfeld, Direktor. 
Hahn, Protokolliſt. 


265. Dienftgefuch. 

Ein junges, braves Mädchen, bad empfeh⸗ 
lende Zeugniffe über fittliches Wohlverhalten, 
Treue und Fleiß aufzumeifen hat, Hausmanns⸗ 
Koft kochen, wafchen, nähen, ftriden und ſon⸗ 
ftigen weiblichen Hausarbeiten vorftehen kann, 
wuͤnſcht foyleich ein Unterfommen. Hierauf 
refleftirende Herrſchaften belieben ihre Adreſſe 
im Comptoir bed N. Tagblattes zu hinterlaffen. 


266. Man ſucht 100 fl. Kapital mit mo: 
natlicher Abzahlung zu 6 fl. 25 Er. ober bis , 
Mihaeli das ganze Capital. D. Le, 








2367. Gin gut erhaltenes Billard mit Zu- 
gehör, fammt Lampen, wird zu Baufen gefucht. 
D. Me, 


270. in nicht mehr neues, jedoch gut er⸗ 
haltenes Kinderwägeldhen wird um billigen 
Preis zu Baufen gefuht. D. ue. 


Herausgegeben und verlegt von Zerd. Moria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Einruͤcungsgebuͤhr für die Spaltzeile 3 fx, Berlags:Gomptoit im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterre. 





Neues 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Sonnabend Nr. 137. 18. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Ee. Hop. der Hr. Herzog Mor, haben als Kreis: Kommandant der Landwehr fols 

genden ehrenvollen Tagsbefepl an die Landwehrmänner Mündens erlaffen : 
„München, 12. Mai 1839. 

nDie Hiefige k. Landwehr nach langer Zeit wieder zu fehen, gemährte Mir großes 
Dergnügen, befonders da diefe von Patriotismus befeelte Landwehr zur heutigen Inſpi⸗ 
ziruog fehe zdhlreich und in einem äußerft propern Zuſtande ausrücte, und obngeachtet 
ber durch ungünftiges Wetter fo beſchränkten Webungszeit die vorgefchrlebenen Feuer und 
Bewegungen mit Gewandtheit vollzog. Ich bezeuge hierüber an den im Landwehr: 
Dienfte unermüdeten Hrn. Dberften und Regiments : Kommn.andanten Schindler, an die 
HH. Bataillons: und Corps: Commandanten, an die ſämmtlichen HH. Dberoffiziere,, on 
die Unteroffigiere und die gefammte Mannfchaft aller Waffengattungen der piefigen Pal. 
Landwehr Meine vollfte Zufriedenheit mit dem Anfügen, daß fi von den patriotifchen 
Befinnungen fo wacderer Männer die Erhaltung diefes guten Zuftandes für die Zufunft 
mit Zuverficht erwarten’ läßt. Diefes ift mwörtlid am die untergebene Landwehr Fund 
zu geben, Marimilian, Derzog in Bayern.“ 

Dorgeftern, am 16. d., war große Sigung vom Comitee des „landwirthſchaftlichen 
Bereins", welcher Se. Durchl. der Kronoberſthofmeiſter Fürft Ludwig v. Dettingen: 
Wallerftein beimopnte. Höchikviefelden befinden fi) nun abwechſelnd in der Haupt: 
ftadt, in einer Privatwopmung am Promenadeplag, und in dem romantifchen Leutftetten, 
Das jedes Jahr fchönere Anlagen und neue Bauten erhält, Wer Starnberg befucht, foll 
auch nah Leutſtetten und im das hübfche Bad Petersbrumm gehen; der Kleine 
Abſtecher wird Niemanden gereuen, 

Se, D. Zürft Earl von Wallerftein hat fih nach Wien begeben. 

Am 16. d. M. war in vielen Häufern, wie am 19. März ein Jahrestag, großes 
Zeit, wobei der Namenstag manches guten Muckerl und mancher fchönen Jeanette ge 
feiert wurde, welch allen wie nachträglich gratuliren. Während der Dftave des heiligen 
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Johannes von Nepomuf (des weltberübmten Predigerd und Kancnikus zu Prag 
der am 16. Mai 1383 den Märtprertod in dee Moldau zu Prag flerben mußte, weil 
er dem Böhmenkönig Wenzeslaus die Beichte feiner erften Gemaplin Johanna, Toch— 
ter des baverifhen Herzogs Albert, Grafen von Hohand, eines Sohnes Kaifer Ludwig 
des Banero, nicht verrathen bat) ladet Das weithin ſchallende Geläute der Domkirche, 
worin die Bruderfhaft des Et. Johannes von Nepomuk ipren Sitz bat, Abends 
halb 8 Uber, wenn die Tageszeit der Berufsgeſchäfte vorüber ijt, die Andädtigen und 
vielen DVereprer dieſes Potrones zu einer feierlichen Fitanei ein. Das Bild des Heiligen, 
der ermunternd zur Nachahmung feiner Tugenden wirkte, flraplt, vom mächtigen Glanze 
der Lichter umgeben, vom prangenden Hochaltare herab, während vom Chote eine herr: 
lihe Muſik ertönt, werunter wir die Soloftimmen bewundern. Die fögenannte Beus 
derſchaft entftand aus einem Bündnijfe mehrer frommen Männer, unter Morimiliaır 
Emanuel 1724, welches Bündniß vom Cpurfürjten Earl Albert im 9. 1731 zu einer 
Bruderfchaft erhoben und vom Papft Clemens XII. beftätigt worden ijt. In der von 
den Gebrüdern Aſam zu des heil. Johannes von Nepomuk Epren erbauten Kieche in 
der Sendlingergaife, die wegen ihrer überreichen Ausjtattuug merkwürdig iſt, wird die 
Detove um fünf Uhr gefeiert. Diefe Kirche mit dem dazu gehörigen Priefterhaufe ift 
eine der interejanteften in München, und befißt viele wohlthätige Stiftungen und Fonde. 

Auch bei den Sirgeliten tritt heute Abend das Pfingſt- oder Wochenfeſt ein; 
es dauert zwei Tage. Ä 

Mepren Handwerksleuten, die für Bruderfchaften ıc. Arbeiten zu liefern haben, ift 
die Verfchiebung der Srohnleichnams » Prozejfion, gemäß allerhöchfter Verfügung, fehr 
willkommen. 

In No. 134 des ueuen Tagblattes iſt eine Unrichtigkeit euthalten, die wie hiermit 
eectifijicen wollen, Der jchöne Laden in der Prerufagaffe, welcher mit einem fo berrlis 
chen Teottoie geziert ift, gehört nicht dem Hrn. Nofipal jun., fondern Hrn. M. 3. Hoppe, 
einem jungen Kaufmanne, der nicht allein feinem Geſchäfte tüchtig gewachfen, fondern 
mit feinee allgemein anerkannten ©Oolidität und erprobtem Geſchmack dapier ein Gefchäft 
etabliet hat, das ficher jedem andern ähnlichen kühn zur Seite geftcht wegden barf. 


Daterländifches. 


Die Verbindung der Nunkelrübenzucter : Fabrikation mit der Raffinirung des rohen 
Zuders wird empfohlen. 

Zu Afchaffendurg wurden im April 76 Individuen poligeilih abgeftraft, 2 der Jus 
flizbebörde übergeben. 

Der Meßmer in der St. Ulrich : Kapelle zu Dinkelsbühl ladet zur Kirchweihe auf 
der genannten Kapelle ein, und Fündet an, daß er ſich mit guten Palten Speifen, Kirch— 
weihkuchen, Sommerbier ꝛc. auſ's Beßte verfehen habe, und deßwegen zaplreihen Be: 
ſuch erwarte. Vermuthlich iſt dieſer Mann zugleich Tralteur. 

Die Leippaus: Verwaltung in Erlangen macht bekannt, daß Pfänder von 1818 bie 
3686 incl. zum Verkaufe feil liegen. 

Erlangen zähle 800 Häufer und 9500 Einwohner. 


Gemeinnüßiges. 


Die BGensd’armerie (Schluf.) Werfen wie nun zunächft noch einige 
Blicke auf unfer Vaterland, fo werden wie mit ungeheudelter Freimüthigkeit zugeftehen 
müſſen, daß die bayeriſche Polizei und vorzüglich die Polizei in München ſich den ders 
artigen Iuftituten jedes Landes getroft an die Seite fegen darf, ja, mas HYumanität bes 
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trifft, fo dürfte fie vielleicht ein Mufterbild abgeben. Unfere Gensd'ormerie ift nun be: 
fonders gut geordnet, aus dem früheren mongelhaften Corps der fogenaunten Kordonni— 
ften ift ein ſchönes mannhaftes Militär geworden, das jeder Ins und Ausländ:r mit 
Dergnügen betrachten wird, Meiftens Leute, die ſchon in der Linie längere Zeit gedient 
baben, fteben fie ficher, prompt und muthig in Veihe und Glied, und, was ihre Zunftios 
nen betrifft, zeigen fie zumeijt die größte Pünktlichkeit. Die Grundfäge, die wir oben 
für die Gincichtung der geſammten Gensb’'armerie angenoinmen haben, lejen wir bei 
der baperifchen Polizeimannfchaft diefer Cloffe nahe ganz verwirklicht, und mo eine Ab: 
weichung wahrgenommen ward, da gefchab die Veränderung zum Frommen des Ganzen. 
Die Inftruftionen, welche die £. bayerifche Gensd’armerie in Bezug auf ihre Dienftes: 
Dbliegenbeiten erhalten hot, find in dem Werkchen: „Unterricht der Gensd'armen in 
ipren Dienftobliegenheiten und den bejtehenden Geſehen und Verordnungen, welche auf 
den Dienft Bezug haben, München 1813, bei Franz ©. Hübſchmann“ zufammengefoßt, 
und diefes Werfchen gibt einen Beweis, wie fahgemäß die Vortheile benügt worden 
find, welche bei den Gensd’armerien anderer Länder vor der Errichtung der baperifchen 
einheimifch gewefen find. Das Werkchen entpält im erjten Abſchnitt in vierzehn Kapi— 
teln und 177 $9 mehr allgemeine Beitimmungen, 3. B. Cap, 1 von Reifenden und 
Gremden, Cap. 2 von den Gewerbslenten, welche inländifche Meffen und Jahrmärkte 
beziehen, Cap. 3 von wandernden Handiverfern, Cap. 4 von dem Betragen der Frem— 
den ic., Cap. 5 von Landjtreichern und Gefindel, Cap. 6 von beurlaubten Soldaten, 
Deferteurs, falichen Werbern und Nachzüglern, Cap. 7 von Verbrechen und Verbrechern, 
Cap. 8 von verbrecherifchen Schriften und Reden, unerlaubten Preffen und unerlaubtem 
Buchhandel, Cap. 9 von Tumulten, öffentlichen Widerfeglichfeiten,, Beleidigungen ber 
Dprigfeiten, Friedens: und Ruheſtörungen, Cop. 10 von öffentlichen Volksverſammlungen, 
unerlaubten Zufammenkünften und geheimen Gejellfchaften, Cap. 11 von Wilddieben, 
Cap. 12 von den Holz: und Felddieben, Cap. 13 von Zoll: und Mautbfrevlern, Cap. 14 
von den Gtraßenfrevlern. Im ziveiten Abfchnitt find das Betrogen, die bejondern Der: 
bältniffe, Dienfte und Befugniffe der Gensd’armen in zehn Copiteln und 67 $$ ausge: 
fprochen, und zwar Cap. 1 von der fittlihen Aufführung der Gensd’armen, Cap. 2 von 
der amtlichen Aufführung derfelben, Cap. 3 von dem DVerhältniffe der Gensd’armerie zu 
den Eivilobrigkeiten, Cap. 4_ von dem Verbältniß der Gensd’armerie zum Militär, 
Cap. 5 von dem außerordentlihen Dienjte der Gensd’ormen und deſſen NRequifition, 
Eap. 6 von den Patrouillen, Cap. 7 von dem Zutritt der Gensd'armen in die Gebäude 
und Wohnungen der Linterthanen, Cap. 8 von Derhaftungen und der Behandlung der 
Sefangenen, Cap. 9 von der Anwendung der Waffengemalt, Cap. 10 von den Bezirken 
der ©ensd’armerie und dem Benehmen gegen fremde Grenzwachen und Dbrigkeiten. 
Aus der Neichhaltigkeit diefer Infteuktionenfammlung Fann man fchon auf den Stand: 
punkt fliegen, auf welchen Standpunkt die Regierung unfere Gensd’armerie geitellt 
mwiffen will. Unter ber Aufficht tüchtiger Difiziere und Brigadierd werden auch dieſe 
Zuſtruktionen zue Wohlfahrt des Staates genau gebandpabt, und es iſt unbegreiflich, 
wie fi) auch nur eine Stimme gegen zu große Strenge ıc. aufhalten kann; ihr it nur 
zu eriwiedern, daß jede Arznei mehr oder weniger bitter ſchmecke, und daß zur Erhal—⸗ 
tung oder MWiederperftellung des Staates die Gensb’armerie wie ein Präfervat: oder 
wie ein Heilmittel zu betrachten fen. 


Königliche Hof- und National: Theater. 


* Mondtag, 20. Mai. „Der Barbier von Sevilla”, Oper von Roffini. Die. Vial — 
ofine. 

Dienſttag, 21. Mai. „Der Glöckner von Notre: Dame’, Schauſpiel von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. | 
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Anzeigen, 


278. Bei günftiger Witterung ift an den 
beiden Pfingſt⸗ Beiertagen Fruͤh Harmoniemufit 
in Tivoliz alldort wird auch eine Kellnerin 


aufzunehmen gefucht. 


264. Am Promenabeplag Nr. 7 über einer 
Otiege, Gingang in ber Knöbelgaffe, werden 
Frauenkleider nad) ber neueften Bacon zu z fl. 
12 kr. bis ı fl. 24 fr. verfertiget. Dafelbft 
Eönnen auch folide Mädchen Unterricht im Weiß⸗ 
nähen, fo wie im Kleidermaden erhalten. 


270. Fuͤr einen töniglichen Staatsdiener 
ober einen andern Herrn von Stand wird ein 
Salon für ır fl. — mit Rebenzimmer für 15 fl. 
monatlih — in Mitte der Stabt über eine 
Stiege abgegeben. 

Näheres im Gomptoir d. BL. 


272. 

Dem ruͤhmlichſt befannten Panorama 
von Salzburg 
angefchloffene Kosmoramen, erfte Aufftellung, 
weiche die Anfichten von Paris, Peterskirche 
in Rom, Brüffel, Seeſtuͤcke ıc. enthaltet, ift 
bis Ende db. M. zum Eeptenmal zu ſehen; ben 


1. Juni wird eine zweite, gang neue Aufftels 


lung ber Kosmoramen eingerichtet feyn- 


Der Unterzeichnete bringt ergebenft zur Anz 
zeige, daß das Dianabad im englifchen Gars 
ten wieder eröffnet fen, und täglich von Fruͤh 
5 Uhr an Bäder zu 18 und 24 Er, zu haben 
find. Für Grfrifhungen verfchiedener Art wird 
beftmögtichft geforgt werben; auch Eönnen da⸗ 
felbft während ber Sommermonate einige Wohns 
zimmer billig abgegeben werben. 


Franz Xaver v. Pachner, 
Edler v. Edenftorf, 
Pabinhaber, 


269. Bekanntmachung. 

Die Schuhmacherstochter Anna Fackler ba: 
bier hat ſich freiwillig dem öffentlichen Ver⸗ 
taufe ihres sub No. 19 am. ber, Leberergaffe ges 
legenen Haufes unterworfen. 

Daffeibe ift mit Einfluß der Wohnung zu 
ebener Erde vier Stodiwert bad, und enthält 


zu ebener Erbe einen Laben, ein Waaren :- Mas 
gazin, zwei Zimmer, Küche und Kammer; im 
eriten, zweiten und britten Stockwerk, jedesmal 
vier Zimmer, Kühe, Kammer, und unter dem 
Dache eine Meszatin-Wohnung mit 3 Zimmern, 
Dinter dem Haufe befindet ſich ein Bleiner Hofe 
raum mit einem Brunnen mit laufendem Waſſer. 

Der Werth ber Behaufung ift nach der ger 
richtlichen Schägung vom 27. März h. 38. auf 
9400 fl. angegeben. 

Zermin zur öffentlichen Werfteigerung ſteht 
auf Montag den 8. Juli Vormittag 9 — 12 
Uhr an, wozu Käufsluftige mit dem Bemerken 
eingeladen werben, daß ber Hinſchlag des Bez 
fteigerungs: Objektes nach $ 64 des Hypotheken⸗ 
Geſetzes und den 55 98 — 101 des Prozeßgeſetzes 
vom 17. November 1837 erfolgt. 

Am 29. April 1839. 

K. Kreis: u. Stadtgericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Direktor, 
Hahn, Protokolliſt. 


276. (36) Verlauf von Naturaliens 
Sammlungen, 

In der Bayerftraße Nro. 410 zu tbner Erda 
find - nachftehende naturbiftorifhe Samm⸗ 
lungen zu verlaufen: Gine Schmetter 
lingös, Käfer:, Hymenopteuen x. s, 
Mineral: und Gonhylien-Gammlung, 


.nebft Infirumenten zum Bang ber Infelten,. 


ferner anatomifde BWahspräparate unb 
naturhiftorifhe Bücher zu verkaufen. 
Die Sammlungen würben fi), da die Natur⸗ 
Körper beſtimmt find, für ben Unterricht eignen. 


273.(36) Ein Graveur kann unter vortheilhafe 
ten Bedingungen, auf längere Zeit, Beſchaͤfti⸗ 
gung erhalten. D. ue. 


Geftorbene. 

Paul Müller, penf. E. Dartfchiet, 60 9. 
Rofina Hutterer, Taglöhnerswittiwe, 76 3, 
©g. Valis, k. Adminiftrator, 69 9. 
u. DHelmfauer, Torſſtichbeſitzersfrau, 22 9. 
Tper. Rind, Schneidersmwittwe, 78 9. 
Joſ. Kappauf, Privatier, 30 9. " 
Walb. Berner, Steindrucersfrau, 46 3. 


Derausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


Wegen bes heil, Pfingfifeftes erfcheint das nächfte Blatt am Mondtag. 
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Derantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Mondtag Fr. 138. 20. Mai 1830. 


raggsgeſchichte. 


Auch von Sr. k. 9. dem Kronprinzen ſollen die erfreulichſten Nachrichten einlaufen. 

Im Hauſe Ihrer k. Hoh. der Frau Herzogin von Leuchtenberg finden ſchon Abſchieds⸗ 
Aufwartungen ſtatt. 

Hr. Prof. Dr. Joh. Ev. Stadler wurde zum Domkapitular in Augsburg ernannt. 

Am 16. feierten die hleſigen Griechen das Himmelfahrisfeſt Chriſti, wie fie übers, 
haupt alle unfee Zefte, nur um zwölf Tage fpäter, feiern. Die Monate nur divergiren 
mit unſerm Galender, Wochen und Sonntage haben fie ganz mit uns gleich. 

(Gingefandt.) 

Hr. Redacteur! . Sie berührten in ihrem Blatte vom 15. d. eine Materie, welche 
weiterer und genauerer Unterfuchung werth wäre, nämlid in Bezug auf den an Kaffıe 
Pannen fidy anfegenden fchädlichen Grünfpan. Man glaubt manches Uebelbefinden daher 
zu erflären, und wohl mit Neht. Was fol man aber von dem Unfuge (wir Fönnen 
ipn nicht anders nennen!) fagen, welcher fih bei den Bierbräuern eingefchlichen hat, 
kupferne Dedel auf die Bierpfannen zu legen? Es ift wahr, bie hölzernen gehen ziem: 
lich fchnell zu Grunde, während die Rupfernen neben großer Haltbarkeit auch den Vor— 
tbeil haben, dad Sieden durch eigue Hitze zu befördern, Uber frage man Sachverſtän— 
Dige, 0b nicht jeder zugibt, daß bei jeder Sude wenigitens ein halber Eimer Schweiß: - 
woflee von Dedel ab in die Pfanne träufle! Der Dedel ift kupfern! Es bedarf meiter 
Feines Wortes — daß er nicht verzinut ift, kann jeder felbft fehben; mun derechne man 
die Zolgen. Nun frage man, warum unfer Bier gegen früher fo oft gebaltlos und 
ſchãdlich iſt! Warum wird dieß geduldet? Golf vielleicht eine Abänderung geichehen, 
wenn eine genügende Löfung der leßtgegebenen medizinifchen Preisfrage, welche die 
Schaäbdlich- refp. Biftigfeit des Grünfpans aus Derfuchen zu zeigen vorſchreibt — eins 
geliefert wird? Es wäre fehe zu wuͤnſchen. 

WEEingeſandt.) Im Neuen Tagblett Nro. 134 vom 15. d. wurde über die Thler— 
quälerei. gefcprieben; nun hätten Sie feßen jollen, wie ein Mann unlängft Kälber quälte, 
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die er an ber Bupridefen : Kaferne vorbei gegen das Lehel auf einem Wägelchen, mit eis 
nem Mädchen, das Ihm ziehen Half, führte. Er hielt, wahrſchelnlich um auszurupen, 
als aber der Kopf eines Kalbed gegen die Deichfel Herabping, fo nahm er denfelben, 
fchlug ihm mit allee Gewalt mehrmals auf die Deichfel, und ftieß ihn dann zurück; 

allein das arme, gebundene Thier Eonnte ſich nicht Helfen, und hing den Kopf. immer 
wieder heraus. Wie wird nun dieſer Graufame bei jedem Ausrupen das arme Tpier 
gequält haben, bis er es am feinen Ort gebracht! Ich fah ed und läugue nicht, daß ich 


Tpränen defhalb vergoß. 
J Vaterlaͤndiſches. 


Das Beßte, was bisher über den unausgeſetzt empfohlenen Gebrauch des kalten 
Waffers erſchien, iſt zu finden bei © Franz: 

Das Ealte Waffer, als vorzügliches Beförderungsmittel der Gefundbeit und außs 
gezeichnetes Heilmittel in Kreankpeiten. Ein Wort zu feiner Zeit für alle Men: 
fen, die da mwänfchen gefund zu werden, es zu bleiben und ein frohes Alter zu 
erreichen. Bon einem Menfchenfreunde. Dritte vermehrte Auflage, (Mit einem 
fhönen Kupferftich.) 

Der Menfchenfreund ift Joh. Bapt. Groß, k. k. Hofiefretär und Sekretär 3. M, 
der Rokferin: Mutter, Das Werk ijt gewidmet: Sr. Exc. dem Grafen Karl von Rech: 
berg und Rothenlöwen ꝛc., Dem erleuchteten Kenner und tpätigen Beförderer der Waf- 
ferbeilfunde, 


Die FrohnleichnamssProceffion in München im 3. 1590. 
(Bortjegung.) 

12) HDandfhupmaker:Zunft. Ein Fahnenträger. Sechs Perfonen, die Job in 
den Flammen tragen, Dier Boten, die vor Jobs Haus bergepen. Jobs Weib. Drei 
Sreundinnen von Jobs Weib. Bier Zreunde Jobs, Zwei Perfonen, die zwei gefchnigte 
Kindlein tragen. Job, der auf dem Miftpaufen figt. Zwei Teufel, die den Job plagen. 

13) Zinngießer- und Hafner: Zunft. Fahnenträger. Mofes. Vier Juden. 

14) Bader-Zunft. Ein Zahnenträger. Des Königs Pharao Schildknappe. Der 
König Pharao, Diener, der dem König das Pferd nachfüprt. Mofes. Aaron. Vier 
Trabanten, 

15) Dutmaher:Zunft. Gin Fahnenträger. Mofes. Aaron, Sechs Juden, die 
den Tifh mit dem Diterlamm trggen. Bier Juden, die bloße Schwerter tragen. 

16) Weißgerber : Zunft. Ein Fahnenträger. Mofes, Aaron. Drei jüdifche 
Weiber. Kriegsknechte. 

17) Mepger » Zunft, Fahnenträger. Mofes. Aaron. Neue Pharifäer. Cine 
reitende Jüdin. Ein Loufer, der neben der reitenden Züdin hergeht. Neue Züdinnen, 
die der reitenden machfolgen, Zwölf Kinder, die Frauen tragen oder an der Hand füh— 
ren. Neue Juden, die den Hausrath tragen. Sechs Juden. Zwei Schalmeienblafende 
und ein Paufer. Vier Perfonen zu Zuß mit türfifchen Bögen, Der Niklas Unger als 
Kopitän. Deſſen Junge. Vier Trabanten. Cine Reipe perfifcher Reiter, Ein Haufe 
Reifiger, die nach dem König Pharao reiten. in ungarifchee Fähndrich. Drei Deku: 
rionen, die dem König Pharao vorhergehen, Des Königs Waffenträger, König Pharao 
auf einem Triumphwagen. Cin Kuäblein, das bei dem König auf dem Wagen fipt. 
Sechs Trabanten des Könige. Vier Ölicder perfiihe Reiter. Buben, die mit dem Ni: 
Has Unger laufen. 

18) Rotplederer: Zunft. Ein Zahnenträger, Mofes, der auf einem hohen Berg 
ftept. Zwei jüdiſche Priefter. Acht Juden, Drei Jüdinnen mit babylonifchen Kleidern. 

19) Schmid- und PlattnersZunft. in Fahnenträger. Mofes, der auf den 
Derg geht, YUaron, Bier jüdiihe Grauen, Sechs jüdifche Männer. 
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20) Mepger:Bunft der obern Bank. in Zahnenträger. Zwölf Juden, die um 

das goldue Kalb tanzen, Zwei Juden, die Schwerter tragen. Sechs dergleichen. Mofes. 
wei Diener. , 

B 21) Roche» Zunft. Ein Zahnenträger, Zwei jüdiſche Diener. Cine Frau, die Flache 

trägt, mebft zwei Juden. Zwei Juden, welche die große Weintraube tragen. Der Kö— 

nig. Zwei Trabanten. Ein Schildknappe. 

22) Shubmader: Zunft in Fahnenträger, Moſes. Aaron, Zwölf Juden, 

23) Särber- Zunft. Gin Fahnenträger. Zwei Knaben, auf einem hohen Berg, 
welche unter dem Kreuz, woran die Schlange hängt, liegen. Zwei Pparifäer, Acht Zus 
den. Moſes. 

24) Salzftößler: Zunft. Ein Zapnenträger. Eine Ppileno:Compagnie mit muſika⸗ 
liſchen Inſtrumenten. Bier Männer, welche die Arche tragen und Frumme Hörner in 
dere Hand halten. Sieben Priejter, welche nach der Arche gehen. Vier alte und vier 
junge Juden. Des Königs Jofua Scildträger. Zofua. Der Diener, der dem König das 
Pferd nachführt. Ein Riefe. Ein und zwanzig Kriegsfnechte, 

25) Barbierer: Zunft. Ein Fahnenträger, Sechs Männer in türfifcher Kleidung. 
Jephta zu Pferd. Ein Diener, Zwei Trabanten. Sieben Knaben in weiblicher Kleidung, 
die Muſik machen. Der Zephta Tochter. Sechs Jungfrauen, 

26) Sattler: und Riemer+Zunft. Ein Fahnenträger. David, Goliath. Ein 
Sihildträger. König Saul, der auf einem Triumphmwagen fährt, Vier Trabonten. Drei 
Diener. König David. Zwei Trabanten. Zwei Diener, Drei Pharifäer. Zehn Kriegs: 
knechte. Zwei Diener. ' 

27) KRupferfhmid: Zunft, Ein Fahnenträger, Der Prophet Elise, der auf einem 
hohen Berge liegt. in neben Elias flehender Engel, Vier Trabanten, die neben einem 
reitenden Kuiroffiee gehen. Gin Edelfuabe. Der König Achab. Zezabel, die neben dem 
Köpig Achab geht. Zwei Jungfrauen, die der Jezabel folgen, Sechs Trabanten, die nes 
ben den Jungfrauen gehen. Zwei Kammerdiener, 

28) Siebmacher-Zunft. Ein Fahnenträger. Der Prophet Jonas in einer Galeere 
mit 6 Schiffern. Sechs und zwanzig Niniver, Der König von Ninive, 

29) Sürtler: Zunft. Ein Zahnenträger. Holoppernus ſammt 8 Perfonen zu Pferd. 
Zwei Lafaien. Ein Hauptmann zu Zuß. Ein Lieutenont, Zehn Kriegsknechte. Ein Fähn— 
drich. Zehn Kriegsfnechte. Vier Männer, die den enthaupteten Holopbernes unter einem 
Zelt, auf einem Bette liegend, tragen. „ Die Judith, die in der Rechten das Schwert 
und in der Linken des Holophernes Haupt trägt. ine Jungfrau, die der Judith den 
Ead trägt. Zwei Kriegsknechte, die der Jungfrau folgen. (8. f.) 


Königliche Hof: und National: Theater, 


Freitag, 17. Mai. Zum Erftenmal: Die Verlobung in Genf, Luftfpiel in zwei Af: 
ten von Corl Blum. (Manufcript.) 

Dlum gehört zu den beliebten Lujljpieldichteen neuerer Zeit, allein wenn wir dieß 
nicht ſchon vorher gewußt pätten, die Vermählung in Genf würde uns nicht fo ganz 
und gar darauf gebracht haben. Der erfte Uft ift nichts weniger und mehr als langweilig, 
ber zweite allerdings befriedigender und Furzweilig. Die Intrique it im Ganzen zu 
geſucht und auch jchon oft in verfchiedenen Weijen da geweſen, die fib am Ende doch 
recht ähnlich ſehen. Feſte Charaktere, aus dem innern Geclenleben beraustretende Mos 
mente find menige oder gar Feine in dem Stücke zu finden, „fie tbun man fo”, wie 
die Preußen fagen, fie fpielen Comödie ; der Dialog ift fehe breitmdulig, wo zehn Worte 
ausgereicht Hätten, da ftellte Hr. Blum zehn Säge pin, Über welche die Handlung bei: 
nahe das Bein bricht, Dei afen diefen Mängeln wird das Enftfpiel aber dennoch beffer 
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anfprechen, als andere gefchraubte Produßte, deren wir im Laufe dieſes Jahres ſchon el⸗ 
nige gefehen haben. 

Lebte Hr. Blum hier, fo würde mid Niemand von der Meinung losbringen, er 
babe das Lujtipiel der Mad. Dahn zu Gefallen gefhrieben, denn in Zünglingstradpe 
nimmt ſich diefes Weib fo allerliebft aus, dag darüber ficher nur eine Stimme zu Guns 
ften der Mad. Dapn Herrfchen kann. Ihr Anftand, ihre Miene, ihre Sprade und 
die fie begleitenden Geſten find auch genau und richtig berechnet, nnd fo hat fie au in 
dem Stücde gewiß dem gefammten Publifum beffer als Graf denn als Gräfin gefallen. 
Nur der Säbel, den fie trug, war etwas zu groß, außerdem aber die Uniform fepe ge: 
ſchmackvoll. Nächſt Mad; Dapn dürfte Hr. Heigel (Nafhmann) zu nennen feyn, der 
das Quedfilber von einem Manne, der nicht ruhig fihen und fliehen kann, und Beinen 
zu Wort kommen läßt, ganz gut vorjtellte. Die übrigen Perfonen bewegten fich in ih— 
ren gewohnten Geleiſe und fuchten ihren Partien die vortheilhafteiten Seiten abzugemin: 
nen, aber Hr. Geiger (Adolf Dufour) forang fo ungeſchickt aus feiner Rolle oder ftand 
fo fteif in »iefelbe Hinein, daß er das Auslachen, das ihm widerfupr, nicht etwa als 
Machination, fondern als wohlverdientes Zeichen der Wahrheit nehmen darf, Hr. Geis 
ger ift doch num ſchon lange genug auf der hiefigen Bühne engogirt, allein er zeigt ims 
mer noch demfelben Anfänger mit allen Mängeln der Sprache und des mimifchen Aus⸗ 
drucks, als der er und das Erjtemal vorgeführt wurde. 


Mondtag, 20. Mai, „Der Barbier von Sevilla”, Dper von Roffini, Die. Dial — 
Rofine. var 
Dienfitag, 21. Mai. „Der Glöckner von Notre : Dame, Schauſpiel von Eparl. 
Biech- Pfeiffer. 





Anzeigen. 


279. Gin Königshündchen, das ſich ver: 
laufen hat, kann gegen Ginrüdungsgebühr in 
ber Sendlingergaffe Rro. 73 abgeholt werben, 


280..(3 4) 
Unterzeichneter wohnt gegenwärtig 
in der Bess: Haus⸗Nro. 2015 
und ertheilt täglich Nachmittags von 
2—3 Uhr ärztlichen Rath. 


Dr. Gallermann, 
f, Militär: und praßtifcher Arzt. 


277. Aufforderung. 

Theres Knott, geb. Pauer, Oberlieutenants- 
Tochter von Ingolftadt, nachher vereheliht mit 
Regiftrator Knott dahier, feit mehreren Jahren 
Wittwe, ftarb am 5. April d. 36. mit Hinter⸗ 
laffung eines Zeftamentes. 

Da angezeigt wurde, daB ihrer Seits Feine 
Anverwandte vorhanden ſeyn follen, fo fieht 


man ſich veranlaßt, diejenigen, welche allenfalls 
Erbanſpruͤche haben, aufzuforbern, diefe binnen 
30 Tagen a dato anzumelden und zu befcheini- 
gen, außerdem man das vorhandene Teſtament 
als anerfannt betrachten und darnach weiter im 
Sachen verfahren wird. 

Am g. Mai 1839. 


K. Kreis: u. Stadtgericht München, 
Graf v. Lerdenfeld, Direktor. 
Hahn, Protokolliſt. 


270. Gin nicht mehr neues, jedoch gut er⸗ 
baltenes Kinberwägeldhen wird um billigen 
Preis zu kaufen geſucht. D. Ue. 


Geftorbene. 
Gg. Krois, Früchtenhändler von Mühldorf, 


13 3. 
Joſ. Maier, Taglöhner von der Au, 50 9. 
Karl Schilcher, E, griech. Lieutenant, 27 3. 
of. Späpler, Münzarbeiter, 55 9. 
Tper. Krämer, Wäſcherin v. d. Au, 70 9. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. temburg, 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u. Eiteraturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Literaturblatt Zfl. 
Einrüdungsgebüpr für die Spaltzeite 3 kr. Berlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 


Neues 
fuͤr Muͤnchen 


Tagblatt 


P und Bayern. 


Nu, 
hi » E 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Draria Friedmann. 





Dienfttag Pr. 139. 21, Mai 18309. 


Tagsgefchichte. 


Der k. Staatsminifter d. 3., Hr. dv. Abel, ift am 18. Früh nach Regensburg ab: 
gereist, um ded andern Tags bdafelbft der feierlichen Eröffning der nunmehr reftaurirten 
Kathedrale beizuwohnen. Auf Befehl Sr. Maj. des Königs wurden nämlich aus derſel⸗ 
ben alle Zuthaten und Beiwerke der neueren Zeit entfernt, und das herrliche Gotteshaus 
ift nun wieder in feiner urfprünglichen Ginfachpeit zu ſchauen, eines der geoßartigften 
Baudenfmale reinen gothifhen Styls. (4. 3.) 

Um Samſtag Nachmittags ſchon begaben fich fehe viele Münchner nah Schäft: 
farn, Starnberg ıc. ıc Am Sonntag war es in unfrer Refidenzftadt, wie in der 
Regel an fo Heiligen Feiertagen, überall ruhig und äufferft ſtille; felbft das Fönigl. Hof: 
theater blleb geichloffen und nicht einmal mit einem Conzerte wurden wir eutſchädigt. — 
Streck wird, wie vielfeitig verlautet, recht bald in Meuberghaufen feine mufifalifchen 
Abendunterhaltungen eröffnen. — Auf unferer Hofbüpne foll demnächſt die folfhe Catalani _ 
zue Ausführung Fommen. — Geitdem die Maß Bier 6 Er. Poftet, wird die Löffehvirtb: 
{haft auf dem Peters-Freithof ſehr beſucht. Durch dieſe Wirthſchaft ift feit ihrem Be: 
ſtehen noch Niemand in Derlegenheit gebracht worden, Diefes Geträn® will ich vors 
züglich bei Herannapendem Sommer meinen Herren Eollegen empfehlen. 


Münchens Kunftfchäge.. 
(Bortfegung.) 

Ebenfalls uats der Thüre noch bemerken wie Neo. 255 die Beendigung bes 
Kampfes der Römer mit den Sabinern duch das Flehen ber geraub- 
ten Sabinerinnen, ein figurenreiches mit eben fo viel Fleig im. Einzlen als Kunft 
im Ganzen gearbeitetes Bild. Die Fampfluftigen Mienen der erbitterten Männer find 
eben im Uebergange zur Nachgiebigkeit gegen die Bitten der theuren Geraubten, wegen 
der fie ja das Schwert gezogen, und die jezt feldft um Schonung iprer Entführer flehen. 





"574 


Fin Schöner Augenblick, ſchön aufgefaßt und mit Gefühl gegeben! Diefes ſchöne Bild 
iſt erit feit Kurzem wieder in den Saal feiner Heimath zurückgekehrt, denn es war zum 
Eopiren abgegeben. ‚ Der Engeljturz (Nro, 256) wurde von Rubens öfter bearbeitet 
(fieh im Capiuete), aber es gilt größtentheils aucy hier, was vom iüugſten Gerichte 
ſchon gefagt wurde, das Broßartige verſchliugt alle Einzelnpeit, und infofern wirken 
diefe Gemälde mehr beim erften Unblicde, als bei genauerer Betrachtung, wo in Grups 
pirung und Unordnung manches zu tadeln wäre. Zu diefem Genre gehört aud) das 
links der Thüre ins Cabinet befindlige große allegorifhe Bid, wodurch des Heiden: 
tpums Sturz nach den gebeimnißvollen Worten der Offenbarung Johannis bezeichnet 
wird, und in deſſen Hintergrunde man die Stadt Freifing erkennen wid. Ganz im 
Geſchmacke unfres Meijters it au das Bild Nr. 259, auf welhem wie die vertriebene 
Leda mit Ipren Kindern erblicden, welche die Bauern, die fie abweifen, in Fröſche ver: 
wandelt. Die Herrliche Geftalt der jungen Mutter contraftirt Präftig wit ihrer Umge⸗ 
bung, denn Robhheit und Thierheit bilder dieſelbe. Während nämlich einer der Bauer 
mit trogiger Miene auf fie zufchreitet, iſt fein Gefährte bereits zum Frofche geworden, 
und nur der große Hut auf dem grünen Kopfe erinnert noch daran, was er gewejen, 
Ein anderer, fiyon ganz Froſch, guckt aus dem Echilfe hervor, Zudem wir uns weiter 
wenden, wollen wir Nr. 260 — Delila fdeert den Simſon — nidt überfehen, 
und nun den Küuftler ſelbſt betrachten, der im der folgenden Tafel in Lebensgröße 
mit felner Frau fi ung zeigt. „Er iſt einer der wahrhaft fhönften Männer, die man 
ſehen kann. Sitzt wie gelepnt im Jugendftolze der erſten Maunpeit an einem fchattens 
reichen Geländer von blüpendem Geißblatte auf einer Bank, Hat die linfe Hand mit 
dem Doumen an dem Bügel feines gejtügten, mit Beillanten befepten Degens, und die 
techte auf dem linfen übergeftlagenen diden Beine liegen, auf welches fein durch ihn 
durch und durch frohes und fittfames und freundliches, neben und unter ipm fißendes 
ſchönes Weibchen — feine erfte Gemahlin, eine geborne Elifabetp Brang — die iprige 
zarte mit der Fläche fanft auflegt. Seine Übervermögende Seele blickt unter dem freien 
Hute und unter der muthvollen, fih an den Fühnen Braunen wölbenden Stirn, aus 
den lichtbraunen Feueraugen die Eigenliebe jedes Sterblichen nieder... . Rubens er: 
ſcheint Hier als ein großer Menſch, vol Leben und Verſtand, voll Saft und Kraft, und 
frei von ſchwacher, vielleicht auch zarter Empfindung. Alles in ihm ungewöhnlicher Geiſt 
in ſeltner Mannheit und Wohlbehagen feines Zujtandes, und doch geheimer Gedanke der 
DVergänglichkeit aller Luft der Jugend. Sie freut fich feiner Liebe und feines Ruhm, 
und it ganz in ipm, lebt blos von feiner Seele. Ein liebliches Bild geiftiger ehelicher 
Bärtlichfeit für den, der’s fühlen kann, von Befcheidenpeit und wahrer Grazie, welche 
leptere doch mehr In Zug old in Form zu fehen it, Er fipt da, wie die Natur in 
frifcher Zeuchtbarfeit, und fie wie eine Morgenfonne der Liebe. Beide find ritterlich ge: 
Heidet, und fie in Schmud und Pracht, aber doch in leichten Faltenwürfen, und der 
ſpaniſche Stroppnt mit dem fhönen Schlagichatten rechts der Stirne pin, fißt ihr lüfs 
tiger als unfren Damen ihre Federn. Das Colorit ift fo wahr als das Leben, befon: 
ders das Fleiſch. Mit Einem Worte, ed gehört unter die Stüde, die er mit Luft ges 
macht hat. Die das Urtheil des berühmten Heinfe über bdiefes Bild. In der näch: 
ften Lieferung werden wir den Nachbarn diefes Gemäldes, welches ſich rechts an das 
jüngſte Gericht anfdpließt, näher betrachten. i 


Die Frohnleichnams-Proceffion in München im 3. 1590. 
(Bortjegung.) 
Die zweite Abtheilung ber Prozeffion enthält Darftellungen aus dem 
neuen Teftamente, 
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30) Buchbinder, Pergamenter, Gfattlmader und Briefmaler. 
Ein Fahnenträger. Vier Stadtpfeifer. Acht Perfonen mit Fahnen, auf welche heibni- 
fde Darjtellungen gemalt waren, Zwei Männer, die Siegeszeichen tragen. Bierzehn 
Perfonen mit Fahnen und Trophäen, Drei Mopren. Ein Elephant, auf dem ein Knabe 
figt. Cine Perjon, die eine Reisupe trägt. Drei Edelfnaben, Der Kaifer Auguftus, 
Zwei Kutfcher desfelben. , Acht Trabanten, die neben dem Kaifer geben. Ein Diener, 
der dem Kaifer das Lelbpferd nachführt. Des Kaifers 4 Hofräthe. Zwei Priejter. Ein 
Dichter. Gin Gärtner, ein Maurer, ein Bauer, ein Zimmermann. Johann der Täus 
fer. Sieben Juden, | 

31) Müller-Zunft. Ein Fapnenträger. Unfer liebe Grau in dem Tempel, 
Sofepp. 

32) Melber:Zunft. Ein Fahnenträger. Vier Engel, die den Tempel Mariens 
tragen. Die Jungfrau Marie, Der Engel Gabriel. 

. 33) Bogner: und Bolzmacher-Zunft. Ein Fahnenträger. Die Jungfrau 
Maria, Elifabeth. 

. 34) Tuhfcheerer: Zunft. Gin Fapnenträger. Neun fingende Engel. Vier 
Engel, die das Zefuskind in der Krippe tragen. Maria, Joſeph. Zwei Hirten, bie 
den Ochſen und Efel führen. Sechs andere Hirten, 

35) Loderer: Zunft. Fahnenträger. Zwei Pporifäer. Sechs alte Juden, die 
einen Tiſch tragen, morauf das Kindlein befchnitten wird. Der alte Simeon. Zwei 
Männer. Maria. Joſeph fommt 6 alten Juden, 

36) Kirfihner: Zunft, Ein Fohnentriger. Ein Herold, Zwei Cbelfnaben, 
die ein Fähnlein und einen Scepter tragen. Der König Meldior, Gin Diener, der 
ihm das Pferd führt. Acht Trabanten des Könige, Zwei Edelfunben des Königs Balt: 
bafar. König Balthafar. Ein Diener, der ihm das Roß führt. Acht Trabanten, Des 
Königs Kafpar zwei Edelfnaben, König Kafpar. Ein Diener, der ihn das Pferd führt, 
Acht Trabanten, Zwei Mopren. Maria mit dem Kindlein in der Krippe. Sofepb. 

37) Koenmeffer: Zunft. Cin Fahnenträger, Dier Engel, die neben dem Tem: 
pel hergeben. Zwei Beine Knoben mit Kerzen in den Händen. Unfer liebe Frau im 
Tempel mit Simeon. Vier Jungfrauen, die Turteltauben tragen. 

38) Seiler: Zunft. Ein Fahnenträger, Unfer liebe Frau, die mit dem Kind» 
lein nach Uegnpten reitet. Joſeph. Ein Diener, der den Ejel führt. 

39) Mefferihmid: Zunft. Ein Fapnenträger. Zwanzig Frauen, die lebendige 
Kinder tragen. Bier Krieger des Herodes, Gin Schildknappe. Ein Ritter mit 14 
Kriegsknechten. Der König Herodes mit 3 Lafaien. Ein Schildträger. Der Triumph: 
wagen des Heroded. Zwei Trabanten, Ein Junge, der dem König das Leibpferd nachführt. 

40) Schulmeifterr Zunft. Gin Fahnenträger. Jeſus, wie er im Tempel Ichrt, 
Unfer liebe Frau, Joſeph. Vier Perfonen, die den Tempel tragen. 

41) Neftler: Zunft. Ein Fohnenträger. Epriftus, wie er von dem böfen Feind 
verfucht wird. Der Teufel. Zwei Engel. (dortſ. folgt.) 


Koͤnigliches Hof: und National: Theater, 


Dienfitag, 21. Mai. „Der Glöckner von Notre : Dame“ , Schaufpiel von Charl. 
Birch: Pfeiffer. 


Anzeigen. 
270. Ein nicht mehr neues, jeboch gut ers Preis zu Laufen gefucht, D. Me, im Comptoir 
haltenes Kinderwägelchen wird um billigen dieſes Blattes, 
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279., Ein Königshünbehen , bas ſich ver 
laufen hat, kann gegen Einruͤckungsgebuͤhr in 
der Sendlingergaſſe Rro. 73 abgeholt werben, 


280. (36) 
Unterzeichneter wohnt gegenwärtig 
in der ———— Haus⸗Nro. 2013 
und ertheilt täglich Nachmittags von 
2—3 Uhr ärztlidyen Rath, 


Dr. Gollermann, 
k. Militärs und praßtifcher Arzt. 


274. Meinen Gönnern, Bekannten tınd 
Freunden bringe hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Tuch-Geſchaͤft bereits eröffnet 
habe, und felbes mit allen Artikeln verfehen ift, 
deren ein Mann zu einem completten Anzug 
bedarf. 

Ich lade zu Hütigem Beſuche hoͤflichſt ein, 
und verbinde bamit bie Verficherung möglichft 
billiger und ganz prompter Bedienung. 

M. J. Hoppe, 
Derufagaffe No, 3, 


275. 
Hübfches Sommerhaus für die Sommermonate 
fogleich abgegeben werben, 


276. (30) Verkauf von Naturaliens 
ammlungen. 

In der Bayerftraße Nro. 4lo zu ebner Erbe 
find nachftehende naturhiftorifhe Samms 
lungen zu verkaufen: Gine Schmetter- 
lingös, Käfer:e, Hymenopteren ıu =, 
Mineral: und Gondhylien: Sammlung, 
nebft Smftrumenten zum Rang ber Infelten, 
ferner anatomifhe Wadhspräparate und 
naturhiftorifhe Büdher zu verlaufen. 
Die Sammlungen würden fi, da bie Natur—⸗ 
Körper beftimmt find, für ben Unterricht eignen. 





273. (3c) Ein Graveur kann unter vortheilhafs 
ten Bedingungen , auf längere Zeit, Beſchaͤfti⸗ 
gung erhalten. D. We. 


266. Man ſucht 100 fl. Kapital mit mo: 
natlicher Abzahlung zu 6 fl. 25 Er. ober bis 
Michaeli dad ganze Gapital. D. le. 


An der Marsftrage Nr. 6 Kann ein 


264. Am Promenabeplad Nr. 7 üher einer 


Stiege, Eingang in der Knöbelgaffe, werben _ 


Brauenkleider nad ber neueften Bacon zu ı fl. 
ı2 kr. bis 1 fl. 24 Er. verfertiget, Daſelbſt 
koͤnnen aud) folibe Mädchen Unterricht im Weiß: 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


270. Fuͤr einen koͤniglichen Staatsbiener 
ober einen andern Herrn von Stand wirb ein 
Salon für ı1 fl. — mit Nebenzimmer für 15 fl. 
monatlich — in Mitte der Stadt über eine 
Stiege abgegeben. 

Näheres im Gomptoir d. BI. 





272. ’ 
Dem ruͤhmlichſt befannten Panorama 
von Salzburg 
angefchloffene Kosmoramen, erfte Aufftellung, 
welche die Anfihten von Paris, Pitgerskirche 
in Rom, Brüffel, Seeftüde zc. enthaltet, if 
bis Ende db. M. zum Legtenmal zu fehen; ben 


- 1. Zuni wird eine zweite, ganz neue Aufftel« 


lung der Kosmoranıen eingerichtet feyn. 


Der Unterzeichnete bringt ergebenft zur An⸗ 
zeige, daß das Dianababd im englifchen Gar⸗ 
ten wieder eröffnet fey, und täglich von Früh 
5 Uhr an Baͤder zu 18 und 24 fr, zu Haben 
find. Für Erfrifhungen verfchievener Art wirb 
beftmöglichft geforgt werben ; auch koͤnnen da⸗ 
felbft während der Sommermonate einige Wohn: 
zimmer billig abgegeben werben. 


Franz Xaver v. Pachner, 
Edler v. Edenftorf, 
Labinhaber. 


265. Dienftgefuch. 

Gin junges, braves Mädchen, bas empfeh⸗ 
lende Zeugniſſe über fittliches Wohlverhalten, 
Treue und Fleiß aufzumeifen hat, Hausmanns⸗ 
Koft Locken, wafchen, nähen, friden und fon- 
ffigen weiblichen Hausarbeiten vorftehen Tann, 
wuͤnſcht fogleich. ein Unterkommen. Hierauf 
refletirende Herrſchaften belieben ihre Adreffe 
im Gompteir des N. Zagblattes zu hinterlaffen. 





267. Gin gut erhaltenes Billard ‚mit Zus 
gehör, fammt Lampen, wird zu Laufen gefucht, 
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Mittwoch Nr. 140. 22. Mai 1839. 


| Tagsgeſchichte. 


(Utlerböchſte Beſtimmungen.) Das k. Regierungsblatt Nr. 16 vom 18.d. 
enthält: 1) Privileginn für den k. preußiſchen Profeffoe Rauch zu Berlin für das vou 
u. Reindel in Kupfer geftochene Standbild Albrecht Dürer; 2) Sitzung des kgl. 
Staatsraths-Ausſchuſſes; 3) Bekanntmachung. — Dienftes: Nacprichten. — Pfarreien- 
und Benefizien: Berleipungen. — Präfentationd:Beftätigungen. — Scholarchat der Dber: 
Pfalz und Regensburg. 

Unter den Gäften, welche am verfloffenen Montag in Großbeſſelohe fib befonden, 
waren auch Se. 8. Hop. der Prinz Earl von Bayern und Ge, Durchl. der Herzog von 
geuchtenberg. 

Im Hotel der riffihen Geſandtſchaft wurde in voriger Woche zu Epren Sr. D. 
des Hrn. Herzogs von Leuchtenberg ein Ubfchiedsdiner von 30 Gedecken gegeben. 

Der Kauf der Schießftätte zum Behuf der Eiſenbahn foll nun wirklich abgeſchloſſen 
fepn, und nur noch dee Genehmigung der höchſten Stelle bedürfen. Indeſſen macht die 
verunglüchte Brüce zu Pafing wieder einen Aufenthalt, indem fie neu erbaut werden muß. 

Se. Eye. der Hr..Erzbifhof von Münden und Freiſing haben geflern in der Kirche 
zu U. 8, Frau gefirmt, ; 

Dr. Steinpeit pat a la Daguerre die große Frauenkirche auf ein Meines Blatt 
Fer zwar weiß auf ſchwarz. u 
e. Graf von Pappenpeim iſt bereits wieder von dem Landrath zu Ansbach hieher 
ER ee Pappe td 

Geſtern wurde auf dem Schweigerifchen Volketheater der Verſchwender von Rai⸗ 
mund gegeben, umd ſowohl Hr. Eonradi als Flottwell, Hr. Dorach als Chevalier, Hr. 
Reinbold als Wolf, als anh Dem. Raab als Eperiftan und Dem. Albert ald Rofa 
fpieften ganz brav. Vorzüglich war aber die Partie des Valentin durch Hrn. Schwei⸗ 
— Ar welcher namentlich die Scene in feiner Tiſchlerwohnung ganz meifterhaft 








5 
Vaterländifches. 


In Lindau ift eine Seebad» Anftalt eröffnet. Dazu wird eine etwas Bejahrte 
Weibsperfon, welche die Aufſicht (?) führt, gefucht. Auch wird das befannte S hie: 
felbad mit feinem reichen Cifengehalt eröffnet, 

Sm nahen Lemau gewinnt eine RaltwaffercursAnftalt an Keedit und Be 
ſuch. Es find dafelbft zwei Doufhen, zwei Braufen und ein vom Boden herauf ſtrö⸗ 

mendes Staubbad nen hergeitellt. 

Dos Parifeer Moden⸗-Journal in deutfcher Ueberfegung, Ulm bei Siler, wird in bei: 
nahe allen großen und kleinen Blättern, feines Inhaltes fowopl als feiner beifpiel- 
Iofen Woplfeilpeit empfohlen. Das Quartal Eoitet 48 Er,, im Quartale erfchei- 
nen 12 Blätter. 

Für 21. Mai ift in Lindau der feierliche Akt der Grundfteinlegung zum neuen Has 
fen in Conſtanz ausgefchrieben. 

Die Regierung von Mittelfeanfen Hält jeden Bierbrauer an, vom 1. Oktober an- 
fongend ein Tagebuch über die Einkäufe von Hopfen und Gerfte, nach vorgeſchriebenem 
Formulare zu halten, die bisher erſchwerte Kontrole zu erleichtern. Den Polizeibepörden 
aber wird aufgetragen, den übermäßig hoch notirten Preifen auf den Grund zu fepen, 
dabei der bedungemen Borg oder den lang andauernden Briftenzaplungen. 

Den jüdifchen Gemeinden iſt die Steuerbefreiung der Spnagogen und Leichenäder 
bewilliget. _ 

Zn Ansbach iſt der fogenannte Briefträger: Kreuzer, gewöhnlich dem Briefträger 
verabreicht, feit 16. Mai aufgehoben. 

Bei der im Regierungsbeziefe Schwaben und Meuburg audgefchriebenen Preife:Ber 
werbung in Sachen der Beredlung bed Flachsbaues und ber Verbefferung 
der Leinwand gewannen 103 Preifeträger, in 7 Klaffen abgetheilt. Das Preisgericht 
gewann die Ueberzeugung, daß „vereinzelte Handfpinnerei wohl einige Beit noch zum 
Haus: und gemeindlihen Bedarf ernährend feyn dürfte, daß in der Zolge aber nur 
. dereinte Kraft ber Tpätigfeit und Mittel, alfo Zabeifen ?), erforderlich ſeyn wird, 
um Abfag und Maunsnahrung zu erwirfen. 


In Augsburg findet fih am Gefundbrunnen beim Klinferthore eine Societè von 
Mägden ein, die das Gefchäft der „Hebe“ beforgen und mit einem Vorrathe von Glä— 
fern verfehen find. Man foll aber, fagt der Bericht, die Blicke nur auf das dargebotene 
Glas Waſſer werfen, Fuß und Kopf der Debe vermeidend!! 


Mofaif, 
Paris, den 16. Mai. 


Der .politifche Vulkan Frankreich Hat einmal wieder einige Tage Feuer ausgemorfen, 
nachdem feine Eruption längere Zeit vorher prophezeit war; die Behörden glaubten aber 
diefen DVorherfagungen nicht, und wurden um fo forglofer, da die Beftimmungen ber 
Emeute mehrere Male nicht eintrafen. Sonntag der 12te Fam, wie ein gottgefanbter 
blüpend feifcher Frühlingatag; Paris lebte nah einer anhaltenden ‚Regenzeit froh auf 
unter diefen milden Luftzügen, in dieſem goldenen Sonnenſchein; Fein Kabriolet, Fein 
Biafer, Fein Omnibus war mehr zu erhalten, nach allen. Richtungen gingen Zuhren ober 
eitten die Leute, um fich au den verfchiedenen Orten, die Paris in einem weiten Kreife 
umgeben, zu vergnügen, bie lebensfreudigen Wahfaprten wollten gar Bein Ende nehmen, 
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und wenn man einem aus biefen fropbewegten Wallern gefagt hätte, als er zu einer 
der Barrieren hinausging, er möchte zu Haufe bleiben, da leicht fein Derd in Gefape 
kommen Fönne, weil am Abend der Teufel los fey, fo würde er mitleidig gelacht haben 
und ein Teichtfinniges Liedchen frällernd weiter gegangen feyn. Der Abend nahte mit 
jenen Dämmerungsjchleiern, welche ſich mit eigenthümlicher Farbe über Paris und feine 
Umgebungen legen, da bötte man plögli anhaltenden Trommelmwirbel, fah die Linie 
und die Nationalgarde eifrig bin und ber marfchiren, Reitertruppen fprengten durch die 
Straßen, die Kanonen rafjelten durch die Rue St. Martin und in ganz Furzen Zwi— 
fchenräumen falten einzelne Flintenfhäüffe und ganze Gewehrſalven. „Was bedeutet 
diefer Tumult ? hörte man in einer Minute fechzigmal fragen; „auf dem Platz de In: 
nocents fchlagen fie fi) mit grimmiger Erpitterung.” Alſo Hin nach dem Plage blutis 
ger Thaten, In den dahin führenden Straßen begegnete man der herausdrängenden 
Deftürzung und der weiblichen Zagbaftigkeit, am einzelnen Orten waren Barrifaden ers 
richtet und das Stroßenpflofter aufgeriffen; wenn man als bloßer Zufchaner dem Tumult 
fi nähern wollte, fo risfirte man fehr viel, denn die Kugeln pfiffen in großer Menge 
durch die Luft; bie und da ſah man einen Leichnam auf den Schultern einiger, die den 
Weg nach der Morgue oder dem Hotel de Dieu nahmen, das eine neugierige Menge 
mit Windlichteen und Laternen umſtand. Im Allgemeinen bat Paris ficher eine fchlaf- 
Iofe Nacht gehabt, der Morgen fab die Kämpfenden wieder hart an einander, die Trom: 
meln mirbelten wieder, das Hurrah ertönte, die Commando's: Feuer wurden laut und 
immer lauter, die Zahl der Tumultuonten fchmolz immer mehr, demohngeachtet ftanden 
fie Hinter ihren Barrikaden wie die Mauern und fandten der Linie und der Nationale 
Sarde ihre Kugeln zu, oder warfen fih in Pleinen Haufen verzweifelt der geregelten 
Mannfchaft entgegen. Cie wollten nichts hören von Önade und Ergebung, ihre gereizte 
Pdantafie trug fie mit wahrer Luft dem Tode entgegen. Und wer waren denn biefe 
kühnen Abenteurer, die ihr Leben fo gering anfchlugen, die fo viel Muth und Entfchlofs 
fenheit auf der Stirne trugen? Un den blauen Hemden erfannte man den Stand der 
Duprierd, weiße Hemden und rothe Mützen fchienen die Führer zu fragen, wenige dar; 
unter mochten über dreißig Jahre Hinaus feyn, viel zählten Faum fechzehn. Und welche 
Geſiunung befeelte fie? Waren es Napoleoniften, Henriquiften oder Republifaner? Leps 
teres behaupten einige Journale, andere Nachrichten fchieben ed den Napoleoniften zu, 
und wollen den Dbrift Vaudry in ben Reihen der Menuterer gefeben haben und bie 
Spur des Anfftandes bis zu Ludwig Buonaparte falten. Die Zeit wird das Wahre 
aufdecken, die Ruhe ift bereits wieder hergeftellt und die Feftnehmungen beginnen mit 
Energie; bis jegt find nahe am 300 Individuen in die Gefängniffe eingebracht, aber fie 
verweigern voe dee Hand jegliches Geſtändniß, und find in ihrem Schweigen eben fo 
beharrlich, als fie in ihrem Kampfe waren, bis fie dee Uebermacht unterliegen mußten, 
Louis Ppilipp Hat nicht etwa durch dieſen Streich einen Grund zur Furcht mehr, im 
Gegentheile das begründet fein Megiment nur um fo fefter, denn alle guten Franzöſen 
verbammen eine That bid ind Junerfte ihres Herzens, welche eben fo verbrecherifch, als 
widerfinnig it, und die Nation bei andern Völkern in neue Gerüchte des Mipfallens 
bringen muß. Gott gebe, daß fih die Sachlage mit ipren Anfangspunkten bald ent: 
büfe und Feine weitern Folgen nach fich ziehe, 


| Königliche Hof: und NationalsTheater, 


Donnerstag, 23. Mat, „Die Gebrüder Foſter“, Charaftergemälde von Töpfer. 
—* dreitag, 24. Mai. „Der Freiſchütz“, romantiſche Oper von Weber, 
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Anzeigen. 
Wegen der Pfingfitage erfcheinen die Monatrofen erft morgen. 


281. (2a) Ein junger Mann, der 
früher fchon in Canzleien gearbeitet hat, 
fucht wieder eine derartige Befchäftigung. 
D. Me. 


282. Ein kleiner Laden iſt in bee 
Schwabingerftraße Nro. 31 von jest bis 
zum nächiten Ziel bidig zu haben. D, Ue. 


269. Bekanntmachung. 


Die Schuhmaderstochter Anna Fackler da⸗ 
hier hat fich freiwillig dem öffentlichen Wer: 
kaufe ihres sub No. 19 an ber Lederergaffe ges 
legenen Haufes unterworfen, 

Daffelbe ift mit Einfhluß ber Wohnung zu 
ebener Erbe vier Stodwerk hoch, und enthält 
zu ebener Erbe einen Laden, ein Waaren- Mas 
gazin, zwei Zimmer, Küche und Kammer ; im 
erften, zweiten und britten Stockwerk, jebeömal 
vier Zimmer, Küche, Kammer, und unter dem 
Dache eine Merzalin- Wohnung mit 3 Zimmern‘ 
Hinter dem Haufe befindet ſich ein Heiner Hofe 
raum mit einem Brunnen mit laufendem Waffer. 

Der Werth ber Behaufung ift nach ber ges 
richtlichen Schägung vom 27. März h. 38. auf 
9400 fl. angegeben. 

Termin zur öffentlichen Verfteigerung ſteht 
auf Montag ben 8. Juli Vormittags 9 — ı2 
uhr an, wozu Kaufsluftige mit dem Bemerken 
eingeladen werben, baß ber Hinſchlag bes Vers 
ſteigerungs⸗Objektes nach 5 64 bed Hypotheken⸗ 
Geſetzes und ben 55 98— 101 bed Prozeßgeſetzes 
vom 17. November 1837 erfolgt. 

Am 29. April 1839. 

K. Kreis: u. Stadtgericht München, 
Graf dv, Lerchenfeld, Direktor. 
Hahn, Protokolliſt. 
279. Ein Koͤnigshuͤndchen, das ſich vers 
laufen hat, Tann gegen Einruͤckungsgebuͤhr in 
der Sendlingergaffe Rro, 73 abgeholt werben, 


264. Am Promenabeplat Mr. 7 über einer 
Stiege, Gingang in ber Knoͤdelgaſſe, werben 


Frauenkleider nach ber neueften Facon zu 1 ff. 
12 Er. bis 1 fl. 24 kr. verfertiget. Daſelbſt 
koͤnnen auch folide Mäbchen Unterricht im Weiß⸗ 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


270. Für einen koͤniglichen Staatsdiener 
ober einen andern ‚Deren von Stand wird ein 
Salon für 11 fl. — mit Rebenzgimmer für 15 fl. 
monatlid — in Mitte der Stabt über eine 
Stiege abgegeben. = 

Näheres im Gomptoir d. BI. 





272. 

Dem ruͤhmlichſt befannten Panorama 

2 von Salzburg 
angefchloffene Kosmoramen, erſte Aufftellung, 
welche die Anfichten von Paris, Petersliche 
in Rom, Brüffel, Seeftüde 2c. enthaltet, ift 
bis Ende d. M. zum Lestenmal zu fehen; ben 
1. Zuni wird eine zweite, ganz neue Aufftels 
lung ber Kosmoramen eingerichtet feyn. 

280. (Zt) , 

rg ar wohnt gegenwärtig 
in der Herrnſtraße Haus⸗Rro. 2013 
und ertheilt täglich Nachmittags von 
2—5 Uhr ärztlichen Rath, 


Dr. Gallermann, 
k. Militärs und praftifcher Arzt. 





276. (3:) Verkauf von Naturaliens 
ammlungen. 

In ber Bayerftraße Nro. Ao zu ebner Erde 
find nachſtehende naturhiftorifhe Samme 
lungen zu verlaufen: Gine Schmetter- 
lingss, Käfer, Hymenopteren zus, 
Mineral: und Gonhylien- Sammlung, 
nebft Inftrumenten zum Bang der Inſekten, 
ferner anatomifhe Wahspräparate und 
naturhiftorifhe Bücher zu verkaufen. 
Die Sammlungen würben fi, da bie Rature 
Körper beftimmt find, für ben Unterricht eignen. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmaun und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jähelich 3 fl,, mit den Monatrofen 4 fl, mit Eiteraturs u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Eiteraturblatt 2 fl., Monatroſen u. Literaturblatt 3 ft, 
Einrülungsgebühr für bie Spaltzeile 3 kr. Verlags⸗-Comptoir im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterie. 
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Donnerstag Pr. 141. 23. Mai 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Nachrichten aus Rom vom 11. Mai enthalten Folgendes: Se. Heiligkeit der Papſt 
fuhr heute gegen Mittag mit zahlreichem Cortege nach der Billa Malta, um Gr. Maj. 
bem König von Bayern feinen Gegenbeſuch abzuftatten. Ge. Maj. der König erwartete 
das Kirhen:Dberhaupt beim Eingang feiner Wohnung und ‚führte ihn felbit in den Em: 
Pfangefaal, wo beide längere Zeit im Geſpräch verweilten. Morgen wird der König 
die hope GeiftlichPeit und das diplomatifche Corps in der Wohnung des baperijchen Ge: 
fondten, Grafen v. Spaur, empfangen, (Unlieb verfpätet.) 

Geftern Abends 6 Uhr find Se. Durchl. der Herzog von Leuchtenberg, in Beglei« 
tung feines Adjutanten des Hrn. Baron v. Zoller und bes Bataillon: Arztes Hru. Dr. 
Wurm, von hier abgereist, Möge der Himmel bdiefen erpabenen Fürftenfopn glücklich 
geleiten ! 

Die Abreife Ihrer Maj. der Frau Herzogin von Braganza ift, wie vielfeitig ver: 
lautet, bis zum 27. d. verſchoben worden. Der Dofmarfhall Graf Mejean wird Hödil: 
dieſelbe begleiten. 

Der Hr. Herzog von Sutherland Famen am verfloffenen Mondtag mit großem 
Gefolge hier an, nahmen das Abfleigquartier im Gaftpaufe zum goldnen Hirſch, und 
reisten am geftrigen Morgen wieder ab, 

Heute werden bei St. Elifabeth zwölf Jungfrauen das Ordenskleid der barmperzi: 
gen Schweſtern erhalten und andere ſechs das feierliche Gelübde des Drdens ablegen. 

Die piefigen Bierbrauer paben vom 1. Septbr. v. 36. bis zum 1. April d. 38. 
08,000 Schäffel Malz zu Bier verforten. 

Die Militär: Schmwimmfchule wird am 3. Juni feierlich eröffnet. 

Das magiftratiihe Programm für die dießjäprige Fropnleihnams-Prozeffion ift be: 
reitd im Druck erfchienen, and wir werden daſſelbe mittpeilen. 

Die in unferm Blatte angekündigte Grabpügels, Eröffaung bei Schleiß— 
beim fand nun vorgeftern wirklich flatt. Auf die Einladung des Hrn. Staatoraths v. Sti: 





— 
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Kane, auf deifen DVeranlaffung und Koften die Aufgrabung unternommen wurde, hatte 
fid eine große Anzahl von Ulterthumsfreunden eingefunden, Unter den vier geöffneten 
alten Grabpügeln erregte befonders einer, durch die im ihım gefundene Doppelurne von 
ungemeinee Größe die allgemeine Theilnahme. Da dieſer Grabhügel erft am fpäten 
Abend geöffnet wurde und feine YUufgrabung nicht völlig beendigt werden Fonnte, fo 
bleibt, bejonders da fich die Spur eines eben fo großen Beigefälfed zeigte, ben Alters 
thumsfreunden die fidere Hoffnung, daß in ihm noch viel Intereffantes werde entdeckt 
werben. 2 

Seit mehreren Jahren beſteht ein Verein zum ebrenden Gebächtniß der auf dem 
Schlachttfelde gebliebenen bayerifchen Krieger, an welchem Vereine bei 300 Mitglieder 
aus der Umgegend Münchens und dieſer Hauptitadt felbit Tpeil nehmen. Die Status 
ten, von der k. Regierung bejtätigt, And ſehr ſchön und lobenswerth, fo wie der ganze 
Verein in der That Höchit patriotifh zu nennen iſt. Go oft ein Mitglied flirbt, wird 
ihm eine Seelenmeſſe gelefen und werden drei Pöller abgefeuert. Es find noch Mit: 
glieder dabei, welche nicht nur die Feldzüge in Tyrol, Rußland und Frankreich mitmachs 
ten, fondeen ſchon beim Eontingente vor 1800 waren. Am Pfingiimondtag wird der 
Stifts: und Zaprestag feierlichjt begangen, und fo war auch am henrigen Pfingftinonds 
tage in der Pfarrkirche zu Dbergiefing ein folenneds Hochamt, dem mehrere HH. Stabes: 
Dffiziere, Adjutanten hoher Generäle, Dffiziere, Unteroifiziere und Soldaten aus dee 
©arnifon der Haupt: und Nefidenzftadt, die HH. Landrichter von Au und München, 
Beamte :c., mitten unter den zahlreichen Mitgliedern und ehrwürdigen Veteranen , beis 
wohnten. Während des Amtes erſchallten Pöllerfchüffe, fo wie Abends bei einem brüs 
derlichen Gaſtmahle, mo es erfreulih war, die alten und jungen Soldaten, im trauli« 
chen Dereine mit Bürgern ꝛc. verfanmmelt zu fehen, und wobei manches Lebehoch für 
den tapfern boyerifchen Kriegerftand, feine biedern Anführer und das geliebte Königshaus 
ertönte, wobei den theuern ©efollenen Über das Grab hinaus Erinnerung und Heiliges 
Undenten geſchenkt wurde. 

Die Bockzeitung erfcheint auch, obwohl der Bock ausgeſetzt ift, und gefällt. 
Heute wird ein Extrablatt ausgegeben werden, das ſehr unterhaltend ſeyn fol. (Die 
Erpedition ift bekanntlich beim Volfsfreund, im Fingergäßchen.) 

(Tpierquälerei.) Gewiß wird jeder gebildete Menfh mit wahrem Bedauern 
bie immer mehr Überhandnehmende Thierquälerei wahrnehmen und dem gerechten Wunfch 
begen, daß doch diefem Unfuge einmal entiprechende Schranken gefegt werden möchten. 
Obwohl über diefen Punkt fon manche trefflihe Verordnungen ergangen find, fo fcheint 
es doch, daß fie noch fehe wenig erzweckt haben, und will man diefen ©egenjtand et: 
mas näher in Erwägung ziehen, fo ift daraus zu fchließen, daß diefem Uebel nur durch 
geeignete Belehrungen und Präftig anhaltende Strafen vorgebeugt werden Bann. 

Nur Menfchen ohne alle Bildung, ohne mienfchliches Gefühl Fönnen im Etande 
seyn, Thiere bospaft zu quälen und graufam zu martern, und ſohin ift es nothivendig, 
daß dieſem Unfuge von den einfdylägigen Behörden um fo mehr die größte Beachtung 
gewidmet wird, da es nur zu Bar einzufepen ijt, daß foldye rohe Menfchen gerade dem 
Aufſchwung der wahren Bildung, dem moralifchen Gefühle nachtpeilig entgegen wirken, 
und nicht felten ipre unbarmherzige Rohheit ouh am Menfhen ausüben, was jedem 
fleifigen Beobachter gewiß nicht entgehen wird. 

Daß in den Schulen und überhaupt durch Belehrung diefem immer mehr um fi) 
geeifenden Unfuge am beften und entfprechenditen entgegengearbeitet werden kann, wird 
wohl jeder dentende Menſch leicht einfehen. Sucht der Lehrer feiner Pflicht gemäß das 
moralifch:fittlicde Gefühl der Kinder allmählig durch Wort und Beifpiele zu erwecken, 
zeige er den Kindern, daß nur der Menſch, welcher ein gutes, gefühlolles und tugend⸗ 
baftes Herz befigt, Gott und ben Menfchen gefallen, und ein nützliches Mitglied der 
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menschlichen Cefellichaft werben ann; ftellt der Eehrer ben Kindern mittelft geeigneter 
Beifpiele vor, wie herabwürdigend und abfcheulich die Thierquälerei ift, wie häßlich fich 
dee Menfch durch diefe Unart darftellt, wie weit ſolches Handeln vom wahren Ziele des 
Guten abfühet: fo ift gewiß ficher zu erwarten, daß in diefer Beziehung ein befjeres 
Refultat erfcheinen wird. Und kann es denn für Lehrer und Erzieher, überhaupt für 
alle im Staate Angeftellten, deren Pflicht es ift, den Auffhwung wahrer, ächter Men: 
ſchenbildung kräftigſt in jeder Beziehung zu befördern und zum Ziele zu führen, eine 
wichtigere Pflicht geben, als die bildende Entwicelung des moralifch « fittlichen ©efüples 
der Menfchheit ? Nur dieß iſt die einzige, ächte Grundlage, auf welder fi) wahre Re 
ligiou, Liebe und Gehorſam zum Könige und Vaterland, der ganze Umfang edler, erhar 
bener Meuſchlichkeit fügen Fann; ohne al’ dem ich mir, im wohren Einne genommen, 
Peine ächte Glückſeligkeit im flaatöbürgerlichen Leben denken kann. Betrachte nur eins 
mal; edeivenfendes Menfch! welcher fühlende Geift in einem ſolchen Menſchen Haufen 
mäg, der, fo oft es die ©elegenpeit erlaubt, wie ein rober, graufamer Wüthrih Thiere 
quält und martert, der alſo in der Schöpfungs: Natur auf eine waprbaft herabwürdigende 
Art fein ſcheußliches, unbarmperziges Gefhäft mit der größten TE auszu⸗ 
chl. 


üben wagt. f.) 
Baterländifches. 


— 10. bis 15. Aug. wird auch in dieſem Jahr in Augsburg die Tuchmeſſe ab⸗ 
ge . a 

In Bamberg ift eine zweite Lottokollekte erledigt. Bewerber um biefelbe können 
nur aus dem Stande der Tivil- und Militär-Quieszenten und Penſioniſten zugelaſſen 
‚werben, 


% 
Die Frohnleichnams=Proceffion in München im 5. 15906. 
(Bortjegung.) 

42) Sfchlehtgmwandter (Tuchmader:) Zunft. Ein Fahnenträger. Drei Geis 
ger, welche der Hochzeit in Kanna in Galliläa vorangehen. Der Bräutigam. Chriſtus. 
Maria, Vier Apoftel. Zwei Frauen aus dem Volke. Zwei jüdifhe Diener, Sechs 
Perfonen, die irdene Krüge tragen. 

43) Schneider: Zunft. St. Johannes. Des Königs Herodes Tochter. Zwei 
Jungfeauen, Der Scharfrichter. Des Königs Schildträger. Der König Herodes, Ein 
Diener, der deſſen Pferd führt. Des Königs Herodes Gemaplin, Zwei Grauen des 
Könige. 14 Trabanten. Sechs Edelknaben, die den Jungfrauen folgen. 

44) Rrämer:Zunft. Ein Fahnenträger. Vier Männer, die einen Brunnen tra— 
gen. Chriſtus. Vier Apoftel. 

45) Spängler:Zunft. Ein Fahnenträger. Vier jüdlihe Männer, die des La: 
zarud Grab fragen, Cpriftus. Zwei Weiber, Zwei olte Juden. 

. 46) Sürtler: Zunft. Gin Zapnenteäger. Vier Männer, die ein Stadtthor tras 
gen. Zwei Knaben, die Palnızweige ftreuen. Ein Knabe, der einen Baum trägt. Ein 
Schulmeifter. Ein Diener, der einen Efel führt. Die zwölf Apoftel, Dier Pharifäer. 

47) Sädler: Zunft. Ein Fahpnenträger. Dier Männer, bie einen Tempel tras 
gen. Dier jüdifche Verkäufer. Cpriftus. Die Apoftel Johannes und Petrus. 

48) WireHs-Zunft. Ein Fapnenträger. Chriſtus mit feinen 12 Apofteln an eis 
nee aufgedeckten Tafel ſitzend. Vier Juden, die einen filbern uud vergoldeten Schrein 
und Flaſchen tragen. | 

49) Salzftößlersgunft, Cin Zapnenträger, Ein Engel, der in einem Gewölk, 
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mit ‚einem rothen Kreuz, Chriſtus am Delberg erſcheint. Cpriflus am Delberg mit drei 
Jüngern. Sechs Kriegsknechte. Ein hoper Priefter. Neun Kriegsknechte. 

50) Bohrer-, Nagler: und Windenmaher-Zunft. Ein Fabnenträger. Drei 
Edelknaben. Ein Knabe, der ein Schwert trägt. Pilatus. Cpriftus an eine Säule ges 
bunden. Drei Juden, welde Chriſtum geijeln. Eilf Juden. 

51) Schloffer:, Bühfenmacer: und Uhrmacher: Zunft. Gin Fabnenträs 
ger. Gin Jude, der eine Tafel trägt. Chriſtus. Vier Juden, welche mit zwei Rohren. 
Chriſto die Kron auf das Haupt drücken. 

52) Geſchmeidmacher-, Schwertfeger- und Ringmacher-Zunft. Ein 
Fahnenträger. Pilatus. Ein Phariſäer, der neben Pilatus ſteht. Sechs römiſche Kriegs⸗ 
knechte. Fünf jüdiſche Frauen. Maria. Der junge Johannes, 

55) Tuch mach er-Zunft. Ein Fohnenträger. Chriſtus, gebunden von drei Juden 
geführt. "Drei Juden aus dem Volke. Zwei Juden. Zwei Edelknaben, der eine mit eis 
nem Schwerte, der andre mit einem Handbecken. Pilatus. Vier Trabanten deffelben. 
Zwei Diener. Ein Edelknabe. Des Pilatus Frau. Zwei Frauen. 

54) Weber:Zunft. Ein Fahnenträger. Zwei jüdifche Männer, welche den Schä 
bern das Kreuz tragen. Ein Jude, ber eine Tafel trägt, worauf Chriſti Titel ſteht. Ein 


Zuchtknecht. Ein Jude, der eine Lampe trägt. Fünf Kriegsknechte. Sieben römiſche 
Kriegsknechte. Chriſtus, wie er das Kreuz trägt. Sechs Juden, welche Chriſtum gebun⸗ 
den führen. Maria. Der junge Johannes. Veronika mit dem Schweißtuch. Sechs 


Klägerinnen. Zehn Kriegsknechte. Ucht Juden. Ein reitender Phariſäer. Maria, die nes 
ben dem Kreuz ſteht. Johannes. Ein Landrichter zu Roß. Ein reitender Phariſäer. 
Dier Juden, die um Chriſti Rock ſpielen. Zwei andere Juden. Seqo Kriegaknechte. 
Sechs Perſonen für das große Crucifix ſammt Schwamm und Speer. ESchl. f.) 


Koͤnigliches Hof- und National» Theater. 


Donnerstag, 23. Mai. „Die Gebrüder Foſter“, Charaftergemälde von ar 
Freitag, 24. Mai. „Der Freifchüg”, romantifche Oper von Weber, 


Anzeigen. 


283. in junger Menſch vom Lande, wels 282.. Ein Bleinee Laden iſt im ber 


cher gegen 5 Sahre bei einem k. Landgericht 
und längere Zeit bei einem kgl. Advokaten als 
Scribent fich befand, über Brauchbarkeit, Treue 
und Kleiß durch Zeugniffe ſich ausweifen kann, 
wünfht in irgend einem Bureau baldigft uns 
terzufommen, Meflectirende wollen bie Güte 
haben, ihre Adreſſe abzugeben; A, U, kLuiſen⸗ 
ſtraße Nro. 3 über 2 Stiegen. 


281. (2a) Ein junger Dann, der 
früper ſchon in Eanzleien gearbeitet. hat, 


ſucht wieder eine ar Beichäftigung. 


D. Ye. 


Schwabingerftraße Neo. 31 von jezt bis 
zum nächiten Ziel bilig zu haben, D, Ue. 


Geftorbene. 


4. Burgbard, Hausknechts⸗Wittwe, 82 I. 

Hof. Stoll, b. Lederer, 76 3 

Pet. Eifele, Bäcerpelfer, 68 9. 

Maria ——— Waͤſcherstochter v. d. 
Au, 26 

Math. Kern, Schuhmachergeſell von Ried 
im Innviertel, 60 J. 





Herausgegeben und — von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl, mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunſt⸗ u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Literaturblatt 3 fl. 

Einruͤckungsgeduͤhr ie die Spaltzeile 3 kr. Verlage⸗ Comptoir im Sporrergaͤßchen Rr. 2 Parterre. 


Neues 
fuͤr Muͤnchen 


Tagblatt 


7 und Bayern. 





Verantwortlicher Rebacteur: Gerd. Maria Friedmann. 





Freitag Pr. 142. 24, Mai 1830. 


Tagsgeſchichte. 


Nah den neueſten Mitthellungen aus Altenburg werben Ihre Mai. die Königin 
Tperefe und Prinz Luitpold k. Hop, einige Tage länger dort verweilen, daher erft am 
4. Juni hier eintreffen. i 

Ein neues k. Kriegsminifterial:Refeript eröffnet im Einverſtändniſſe mit dem Staats: 
Minifterium des Innern und der Finanzen Folgendes zur Nachachtung. Im $ 90 des 
Heer: Ergänzungsgefeges ift die Unmendung des Stempels und der Tar-Vorfchriften auf 
Entlaffungsfcheine, . Einftellungsverträge und Verhandlungen und Strafſachen beſchränkt. 
Die aͤrztlichen Zeugniffe in Eonferiptionsfachen gehören hierauf zu jenen Verrichtungen, 
welche ganz unentgeltlich zu geichehen haben, und weder einer Stempelgebühr noch ei- 
ner Tore unterliegen. Es find fomit die zu Einſtellungsgeſuchen erforderlichen ärztlichen 
Zeugnijfe nicht minder flempelfrei zu behandeln, als die Leumundzeugniffe — 

(A. Ab. 3.) 

Im verfloſſenen Monat April wurden von der hieſigen k. Polizei-Direktion 955 In- 
bividuen wegen Uebertretungen beftraft und 33 zue Unterfuhung den betreffenden Ge—⸗ 
richten zugemiefen. 

Der überall mwohlbefannte Baron von Halberg (Eremit von Gauting) ift im 
Verlauf diefee Woche nah Amerika abgereist. : 

Michael Benz, Maurer von hier, arbeitete vorgeftern in der E. Hofgarten:KRaferne 
umd zwar an jenem Flügel der Nücfeite, wo unten der Bach fließt. Als er ungefähre 
unterm Dad war, fing der Arbeiter an einen Schwindel zu befommen, und fah bald 
ein, Daß wenn ee ſich nicht faffen würde, er rettungslos verloren wäre. &chnel wurde 
Muth gefaßt zum Fühnen Sprung, und Zeit einiger Minuten lag er auf dem Rüden 
im Bach, mo er von den wackern Soldaten fogleich unverſehrt herausgezogen wurde. 
a —— darauf ſchon freute er ſich der Erhaltung ſeines Lebens bei einer 

a r '. : 
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Die Frohnleichnams-Proceſſion in München im 5. 1590. 
Schluß.) 


55) Slafer:, Malers und Bildbauer:Zunft. Gin Fahnenträger. Gehe 
Mufiter, Ein Engel am Grabe Chriſti. Vier Wächter, die neben dem Grab liegen. 
Vier andere Kriegsfhechte, die vor und nach dem Berg geben, Drei Morien, die vor 
dem Grab hergeben. Adam und Eva. Eprijtus. Der felige Schächer. Zwei Propheten, 

56) Stuplfchreiber: und Profuratoren:Zunft, Ein Fahnenteäger. Chris 
ſtus, der auf einem hoben Berg jteht, und die 12 Apoſtel. 

57) Dürer: Zunft Ein Fahnenträger. Vier Männer, welche den Tempel tragen, 
über den der bi. Geiſt ſchwebt. Maria. Die zwölf Apoſtel. 

55) Kasfäufler: Zunft. Dee Fahnenträger. St. Stephan; Vier Juden, die 
St. Stephan jleinigen. Zwei andere Perfonen. Des Ritters St. Georgi Figur. Die 
Jungftau Margaretha, die den Lindwurm führt. Cine Jungfran, die Margarethen den 
Schlepp trägt. Zwei Jungfrauen. Zwei Diener zu Noß mit Heerpaufen, Sechs Trom: 
peter zu Pferd, 

59) Lebzelter: Zunft. Ein Fahnenträger. Vierzehn Jungfrauen, bie dor St. 
Urfula bergepen. Die bl. Urfula. Sechs Juugfeauen, die bei St. Urfula auf der Gal- 
lerie fipen. Vier Schiffsleute. Vier beidnifche Kriegsfnechte mit Bogen und Pfeil, 

60) Goldfhmid: Zunft, Ein Fahnenträger. Das jüngjte Gericht. Maria Him: 
meljaprtd « Bruderfchaft. Ein Fahnenträger. Unfer lieben Frau fieben Tugenden. Die 
Religion, der Glaube, die Hoffnung, die Liebe, die Klugheit, die Jungfraufchaft, die Des 
muth. Die 12 Apojtel wit ihren Marterwerkzeugen. 

Zwanzig wuficirende Engel. Die fieben Erzengel. Die vier Kirchenlehrer, Hieronn: 
mus, Augnſtin, Umbrofius, Gregorius. Vier und zwanzig Pilgrime in Büßerkleidung. 

Sämmtliche Bruderfchaften und der Klerus. Die Elends:Bruderfchaft. Die Klerici, 
Unfer lieben Frau Verkündigung, Unfer lieben Frau von Altötting Erzbruderfchaft, Nit: 
ters Georgi Bruderfchaft. Die Schulknaben von unfer lieben Frauen-Pfarr. Die Ele: 
rici des bl. Franziskusordens, die Priefter zum heil. Geiſt, St. Peter, zu unfer lieben 
Beau, Hofkapläne, Herren Prälaten. Trompeter und Pauker. Dreizepn Engel mit den 
Waffen Chriſti. Das Hocbwürdigite Sakrament. Daneben zwölf Engel, vier mit Pos 
Erlen, in denen Blumen find, vier mit Wachsfackeln, vier mit Cimbeln. Fünfzehn Per: 
— mit Pulten. Adelsperſonen, welche beim pl. Grab fingen. Kerzen- und Standarten: 

ragende. 


Vaterlaͤndiſches. 


Aus der Gemeinderechnung zu Schweinfurt ergibt ſich: Einnahme 20,037'fl. 46 kr. 
1 dl., Ausgabe 17,788 fl. 45 kr., Reſt 2249 fl. 1 Er. ı DI. 

Ueber Ergänzung und Erhaltung der Baumpflanzungen auf den Straßen wird mit 
verdoppelter Strenge gewadht, 

In Kaufbeueen wird das National: Scaufpiel „Scheibentoni” unter großem Zulauf 
gegeben. 

In Vohburg gibt der Tpeatere Unternepmer von Petrikowoky Vorftellungen im 


Freien. 
In einigen öffentlichen Blättern wird ber Thee von Erdbeerblättern, im 


Oeſterreichiſchen in den vornehmſten Häuſern beliebt, empfoplen und zur gelegenen Zeit 
darauf aufmerfjam gemacht, 
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’ e r 
Ueber Thierquälerei. 
(Sortfegpung.) 

Es ift wahr, viele wackere, verdienftvolle Schulvorſtände, Lehrer und Lehrerinnen 
erfüllen in diefem Punkte mit der größten Gewiſſenhaftigkeit ihre Pflicht, aber viele auch 
nicht. Ich Habe mich jchon auf verjchiedene Weife überzeugt, daß in manden Schulen 
oft in mehren Woden, ja in mehren Monaten nicht ein Wort über Thigrquäierei vor: 
getrogen wird, daß man fich nue immer mit der größten Genauigkeit mit Ertheilung 
des Unterrichtes im Lefen, Schreiben, Rechnen, Sprache zc. befchäftiget, und dobei fajt 
vergift, daß Kinder nur durch zweckmäßige Eutwidelung des fittlich : moralifchen Gefüh— 
les zu nüßlichen, gebildeten und guten Menfchen heranwachfen können. Wer fich über: 
zeugen will, wie wenig über Ihierquälerei heut zu Tage in mancher Schule gefagt und 
erklärt wird, der darf hiezu nur Gelegenpeit fuchen, welche gewiß bald und leicht zu 
finden ift, 

Jedermann Fann fich fast täglich überzeugen, wie arme Thiere, namentlich Kälver 
und Schweine, mit Striden graufam gefnebelt zu Marfte gebracht werden, weldye nicht 
felten ein bis zmei Tage in dieſem unmenſchlichen Zujtande gehalten, auf Wigen und 
oft auch unter anderm fchwereu Gepäcke berbeigefahren werden. Ja, mancher rohe 
Menfch ladet auf Kälber, Schweine ꝛc. noch andere Frachtwaaren, und läßt fo die ar: 
men Thiere Tage lang ohne alle Labung bei Hite und Kälte gleihfam barbarifch vers 
ſchmachten. Andere Unmenfchen fieden lebendige Fifche und Krebfe fangfam zu Tode, 
blafen Tauben lebendig auf, martern Hühner, Gänſe und andere Thiere auf eine rope- 
Urt langfam, bis fie endlich unter den ſchrecklichſten Qualen fterben, und dieg Alles ger 
ſchieht aus Feiner andern Abfiht, als für den Gaumen wohlſchmeckende Lecferbijfen zu 
bereiten, wozu die Rohheit mancher Köchin, Mebger: und, Küchenfnechte ꝛc. in einen 
fepr gefteigerten Grade das Ihrige beiträgt. 

Gewiß wird ein jeder füplende Menfh in Erwägung bdiefes dem gerechten Wunſch 
hegen, daß Gott alle jene Feinfchinecer, die eine folche Tyrannei zugeben, mit dem Po: 
dagra flrafen möchte, um hiedurch die beleidigte Schöpfung» Natur auszuföhnen. 

Detrachtet man ferner, wie unmenfchlich viele Leute Schmetterlinge und andere 
Inſekten, die fich oft nur auf ein Paar Tage ihres Dafennd freuen dürfen, auf Nadeln 
fpießen, und fo diefe Iuftigen Thierchen in diefem graufamen Zuftande, in weltem fie 
oft zwei bis vier Tage noch leben, verhungern laffen; wie barbarifch WildpretHändiee 
gemöhnlihe Schweine und auch andere Thiere mit Hunden langfam zu Tod Hegen, um 
das Fleiſch nach der gehörigen Zurichtung als Wildjchweinfleifh verkaufen zu können, 
und fo auch noch dadurch die Leute beträgen; will man auch ferner noch bedenken, wie 
unmenfchlih oft die Launen der Mepger, Mägde ꝛc. das arme Schlachtvieh langfam - 
martern: fo wird ohne Zweifel recht Flar einzufehen feyn, daß bei foldhen, nicht felten 
fhon eingebürgerten Würgereien Fein ächtes Nefultat in Bezug auf wahre, gefühlvolfe 
Herzensbildung in dee Menfchpeit zu erwarten iſt. (Schl. f.) 


Königliches Hof- und National: Theater. 


Freitag, 24. Mai. * ** — — von Weber, 





Anzeigen. 
072. in nicht mehe neues, jedoch gut er: Preis zu Laufen gefucht, D. Ue, im Comptoir 
haltenes Kinderwaͤgelchen wird um biigen dieſes Blattes, 
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283. in junger Menfch vom ande, wel 
cher gegen 5 Jahre bei einem k. Landgericht 
und längere Zeit bei einem #gl. Advokaten als 
Scribent ſich befand, über Brauchbarkeit, Treue 
und Kleiß durch Zeugniffe fi ausweiſen kann, 
wünfcht in irgend einem Bureau balbigft un- 
terzufommen. Reflectirende wollen bie Güte 
baben, ihre Adreffe abzugeben; A, U, Euifens 
ftraße Nro. 3 über 2 Stiegen. 

281. (2a) Ein junger Mann, der 
früher fchon in Canzleien gearbeitet hat, 
fucht wieder’ eine derartige Befchäftigung. 
D. le. 

282. Ein Pleiner Laden iſt in der 


Schwabingerftraße Nro. 31 von jest bie 
zum nächften Biel bigig zu haben. D. Ue. 





272. 

Dem ruͤhmlichſt befannten Panorama 
von Salzburg 

angefchloffene Kosmoramen, erſte Aufſtellung, 
welche die Anfihten von Paris, Peterskirche 
in Rom, Brüffel, Seeftüde ꝛc. enthaltet, ift 
bis Ende d. M. zum ketztenmal zu fehen; ben 
1. Juni wird eine zweite, ganz neue Aufftels 
lung der Kosmoramen eingerichtet feyn. 


279. Gin Königshündchen, das ſich vers 
taufen hat, kann gegen Einrüdungsgebühr in 
der Sendlingergaffe Rro. 73 abgeholt werben, 


267. Gin gut erhaltenes Billard mit Zus 
gehör, fammt Lampen, wirb zu kaufen gefücht. 
D. Ur 


264. Am Promenadeplag Ar. 7 über einer 
Stiege, Eingang in ber Snödelgaffe, werben 


Frauenkleider nad der neueften Facon zu ı fl. 


ı2 Er, bis 1 fl. 24 kr. verfertiget. Dafelbft 
tönnen auch folide Mädchen Unterricht im Weiß⸗ 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


270. Für einen koͤniglichen Staatsdiener 
ober einen andern Herrn von Stand wirb ein 
Salon für 11 fl — mit Nebenzimmer für 15 fl. 
monatlich — in Mitte der Stadt über eine 
Stiege abgegeben. s 

Roaͤheres im Gomptoir b. BI. 


274. Meinen Gönnern, Belannten und 
Breunden bringe hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Tuch-Geſchaͤft bereits eröffnet 
babe, und felbes mit allen Artikeln verfehen ift, 
beren ein Mann zu einem completten Anzug 
bebarf. 

Ich Lade zu gütigem Befuche hoͤflichſt ein, 
und verbinde damit die Verſicherung möglichft 
billiger und ganz prompter Bedienung, 

J. Hoppe, 


Peruſagaſſe No, 3. 


275. In der Maröftrafe Nr. 6 kann ein 
hübfches Sommerhaus für die Sommermonate 
fogleich abgegeben werben. 


273. (3c) Ein Graveur Bann unter vortheilhaf: 
ten Bedingungen, auf längere Zeit, Beſchaͤfti⸗ 
gung erhalten, D. Le, J 





266. Man fucht 100 F.- Kapital mit mo⸗ 
natliher Abzahlung zu 6.fl. 25 kr. oder bis 
Michaeli dad ganze Gapital. D. Me. 


Getraute. 
Karl F. Halm, k. Gymnafial-Profeſſor, 
mit Karolina Riedl, kgl. Proſeſſorswittwe 


‚ von Augsburg. 


©g. Eisgruber, bgl. Meiber, mit Eliſe 
Kufmüler, b. Gattlerätochter v. 5. 
Aug. Delmfauer, Torfitichbefiter, mit A. 
Eberhard, Lopnbedientenstochter v. 5. | 
Mar Joſ. Hold, k. Dbertarator, mit 5. 
Meffert, k. Revierſörſterstochtenv. Schlierfee. 
9. Sloßa, k. Log.Aktuar in Erlangen, 
mit Fräul. Franz. W. Beders, k. Dber: 
App. -Ger.»-Ratpstochter v. 5. 
Mid. Stadihofer, b. Mepger, mit Kath. 
Mittelpolzer, b, Mepgersiwittwe, 
Geftorbene. 
8. Bräu, Kunſtgärtnersfrau, 37 9. 
M. Hofmann, b. Schneider, 43 9. 
A. Zeiler, Magiftrats-Offiziantensfrau, 34 9. 


D. Güthe, k. Hof: und Medizinal: Ratpss 


Wittwe, 70 I. 
J. Niggl, k. Ritterportier, 73 9. 
M. v. Tönniges, b. Kanzeliſtenstochter, 34 J. 
Kath. Wolf, Landarztsfrau, 37 J. 
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Sonnabend Jr. 143. 25. Mai 1839. 


Tagsgefchichte. 


Ueber die Abreife Sr. Durchl. des Hrn. Herzogs von Lenchtenberg haben wir 
nachträglich zu berichten, daß in Höchfideffen Begleitung der Hr. General Jgnatief 
und außer dem Hauptmann Baron v. Zoller auch noch der Hr. Hauptmann Schuh 
fih befanden. i 

Se. Exc. der k. Staatsminifter d. 3., Hr. v. Abel, find am Mittwoch fchon wie: 
der dahier eingetroffen. Während der Abmwefenheit des Hrn. Minifters hat der Staats: 
Rath Frhr. v. Freiberg das Portefeuille des Innern übernommen. 

Se. Durdl. der Hr. Fürft Paul Efterhazi, k. P. öſtreich. Botfchafter zu London, 
find hier angefommen und in Goftpaufe zum goldnen Hirfch adgeftiegen. 

Unverfepens eingetretener Verhältniffe wegen Bann die nächfte 1370ſte Münchener 
Ziehung nicht am 6. Juni 1839, wie der Lottofalender lautet, fondern erit Samftag 
den 8. Juni darauf flattfinden. So berichtet die Affiche vor deu Lotterie-Eollekten. 

Da das Programm der Frohnleichnams-Prozeſſion mwahrfcheinlih dem k. Polizei: 
Anzeiger beigelegt wird, fo wollen wir es unfern Lejern nicht mittheilen, 


Baterländifches. 


In Würzburg find für das Sommerfemefter 440 Studirende an der dortigen 
Sochſchule immatriculiet. y 

In Erlangen beläuft fih die Zahl der immatriculirten Studirenden auf 305, 
morunter 143 Theologen, 79 Zueiften, 56 Mediziner, 3 Pharmazenten und 24 der Phi: 
loſophie und Philologie Befüſſene. 

eg > enbergsgürther Eifenbapn Hat vom 14, bis 20. Mai eingenonmen 
911 3 ir. 
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Ueber Thierquälerei. 


ESchluß.) 


Unter den vielen Beiſpielen, die ich aufzählen könnte, will ich nun hier ein Paar 
anführen, die gewiß als Beweis dienen können, wie groß die Gefühlloſigkeit bei man— 
chen Menſchen ift. 

Im Monate März di 3. begegneten mie zwei Mepgerburfche, die Kälber nur mit 
den Füßen auf einen ganz Beinen BZugfchlitten gebunden, in der Urt auf dem flarf ge: 
feornen Boden daperfchleppten, daß die Köpfe diefer armen Tpiere ganz zerfleifcht und 
mit Blut überzogen waren. Wollte fish ein Kalb in dieſem qualvollen Zuftande bewe— 
geh, fo war fchon einer von diefen Unmenfchen bereit, dafjelbe mit Stöffen und Schlä— 
gen zue Ruhe zu zwingen. Was mich aber dabei noch am meiften empörte, war, daf 
mehrere eben vorbeigebende Perfonen dieſes Skandale ganz gleichgiltig mit anfohen. 

Auch mußte ich einmal fehen, wie ein Herr auf dem Lande, dem es Pflicht ift, 
wahre Menfchenbildung zu befördern, mit größtem Vergnügen, und wie ich hernach von 
den Leuten erfuhr, zu feinee Unterhaltung, mit den Hunden alle Kogen, die er nur aufs 
finden Fonnte, und die gewiß mancher HauseigentHümer ungern verloren hat, langfam 
zu Tod hetzte. — Welche gefühlvolle Unfichten in Bezug auf Tpierquälerei die jungen 
und alten Pfarrfinder befommen mögen, da ipe Vorgefegter mit folchem £refflichen Bei— 
fpiele vorangeht, ift leicht zu begreifen. 

Erſt unlängft ſah ich wieder, wie ein roher Metzger ein Kalb, welches feft gefne> 
belt war, an einen an der Wand befeftigten Nagel bängte, vielmehr hinwarf, und dem: 
felben ein Meſſer in den Hals flach, jedoch nicht tödtlich, und es fo ohne aller Beach: 
tung in diefem Schmerzens:Zuftande zappeln lief. Ich beobachtete das arme Thierchen 
näher und fand, daß es an diefer Wunde, die Rohheit und grängenlofer Leichtfinn er— 
jeugte, unmöglich fterben Fönne. Da ich aber diefem Unmenfchen bedeutete, daß es doch 
gar Feine Urt fen, das Schlachtvich fo graufam und tyrannifh zu martern, fo erhielt 
ich, wie es bei folden Leuten fhon ganz gewöhnlich) ift, zue Antwort: „Was geht dieß 
Sie an." Würe nicht ein anderer Herr dazu gekommen, der ebenfalls behauptete, daß 
das Kalb nicht tödtlich getroffen fen, mas fi) bernach auch zeigte, fo glaube ich, daß 
rohes Hohngelächter der Lohn für meine mitleidige Bemerfung geworden wäre. 

Möchte doch einmal binfichtlich diefes Gegenitandes ein beſſeres Reſultat erfcheinen, 
und die Behörden mit voller Kraft, mit ernftliben Strafen diefen abfcheulichen Unfug, 
der .fo nachtheilig auf die Bildung der ganzen Menfchheit einwirft, zu verdrängen fuchen! 


3.3. Bunt, 
Mofaik, 


Die Bajaderen werden auch nah München Fommen. Allein — hoffe Niemand zu 
viel! Der Gott und die Bajadere iſt ein wunderbares Gedicht von Göthe, aber die 
Bajaderen follen fi im Leben ganz anderd ausnehmen, 

Bei dem definitiven Abichluffe des Vertrags über die Trennung der Königreiche 
Niederlande und Belgien unterzeichnete jedes der fünf Mitglieder der Conferenz 
(Graf Sebaftiani, Graf Pozzo di Borgo, Baron Bülow, Lord Palmerjton, Graf Senfft 
von Pilfach) feinen Namen 216 Mal, einige noch öfter, und mit den Unterfchriften der 
Vertreter von Holland und Belgien betrug die Gefammtzabl derfelben 3000. Ueber 
1200 Siegel wurden beigedruct, und 300 untergeordnete Beamte waren mit der Aus— 
fertigung beſchäſtigt. Troß aller diefee Mühen iſt der Friede nocd nicht definitiv, und 
bie Kojten der Conferenz betragen mehr, ald ein Krieg gefoftet haben würde, 
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Die Schieffale dee Menfchen find oft gar wechſelvoll; nicht minder bie der Häufer, 

Mas würden Hr. Talleyrand und was Ulerander dazu fagen, wenn fie jezt das Täfels 
chen an dem Palafte fähen, wo Ulerander wohnte, wo die berühmte Conferenz, welche 
den Vertrag von 1815 zu Wege brachte, ftatt fand, wo fo mancher diplomatische Kno⸗ 
ten geſchlungen und gelöst wurde, das Täfelchen, auf dem gefchrieben jteht: „Boutique 
& lour I“ 
Aus Trieft erfährt man in der Augsb. allg. 3. vom 18. d. M.: Dieſen Morgen 
brachte das levantiſche Dampfſchiff von Syra die Nachricht, daß die Feindſeligkeit zwi— 
fchen der Pforte und dem Pafcha von Aegypten bereits ausgebrochen, und 50,000 Tür: 
Een über den Euphrat in El-Byr eingedrungen feyen, 


Anefdoten. 


Ein Wucherer Fam zu einem Prediger, und erfuchte ihn, gegen bie Äberhandneh« 
menden Wucherer zu predigen. „Sch freue mich", antwortete der Geiftliche, „daß Sie 
felbft davon abgefommen find," — „So iſt es nicht gemeint”, fiel der Wucherer ein, 
„Ah wünſchte nur, daß Sie einigen Pfufchern das Handwerk legten, die mir den Ver: 
dient ſchmälern.“ 

Ein Arzt in Zlorenz hatte die Idee audgefprochen, daß der Menfch ohne Speife 
leben könne, wenn ee nährende Stoffe auf der Haut einreibe. Hackert, berühmt unter 
den teutfchen Malern, traf eines Morgens den Doftor in einer Locanda, und rieb mit 
ernſter Miene ben entblößten Arm mit einee Semmel. Der Arzt, als nädfter Nachbar, 
fragte verwundert, was er beginne? — „I nu, ich frühſtücke nach ihrer Metpode”, war 
die ſarkaſtiſche Antwort. 


Koͤnigliches Hof- und National-Theater. 


Sonntag, 26. Mai. „Die gefeſſelte Fantaſie“, Zauberſpiel mit Geſang von 
Raimund, 


Schweigerifches Bolfstheater. 


Sm E pr. Sommertheater warb am Mittwoch zum erften Male „Adam und Eva, ober 
der bumme Gärtner Bonifazi‘, ein beluftigendes Unterhaltungsftüd in 3 Akten von ©. %. 
Lembert unter großem Beifall des Publitums gegeben. 

Man fah es dem gelungenen, lebhaften und natürlichen Spiele der glücdlichen Darftellerin 
des „Kaͤthchens von Heilbronn”, ber Dem, Raab (Rofalie) an, daß fie mit dem fchalkhafteften 
Muthrwillen auch Anftand und eine feltene Gewandtheit, unverfünftelte Natur, feinen Takt in 
Auffaffung und Darftellung ihrer Rolle zu verbinden weiß. In ihrem Vortrag ift fie gleich ent: 
feent von fteifem Prunk und affektirter Betonung, fowie von falfch verftandener Natürlichkeit und 
nachläßiger Behandlung der Rebe. Sie befigt eine angenehme Figur und anmuthsvolle Stimme. 
Im heitern Gebiete des Luftfpiels fich bewegend, dabei ben fchönen Mittelweg des Schidtichen und 
Daffenden gehend, gab fie heute den fprechendften Beweis, wie fehr ihr Zalent uns auch hier bie 
tsefflichften Gebilde vorzuführen im Stande feh. 

Hr. Schweiger jun. war, mit Verleugnung feines einnehmenden Xeufern, ein Non plus 
ultra von einem bummen Jungen, Gein bloßes Erfcheinen ermwedt jedes Mal allgemeine Luft 
unb ben applaubirendften Empfang. Ihn, den Hauptliebling des Publikums, übertrifft nicht weht 
an komiſchem Darftellungstalent irgend ein Komiker von einer andern, auch gröfern Bühne, Er 
ift im Komifchen bis in feine feinften Nüancirungen einer der glädlichften Schaufpieler, voll Ges 
muͤthlichkeit, vol überfprubelnder, unerſchoͤpflicher, ja oft ausgelaffener Laune, voll pſychologiſcher 
Richtigkeit in der Gharakterzeichnung. 
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Hr. Dorach (Baron Efchen) befigt einen Hohen, Eräftigen und gefälligen Körperbau, ride 
tiged Gefühl und eine glückliche Routine, Mit dieſen einnehmenden Vorzuͤgen weiß er auch 44 


ten, ungezwungenen Anſtand zu verbinden. 


Hr. Greiner, ein recht vielfeitig brauchbarer und guter Schauſpieler zeichnete ſich auch 
heute als Barthel vortheilhaft aus. Ueberhaupt waren alle Rollen burchgehends trefflich befegt, 
und die Ramen 7 (Adam), Albert (Eva) und Gonrabdi (Lieutenant) verdienen bie ruͤhm— 


lichfte Anerkennu 
gen, fchmuden Lieutenant, 


‚ Bestgenannter hatte eine auffallende Aehnlichkeit mit einem bekammten hiefi— 


Im Interefje des Publikums wie der Theaterkaſſe wäre zu wuͤnſchen, daß biefes und ähnliche 
beifallswürdige Stüde öfter zur Aufführung kämen, v. 8. 





Anzeigen. 


284. uUnterzeichneter bringt hiemit einem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum 
zur Anzeige, daß er ſein neues Lokal in der 


Kreuzgaſſe No, 32 nunmehr bezogen habe, und 


baß dafelbft auch vorräthige Meubeld mit und 
ohne Einlagen zu haben find, 
Zu geneigtem Zuſpruche unter Verſicherung 
billigſter Preife empfiehlt fi 
Ä Philipp Eckſtein, 
bgl. Schreinermeifter. 


285. Es it eine goldene Brille von 
der Tpeaterjtrafe aus bis zum Neuthor 
verloren gegangen. Der redlihe Finder 
wird erfucht, felbe gegen Belohnung im 
Eoınptoir diefes Blatted abzugeben. 


267. Gin gut erhaltenes Billarb mit Zus 
gchör, fammt Lampen, wird zu kaufen gefucht. 
D. Ue. s 


264: Am Promenadeplag Nr. 7 über einer 
Stiege, Eingang in ber Knöbelgaffe, werden 
Frauenkleider nach der neueften Kason zu ı fl. 
ı2 fr, bis ı fl. 24 Er. verfertiget. Dafelbit 
können auch folibe Mädchen Unterricht im Weiß: 
nähen, fo wie im Kleidermachen erhalten. 


270. Für einen koͤniglichen Staatödiener 
ober einen andern Herrn von Stand wirb ein 
Salon für ı1 fl. — mit Rebenzimmer für 15 fl. 
monatliid — in Mitte ber Stabt über eine 
Stiege abgegeben. 

Näheres im Comptoir d. BI. 


275. In ber Marsftrafe Nr. 6 Kann ein 
Hübfches Sommerhaus für die Sommermonate 
fogleich abgegeben werben, 





272. 
Dem ruͤhmlichſt bekannten Panorama 
von Salzburg 


angefchloffene Kosmoramen, erfte Aufftellung, 
welche bie Anfihten von Paris, Peterskirche 
in Rom, Brüffel,. Seeſtuͤcke zc. enthaltet, iſt 
bis Ende d. M. zum. Legtenmal zu ſehen; ben 
1. Zuni wird eine zweite, gang neue Aufftels 
lung ber Kosmoramen eingerichtet feyn. 


283. Ein junger Menfch vom Lande, wel 
her gegen 5 Jahre bei einem k. Landgericht 
und längere Zeit bei einem kgl. Abvofaten als 
Scribent ſich befand, über Brauchbarkeit, Treue 
und Fleiß durch Zeugniffe ſich ausweifen kann, 
wuͤnſcht in irgend einem Bureau baldigft un: 
terzulommen, Reflectirende wollen bie Güte 
baben, ihre Abreffe abzugeben; A, U, Luiſen⸗ 
firaße Nro, 3 über 2 Stiegen, 





281. (25) Ein junger Mann, der 
feüper fchon in Canzleien gearbeitet Hat, 
fucht wieder eine derartige Beſchäftigung. 
D. Me. 


282. Ein Bleinee Laden iſt in der 
Schwabingerſtraße Neo. 31 von jest bie 
zum nächften Ziel billig zu haben. D, Ue. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich ZfL., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich = fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Riteraturblatt 3 fl. 
Einrütungsgebügr für bie Spaltzeile 3 kr. Werlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 


— Tagblatt 


und. Bayern. 





Derantwortlicher Redacteur: Gerd. Draria Friedmann. 





Sonntag Pr. 144. 20, Mai 1839. 





Ankündigung. 


Werläumberifchen und falſchen Gerüchten zu begegnen, erflärt hiemit der Yinterzeichnete, daß 
auch — Juli an das „Neue Tagblatt für Münden und Bayernu“ fortgeſetzt wer⸗ 
ben wird. 

Der Rebacteur glaubt im verfloffenen Jahre allen Anforderungen Eräftigft entfprochen, er 
glaubt fogar im Sinne der Staatöregierung fowohl, als im Intereffe bed Volkes feine Spalten 
flets mit Unterhaltendem und Belehrendem gefüllt zu haben; Perföntichkeiten und dem Zartgefühl 
zuwiberlaufende Gegenftände wurben ftrenge aus dem Blatte verbannt, und mit ruhigem Gewiſſen 
kann er auf jede erfchienene Numer beffeiben zurüdbliden, und wenn ihm denn aud zu verſchie— 
denen Zeiten Hohn, Verachtung und Spöttelei zu Theil wurden, fo feste berfelbe allem diefem 
einen Gleichmuth entgegen. 

Die Tendenz des Blattes bleibt Fünftighin wie bisher, nämlich eime ruhige und befcheibene, 
bie Rubriken hingegen werden von fommendem Juli an folgende feyn: 

1) Tagegeſchichte. Diefe wird aufs frengfte und gemwiffenhaftefte in’s Detail gegeben 
werben, fo daß nad). Jahren noch die Blätter biefes Journals dem Waterlandöfreunde zeis 
gen follen, welch Wichtiges und Unwichtiges fi) in Bayerns Nefidenzftabt ftets ergeben hat. 
2) Neuigkeiten aus ben vaterländifhen Provinzen. Go wie jedem Bayer: 
darum zu thun ift, täglich Neuigkeiten aus ber Reſidenz zu erfahren, fo ift auch ſicher 
den Bewohnern ber Nefidenzftabt daran gelegen, Berichte aus ihrem Waterlande zu "erhal: 


ten, — Alles alfo, was in dieſem Betreſſe wichtig und intereffant ift, foll bündig und. 


kurz mitgetheilt werben. 

3) Weltpändel (ftatt Moſaik). Was heute die Zumulte in Frankreichs Hauptftadt erzeugt, 

mas morgen im Parlamente Londons verhandelt, was in Belgien und ben Niederlanden, 

„kurz! was in Off und Weft, Süd und Nord rfreuliches oder Trauer Erregendes fich 
ereignet, wird in biefer Rubrik ebenfalls unfern Leſern gegeben werben. 


"4iBemeinmägiged. Unter biefer Rubrik werden Auffäge folgen, mie fie das „Reue 


9 Tagblatt‘ im vorigen Jahre häufig gegeben hat. 
Theater, E 
„Dann. folgen bie: übrigen Rubriken, nämlich: Anzeigen, Getraute, Geftorbene ıc. 


— 


| 594 


An Muth, Energie, Kraft und Ausdauer foll es nicht fehlen, und ich glaube, an 
Sie — edle Bewohner Mündens — feine Behlbitte zu thun, wenn ich Sie erſuche, recht häufig 
auf bad „Neue Tagblatt““ abonniren zu wollen. 

Der füfjefte Lohn für die Mühen und Aufopferungen eines Redakteurs ift eine entſprechende 
Anzahl von Abonnenten und ber Beifall feiner Lofer. Diefen Lohn zu erringen, ift mein Beftre- 
ben, und ich rufe mir am Schluffe zu „Gluͤck auf!“ 


Münden, 25. Mai 1839, 
Ferbinant Maria Friebmann. 


Tagsgefchichte. 


Nachrichten aus Rom zufolge war Se. Maj. der König von Bayern am 14. Mai 
nad Tivoli gefahren, wo Allerhöchfiderfelbe in der Villa des Hadrian mit Sr. E. Hoh. 
dem Kronprinzen zufammentraf und mit diefem fpäter die Naturfhönheiten der Umge: 
gend in Uugenfchein nahm. Der König befuhe ua altgewohnter Weife die Ateliers der 
deutichen Künjtler und fieht täglich einige derfelben bei feiner Tafel. Einige koſtbare Gold: 
fachen, Vaſen und andre Ultertpümer aus Aegypten hat der König für feine Sammlung 
in München vorige Woche erftauden, Hier herrſcht nue Eine Auficht darüber, dag man 
fi) freuen muß, daß diefe Sachen nach Deutfchland Fommen, wo von diefer Arbeit der 
Alten fat nichts vorhanden ift, und wo fie nun im Befige des Punjtlievenden Monar: 
chen die wücrdigfte Stätte finden, 

(Minifterium des Innern.) Die von den k. Dijtrifts: Polizeibehöcden bayerifchen 
Unterthanen ausgeftellten Reifepäffe werden nach Inhalt der von dem k. würtemberg. 
Minifterium des Ueußern gegebenen Aufklärung, auch ohne Gegenzeichnung ber betref: 
feuden Kreisregierung vollfommen anerkannt, und es ift in Folge deffen auch in Bayern 
bei £, würtemb. Unterthanen die DVorzeigung eines von den k. würtemb. Bezirkspolizei⸗ 
Behörden ausgeftellten Paſſes als genügend zur Neifelegitimation anzuerfennen, 

Alle unfere öffentlichen Bauten, befonders die zue Vollendung der Ludwigeſtraße, 
find in vollſtem Betriebe, 

Hr. Earl Merian wird demnächſt nah Rußland abreifen. 

Am Freitage find von den drei jungen Uerzten aus Bayern, melde in geiechifche 
Dienjte, wie neulich berichtet wurde, und zwar in der Eigenfchaft eines k. Unterarztes 
im Heere getreten find, zwei nach Trieft abgereiſet. Es find die Doctoren A. Altmann 
und Mor Weißbrod, letzter der Sopn des hochgeachteten Profejjors an der Hiefigen 
Univerfität, 

Vorgeitern wurde oberhalb dee Menterſchwaige von einem Soldaten auf der Wach⸗ 
flation Gränpald der-Leichnam eines jungen Mannes gefunden, der eine entladene Pi: 
ftole feft in der Hand hielt. Er fcheint in eine beflere Klaffe gehört zu haben; fein 
Name ift noch unbefaunt, ebenfo unbeftimmt, ob er Gelbfimörder oder das Dpfer der 
Duellwuth if. 

Der Herabfall des Maurers vom Dache anf der Nückfeite der Hofgartenfoferne, 
welcher ein Unfall hätte werden Pönnen, der deſſen Leben den Garaus gemacht hätte, 
verhält fi) anders, als im neuen Tagblatte No, 142 angegeben. Gr heißt nicht Mi⸗ 
hael Benz, fondern ZinP, und Hatte Feinen Schwindel, fondern da die Platten zu rut⸗ 
fhen anfingen, rutſchte er mit hinunter, und blieb mit der Hofe an dem Haden ber 
Dachrinne Hängen. Seinen Tod vorausfehend, hatte er die Geiſtesgegenwart, mit der 
Hand fih an diefem Haden feftzuhalten und daun durch einen Bräftigen Schwung fich 
fo Hinauszumwerfen, daß er in den unten vorüberjließenden Kanal jürgen mußte, , was 
auch geſchah. Die flarken Wellen fingen ihn unbeſchadet auf, und Zinf wurde von 
den perbeigefommenen Soldaten perausgezogen. Gr wollte mit dem naſſen Kleidern. 
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foetarbeiten und fich wieder auf das Dach begeben, aber ber Palier ſchickte ihn nach 
Haufe, von wo er erft Abends fi in's Wirthöhaus begab, nicht fogleich eine Halbe 
Stunde fchon nach dem Falle. 

j Die in mehren öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht, daß in München in den 
legten Tagen drei Perfonen von der protejtantiichen zur Patholifhen Kirche übergetreten 
fenen, bedarf, um einigen bereits entftandenen Mißverſtändniſſen zu begegnen, Hinfichtlich 
des „jungen proteſtantiſchen Geiſtlichen“ in fo ferne einer Berichtigung, als derfelbe 
nicht in diefer Eigenſchaft übergetreten ift, indem er fhon vor mehren Jahren gend: 
tpiget war, feine Entlaffung aus den Reipen der proteftantifchen ©eiftlichfeit zu nepmen. 


Daterländifches. 


Bamberg, 22. Mal. Ueber die Ankunft und den Aufenthalt Ihrer Maj. der 
Königin Thereſe dahier erwartet man in den nächften Tagen genaue Beſtimmung. — 
Die Vorbereitungen zue würdigen Feier des dießjährigen Therefien:Bolfsfeftes 
find in vollem ange; man hofft befonders auf ſehr reiche Ausftattung der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. ” 

Würzburg. Don dorther erfährt man, daß bie Redaction der Neuen Würzbur: 
ger Zeitung vom nächften Quartale an von Dr. Zehner, dem bisherigen Redacteur 
des Hier erjcheinenden fränk. Couriers übernomn.en werde. 

Rofenberg, 21. Mai. Diefen Vormittag verfhied auf ber Zeitung Rofenberg 
bei Cronach der würdige Commandant derfelben, Hr. DObrift Bartholomäus Rods. 
Der Entfchlafene Hatte von 1794 an allen Feldzügen unter den vaterländifchen Fahnen 
mit beigemohnt, und als tapferer Krieger wie als gefüplvofler Menfchenfreund fi die 
Achtung und Liebe Aller erworben, die ihn Fannten. 

In Bapreutp wurden im April 610 Perfonen polizeilich geftraft, 8 dem Gericht 


übergeben, 
Münchens Denk- und Wahrzeichen, 
(Bortjegung.) 

Wenn man nämlich zu dem freundlichen Karlsthore Fommt, zieht unfere Blicke ein 
Bild an dem Daufe des ehemaligen Polingerbräuers, in dem jezt die Tafernwirthſchaft 
bes P. Probft fi befindet, an fih. Wir feben hier in einer langgedepnten Ebene zwi: 
Shen drei Reitern einen Mann, welcher ein Rad vor ſich Hintreibt. Der Voranreitende 
zeigt auf das napeliegende München, während man im Hintergrunde (fiber eines der 
größten optifhen Kunſtſtücke) Augsburg erblicdt. Unter dieſem Bilde befindet ſich fols 
gende Schrift: 

„Anno 1709 ben 20. Zuli hat Meifter Johann Gutmann, Wagner zu Lechhaufen, 
dieſes Rad in Einem Tag verfertigt, einer Meſſe beigemohnt, das Holz von Handwerk 
bazu gericht ein Meifter von Augsburg, einer vom Friedberg,‘ und iſt früh ohne Licht 
um 7 Udhr ohne Fehler fertig worden, am Herummeg in 9 Wirthébäuſer eingekeprt, 
und vor gefperrten Thor Hier gefommen, Gemalt Anno 1826 (nämlidy renovirt, das 
Bild ift fiher älteren Urfprunges).“ 

Diefes Bild ift alfo der Erinnerung am eine in ihrer Urt allerdings merkwürdige 
That geweiht, und weil die Wagnerzunft früherer Zeiten bei dem damaligen Pollingers 
Brauer Ihre Herberge hatte, fo wurde, wohl auf ihre Koften, diefes Bild auf das Haus 
gemalt. Das Rad aber befindet ſich in dem DBefige berfelden Hiefigen Wagnerzunft, bie 
ed mit großer Sorgfalt bewaprt. Und als bei den großen Zeftlichfeiten, welche die 
fünfundzwanzigiäprige Zubiläumsfeiee der Vermäplung unferes allgeliebten Monarchen 
hervorgerufen, und an bie fich ja jeder von uns noch mit den angenehmiten Gefühlen 
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erinnert, auch die Wagnergeſellen in einem mübevollen Fünftlihen Wettlanf fidh zeigten: 
da fah man an der Spige des gefchmückten Zuges der Läufer jenes Rad des alten Meis. 
fters Gutmann im Triumphe dapingetragen, auf's zierlichfte gefhmückt mit Bändern in 
den bayerifchen Farben. Und jeder erinnerte fich beim Unblicte deffelben. an die lang⸗ 
verflofiene Begebenpeit, welche fat in Vergeffenheit gekommen war, und abermals war 
dad Bild am Pollingerhaufe der Gegenſtand eifriger Betrachtung geworben, bis es jezt 
wieder nach und nach am Intereſſe verliert, theilend das Loos alles Irdiſchen! Das iſt 
die Gefchichte des Bildes am Pollingerhaufe! (8. f.) 


Moſaik. 


(Gydropathie?) Endlich, aber ſehr fpät, bemerken mehre Blätter, dag man 
nicht zu fagen habe: Hpdropathie, fondern Hydroterapie, Waſſerheilkunde, Hy: 
droterapeut, Waiferheilfundiger. Hpdropathie bedeutet Waſſerſeuche,- Sucht, 

Paris. Blanvilani, welcher mit feiner Bande Über 10,000 Morbthaten be: 
gangen, ift endlich verhaftet und den Händen der Gerechtigkeit übergeben worden; glück 
licher Weife waren jedoch die Opfer des Mörders Feine Menfchen, fondern nur Parifer 
Gaſſenhunde. 

Nach offiziellen Berichten fanden im Jahre 1836 in Frankreich nicht weniger als 
2340 Selbſtmorde ftatt, faft fieden an jedem Tage und 35 mehr ald das Jahr vorher. 
Davon waren 1775 Männer und 565 Weider. Das Departement der Seine lieferte 
allein mehr als ein Eechötheil, nämlih 425. Eilf Selbſtmörder waren unter 16 Jahr 
ren, 156 waren ®iebziger und 37 über 80 Jahre alt. Don der ganzen Zapl ertränf: 
ten ſich 789, ed erhängten oder erdroffelten fich 672, mit Feuerwaffen tödteten ſich 478, 
durch Koblendampf 156 , mit fehneidenden Inftrumenten tödteten fi 87, mit ®ift 47, 
durch Heradftürzen aus Hohen Drten 94, und 17 nahmen zu andern Zerftörungsmitteln 
ihre Zuflucht, Man follte mach diefer Aufzählung fchliegen, daß eine große Anzahl 
Selbftmorde durch Gift nie entdect wurden, denn es iſt auffallend, daß verhältnigmäßig 
eine fo geringe Zahl die leichtefte und bequemfte Todesart wählte. 

In London foll ein junger Edelmann, Lord Ward, die ungeheure Summe von 
200,000 Pf. St. an einen Grafen und einen Oentleman im Spiel verloren haben, 

Vor einem Londoner Gerichtshof ftand ein Zeuge, der vom Nichter gefragt wurde, 
ob er damals, ald die Sache, in welcher er Zeugniß ablegen follte, vorfiel, nicht betrums 
Fen geivefen ſey? — „Nein, gab er zur Antwort; „ich hatte blos meine gewöhnlidhe 
Quantität getrunken. — Auf die Frage, wie viel diefe betrage, erklärte er, daß dieſe 
Auantität täglich in fiebenundzwanzig Glas, theils in Wachholder-Branntwein, theils in 
Bier beftehe. 





I —— 


Anzeigen. 


286. (20) Bekanntmachun „Mehrere Betten, Kommode, Kleiderkaͤſten, 
e Sn Rei den 31. I. ng werden in Tiſche, Seſſel, Koffer, Safeln, Bettwaͤſche und 
der Behaufung Nro. 102 am unterm Anger, verſchiedene Kleidungsftüde ıc. 


von 9— ı2 Uhr Wormittags, dann von 3 bis Kaufsluftige werben hiezu eingeladen. 
6 uhr Nachmittags, die nachbezeichneten Ger Den 23. Mal 1839. 

genftände am die Meiftbietenden öffentlich ver: Schmid, 
ſte gert. Auftionator. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann ımd R. Lemburg. 
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Mondtag Per. 145. 27, Mai 1839. 
Anzeige 


Unter Bezug auf bie in bem gefteigen Blatte enthaltene Ankündigung des Rebakteurs bes 
„Neuen Tagblattes““, wieberholt der ergebenft unterzeichnete Miteigenthämer bdeffelben, daß er, fo 
wie bisher, auch in der Folge nach Kräften bemüht feyn wird, die Redaktion möglichft zu unters 
flügen und zum Emporbluͤhen dieſes Journals beizutragen, weßhalb zu recht zahlreichen Abonne⸗ 
ments für bas zukünftige Semefter ergebenft einladet 

Münden, 27. Mai 1839, 
MR. Lemburg. 





Tagsgefchichte. 


Am 20. d. flarb zu Dresden nach einem viermonatlichen Krankenlager , in Folge 
eined wiederholten Blutichlages, Frhr. Earl Theodor v. Freiberg-Eiſenberg, k. 
bayer. Kämmerer, Legationsrotp und Gefchäftsträger am k. fächfiichen Hofe ıc. te. 

Der b. Landbote berichtet: Theater-Nachricht. In nächſter Woche erfcheinen 
drei Novitäten, zıvei Luftfpiele nach dem Franzöfiihen von Chenée: „Mamfell Bernard’ 
und „der Eskadrons-Chirurg“, fo wie die Oper „der Liebestrank“ von Donizetti; des— 
— folgt ein neues Luftfpiel der Prinzeſſin Amalia von Sachſen: „Der Majorats · 

e.“ — Auch unfer rupige Landbote entHält im feiner geftrigen Numer einen Artikel 
über Tpierquälerei. 

Der Ingenieure Hr. Denis ift feit einiger Zeit Hier angefoimmen und zwar, wie 
mon bört, auf Einladung des Eifenbapn:Direktoriums felbft. 

Kaum bat das Wert „Paläjtina und die forifche Küfte, aus bee Wanderung nach 
dem Drient im 3. 1838; unternommen und fEizzirt von dem Herzoge Maximilian 
in Bapern“, München bei Georg Franz — die Preffe verlaffen, fo finden wir ſchon in 
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einem größeren beutfchen Journale Auszüge bievon. Man verarge es nun ja Feinem 
kleinern Sournale, wenn es hie und da feine Zuflucht zu Ercerpten und Ertracten nimmt. 

Der Unterftügungsverein der herrfchaftlichen Diener in Münden hat während fei- 
ned kurzen Beſtehens fchon fo ziemlich an Zeftigkeit gewonnen, und jeder biedere Mens 
fchenfreund wird wünfchen, daß folhe Vereine von Tag zu Tage mehr am Intereife 
gewinnen. 

Bei diefer Gelegenpeit kann man den Wunfch nicht unterdrücken, daß von Zeit zu 
Zeit über den Eentral:Waifenverein von Dr. Beiling etwas lautbar werde, damit die 
enorme Zahl von Mitgliedern zufrieden und beruhigt werde. 

„Die Schildwache am Jura“, ein Gchweizerblatt, fchlägt über die Fußwaſchung in 
der Hofburg zu Wien am Gründonnerstag einen fürchterlicheh Tamult, als Fönne man 
einem foldhen erhabenen Scaufpiele in der ganzen Welt nicht mehr beiwohnen. Wir 
erfuchen den Redakteur diefes Blattes, in der Chariwoche zu und zu Fommen, und einem 
ähnlichen religiöfen Ukte bei unferm Allerhöchſten Hofe beimopnen zu wollen, der ficher 
dem vorerwähnten an Würde und Erhabenpeit nicht im Mindeſten nachftept. 


e 
Münchens Kunftfchäße, 
(Bortjegung.) - 

Es iſt feine zweite Gemahlin, Helena Zorman (Nr. 265) in Lebensgeöße, 
ganze Figur. „Sie fißt, eine jugendlich Hinreigende Schönpeit in einem Lehnſtuhle Hoch: 
rothen Sammted; ihr Unterfleid ift weißer Stoff mit Gold eingewirkt; ſchwarz das 
Ueberfleid: in gelben Haaren fhimmert ein Cirkel von Diamanten, ihre Linfe Hält einen 
Bäder; zu ihren Füſſen ift ein vielfärbiger‘ Teppich ausgebreitet. Fern eine Landfchaft 
mit einem Himmel vom jchöniten Lazurblau, welcher unter einem aufgefuäpften violett: 
fammtnen Vorhange zurückweicht.“ Ihre Bildung Fommt mit jener in N.281 überein, 
„Die Vermandtfchaft der Zwilchentöne zu Fennen, mit melden die bunteften fich gang 
twiderfprechenden Farben in Harmonie Fönnen vereinigt werden, ijt dies Gemälde das 
vollfommenjte Studium, (Ritterspaufen a, a. ©.) 

Darunter (N, 266) fehen wir in einem fchönen Bilde, Chriftum den Herren, 
vor ihm beugt ſich im Gefühle tiefer Schuld, in Erfenntniß ihrer Unmürdigfeiten, die 
Schöne Büſſerin Magdalene. Petrus und Andreas find im Hintergrunde. Die Milde 
bes verzeibenden Gottmenfchen, mit welcher er dem zurückkehrenden verirrten Rinde bes 
gegnet, ift nicht auszudrüden. Andreas beugt fih zu Magdalenen, gleihfam ihr Troft 
und Muth zufprechend, und ihr zeigend fein Vertrauen auf den Allerbarmer. Man fieht, 
daß Rubens bei Verfertigung diefes Bildes an die Engel dachte, die ſich im Himmel der 
Defehrung des Sünders erfreuen; denn es liegt im Ganzen ein Hauch des Ueberirdifchen. 

Wenn uns im diefem Bilde des Erlöfers Milde fo fchön und fprechend vor Au: 
gen geftellt wurde, fo fühlen wie nun doppelt im Unblicde des folgenden — Numer 
267 — was mir an ibm — mie mir ihn verlieren mußten. Nacht, tiefe 
Nacht ift das düftre Gewand dieſes Gemäldes, nur ahnen läßt fie uns die Stadt des 
Sluches, die Gottesmörderin Jerufalem im Hintergrunde. Schweigen ruht Überall, aber 
es iſt nicht idylliſche Ruhe, es it das bange Schweigen der geängfligten Natur, denn 
der Erlöfer verblutet am Kreuze, Es iſt bereits gejchehen, das große Werk der Verei— 
nigung vom Himmel und Erde, der letzte Ruf „es it vollbracht“ iſt dem erbleichenden 
Munde bereits entfloben, — Doch wozu der Worte Palte Menge — geh Hin, betrachte, 
fühle — aber uns erlaß die Beſchreibung! 

In N, 268 fehen wir eine Gruppe von 7 Kindern, welche ein Gewinde 
von Blumen und Früchten tragen, vol Waprpeit der einfachen Zärbung und‘ 
brigantee Mifchung ‚der Töne, | 
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RR. 264 Hat ſchon in der Erfindung des Stoffed viel Cigenthümliches, weshalb 
wir es auch der nähern Betrachtung unterwerfen wollen, Es ift nämlich der Augen: 
blick gedacht, in welchem Chriſtus Rechenschaft fordert von den Ständen der 
Menſchen. Lebendgroße ganze Figuren. „Mit der Miene der Barmherzigkeit, gerne 
ben Gebrechen der Menjchheit vergebend, nicht aber des Herzens Bospeit, fipt über den 
Richterſtuhl erhaben bee Heiland. Zu feinen Füſſen Eniet ein Priefter im Chorhemde, 
fcheint aber in feiner Selbftrechtfertigung dazufnieen. Seine Miene zeugt nicht von 
jenem aufeichtigen Herzen, welches der Tauben Einfalt ift, es ift mehr der Frömmigkeit 
afiektirte Zierathe, hinter welche ſich oft die Scheinpeiligkeit ſteckt. Neben ihm ſteht ein 
adrocirender Engel. Daran ein Mönh mit melandolifhem ©efichte. In der Vertic- 
fung zwei ganz gemeine Leute, Mann und Weib, voll der Zuverficht, faltend die Hunde, 
blicken ouf den göttlichen Richter; ihre Mienen find redlicy und bieder, haben fo deut: 
lich das Gepräge der Tugend,. daß man ſich unmöglich bereden Fann, fie ſeyen mit Un: 
gerechtigkeit befudelt. Neben dem Herrn fit der heilige Petrus, vor ihm liegt ein gro: 
ßes aufgefchlagenes Buch, und er beißt in die Feder, ald ob er dächte: das Verhör da 
mit bem Priejter wird wohl nicht gut ablaufen.” Zurück Johannes, blickt aus dem 
Schatten unter dem Tpronpimmel hervor. Die Vorftellung des Gegenſtandes Fünnte 
noch erhabener jeyn, aber die Ausdrücke nicht bedeutender, aus den feinften abjtraften 
Begriffen gebildet. (Fortſ. f.) 


Münchens Denk: und Wahrzeichen, 


(Bortfegung.) 

Eines ber legten unferee Denf: und Wahrzeichen aus alter Zeit findet fich gegen 
über der neuen Poft auf dem Franzisfaner Bäckenhauſe. Hier erblickt man auf Einem 
der vorflehenden Hausgiebel flatt des gewöhnlichen Windfähnleins eine Dohle, welche, 
einen Ring im Schnabel haltend, ihre ausgebreiteten Fittige dem Winde entgegenbält, 
der fie au Hin und ber dreht mit abentheuerlihem Kuarren. Lange blieb diefes felt: 
fame Fäpnlein unbeachtet, obwohl vielleicht ſchon mandyer ſtaunend um die Urfache fra: 
gen mochte, aus welcher ber Vogel gerade einen Ring mit fih führe, bis wir in den 
„Fichenfronen vom Zahre 1832 durch Fr. W. Bruckbräu eine Aufklärung darüber er: 
bielten, weiche und im lieblichen Kleide einer romantifhen Erzählung entgegentretend, 
fih als die Entjtehungsgefchichte diefes Waprzeichens Fund gab. Dbwopl diefe Erzählung 
in allen ihren Theilen Höchft gelungen und ſchön ift, fo glaubten wie doch nicht unbe— 
dingt bei ihr ftehen bleiden zu dürfen, fondern uns über das Nebelfeld der Romantif 
binmwegpebend auf Hiftorifcyen feften Grund und Boden zu fommen traten zu müffen, 
aber unfere Bemühung war leider vergebens, dee Hauseigenthümer verfihhert und, von 
ſchriſtlichen Dokumenten nichts zu befigen über diefe Sache, Herr v. Brucbräu aber, 
weicher doch die Erzählung als eine Eriminalgefhichte vor das Publikum brachte, und 
fopin vermuthen ließ, daß er fie aus gerichtlichen Quellen gefchöpft, hat unferer öfteren 
Bitten, uns diefe Quellen au nur im Allgemeinen zu nennen, ungeachtet, fich nie dazu 
bewogen gefunden, und dadurch — wenigftens wie wie anzunehmen gezwungen find — 
ſtillſchweigend erflärt, daß diefe aftlihen Quellen wohl nur in feiner PhantafierRegiftras 
tur zu finden ſeyen. Wir geben mithin bie Erzählung in ihren Hayptzügen, das Detail 
berfelben fehe man in dem fchon erwähnten Almanache. (Fortfegung folgt.) 


Mofaik, 


Nah der Vermählung der Großfürftin Maria von Rußland wird die Kaiferin aber: 
mals eine Reife nad Deutſchland unternehmen, und zwar wird ſich Ihre Maj. diefes 
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Mal nicht nach Kreuth, fondern nach dem Bade Ems "begeben. 


Die Prinzeffin Marie 


von Heffen-Darmjtadt, welche als die Fünftige Braut des Gropfürften genannt wird, ift 
im Jahre 1824 geboren, und mithin erft 15 Jahre alt. 

Der Herzog von Braunfchweig hat den Bürgern, die ihn an feinem Geburtötage 
baten, ſich doch auch eine Fran zu nehmen, geantivortet, er Bönne iprem Wunfche fon 


in naher Zufunft die Erfüllung zufogen, 


Die württembergifche Regierung hat unterm 1, Mol darauf aufmerffam gemadht, 
daß ſich auf einmal wieder viel Bagabunden fehen laffen, nämlich verrufene Scheider 
münzen, Sechs⸗ und Dreifreugerftüche, ingleihen durchlöcherte Silbermünzen. 





Anzeigen. 


285. Es iſt eine goldene Brille von 
der Tpeaterjtrafe aus bis zum Neuthor 
verloren gegangen. Der redliche Binder 
wird erfucht, felbe gegen Belopnung im 
Comptoir diefes Blattes abzugeben. 


286. (26) Bekanntmachung, 

Am Breitage den 31. I. Mts. werben in 
ber Behaufung Nro. 102 am untern Anger, 
von 9 — ı2 Uhr Vormittags, bann von 3 bis 
6 uhr Nachmittags, bie nachbezeichneten Ges 
genftände an bie Meiftbietenden öffentlich vers 
fleigert. 

„Mehrere. Betten, Kommode, Kleiderkaͤſten, 
Tiſche, Seffel, Koffer, Tafeln, Bettwäfche und 
verfchiedene Kleidungsftüde 2.’ 

Kaufsluftige werden hiezu eingeladen, 

Den 23. Mai 1839. 

Schmid, 


Auftionator, 


232. (3.) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein- 
hebung einer fiebenten Abfchlagszahlung von 
10 p&t. des Aktien Kapitald der Münden: 
Augsburger Eiſenbahn-Geſellſchaft befchloffen 
und hiezu 

den 31. Mai d. 38. 
beftimmt. 

Diefe Zahlung wird bei ber Geſellſchaftskaſſa 
in Mündjen (Promenabeplag Nr. 18) oder bei 
dem Wechlelhaufe der HH, Erzberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Gin 
reichung des von jebem Interimsfheine abzu⸗ 
fehneidenden Beſitz- Ausweiſes zur fiebenten Ein⸗ 
zahblung mit . .. 47f. — kr. 


baar, unb durch Abrechnung von 3f. —ir 


für 4 pGt. Binfen aus 300 fl. feit 28. ehr 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 
in bem auf ber Kebrfeite jeden Interimfcheines 
leer gelaffenen Raum (7) befeftiget werben - 


koͤnnen. 


Indem zugleich der-$ 5 der Statuten, woͤrt⸗ 
lich lautend: 

„Wer eine Einzaplung zur feftgefeßten 
„Zeit und fpäteftend einen Monat nach⸗ 
„ber nicht leiftet, wird dadurch aller 
„feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einfhäffe zum Beßten 
„des Geſellſchaftsvermögens verluftig. 
„Der audgejtellte Interimöfchein wird 
„in dieſem Falle ungiltig, und dieß öfs 
„fentlich von der Geſellſchaft befannt ge; 
„macht, welche auch befugt iſt, für Diefe 
„ihr heimfaßenden Aktien heue Aftien 
„und reſp. Iuterimfcheine im gleichen 
„Betrage auszuftellen, und zu Gunſten 
„der Geſellſchaſt öffentlid an der vorſe 
„zu verkaufen‘, 

zur genauen Rachachtung in Grinnerung ge⸗ 
bracht wird, macht man noch darauf aufmerk⸗ 
fam, daß diejenigen Befiger von Interimfcheinen, 
welche die Einzahlung nicht am feftgefegten Tage 
oder früher, fondern erft im Laufe des darauf 
folgenden Monats Zuni 1839 leiften, Berzugs- 
Binfen von 4pGEt. per Anno zu vergüten haben, 


Münden, ben 24. April 1839. R 
Dat WER 
Münden - Augsburger Eifenbahn- 

efellfchaft. 


J. v. Fr, Borftand. 
Maillinger, prov. Geſchaͤftsfuͤhrer. 


Herausgegeben uud verlegt von Gerd, Maria Friedmann und R, Lemburg. 
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fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Sriedmann. 





Dienfitag Pr. 146. 28. Mai 1839. 
— ————————— — — 


Tagsgeſchichte. 


pre Maj. die Herzogin von Braganza wird, wie ſchon berichtet, in einigen Tagen 
von hier abreifen. Sie geht zuerft nach Schweden, um dort Ihre Schweiter, bie 
Kronprinzeffin zu befuchen, die Sie feit Ihrer Vermäplung nicht gefehen Hat; von Stod: 
holm wird fih dann die Herzogin nach Liſabon begeben. 

Se. Durchl. der Hr. Herzog von Leuchtenberg hat den Sehen. v. Zoller noch vor 
der Abreife zu feinem Hofmarfhall ernannt, Die Reife geht Über Prag, Warſchau ꝛc., 
nicht über Berlin, wie es früher beftimmt mar. 

Die Prüfungs:Uebungen mit den Percuffionsgewehren werben fehr fleißig fortgefegt. 
Unter den von höchſter Stelle aufgegebenen Proben iſt zugleich der wichtige Punkt ger 
ſtellt, gründlich und wmpartelifch fich zu überzeugen, ob aucd der Soldat Vertrauen zu 
dieſer Waffe zeigen wird. 

Der k. Polizeir-Ungeiger macht die Befifer von Sommerfellern, welche einige Mo: 
nate hindurch Bier fchenfen werden, aufmerkjam, daß an die Gäfte weder warme noch 
alte Speifen verabreicht werden dürfen. ; 

Die Wirtpe des Upfchneider'fchen Bräupaufes und Strauß haben einen Rivalen in 
ihrer Nähe erhalten, 

Das magiftratifche Programm zur kommenden Fropnleihnams:Prozeffion iſt bereits 
in den meiften biefigen Blättern enthalten; überall Fräftige Vorkehrungen, frohe Erwar—⸗ 
tungen, wenn nur auch der Himmel diefem Fefte feine Gunft verleipen möchte. 

(Dierlihes) Die woplbefannten und erprobten Biertrinker find mit dem Bier 
beim Mader:, Sternegger:, Schleibinger: und noch andern Bräuern fehr zu: 
frieden. Es iſt nicht allein Fräftig und ſtark, fondern es mundet auch ſehr lieblich und 
angenehm. 

Die anhaltend naſſe und rauhe Witterung will fhon wieder ihren Einfluß auf bie 
Mundfenimeln verfpüren laffen! Es ift aber auch eine ganz natürliche Sache, daß ohne: 
dieß zarte und miedliche Gegenftände weniger Veränderung erdulden Eönnen, als robuſte. 

% 
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Unfere fchöne Welt will eine Suplik an den mächtigen Zeus richten Iaffen, damit 
diefer die Schleußen des Himmels auf eine Zeit lang veritopfe, der lieblichen Aurora 
ihre Kraft verleipe, und daß endlich unjer Stred wit feinen anmuthigen Walzern ꝛc. 
uns wieder neu belebe, 


Häusliches und Wirthfchaftliches. 


(Mittel um das Kahmen im Wein zu verhüten.) Die meiften und namentlich die 
Nekarweine Haben die Eigenfchaft, daß fich auf ihrer, wenn auch noch fo Fleinen Ober: 
fläche, im Faſſe die fogenannten Kahmen bilden, Man fchiebt dieß der Einwirfung der 
Luft zu, und dieſer Schimmel ijt dem Weine nicht zuträglich und theilt ihm einen üblen 
Beigefhmac mit. Um diefem vorzubeugen, hängt man einen 2 bi8 3 Zoll breiten Strei— 
fen reiner Leinwand durch die Spundöffnung bis unter die Oberfläche des Weins, fchläge 
fie über der Deffaung zurück, und befejtigt fie mit dem mit reiner Leinwand umwickel—⸗ 
ten Spunt. 

(Eier aufzubewahren) Man tauche die Eier Faum eine Minute lang in fiedendes 
Waſſer. Dadurch wird unter der Schale ein dünnes Häutchen gebildet, welches das 
Gindrängen der Luft und dadurch das Faulen der Gier verhindert, 


Moſaik. 


Ein neuer Reiſender, der lange Zeit Südamerika durchwanderte, erzählt, die dor— 
tigen Indianer ftellen fich die Gottheit unter der Bejtalt eines alten Mannes vor, den 
fie Vater nennen, bem fie aber weder Tempel noch Altäre weihen. 

Paganini, welcher in Heinen Tagreifen auf einee Sänfte Marſeille erreichte, 
ſchreibt von dort an feinen Arzt Benech in Paris, daß feine Kräfte wieder im Zunehs 
men find, und daß er fogar Hoffnungen hege, Paris wieder zu fehen. 

Roffinis Vater, an welchem fein Sohn mit einer feltenen Zärtlichkeit hing, iſt 
am 29. April in Bologna mit Tod abgegangen. 

Im Königreihe Hannover ift der „deutſche Courier” bis auf weiters verboten 
worben. 

Paris, 22. Mai. Geftern fand wieder Cabinetsrath im Minifterium des Aeußern 
ftatt. Alle Bureau dee Kammer bejchäftigen fich mit der Discuffion der vom Minis 
jterium ‚begehrten geheimen Fonds von 1,200,000 Fr. — Noch immer finden zahlreiche 
Daudunterfuchungen und einzelne Verhaftungen jtatt. 

Das „Journal des Debats“ berichtet: Um 15.Mai wurde Theodor Jonas, Wacht: 
meiſter der Parifer Munizipalgarde, begraben, der am 12. an der Spige feiner Abthei— 
lung in der Denisfteaße getödtet wurde, derfelbe, defen Pferd General Duchaud genoms 
men hatte, um an feiner Stelle zu Fommandiren. Ein Ramerad und Religionsgenoffe 
hielt an feinem Grabe folgende Rede: „Brüder, ihr habt die Tugenden und militärifchen 
Derdienfte des Freundes, deſſen Verluſt wir bemweinen, vernommen. Dreißig Dienfts 
jahre, neunzehn Feldzüge auf allen Schlachtfeldern von Europa, zahlreiche Wunden, eine 
von Majfena erhaltene Eprenflinte und das zu Boulogne aus den Händen des Kaifers 
1804 erhaltene Kreuz der Tapfern rechtfertigen feinen Ruf als Soldat; Jonas war aber 
auch ein guter Bürger, ein wohlthätiger Ifraelit, und Alle, die ihn kannten, bezeugten 
feine Güte, feine Milde. Selbſt arın, trug er ald Mitglied der Freunde der Menſch— 
lichkeit feinen befcheidenen Theil zur Erleichterung der Urmen und der Unglücklichen bei. 
Us Soldat vertpeidigte er tapfer das Vaterland auf den Schlachtfeldern ; als Bürger 
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ftarb er in DVertpeidigung der Geſetze; als Ifraelit gehörte er zu den Männern, auf die 
wir mit Stolz; unfere Freunde binweifen, als Beweis, daß wir der Nechte, welde ung 
unfere gloreeichen Revolutionen von 1789 und 1830 vermacht haben, würdig find, fo 
wie wie unfere Feinde darauf verweilen, welche zum Theil noch unfern Religionsbrüdern 
jene beiligen und unveräußerlichen Nechte vorenthalten haben, die Gleichheit vor dem 
Gefege, die nue die Ungerechtigkeit Menſchen verfagen Fann, die nichts anders verlangen, 
ols gute und nüpliche Bürger zu ſeyn. Jonas, dein Herz war edel uud gut, und deine 
Scele groß und gefühlvoll. Um Fuße des Thrones des Ewigen angefommen, wirſt du 
Verzeihuug für diejenigen erflehen, die die Böſes gethan, du wirft Gnade für diejenigen 
erbitten, die im ihrer unfeligen Verblendung die Rube gejtört, Ströme unfchuldigen 
Blutes vergoſſen haben, du wirft Gott bitten, das Herz der Schlechten zu beffern. Wir, 
wir wollen deinen Tod rächen; aber dadurch, daß wir die nachahmen, daß wir unferu 
Feinden verzeihen und mit Gefahr unfers Lebens das Baterland, die Charte und deu 
König vertheidigen. Gmpfange, Bruder, im Schooße ber Ewigkeit den unjterblichen 
Kranz, welchen der Gott der Heerſchaaren den Topfern gewährt." 

Ein humoriftiiches Blatt macht über die Heirath des Lord mit einer Rothſchild 
folgende Bemerfung. Ein tapferer Lord bat eine jtarfe Dofis Gift zu fih genommen, 
doch glaubt man, daß er davon Fommen werde, da es zum ©lüc von der befannten 
Eorte ijt, die man im gemeinen Leben Mitgift beißt. Er beirathet eine Tochter des 
Baron Rotbichild nebit 100,000 Pfund Sterling Mitgift. Vom Glauben it nicht die 
Rede, nur von Gterlingen. 

Die Kaufleute Stoplfe und Kreipig in Danzig haben eine Mafchine bauen laſſen, 
vermöge welcher fie aus alten wollenen Qumpen wieder Wolle machen. Das Fabricat ift 
untadelhaft und, da die Farbe hemiich ausgezogen wird, ebenfo weiß wie die Primoge- 
niturwolle. Sie glauben, Wolle, die von den Schafen 80 Rthlr. Eojtet, für 30 Rthir. 
liefern zu Fönnen, 


Königliche Hof: und National: Theater. 


Dienfttag, 28. Mai. „Der Pflegevater”, Scaufpiel vom Verfaffer von Lüge 
und Wahrheit. 





Anzeigen. 


291. (20) Auf dem Weg nad Thalkirchen 284. Unterzeichnetex bringt biemit einem 


ift am Pfingftmontag Nachmittags eine Pfeife 
verloren gegangen, deren Kopf mit einem grün, 
weiß und rothen Schilde bemalt, und beffen 
Rüdfeite mit vielen Namen und bem bes Ei— 
genthümers befchrieben ift. Der redliche Finder 
beliebe die Pfeife beim Kaffetier Spies in der 
Weinftrage gegen ein Douceur von ıfl. ı2Er, 
abzugeben, 





292. (20) Freitag den 24. Mai ging einem 
armen Mädchen von ber Theaterſtraße nach dem 
Marthor, eine golbne Brille verloren, welche fie 
zu beforgen hatte. Man bittet den redlichen 
Finder, fie gefäligft bei der k. Polizeidirektion 
gegen Belohnung abzugeben, 


hoben Adel und verehrungswürdigen Publitum 
zur Anzeige, baß er fein neues Lokal in der 
Kreuzgaffe No. 32 nunmehr bezogen habe, und 
daß dafelbft auch vorräthige Meubeld mit und 
ohne Einlagen zu haben find, 

Zu geneigtem Zuſpruche unter Verficherung 
billigſter Preife empfiehlt ſich 

Philipp Eckſtein, 


bgl. Schreinermeifter. 


287. (2a) Freitag den 31. Mai 1.3. und 
am folgenden Tage Vormittags von 9 — 12 
und NRadhmittags von 3 — 6 Uhr wird in der 
Reuhaufergaffe Nro, 8 im 2ten Gtode wegen 
Verfegung bes Titel Frhrn. v. Jungkenn, befs 
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fen faft noch neue Mobiliarfchaft von Nußbaum⸗ 
Kirfhbaums und weichen Holze gegen baare 
Bezahlung Öffentlich verfteigert, als: 

Ein Fortepiano, Zableaur und Stoduhren 
mit Spielwert, Delgemätbe, große und kleine 
Spiegel, Divans, Ottomanen, Seffeln, Büreau:, 
Kommodes, Gonfols, Garderob⸗ und Nachtkaͤſten, 
Speiſe⸗, Klappen, Arbeits, runde und anbere 
Tiſche, Bettlaben , eine neue Wiege, ein Kins 
berwagen, Pferbhaarmatragen, Teppiche, Por: 
zelain= und Glasgeſchirr, Eupferne, meffingene 
und eiferne Küchengeräthe ꝛc. ıc. 

Wozu Kaufsiuftige hiemit Höflichft einladet 


Hirſchvogl, 


Auctionaͤr. 
288. (2 a) Am 1. Juni beginnt in ber 


muſikaliſchen Lchranftalt ein neuer Kurs ber - 


muſikaliſchen Theorie, nach deſſen Beendigung 
befaͤhigte Schuͤter ſogleich zur Harmonielehre 
und zum Generalbaß uͤbergehen koͤnnen, wozu 
ſolche Schuͤler, die gruͤndlichen und verhaͤltniß⸗ 
maͤßig kurzen unterricht jn dieſen Faͤchern der 
Tonkunſt erhalten wollen, hiemit eingeladen 
werden. Das Honorar betraͤgt monatlich nur 
ı fl., das für die Harmonielehre und den Ge⸗ 
neralbaß monatlih 2 fl. Zür den Violin⸗Un⸗ 
terriht wurde außer dem k. Hofmuſiker Hrn. 
Karl Eichheim, auch noch der k. Hofmuſiker 
Hr. Mayer gewonnen, welches denjenigen, wels 
he fich eine gute Schule in biefem Juſtrumente 
aneignen wollen, gewiß angenehm zu erfahren 
feyn wird. Bemerkt wird hiebei, daß die Schüs 
ler nicht gleichzeitig, fondern einzeln vorgenoms 
men werben. Das Honorar für ben Biolins 
Unterricht beträgt monatlich 3 fl. — Aud in 
allen andern mufitatifchen Inftrumenten, fowie 
im Gefang wird wie bisher Unterricht ertheilt. 
Ale diejenigen, welche der muſikaliſchen Lehr⸗ 
Anftalt ihr Zutrauen zu ſchenken gefonnen find, 
werden hiemit eingeladen, fich ber Snfeription 
oder näherer Auffhlüffe wegen im Loßale der: 
felben, Viktualienmarkt No. 9 im erften Stode 
anzufragen. 


289. (2a) Bad: Anzeige, 
Da mir ſchon früherhin von ber k. Hof⸗ 


gleich zu beziehen. 


Baus Intendang, wie auch von dem E, kandge⸗ 
richte die Bewilligung zur Errichtung einer 
Falten Bade⸗Anſtalt bei meiner Bleiche zu Nies 
fenfelb am Wuͤrmkanal ertheilt wurde, fo bringe 
ich wiederholt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
ih Neuerdings die Einrichtung getroffen habe, 
daß bei mir Krauenzimmer fowohl, wie Herren, 
bei günftiger Witterung ganz abgefchloffen im 
Würmkanal baden Eönnen, indem nun wie ber 
kannt das Wuͤrmwaſſer das geeignetfte zum 
Baden iſt in der Umgegend von Muͤnchen, nas 
mentlich fuͤr Frauenzimmer, und die Preiſe ſehr 
niedrig geſtellt ſind, ſo verſpreche ich mir 
rend der Badzeit einen zahlreichen Beſuch. 
Auch find für dieſen Sommer einige herge⸗ 
richtetẽ ‘Zimmer bei mic zu verftiften und for 


Heinrich Rößler, 
Bleichbefiger zu Rieſenfelb, 
zunaͤchſt der Georgenfchwaige, 





290. (20) Im Rofenthal Ro. 2 im Zten 
Stockwerk ift eine geräumige Wohnung von 
5 Bimmern, Speicher, Keller und übrigen Bes 
quemlichkeiten um 150 fl. jährlich; ferner am 
Sebaftionsplag am Anger Nro, I ein Laden 
mit Eleiner Wohnung um gofl., bann ein Bar 
den um 70 fl. und einer um 45 fl., ſaͤmmtlich 
beizbar, auf Michaeli zu vermiethen, und das 
Nähere beim Kaufmann Schlecht im Roſenthal 
Nr. 2 zu erfragen. 





286. (25) Bekanntmachung. ° 


Am Breitage den Zr. l. Mts. werben in 
ber Behaufung Nro. 19% am untern Unger, 
von 9 — 12 Uhr Vormittags, bann von 3 bis 
6 Uhr Rahmittags, die nachbezeichneten Ges 
—— an die Meiſtbietenden oͤffentlich ver⸗ 

eigert. 

„Mehrere Betten, Kommode, Kleiderkaͤſten, 
Tiſche, Seſſel, Koffer, Tafeln, Bettwaͤſche und 
verſchiedene Kleidungsſtuͤcke 2c.’’ 

— werden hiezu eingeladen. 

en 23. Mai 1839. 

Schmid, 


Auktionator. 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
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Mittwoch Pr. 147. 290. Mai 1830. 


Tagsgefchichte. 


Auch in diefem Jahre wieder find fowopl von Sr. Maj. dem Könige, als 33. MM. 
der regierenden Königin und Königin: Wittwe von Bayern, großmütpige Unterjtägungen 
an würdige Perfonen, die einen Badbeſuch nöthig haben, zugefichert worden. 

. Se. Durchl. der Herzog von Lenchtenberg hat vor feiner Abreiſe noch bedeu: 
tende Unterftügungen und Geſchenke an Notpleidende und Dürftige verthpeilen laifen. 

Spree Maj. die Frau Herzogin von Braganza iſt vorgeftern von hier abgereidt. 
Möge der Himmel diefe erhabene Frau überall beglücden! Diefes ift gewiß der fromme 
Wunfc jedes biedern Menfchen. ‘ 

Se. Exc. der Hr.. Erzbifchof von München und Freifing, Frhr. dv. Gebfattel, wird 
Die Reife in Oberbayern, zur Ausübung des „heil. Saframents der Firmung‘, erſt am 
9. bis 10. Juni, fo mehrſeitig verlautet, antreten. 

Die München: Augsburger Eifenbapn: Aktien find in ihrem Courfe etwas ge: 
folen. Es mag der Grund pierin liegen, weil jezt wieder Einzahlungen jtattfinden, 

Unfere Aerzte haben jezt viel zu thun. Im Früpjapre in der Regel und vorzüglich 
bei jo anhaltend ungünftiger Witterung, wie heuer, ift diefes Fall. 

Die piefigen bürgerlihen Buchdruder befprechen jezt fhon den Druck? der zufünfti: 
gen Landtags: Verhandlungen. Man Fann es ihnen nicht verargen, denn der fragliche 
Gegenſtand iſt für alle hiefigen Buchdrucker von fehr großer Wichtigkeit. Der Redakteur 
dieſes Blattes läßt ſich auf vieles Zureden vielleiht beitimmen, feine über diefe wichtige 
UAngelegenpeit gemachten Erfahrungen erjcheinen zu laffen. Die Materialien hlezu find 
reihlih gefammelt, und Leuten vom Bade Pönnen fie fiher auch vom Belange fenn. 

Die Befiperin der b. Landbötin fol mit iprer jezigen Druckerei, nämlich dem Ju: 
Haber der ehemaligen Lindauer'ſchen Hofbuchdeucderei, Hrn. Dr. Wild, in einen mächtis 
gen Rechtoſtreit verwickelt feyn. 

Auswärtige Blätter geben uns Notiz, daß in der Jaquet'ſchen Buchhandlung dras 
maturgifche Borlefungen oder Abhandlungen vom Hru. Dr, Friedrich Maper erfcheinen 
werden, 
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Warum wird denn dem Brenn: und Feuerungsſtoffe, nämlich den Lopkäfen — wel: 
em Materiale man in Deftreih, Sachhſen, jest au in Preußen, fo viel Aufs 
merkfamkeit ſchenkt, nicht auch bei und mehe Achtung gezolt?! Hat nicht in unferer 
Gegend die Holztpeuerung aud ihren Gulminationspunft erreicht ? 

Dem Jrrthume Giniger zu begegnen, als ob die heurige Fropnleihnams: Prozeffion 
gleich jener unfängft in unferm Blatte befchriebenen von 1596 vollzogen werde, folgt 
hier die magiſtratiſche Bekanntmachung der Ordnung, in welder bie bürgerlichen Zünfte, 
Corporationen, Bruderſchaſten und übrigen ftädtifchen Inflitute die am 6. Juni ftatthas 
bende feierliche Prozeflion des Frohnleichnamsfeſtes zu begleiten haben: I. Die Zünfte in 
ihrer bisherigen Ordnung. 1) Vier Trompeter; 2) die Zunft der bürgerl, Tuchmacher 
in der ihnen bewilligten altherfömmlidhen Tracht ; 3) Zunft der Altmepger; 4) Zunft 
der Bierbrauer; 5) Zunft ber Lebzelter; 6) Zunft der Jungmetzger; 7) Zunft ber Geis 
fenfieder; 8) Zunft ber Fiſcher; 9) Zunft der Lehnrößler ; 10) Zunft der Floßmeifter ; 
11) Zunft der Buchbinder; ‚ 12) Zunft der Garköche; 13) Zunft der Scäfflermeifter ; 
14) Zunft der Dreher; 15) Zunft der Hafner; 16) Zunft der Weber; 17) Zunft der 
Kornmeffer; 18) Zunft der Kornkäufler; 19) Zunft der Schloffer, Uhr: und Büchſenmacher; 
20) Zunft der Schleifer; 21) Zunft ber Geſchmeidmacher; 22) Zunft der Loderer; 
23) Zunft der Strumpfmwirker; 24) Zunft der Hutmader; 25) Zunft den Käsfäufler ; 
26) Zunft der Seiler; 27) Zunft der Bortenmacher; 28) Zunft der Slafermeifter; 29) 
Bunft der Gold» und SGilberarbeiter; 30) Zunft det Wagnermeifter ; 31) Zunft der Huf 
ſchmiede; 32) Zunft der Schneidermeiſter; 33) Zunft der Obſtler; 34) Zunft der Weiß: 
gerber; 35) Zunft der Lederer; 36) Zunft der Kürfchner; 37) Zunft der Riemer; 38) Zunft 
der Saͤttler; 39) Zunft der Kupferfcpmide; 40) Zunft der Branntweiner ; 41) Zunft der 
Schuhmacher; 42) Zunft der Küchelbäcer; 43) Zunft der Salz: und Gifenhändler; 44) 
Zunft der Zimmermeilter; 45) Zunft der Kiftlermeifter ; 46) Zunft der Maurermeifter; 
47) Zunft der Müller; 48) Zunft der Melver; 49) Zunft ber Bäckerſchießer; 50) Zunft 
der Bäctermeifter, 11. Die Bündniffe, Bruderjchaften und andre Snjtitute. 1) Die ftüdtis 
fchen Waifenkinder mit ihren Lehrern; 2) die- Knaben der deutfhen Schulen mit ihren 
Lehrern; 3) die fafeinifchen Vorbereitungsklaffen und die Schüler der Gemwerböfdule 
mit ihren Lehrern; 4) die Congregation ber Lehrjungen und ledigen Gejellen in der 
Damenftiftöfiecbe: a, die geprjungen, b. 12 Paar Schulmädchen, weiß gekleidet, aus der 
©t. Petersſchule, ©. Figur, die Mutter Gottes, d. 12 Paar Mädchen, ebenfo gekleidet, 
aus derfelben Schule, e. die ledigen Gefellen; 5) das Kranfenverbündnig der Maurer 
und Pallere; 6) die Iſidor- und Nothburgabeuderjchaft in der Heil. Kreuzkirche; 7) bie 
St. Michaeibruderſchaft in ber St. Kajetanskirche: a. die Zahnen, b. 12 Paar Knaben 
aus der Kreuzfchule, o. die Figur des heil. Michael, d. 12 Paar Knaben aus derfelben 
Schule, e. die Bruderfhaftsmitglieder; 8) die Mutter MariasHilf: oder fieben Schmers 
zen:Bruderfchaft im Herzogfpitale: a, Fahnen und fodann 12 Paar weißgekleidete Müds 
chen aus der Kreuzſchule, b. Figur, die Mutter Gottes, o. 12 Paar Mädchen aus ber: 
felden Schule, d. Bruderfchaftsinitglieder; M die Congregation der Herren Bürger im 
Bürgerfaale; 10) die neun Chöre der Engelbruderfchaft bei der heiligen Geiſtkirche: a. 
die Fahnenträger, b. 30 Mädchen aus ber ©t. Petersichule, o. 8 Männer in der Tracht 
dieſer Bruderſchaft; 11) das Johann Nepomuk⸗ und Dreifaltigkeitsverbündniß in der 
St. Johanneskirche: a. das Kreuz, b. 12 Paar Knaben aus der St. Peteröfchule, ce. 
2 Fahnen, d. 12 Männer in der Kleidung ihrer Bruderfchaft; 12) die 5 Wunden⸗Bru⸗ 
derſchaft bei St. Elifobeth: 4. der Kreugträger, b. 12 Paar Mädchen aus der St. Peters: 
ſchule, c. Fahnen, d. 12 Männer in der Kleidung biefer Bruderfhaft; 13) das Hl. 
Keeuzbündniß in ber Hoffiche zu St. Michael, oder das Bündnig zum guten Tob: a, 
Kreuzträger, b. 12 Paar Knaben aus der Frauenſchule, c. die Fahnen, d. 12 Männer in 
der Kleidung diefes Buͤndniſſes; 14) die Iateinifche große Eongregation ad Sanctam Mariam : 
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a. ber Kreuzträger, b. 12 Paar Mädchen aus ber Frauenſchule, ce. die Fahnenträger, 
d. 12 Männer in der Kleidung diefer Eongregation; 15) die Aller » Seelen:Bruderfchaft 
in dee Tpeatinerkicche: a. der Kreuzträger, b. 18 Paar Mädchen aus der Schönfeldfchule, 
e. die Fahnen, d. 12 Männet in der Kleidung dieſer Brubderfchaft; 16) die Mariapilfs 
Bruderfchaft in der St. Peteröfiche: a, die Fahnenträger, b. 12 Paar Mädchen aus 
der Petersfchule, o. Figur, Mutter Gottes, d. 12 Männer in der Kleidung diefer Bru— 
derfchaft; 17) die Eorporis Eprifti Bruderfchaft bei St. Peter: a. Fahnenträger, b. 18 
Paar Knaben aus der St, Petersfchule, o, Figur, d. 12 Männer in der Kleidung diefer 
Drubderfchaft; 18) die Johann Nepomufs und Maria von Altötting: Bruderfchaft bei U. 
®. Frau: a, die Babnenträger, b, 12 Paar Mädchen aus der Frauenfchule, e. Zigur, die 
Mutter Gottes von Altötting, d. 12 Paar Mädchen aus derfelden Schule, e. die Fah— 
nenträger, K. 12 Paar Knaben aus der Frauenſchule, g. die Figur, Johann von Nepo: 
muf, bh. 12 Paar Knaben aus der Frauenfchule, ji. 12 Männer in der Kleidung diefer 
Bruderſchaft; 19) die Ritter St. Georgi-Bruderfchaft in der Theatinerkirche: a, die Fah— 
nenträger, b. 18 Paar Knaben aus der Schönfeldfchule, e. Zigur, Ritter St. Georg, d. 
12 Männer in der Kleidung dieſer Brubderfchaft; 20) die beiden Gymnaſien und bie 
Schüler der polptechniihen Schule nach der fie treffenden Ordnung; 21) die barmperzigen 
Schweſtern; 22) die Ulumnen, refp. das Priefter- Seminar; 23) die Patres Franziskaner; 
24) die Geiftlichfeit: a. von der HI. Geiſtkirche, b. von ©t, Peter, ec. von U. L. rau, d. 
die Hofkapläne, Canonici von St, Kajetan, d. das Domkapitel, III. Das Allerheiligfte. 
Ge, Majeftät der König. Die Cortege, Die Hofs und Pönigl. Diener, in der für fie 
vorgejchriebenen Drdnung, der Mogiftrat mit den-Gemeindebevollmächtigten und Diftricte: 
vorjtehern te, IV. 1) Die Peozeffion geht, wenn Ge. Moj. der König nicht anders zu 
befehlen geruben, nach abgehaltenem Amte, welches um 8 Uhr Morgens beginnt, von 
der Frauenkirche aus, durch die Kaufingergaffe auf den Hauptplag , wo bei der Marien: 
fäule dos erſte Evangelium gehalten wird; von da. durch die Dienerdgoffe nach dem 
Max⸗Joſephsplatz, mo das zweite Evangelium gehalten wird; von hier in bie Ludwigs— 
ftraße bis gegen das Röfchenauerhaus, wo in-der Mitte diefee Straße das dritte Evan⸗ 
gelium gelejen wird, und von hier auf der andern Seite zurück zu der Theatinerfirche, wo 
vie früher das ate Evangelium gelefen wird, wenn. nicht etwa deffen Verlegung in die 
Gegend des alten Poftgebäudes allergnädigft genehmigt werden follte, von wo aus der 
Zug durch die Wein » und Kaufingerftraße in die Frauenkirche zurückkehrt. Die Stan: 
darten:, Fahnen⸗ und Stangenträger ziehen mit ihren Begleitungen nach der Halle und 
von da, wenn das Sanctissimum in ber Frauenkirche angelangt ift, in ipre Kirche zurück, 
2) Die Zünfte haben fich rechtzeitig vor 8 Uhr mit ihren Standarten und Fahnen anı 
Eingange der Kaufingergaffe nahe an der Hauptwache zu verfammeln, und in der bezeich- 
neten Ordnung zu reiben, Die Wegnahme der Standarten während des Gottesbieuftes 
aus den Kirchen iſt nicht ſchicklich und flörend. 3) Die Bruderfchaften Haben fi in den 
ipnen zuftändigen Kirchen bis 74 Uhr zu verfammeln, wohin auch die fie begleitende Zahl 
der Schulkinder beftellt ifi, für deren richtiges Eintreffen und reinliche Kleidungen die ep: 
rer und Lehrerinen forgen werben, ſo daß jede Bruderfchaft oder Eongregation mit Schlag 
8 Upe von ihrer Kieche weg auf den für fie beflimmten Plap bei der Halle in der Neu: 
haufergaffe eintreffen, und ſich dort gleich in die für fie feftgefepte Ordnung einreihen könne. 
4) Die Fahnen-, Standartens und Stangenträger werden ermahnt, während der Furzen 
Beit, wenn Halt gemacht wird, in der Reihe zu bleiben, und ipre Standarten oder Fahnen 
nit an die Häuſer anzulehnen, 5) Mit dem Vollzuge diefer Anordnungen iſt der magi- 
ſtratiſche Auffchlageinnehmer de Bruyn beauftragt, welchen die k. Gendarmerie in er: 
forderlihem ale, und die Übrigen ihm beigegebenen ftädtifchen Diener unterſtützen wer— 
den; an dejfen Anordnung iſt fi demnach genau zu halten. 
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Baterländifches, 


Im Monate April wurden polizeilih geftraft zu 
Nürnberg 297, zu Nördlingen 106, 


Fürthe 148 Individuen, zu 


Ju Nürnberg ift man unberechtigten Cigorren: Fabrikanten auf die Spur gefonmen. 


Es dürfen alfo künftig, außer den Tabakfabrikanten 


uur Diejenigen Perfonen Cigarren 


fabrieiven, welde ſich durch Licenzſcheine ols berechtiget ausmeifen. 
In Mittelfranken ift der vorzüglich bei dem Schupmader - Handwerk beibehaltene 


Mißbrauch, wonach die Gefellen am Fefte von Ditern, 


Pfingften und Weipnachten die 


Derabreihung des Speiſegeldes verlangen, bei 5 Thlr. Strafe oder Urreft aufgehoben 


worden. 


| | 
Anzeigen. | 


299. (20) in talentvoller junger Menſch 
kann dahier ald Praktikant bei einem Amte 
eintreten. D. Le, 


300. Cine Wittwe in ben beften Zahren 
kann als wadere Kinbespflegerin bestens em= 
pfohlen werben; bdiefelbe unterzöge ſich auch das 
bei der beſſern weiblichen Arbeiten, als: Nähen, 
Kleibermahen u. ſ. w. D. uUe. 


301. . Befanntmachung. 

Im bdießgerichtlichen Gonfervatorium zu ebes 
ner Erde, neben bem Hausmeifter, werden aus 
der General v. Bautz'ſchen Verlaffenfchaft : 

„Breitag den 31. I. Mts. Vormittags von 

9—12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr" 
verfchiedene Gold⸗ und Gilbergeräthfchaften, und 
andere Pretiofen, dann eine Kammerherrn⸗Uni⸗ 
form und eine eiferne Gaffa, der Öffentlichen 
Verfteigerung unterftelt, wozu Kaufsliebhaber 
mit bem Anbange eingeladen werden, daß ber 
Hinfhlag auf das Meiftgebot nur gegen baare 
Bezahlung erfolgen wird. 

Münden, den 25. Mai 1839. 

K. Kreis: u. Stadtgericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Direktor. 
Hahn, Protokolliſt. 


293. In ber Dienerögaffe Neo, 7 über 
ı Stiege rüdwärts ift eine Wohnung mit drei 
Bimmern, Küche, Speife, Holzlege nebft übrigen 
Bequemlichkeiten um 65 fl. jährlich auf Mi: 
chaeli zu beziehen. Das Nähere am Gchrans 
nenplage Nr. 7 im erften Stodwerke links. 


294. In ber St. Anna-Vorftabt neben ber 
St. Anna» Apotheke, Pfarrſtraße Nro. 4 über 
ı Stiege ift eine freundliche Wohnung von 2 


quemlichkeiten um 66 fl, jährlich auf Michael 
zu vermiethen. 





295. In der Sonnenftraße Ro. 9, auf ber 
Stabtfeite ift eine ſchoͤne Wohnung Parterre 
um 260 fl., und über ı Stiege um 300 fl. 
auf Michaeli zu vermiethen, beftehend in ſechs 
groͤßtentheils neu austapezirten Zimmern, Magb⸗ 
kammer, Holzlege, Speiſe, Keller, Speicher und 
Waſchhausantheil, Badzimmer ac., nebſt allen 
Bequemlichteiten. 





298. (20) Vom 23. Mai anfangend fährt 
ber Unterzeichnete wieder jeden Donnerstag mit 
einem Gefelfchaftswagen von Zegernfee nad 
Bad Kreuth und Achenthal. Derfelbe fährt 
von Zegernfee Fruͤh 6 uhr ab, kommt um 
8 Uhr nad Bad Kreuth und um 11 uhr nad 
Achenthal, hält ſich da bis Nachmittags 4 uhr 
auf, und fährt nach Tegernfee zurüd, — Bon 
Innsbruck kommt gleichfaus jeben Donnerstag 
ein Gefellfchaftswagen nach Achenthal, und fährt 
Nachmittags 2 Uhr wieder nad Innsbrud zus 
süß, fo daß dem Titl. Reifenden Gelegenheit 
gegeben ift, bie Reiſe von Tegernſee nad Innss 
bruck ununterbrochen fortzufegen. 

Diefe Reifegelegenheit Eoftet»für die Perfon 
von Zegernfee bis Achenthal — 54 Er, 
von Achenthal bis Schwat — 54 kr. 
von Schwag bis Innsbrud — 36 fr. 

und eben fo viel auf bem Ruͤckwege. 

Bon Zegernfee nach München gibt es taͤglich 
Meifegelegenheit mit dem Gilwagen und fonftiz 
gen Fuhrwerken. 

Zu recht vielen Aufträgen empfiehlt ſich 
Segernfet im Mai 1839, , ’ 

Fidel Miller, 


heiz⸗ und ı unheigbaren Zimmer und —— Megtger und Eohnkutfcher. 
Derausgegeben und verlegt vo . Maria Friedmann und R, Lemburg. 





Verantwortlicher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann, 





Sreitag Pr. 148. 31. Mai 1830. 
Rn nn ne ET mm uses 


Tagsgeſchichte. 


Die heurige Frohnleichnams-Prozeſſion hat die Veranlaſſung gegeben, daß bei uns 
fo manche Brochüre durch den Druc der Deffentlichfeit übergeben werden wird. 


Ein k. Kriegsminifteriol:Refeript bringt zur Kenntuig, daß Offiziere, welche aus dem 
Militär entlaffen wurden (opne Unterfchied, ob mit oder ohne Penfion, refp. Unterftü: 
gung), von felbft aufgehört Haben, Dffiziere zu feyn u. f. w., und die Befreiung von 
bee Landwehr: und beziehungsweiſe NReluitionspfliht auf den Grund ihrer frühern Ei— 
geuſchaft nicht anfprechen können. Anders aber verhält es fich mit täglich Penfionirten, 
Die keineswegs aufhören, im Militärverbande und in den allgemeinen Rechten und Der: 
pflichtuugen des Dffizierftondes zu ſtehen; auf diefe kann ſich die Landwehrpflichtigkeit 
nad $ 2 und $ 7 der Landwehrordnung nicht erſtrecken. (N. €.) 

Der Stadtlommandant, Generallieutenant v. Braun, begibt fi) morgen nad) Earls: 
bad; deſſen Etelle bekleidet interimijtifch der Obriſt v. Baligaud. 


Gegenwärtig befindet fih Se. Durchl. der regierende Herzog von Braunfchtweig 
dahier. Seine Begleiter find Dberlieutenant Graf von Gieſewald, Nittmeifter Baron 
v. Miltiz und Dberftlieutenant Baron v. Lübeck. Höchfiderfelde wird über Salzburg 
nach Wien reifen. 

Der ftänf, Merkur Ne. 147 vom 27. d. M. berichtet aus München: Linfere ephe: 
mere Literatur hat einen Zuwachs durch die dentichen Tpeeblätter erhalten. Das zarte, 
duftige Leben dieſes vielverfprechenden ſchönen Inftituts, von geiftreihen Männern her: 
vorgerufen und redigirt, bedarf freilich eines mildern Himmels, als der unferige 
it; allein wie Hoffen, daß forgfältige Pflege die rauhen Einflüffe überwinden werde. 
Die ⸗St. Peterskieche wird jezt durch die Vergoldung des Eporaltars, und mit ber 
Zeit auch der Übrigen Altäre, bedeutend verfchönert, 
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- Bor einigen Tagen wurde von dem fchönen Brunnen in der Allee vor dem Jofephs: 
Tpore, nächſt der proteftantijcheu Kirche, der obere Theil von einer niederträchtigen Hand 
bei der flürmifchen Machtzeit auf eine ſchändliche Urt abgeriffen und die darauf befihdliche 
Mufchel von Kupfer geftoplen. Solche Vorfülle zeugen von jekteneyn, das Schöne ver: 
achtenden Vandalismus. 

Die geachtete Schriftitellerin Frou Helmina v. Chézy, geb. Freiin v. Klencke, er: 
hielt nebft einem ſehr ſchönen Handſchreiben eine werthvolle Agraffe für ein überfendetes 
Gedicht von Ihrer Maj. der Frau Herzogin von Braganza, 

In dem Laboratorium der Artillerie wurde neuerdings mit Anfertigung von Zünd: 
pütchen zu Perkuffionsgewehren der Infanterie begonnen, welche einige Zeit ausgefegt war. 

- Die b. Landbötin it, wie man aus guter Quelle erfahren Hat, an Hofbuchdrucker 
Rosl verfäufich übergegangen. Die Befigerin, Frau Doctorin Müller,. erhielt - eine 
Sunmme von 10,000 fl. baar und eine febensrente von jährlich 600 fl. Meine wertpeiten 
HH. Collegen! Wir wollen brüderlih zuſammenwirken, wolen der Staatsregierung und 
dem Publikum Beweife unfers guten Willens und redlihen Strebend geben, wollen 
weder und, noch andere anfeinden, und vielleicht glüct ed auch uns, daß jeder feinen 
Nachkommen ein ſolches Inſtitut begründe. 

Um Vorgeſtrigen Nachmittags fuhr ein Bauernjunge auf einem Wagen auf der 
Strafe nah Namersdorf zu, welcher 200 fl. Baarfchaft, wahrfcheintihd in der Stadt 
echolt, bei fi Hatte. . Ein Burfche verjuchte Öfters auf den Wagen zu fißen, was aber 
der Bauernjunge durch Peitichenpiebe verhinderte, Flöplid wurde Lepter durch einen 
Piſtolenſchuß zu Boden gejtrecht, der Thäter Fonnte fih jedoch der Beute nicht bemäch: 
tigen, da die duch deu Schuß fogleich berbeigeeilten Wegmacher denfelten zur Flucht 
mahnten. Den Bemühungen der Öensd’arınerie iſt es jedoch gelungen, fich deſſelben zu 
bemächtigea, und er wird feinem verdienten Lohne nicht entgehen. Der Knabe lebt zur 
Zeit noch, wie können aber Über feinen Zuftand nichts Näheres berichten. 


Daterländifches, 


Am 26. Mai ift Se. E, Hoheit der Herzog Alerander von Würtemberg über 
Bamberg nah Koburg gereist, 

In Würzburg fludiren im diefem Sommerſemeſter 162 Mediziner. Trotz der Abs 
napıne der inländifchen Mediziner und troß dem, daß gegen den Schluß des Winter: 
und im Beginne des Sommer-Semeſters mehre Hochſchüler theils der Dimiffion, theils 
ber Relegation, wegen Duellvergehen, unterlagen: fo hat fidy doch die Frequenz der 
Hochſchule im Vergleich zu mehren Vorjahren bedeutend gehoben, 

Der Bote an der Pfalz berichtet, daß an dem Feflungsbau zu Germersheim 
außerordentliche Thätigfeit herrſcht. Und nicht nur auf den verſchiedenen Fronten wer⸗ 
ben die Geflungsbauten mit aller Energie betrieben, fondern die k. Direktion hat auch 
ben Anfang gemacht, die Glacis durch geſchmackvolle Anlagen zu verfchönern, 

In Kaufbeuern ward von der ambulanten Schaufpieler » Gefellihaft gegeben, am 
26. Mai: „Der Blödner von Notre: Dame“ Soll man nie ausrufen: 
„Wenn das am dürren Holze geſchieht 26. ? 


Mofaif, 


In Berlin überſchwemmte am zweiten Pfingftfefte ein Wolkenbruch einen großen 
Theil der Stadt, Das Waffer drang in bie Erdgefchoffe, riß in der Kronengafle die 
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Wiegen zweier Kinder um, fo daß den Eltern bderfelben die Reichen entgegenſchwammen, 
und ein Hagelihauer fchlug zudem überall die Blüthen herab, 

‚Zu-Dresden it ein Hundes und Kapen: Wurjtfoch entdeckt worden, der ſich lange 
Zeit des beten Abfopes erfreut hatte, 

Der Kronprinz von Dänemark, einziger Sohn bes regierenden Königs, fol Fürzlich 
in die katholiſche Kirche übergetreten feyn. Nah der Verfaſſung des Landes geht er 
des GErbrechted der Krone verlujtig, und da die nächiten Unverwandten des Königs in 
Mesalliancen verheiratpet find, fo weiß man nicht, wer dem König auf dem Tprone 
nachfolgen wird. 

Poris, 25. Mai. Das Minifterium, wird täglich heftiger von der Oppofitiond- 
Preife angegriffen; der Conftitutionei findet ed bereits noch fchlechter, old das Miniftes 
rium vom. 15. April, er wirft diefem wie jenem vor, es fey unparlamentariſch. 

Ramales und Guardamino find in die Macht Esparterog gefallen, aber der Sieg 
it den Siegern theuer zu ſtehen gefommen. Die Laufgräben um das Fort find mit 
Leihen angefült, Die Garnifon bat mit unbefchreiblicyer Erbitterung gekämpft. Vier— 
mol ſchlug fie nach einander die Stürmenden zurück und fügte dem Feind beträchtlichen 
Schaden zu. Selbſt der Tod des Gouverneur, den eine feindliche Kugel getroffen, 
Eotınte die 250 Vertheidiger des Forts, welche den Angriff von mehr als 6000 Chri⸗ 
flinos zu beftehen hatten, nicht entmuthigen. Dringen nun die Chriſtinos noch weiter 
im Innern des Landes vor, fo treffen fie die Earlijten allentHalben in gleih günftigen 
Pofitionen ; benutzt aber Espartero diefen Sieg nidyt zum Vordringen , fo verliert die 
Wegnapme von Ramales alle Bedentung und er hatte ohne Nugen ein Gechötheil feiner 
Armee aufgeopfert. 

Der Krieg zwifchen Mehemed Ali und dem Großherrn ift fo gut ald eröffnet. 
Die türkifhe Armee, 65,000 Mann ftorf mit 100 Feldſtücken, bat den Euphrat übers 
ſchritten und alle Unjtalten getroffen, eine drohende Stellung einzunehmen. SIhrahims 
Paſcha, der diefe Demonftration als eine Kriegserflärung betrachten ınochte, erließ eis 
ligſt die Befehle zum Aufbruch der Ägpptifchen Armee gegen Uleppo, und man darf um 
fo gewiffer einer nahen Katoftrophe entgegenfehen, als befannt ift, daß beide Heerführer 
zwar die angemefjenjten offenen Befehle haben, den erften Schritt zu einem Zufammens 
floffe zu vermeiden, insgebeim aber angewiefen find, den Moment zu erfehen, der ihnen 
einen Vorwand biete, um mit dem Unfchein der Defenfive die Dffenfive ergreifen zu 
Bönnen, Die ägyptiſche Streitmacht in Syrien beträgt 126,930 Mann, welche, auf eis 
nen kleinen Raum concenteirt, der weitvertheilten türkifchen überall mit Nachdruck bes 
gegnen kann, und fomit iſt nicht zweifelhaft, wopin der Sieg ſich neigen werde. 


Königliche Hof: und National» Theater. 


Freitag, 31. Mat. 8. E.: „Mamfell Bernard“, Luftipiel von Sende; hier— 
auf: 8 E. 8. „Der Eotadrons.Epirurg“, Euftfplel. 





Anzeigen. 
Die auf den 31. I. Mto., nach dem kann dahier als Praktikant bei einem Amte 
Blotte 247, anberaumte Pretiofens Vers eintreten. D. Ue. 
fleigerung findet nunmehr Freitag den 02. In der Sonnenftraße Nro, 9 übet 
7. Juni flatt. — 1 Siege ift eine Wohnung zu —— ſie 
299. (26) Gin talentvoller junger Menſch beſteht aus 6 austapezirten Zimmern, Küche, 
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- Magblammer, Garberobe, Speiſezimmer, Keller, 
Speicher, Waſchhaus-Antheil und allen Bequem: 
lichkeiten; auf bad Biel Michaeli um den Jah: 
reszins von 300 fl. 


303. Oberhalb der ſchmerzhaften Kapelle 
Nro, ı ift eine Wohnung für einen Waͤſcher, 
beftehend in zwei großen Zimmern, Wafchhaus, 


großer Wäfchaufhänge und aller Bequemlichkeit, 


bis auf das Ziel um ben Jahreszins von 77 fl. 
zu vermiethen. 





304. uUnterzeichnete ift geſonnen, ihre reale 
Materiale, Spezerei: und Karbwaarenshandlung 
nebft gut erhaltenem Waarenlager und Utenfilien 
‚aus freier Hand zu verkaufen. , 

Margaretha Reithmaper, 
Firma Franz Gaube, 


305. (3a) Unterzeichnete macht befannt, daß 
bei ihr eine große Auswahl von Spatrie⸗Huͤten, 
das Stüd zu ı fl. 30 kr., ı fl. 45 fr. bis 
zu 2 fl., als au Strohhüte zu fehe billigen 
Preifen zu haben find, Auch empfiehlt fie ſich 
zur gütigen Abnahme der fonftigen Putzartikel. 

Katharine Ehrne, 
Yugarbeiterin in ber Sporrergaffe 
No. 5 


296. Am Rindermarkt No. 4 über 2 Stie- 
gen ift eine Wohnung von 7 heizbaren Zim⸗ 
mern und fonftigen Bequemlichkeiten auf Mi 
chaeli um jährlich 400 fl. zu beziehen. Das 
Nähere am Rindermarkt No. 11 über ı Stiege, 


297. Eingetretener Anftellungs:Veränderung 
wegen ift in der Zürkenftraße No.24 ein ſchoͤ⸗ 
nes, freundliches Logis, beftehend in 4 hei 
und ı unheizbarem Zimmer nebft Alkoven, Küs 
he, Keller und andern Bequemlichkeiten von 
jest bis Georgi f. 3. um 110 fl, ohne Stal⸗ 
fung, und mit Gtallung auf 3 Pferde nebft 
Nemife um 150 fl. fogleich zu beziehen. Lieb⸗ 
haber dazu belieben daffelbe in obengenannten 
Haufe einzufehen und in ber 2ten Etage zu 
erfragen, 


291. (26) Auf dem Weg nad Ehalkicchen 
ift am Pfingfimontag Nachmittags eine Pfeife 
verloren gegangen, beren Kopf mit einem grün, 
weiß und rothen Schilde bemalt, und beffen 
Rüdfeite mit vielen Namen und dem des Eis 
genthümers befchrieben ift. Der rebliche Finder 
beliebe die Pfeife beim Kaffetier Spies in der 


Weinftraße gegen ein Douceur von 2 fl. zafe. 
abzugeben, 


292. (25) Freitag ben 24. Mai ging einem 
armen Mädchen von ber Theaterftraße nach dem 
Marthor, eine goldne Brille verloren, welche fie 
zu beforgen hatte. Man bittet ben reblichen 
Finder, fie gefälligft bei der k. Polizeidirektion 
gegen Belohnung abzugeben. 


290. (26) Im Rofenthal No. 2 im Zten 
Stockwerk ift eine geräumige Wohnung von 
5 Bimmeen, Speicher, Keller und übrigen Bes 
quemlichkeiten um ı50 fl. jährlich; ferner am 
Sehaftionsplag am Anger Nro, ı ein Baben 
mit Eleiner Wohnung um gofl,, dann ein Las 
den um 70 fl. und einer um 45 fl., ſaͤmmtlich 
heigbar, auf Michaeli zu vermiethen, und das 
Nähere beim Kaufmann Schlecht im Roſenthal 
Nr. 2 zu erfragen. 





Getraute. 


Dr. M. M. Stroger, Lektor der engl, 
Literatur an der F, Univerfität, mit Karol. 
Ralling, Kaufınannstochter v. h. 

X. Wittmann, dgl. Maurermeifter, mit 
K. Maier, Zimmermeijterstochter v. Augsb. 

M. Abele, k. Artill.-Lieutenant, mit M. 
v. Merklin, k. Landrichterstochter v. Iller⸗ 
tießen. 

Gg. Loretto, herzogl. Küchenmeiſter, mit 
J. Beyhl, Feldwebelstochter v. h. 


Geſtorbene. 


Joh. Mandelli, l. be 
ei 


DH. — k. Central⸗Staatscaſſa⸗Diener, 
41 


Gg. Braun, k. Salinen⸗Sektetär, 64 J. 
Wald. Streble, b. Schneidersfrau, 33 3. 
W. Zörnlein, b. Metzger, 57 3 

Pet. Wagner, Seſſelträger, 68 J. 

Tp. Brenner, Weberstochter v. p., 38 9. 
8. P. Kraus, qu. k. Sekretär, 73 9. 
M. A. Bär, Bimmermannstochter, 20 9. 
Unna Boſch, Berichtödieners » Tochter von 
Nördlingen, 22 9 — 
J. Deimer, Tagloöhnerstochter, 20 J. 

M. Altmann, Gerichtshalters-⸗Wittwe, 68 I. 
3. Panzer, Maurerpaliers:Wittwe, 80 9. 


Herausgegeben und verlegt von Herd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


Weues 
für München 


Tagblatt 


und Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonnabend Nr. 149. 1. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Am 22. Mai Abends zogen die deutſchen Künſtler zu Rom in langem Fackelzug, 
Militär⸗Muſik an der Spitze, nach der Villa Malta, um Gr. Mojeftät den König von 
Bayern ihre Huldigung darzubringen, Aus allen Gauen Deutfchlands vereinigte innige 
Liebe und Derebrung gegen den hochgefinnten Beförderer der newern Kunſt die danfba- 
rem Künſtler. Noch Beendigung eines Liedes, gedichtet von Dr. Schulz aus Dresden, 
Fam der König in den Vorhof der Villa herab und fprach mit jedem Einzelnen. Ein 
zweites Lied und ein twiederholtes Rebebocdh, dem Könige gebracht, fchloß die Feier, wor: 
auf Se. Majeftät nochmals mit lauter Stimme vom Zenfter aus feinen Dank ausſprach. 
— Ge. Heiligkeit hat dem Begleiter Sr. Maj. ded Königs, Grafen von Seinsheim, 
Präfidenten von Oberbayern, den Cprijtusorden verliehen, und ertheilte dem bayer'ſchen 
Arzt Dr. Guſtav Höpler, für die menjcenfreundliche, uneigennügige Hilfe an armen Kranz 
Een während feines fünfjährigen Aufenthalts in Stalten, das Ritterfreuz des St. Gre- 
goriusordeng. : (A. a. 8.) 

Außer dem, von dem Magijtrate Erfchienenen, Programım über die Ordnung der 
Frohnleichnams-Prozeſſion, iſt num auch eine Notification des Pönigl, Oberfitämmerer: 
Stabs vertheilt worden, wonach Ge. Maj. der König, deffen Ankunft am 4. oder 5. d. 
erfolgen wird, der Prozeffion mit der großen Cortege beimopnt, und das Perfonal der 
?. Hofitäbe und Hof-Intendangen, ſowie der Minifterien und untergeordneten Stellen, 
in Salla:Uniform erfcheinen folte. 

Die gegenwärtige Ausſtellung des Kunſtvereins iſt befonders reich im Landichaftes 
Fache. „Die lachenden Mädchen’ von Engel find fortwährend ummingt, und geben ben 
Beweis, wie ſehr man hier das Heitre liebt. Erinnerungen aus dem Luftlager zu Augs⸗ 
burg, von Monten gezeichnet, ſprechen nicht minder an, | 

Se. Exc. der Hr. Biſchof Karl v. Rtccabona auf Neichenfeld, Dr. der Theologie 
und Eprenmitglied des k. Ludwigsordens ift im Toten Lebensjahre zu Paſſau geftorben, 
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Nach langer Zeit Fonnten wir ums am vorgeftrigen Feiertage swieber im Freien 
amufiren. 

Hr. Profeffor Sattler ift mit dem Beſuch in feinem Panorama und feinen Kosmo— 
ramen nicht recht zufrieden, Wir fühlen uns angeregt, alle Kunft: und Naturfreunde 
auf das Sattler'fhe Panorama aufmerkfam zu machen, 

Wir machen unfere Lefer auf ein Werkchen aufmerffam, welches - in diefen Tagen 
erfcheint und ‚nicht nue die Geſchichte der Einfegung des allerheiligften Altarsſakramentes, 
der Entftehung des Frohleichnamfeſtes, dejfen Einführung in Bayern und Mün« 
chen, deffen Begehung vom Urfprung bis auf heute, fondern umftändlich die Befchrei: 
bung jeder einzelnen Zunft: und Bruderfhafts: Fahne, Tracht, Kleidung 
und Standarte, nebft einem Anhange der bei der Prozeffion zu verrichtenden Andacht 
enthält. - Daffelbe iſt auch in der Erpedition des bayerischen Volköfreundes um 15 Er. 
zu haben, 

(Eingefondt.) Ich glaube, ed kommt auch einem Tagblatte zu, überhandnehmende 
Mißbräuche zu rügen, 

Wie können und wollen ed nicht verargen, wenn Diele hoffen und harren, aus der 
Lotterie — die auch wirklich Dielen fhon günftig war — bedeutende Gewinnſte zu zies 
ben, aber das fann man Eltern, Dormündern ꝛc. nicht verzeihen, wenn fie Fleine un: 
fhuldige Kinder mit ganzen Päcen von Zetteln in der Hand in die Lotterieläden ſchi— 
den, um dort auf das zukünftige Glück iprer Eltern zu fündigen. Man fol den Keim 
zue Spielfucht nicht in der jungen Natur wecken und reizen, denn wie foll der 
Lehrer guter Wille und Ratp, melde oft wohlweislich das Spiel widerrathen, hier in 
— gezogen werden, wo die Eltern ſelbſt den Kindern die Gelegenheit an die 

and geben. 


Vaterlaͤndiſches. 


In Augsburg iſt eine Lottokollekte erledigt. Geſuche mit nöthigen Belegen find 
deren vier Wochen vom 14. d. M. an bei der k. General: Lotto: Udminiftration einzu: 
reichen, 

In Speier ift am 24. Mai in der Nacht in der Stadtkaffe eingebrochen, jedoch 
nur eine Feine Summe entwendet worden, 

Perfonen s Frequenz auf der Nürnberg : Bürger Gifenbapn vom 21. bis 27. Mai: 
8359 Perfonen, Ertrag 1024 fl. 51 Er. 

Bezüglich des Schulweſens macht der Landrath der Pfalz in feine jüngiten Pro: 
tofol unter Anderem folgende Bemerkungen: Unter den taufend Lehrern der Pfalz, 
deren Zahl duch Gründung neuer Lehr» und Gepilfenftellen, um dem Bedürfniffe der 
zunehmenden Population zu genügen, opne Erhöhung, ja bei Minderung der Guften: 
tationsbeiträge, immer wächst, find 610, welche nicht einen Gehalt von 250 Gulden, 
unter diefen 220, melde nicht 280 Bulden, und 255, welche nicht 150 Gulden beziehen. 
Der Landrath, deffen Wirkfamkeit fi in dieſer Hinſicht lediglich auf Anträge befchränkt, 
Bann daher nicht umbin, feine deingendfte Bitte an Se. k. Mojeftät auszufprechen, daß 
einerfeitd ein höherer Suftentationsbeitrag aus Staatsfonds gewährt und andrerfeits 
bie einer höhern Dotationsleiftung fähigen Gemeinden zur Vermehrung und refp. Roms 
pleticung der Lehrergehalte vermocht werden möchte, bis vielleicht auf gefeplichem Wege 
ein entfprechenderes und zuverläßigered Befoldungsipftem für die deutjchen. Schullehrer 
ermittelt worden, 

Hr. Rabbiner Levi Bat feinen mit dem DOrthodoren jahrelangen Prozeß nicht 
allein verloren, fondern wurde noch in bie bedeutenden Gerichtöfoften verurtpeilt. 
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Das Intelligenzblatt für Oberpfalz und Regensburg veröffentlicht nachſtehende Ver: 
fügung, den Tranfithandel von London nah Wien betreffend: Es wird hiemit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Folge höchſter Finanz: Minifterial » Entfchließung 
vom 24. vd. M. das Chauffeegeld auf den Straßenſtrecken von den Mainhäfen nach 
Regensburg, und umgekehrt, für Fuhrwerke mit Ladungen im Durchgange einftweilen, 
und bis auf weitere Verfügung, außer Erpebung bleibe. 


Mofaik, 


Als in dieſen Tagen in London ein großer Luftballon mit erhigter Luft gefüllt wurde, 
eiß er fich los und nahm fünf Perfonen, die an den Stricken und den Seilen der Gons 
dei hingen, mit in die Höhe. Cine derfelben, ein Knabe, Ponnte in der Höhe von 30 
Fuß ſich nicht länger halten, flürzte herunter und wurde flarf verwundet; einem zweis 
ten, ber ſich in die Stricke verwicelt patte, muß ein Bein abgenommen werden. Auch 
bie. Uebrigen wurden ftarf befchädigt. In der Entfernung von einer Meile Fam der 
Ballon wieder zur Erde, . 

Der Berein zue Beförderung des CHriftentbums unter den Juden 
hielt am 3. Mai zu London feine, befonders von Frauen zahlreich befuchte Jahres: 
Berfammlung, unter dem DVorfige des Parlaments:Mitgliedes Sie Th. Baring. Auf 
ber Gallerie befanden ſich die jüdifchen Kinder, die der Verein zum Chriftenthume ges 
füpet Hat. Nach dem mitgetheilten Berichte betrugen im vorigen Jahre die unterzeich- 
neten Beiträge 17,549 Pf. St., und ed waren eingegangen an Vermächtnijfen 857,000, 
an Beiträgen von Hilfsvereinen 65000 und von Juden 150,000 Pf. St. Das alte 
und neue Teflament find in verfchiedene Sprachen überfegt, und zu Taufenden in Eu: 
ropa und Amerifa vertheilt worden. Bablreiche Heine Schriften wurden vertheilt, Schu: 
len geftiftet, viele Miffionäre ausgefendet, Kirchen in Frankfurt, Conſtantinopel und Je—⸗ 
reufolem gebauet. Die Ergebniffe dee Bemühungen des Vereins find fehr befriedigend 
gewefen, ſowohl in Großbrittanien als im Auslande. Es wurden im vorigen Jahre 
1100 Juden zum Cpriftentfume geführt, und in ber Hauptichule zu London erhielten 
92 Kinder Unterricht. Die Miffionäre werden von dem Bifchofe von London angeftellt. 


Königliches Hof- und National» Theater. 
Sonntag, 2. Zuni. „Figaro's Hochzeit“, Dper von Mozart. 











313. In Haldhaufen in ber Kellerſtraße gegemüber,- ift gu ebener Erbe eine Wohnung 


Re. 308 nächft dem Militär-Holzgarten werben 
30 Klafter beßtes Fichtenholz in Scheitern, zu⸗ 
fammen ober in einzelnen Klaftern um 7 fl. 
ı2 kr. ins Haus geliefert, Auch find bafelbft 
ſtets gebrannte Ziegelfteine, Dachplatten, Pflas 
fterftüdt 20. in großen und Zleinen Partien, 
wie auch einzelne Fuhren billigft zu verfauftn. 
Aufträge darauf koͤnnen durch Wriefe per Poft 
ober mündlich befördert werben. 


312. Im Haufe vor dem Karlöthore im- 


Rondell rechts Ro, 1, dem botanifchen Garten 


mit 2 Zimmern, Kaufladen, Küche, Speiſe⸗, 
Magblammer, Keller ıc., auf Michaeli um jaͤhr⸗ 
li 140 fl. zu vermiethen. 


309 Im Thal Petri No. 70 tft eine helle 
Wohnung vornheraus über 3 Stiegen, mit 3 
eigs und 1 unheizbarem Zimmer, Küche und 
brigen Bequemlichkeiten um 120 fl., und eine 
südwärts im erſten Stockwerk mit 2 beige und 
2 unheizbaren Zimmern, Küche unb übrigen 
Bequemlichkeiten um 54 fl. auf Michaeli zu 
vermiethen und d, Wehr, im Laden zu erfragen. 


. 8 — 1 4 m. X 

308. Sad Briennerfttäße Ro. 40 iſt "auf 
WMichaeli eine ſehr ſchͤne, dm der Sonnerſeite 
gelegene Wohnung‘ zu ebner Erbe mit g 3im: 
mern, ı Saton, Küche, Speife, Keller, Spei⸗ 
cher, Wafchhaus:Antheil zc. um 500 fl. jährlich 
zu vermiethen, und ebenbafeldft Auskunft zu ers 
halten. : 


310. In ber Herzogfpitalgaffe No. 20 im 
Zzten Stodwert iſt vornherans ein großes, 
ſchoͤn meublirtes Zimmer mit eignem Cingange 
von einem Heren um 6fl. fogleich zu beziehen, 


331. Im Thal No, 72 oberhalb ber Hof: 
brücte ift über a Stiegen vornheraus ein meus 
blirtes Zimmer mit Betten und Kanapee, mit 
eignem Gingange, für ı Herrn um 8 fl., für 
2 um 10 fl, ſogleich oder am 1. Juni zu bes 
ziehen. 








298. (26) Vom 23. Mas angefangen fährt 
der Unterzeichnete wieder jeben Donnerstag mit 
einem Gefellfhaftswagen von Xegernfee nad 
Bad Kreuth und Achenthal. Derfelbe fährt 
von Zegernfee Fruͤh 6 Uhr ab, kommt um 
g Uhr nach Bad Kreuth und um 11 Uhr nad) 
Achenthal, Hält fih da bis Nachmittags 4 Uhr 
auf, und fährt nach Zegernfee zurüd, — Bon 
Innsbruck kommt gleichfaus jeden Donnerstag 
ein Gefellfchaftswagen nad Achenthal, und fährt 
Nachmittags 2 Uhr wieder nach Innsbrud zus 
rüd, fo daß dem Zitl, Reifenden Gelegenheit 
gegeben ift, die Reife von Tegernſee nach Inns⸗ 
bruc ununterbrochen fortzufegen. 

Diefe Reifegelegenheit koſtet für ‚die Perfon 
von Tegernſee bis Achenthal — 54 fr. 
von Achenthal bis Schwat — 54 Fr. 
von Schwag bis Innsbrud — 36 Er. 

und eben fo viel auf dem Ruͤckwege. 

Bon Zegernfee nach Münden gibt es täglich 
Reifegelegenheit mit dem Eilwagen und fonftis 
gen Fuhrwerken. 

Zu recht vielen Aufträgen empfiehlt fi 
Zegernfee im Mai 1839, , 
ß Fidel Miller, 
Metzger und Lohnkutſcher. 


300. Eine Wittwe in den beßten Jahren 
kann als wackere Kindespflegerin beßtens em⸗ 
pfohlen werben; dieſelbe unterzoͤge ſich auch bas 
bei der beſſern weiblichen Arbeiten, als: Raͤhen, 
Kleidermachen u. ſ. w. D. un 

238- (26) Heute 1. Juni beginnt in ber 


mufitatifhen Lehranftalt ein meuer Kurs ber 
mufitalifgen Theorie, nach deſſen Beendigung 
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befähigte Schüler fogleih zur Harmonielehre 
und zum Generalbaß übergehen Zönnen, wozu 
fothe Schüler, die gründlichen und verhaͤltniß⸗ 
mäßig kurzen Unterricht in diefen Kächern ber 
Zonktunft erhalten wollen, hiemit eingeladen 
werben. Das Honorar beträgt monatlich nur 


. 2 fl, das für die Harmonielehre und den Ge— 


neralbaß monatlih 2 fl. Für den Biolin-Un- 
terricht wurbe außer bem k. Hofmufifer Hrn. 
Kart Eichheim, auch noch der k. Hofmuſiker 
Hr. Mayer gewonnen, welches denjenigen, wels 
che fich eine gute Schule in bdiefem Inftrumente 
aneignen wollen, gewiß angenehm zu erfabren 
feyn wird. Vemerkt wird hiebei, daß bie Schuͤ⸗ 
ler nicht gleichzeitig, fonbern einzeln vorgenoms 
men werden. Das Honorar für den Violin⸗ 
Unterricht beträgt monatlih 3 fl. — Auch in 
allen andern mufitalifhen Inſtrumenten, fomwie 
im Gefang wird wie bisher Unterricht ertheilt. 
Ale diejenigen, welche ber mufitalifchen Lehr: 
Anftalt ihr Zutrauen zu ſchenken gefonnen find, 
werben hiemit eingeladen, ſich ber Znfeription 
oder näherer Auffchlüffe wegen im Lokale ders 
felben, Viktualienmarkt No, 9 im erften Stode 


289. (25) Bad; Anzeige. 

Da mir fchon früherhin von ber k. Hof⸗ 
Bau: Intendanz, wie auch von bem k. Landge- 
zichte die Bewilligung zur Errichtung einer 
kalten Babe-Anftalt bei meiner Bleiche zu Rie— 
fenfelb am Wuͤrmkanal erteilt wurbe, fo bringe 
ich wiederholt zur allgemeinen Kenntnif, baß 
ich neuerdings die Einrichtung getroffen habe, 
daß bei mir Krauenzimmer fowohl, wie Herren, 
bei günftiger Witterung ganz abgefchloffen im 
Würmfanal baben Tönnen, indem nun wie be— 
kannt das Würmmaffer bad geeignetfte zum 
Baden ift in der Umgegend von München, na= 
mentlich für Krauenzimmer, und die Preife ſehr 
niebrig geftellt find, fo verfpreche ich mir wäh. 
send der Badzeit einen zahlreichen Beſuch. 

Auch find für diefen Sommer einige herge— 
richtete Zimmer bei mir zu verfliften und fos 


gleich zu beziehen. Zum A 
Heinrich Rößler, 
Bleichbefiger zu Riefenfelb, 
zunächft der Georgenfchwaige, 
304. Unterzeichnete ift gefonnen, ihre reale 
Materials, GSpezereis und Farbwaaren⸗Handlung 
nebft gut erhaltenem Waarenlager und Utenfilien 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Margaretha Reithmaper, 
Firma Branz Gaube, 


"anzufragen. 
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Sonntag Nr. 150. 2. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Ihre Mai. die Königin werden am Dienſttag und Ge. Maj. ber König am Mitt: 
wocd Abends dabier eintreffen, 

Die Academia Tiberiana in Rom hat Se. k. Hoheit den Kronprinzen zu ihrem 
Eprenmitgliede ernannt, Gleiche Auszeichnung ward dem k. 6, Minifter in Rom, Gra⸗ 
fen Spaur, zu Theil. 

Ya der Erjgieferei arbeitet man gegenwärtig auch an zwei Metallportalen für die 
Walhalla, wovon jedes gegen 24 Schuh hoch werden fol. 

Fräulein van Haffelt fol bei unferer k. Hofbiihne wieder auf ein Jahr mit 8000 fl. 
engagirt ſeyn. 

Wer einen Ausflug in entlegenere Orte oder in das Gebirg macht, dem rathen wir, 
weil es nicht felten Wirtpshäufer oder Pläbe gibt, wo Fein Milchbrod, Peine Semmel 
oder neugebacdenes, weißes, ja oft kaum genießbaores ſchwarzes Brod zu haben ift, im 
Bäckenhof in dee Schäfflergaffe, beim dortigen Bäcfermeifter Zettel, Zwiebad zu 
kaufen, welcher lange frifch haltbar ift, vortrefflich fchniedt und befonders zu Mild, 





Thee und Eaffee angenehm it. Es paffiet einem mandmal, doß man in der Umgebung 
Bein ſchmackhaftes oder gar Fein Weißbrod bekommt, und da empfehlen wie diefen Zwie⸗ 
bad allen Wirthen, Garteninhabern und Hausfrauen, ; 

(Berihtigung.) Die in dem Tagblatte No. 148 ©. 610 enthaltene Nachricht, 
daß die geachtete Schriftitellerin Grau Delmina v. Chezy, geb. Freiin v. Klenfe, eine 
mwerthvolle Ugraffe von 3. Moj. der Frau Herzogin von Braganza für ein überſendetes 
Gedicht erhielt, muß dahin berichtiget werden, daß dieß huldvolle Andenfen bderfelben 
als ein Beiches gnädiger Gefinuung jener hohen Frau, keineswegs aber für ein Gedicht 


überfendet wurde. 
Vaterlaͤndiſches. 
Im Monate Mai fielen 187 Judividuen zu Erlangen unter Polizeiſtrafe. 
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In der fchönen Allee vor dem Brufenhofer: Thore daſelbſt find 40 Stück junge 
Bäume abgebrochen worden. Der Eutdeder erhält 25 fl. 

Das Verabreihen der Speifen ijt in alen Märzenfellern des Laudes verboten. 

Die Verlegung des Sipes der Regierung von Pafau nach Landsput wird am 
1. Juli d. .3. bewirkt jegn. 

Am 29. Mai Nachmittags 1 Uhr kam das neue Dampfbeot „Kronprinz Marimi: 
ion’, von Regensburg Fommend, auf feiner eriten Babrt in Paſſau an, mo fich leider 
der Fall ereignete, daß es an einem Zoch der Drücke aufuhr und ſehr befchädigt wurde, 
Un eine Fortiegung der Fahrt Eann nicht gedacht werden, — Mehre Wechſel, Päſſe :c. 
folen in die Donau gefallen feyn. Bon Beite der betreffenden Behörde iſt bereits die 
nöthige Unterfuchung eingeleitet worden. . 

Die bisherige Commandantfchaft in Freiſiug wurde mit der Verlegung des Cui— 
raffier:Regiments Prinz Johann mach Landshut aufgehoben, und die Zunctionen derfelben 
in Beziehung auf Rechtspflege der Penfioniften und Beurlaubten in ihrem bisherigen 
Bezirke find an die Commandantichaft Landshut übergegangen, 

Der Unterricht, welchen die zu Regensburg beſtehende Gefellfchaft gur Beförderung 
der Seidenzuht in der Maulbeerbaum- und Seidenzucht ertheilen zu wollen zugefichert 
bat, wird Mittwoch den 19. Juni I, 38. dafelbjt beginnen, und unentgeltlich ertheilt 
werden. 

Säumtliche k. Laudgerichte find ermächtigt, das vom Hrn, Ucceffilten Stangel 
herausgegebene und im eigenen Derlag habende Nepertorium zu den Iutelligenzblättern 
des vormaligen Jfarkreifes, nun von Oberbayern, aus Regiefonds, in fo ferne es ohne 
Ueberfchreitung gefchehen kann, anzufhaffen. leide Ermächtigung iſt biemit den Ge: 
meinde:, Kirchen : und Stiftungsverwaltungen des Regierungsbezirkes ertpeile. 


j Mofaif, 


Der Bandit Cioccio hatte unlängft in der Kirche zu Moca einen Priejter, während 
er die Meſſe las, erjchoffen. Einem Detafchement Boltigeurs gelang es, feinen Schlupf: 
mwinfel, eine Höhle, ausfindig zu machen, und von fünf Kugeln durchboprt ſank der ſich 
vertheidigende dreifache Morder, der Schrecken der Umgegend, fluchend zu Boden. Cioecio 
zählte Faum 22 Jahre. 

Die fchöne Aliha, eine von Achmed's Frauen, welcher der Herzog von Nemours 
nach dee Einnahme von Conjtantine die Freiheit gegeben, wird ſich taufen lajfen, und 
wil dann eine barmperzige Schweiter werden. 

Der Schah von Perfien ift ein graufamer Tyrann geworden. Seit feiner Rückkehr 
von Herat vergeht Faum ein Tag ohne die abfcheulichfte Grauſamkeit; Schinden bei 
lebendigen Leibe, Uusreißen der Augen und Zunge find gewöpnliche Hinrichtungsarteı. 
Dazu fommen Erprefjungen von anßerordentlihen Abgaben, die mit größter Strenge 
eingetrieben werden. Durch eine neuere Verordnung hat der Schah eine vollitändige 
Uenderung in der Beamtentracht eingefüprt. Alle, von dem Minijter bis zum gemeinen 
Soldaten, Haben europäifche Röcke, anliegende Beinkleider und Stiefeln zu tragen. Alle 
bis zum Majorsrang abwärts haben dreiecfige Hüte, bie Übrigen runde „auf der Seite 
aufgefrempte, mit Federn, zu tragen. Am Ende werden noch die Parifer Schneider 
prientalifche Feldherrn, wenn die Sultane fortfapren, höhere Kriegskunft in der Kleidung 
zu fuchen, i 

Nah der Ankunft des Großfürften« Tpronfolgers in London wurde ihm von den 
bort fig aufbaltenden bedürftigen Polen, welche aus den Mitteln der zu Gunjten der 
polnischen Flüchtlinge veranjtalteten Subſcription wicht unterflügt merden, eine große 
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Anzahl von Birttfchriften übergeben. Ce. Faif. Hoheit befahl unvermweilt, daß jedem 12 
Shillings wöchentlid während der ganzen Dauer feines Aufenthalts in England aus— 
bezapit- werden ſollen. Sechshundert Polen nepmen an diefer edelmüthigen Freigebig: 
Feit Theil. 

In Barcellona wurden zwölf Söhne aus angefehenen Familien entführt, um 
von. den Xeltern Löfegeld zu erpreffen. Die Kinder waren zur Schule gegangen, und 
der Lehrer Hatte ihnen erlaubt, vor den Tporen zu fpazieren, Seit dem 16., wo dieß 
gefchepen, Hatte man bis zum 18. noch Feine Kunde von den verfchivundenen Kindern, 
welche ohne Zweifel von Brigands weggeichleppt worden. 

Die Gräfin Lipano, Erfönigin von Neapel, ift am 18. Mai in Florenz geftorben. 
Ihr Bruder, der Graf von Montjort, fiand ihr in ihrem legten Kampfe bei. Die 
©räfin war erft 57 Jahre alt. Sie unterlag deinfelben Uebel, welches auch ihrem Bru— 
der, dem Kaifer Napoleon, und ihrem Vater verderblich gewefen — dem Magenfrebs. 
Die beiden Söhne der Gräfin leben in den vereinigten Staaten, wo fie Advokaten find, 

Zu dem Feſte der Heiligfprebung in St. Peter wurde diefer Tempel in feinem 
Innern ganz ausgeſchmückt. Ueber 15,000 Wachsferzen find auf überall angebrachten 
Arm: und Kronleuchtern aufgeitecht, die wie ein Feuermeer in dem Folofjalen Gotteshaus 
leuchten werden, Zahlloſe Fremde ziehen unaufhörlich zu allen Thoren Roms ein, 
um Zeuge einer Feier zu ſeyn, wie fie zum Leßtenmal im Jahr 1807 unter Pius VII, 
begangen wurde. 

Der Prinz, von dem jüngft die Nede war, daß er zum Fatboliichen Glauben über: 
getreten, ift fein Sohn des Königs von Dünemarf — diefer hat gar keinen Cohn — 
fondern des Prinzen Epriftian von Dänemark, - eined Neffen des Königs und Erbe des 
Thrones. Prinz Chriſtian war zweimal vermäplt. Der Erbprinz ift ein Sohn der ers 
fien Gemaplin, einer Prinzeffin von Mecklenburg: Schwerin, die, nachdem fie von ihrem 
Gemwmahl gefhieden worden, fi nach Rom zurüczog und dafelbft Fatpoliih wurde, Der 
Drinz Hat Feine Kinder aus erjice Ehe. 

Um die Scharfrichteritelle in Paris Haben ſich felbit Studenten und Elegants bes 
worben. Der Mann befommt aber auch 10,000 Fr. Gehalt und 10,000 dr. Diäten 
bei jeder Hinrichtung, 


Anekdoten. 


Ludwig der Siebente von Frankreich ließ ſich die Haare ſtußen und den Bart abs 
ſcheeren. Wer hätte geglaubt, daß diefer geringfügige Umjtand welthiftorifge Folgen 
haben würde? — Geine Gemahlin Eleonore fand ihn feitdem unausſtehlich, ließ ſich 
fcheiden, beirathete den Grafen von Anjou, welcher fpäter den englifhen Thron beftieg, 
brachte ihm als Mitgift die Provinzen Poitou und Guyenne zu, und gab dadurch Der: 

anlaffung zu Kriegen, die Frankreich drei Millionen Menfchen Eofteten. - 
" Sp machten ein Paar niederländifche Handfchupe der Herzogin Marlborougb, wel 
he den Neid der Königin Anna von England erregt hatten, dem fpanifchen Succeffions- 
Frieg ein Ende. Nach England zurücherufen, ward Marlborough die Feldherruwürde 
genommen, s 

Ein Sheif von Kahiba, wegen zweifahen Mordes zur Nechenfchaft gezogen, gab 
vor, der Prophet habe ipm im Traume befoplen, hundert Epriften zu tödten, „Und 
mir gibt dee Prophet ein‘, richtete Ubbas-⸗Paſcha, „Dich hängen zu laſſen.“ 


Königliches Hof: und National: Theater, 
Sonntag, 2. Juni. „Figaro's Hochzeit", Oper von Mozart, 


- 
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Dienfttag, 4. Juni. „Die Verlobung in Genf", Luflfpiel; Hierauf: „Der 


reifende Student", Singſpiel. 











314. . Xobess Anzeige. 

Gott der Allmächtige rief unfern theuerften, 
geliebten Gatten und Vater in ein befferes Zen: 
feitö ab, daher mache ich Unterzeichnete meinen 
wertheften Freunden, Belannten unb Kunden 
befannt, daß mir mein Sohn fchon zwei Jahre 
das Gefchäft in vollſter Zufriedenheit ausgeführt 
bat, und fid bewährt, das Zutrauen immer 
mehr zu erlangen, um meine einzige Stuͤtze 


zu feyn, E 
Monika Nonne, | 
b. Frauenkleidermachers⸗Wittwe. 


297. ingetretener Anftellungs:Beränberung 
wegen ift in der Türkenftraße No.24 ein ſchoͤ⸗ 
nes, freundliches Rogis, beftehend in 4 beige 
und £ unheisbarem Zimmer nebft Altoven, Kuͤ⸗— 
he, Keller und andern Bequemlichkeiten von 
jest bis Georai 8. 3. um 110 fl. ohne Stal—⸗ 
fung, und mit Stallung auf 3 Pferde nebft 
NRemife um 150°fl. fogleich zu beziehen. Liebe 
. baber dazu belieben baffelbe in obengenanntem 
" Haufe einzufehen und in ber 2ten Stage zu 
erfragen. . 


305. (36) Unterzeichnete macht befannt, baß 
bei ihr eine große Auswahl von Spatrie:Hüten, 
das Stüd zu ı fl. 30 kr., ı fl. 45 kr. bis 
zu 2 fl., als auch Strohhuͤte zu fehr billigen 
Preiſen zu haben find. Auch empfiehlt fie fi 
zur gütigen Abnahme der fonftigen Pugartikel. 

Katharine Ehrne, 


Yugarbeiterin in ber Sporrergaffe 


5 No, 5 
296. Am Rindermarkt No, 4 über 2 Sties 
en, ift eine Wohnung von 7 'heigbaren Bims 
und fonftigen Bequemlichkeiten auf Mis 
5 um jährlich 400 fl. zu beziehen. Das 
ähere am Rindermarkt No.ıı über ı Stiege. 


| 302. In ber Sonnenftraße Nro, 9 über 
ı Stiege ift eine Wohnung zu vermiethen 5 fie 


| Anzeigen, 


halten. 






befteht aus 6 austapezirten Zimmern, Küche, 
Magdlammer, Garderobe, Speifezimmer, Keller, 
Speicher, Wafchhaus:Antheil und allen Bequem 
lichkeiten; auf das Biel Michaeli um ben Jah⸗ 
reözins von 300 fl. 


303. Oberhalb der ſchmerzhaften Kapelle 
Neo. ıı iſt eine Wohnung füs einen Waͤſcher, 
beftehend in zwei großen Zimmern, Waſchhaͤus, 
großer Wäfhaufhänge und aller Bequemlichkeit, 
bis auf das Ziel um den Jahreszins von 77 fl. 


zu vermiethen, 


293. In ber Dienerögaffe Nro. 7 über 
ı Stiege ruͤckwaͤrts ift eine Wohnung mit brei 
Zimmern, Küche, Speife, Holzlege nebft übrigen 
Bequemlichkeiten um 65. fl. jährlich auf Mi- 
chaeli zu beziehen. Das Nähere am Gchran- 
nenplage Ne. 7 im erften Stockwerke links. 


294. In ber St, Anna:Borftabt neben ber 
St. Anna » Apotheke, Pfarrftraße Nro. 4 über 
ı Stiege ift eine freundliche Wohnung von 2 
beige und ı unheigbaren Zimmer und allen Bee 
quemlichkeiten um 66 fl. jährlich auf Michaeli 
zu vermieten, 


308. In ber Priennerftraße No. 40 ift auf 
Michaeli eine ſehr fchöne, an ber Gonnerfeite 
gelegene Wohnung zu ebner Erbe mit g Zim— 
mern, 1 Salon, Küche, Speife, Keller, , Speie 
her, Waſchhaus⸗Antheil zc. um 500 fl. jährlich 
zu dermiethen, und ebendafeldft Auskunft zu ers 
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Mondtag Kr. 151. 3. Juni 1830. 
nn 


Wöchentliche Theaterrevue. 


Unter obigem Titel werden mie Pünftig jeden Sonntag eine Recapitulation aller 
Im Hof: und Nationaltpeater zue Auffüprung gebrachten Stücke, nebft einer kurzen kri⸗ 
tiſchen Beleuchtung der Stücke felbit, fo wie der Leiftungen des darin beſchäftigten Pers 
ſonals liefern, 

Dienftag den 28. Mai follte der „Pflegevater", das mit dem „Dheim" von ders 
felben Verfaſſerin ſehr viel Aehnlichkeit habende Schaufpiel gegeben werden; wegen plößr 
fiher Erkrankung der Mad. Cramer fahen mie flatt des angekündigten Stückes „bie 
Bürftendraut”, ein Schaufpiel, in welchem wieder viele pſychologiſche Wahrheit liegt. 
Die Berfafferin darf getroft ein moderner Iffland genannt werden, aber glücklicherweife 
bat fie das zopfinäßige Moralifiren Iffland's vermicden, ohne deßpalb in’s Frivole ums 
sufchlogen. Cine ruhige Verwidlung und Löfung herrſcht in allen diefen Schaufpielen 
der Prinzeffin, und fie weiß fi in allen Ständen des Lebens fo geichicht zu bewegen, 
dag Situationen und Sprache in das fchönfte Verhältnig und Ebenmaß treten. Trotz 
der fchnellen Repertoirveränderung verdienen die darin beſchäftigt Geweſenen alles Lob. 

Donnerstag den 30. Mai: Der Liebestran?, Dper von Donizetti. Cine Mifhung 
von Roffini und Bellini, die irgend eine andere Quackſalberei, als einen Liebestrank 
pervorbringt; ein Libretto, das, obgleidy ed nach ziweimaligem Verwerfen erft von Stutt⸗ 
gart richtig verfdfrieben wurde, des Unerfprießlichen genug enthält, wird ſich diefe Dper 
ſchwerlich fange mit Glück zu halten vermögen. Cine bübfche Partie ift die des Ser— 
geanten Bellore, welche Hr. Thomas ziemlidy gut fang und fpielte; der Doktor Dulcas 
mara war durch Hrn. Sig! ganz trefflich eepräfentirt. Nemorin, Hr, Dieg, fang rein 
wie eine Glocke; auch Dem. Hartmann (Oianetta) fuchte aus diefer kleinen Role etwas 
zu machen. Am wenigften Eonnte Dem, Vial (Udine) befriedigen. Sie hat einmal für 
ſolche Partien feine Höpe, fo daß fie fogar am Schluß eine Arie einlegen mußte, bie 
wit der ganzen Oper in gar keinem Zufammenpang ftept, dann fingt fie mit fichtbarer 
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Anftrengung und Affektation, fo daß fie oft mitten in einer Coloratur Athem fchöpft, 
was dem Portamento immer wehe thun muß. 

Freitag den 31. Moi: Mamſell Bernard, Lujtipiel in einem Akte; darauf: der Es— 
cadronschirurg, Luftfpiel in zwei Uufzügen, beide nach dem Franzöfifhen von Genée. 
Hr. Sende hat für beide Stüde nur zehn Thaler ſich bezaplen laffen; für foldhes Ba— 
gatellhonorar Bann er natürlich auch nur Bagatellen liefern, Das erſte Stückchen gleicht 
der geführlihen Tante von Albini auf ein Haar, und Mad. Schenk fuchte auch noch 
dazu Ton und Haltung danach zu nehmen. Das zweite Stücken hat einen ganz ger 
wöhnlichen Verlauf, ©efpielt wurde mit wenig Ausnahmen recht wacker. 

Nächſtens werden die Kinder des in der theatralifhen Welt rühmlichſt befannten 
Hrn. Nichter auf dem Theater des Frohſiuns einige Voritellungen geben. Diefe Kleinen 
fpielen fo exzellent zuſammen, daß die Egl. Intendanz das Publifum gewiß zum Dank 
verpflichten würde, wenn fie ebenfalls einige VBorjtellungen veranftaltete, in welchen die 
Richteriſchen Kinder ihre Fertigkeit und Sicherheit zeigen Pönnten. 

Dienfttag, 4. Juni, „Die Verlobung in nr Eujtfpiel; Hierauf: „Dee 
reifende Student", Singſpiel. 


Münchens Aunſtſchaͤte. 
(Bortjegung.) 
Die heil, Maria von einem Blumenfranze umgeben, Rr.271. „Was 
die Blumenftüce eigentlich wirken und bedeuten follen, Fönnen wir von diefem Madon: 
nenbilde lernen, das ein- treffliher Künftler mit einem- Herrliden Blumenkranze umwun— 
den Hat. In ſolchem Dereine zu großen erhabenen Zwecken wird auch diefe Gattung 
Antpeil an der Würde des Gegenſtandes und ihre böchite Stelle und Bedeutung ges 
winnen, die fie wieder verliert, wenn fie fih, als für fich bejtehend geltend maden 
will, fagt das Kunfiblate (1828. Ne. 96) über dieß Gemälde. 

Noch Einmal wende, freundlicher Lefer, mit uns den Blick auf die Cingangstbüre 
unfees Saales, und bewundre das über derfelben befindliche Herrliche Bild, Petrus 
und Paulus wmeilterhaft dorjtellend, Speth fagt von diefem Bilde: „Die gegenfeitig 
verfchiedenen Charaktere dieſer Apoſtel bat Rubens mit einer folchen Tiefe und übers 
raſchenden Wahrheit dargeftellt, daß er unfres Dafürhaltens hierin weder, übertroffen ift, 
noch es je werden wird,“ Mit boper Begeijlerung ruft Rittershaufen über diefes Bild 
aus: „Was der Olymp gegen der Erde Kleinigkeit; der Sonnenlauf im Unermefjenen 
gegen die Räume, welche die Menſchen mit Eleinen Schritten durchlaufen; was der 
Sternenflrom dee Milchſtraße, welcher durch die Bläue des Himmels fich wälzt; der 
©traplenausfluß dee Sonne gegen unfere Fenerfunken iſt: fo verhält fih dieß Bild ger 
gen die Meiiten übrigen Rubend.*) Der Weltprediger mit dem Schwerte in der Hand, 
in mojeftätifhem Ernſte, tft ganz Hoheit und Würde, Unerfchättert gegen jede Verfol— 
gung, mit welcher Hölle und Welt gegen ihn aufjteht, tritt er heraus, ein unüberwind: 
licher Zeng der evangelifchen Wahrheit. Hoch zu den Wolfen ſchwingt empor, auf der 
Erd’ und in dem Himmel zu binden und zu löfen, den goldenen Schlüßel Caphas; 
Feine Spur mehr des Jüngerd an ihm, deſſen Stärk' eingebildeter Coloß vor einer 
ſchwachen weibliben Stimme einjt zu Teümmer fiel; erfüllt vom heil, Geiſte, mit gött- 
lihem Auſehen fcheint er zu rufen den Juden und Heiden, den Parthen und Medern 


*) Gr fagt eigentlich: gegen bie vorigen. Er nannte aber zuvor: Krieg und Frieden. He⸗ 
lena Forman, eine heil. Familie, den heil. Franziskus, einige Portraits, und bie Ruͤckkeht 
Dianens von der Jagd, Roch begeiſterter ſpricht er von einem andern Bilde, wie wir 
bald fchen werben, 
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und Glamiten, denen, melde Phrugien und Pamppilien und Aegyptus bewohnen, Rö— 
mern endlich und Griechen: ruft vom Marmorgeländer auf Jerufalem hinunter: den ihr 
kreuzigtet: Jeſus Meffias! Wenn des Ppdias Jupiter in feiner Art auch nur das war, 
was diefe Zünger Jeſus dann Hat ihn das Alter nach Verdienften gepriefen.” 

Wenden wir und nun zur wejtlichen Band, fo begegnet unfrem Blicke fogleich 
(Me. 155) die Dreifaltigfeit, frühe: ein Ultarbild der Auguftinerfirhe. „Wenn 
ſchon die Idee einer Gottheit niedrig ijt, fo kann man doch die Meiſterhand des Rubens 
nicht genug trühmen. Der Greis, welcher, mit einem reichen Mantel umgeben, Gott 
den Vater voritellt, ift mit fo feurigen Zügen gebildet, daß die betrachtende Seele vor 
feinem Angefichte lebt: er trägt freilih das Gepräge eines Menfchen an der Stirne, die 
aber Mojeftät it, welcher Königreiche auszutbeilen, fie zu zertrümmern, in feiner Macht 
Bat; dagegen von dem Antlige des Sohnes ergießt ſich Milde, Sanftmuth und Liebe; 
er ift ein flimmernder Leuchter neben dem wirbelnden Feuerftrome, freundlicher Glanz 
neben den flammenden Zügen des erniten Vaters. Die unten ſchwebenden Engel find 
geihäftig und: ſchön.“ (Nitterdhaufen.) 

Unten links der Gingangstpüre in den V. Saal Ne, 275 „das Bildnif eines 
alten Beleprten in fhwarzem Kleide und weißen Kragen, und einem rothen Ge— 
ſichte. Er trank vermuthlich gerne. Lebensgröße. Knieſtück. Das Eochende Blut glüht 
die vollen Wangen herauf, und die Augen glänzen, als wenn er fo eben eine Burgunders 
flafche Auogeflürze hätte." (Derfelbe.) (Zortf. f.) 


Gemeinnüßiges. 

Gin Britte Hat aus Georgien Kleefamen mitgebracht, den er der Prüfung von Bos 
tanifern unterwerfen will, Diefer Klee foll, nach feiner Ausſage, zu einer ungeheuren 
Größe emporfhießgen, nämlich 12 bis 15 Fuß hoch, und man fol ihn monatlich mähen 
fönnen. Es wäre eines Verfuches wertp, ob der georgifche Klee auch auf teutfchem Bo⸗ 
ben fortfommt, 


Mofa, ‚ 


In Nordamerika Haben im verfloffenen Jahre 1080 Perfonen auf Dampfſchiffen 
ihe Leben eiugebüßt. 

Tpalberg bat in Petersburg Konzerte gegeben, und jedes bat ihm mehr als 
20,000 Papierrubel eingetragen. 

Sophie Schröder, die große tragiſche Künftlerln, hat von der Bühne und von Wien 
Abſchied genommen, um ihr Leben ſtill zu befchließen. Sie erhält 500 Bulden jährliche 
DPenfion. 

Nächftens wird in Paris ein Verfuch angeftellt werden, die Modeſtadt mittelft ei— 
ner einzigen Laterne auf einem der höchſten Monumente zu erleuchten. Wäre zu wün— 
ſchen, fcheint aber nicht ausfüprbar, ’ 

Es iſt eine alte Erfcheinung, daß Efel Karren ziehen, aber eine ganz neue, daß 
folche in Karren figen und gezogen werden. Jezt ſieht man in Paris kleine Wägen, 
aus welchen diefe Dierfüßler die Vorübergehenden anglogen, während Letztere über fol« 
Ge laden. Der Grund davon ijt aber keineswegs ein baroder Einfall. Die Yerzte 
verordnen befanntlih den Bruſtkranken Eſelsmilch. Dan Hat die Erfahrung gemacht, 
daß der weite Gang von Efeln einen nachtheiligen Einfluß auf ipre Milh hat, und daß 
fie felbft, wenn das Thier zu erhigt ift, fchädlih wirft. Daher hat ein Spefulant den 
Einfall gehabt, die Efelin zu den Kranken fapren zu laffen, Diefen Vorzug genießt aljo 
une das weibliche Gefchlecht unter den Efeln, 
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Anekdoten. 


Kerl! Du biſt ja ſchon vier Tage betrunken! ſprach ein Offizler zu einem ungari⸗ 


ſchen Soldaten. 
halter, Gottlob! ſchon ber fünfte," 


„Dalten zu Gnaden, Herr Lieutenant”, flammelte dee Ungar; „es iſt 


Ein Tabakhändler verklogte in London einen gewiſſen Burbett wegen einer Schuld 


von ihm auf Eredit gegebener Eigarren, 


Der Berklagte wurde vor dem Balls Eourt 


zur Saplung von 40 Pf. St., 8 Schilling und 6 Pence verurtheilt, und es ergab fid, 
daß folcher täglih für 8 Schilling verraucht hatte. 


Anzeigen, 


305. (36) unterzeichnete macht befannt, daß 
bei ihr eine große Auswahl von Spatrie-Häten, 
das Stuͤck zu ı fl. 30 kr., ı fl. 45 fr. bis 
gu 2 fl., als auch Strophüte zu fehr billigen 
Preiſen zu haben find. Auch empfiehlt fie ſich 
zur gütigen Abnahme ber fonftigen Putzartikel. 

Katharine Ehrne, 
Yuparbeiterin in ber. Sporrergaffe 
No. 5 


309. Im Thal Petri No. 70 iſt eine helle 
Wohnung vornheraus über 3 Stiegen, mit 3 
heiz⸗ und 1 unheizbarem Zimmer, Küche und 
übrigen Bequemlichkeiten um 120 fl., und eine 
ruͤckwaͤrts im erften Stockwerk mit 2 beige und 
2 unheigbaren Zimmern, Küche und übrigen 
Bequemlichkeiten um 54 fl. auf Midaeli zu 
vermiethen und d Webr. im Laden zu erfragen. 


300. Cine Wittwe in ben beften Jahren 
kann als wadere Kindespflegerin beftens em⸗ 
pfohlen werden; diefelbe unterzöge ſich auch da⸗ 
bei der beffern weiblichen Arbeiten, als: Nähen, 
Kleidermachen u. ſ. w. D. Ue. 


304. Unterzeichnete ift geſonnen, ihre reale 
Material:, Spezerei: und Farbwaaren⸗Handlung 
nebft gut erhaltenem Waarenlager und Utenfilien 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Margaretha Reithmaper, 
Firma Kranz Gaube, 


313. In Haidhaufen im der Kellerftrage 


Nr. 308 naͤchſt dem Militär. Holzgarten werben 
30 Klafter beftes Bichtenholz in Scheitern, zus 
fammen oder in einzelnen Klaftern um 7 fl. 


| 289. (26) 


12 ®r, ins Haus geliefert. Auch find daſelbſt 
ftets gebrannte Biegelfteine, Dachplatten , Pflas 
fterftüt 2c. in großen und Kleinen Partien, 
wie auch einzelne Fuhren billigft zu verkaufen. 
Aufträge darauf koͤnnen durch Briefe per Poſt 
ober muͤndlich befördert werden, 


312. Im Haufe vor dem Karlöthore im 
Rondell rechtd No. 1, dem botanifdhen Garten 
gegenüber, iſt zu ebener Erbe eine Wohnung 
mit 2 Zimmern, Kaufladen, Küche, Speifes, 
Magblammer, Keller ıc,, auf Michaeli um jaͤhr⸗ 
lih 140 fl. zu vermiethen. 


Bad: Anzeige. 

Da mir fon früherhin von ber E. Hofe 
Bau» Intendanz, wie auch von dem k. Landge⸗ 
richte die Bewilligung zur Errichtung einer 
Falten BabesAnftalt bei meiner Bleiche zu Ries 
fenfeld am Wuͤrmkanal ertheilt wurde, fo bringe 
ich wiederholt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
ich neuerdings bie Einrichtung getroffen habe, 
daß bei mir Krauenzimmer fowohl, wie Herren, 
bei günftiger Witterung gang abgefchloffen im 
Würmkanal baden können, indem nun wie ber 
tannt das Würmmwaffer das geeignetfte zum 
Baden ift in der Umgegendb von Münden, na⸗ 
mentlich für Krauenzimmer, und bie Preife ſehr 
niedrig geftellt find, fo verſpreche ich mir wäh: 
rend ber Babzeit einen zahlreichen Beſuch. 

Auch find für diefen Sommer einige herge⸗ 
richtete Zimmer bei mir zu verfliften und fos 


gleich gu beziehen, , 

| Heinrich Mößler, 
Bleichbefiger zu NRiefenfelb, 
zunaͤchſt der Georgenſchwalge. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
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Berantiwortlicher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann. 


Dienfttag Pr. 152. 4. Juni 1839, 
m I En ———— 


Tagsgefchichte. 


Das Se. Maj. der König am Mittwoch Abends dahier eintreffen werden, Haben 
wir unfern Lefern mitgetpeilt, nun aber müſſen mie hiezu noch eine Stelle aus dem 
Danoni’fgen Togblatte nachträglich geben. Cine Depntation des biefigen Stadts 
Magiftrats, die beiden HH. Bürgermeifter an der Spitze, wird Sr. Mojeftät bis auf 
die erjte Pojiftation entgegeneilen, um Alerhöchftdiefeiden Namens der Ginwohnerjchaft 
der Hauptſtadt allerehrfurchtovollſt zu empfangen. 

Nach Ankunft Sr. Moj. des Königs foll ein Armeebefehl erfcheinen. 

Ihre k. Hopeit die Frau Herzogin von Leuchtenberg, in Begleitung Ihrer Durchl. 
der Prinzefſin Theodolinde, find bereits nach Hechingen abgereist. 

Außer dem Grafen von Seinsheim hat der Generalmojor v. Gumppenberg den 
Epriftusorden vom heil. Vater erhalten. 

Dom bayerifchen Eilboten ift die erite Numer in größerem und eleganterem For: 
mate, mit einem allerliebſten Holzichnitte verfehen — redigirt vom Hrn. Scheibeck — 
unter feinem neuen Verleger, dem Hrn. Dr. Wild, Inhaber der frähern Lindauer’fchen 
Hofbucdeucerei, erfchienen. An diefem Blatte kaun die Landhötin einen tüchtigen Ri: 
valen erhalten, 

Dos DVerzeichniß der HH. Profefforen, Privat: Dozenten und HH. Studirenden der 
biefigen Univerfität ift bereits unter der Preffe. Es it nur zu bedauern, daß dieſes 
Verzeichniß erft fo fpät nach Beginn des Studienjahres erſcheint. 

Es ift ein allgemeiner Wunſch, daß das Münchner Adrefibuch, verlegt vom Hrn, 
Dofduhpändler Jar. Pp. Bayer, fich bald einer neuen Auflage erfreuen möchte. 
Noch immer laſſen einige hiefige Fieker nicht ab, in dem englifhen Garten, der 
jezt in der Regel von Menſchen gefühlt ift, im Galopp zu fahren. Muß es denn erſt 
ein Opfer Poften, bevor unzarte, rohe Menfchen zur Ordnung gebracht werden. : Erft 
am Samſtag Ubends wären beinahe einige junge Männer überfapren worden, und auf 
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Zurechtweifen Anderer ift ber Fiakerknecht noch recht grob geworben. Es iſt alfo an 
der höchiten Zeit, daß unfere wackere k. Gendarmerie, bei der es nur einer leifen Ans 
regung bedorf, dieſem Unfuge Eräftigft fleuere, 

Hr. Prof. Sattler, deſſen Panorama in unferm Blatte oft erwähnt wurde, hat 
nun zwölf neue Eosmoramen aufgeftellt, die wir auch nächftens ausfüprlich befprechen 
wollen. nn 

Das General:Eomits des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern hat für das bief- 
jährige DPtoberfeft das Programm für die Central » Landwirtpfchafts s Fefte in München, 
den 6. Oktbr. 1809, bekannt gegeben. So weit es der Raum unfers Heinen Blattes 
geftattet, wollen wie Auszüge geben. Uusgezeihnete Leiftungen, welde duch) 
Medaillen die verdiente Auerfennung finden: 1) Drei goldne und fechs große filberne 
Medaillen find für allgemeine und mehrfache Leiftungen in der Landwirthſchaft beftimme 
und werden an diejenigen Eandiwirtpe vertpeilt werden, weldhe mit Berüdfichtigung der 
örtlichen Verpältniffe eine verbefferte Bewirthſchaſtung duch Benützung der Drache 
und zwecmäßige Verwendung des Düngers eingeführt Haben. 2) Zür einzelne Leiftun: 
gen in der Prlanzenzucht find ſechs goldue und ſechs große filberne Medaillen. ausgefept 
und zwar a. für Cinfüprung der Brachwerkzeuge, b, für den Anbau von Dandelsprlan: 
zen, c. für den Anbau von Zutterpflangen, worunter hier vorzugsweiſe Klee, Luzerne 
und Gjparfette, und diefen gleihfommende Pflanzen verftanden werden, d. für Wiejen» 
Kultur, e. für Anlage von Weins, Hopfen: und Obſtbaum⸗Pflanzungen, f. für den Wald— 
Ban. 3) Für die Viepzuche werden nicht nur ©eldpreife, fondern auch Medaillen ver: 
theilt werden; 2 große und 4 Eleinerne filberne Medaillen für die Rindviehzucht, 2 große 
und 4 Bleinere filderne Medaillen für die Pferdezucht, 2 große und 4 Bleinere filberne 
Medgiden für die Schafzucht, 2 große und 4 Eleinere filberne Medaillen für die 
Schwein⸗ und Ziegenzucht, 2 große und 2 Bleine filberne Medaillen für die zweckmäßige 
Dereitung des Düngers, Benügung der Gülle. (8. f.) 

In der Ullerpeiligenkiche wird während der Frohnleichnams⸗-Oktave täglich ein Amt 
und eine DVefper abgehalten, wobei das k. Doffapel:Perfonal den Choral vorträgt. 

Dee Ingenieure Hr. Denis, der einige Tage, hier verweilt hatte, iſt wieder nad 
Frankfurt abgereist. Man Hat jezt für nötpig erachtet, einen Ingenieur der Leipzig: 
Dresdener-Eifenbapn, Hrn, Kohler anzuftellen, welcher auch ſchon Hier ift. 

Die Bull, der berühmte norwegiſche Violinvirtuofe wird demnächit hieher kommen 
und dem Publitum einige Proben feiner eminenten Fertigkeit auf dem fcywierigften Ins 
ffrumente vorlegen. Wir glauben dur diefe Neuigkeit unfern Lefern eine große Freude 
zu machen, denn es wird wohl jedem Gebildeten daran gelegen feyn, einen Mann fpies 
len zu hören, der in der Geſchichte ber gefammten Tonkünjtler, namentlich unter den 
jest lebenden, die erjte Stufe einnimmt und fogar dem lange bewunderten Niccolo Par 
ganini den Rang ftreitig gemacht hat. 

Um Sonntage wurde in der Vorſtadt Au die Fropnleichnams : Prozeffion gehalten 
und zwar auf glänzende Urt, in der jhönften Ordnung. Der Zug ging durch die feil: 
li gefchmücten, mit Blumen und Gras ſehr bejtreuten Hauptſtraßen; die Landwehr 
ber Vorſtadt bildete Spaliere, wobei die Muſik ipre Vortrefilicfeit bewährte, Die 
Artillerie der Landiwepe der Haupt» und Refidenzjtadt zeigte ſich den benachbarten Vor: 
flävten brüderlich und freundfchaftlih, indem fie auf der Anhöhe vor der Schießſtätte 
om Berg die Salven bei den vier Evangelien abfeuerte; die Auer wollten baper bei 
Den. Defterreicher die Münchner Artilleriſten in einem aufgefchlagenen, großen Zelte be: 
twiethen, diefe aber nahmen es nit an, Die Schüpen ; Trompeter der Landwehr ber 

veftade empfingen au der Iſarbrücke bie Kanonen mit der Mannſchaft und begleiteten 
fie wieder zurüc, Edenſo war die Prozeffion am Lehel in der St. Annas Vorftabt. 


627 


Die fhöne Kieche in ber Au, vor welcher ſchon um Halb 7 Upr eine Feldmeſſe gehal⸗ 
ten wurde, war an dieſem Tage zum Erftenmale allee Gerüfte befreit, und wir freuen 
uns der Vollendung des herrlihen Baues. Bereitd find an den hohen Fenflern bie 
Gitter zur befferen Sicherung der meifterhaften Gladfenfterbilder angebracht; das Ziffer: 
Blatt dee Uhren ift ausgebängt, und das Dad wird mit farbigen Tponplatten gedeckt. 
Im Innern wird tüchtig an allem Nöthigen gearbeitet, und fo iſt Bein Zweifel, daß das 
herrliche Gotteshaus In der fich immer mehrenden und vergrößernden Vorfladt Au am 
Namends und Geburtötage unſeres allgelicbteften Königs Lud wig eröffnet uhd einge: 


weipt wird, 
Daterländifches. 


Die neue Würzburger Zeitung berichtet den in vielen Blättern nach einer- Privat: 
Correipondenz mitgetheilten Vorfall auf folgende Weife: Vor einigen Tagen ereignete 
fih hier ein nächtlicher Auftritt, welcher bei allen Gebildeten und vorzüglich unter den 
©tudirenden der Hochſchule, welchen die Tpäter angehören, eine allgemeine und lebhafte 
Indignation hervorgerufen hat. Die Lepteren, zwei an der Zahl, mochten während des 
Tages dem Bachus ein ziemlich flarfes Libamen gebradht haben, Auf iprer Heimkehr 
kam ihre etwas fchwerfällige Perfönlichfeit in ihrem eBliptifchen Zuftande mit mehreren 
DVorübergehenden in Conflift, woraus ein Wortwechfel entfland, der zu Tpätlichfeiten 
und einigen Körperverlegungen führte, welche jedoh ganz gefahrlos find. Die beiden 
Mufenföpne, welche ſich einen folchen Erze zu Schulden Fommen ließen, find bereits 
eingejegt, und werden wohl von unferer Juſtiz die Humaniora gelehrt werben, welche 
die Tpäter fo unziemlich bei Seite feßten. 


Mofaif, 


Dom Miguels Privatſekretär ift bei Nettuno ermordet und mit Sand bedeckt ge- 
funden worden. Der frühere Anfof auf Dom Miguel und eine täuſchende Aehnlichkeit 
des Gemorbdeten mit feinem Heren deuten wohl auf eine mit befondern Abfichten ver: 
bundene, gemwaltthätige Ermordung. 

Den Chriſtinos lat die Kriegsgöttin. Wenn es fo fort geht, Fönnte der weſtliche 
Theil von Biscaha vor acht Tagen von den Earliften gereinigt feyn, und die Voraus: 
fagung @ipartero’s, daß er am 25. Juni in Durango fpeifen wolle, würde ſich vermwirk: 
lihen. Zudem fehlt ed dem Don Carlos am Hauptnerv zum Kriegfüpren, fomwie zum 
Friedendiktiren — an Geld. 

In der Woche vom 19. bis 25. Mai (in welche das Pfingftfeft fiel) find auf der 
Reipzig: Dresdener Eiſenbahn 13,778 Perfonen gefapren; die Cinnapme betrug 9905 Tha⸗ 
ler 21 Groſchen. 

Die Frequenz auf dee erſten Sektion dee Düffeldorf:Elberfelder Eifenbapn zwiſchen 
Düffeldorf und Eslirath betrug in der Pfingſtwoche an fünf Zuprtagen die bedeutende 
Bahl von 9532 Perfonen, wovon am zweiten Pfingfktage allein 4130 Perfonen fupren. 

Zwei Stunden oberhalb Wien ging ein Donauſchiff mit 64 Perfonen zu Grunde, 
mworunter an 50 junge Biemlinge ſich befanden, 


-  Königliches Hof: und National: Theater. 


se Dienfktag , 4. Juni, „Die Verlobung in Genf, Luftfpiel; pierauf: „Der 
zeifende Student“, Singſpiel. 
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315. Auf bem Wege von Pafing nach der 
Stadt gingen 2 Stüd ungebleichte Baummollens 
Zeuge, zufammen 176 Ellen meffend, in einem 
Sade verloren. Der Zurüdftellee ober ber dar: 
über Auskunft verfchafft, erhält einen Kronen: 
Thaler, D. ue. g 


310. Sn ber Herjogfpitalgaffe Ro. 20 im 
zten Stockwerk ift vornheraus ein großes, 


fhön meublirtes Zimmer mit eignem' Eingange 


ven einem Herrn um 6fl. fogleich zu beziehen. 


305. (36) Unterzeichnete macht bekannt, daß 
bei ihre eine große Auswahl von Spatrie:Hüten, 
das Stuͤck zu ı fl. 30 kr., ı fl. 45 ir. bis 
zu 2 fl., als auch Strohhuͤte zu ſehr billigen 
Preifen zu haben find. Auch empfiehlt fie fich 
zur gütigen Abnahme der fonftigen Putzartikel. 

Katharine Ehrne, 
Yuparbeiterin in der Sporrergaffe 
Ro. 5 


297. Eingetretener Anftellungs:-Beränderung 
wegen ift in der Zürkenftraße No. 24 ein ſchoͤ— 
nes, freundliches Logis, beftchend in 4 heiss 
und ı unbeizbarem Zimmer nebft Alfoven, Kü: 
he, Keller und andern Bequemtichkeiten von 
jegt bis Georgi f. I. um 110 fl, ohne Stal: 
lung, und mit Stallung auf 3 Pferde nebft 
Nemife um 150 fl. fogteich zu beziehen. Lieb⸗ 
haber bazu belieben baffelbe in obengenanntem 
Haufe einzufehen und in ber 2ten Gtage zu 
erfragen. 


296. Am Rindermarkt Ro,4 über 2 Stie⸗ 
gen if eine Wohnung von 7 heizbaren Bims 
mern und fonftigen Bequemlichkeiten auf Mi: 
haeli um jährlih 400 fl. zu beziehen. Das 
Nähere am NRindermarkt No. ır über ı Stiege, 


302. In ber Sonnenftrage Nro, 9 über 
ı Stiege ift eine Wohnung zu vermiethen ; fie 
befteht aus 6 austapezirten Zimmern, Kuͤche, 
Magblammer, Garderobe, Speifezimmer, Keller, 
Speicher, Wafchhaus-Antheil und allen Bequems 
lichkeiten; auf das Ziel Michaeli um ben Jah: 
reszins von 300 fl. 


303. Oberhalb ber ſchmerzhaften Kapelle 
Neo. ı ift eine Wohnung für einen Mäfcher, 
beftehend in zwei großen Zimmern, Waſchhaus, 
großer Wäfhaufpänge und aller Bequemlichteit, 
bis auf das Ziel um den Jahreszins von 77 fl. 
zu vermiethen, 


293. In ber Dienerögaffe Nro. 7 über 


ı Stiege ruͤckwaͤrts iſt eine Wohnung mit drei 


Bimmern, Küche, Speife, Holglege nebft übrigen 
Bequemlichkeiten um 65 fl. jährlih auf Mi- 
chaeli zu beziehen. Das Nähere am Schran⸗ 
nenplage Nr. 7 im erften Stodwerke links, 


294. In der St. Anna:Borftabt neben ber 
St: Anna» Apotheke, Pfarrftraße Nro. 4 über 
ı Stiege ift eine freundlihe Wohnung von 2 
heiz- und 1 unbeizbaren Zimmer und allen Bes 
quemlichkeiten um 66 fl. jährlich auf Michaeti 
zu vermiethen, 


308. In ber Briennerftraße No. 40 ift auf 
Michaeli eine ſehr fhöne, an ber Gonnerfeite 
gelegene Wohnung zu ebner Erbe mit g Zim—⸗ 
mern, ı Salon, Küche, Speife, Keller, Spei⸗ 
der, Waſchhaus-Antheil zc. um 500 fl. jährlich 
zu vermiethen, und ebenbafelbft Auskunft zu ers 
halten. u 


313. In Haidhaufen in’ ber Kellerftraße 
Rr. 308 nähft dem Militär. Polggarten werben 
30 Klafter beftes Fichtenholz in Scheitern, zu— 
fammen oder. in einzelnen Klaftern um 7 fl. 
ı2 fr, ins Haus geliefert. Auch find bafelbft 
ſtets gebrannte Biegelfteine, Dachplatten, Pflas 
fterftüdt 20. in großen und Eleinen Partien, 
wie auch einzelne Fuhren billigft zu verkaufen. 
Aufträge darauf koͤnnen durch Briefe per Poft 
ober mündlich befördert werben, 


309. Im Thal Petri No. 70 ift eine helle 
Wohnung vornheraus über 3 Stiegen, mit 3 
heiz⸗ und 1 unheigbarem Zimmer, Küche und 
übrigen Bequemlichkeiten um 120 fl., und eine 
ruͤckwaͤrts im erften Stockwerk mit 2 heiz⸗ und 
2 unheigbaren Zimmern, Küche und übrigen 
Bequemlichkeiten um 54 fl. auf Michaeli zu 
vermiethen und b. Uebr. im Laden zu erfragen. 
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Ein zeitgemäßes Wort. 

Es iſt gewiß immerhin eine betrübende Erfahrung, daß fchon fo viele lieblofe Ur: 
theile über die Münchner Journaliſtik, vorzüglich in ausländifchen Zeitfchriften gefällt 
worden find, und es bleibt in diefee Beziehung nur die Frage, ob dieſe pämifchen Sei⸗ 
tenblide aus unverdorbenen Augen gefommen find? Häufig find die Leute, welche bie 
Sournaliftit der Hauptftadt anzugreifen und in den Staub zu ziehen verfuchen, junge 
Männer, denen es zwar nicht am Telent fehlen mag, die aber mit der Sachloge und 
ihrem inneren Conner nicht befännt genug, blos die äußere Erfcheinung verfolgen, ohne 
daran zu denken, doß dieſe Erfcheinung in Peiner andern Geſtalt auftreten kaun. Häu: 
fig iſt es aber auch bloße Vornepmtpuerei oder Arroganz, melde fich breit zu machen 
fucht und dadurch einen Borfprung gewinnen. will, Tadeln ift weit leichter als beſſer 
machen, dieß Sprichwort. ift gewiß: fo alt als die Welt und bewährt fich in allen Stüͤ—⸗ 
den, und wenn der Fall nur anzuftelleu wäre, die Herren, bie ſich fo geichäftig in ih- 
sem Schmäplen zeigen, würden vielleicht zur zweifellofen Erfenntniß gelangen, doß auch 
fie Beine beifere Journatiftit in München berzuftellen vermöchten troß aller fcharfen Re 
densarten und biffigen Wipe, melde fie mit fo großem Wohlgefallen an fremde Rebdaf: 
tionen vertheilen, von denen fie matürlich nicht zurückgewieſen, fondern wie ein theurer 
durd in dem Schatzkäſtlein der Schrift aufdewaprt und in vervielfältigten Eremplaren 
meiter fpedirt werden. Daß die Sache eine ſehr ſchädliche Seite für unfere Journal: 
iteratur Hat, wer möchte dieß leuguen ? Was gedruckt ift, dem glaubt die Menge leicht, 
umd wenn auch der wahre Tpatteitand ‘ganz in den Dintergrand dadurch geitellt wird; 
und, gefegt auch, Mander, dem eine folde ungünflige Dreinung und Anficht vom Jour- 
naltwefen Münchens draußen in die Hände kommt, wäre geneigt, einige Zweifel aufzu: 
werfen, fo bleiven dieß doch nue immer Zweifel, und er wird zur Ergründung der Wahr; 
heit nicht ſelbſt hieher reifen oder andere’ Schritte in diefem Betreffe tbun, ‚welche ibn 
—* — Ueberjeugung brächten. Auf. diefe Weife kann es alſo micht leicht beſſer 

u, 
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Faſſen mie dbaper einen andern Punkt in's Uuge, mobei wir nicht immer ganz 
ſchuldlos eriheinen. Stellen wir 3. B. einmal die Frage: Haben wie ſtets Alles vers 
wmieden, was fich nur ſtracks unferer Journalepre zumiderlaufen Fonnte? Haben wir uns 
nicht felbjt zumeilen im Ungefiht des Publifums duch nufere Journale angefeindet und 
mit den bitterjten, mo nicht noch ſtärkeren Ausdrücen gefhymäht? Leider find wir bei 
diefer Frage um eine günftige Antwort verlegen, und darin rupt nicht mit Unrecht eine 
Urſache jener Wirkung, die wir Alle fo ſehr zu beklagen haben, Nicht, als ob wie 
ſammt und fonders nach einer Richtung zu gehen hätten, wir, die wir und ald Organe 
der Defientlichfeit hingeilellt baben, als ob wir in Gedanken und Anfichten über eine 
und diefelbe, oder über verfchiedene Gegenſtände des Lebens uud Geiſtes ganz; einig 
und uniform feyn müßten, das hieße den Wapnwig verlange, fondern uur das ſollte 
erzielt werden, daß unfere Perfönlichkeiten aus dem Epiele blieben, und daß wir bei 
Verſchiedenheiten unſerer Stimmgaben über eine Sache nie die Dezenz außer Acht 
liegen, die wir dem Publikum wicht minder als uns felbft fibuldig find. Wir können 
nicht verlaugen, daß uns Undere ehren follen, fobald wir uns felbit nicht ehren; und ift 
dieſer traurige Negatiouszuitand nice abzufchaffen, fo find wie auch unferer Sournalepre 
ledig und müſſen ed ung fogar gefallen laffen, wenn wir an deu literariſchen Schandpfopl 
gejtellt werden, 

Doc, ferne fen von und jeder Zweifel, daß wir nicht alle fähig find, ums foldye 
Dormwürfe zu erfparen, im ©egentpeil, wir dürfen gewiß olle der Hoffnung leben, daß 
bald die Anerkennung folgen werde, die wir ung ſelbſt verdienen wollen, durch ein un: 
verrüctes Streben nah dem Wahren, Schönen und Guten, wenn wir auch auf ver: 
fcyiedenen Wegen zu dem ſchönen Ziele gehen. Wir Föunen die nahe Ankunft unferes 
geliebten Königs nicht fchöner und würdiger feiern, als daß wir und zu dem Bunde die 
Hand reichen. Sitte und Unſtand, Vermeidung jeder Polemik, die nicht in den Schran: 
Fen der Dezenz geführt wird und nicht das gemeinfame Jutereſſe fördern hilft, das fey 
uufee Waplfpruch, auf deifen Erfüdung wie halten wollen mit feftvereinter Kraft! 


Tagsgefchichte. 


Heute Abends, wie wir fchon berichtet, werden Se, Maj. unfer allgeliebter König 
dohier erwartet, Wie vielfeitig verlautet, zieht Ulerhöchſtdemſelben eine zahlreiche Menge 
biefiger Einwohner zu Wagen und zu Pferd bis nach Namersdorf und Perla entgegen. 
Zum Empfang Sr. Majeftät werden Mufitchöre vor dem Zjarthor, in Perlah und 
KRamersdorf aufgeftellt werden. 

Se. Durdl. der Fürft von Eanino find aus Rom dahier angefommen und im 
Gaſthofe zum goldnen Hirſch abgejftiegen, 

Der k. Poligei-Unzeiger Nr, 42 enthält folgenden amtlichen Erlaß: Da nad der 
Allerhöchſten Willensmeinung Gr, Mai. des Königs die feierliche Begehung der Frohn⸗ 
leichnamssProgeffion auf die Dctave, nämlich auf Donnerstag den 6. Juni h. 3. verlegt 
wurde, fo bedarf es, zue Dermeidung aller amtlichen Einfchreitungen, bei den befannten 
religiöfen Geſiunungen dee hiefigen Bürgerschaft fiher nur der Unregung, daß während 
des Hochamtes ſowohl, als während dee Dauer der Prozeifion , fämmtliche Verkaufsld- 
ben an gedachtem Tage geichlojfen bleiben ſollen. 

(Soref. des Programms für die beurigen Central: Landwirtpfhafte: 
Feſte in München.) 4. Außerdem werden noch 2 geofe und 4 Meine filderne Mebails 
len für den Flachs und Hanfbau, dergleihhen für die Maulbeerpflanzungen und Seiden⸗ 
raupenzucht, und für die Bienenzucht ertpeilt. 5. Dier große und fechs kleine filberne 
Medainen find endlich noch für andere Veiftungen, 3. B. Erfindung zweckmäßiger Acker⸗ 


* 
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Geräthe, Mittheilung bewährter Erfahrungen in allen Zweigen der Landwiethſchaſt und 
der landwirthfchaftlihen Gewerbe ausgeſetzt. 6. Drei goldne und fechs Feine filberne 
Medaillen find für alle k. Staatsbeamten und Gemeindevorfteher beftimmt, welche zur 
Einführung einer anerkannt nüßlichen Verbejferung in Dörfern oder Gemeinden im Al: 
gemeinen beigetragen und insbefondere zur Uufrechthaltung der Feldpolizei und Eultur: 
Merorbuungen zu allgemeinen Urrondirungen, zur Ausführung müplicher, gemeinfamer 
Unternehmungen, 3. B. Herftellung guter Wege, Bepflanzung derfelben mit Bäumen, 
zue Schlichtung von Kufturftreitigteiten gemwirft haben, 7. An diejenigen zum Betriebe 
des Landbaues verwendeten Dienftboten, die fib durch vieljährige treue Dienfte und 
gute Auffüprung ausgezeichnet haben, werden 12 filberne Vereins + Medaillen an die 
männlichen und ebenfoviel an die weiblichen vertheilt. 8) Außer den Medaillen werden 
nach dem Beiſpiele der Induſtrie-Ausſtellung noch Auszeichnungen durch ebrenvolle Er— 
mwähnung mittelft Diplomen ertheilt werden, deren Zahl mit der Zahl der Concurrenten 
und bee Wichtigkeit des Gegenftandes im DVerhältnife flehen wird. 9. Von der Con: 
currenz find Fönigliche nnd Privat: Defonomiebeamte nicht ausgefchloffen. 10. Alle Be: 
werber für die bisher ausgefepten Medaillen und Ehrendiplome müffen bis zum 15. Au— 
guft ipre Zeugniffe an das Comitée ihres Kreifes einfenden, Die Einfendungen von den 
Keeis-Comitees mũſſen längftend bis zum 15. Sept, an das ©eneral:Comitee gejchehen, 
(Sc. f.) 

Wie verlautet wird Fünftigen Samſtag bei günſtiger Witterung in Neuberghaufen 
die erſte mufifaliiche Production vom Hru, Muſikmeiſter Streck ftattfinden, 

(Kunſt.) Der Litograph Aug. Krafft hat das Bildniß Gr. Hoh. des Den. Her: 
3098 Moarimilian von Birkenfeld nah dem von Diez verfertigten Original-Gemälde auf 
Stein gezeihnet. Die Urbeit iſt Hinfichtlihd der Aehnlichkeit, als auch der übrigen Aus: 
führung im hohen Grade gelungen, und fchon das Beginnen diefes Künftlers, den eine 
fo fchiwierige Aufgabe nicht zurückſchreckte, ift mit allem Zuge recht gedeihlich und viel 
verfprechend zu nennen. So manches ſchöne, Talent unferer jungen Künſtler blübe in 
ſtiller Derborgenpeit, und tritt in ruhiger Befcheidenpeit ohne alle Pofaune und erit im 
Moment feiner Neife hervor. So Hr. Auguft Krafft, Wir freuen uns, von feiner 
Künftlerpand bald wieder ein ebenfo gelungenes Wer? zu ſchauen. Die Verehrung und 
Beliebtpeit der hohen Perfon, welche Hr. Kraft in diefem Bilde fo trefflih darſtellte, 
läßt einen entfprechenden Abfag, der überdieß durch ein k. Privilegium geſichert iſt, er: 
warten, 


. Königliche Hof- und National» Theater. 


Donnerstag, 6. Zunt. „Die Stumme von Portici", große Oper mit Ballet von 
Auber, (De. Fichatſcheck, k. ſächſ. Kammerſänger — Mrafaniello, als erſte Gaſtrolle. 
Greitag, 7. Juni. „Hamlet“, Trauerſplel von Shakespeare. 





Anzeigen. 


Alle verehrlichen Titel HH. Abonnenten, welche ipre Blätter nicht gehörig erhalten, 
werben hHöflichft erfucht, die Unzeige hierüber im Comptoir gefäigft zu machen, wo bann 
auch augenblicklich abgeholfen werben wird. 


Das 
Eomptoir des Uenen Sagblattes für Münden nnd Bayern. 
e A. Tewmburg. 
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324. ine ſchwarze Atlas: Weite ging 
zu Verluſt. Der Binder derfelben wird 
erfucht, dieſelbe gegen Erkenntlichkeit bei 
der Redaktion diefes Blattes abzugeben, 


318. Eine vorzüglid gute Doppelflinte mit 
Percuffionsfeuer, Patent: Schwandfchraufen und 
Kettenſchloͤſſern iſt ſehr billig zu verkaufen. 
D. Ue. bei der Rebaktion zu erfragen, 








316. In der Karlsftrafe Nro. 46 ift zu 
ebner Erde eine Wohnung an der Sonnenfeite, 
deftehend aus acht Zimmern, Kühe, Speife, 
Keller und Speicher nebft allen Bequemlichkei⸗— 
ten um 600 fl. jaͤhrlich; dann über ı Stiege 
eine Wohnung mit Salon «und 10 Zimmern, 
Garderobe, Küche und allen Bequemlichkeiten, 
nebft' Stalung für 7 Pferde und Wagenremife 
mit Kurfchers und Bebientenzimmer um goofl. 
jaͤhrlich; dann über 3 Stiegen eine Wohnung 
mit vier Zimmern, Küche, Speicher und Keller 
um 260 fl.; zubem ift überall Wafchgelegenpeit. 
D. R, Kariöftraße No. 48 zu ebner Erbe von 
Morgens 11 Uhr bis Abends 5 Uhr zu erfragen. 


317. Am Gebaftiansplag No. 3 find ſchoͤne 
Wohnungen, 3 über 2 Stiegen, eine mit vier 
beizbaren Zimmern vornheraus, fammt Küche, 
Holzlege, Keller und übrigen Bequemlichkeiten 
um 136 fl., die andere mit 2 heiz- und ı uns 
heisbaren Zimmer, mit der Ausfidyt auf bie 
Gaffe, fammt Küche, Holzlege um go fl., bie 
dritte mit 4 heizbaren Zimmern, mit ber Aus⸗ 
fiht in die Gärten, mit Küde,. Holzlege um 
120 fl., über 3 Stiegen eine vornheraus mit 
4 heizbaren Zimmern, Küde, Holzlege um 
136 fl. zu vermiethen. 


315: Auf dem Wege von Pafing nadı der 


Stadt gingen 2 Stüd ungebleichte Baummollens 
Beuge, zufammen 176 Een meffend, in einem 
Sade vrrioren. Der Zurüdfteller oder der bar: 


Über Auskunft verfchafft, erhält einen Kronen⸗ 


Thaler. D. Ue. 


319. Auf dem Karlöplage bei ber prote- 
ftantifchen Kirche Nro. 20 find auf Micharti 
die im beten Zuftande ſich befindlichen Woh— 
nungen im ın und 2n Stockwerke, mit ber 
fchönften Ausfiht auf den ganzen Karlöplag 
verfehben, von 6 heizbaren Zimmern, Altofen, 
Garderobe, Speife, Küche, Keller, Speicher, 
Holzlege, dann befonders bequemer Waſchgele⸗ 
genheit und eigener gefcloffener Zrodenlage 
und andern Bequemlichkeiten, um 300 fl. und 
290 fl. zu vermiethen. 





320, Am St. Peteröplage No. 8 über 3 
Stiegen links ift ein freundliches Zimmer, bes 
ftens meublirt, um 6 fl. monatlich zu beziehen. 


323. (20) Montag den ro. Juni werben 
im Schrammergäfchen Rro. 4 zu ebner Erde, 
Bormitt. von 9—ı2 und Nahmitt. 2—6.Uhr, 
und ebenfo an den folgenden Zagen, eine Par: 
tie Silber, Betten, Bettüberzüge, Matratzen, 
abgenähte Decken, Leintuͤcher, Leinwand, Tafel: 
tücher , Servietten, Schlafröde , Kinderkleider, 
Shawis u. dgl. Gegenftände, dann verfdiedene 
Meubeln, als: Kanapee, Seſſel, Spiegel zc., 
wie aud ein Klügel, gegen gleich baare Bezah: 
lung Öffenttich verfteigert, wozu Kaufsliebhaber 
eingeladen werben, 

Bemerkt wird, daf das Silber von 1ı bis 


12 Uhr verfteigert wird SEE 
| Hirſchvogl, 


Auctionaͤr. 


321. Zwei Bettſtaͤtten für Kinder bid-zu 
ı2 Jahren, auf Eirfhbaum Art angeftrichen, 
werben verkauft in der "Sonnenftraße Rro. 23 
über 3 Stiegen. . 





322. In der Kanalftraße Nro, 21 iſt ein 
zſtoͤckiges Haus mit Hintergebäude, Brunntha: 
ler:, Pump: und Bachwaſſer, aus freier Hand 
zu verkaufen, und wäre befonders für eimen 
Handwerksmann geeignet. 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4fl. mit Literatur: u. Aunftblaft 5 fl. 
Monatrofen ailein jägrlih 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Monatroſen u, Biteraturblatt 3 fl. 
Einruͤckungsgebuͤhr für die Spaltzeile 3 tr. Verlags-Comptoir im Sporrergäßchen Nr. 2 Parterre. 





Wegen der Frohnleichnams: Prozeffion wird morgen das Tagblatt 
Nachmittags 1 Uhr ausgegeben, | 


Meues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


ö⸗—i— ——— — ann 

Donnerstag Nr. 154. 6. Juni 1839. 

—— ee 
An 


Seine Majeftät den König 
bei Seiner Hückkehr aug Italien. 


Laßt vollen Jubel durch das Land erPlingen, 
Aus Bayerns Herzen fteigen Grußeslieder 
Und Heben fih auf duft'gen Frühlingsſchwingen, 
Denn unfer Landesvater Fehret wieder. 


In eine Welt voll hoher Kunſtgeſtalten 
Hat wieder er mit hellem Aug’ gefchaut, 
Und au bes Glaubens Heilig fiarfem Walten 
Hat er den fürfllih frommen Giun erbaut. 


So neu geſtärkt tritt in die Stadt der Mufen 
Dee Pöniglihe Herr, und die Gebilde, 

Die er gehegt im gotterfüllten Bufen, 
Die In das Seyn gerufen feine Milde, 

Begeäßt er freundlih mit des Schöpfers Blicke; 
Zu ipuen lebt er wie in feines Glück. 





034 
Tagsgefchichte. 


Se. Maj. der König Haben vorgejtern in Insbruc übernachtet, und find geitern 
Abends zwiſchen 7 und 8 Ubr zur Freude und Wonne aller Münchner im beften Wopl- 
feon dapier eingetroffen. Die Empfangsfeierlihkeiten werden wie in unferm morgigen - 
Blatte ausfüprlicher befprehen. — Ihre Mojejtät unjere allergnädigite Königin und 
Se, k. Hoh. der Prinz Luitpold — welcher peute zum Erſtenmal der feierlichen Frohn⸗ 
leihnams:Prozeffion beimopnen wird — find Dienjttag Abends ebenfalls zwifchen 7 bis 
8 Uhr dapier eingetroffen. 

In allen Straßen war geftern, theild wegen der nahen Anfunft Gr. Majeftät des 
Königs, tHeild wegen ber heute flottfindenden Frohnleichnams-Prozeſſton, ein freudiges 
Wogen und Treiben; alle Geſichter waren von froher BehaglichFeit wie Huminirt, es 
malte ſich ouf einem folshen Gefichte der treue Epiegel eines wahrhaft ächt banerifchen, 
biedern Herzens. Nur in den VBolköfeiten erkennt man den Charakter einer Nation, 
bier zeigt fi) dee Sinn und Geiſt. Möchten wir noch lange in Gegenwart unfers all: 
geliebten Königspaares ſolche Feſte begehen können! 

Dem Vernehmen nah wird Ihre Maj. die Königin: Wittwe gegen Ende Juni’s 
eine Reife nah Dresden und Berlin unternehmen, um Ihre durchlauchtigen Töchter mit 
einem Befuch zu erfreuen. — Profeffor Fallmerayer ift vor einigen Tagen nach einem 
achtmonatlichen Aufenthalt in Genf und im ſüdlichen Frankreich zurückgekehrt. (A. a. 3.) 

München, 2. Juni. In ber geftern ftattgefundenen Monats-Verſammlung bes hiftorifchen 
Vereines von Oberbayern kam zum Bortrage: ı) Bon Hrn. Hofrath Hoheneicher: Nachleſe 
zur Rebensgefhichte Albrecht Eigismunds, Herzggs von Bayern, Kürftbifhofs zu Freifing und 
Regensburg. 2) Bon Hrn. Beneficiaten Dahauer in Brannenburg : Hiftorifchskritifche Bemer: 
fungen über einige Orte der Umgegend Brannenburgs. 3) Bon dem Hrn. Korftmeifter Frhrn. 
v. Mettingh: Nachricht über verfchiedene bei Gelegenheit einer im Korftenrieder sParfe vor⸗ 
genommenen Korftcultur und bei Eröffnung von Grabhügen bei Stockdorf, Landg. Starnberg, 
aufgefundene Alterthumsgegenftände. 4) Bon Hrn, Bibliothekſekretaͤre Köringer: Oberbaperifche 
Rechtsalterthuͤmer. Weber das Refultat der am 21. und 22. Mai ftattgefundenen Grabhügel:Eröffe 
nung beilSchleißpeim wird in der nächften Sigung Bericht erftatter werden. Won Seite ded Aus— 
ſchußes wurde befannt gemacht, daß das zweite Heft ber Wereinszeitfchrift, deren Redaktion für 
das Jahr 1839 vom Ausfchuße ſelbſt übernommen worden, fich bereitd unter der Preffe befinde, 

Veberfidt 
bes Malz: Verbrauches der fämmtlichen Bierbräuer in Münden vom Monate 
September 1838 bis legten April 1839, dann bes biefür entrichteten Aerarial— 
‚ und Lofal» Auffchlages. 


Bräuer, Malzverbrauch. Geſammt⸗Aufſchlag. 

1. Auguſtiner 2661 Sch. 2 M. i V. 19960 fl. 18 Fr. 3 pf. 
2. Bacher 986 „5.1 7401 33 33 m 
3. Bil 11 vr 4 » 33m 8413 4355 2 
4. Butler, Graf 3706» 4 ulm 2555 u 18 3 
5. Dira 4156 1 io 3164 u In 3 
6. Eberl 05 5 "1m VAa54 u In In 
7. Faber ı 35525 v 4 Im 20,442 ,, 39. Air 
8. Franziskaner 2501 v» 1 vu 3” 13,259 u 50» 2% 
9. v. Gebhard 2102 v 3 ı n 10,445 nv 54 u 14 " 
10. Gilgenrainer. — 41. Sig. — — ° .. 

12. Dacder 7606 a2 v1 mn 567,047 un Bu 3 
13. Haller 18065 „ 1 ».-1. » 13,989 u 3 5 vr 
14. Hafcher 66 u 2 u In 6,497 u 39 u il} nm 
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Briuer Betinsrauh Sefammt-Xufflag 

15. Hollmayr 1601 Sch. — M. 1%. 11,257 fl. 58 fr. 4 di. 
16. Hirſch 1758 „» 2 vv Mo 15,187 u Bd u 3 " 
47, Höger 1750 vo — u 1 u 13,125 vn 18 u 3 m 
18. Rappler 1479 ,ı 11 m 2 m 11,094 » 22 u 2 » 
19. Kreuz 1070 vn — — 8,0235 ı — u —n 
20. Leiſt 15 un 3 16,319 un 4m 1 u 
21: Loderer 1391 u» 5 nr 2 m 10,459 "220 2 u 
22. Löwen 549 u 2 u» 3 41,021 u 5ur 24 
23. Mader 2508 „»„ 3 u 3 1,314 u Hl u 1 vo 
24, Menter 105 3 Am 13,452 » 20 u 23 
25. Mepger 1043 vı 2 « 2m 2825 » 37T u 2 
26. Dberfandler 1847 u 5 un —u 13,858 » 45 u — u 
27. Dberottel 74 u 2 un 23 ff) 5,583 u 16 7) 33 I 
28. Dberfpat 5155 ı 3 2: m 38.666 „ 52 „2%: u 
29. Probit 14438 u 4 u —u 10865 ı — u — nm 
30. Pſchorr TU8 vr Lu 3 m 54,140 u 50, 1 u 
31. Prügl 105 u» 1 —n 73 45 —n 
32. Sabadini 3520 «1 mM nr 26,469 "30 3 nn 
33. Scleibinger 2656 Re, u 2⸗ 19775 u» 37T u 2 
34. Öternegger 12902 «irn En 0,691 u 52 u 2 
35. Ginglfpieler 1689 „v5 vn 1 m 123,674 u In 3 m 
36. Schü 65 vv 113 nm 4764 Alu 1 

7. Stubenvoll 12060 — u 1m 0,495 » 18 u 3 
38. Thor 3 vd 14,646 „In 3 m 
39. Unterfandler 10535 vv — un m 14,497 u» 39 u 14» 
40. Wagner 3000 ee 5,8 13 " 27,000 u» 43 u + " 
41. Zenger 2251 » 4 u 3 " 16,738 „» 35 2" 
42. PP. Franziskaner 197 2 1,480 vn — u — un 


Hauptſumme des Uernrials und Bofalauffchlngs 681,591 fl. 52 fr, 2 pf. 


Mofaif, 


Sogar auf den Sandwich »Infeln verfcheint eine Zeitung, und Londoner Schneider 
Heiden die Wilden, welche vor ſechzig Jahren noch nact gingen, mach neueſter Mode, 

Das Schloß von Neuiliy, gegenwärtig vom Könige der Franzoſen bewohnt, ift wie 
eine Feſtung bewacht. An allen Uusgängen ſtehen Schildwachen, die an Refervepiquete 
flogen. Das Ufer der Seine entlang hat man die nämlichen Vorfichtsmaßregeln ergriffen, 

Eine impofante franzöfifhe Escadre wird in Toulon ausgeräjtet, und foll unver: 
züglich nach den Gewäſſern der Levante abgeben, 

Um Ronftantinopel im Fall einer Niederlage zu decken, find etwa zehn Khans ber 
Stadt geräumt, um ruſſiſche Truppen aufzunepmen. Man fpridt von 30,000 Mann: 

Um 25. April Hatte zwifchen dem erſten beittifchen Dragoman und dem Reis-Effendi 
ein lebhafter Zwiſt ſtatt. Es war die Rede davon, den Cintritt in die Dardanellen für 
eine eugliſche Escadre zu erlangen. Auf die förmliche Weigerung der Pforte fagte ber 
Dragoman' zu dem türfifchen Minifter in einer Aufmallung des Zorns: Die Anfrage 
Englands fey eine bloße Form und nur auf die Räckfichten gegründet, die man fich 
zreifchen befreundeten Mächten fchuldig fen. Die engliiche Flotte werde übrigens trog 
AM Weigerung und fräher, als man dächte, einlaufen, 
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Königliche Hof: und National: Theater, 


Freiteg, 7. Juni. 








„Hamlet““, Treauerfpiel von Shakespeare. 






Anzeigen. 


324. Eine ſchwarze Atlas: Wefte ging 
zu Verluft. Der Finder berfelben wird 
erfucht, dieſelbe gegen Erkenntlichkeit bei 
der Redaftion diefes Blattes abzugeben. 


225. ine golbne emaillirte Uhrkette mit 
einer flachen Walze wurde verloren. Der Zur 
rüdfteller, in dem Hebammengaͤßchen Nr, 2jo, 
erhält eine angemeffene Belohnung. 








329. Verfteigerung. 

Samftag den 8. dieß, Vormittags von 
9—12 Upr und Nachmittags von 2—5 Uhr, 
werden in dee Prannersftraße No. 4 über 
3 Stiegen einige Mobiliarfhaft, ein Bei: 
nes Klavier, männliche 
Weißzeug, dann einiges Silber, nebit ver: 
fchiedenen jweidifben Büchern u. dgl., ger 
gen fogleih baare Yezaplang öffentlich ver: 


fteigert. 
Fleifchmann, 
Aufßtionator, 


317. Am Sehbaftiansplag No. 3 find fchöne 
Wohnungen, 3 über 2 Stiegen, eine mit vier 
heizbaren Zimmern vornberaus, ſammt Küche, 
Hoizlege, Keller und übrigen Bequemlichkeiten 
um 136 fl., bie andere mit 2 heiz⸗ und ı uns 
heizbaren Bimmer,- mit ber Ausficht auf bie 
Gaffe, fammt Kühe, Holzlege um go fl., bie 
dritte mit 4 heizbaren Zimmern, mit ber Aus⸗ 
fit in die Gärten, mit Küche, Holzlege um 
120 fl., über 3 Stiegen eine vornheraus mit 
4 heipbaren Zimmern, Küche, Holzlege um 
136 fl. zu vermiethen. 


315. Auf dem Wege von Pafing nach ber 
Stadt gingen 2 Stüd ungebleichte Baurhwollens 
Beuge, zufammen 176 Ellen meffend, in einem 
Sade verloren. Der Zurüdfteller ober der bars 
über Auskunft verfchafft, erhält einen Kronen⸗ 





Kleidungsftücke, _ 


319. Auf dem Karlöplage bei ber prote- 
ftantifchen Kirche Nro. 20 find auf Michaeli 
die im beßten Buftande fich: befindfichen Woh⸗ 
nungen im ım und 2n Stockwerke, mit ber 
ſchoͤnſten Ausfiht auf ben ganzen Karlöplag 
verfehen, von 6 heizbaren Zimmern, Alkofen, 
Garderobe, Speife, Küche, Keller, Speidyer, 
Holzlege, dann befonders bequemer Wafchgeler 
genheit und eigener gefcloffener Trockenlage 
und andern Bequemlichkeiten, um 300 fl. und 
290 fl. zu vermiethen. 





320. Am St. Peteröplage No. 8 Über 3 
Stiegen links ift ein freundliches Zimmer, bes 
ftens meublirt, um 6 fl. monatlich zu beziehen, 


- 323. (26) Montag ben 10. Juni werben 
im Schrammergäßchen Nro. 4 zu ebner Erbe, 
Bormitt. von 9—ı2 und Nachmitt. 2—6 Uhr, 
und ebenfo am ben folgenden Tagen, eine Pars 


.. tie Silber, Betten, Bettübergüge, Matragen, 


abgenähte Deden, Leintuͤcher, Leinwand, Tafel⸗ 
tucher, Servietten, Schlafroͤcke, Kinderkleider, 
Shawls u. dgl. Gegenſtaͤnde, dann verſchiedene 
Meubeln, als: Kanapee, Seſſel, Spiegel ꝛc., 
wie auch ein Flügel, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung Öffentlich verfteigert, wozu Kaufsliebhaber 
eingelaben werben. 

Bemerkt wird, daß das Silber von ız bi 


22 Uhr verfteigert wird, gi r 
irſchvog 
Auctionaͤr. 





321. Zwei Bettſtaͤtten für Kinder bis gu 
12 Jahren, auf kirſchbaum Art angeftridhen, 
werben verkauft in ber Sonnenſtraße Nro. 23 
über 3 Stiegen. 


322. In ber Kanalftrafe Neo, ar ift ein 
Zftödiges Haus mit Hintergebäude, Beunnthas 
letz, Pumps und Bachwaſſer, aus freier Hand 
zu verlaufen, und wäre beſonders für einen 





Thaler, D. le Handwerksmann geeignet. 
Herausgegeben und verlegt von Gerd, Maria Frledmann und R. Lemburg. 


Neues 
fuͤr Muͤnche 


9 
u 1a 4 


a 


f J h 2 [4 





Derantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonnabend ( Pr. 155. 156. 8. Suni 1839. 








Münden, den 6. Juni. Geſtern Abend um dreiviertel auf gUpr traf Se. Mai. 
unfer allgeliebtee König wieder in Seiner Haupt: und Reſidenzſtadt München ein. Der 
löblihe Stadtmagijtrat hatte ihm eine Deputation mit MuſikAören entgegengefchict, 
ber fich viele Bewopner Münchens aus allen Etänden zu Roß und zu Wagen anfchlofs 
fen. 33. KR. HH. die Pringeffinnen fuhren fchon Nachmittags !gegen fünf Uhr dem 
theuren Vater entgegen und zwiſchen 6 nnd 7 Uhr folgte Ihre Maj. die Königin mit 
©. 8. H. dem Prinzen Luirpold in einem ſechsſpännigen Gallawagen mit einem gallo« 
nirten Vorreiter, Die Liebe und treue Anbänglichkeit zu dem allverehrten Landesvater 
ſprach ſich recht deutlich und fchön durch die Menfchenmenge ans, welche von Nachmit- 
tags an bis zur Ankunft des Monarden vor dem Jfartpore auf und nieder wogte und 
Mana an Mantt auf einer unabfehbaren Strecke der Landftraffe gieng oder an gelege: 
nen Deten in ausgedehnten Gruppen fich verfammelt Hatte, um ihre Freude über die 
glückliche Wiederkehr cines Fürften in den lauteften Ausdrücken darzutpun, deſſen eifrig: 
ſtes Streben das Wohl feiner Unterthanen ſtets war, ift nnd ſeyn wird, deſſen heiffe 
Sehnſucht nach der Kunft, ihn namentlih für München fo viel Schönes zu vollenden 
verhieß, daß er, mie fein anderer Herrfcher, ftolz von dem Söller feiner Herrenburg 
über feine hepren Schöpfungen pinbliden darf mit den erhabenften Gedanken und Ge: 
füplen: exegi monumenta aere perennins, Vor dem Jfarthore war eine Tribune er- 
eichtet, worauf eine ſtark und gut befegte Muſik in kurzen Zwifchenräumen Märfche und 
ähnliche der Empfangsfeier anpaffende Piecen jpielte. Bis gegen Nanımersdorf hin hatte 
man Pechpfannen aufgeftellt, um eine geeignete Chauffecbeleuchtung perftellen zu können, 
für den all, daß S. M. fpäter, als AUllerpöchitdiefelden erwartet waren, ankämen, und fo 
war Alles auf's Pünktlichfte beforgt, den allergnädigiten König würdig gu begrüßen, und 
unter unzähligen Iubelflängen tönten von allen Seiten Freudenſchüſſe und wepten In 
anfgezogenen Flaggen die finnigen bayerifhen Randesfarbey. Bei eingetretener Dunkels 
heit Hörte man weithin den frohen Ruf: der König kommt! und von Berge herabkom⸗ 
.men fap man durch die röthliche Hedge der Leuchten die Wagen der Ihm Gutgegenge: 
eilten und die zaplceihen Eavalleriebegleityungen und ein eaufchender Vivatruf der her: 
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beidbrängenden Menge erfüllte die Luft, Mit einemmale fiel ein plötzlicher Gemitterres 
gen, der einem Wolkenbruche glih, allein er war doch nicht im Etande, die barrende 
Menge zu verſcheuchen, und fo Fam denn der freudig bewegte Zug unter fchallender 
Muſik dem Tpore näper aud aus einem Garten brannte ein glänzendrothes Feuer auf, 
bas dem ganzen Bilde eine flattlihe Beleuchtung gab. Co it denn unfer allgeliebter 
König wieder in unferer Mitte, für deifen Leben und frommes Wirken wir unfere Hände 


zum Himmel erheben wollen, daß der gütige Gott N ee 
gen Seines Volkes erhalten möge. gütige Gott Ihn noch lange zum Heil und Se 


Frohnleichnamsfeſt.) 


Die römifchsFathollfhe Religion wird durch ihre Feierlichkelt, ihren prunkvollen 
Gottesdienſt, immer lebendig erhalten. 

Davon überzeugte ſich neuerdinge unſere Stadt am 6. d. bei der glänzenden Wie— 
derherſtellung eines Feſtes, das uns ſeit dreißig Jahren nicht mehr in dem Prunke, der 
ihm gebührt erſchienen iſt. 

Es läßt ſich erwarten, daß ein kleines Gemälde davon, Feine Crayonſkizze, ſpäter 
wird befannt gegeben, und das fchöne, alle Erwartung überraſchende Coſtüme der ſoge—⸗ 
nannten Bruderſchaften in Abbildung und Farbe bazu gelegt werden wird; mie bemer: 
fen hier einftweilen nur einen Umftand, dee wirklich auf himmliſchen Einfluß zeigte. 

Das Wetter, trübe und jehr übellaunig, ließ feine Unarten dennoch den ganzen 
Vormittag nicht los, die Feier, welche unter feinem finftern Antlitze vorging, achtend. 
Das mahnte an jenen Tag unter Herzog Wilhelm, der, aus der Kirdye tretend, 
die grauen Wolken betrachtete und den frommen Blick betend aufıwärtd wendete. Da 
brachen leichte Sonnenjtraplen aus dem Gewölke, und Drlando Laſſo ber berühmte Ka: 
pellmeifter, trat rajch auf den Kürften zu und rief: Gustate et videte, quam suarvis 
sit Dominus timentibus eum, 

Wer zweifelt, daß der Tag ber Zeierlidfeit vom 6. Juni 1839 nicht Aehnlichkeit 
Hätte mit jenem von 1442. 





2) Broßnleichnam, Herrenleichnam, Leib des Herrn Jeſu Ghrifti, festum Corporis Christi, 
vom P. Urban IV. 1252 angeorbnet. In Altbayern heißt biefes Felt Antlaß (Ablaß). 


- Die Frohnleichnamsprozeffion im Sahre 1830. 


Geftern war ein Tag für München, der vielleicht feit einem halben Jahrhunderte 
umfonft einen ihm ähnlichen fuchen würde. Man hatte fi ſchon feit Monaten mit 
Gerüchten aller Urt getragen, was der heurige Frohnleichnam den Mündynern alles 
zeigen würde. Daher hatten auch kaum die Glocken der Hauptkichen zum Gebete 
Morgens 5 Uhr gerufen, als ſchon das regſte Leben, wie ein ſtets wachſender Strom 
ſich durch die Straßen der Stadt ergoß. Was man bisher bei dieſer Prozeſſion nur 
als Ausnahme erblickt Hatte, war geftern zur Regel geworden, indem wir die Häuſer 
meijt aufs finnigfte und fehönfte verziert fahen, mit bunten Teppichen, grünenden Guir— 
landen, Blumenkränzen und Bildern. *) Uber beforgte Blicke flogen zum wolfenbebans 
genen Himmel empor, deſſen früheres ftellenweifes Blau fi mehr und mehr unter dem 





R *) Schön geziert waren befonderd das Rathhaus, das Regierungsgebäude, der Bazar, das 
Staatsminifterium ded Innern ꝛc., die königl. Porzellanmanufaftur und dad Haus des Dans 
delsmannes Knorr (zum Sabbadini), des Handelsmanns Reſchreiter u. a. 
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düſter grauen Mantel zurückzog, und olle Herzen mit dem Befürchten eines nahen Res 
gend beängfligte. Es war 8 Uhr geworden, und der Zug hatte fi) mehr und mehe 
‚geordnet, größer und größer wurden Neugierde und Staunen, man mollte in voller 
‚Bufommenftellung feben, was im Einzelnen fchan fo erfreute, aber eine lange Zeit giug 
noch hin, bis der fehnlihe Wunfch erfült ward, Die 9. Stunde war verjlofen, als 
endlich der herzerfchütternde Ruf der riefigen Glocken das Ende des feierlichen Hochamtes 
verfündete. Der Zug begann. O wie freudig fühlten wir uns in längſtentſchwundene 
Zeiten zurücverfept, als wir hinter den zugeröffnenden Trompetern die Zunft der bür: 
gerlichen Tuchmacher in alteprwürdiger Tracht langiam und feierlich einherichreiten fapen! 
Drei Japrpunderte find verflojfen **, feit fie im blutrothen Wamfe Schanzen fürmten, 
und Schlachten gewonnen, das gefürdtete Häuflein der Blutmänner. Uber auch lange 
ift ed, daß fie ihre verdiente Auszeichnung verloren hatten, bis fie jeßt wieder in der 
Tracht ihrer Ehre uns erfreuten. Voran fibritt ein Fräftig gebauter junger Mann, von 
einer großen roth und ſchwarz geitreiften Kriegsfahne die er trug, das muthige Antlitz 
umflattert. Ihm folgte ein anderer, das gewaltige Schwert trogend, und nach dieſem 
noch, zwei ınit den großen Speeren aus geauer Vorzeit. Dos rothe Wams war mit 
weijen „Puffen“ durchbrochen, lederfarden waren Beinkleider und Stiefel, den Kopf aber 
bededte ein fchwarzer barettartiger Auſſatz, von einer gelten Feder geziert. Ihnen 
folgten die anderen 48 Zünfte mit ihren ahnen und Infignien, an welche fi) ſoſort 
die Waifenfnaben, die Schulen, die Lehrjungen:Eongregation, das Kranfenverbündniß der 
Maurer, die Iſidor- fowie die St. Michaels: Bruderfchaft dee Kajetanskirche nebft der 
-Mariapilf: und Bürgercongregation reihten, Doc fieb, ivelch neue Geftalten fchreiten 
nach Ihnen heran in erufler Reipe, den jugendlichen Leib vom langen weißen Pilgerfleide 
umfloffen, mit blauer Schärpe die Lenden gegürtet, mit gelblihen Schuben die Füße 
beBleidet, die Schultern aber umflojjen von einem glänzenden weißen Geidenfrogen, an 
den fi) oben am Halfe ein rothet Anfag ſchließt?! Langfam wandeln fie, ſich ſtützend 
auf hellglänzende Pilgerftäde von weißer Farbe, mit fehimmernden Goldfnöpfen und 
weißer goldgefchmückter Fahne, fowie oben mit einem in ©ottesliebe entbrennenden Ders 
zen geſchmückt! Und wenn wie fragen, wer diefe jungen Männer find, da meist man 
uns auf die große Sammtfohne, die ihnen vorgetragen wird, und on dem Kreije der 
ouf ihe befindlichen Engelstöpfe erkennen wie die Bruderſchaft bei der heil. Geiſtkirche, 
die von den q Engelochören ihren Namen führt. Uber nicht ruhen fol unfer Blick; 
Neues und immer Neues wieder foll er erbliden, und fich erfreuen, wie das Herz fich 
fo innig erfreut der ſchönen Zeit, in der wir leben, Mit grünen Krägen auf weißem 
Zalare, gelblihen Schusn und fleifchforbigen Handſchuhen, den grauen Pilgerbut auf 
dem Rücen hängend, naht die Bruderichaft der bi. Dreifaltigkeit und des Hl. 
Johann Nep. aus der Johanneskirche. Ganz neue grüne Bahnen, einfach, aber ſehr 
ſchön, wehen den frommen Pilgern voran, der Hl. Zobannes ift auf ihren Stäben. Rad 
ihnen die 3° Nägel, weldye des Heilandes zarten Leib fo fchmerzend durchſtachen auf dem 
dunkelrothen Kragen befejtigt, wie das theure Ehrenzeihen einer andern Welt, mit buus 
Belgeauen Hüten und fleifchiarbigen Handfchupen und Strümpfen — die Bruderfchaft zur 
Verehtung der hl. 5 Wunden Eperifti; ale mit einer dem Kragen gleichfarbigen 
Schärpe. Weiße Kreuze auf dem dunkelrothen Kragen mit gelblihen Schuhen, Hands 
ſchuben und Strümpfen von weißer Farbe, auf dem Rücken die bräunlichgrauen Hüte 
folgt. das hl. Kreugbündniß zum guten Tode, on welches fich, durch einen dun— 
Belblauen Kragen, ſchwarze Hüte und weiße Handſchuhe Penntlih die lateinifche große 


Ueber die Hifkorifche Bedeutung des Vorranges der Tuchmacher x. zc. fehe man unſer Blatt 
Jahrgang 1838, Nr. 40 u, Al. a 
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ECongtegation ad sanctam Mariam anſchließt. Aber durch die vorgetragenen 
düſtern Bohnen (worunter mehre neu find), ſowie dur ihre Kleidung an den geheime 
nißvollen, vicdeicht fo nahen Austritt aus einem Leben der Wechſel und Veränderungen 
mächtig erinnernd, fchreiten nım die Mitglieder der Allerfeelens druderfchaft in 
der Theotinerfirche beran; ein ſchwarzer Krogen flieht an dem weißen Talare herab, wie 
der Tod fich Über das Leben binlegt, es allınäblig verzchrend und verdüfternd. Kein 
Hut ward ihnen zu Theil, ihm vertritt eine weiße Cuculle. Handſchuhe und Strümpfe 
find fleiſchfarben. Nach ihnen famen die Brüder aus dee Moriabilf-Verbindung 
bei ©t. Peter, mit fcharlachrotben Krägen und ebenſolchen Kapızen, weiſſen Strümpfen 
und Handfhuben, und die Mitglieder der Corporis Christi Verbindung folgten der 
coloffalen goldreihen Sammtfahue in ibrer fchönen Kleidung. Diefelbe beftand auß ei- 
nem dumkeleotben Kragen, auf dem fich über der Bruſt bin ein großes weißes Kreuz 
309; um ibren Hals ſchlingt fih ein Band, an dem die metaflene Abbildung des Aller: 
beiligften glänzt. " Die Hüte, welche om ibren Rücken bängen, mie die Schube find 
fchwarz, Handſchuhe u. Steümpfe weiß. Ginen höchſt angenehmen, jedem füplenden Herzen zu 
beichreiben unnötbigen Eindruf machte der Zug von 24 paar Mädchen aus der Frauen: 
Schule, welche, Palmenzweige, mit rotben und weißen Rofen ummunden in der Hand, 
einee Schaar heilverfündender Engel fo äbulihd waren, Der Aublick der Unschuld iſt 
obnehin fo angenehm ergreifend für jeden, um fo mebe aber, wenn fie in ihrem ſchön— 
ften Kleide erfheint.e Daber flimmerte auch in manchem Auge eine Thräne ſchöner 
Kührung, als die ſtille Schaar diefer frommen Kinder vorüberwallte. Sie hatten fich 
in zwei Theile, je gu 12 Paaren unter die Bruderftioft Johannis Nep. und der 
pl. Maria von Altötting bei U. 8. Frau, welche auf violerten Kragen beiderfeits 
einen hellblinfenden Stern, graubraune Hüte und weiße Handfbuhe hatten. Den Schluß 
diefer frommen Verbindungen macte die Ritter St. Georgi Bruderſchaft in 
der Theatinerficche mit ſcharlachtothen, von 2 Kreutzen gezierten Krägen, lichtgeauen 
Hüten, fleifchfarbigen Strümpfen und Handſchnhen und geiblichen Schuhen. Wabrlich 
ein herrlicher, Herzerbebender Zug, erfreuend durch feine einfache Schönheit fowie durch 
bie würde: ernſt- und Doch demutboolle Haltung der ihn bildenden jungen Männer, 
welche meift blühenden hübfchen AUngefichtes waren, un folgten nah den Gymnaſien 
der Clerus, begonnen duch die Schweitern Vinzenz von Paula, die Alumnen und die 
PP. Franziskaner, und nah dem ernjt prachtvollen Zuge der Pricfter nahte unterm 
fhimmernden „Himmel® das Ullerbeiligite — und Hingefunfen auf die Knie beteten 
die langen Reiben der Krieger mit gebeugtem Haupte an, und hinſank Hinter ihnen fo 
mancher, der früher von eitlem Stolze wäre aufrecht gehalten- worden, jetzt aber fich 
nicht mehr fcheute, ein Chriſt, ein Katholik zu ſeyn! Und alle Herzen mit dem freund: 
lichen Gruße bocherfreuend folgte der heißgelichte, langentbehrte Bater der Bayern, 
und mach ihm ſchritt zur Rechten Se. 8. H. des Prinzen Earl Theodor, der junge 
Friegerifhe Königsfopn, der mürdige Namensgenojfe jenes uralten tapiern Luitpold, 
in der Uniform, in welder wie ihn fo oft mit größter Ausdauer die Dienfhe des ge: 
gemeinen Kriegerd thun faben, erujt und Doch fo berablaffend freundlihd. Und nun im 
fhlmmernden Zuge mit Orden und Eprenbäudern gefhmüct, in glänzenden Uniformen 
fchritt die Eortege einber, die Hof: und koͤnigl. Diener und zulegt der Magiſtrat — ihr 
nen nach wogte in unabfebbarem Gedränge die betende Menge. Die bejorgten Blicke 
auf die finitern Wolken Hatten fib immer vermehrt, je erfreuender die gefehenen Ge— 
genftände waren, aber der gefürchtete Regen barrte des Endes der feierlichen Handlung, 
und erlaubte ſogar manchmal den freundlichen Genien, des Himmels düſtren Mantel 
etwas zurückzuſchlagen, und mit einigen Lichtbliden uns neuen Muth zu fchenfen, Und 
fo wallte denn der herrliche Zug dahla; als aber eben das zweite Evangelium geendet 
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war, und der hochwürdige greife Erzbifchöf fich wandte, um mit zitternder Hand den 
Gegen des deeieinigen ©ottes zu fpenden — und wie ringeum dem Beilpiele des Mo: 
uarchen folgend auf die Knie fiel, das Haupt in Demuth beugend zur Erde, — ſieh da 
zerriß der Wolkenſchleier an der einen Stelle, und flüchtig wie das Lebensglück flog ein 
Strap! der freundlichen Sonne herab auf die anbetende Menge, und vergoldete den ſeg— 
nenden Priefter, und umglänzte die gebeugte Echaar. D da trat wieder in fo manches 
Auge ein Heller Thautropfen himmlifchen Gefühles, und auch in ihm erglänzte der Son: 
nenblid — vom hohen Thurme der Domfirche aber fchallte weitbin der dumpfe Schlag 
der 11ten Stunde, und der Donner der Kanonen zitterte durch die Stadt. Dieß war 
ein berrliher, ein unbefchreiblichere Augenblic, aber es war eben auch nur ein Augen: 
bli; denn bald zog fi die getrennte Wolkenmaſſe wieder dicht zufammen, hielt aber 
aus bis nach der gänzlihen Beendigung der Prozejlion. — Und fo hätten wir denn 
verfucht die Feier des 6. Juni zu beſchreiben, ‘aber wie fühlen fo recht tief unfee Ohn— 
macht und Schwäche, und nur der Gedanke tröſtet und, daß jeder Katholik und je 
der Baper fühle wie wir, wozu alſo der Worte Fraftlofe Menge, wo der Beift ſpricht! 
Indem und ober jo eben verfichert wird, daß wir von der Fünftigjübrigen Frohnleich— 
namsfeier nichts dejtoweniger auch noch Neues erwarten dürfen, rufen wie aus in des 
Gefühles Uebergemalt, und jedes ſtimmt ja freudig ein in den Ruf: Gott fegne unfern 


Heißgeliebten König! 
Tagsgefchichte, 


Donnerdtag den 6. Juni wurde bei überfültem Haufe die Stumme von Portici, 
große Dper von Auber, gegeben, 33. MM. der König und die Königin erfchienen in 
der großen Loge rechts, und wurden von dem anmwejenden Publifum mit einem feche: 
maligen Jubelruf empfangen, in welchen fid Trompeten: und Paukenſchall mifchte. Die 
olgeliebten Landeseltern waren fichtbar erfreut über diefe Ausdrücke unbezweiſelter Uns 
terthanentreue, und Se. Moj. der König fprach feinen Dauf durch mehrinnlige Verbeu- 
gungen aus der Loge nach allen Seiten hin aus, Mit fropem Gemüthe haben mir ge: 
feben, daß der Aufenthalt in dem fchönen Jtalien auf Se. Mojeftät einen fehr günitig 
wirffamen Einfluß gehabt hat. Auch Ihre Moj. unfere verehrte Königin it von ihrem 
Defuhe von Altenburg gefund und mwohlbehalten zurücgefehet. In den lepten Akten 
der Dper entfernte fih Se. M. der König, und 3. M. die Königia nahm neben J. M. 
ber Königin: Wittwe in der gegenüberliegenden Loge Plap, 

Die neueften Rechnungs : Refultate der k. Hoftheater-Intendang follen fehr befriedi- 
gende namhafte Ueberfchüffe gezeigt haben. Andere Bühnen haben ſich folder Ergebniife 
wohl nicht zu erfreuen, 

Don den meiften Landeaths:Derfammlungen fol der Zuftand unfers Straßenweſens 
deſonders hervorgehoben worden und Anlaß zu Anträgen geweſen ſeyn. 

Bon den 34 Fresko-Wappen, womit nach einer neueſten allerhöchſten Anordnung 
ber Korridor in dem Pavillon der alten Reſidenz verziert wird, iſt nun das Wappen 
von Nürnberg bereits fertig. Es trägt auf blauem Grunde einen goldenen Adler mit 
einem gekrönten Jungfrauhaupt. Zunäcjt diefem wurde nun das von der Stadt Unge: 
Burg zu malen begonnen, Diefed ſtellt, gleichfalls auf blauem Grunde, ein oflenes 
Burgthor vor, in welchem eine Artiſchocke, und über dem Ganzen ein * Stern 
angefügt iſt. . ab. 3.) 

Um Fünftigen Eonntage wird im philfarmonifchen Verein ein — von den 
Kindern gegeben werden. Hr. Hofmufitus Schönche, als Vorſtand dieſer Auſtalt, ver: 
dient fiperlich jeglihe Anerkennung, 
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Zu den ausgezeichneten Künftlern (fo berichten die Blätter Deutſchlanda), bie fich 
gegenwärtig in Münden aufhalten, gehört der bekannte Parifer Maler Schnetz. 
Diefer Schnetz ift ein Solothurner, und wie freuen uns, daß Deutichland unferm 
Mitbürger jene Achtung zollt, die ipm -In Paris ſchon längft zu Theil nr 

D. Sch. a. 9.) 

Hr. Mufifmeifteer Stred gibt heute feine erſte muſikaliſche Produktion mit zwei 
Muſikcorps, nebit ländlichen Balle, im Garten zu Meuberghaufen, wobei folgende Mufiks 
Stücke zur Ausführung Fommen: 1. Duverture aus der Oper „der Ahnenſchaz“ von 
. Reifiger, 2. Chor a. d. Oper „zum treuen Schäfer” von Adam, 3. Duverture aus der: 
felben Oper, 4. erſter Gab der großen Sinfonie aus Es dur vom & b. Kapellmeijter 
Lachner, 5. die Kunftreife, Potponrri, 6. Duverture aus „Alidiar von Lachner, 7. Eins 
zug, eriter und leßter Tag der k. b, Truppen im Uebungslager bei Augsburg, großes 
militärifches Potpourri, 


(Höchſt Sonderbared.) An allen Straßenecken liest man von einem Mecha— 
nifus, Profejfor Weiß aus Paris fih nennend, ein Namensdverzeichniß von allerböchiten 
und höchſten Herrfchaften, welche ihm lobenswerthe Zeugniffe über feine Kunftvorftellun: 
gen ertheilt Haben follen. Mein lieber Herr Profeffor, Pernen Sie denn nicht daß alte 
Sprichwort: „Das Werft muß den Meiſter loben!» Wie Münchner wiſſen felbjt zu 
urtbeilen, und refleftiren auf Zeugnijfe wenig. 

Einige Neuigkeiten, die wie unfern Lefern nachträglich mittheilen müſſen, geben mir 
deßwegen einige Toge fpäter, um in den Becher der Freude, welchen unfere geliebten 
Münchner dem allverebrten Königspaare darreichten, nicht Tropfen des Wermuths fals 
len zu laffen. — Der Maurerlehrling Froſchmair, 16 Jahre alt, aus der Au gebürtig, 
fiel am verfloffenen Mittwoch von dem Gerüfte des Univerfitätögebäudes herab und gab, 
bevor er noch in das Krankenhaus gebracht wurde, feinen Geijt auf. — Am nämlichen 
Tage foll man in der Micyaelsfirche einen Dieb attrapiet haben. Der wird ficher fein 
Lebenlang nimmer eine Luft füplen, einen Kirchenraub zu begehen! 

Bor kinigen Tagen ſchwoll die Iſar wieder fo bedeutend an, daß fih an bie tou— 
fend Klafter Triftbolz an den Rechen bei der Praterbrücde ftemmten, und ihrem Forts 
dringen Fein Widerftand mehr geſetzt werden Fonnte. 

Ein Weib aus der Borjtadt Au wird ſchon mehre Tage vermißt. — Der Bod, 
welcher am verflojfenen Donnerstage geſchenkt wurde, wollte fepr wenigen munden. 


(Kunft) Das Kunſtblatt, von Profeffoe Schorn redigirt, berichtet aus Münden: 
Die k. Pinakothek umfaßt gegenwärtig in neun Sälen mit Kuppelbeleuhtung und in 
25 auf dee Nordfeite ſich anreihenden Cabinetten beinahe 1300 ©emälde, welche nach 
den Malerfchulen geordnet find und von 472 Meiftern herrühren. Unter Ddiefen befins 
den fi) von U. Dürrer, dem Haupt der oberdeutfhen Schule, 18, von M. Wobl—⸗ 
gemuth, feinem Lehrer, 5, von feinen Schülern Hanns Burkmaier, Schäufelein, 
Hans von Kulmbach, Martin Schaffner, Holbein jun. u. fen, Barthol. Behem 
und Math. Grünewald, zufammen gegen 60, fowie ferner noch von Joh. vau Eyk, 
dem eigentliben Schöpfer der niederländifhen Schule, acht Werke. Die niederländifche 
Schule ift eine der reichften, und der vierte Saal entbält ausichließlich ein halbes Hun— 
dert Schöpfungen von Rubens, von defien beftem Schüler von Dyhk etlide 40 vor: 
handen find. Won den Matadoren der fpanifchen und feanzöfifhen Schule: Murillo, 
Spagnoletto, Claude Lorrain, find 28, und von den Häuptlingen der italieni» 
fhen Schule, Rapbael 10, Eorregio 7, Tizian 11 und von Tintoretto 7 
Werke in dem Gemäldefchag. Der „Saal der Stifter" enthält in ftehenden Bildniſſen 
folgende Epurfürften: Joh. Wilhelm, welder die Düjjeldorfer, Mar Emanuel, 
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welcher die Schleißheimer, May I., welcher die Hiefige, und Carl Theodor, welcher 
die Mannheimer Gemälde » Gallerie begründete. An diefe reihen fih die Bildniffe des 
Könige Mar Iofepb, des Stifters, und des jezt regierenden Königs, des Cr: 
bauers der Pinakothek, an. 


Daterländifches, 


Die Perfonen » Frequenz auf der Nürnberg. Fürther Eiſenbahn vom 28. Mai bis 
Juni inel. betrug 9013 Perſonen, die Einnahme 1097 fl. 9 Er. 

Bei der Ankunft Ihrer Moj. der Königin in Bamberg waren die Häufer beleuchtet. 
Die Bürgerfchaft mit den Mufitcorps der Linie und Landwehr brachten Ihrer Majejtät 
eine Serenade von mehe ald 500 Fackeln. Die fämmtlichen Behörden und der Magie 
firat warteten Ihrer Majeftät auf, Am 3. Juni Morgens paradirte die Garnifon vor 
©r. k. Hoh. dem Prinzen Luitpold. 

In Bamberg Haben in diefem Monat die Upotbefer Bayerns eine Verfammlung 
gehalten. — Ende vorigen Monats machte der Gewehrfabrik-Verwalter und Mechanifus 
Kratzſch, auf der Bayreuther Schießitätte, in Gegenwart einiger Freunde Probfchülfe aus. 
einen von ihm felbit verfertigten Gewehr, mit welchen man in zwei Minuten dreißig 
Schüſſe von ſehr ſtarkem Trieb machen kann. Mit einer ſchnell volführten Bewegung 
ift zu gleicher Zeit Pulver und Kugel in dem Lauf, Pulver auf der Pfanne, die Batterie 
gefchloffen und der Hahn gefpannt. Sind die 30 Schuß heraus, fo bedarf es nad 
Angabe des DVerfertigers Faum einer Minute, das Gewehr wieder für 30 Schuß vorzus 
bereiten, Dos in feinem äußern Bau ſehr einfahe Gewehr ift aus dem Grund vor: 
zugsweis ficherer, da es nicht Überladen werden kann. (2. 3.) 


Unter den om 2. Juni mit dem, Dampfboot „Königin Therefe in Regensburg 
nbgegangenen Paffagieren befand fich auch der hier durch nach Konftantinopel reifende 
erite Sekretär der türkifhen Botihaft in London, Raoul Bey Effendi. Er war 
aber in fo leidendem Zujtande, daß man ihn in's Schiff tragen mußte, 

In Bayreuth wurde vor einigen Tagen ein Bauer auf bem Zelde vom Blig ers 
ſchlagen; die Dibfen liefen ſtracks nach Haufe, 

Aus dem NRhöngebirge erfahren wir, daß dort noch ſehr viel Schnee Tiegt, und die 
Witterung äußerſt frojtig und raub ijt. Im verfloffenen Winter Haben, wie nicht felten, 
wieder 5—6 Menfhen in diefeer Gegend der Kälte unterliegen und fo ipren Geift aufs 
geben müſſen. 

Das landwirthfchaftliche Kreisfet für Oberfranken wird am 25. Aug. zu Bays 
reuth, — jenes für Mittelfranken am 17. Sept. zur Unsbach abgehalten. 

In Kiffingen find bereits viele Badgäfte, darunter Herzog Mar in Bayern, der 
Fürft von Schwarzburg:Sondershaufen, Lord Somerfet und mehrere englifche,, ruſſiſche 
und polnifche Familien eingetroffen; die Großherzogin von Weimar, der Churprinz⸗ 
Mitregent von Heſſen, Graf Demidoff ıc. werden noch erwartet. 

Aus Nürnberg wird berichtet: Unfeer Dürrer: Monument, deſſen Enthüllung 
auf den 20. Mai 1840 (Dürrer's Geburtstag) feftgefepet iſt, fchreitet feiner Vollendung 
kräftig entgegen. Dürrer's Erzguß ift halbvollendet in Burgſchmid's Gießerei aufgefteiit, 
und bis in’s Pleinfte Detail gelungen, . 

Das durch öffentliche Blätter in Umlauf gefommene Gerücht von einer bei Paf fau 
vorgefallen ſeyn ſollenden ſchrecklichen Mordgeſchichte reduzirt ſich nach amtlich 
gepflogenen Recherchen faktiſch auf eine einfache Rauferel. 


“ 
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Am 14. Mol beſuchte Se. Hoheit der Sultan in Couſtantinopel die mebicinifche 
Schule Adbir in Galata-Serai. eine Hoheit richtete,. nachdem er alles in Augen: 
fhein genommen hatte, Folgendes an die Schüler: „Um das Wohl Meiner Untertpa: 
„nen zu fördern, und der leidenden Menfchheit zu helfen, habe Ich mich bewogen ge: 
„‚funden, diefes Inftitut zu gründen, den Mann aus Europa zu rufen, der fühig und 
„würdig ift, dasſelbe zu leiten, Feine Koften und Feinen Aufwand zur Ausftattung des⸗ 
„ſelben zu fcheuen, Furz alles zu thun, was von mir abhängt, das Gedeihen deöfelben 
‚zu fihern, Es wird alfo jegt nur von eurer Leitung (zu Dr. Berner und Osman 
Efendi) „und von eurer Verwendung (zu den Schülern) abhängen, die Wünfche zu 
„erfühen, die Ich für das Wopl Meines Volkes und Meiner Urmee bege, und das 
„Dertrauen zu rechtfertigen, das Ich in euch ſehze.“ Man fage noch einmal der Gul: 
tan handle türkiſch. — Die Hochzeit der Prinzefjin Sophle von Würtemberg fol fünf 
Tage dauern und on Pracht: ihres Gleichen fuchen, Die Bürgerstödter in Stuttgart 
haben fich vereinigt, der Prinzeffin einen Teppich zur Hochzeitdgabe zu fticken, 

In den Grabgewölben zweier Berliner Kirchen wurde kürzlich eingebrochen, aber in bei: 
den muß ein Schrecken über die Todtenräuber gefommen fepn, denn am andern Tag 
fand man die Inftrumente, Blendlaterne u. dgl. bei den offenen Särgen. — Das eng: 
lifche Parlament war bis zu dem Pfingftfefte mit der großen Staatsfrage befchäftigt, 
ob die Eönigl. Hofdamen von der Königin oder von den Miniftern ernannt werden fols 
len. „Am Ende Heiratpen die Minifter auch für mich‘, fo die Königin bedenflich. ge: 
agt haben. 

” Deftreich fol Graubünden Anerbietungen zu Einrichtung einer birecten Pofiver: 
bindung durch's Tyrol gemacht haben, 

Der Menfch, der in der Revolution von 1830 bie breifarbige Fahne auf die Thürme 
von Notre» Dame ſteckte, ift in der Infurreftion vom 12. Mai von einem Sergeanten 
getödtet worden. Gin merfwürdiges Ereigniß, welches ein helles Licht darauf wirft, 
wie die Vorſehung regieret. 





Anzeigen. 


331. Bekanntmachung. gerichtlicher Schägung vom 4, April auf 450 fl. 


Auf Andringen eines Hypothekglaͤubigers 
wirb die sub No, 161391 an der Rofenheimer 
Straße gelegene Herberge des Taglöhners Georg 
Edelmann, dem öffentlichen Verkaufe nady den 
Beftimmungen bes 5 64 des Hypotheken: Gefes 
des unb ber Sf 98 bis 101 des Progeßgefeges 
vom 17. Ropbr. 1837 unterftellt. 

Die Herberge enthält ein Wohnzimmer, eis 
nen Borplag, in welchem bie Küche angebracht 


ift, unter bem Dache eine Kammer, binter bem » 


Gebäude einen kleinen Hofraum, und ift nad) 


geſchaͤtzt. 

Zur Abgabe der Kaufsangebote ſteht auf 
Mondtag den 15. Juli Vormittags 9—ı2 Uhr 
Tagsfahrt an, wozu Kaufsluftige mit dem Be⸗ 
merken eingelaben werben, baß ſich Gerichts- 
unbefannte Käufer mit legalen 3eugniffen über 
ihre Bermögensverhältniffe auszumweifen haben. 

Am 31. Mai 1839. 

KR. Kreis: u, Stadtgericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Direktor. 
Chriſtoph. 
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SER MEN 
Sonntag Pr. 157. 9. Zuni 1839. 
Te 


Tagsgefchichte. 

Geflern und vorgefteern Haben bei unfern allerhöchſten Herrſchaften große Aufwar⸗ 
tungen flattgefunden. 

Mit dem Gefolge Er. Mojeftät find von Sr. k. Hoheit dem Keonprinzen Briefe 
aus Rom angekommen, welche die Nachricht bringen, daß Ge. £. Hoheit bis zum 15.0. 
in jener Stadt verweilen und alsdann Sich nad Genua zu einem 14tägigen Aufenthalt 
begeben wird. 

Der k. Regierungs s Präfident Fürft Carl von Wrede iſt Hier angefommen und im 
goldnen Hirſch adgeftiegen. 

Bie ſehr man in unſter Refidenzitadt von allen Seiten bemüpt ift Gutes zu thun, 
selgte geftern wieder ein Meiner Privatverein. Die Geſellſchaft Lätitia gab zum Beßten 
der Urmen im Dttofaale eine theotralifche Vorſtellung. 

Der Witterung nach zu fließen, muß der Dimmel felbft den Streckiſchen Pro: 
buctionen nicht abhold ſeyn. 

Der Eremit von Gauting, General Hallberg, iſt auf feiner jüngften Wanderung, 
wohriheinlich feiner auffallenden Tracht halber, in DVerpaft gezogen worden ; bat aber 
nichts zu fagen! 


Baterländifches. 


Ueber Poſſan umd die Umgegend iſt ein fürchterlihes Hagelmetter Hingejogen, wel: 
Ges Alles in Grund und Boden geſchlagen hat. 

In Augsburg rückte zue Beier. des Sropnleichnamsfeftes fo wenig Infanterie aus, daß 
iedes der zwei Bataillone vielleicht nicht Hundert Man flark war. Allgemein mußte diefes 
‚ um fo ehe auffallen, als die Cavallerie, ohne Unterſchied der Eonfeifion , wenigftens 
nicht ſchwaͤcher als früher ausrückte, ’ 
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Ende Mal fand in Baden-Baden eine Zuſammenkunft von Deputationen ber 
Advokaten und Procuratgren der vier Kreis: Gerihtspöfe (Dofgerichte) ftatt, welche eine 
Befprechung über verſchiedene wünſchenswerthe Reformen im Jutereffe ſowohl des Ad— 
vofatenftandes 'ald des Gemeinweſens zum Zweck hatte. 

Die Taunusbäder im Herzogtpum Naffau find der Palten Witterung halber 
noch ſehr ſchlecht befucht. 

Der. Prinz Peter und die Prinzeffin von Oldenburg werden der Vermäplung 
bed Herzogs von Reuchtenberg in Petersburg beiwohnen. 

Der ruffiihe Tpronfolger Hat in London für ein Pferderennen, das in den nächſten 
Tagen im Hippodrom ſtattfinden follte, einen Becher von 100 Guineen Werth als Sie: 
geöpreis ausgefegt. Ein Blatt meint, das hieße das Herz John Bul’s vollends an der 
ſchwachen Seite faffen. 

Ule englifchen Zeitungen flimmen darin überein, das Chartijten: Fieber als faſt vor: 
über anzufehen. Diefes Pojfenipiel Hat nicht mehr den Reiz der Neupeit, und das Volk 
fängt an, ſich darüber zu ſchämen. 

Bel den Vorfälen am 12. und 13. Mai in Paris find auch eine große Anzapl 
,‚ von Eiunbrüchen und Diebftäplen vorgekommen, wegen welchen jezt Klagen bei ber Ju— 
ftizbehörde anpängig find. 

Der Großherzog von Toscana Hat der Crfönigin von Neapel bei iprem Begräb: 
niffe königliche Ehren erweifen laffen. 

- Don Carlos ift eiligft in ein Bad abgereist. 

Se. D. der Herzog von Leuchtenberg ift am 27. Moi Abends in Warfchau anger 

fommen und nach einem beim Fürſten Statthalter gemachten Befuche ohne Aufentpalt 
nach St. Petersburg abgereist. 
. Wie man Europa und Amerika durch Dampfbopte mit einander verbindet, fo denft 
man jezt daran, Guropa und Afien duch eine Hängberücke, die bei Conjtantinopel 
erbaut werden foll, :zu verbinden, Die Brüce fol fo Hoch angelegt werden, daß die 
größten Schiffe darunter wegfegeln können. Wenn die Brüde nur nicht in die Luft: 
gebaut wird ! 

Leimen bei Heidelberg wurde am 1. Juni Mittags zwifchen 11 und 12 Upr auf 
eine furchtbare Weife heimgeſucht. Nordöſtlich erhob fi ein Gewitter, entlud fi 
plöglih auf dem nahe gelegenen, theils mit Wald, theild mit Weinreben angelegten, 
Berge, und geitaltete in einem Augenblick den fonft ganz geringen Dorfbach in einen 
reifenden Strom. Nur mit Lebensgefape Fonnten Menfchen, Thiere und Gerätbfchaften 
In Sicherheit gebracht werden. Des Winzers Mühe, des Landmanns Fleiß und Früchte. 
liegen zernichtet, und ein erbarmungsiwürdiges Bild zeigt fich neben dem gänzlich ruinie: 
ten Wege auf der Hälfte der Gemarfung dem betrübten Auge. 

Brafilien. Engliſche Blätter fchreiden: Bei Abgang der legten Poft ous Rio: 
Janeiro waren dafeldjt nicht weniger als 36 Sklavenſchiffe in der Ausrüſtung begrif⸗ 
fen, welche.fo offen betrieben wurde, wie die der Koplenfchiffe auf der Themfe. Die 
Ladungen, welche fie einführen, werden nicht amtlich eingetragen, fonft aber wird ber 
Handel ebenfo opne Hehl betrieben. Es wurden allein im Dafen von Rio-Janeiro im 
Zanuar von drei Schiffen 1042 und im Februar von zehn Schiffen 6137 Sklaven eins: . 
geführt, mas, wenn man rechnet, daß unterwegs die Hälfte flicht, im Ganzen über 
14,000 aus Ufeika ausgeführte Schwarze ausmacht. 

Uns Spanien erfährt man: Es ift dringend nothwendig, daß bie Regierung etwas. 
für die Geiſtlichkeit tput, welche durch die Ginziepung der Zepnten in die bitterfte Noth 
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verſeht ift. Naaſtens If zu fürchten, daß die Kirchen gefchloffen werden mllffen , weil 
die Geiftlihen zu andern Berufen übertreten, um ihr Leben zu feiften 


Königliched Hof: und National: Theater, 


Sonntag, 9. Juni. „Die weiße rau“, Oper von Boildieu. (Hr. Ticpatfepedt — 


George.) 
Dienfttag, 11. Junt. „Der Liebestrank“, Oper von Donizetti. 


Schweigeriſches Volkstheater. 


Freitag, 7. Juni. „Müller, Kohlenbrenner und Seſſelträger“, oder „die Träume 
von Schale und Kern", Zauberpoffe von Neftrop. 

Bei ſolchem gern gefehenen Hauptfuror s und Caſſaſtück Pann der Theaterunterneh: 
mer, deſſen Haus es füllt, beitehen, der Schaufpieler fich zeigen, der Zuſchauer angenepm 
unterhalten feyn. Es iſt ein claffiihes Volksſtück, und von Anfang bis zu Ende ift 
dorin eine moralifche Tendenz nicht zu verfennen; es bewährt fi nämlich darin die 
Lehre, daß Reichthum, Liebe und Künftlerrupm noch nicht glücklich machen; denn diefe 
drei Wünfche werden Dreien (dem Schwarz, Weiß und Roth) traummeife vom Ono« 
menfürften Rübezahl erfüllt, und fiehbe da! Es ift nur der äußere Schein oder die 
Scale, was fo reizend ausfieht; die fchönfte Schale aber birgt den herbften Kern, fo 
daß zulegt die Drei, geheilt von ihrem Wahne, Feinen andern Wunfch mehr haben, als 
ouf der geldnen Mittel ſtraße fortzuleben. — Die Aufführung Übertraf jede’ billige 
Anforderung. , 

Die HH. Schneider Carl, Dora und Schweiger jun. find in diefem Stück 
ein recht ergöpliches, audgezeichnetes Kleeblatt. Hr. Schneider (Weiß oder Müller) 
fpielte jede feiner verfchiedenen Traumcharaftere entfprechend und trefilih, Als Schwarz 
oder Koplenbrenner fand heute verdienten Beifofl Hr. Dorad. — Hr. Dor — ad! 
und Hr. Dollert, diefe früher beliebten Repräfentanten diefer Nahe find noch nicht 
vergefien, und es gereicht Hrn. Dorach zu Feinem geringen Verdienſte, daß er, eigentlich 
in Converfationsftücen und als erfter Liebhaber und Held recht vortrefflih, beute auch 
dleſe Fomifche Partie zu folder Zufriedenheit des Publifums durchführte. Als Sänger 
Nero nahm fich fein fchönes Aeußeres recht gut aus. 

Hr. Schweiger jun. (Roth.oder Seffelträger) erfcheint immer dharaftergemäß ; 
ausgezeichnet war er im Duett mit feiner Brout und Frau (Mad. Schweiger: Schläfer) 
und befonders anfprechend vor der Todes: und Geiſterſcene ald gealteter Kapellmeliter, 
wo er mit aller Innigfeit des Gefüpls zu rühren weiß, und zum flürmifchen Bravo: 
und Dacoporufen piuriß. 

Hr. Eonradi gab den Nübezchl recht brav. Was ungefähre den Griechen ihe 
Chor in Trogödien leitete, fcheint die Aufgabe Rübezapls in diefem Stücke zu ſeyn; 
denn auch er bat fich bei feinen Zmifchenerfceinungen über Gegenwart und Zukunft 
audzufprechen, und auf die Lehre von Schale und Kern hinzumeifen. 

Hr. Schweiger jun, Hr. Grainer, Mad. Shweigers-Schläfer und Dem. 
Albert zeichnen fich in. iprem Gefangsvortrage dadurch aus, daß auch Feine Sylbe dem 
deutlichſten Verſteben entgeht. u 


Anzeigen. 
332. 3immer gu vermiethen. ſchoͤn meublirte® Zimmer vornheraus, wozu noͤ⸗ 
In der Hergopfpitalgaffe Ro, 2133 kann ein thigenfalls aud) ein Medenzimmer gegeben wer: 
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dem Tann, beibe mit eignem Gingang, bezögen 
werben. 


316. In ber Karlsftraße Nro. 46 ift zu 
ebner Erbe eine Wohnung an ber Sonnenfeite, 
beftehend aus acht Zimmern, Küche, Speiſe, 
Keller und Speicher nebft allen Bequemlichkei⸗ 
ten um 600 fl. jährlich ; dann über 1 Stiege 
eine Wohnung mit Salon und 10 Zimmern, 
Garderobe, Küche und allen Bequemlichkeiten, 
nebft Stallung für 7 Pferde und Wagenremife 
mit Kutſcher⸗ und Bebientenzimmer um goofl. 
jährlich; dann über 3 Stiegen eine Wohnung 
mit vier Zimmern, Küche, Speicher und Keller 
um 260 fl.; zudem iſt überall Wafchgelegenpeit. 
D. N. Karlöftraße No, 48 zu ebner Erbe von 
Morgens 11 Uhr bis Abends 5 Uhr zu erfragen, 


zig. Eine vorzüglich gute Doppelflinte mit 
Percuffionsfeuer, Patent: Schwandfchraufen und 
Kettenfchlöffern iſt ſehr billig zu verkaufen, 
D. Ue. bei der Mebaktion zu erfragen, 


324. Cine ſchwarze Atlas:Wefte ging 
zu Berluft. Der Finder derfelben wird 
erſucht, dieſelbe gegen Erfenutlichfeit bei 
der Redaktion diefes Blattes abzugeben. 


225. Cine golone emaillirte Uhrkette mit 
einer flachen Walze wurde verloren. Der Bus 
süchteller, in dem Hebammengaͤßchen Nr, 2jo, 
erhaͤlt eine angemeffene Belohnung. 


323. (26). Montag ben 10. Zuni werben 
im Schrammergäßchen Nro. 4 zu ebner Erbe, 
Bormitt, von 9—ı2 und Nachmitt. 2—6 Uhr, 
und ebenfo an den folgenden Tagen, eine Pars 
tie Silber, Betten, Bettüberzüge, Matragen, 
abgenähte Deden, Leintuͤcher, Leinwand, Tafel: 
tücher,, Servietten , Schlafrödte , Kinderkleider, 
Shawls u. dgl. Gegenftände, dann verfchiebene 
Meubeln, als: Kanapee, Seſſel, Spiegel ıc., 
wie auch eim Fluͤget, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich verfteigert, wozu Kaufsliebhaber 
eingelaben werben. — 
Bemerkt wird, daß das Silber vom 11 bis 
12 Uhr verſteigert wird. 

Hirſchvogl, 


Auctionaͤr. 


Zer. Zwei Bettſtaͤtten für Kinder bis gu 
12 Jahren, auf kirſchbaum Art angeftrichen, 
werden verkauft in der Sonnenſtraße Rro. 23 
über 3 Stiegen. 

322, In der Kanalftraße Nro. 21 iſt ein 
Zftödiges Haus mit Hintergebäude, Brunntpa: 
ler, Pump: und Bachwaſſer, aus freier Hand 
zu verkaufen, und wäre befonders für einen 
Handwerksmann geeignet. 





315. Auf dem Wege von Pafing nach ber 
Stadt gingen 2 Stüd ungebleichte Baummollen« 
Beuge, zufammen 176 Ellen meffend, in einem 
Sade verloren. Der Zurüdfteller ober der bar- 
über Auskunft verfchafft, erhält einen Kronen: 
Thaler. D. ne. 


317. Am Sebaſtiansplatz No. 3 find ſchoͤne 
Wohnungen, 3 über 2 Stiegen, eine mit vier 
heizbaren Zimmern vornheraus, fammt Küche, 
Holzlege, Keller und übrigen Bequemlichkeiten 
um 136 fl., bie andere mit 2 heiz⸗ und I une 
heizbaren Zimmer, mit ber- Ausficht auf bie 
Gaffe, fammt Küche, Holzlege um go fl., die 
britte mit 4 heizbaren Zimmern, mit ber Außs 
fit in bie Gärten, mit Küche, Holzlege um 
120 fl., über 3 Stiegen eine vornheraus mit 
4 heizbaren Zimmern, Küche, Holzlege um 
136 fl. zu vermiethen. 








Getraute. 


J. N. Heldenberg, k. Central⸗Staatscaſſa⸗ 
Offiziaut, mit Th. Seitz, Schneiderstochier 
von Tölz. . 

Ed. v. Eoulon, P, Revierförfter, mit 3. 
Th. Gattinger, k. Udvofatenstochter v. ph. 

F. Willenbacher, Polizei-Funktidnär, mit 
B. Koller, Kochstochter von Haidhaufen. 

3. Frank, b. Bierwirth, mit U. Ober: 
sauch, Cpirurgenstochter von Maifach, 

K. J. N. Paplmater, Buchhalter im allg. 
Krantenpaufe, mit V. Leininger, Wagners: 
Tochter von Starnberg. 

P. Widmann, db. Bäder, mit Tp. Op 
penrieder, Schneiderstochter von Unterlaub, 





Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Runftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Eiteraturblatt 2 fl., Monatrofen u. Riteraturblatt Il. 
Einrütungsgebühr für die Spaltzeile 3 kr. Berlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Ar, 2 Parterre. 





Berantwortlicher Redacteur: Gerd. Maria Frichmann. 





Mondtag Nr. 158. 10. Suni 1839. 





Wöchentliche Theaterrevue. 


Sonntag den 2. Zuni. „Die gefeflelte Phantaſie“, Zauberfpiel in zwei Akten von 
Raimund, Diefes zu dem beften Produften des fih in Melancholie auf der einen und 
im bunteften Frohſinn auf der andern Seite wiegenden Dichters, der die Allegorie mit 
den gemwöhnlichften Lebensbeziehungen verband und aus den einfachflen Feenmährchen 
bie größten Wahrheiten der Seele leitete, wurde erft Fürzlich befpeochen, und ed mag 
genügen, hier zu erwähnen, daß Hr. Lang den Harfeniften Nachtigall wieder ganz mei: 
ſterlich, Mad. Dapn die Phantafie fehr gut, Hr. Dahn den Amppion gut und Hr. 
Heigel den Narren zu carrikirt vorftelte. Die Fehler, welche bei der vorlegten Auf: 
führung in dee Mafchinerie vorkamen, blieben dieſesmal bifligeriveife weg. 

Dienfttag den 4. Juni. „Die Verlobung in Genf", Luftfpiel im zwei Aften von 
C. Blum; murde gleichfalls fhon nach Gebühr beurtheilt, und Faum wird das Stür: 
chen einen andern Eindruck bei Jemand gemacht Haben, als das Erftemal, da die Mit: 
fpielenden ſich nicht anders zeigten, old das Erftemal, Mad. Dahn in der ruffifchen 
Dffiziersuniforın war der Glanzpunkt des Luſtſpiels, das trotz feiner Kürze doch recht 
langweilige Stellen Hat. 

Hierauf folgte „der reifende Student”, ein Singfpiel, deffen Tert Niemand gemacht 
haben will, deifen Mufif von mehreren Eomponiften herrührt, um die fich jedoch fchiwer: 
lich fieden Städte fireiten werden. Das ganze Dingelchen würde fich eigentlich weit 
beffer ald Pantomime machen. Hr. Lang zeichnete ſich in der Rolle des Studenten 
Draufer aus. Die Leitungen der übrigen darin befchäftigt Gewefenen ließen ziemlich Palt. 

Donnerstag den 6. Juni, „Die Stumme von Portici”, große Dper in fünf Auf⸗ 
zügen von Auber, So fehr auch die Mufif diefer Oper von den Radikalen ſchon an: 
gefeindet wurde, fo darf man doch Eeinen Anftand nehmen, fie in die Neipe der klaſſi⸗ 
[chen Dpern zu ſezen. Anmutpige Melodien und fchöne Infteumentirung zeichnen fie 
vorzugsweile aus, wenn glei leßtere für das Sängerperfonale wie für das Orcheſter 
ſehr anftrengend ift. Gegen bie Harmonie läßt fih auch nur vom ganz firengen Gehör- 
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Yunkte etwas einwenden, man Pönnte fie obngefäpr mit dem tadelpaften Ausdrucke: Fo: 
Pet bezeichnen. Das Libretto ruft theilweife auf hiſtoriſchem Grunde, und ift jedenfans 
beffer, als die meilten DOpernterte, In der Hanptgefangpartie trat ein Gaſt auf, den 
wir von ganzem Herzen willkommen heißen Dürfen. Hr. Tihatfhed fang und 
fpielte den Moafanielo fo ganz ausgezeichnet, wie wir ihn nie gehört haben noch Hö- 
ren werden. Er ift fo fiher in dem Totalausdruck feiner Role, daß er über dem 
Spiele weder den Gefang, noch über dem Geſang das Spiel zu vergeffen verleitet wird. 
Nehmen wir aus allen den vorzüglichen Situationen , die er und zeigte, nur z. B. bie 
MWapnfinnfcene Heraus, welche Mimif, welche durchdachten Bervegungen mußten wie da 
an dem Künftler bewundern. Und dann dieſe glocdenhelle, woplklingende Tenorſtimme, 
die aller Modulationen fähig, neben der größten Zartheit und Geſchmeidigkeit eine fel: 
tene Kraft und Fülle darlegt. Da ift Peine Unftrengung, Beine forgirte Nachhilfe mit 
den einzelnen Theilen des Körpers bemerkbar, er fingt ruhig und leicht vom Anfang bis 
zum Ende gleich vorzüglih, gebt mit der reinen Bruftftimme bis zum A hinauf und 
nimmt dann fo gefchicht das Falſet, daß man diefen Uebergang kaum gemahren Fann, 
Auf Feinen Fall aber unangenehm wirkend gewahrt. Wären die königlichen Mojeftäten 
nicht zugegen geweſen, De. Tichatſcheck würde gewiß fich des ftürmifchten Beifads zu 
erfreuen gehabt haben. Es wäre fehe zu wünfden, daß die Dper mit derfelben DBeje: 
$ung wiederholt würde, da ohnehin Diele fie nicht hören Fonnten, teil das Hans zu 
vol war. Don den Uebrigen nennen wir nur noch Hrn. Pellegrini, der den Pietro 
mit gewohnter Virtudſität repräfenticte. Mad. Horſchelt (Fenella) outrirte etwas 
febe viel. 

’ Freitag den 7. Juni. „Hamlet, Teauerfpiel in fünf Akteu von Shakespeare, 
Diefes großartige Seelentafhenfpiel, dad an geheimnißvollen Fäden des Gewiſſens eine 
grauſe Geſchichte hervorzieht und dann die Fäden gewaltfam entzivei fchneidet, erfordert 
ganz außerordentlihe Mittel, um in der Größe und Vollendung dargeſtellt werden zu 
Fönnen, In der es der Dichter der Welt überlaffen hat. Die Role des Hamlet haben 
wie fchon von mehrern Scaufpielern geſehen, namentlich ercellirten darin der leider zu 
früh verftorbene Urban, dann Löwe in Wien, Devrient in Dresden, Rott in 
Berlin, und auch Kunft, der in dieſer Partie feine Couliffenreißerei ganz wegläßt. 
Hier fpielte Hr. Dahn mit dem Hamlet. Das Publitum, oder vielmehr Viele aus 
dem Publikum, haben ihn bebeifallt und mehre Male gerufen, mie wollen daher unfer 
Uetheil fuspendiren, da es nicht mit diefen Beifalsausdrücen übereinftimmt. Die übrl: 
gen Rollen waren befept. Wir Haben auch die Ophelia ſchon von einer Charlotte von 
Hagn in Berlin und einer Untonie Fournier in Wien vorgeftellt gefehen, können 
uns daher mit der Repräfentation der Mad. Dahn nicht befreunden. 


Tagsgeſchichte. 


In Heidelberg wurde in dieſem Jahre das Muſikfeſt durch die Aufführung von F. 
Lachner's Cantate: „Die vier Menfchenalter”, begangen. 

Für die umaufgehaltene: Fertigung einer bedeutenden Quantität Zündpüthen, zur 
Fortfegung größerer Verſuche mit den Percuffionsgemwehren, ift ein Wachhaus am Las 
boratorium zu Dberiviefenfeld (am Kuagelfang) eingeräumt worden, 

Wir eritnehmen, im Intereffe einer ſehr wichtigen Angelegenheit, dem b. Landboten 
Folgendes: Da fehe daran liegt, den Angaben der Bittftelee um außerordentliche Un: 
terftügungen aus ber k. Central⸗Staatskaſſe möglihft auf den Grund fehen zu Bönrten, 
damit die von Gr, Maj. dem Könige hlefür allergnädigft bemilligten Fonds nicht gegen 
die allerpöchfte Abſicht mit Verkürzung der wahrhaft Bedürftigen und Würdigen vers 
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wendet twerden, fo -follen Gefuche um ſolche Unterflügungen, welche bei dem k. Minifter 
rium d. 9. eingereicht werden, in ©emäßpeit eines höchften Refcriptes vom 23. v. M. 
Fünftig eine Beachtung bei demfelben nur dann zu gemärtigen haben, menn ‚Beugniffe 
der Diſtrikts⸗Polizei beigefügt find. . 


Münchens Deut: und Wahrzeichen. 
ung 


In früheren Zeiten („wann“ fagt Here v. Bruckbräu ebenfalls nicht) wohnte in 
dem Zranzisfanerbäcdenpaufe, dem Pallafte der Törring-Guttenzell gegenüber, im zweiten 
Stode der churfürſtliche Hofratp von Lander, deffen Nichte Adelpaid von Wiefen in der 
Klofterfchule dei St. Jakob am Unger erzogen wurde. Diefe lernte hier Nofalien, Die 
Tochter des Kloftergärtners Veit Günther Fennen, und gewann das fanfte ſchuldloſe 
Mädchen fo lieb, daß fie nicht machließ mit Bitten, bis dad Gärtnermädchen ihe zur 
Gefelfchafterin heimgegeben ward. Einſt befamd fie fich auf dem Jahrtage der Gärtner 
in der Palten Deerberge, wo fie Feſtkönigin war, als fie von ©erichtödienern plößlicy 
verhaftet und in ein Gefängniß gebraht wird. Dan hatte memlich ziwer Ringe ſchon 
feit einiger Zeit vermißt, und jept fehlte plöplich auch der dritte, ein äußerſt werthvol⸗ 
ler Beillantring des alten Hoftgthes. Niemand wußte wohin fie gefommen, da mußte 
der Sohn des Hofrathes, Wilhelm, den Derbacht auf Rofalien zu wälzen, indem er bie 
Kapſel des Ringes, die er gefunden, in ihren Kaften warf, um fich dadurch an ihr zu 
rächen, weil fie feine zudringlichen Liebesanträge verfchmäpt hatte. Der Schein war 
durchaus gegen fie, und man verfuhe daher mit ber ganzen Gerichtöftrenge früherer 
Beit gegen die Unfchuldige, indem es fchon fo weit gefommen, daß man ihre das Ge: 
ſtändniß einer That, die fie nicht begangen hatte, duch die ſchrecklichen Schmerzen der 
Folter auspreffen wollte, 

Auf dem vbenerwähnten Feſte der Gärtner in der Falten Herberge waren zugleich 
mit Rofalien auch ein alter penfionirter geiftlicher Rath, und fein Bruder, ein Domperr 
on ber Pfarrkiche zu U. 8, Frau, beide aus altabelihem Geſchlechte, und hatten bie 
Derpaftung ded armen Mädchens mit vielem Mitleiden gefeben. Beide mohnten im 
Hintergebäude des Franziskanerbäckenhauſes, und ſahen an demfelben Tage ald Roſalia 
zue Folter gefchleppt werden follte, zufammen hinab in den Eleinen Hof, wo eben ein 
Maurer, Dater von fieben Kindern, Kalk bereitete, um das ſchadhafte Dach ausdzubeffern. 
Da fällt plöglih ein Geldſtück, ein neugeprägter Pfennig auf die Kalkfchaufel des dürf- 
tigen Maurers, der es für ein Geſchenk der beiden alten Derren haltend, ihnen dafür 
dankt. Jene aber fahen gar wohl zu berfelben Zeit einen fchwarzen Vogel in Haufess 
höhe über ihm hin und in ein Dachfenfter fliegen, aus dem er aber bald wieder her: 
vorkam, um durch ein halbgeöffnetes Fenſter in Rofaliens Zimmer zu eilen, aus dem er 
bald mit einee Münze im Schnabel zurückkehrt. Mit Bligesfchnelle durchzuckt den 
Domperen der Gedanfe, auch der vermißte Ring Pönne auf folche Weiſe abhanden ge: 
kommen ſeyn. Gr fchreibt demnach fogleih an ben. ©tadtoberrichter, ‚meldet das Ge: 
fehene und bittet, eine Gerichtsfommiffion in fein Haus zu ſchicken, welche fich ſelbſt 
von der Waprpeit feiner Uusfage Überzeuge. Der Wunſch wird gewährt, und nach 
einer furdytbar bangen Viertelftunde des Harrens Fommt der Dogel endlich wieder, fo 
daß die Commiffion felbft ipn den Klug machen, und bie Münge holen ſieht. Man 
fuchte num fogleich nad) dem Mefle des Räubers, mo man auch wirklich die Ringe nebft 
mehren goldenen Schaumünzen und einer großen Menge ganz neuer helfchimmernber 
Pfennige findet. Roſallens Unfchuld wird aufs glänzendfte dargethan, und aus ihrem 
Leiden erblüpt ihr Glück, da auch der Ehurfürft und feine erlauchte Gemahlin an dem 
feltfamen Vorfalle Antheil genommen hatten. - Auf. ben Dachgiebel aber wurde zum 
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immermwährenden Andenken an jenes Greigniß die Dople mit dem Ringe im Schnabel 
geſetzt, wie fie noch jetzt zu feben ift, zum ‚Windfäpnlein aber wurde fie wohl gemacht, 
wie der Herz DVerfaffer fogt „um anzudeuten, daß gleich ihm die ſchrecklichſie Sage des 
Menſchen urplöglich fi) zum Beften wenden könne.“ . J 217 
So lautet die Geſchichte in dem genannten Almanache. Da weder in Beſchreibun⸗ 
gen Münchens, noch in älteren geſchichtlichen Documenten ſich über dieſen Gegenſtand 
etwas vorfindet, fo fallen ale Dijfertationen und Controverſen von felbft weg. Möge 
übrigens die genauere Unterfuchung Hiemit noch nicht gefchloffen feyn, fondern ſich das 
Nähere noch an den Tag flellen, (Sortf, folgt.) 


Moſaik. 


Am Rhein wird im den erſten Tagen bes Monats Juli ein großes klrchliches Feſt 
gefeiert werden, nämlich die alle 7 Jahre in Aachen erfolgende feierliche Ausftelung 
ber im dortigen Dome aufbewahrten Reliquien, 

London. An einem glänzenden Hofbal tanzten die jugendliche Königin von Eng- 
lond und der funge Thronerbe Rußlands mit einander, und es iſt zu mwünfchen, daß der 
bevorftehende Tanz ihrer Armeen eben fo freundlich endet, — 

Frankreich. Die Fönigl. Familie hat aus ihrer Privatkaffe dem Marfchall Ger 
rard 200,000 Franken zu Handen geftellt, um damis den Familien der in der Emeute 
Betroffenen  beizuftepen. 

In Madrid war ein großes Freudenfeft, ein feierliches Stiergefecht, wobei mehre 
Menſchen gefährlich verwundet und 15 Stiere getödtet wurden. Man ift noch allgenmtin 
begeijtert von ber Tapferkeit der Stiere, 


Königliches Hof: und National: Theater, 
Dienfttag, 11. Juni. „Der Liebestrank“, Oper von Donizetti, 
— nn 
Anzeigen, 


319. Auf dem Karlöplage bei ber protes Geftorbene. 


flantifchen Kirche Nro. 20 find auf Michaeli 
die im beften Zuftande fich befindlichen Wohs 
nungen im ın und 2n Stockwerke, mit ber 
ſchoͤnſten Ausfiht auf den ganzen Karlsplag 
verfeßen, von 6 heizbaren Zimmern, Alkofen, 
Garderobe, Speife, Kuͤche, Keller, Speicher, 
Holzlege, dann befonders bequemer Wafchgeles 
genheit und eigener gefchloffener Zrodenlage 
und andern Bequemlichkeiten, um 300 fl, und 
290 fl. zu vesmiethen. 





320. Am St. Petersplage Mo. 8 über 3 
Stiegen links ift ein freundliches Zimmer, bes 
ftens meublirt, um 6fl. monatlich zu beziehen. 


3. Plöß, penf. Magiftrats:Kanzelift, Tg 3. 
K. Schöndel, Shuhmaders:Wittwe, 719. 
M. — Maurerjung v. Haidhauſen, 


15 
% M. Poll, Rechnungs » Juftififantens- 
I. Müblbauer, Taglöpner v. b., 29 93. 
DW. Färber, Hausmeifterstochter u, Gans: . 
heim, ©. Monpeim, 36 9. 
M, Maier, Melverpelfers:Wittwe, 76 3. 
Ip. Beder, Schneidergefellens: Frau, 47 93.. 
A. Baumeifter, Tagl. v. Mindelpeim, 459... 
9. Schulz, Liqueurfabrifant, 48 9. 
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Dienfttag Ir. 159. 11. uni 1839. 
—Ö— ln 
J Anzeige 


‚ Wer fi von jezt an auf das „Neue Tagblatt für München und 
Bayern“ und die „Monatroſen“ abonnirt, erhält die Blaͤtter bis zum 
erſten Zuli unentgeltlich. 

München, den 10. Juni 1839. 
Das 


Eomptoir des Heuen Tagblattes für Münden und Bayern. 
#. Temburg. 


Tagsgeſchichte. 


Se. Moj. unfer allergnädigſter König geruben täglich, Seine Neubauten, au wel: 
‚hen mit Riefenkräften gearbeitet wird, zu befuchen und zu befihtigen. Der erhabene 
Monarch wird im Laufe diefer Woche einigen Staatstaths-Siyungen präfibiren. — Ihre 
Maj. unfere allgeliebte Königin werden, fo vielieitig verlautet, auf einige Monate mit 
33. kk. HH. den Pringeffinnen nach Nymphenburg ſich begeben. 

©e. E. Hoh. der Prinz Earl begibt fi in dem nächitfolgenden Tagen nach Starn⸗ 
„berg, wo 3, k. 9. die Frau Herzogin May ſich aufpält. 

Der Verein der Kanzleis:Individuen und der Unterflüpungs:Verein für Oberbayern 
gewinnen täglich an Zuwachs. Es muß bei diefer Gelegenheit die mehrfeitige Beer: 
kung mitgetheilt werden, daß wir auch von Zeit zu Zeit von dem Ceutral-Waiſen— 
Berein etwas erfohren möchten. . 


- 
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Das Nofen: oder Maifeſt, welches geſtern im philharmoniſchen Verein von 
den 4— 10jährigen Kindern, unter trefflicher Leitung des Hrn. Hofmufitus Schönche, 
gegeben wurde, war. äußerft zahlreich beſucht. Die ſich produzirenden Kleinen leifteten 
wahrlich fehe viel, und unterhielten fiher die ganze Verſammlung eine Stunde recht 
angenehm. 

Am Samſtag hat die erſte muſikaliſche Production vom Hrn. Muſikmeiſter Streck 
in Neuberghauſen ſtattgefunden. Die größeren Conzertſtücke, wie immer meiſterlich eres 
eutirt, wurden von einem außerordentlich zahlreichen Auditorium mit dem größten Beis 
fall beivundert und opplaudirt, Nach Beendigung derfelben verzog fih die Menge, und 
der ländliche Ball — wobei der Himmel mit feiner blauen Dede und den Milliarden 
von Sternen und Sternlein den zupigen Beobachter fo recht fentimental ſtimmt — 
hatte feinen Anfang genommen, und die Maſſe von Paaren bewegte fich bei den aller: 
liebſten Walzern und herrlichen Gallopaden bis fpät nah Mitternacht dahin, und ficher 
wurde vom Erſten bis zum Lepten, die dem Tanzſaal verlaffen, der Wunſch gehegt: 
Wenn nur Meiftee Streck recht bald wieder einen fo feftlichen Abend befcheeren möchte! 

Tropdem Sonntag in der Nacht und Mondtag in der Früh ein heftiges Gewitter 
flattgefunden, fo ging daſſelbe doch ohne ale Zolgen vorüber, welches leider in vielen 
deutfchen Provinzen nicht der Fall ift. ' 

Vorgejtern Hat ein Kreuzgang nach Maria Eich flattgefunden., 

Geſtern Vormittag wurde Bekannten im Bockkeller noch Bock gereicht; beim Bock 
a erhalten gute uud bewährte Freunde dieſes Getränke, und zwar ächt, noch 
ebe lang, 

In der Europa, vom Herrn Lewald in Stuttgart redigirt, iſt. aus München 
folgende Miscelle enthalten: „Münchener JZourmaliftif, Die Späſſe, die wir ges 
wohnt waren, unter diefer Rubrik unfern Lefern von Zeit zu Zeit anitzuthellen, werden 
nun aufhören müjfen, da feit Kurzem das Beftreben, diefen wichtigen Zweig der Literas 
tue zu heben, in Bayerns Hauptſtadt mit Ernſt hervorteitt.e Das Münchener Tag: 
blatt mag hier als Beweis angeführt werden, welches ſich nah Form und Jupalt 
unter dem neuen Nedacteur, Hrn. Friedmann”), vollfommen umgeftaltet Hat. 

„Statt der früheren Trivinlitäten finden mie wohlgeordnete Mittpeilungen von 
allgemeinem Intereffe und zwei Beiblätter für Literatur und Kunſt, und mannigfache 
Unterhaltung. Ob aber das Publikum im weiteften Einne, das feit Jahren an jene 
oft zottenhaften und Feen Schmierereien gewohnt war, diefe neuen, würdigen und be: 
fheidenen Bejtrebungen im Allgemeinen und in dem Maße unterflügen wird, daß fie 
auch auf die Dauer feiten Boden faſſen Eönnen, müſſen wir erwarten, 

Im k. Polizei: Unzeiger Nr. 44 wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das 
gemäftete Dchfenfleifh von den b. Vorftadtmepgern Michael Seidl, Michael Wagner in 
der Lerchenftraße No. 44, Zof. Sattelverger in der neuen Pferdſtraße und Math. Kna⸗ 
bel um gr. per Pfund, dann dgs Rindfleiſch von Mich, Weber und Math. Knabel um 
3 Fr, per Pfund, endlich das Kaldfleifch von Mich, Seid! und Seb. Neumais um 8 Er. 


verkauft wird, 
Kunſt. 


In der Europa vom Hrn. Lewald leſen wir über Hrn, Eapellmeifter Lachner's 
neueſte Oper „Alidia“ Folgendes: „Lachner's Oper“, heißt es in einer brieflichen 


*) Sie irren, mein lieber Herr Redacteur, ich redigire das Neue Tagblatt für Münden 
und Bayern, 
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MittHeiling Aus München, „die, wie Ihnen die allgemeine Zeitung verfündete, vor vier: 
zehn Tagen zur Aufführung Fam, Hotte einen nicht fo, glänzenden Erfolg, als Lindpaint- 
ner's neueftes Werk in Wien, doch hat fie auch fchöne Einzelpeiten. Hrn. Lachner ge: 
bricht, meiner individuellen Anſicht nad, ein gewiſſer, friiher, belebender Houch, welcher, 
als unmittelbar aus dem Innern bervorgehend, auch iwieder zu demfelden fprechend, den 
Hörer ergreift und in jeder Kunftfchöpfung walten fol. Die Melodie, das eigentliche 
MWefen jedes anfprechenden Tonwerfs, fcheint mir in jener Dper zu fparfam hervorzu: 
treten, weßhbalb fie Falt läßt und fih mehr als ein Product des Verſtandes und der 
Combination darftellt. Webrigens ift es immer ein achtungswerthes Werf, das mit 
großer künſtleriſcher Gewandtheit gebildet und hervorgerufen iſt.“ 


Vaterlaͤndiſches. 


Würzburg, 5. Juni. Aus der Nachbarſtadt Kitzingen meldet man: Um geſtrigen 
Nachmittage hat der Blig zweimal Hier eingefchlagen, einmal auf dem Felde, wo er einen 
ftarfen Daum gänzlich zerfplitterte, das andere Mal über einem Steinbruche, wo ein 
Mädchen von dem Blige fo getroffen wurde, daß ed, jegt am ganzen Körper fchwarz, 
wenig Hoffnung zue Geneſung gibt. Die Fluren und Wiefen haben durch Ueberſchwem— 
wung arg gelitten, (Uus dem Sinngrunde meldet man ähnliche Unglückfälle.) 

Es will von Reifenden erzäblt werden, bei Waſſerburg foll ein Floß gefcheitert 
und mehre Menfchen follen ertrunfen feyn. Die Münchener Blätter melden jedoch hie: 
von nichts, 


Mofaik, 


Die Siegestroppäen von Merifo, drei ungeheure Trifolorfahnen, grün, weiß und 
roth, die auf der Zeitung Ulloa aufgepflanzt waren, find in Paris angekommen und in 
der Kirche der Invaliden aufgeftellt worden, wo fie noch 800 fpanifche, portugiefiiche, 
polländifche, türkiſche und arabifche finden, die gleiches Schickfal theilen. Die Franzoſen 
bedauern nur, daß im Jahr 1814, ald die Alliirten in Paris einrüchten, die eroberten 
4500 preußifchen, öfteeichifchen, englifchen und ruffifhen Fahnen im Hofe der Juvaliden 
verbrannt worden find. 

Bu Touloufe haben die Bäcker: und Schreiner : Gefellen miteinander Händel anges 
fangen. An iprem Sahresfeft wurden die legtern am der Kirchthüre von den Bäckern 
mit Dolchen überfallen, es entftand eine fchrecfliche Nauferei, die mehren Menſchen das 
Leben Foftete. Endlich rücte das Militär an und nahm bie Bäckergefellen gefangen, 
denen jezt im Keiminalgefingniß das Brod gehangen wird. 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Dienfttag, 11. Juni. Wegen Unpäßlichkeit des Hrn. Thomas, flott der Oper 
a Liebestrank“ von Donizetti: Die Zauberflöte von Mozart, (Hr. Ticharfchef — 
amino.) 












Anzeigen. 
332. Zimmer zu vermiethen. thigenfalls auch ein Nebenzimmer gegeben wer⸗ 


In der Herzogſpitalgaſſe No, 2113 kann ein den kann, beide mit eignem Eingang, bezogen 
ſchoͤn meublirtes Zimmer vornheraus, wozu nos werben. 
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338. Denjenigen Freunden, welche das 
Gerücht verbreiteten, als Hätte ih mid 
heimlich von hier entfernt, zeige ich an, 
daß ich unterm heutigen von meiner Bes 
fuchsreife wieder wohlbehalten hier anfam, 

München, am 9. Juni 1839. 

Mar of. Portner, 


333. In ber Amalienftrafe Nro. 22 im 
oten Stode find zwei fehöne Betten zu ver- 
kaufen. 


334. Eine im beßten Betrieb ſtehende Spe⸗ 
zerei-, Tabak- und gemiſchte Waarenhandlung 
in München, mit untenſilienuͤberlaſſung, iſt ges 
gen Erlag von 3000 fl. aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Waarenlager kann zu dem 
Facturapreife gegen Baarzahlung nad) beliebi- 
gem Quantum abgenommen werben. Die 80= 
Kalität beſteht an einem der beten Pläge. 

Darauf Reflektirende wollen fid) in portos 
freien Briefen wenden an bad Gommiffiond- 
und Gefchäftsbureau, Kaufingerftraße und Färz 
bergraben Eckhaus No. ı über 1 Stiege, 


335. (30) Es find von Fichtenholz folgende 
filberfarb und braun angeftrichene, noch gut er⸗ 
baltene Meubeln billig zu verkaufen: ı Wiege, 
2 Bettladen, ı Bleiner Schreibtifh, 1 Roms 
mobetaften, 1 Tiſch, ı Schüffelrayme, ı Speiſe⸗ 
Kaften mit vielen Schubläden, ferners eine große 
Dänglampe und ein eiferner Brater. D. N. 
in der Kaufingerftraße No. 13 über 3 Stiegen. 


336. (34) Mondtag ben 17. Zuni d. Js. 
wird die dießjährige Heu⸗ und Grummetärnte 
im 8, englifhen Garten dahier an die Meift: 
bietenden salva ratificatione überlaffen. Stei⸗ 
gerungsiuftige werden mit dem Bemerken eine 
geladen, daß mit diefer WVerfteigerung an bes 
nanntem Tage Morgens g Uhr angefangen wird 
und die Bufammenkunft bei der Brüde am 
Waſſerfall ftattfindet. 

Münden den 6 Juni 1839. 


K. b. Hofgärten-Intendanz. 


337. (3a) Mondtag den 17. Juni werben 
im Haufe Nro. ı in der Weinftraße über eine 


Stiege, Vormittags von 9—ı2 Uhr verfchiehne 
Meubels, Betten, Frauenkleider, eine goldge⸗ 
ſtickte Riegelhaube, dann verſchiedne Bett» und 
Tiſchwaſch, Kuͤchengeſchirr von Kupfer, Zinn 
und Meſſing, einige ſilberne Hals- und Bruſt⸗ 
Geſchnuͤre und anderes Silbergeraͤth an den 
Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufsliebhaber ein— 
geladen werden. 
Münden den 5. Juni 1839. 
Schindlmair, 
Auftionator, 


331: Bekanntmachung. 

Auf Anbringen eines Hypothekglaͤubigers 
wird bie sub No, 16j391 an ber Rofenheimer 
Styafie gelegene Herberge des Zaglöhners Georg 
Edelmann, bem öffentlichen Verkaufe nach den 
Beltimmungeh bes 5 64 des Hypotheken: Gefe- 
tzes vnd ber 45 98 bis 101 des Prozeßgefeges 
vom 17. Novbr. 1837 unterftellt. 

Die Herberge enthält ein Wohnzimmer, ei: 
nen Vorplatz, in welchem die Küche angebracht 
ift, unter dem Dache eine Kammer, hinter dem 
Gebäude einen Bleinen Hofraum, und ift nad 
gerichtlicher Schägung vom 4. April auf 450 fl. 
gelhägt. 

Bur Abgabe der Kaufsangebote fteht auf 
Mondtag den 15. Zuli Vormittags 9—ı2 Uhr 
Zagsfahrt an, wozu Kaufsluftige mit bem Bes 
merken eingelaben werben, baß ſich Gerichte: 
unbefannte Käufer mit legalen Zeugniffen über 
ihre Vermögensverhältniffe auszumweifen haben, 

Am 31. Mai 1839. 

K. Kreis: u. Stadtgericht Muͤnchen. 
Graf v. Lerchenfeld, Direktor, 
Chriſtoph. 


Geſtorbene. 

9. Dietz, peuf. k. Leinwandfammer Schrei: 
beröwittwe, 87 I. 

3. Benz, Maurer, 63 3. _ 

B. Kraͤtz, Tagl.⸗Tochter v. h., 25 9. 

E. Reiter, Ober⸗Rentbeamtens⸗-Tochter von 
Donzdorf in Würtemberg, 22 J. 

A. Arnold, Sandführer, 46 J. 

K. Dietrich, Melberhelfersfrau, 60 3- 

M. Eckert, Schmidgeſell, 39 9. 
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Unzeige 
Belm Herannapen des zweiten Semeſters erfuchen wir alle ſehr verehrlichen Titel 
HH. Ubonnenten, welche ihre Blätter nicht gehörig erhalten, die Anzeige hievon fo 
ſchleunig als mögli im Eomptoir gefäligft machen zu wollen. 
Das 


Comptoir des Heuen Tagblattes für Münden und Bayern. 


A. Temburg. 
— —— — — — — — — — — 


Taggsgeſchichte. 


Der fränkiſche Merkur vom q. Juni Nro. 160 enthält folgenden wichtigen Aufſatz 
aus Münden über. die Trift auf der Iſar: Die Holztriſt ift vorüber. Anfangs 
war das Waffer Bein und eine Maſſe Sceiter wurde auf Sandbänfe getrieben, als 
dann aber durch den anhaltenden Regen das Waffer anſchwoll und die Holzmaffe flott 
machte, wor der Andrang gegen den Rechen an der Praterbrüce fo groß, daß man ei; 
nen Theil öffnen mußte, aus Furcht, ed möchte fonft der ganze Rechen wieder, wie vor 
einigen Jahren, in Trümmer gehen. Diefe Holztrift recht zwechmäßig und gewinnreich 
au machen, ift eine Aufgabe, die wahrfcheinlih Fünftigen Jahren zur Löfung aufbepalten 
bleibt. Die Holzpreife werden nicht geringer, fondern fleigen ; dazu fommt, daß nach 
München gar Fein forftmäßiges Holz kommt, wie es im Wald in Scheite gearbeitet und 
dann gemeffen wird, die Beinen Holzbändfer zerſchlagen die großen Scheite in zwei, 
brei und mehre Beine, und ziehen dadurch den größten Gewinn. Bald wird man nur 
mehe Holz von ſolchen Holzbändlern zu Paufen befommen, da fie auf viele Stunden 
um Münden den angehäuften Vorrath am fich zu bringen willen, Durch Sparöfen 
ſucht man der Holztpewerung einigermaßen abzupelfen, . 
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Ein Auswärtiges, vielgelefened und ſehr verbreitetes Blatt fpricht bei Gelegenheit 
der Frohnleichnams-Prozeſſion: Bilder der Entfogung im frühen jugendlihen Alter, in 
der Blüthe des Lebens, gaben bie Reihen der barmperzigen Schweftern, welche fi) dem 
Dienfte der Kranken in den Spitälern gewidmet haben. Sie zogen (wie fchon berich: 
tet) in weißen Gewändern in langer Reihe einher, inmitten der fropen Jugend aus dem 
öffentlichen Unterrichtsanftalten, Ihrer Diele find ſchon Opfer ihres menſchlichen Beru: 
fes geworden und ıwerden es noch werden, da fie am Krankenbette dem Tode fo nahe 
ſtehen. Es it auf dem großen Kirchhofe den verjtorbenen barmherzigen Schweſtern ein 
eigener Platz beitimmt, wo fie im Tode neben einander ruhen. 

Da die Shießitätte, als küuftiger Bahnhof der Eiſenbahn, noch immer nicht hat 
angefauft werden fönnen, fo follen interimintifch machre Remiſen und Gebäude zur Auf: 
napme dee Wagen und Lofomotive am Anfang der Straße nach Pafing, wo fih die 
Bayerſtraße ausınündet, errichtet werben, 

Man hört, daß ein k. Artillerie: Dffisiee mit vier Unteroffizieren mach Lüttich fich 
begebeu werde, um bei dem Guß der eifernen Kanonen gegenwärtig zu fepn, welche für 
die Feſtung Ingolſtadt bejtimmit find, 

Die Sterblichkeit in unferer Reſidenzſtadt ift gegenwärtig nicht ſehr unbedeutend. 
" Man trinfe nur brav Waſſer! 

Unter der Landbötin ſteht gegenwärtig weder Eigenthümer noch Cigentpümerin ! 
Wie kommt dich? 

In allen größeren Städten Deutichlands erſchelnen jezt Tagblätter, Go Fam uns 
in neuerer Zeit das Tagblatt aus Leipzig Fa Geficht, das fih an Reihpaltigkeit, Soli: 
dität und Mannigfaltigkeit wahrhaft auszeichnet. 

Wir machen alle Befucher von Großheſſelohe aufmerffam, die Wirtbfchaft auf dem 
Geiſel-Gaſteig, welche zur Zufriedenpeit aller dort einfehrenden Gäſte betrieben wird, 
beſuchen zu wollen. Das Bier ift vortrefilid, die Speijen find delicat und fehr reinlich 
zubereitet, und der Kaffee, den man an dem Unterpaltungsplägen erhält, ijt in der Re 
gel mit wenigen Ausnahmen fchlecht, hier aber fehr gut. 

Moden.) In voriger Woche fahen wir einen hagern, geihmeidigen Engläuder 
in einer Hofe von rot und weißem Zeuge, die Straßen und Gaffen im Galopp durch: 
jagen, uud geftern erblidten wir ein junges Mädchen mit einem Kleide aus feidenem 
Stoff und Goldblumen durchwebt, in gravitätifhen Schritten einher ſtolziren. Man 
fage noch einmal, in Münden Fönnte fein Modejouenal erſcheinen! 


Daterländifches. 


Maßhaltiges Brennholz foll vom Jahre 1840 an, nad Verordnung ber Regierung 
von Mittelfranfen, in viertpalb Fuß Länge beſtehen. 

Ja Fürth muß jedes Stück Schlachtvich vor und nad dem Schlachten befichtige 
werden, 

Im Kreis: und Intelligenz: Blatte von Mittelfeanfen wird befannt gemadt, daß 
ſchwarze Kalbfelle ſehr guten Abfag auf der Infel Korfu finden. Der dermalige 
mittlere Berkaufspreis ift 150 fl. im 24 fl: Zuß für den Eentner bayer, Gewicht. 


Moſaik. 
Der Großfürſt-⸗Thronfolger von Rußland paſſirte am 4. Juni durch Köln und Cob⸗ 
lenz, und begab ſich zunächſt nach Ems. Derſelbe hat in London 10,000 Pfund für 


Prezioſen ausgegeben. 
Die vereinigten Staaten werden keinen beſondern Geſandten zur Beilegung der 
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Gränzftreitigkeiten nach London ſchicken. Die englifhe Regierung Hat dieß ſelbſt abge⸗ 
lehnt, da es die Sache nicht fürdern würde, 

Gin Touloufer Blatt meldet die Verhaftung des Hrn. Forbin des Iſſarts, ehemalis 
gen Garde: Dberften und Pairs unter der Reſtauration. 

Don der fpaniihen Gränze, 1. Juni, Maroto bat fich nach erfolgter Genefung 
nad Durango zu Don Carlos begeben, In Folge des dort unter feinem Vorſitz gehal— 
teuen Kriegsraths wurde Balmafeda geräumt. Zwifchen beiden Armeen fand am 28. Mai 
bei Llodio (an der Gränze von Biskaya und Alava ein Treffen ftatt, das den ganzen 
Tag dauerte, jedoch ohne Erfolg. Don Carlos rüſtete ſich zur Abreiſe von Durango, 
wo mon über die Fortfchritte Eſpartero's beforgt zu werden begann. Die beiden bei 
Don Earlos angelangten Yusländer follen ein Unlepen von 200 Millionen Realen ab: 
geſchloſſen haben, 

„In Venedig Hat fich ein Verein von zwanzig Mitgliedern zur Auffindung und Aus— 
grabung von Braunfoplen mit einem Capital von 200,000 fl. mit 2000 Actien zu 100 fl. 
gebildet. Auch in Mailand bildete fi eine ähnliche Geſellſchaft, welche auf venezianis 
fhem Gebiete denfelben Zweck verfolgt, und im Kirchenſtaate, unweit Rimini, und 
in ben paduanifchen Hügeln wurden neuerlich reiche Braunfohlenlager aufgefunden. 

Ein Arzt, Dr. Bürkner zu Bredlau, erklärt, daß eine Hilfe von der Anwendung 
bes kalten Waſſers vorzüglich zu erwarten jtehe bei Krankheiten, denen eine Verderbniß 
der Säfte, durch Ausfhmweifung irgend einer Art, zum runde liegt. 

Die Waſſerheilkunde, oder Sucht, alles mit Woffer zu beilen, hat am meiften Ans 
hänger gefunden unter Penfioniften, nothgedrungenen Defonomen und — Zreifünjtlern, 
Leuten, die ihren ärztlichen Beruf verfehlt Haben. 

Ueber unfer Theaterweſen bei Gelegenheit der Ungabe, „daß Hr. v. Holtei auch 
„Memoiren herausgeben und hauptfählic das wandernde Schaufpielerleben auf inter: 
„eſſante Weile behandeln werde”, fpricht fih Hr. Lewald in feiner Europa folgender: 
maßen aus: Schade, daß die Periode des abenteuerlich:romantiichen Umpberziehens ſchon 
zu weit hinter Holtei’s Zeit lag. Er fing erft 1818 an fih mit der Bühne zu beſchäf— 
tigen, der unfeligen Epoche der Errichtung deutfcher Hoftheater, wo das ganze Theater: 
Weſen einen wirklich vornehmen Anſtrich befommen ſollte und darüber in Verfall gerieth. 
‚Jene Tage waren längft vorüber, wo der Mime ſich ein König dünfte und nichts Hatte, 
um fein belorbeertes Haupt niederzulegen, wo fein Ehrgeiz nur darauf gerichtet war, in 
feiner Kunſt zu erceliren, und auf den Brettern, die auf Fäffern lagen, in der Scheune, 
in dem milden Glanz ungefchneuzter Talglichter, Höheres geleitet wurde, als in den 
Rahmen von Gold, die der weite Lampenfreis beftraplt. 

Zu Ende vorigen Monats war der Fleden Parame in Frankreich Zeuge einer herz: 
zerreißenden Scene. Gin Reiter, der heranfaın, machte Lärm, indem er meldete, daß 
er fo eben zwei Kinder auf dem Felfen von Rochebonne bemerkt habe, die von der flei« 
genden und durch einen heftigen Nordoftwind getriebenen Fluth umgeben wurden. Alle 
Mütter waren in Schreden gefept, und mehr ald 200 Perfonen flürzten ans Ufer. 
Die beiden Pleinen Unglücklichen bielteg fid umarmt, und das Waffer berüprte ſchon 
ipre Bruſt. Drei junge Leute von Parame, Laine, Ogar und Taldard, warfen ſich fo: 
gleich ins Waſſer. Die beiden erften trieb die Strömung zurück, dem leptern allein 
gelang ed, die armen Hilflofen zu erreihen. Von dem jüngften Kinde am Holfe er: 
geiffen, bat ee es, ihm loszulaffen, weil er fonft erſticke. »Faß mich an den Haaren !« 
ſchrie er ihm zu. Im felden Augenblicke jedoch, als das arıne Kind bemüht war, ſich 
von Neuem an feinen Retter anzuflammern, warb ed von einer ungeflümen Meeres: 
welle fortgeriffen. Talbard wäre beinahe ein Dpfer feiner Dingebung geworden, wenn 
nicht die beiden andern Schwimmer ipm Hilfe gebracht hätten, Die Eltern der uns 
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glücklichen Kinder fanden am Ufer und fahen das ſchredliche Schaufpiel, Einige Stun— 
den fpäter fand man die Leichname am Zelfen von Mi: Greve, 


Ruͤckblicke auf die Vorzeit. 


(Macht der Frauen.) Drei edlen Fürftinnen gelang es im fiebenten Jahrhun— 
dert, ihre Epeherren zu befepren und die Gegnungen der chriftlihen Religion über de: 
ren Länder zu verbreiten. In Bayern bewog Reginotrude den Derzog Theodo zue Taufe, 
dem der Adel und das Volk machfolgten; desgleichen Crotilde in Frankreich und Ingunde 
in Spanien, 

(Entfiehung der Jacobi-Dult in München.) Im 14ten Jahrhundert 
wurden die heil. Reliquien vom Berg Andechs, welche unter dem Schutt des jerflörten 
Schloſſes verborgen geblieben waren, nah Münden gebracht, Zur größern Verehrung 
derfelden hat der Papit ein fogenanntes Indultum verliehen, und fo viel feomme 
Waller Pamen in unfre Stadt, daß die Jakobi⸗Dult entftanden iſt, melde bis auf den 
beutigen Tag fortdauert, obwohl die Reliquien längft wieder im der Kirche zu Andechs, 
insgemein heil. Berg genaunt, verehrt werden. 


—ee nn, 


Anzeigen. 


339. Acht halbe Bogen und ein Quartblatt 
Manufeript find Samftag den 8. Juni Mors 
gens, vom. Heinen Rofengarten in der Allee bis 
zur golbnen Ente, verloren worden. Der red⸗ 
liche Finder wird höflich erfucht, felbes gegen 
Erkenntlichkeit im Comptoir biefes Blattes ab⸗ 
zugeben. 


333. In der Amalienſtraße Nro. 21 im 
aten Stocke find zwei ſchoͤne Betten zu ver⸗ 
kaufen. 


334. Tine im beßten Betrieb ſtehende Spe⸗ 
gerei=, Tabak⸗ und gemifchte Waarenhandlung 
in Münden, mit Untenfilienüberlaffung, ift ges 
gen Erlag von 3000 fl. aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Waarenlager kann zu bem 
BZacturapreife gegen Baarzahlung nach beliebi: 
gem Quantum abgenommen werben. Die Lo⸗ 
Balität befteht an einem der beiten Pläge, 

Darauf Reflektirende wollen ſich in porto: 
freien Briefen wenden an das Gommilffions- 
und Gefhäftsbureau, Kaufingerftraße und Faͤr⸗ 
bergraben Edhaus Ro, ı über ı Stiege. 


335. (36) Es find von Fichtenholz folgende 
filberfarb und braun angeftrichene, noch gut er« 
haltene Meubeln billig zu verkaufen: ı Wiege, 


2 Bettladen, ı Meiner Schreibtifh, ı Rome 
modekaſten, 1 Tifh, ı Schüffelrahme, ı Speife: 
Kaften mit vielen Schubläden, ferners eine große 
Dänglampe und ein eiferner Brater, D. R. 
in der Kaufingerftraße No. 13 über 3 Stiegen. 


336. (36) Mondtag ben 17. Zuni b. 38. 
wird bie dießjährige Heu⸗ und Grummetärnte 
im k. englifchen Garten dahier an bie Meift« 
bietenden salva ratificatione überlaffen. Stei⸗ 
gerungsluftige werben mit dem Bemerken ein: 
geladen, daß mit biefer Werfteigerung an bes 
nannten Zage Morgens 9 Uhr angefangen wirb 
und bie Zufammentunft bei ber Brüde am 
Waſſerfall ftattfindet, 

Münden den 6 Juni 1839. 


K. b. Hofgärten :Intendanz. 


Geftorbene. ; 
M. Weftermaier, Hausknecht von Pframe⸗ 
ring, 35 J. 
HReger, Roſogliobrenner, 58 J. 
DH. Troglauer, Bäckergeſell von Oberkel⸗ 
lermülle, Log. Tirſchenreuth, 26 J. 
M. Daxvberger, Hausmeiſterofrau, 58 9. 
M. v. Kobell, k. Profeſſors-Gattin, 60 J. 
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Donnerẽtag Nr. 1641. 13. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Auch geſtern und vorgeſtern fanden wieder bei unfern Allerhöchſten Herrſchaften 
Auſwartungen ſtatt. Unter andern wurden von Sr. Maj. dem König die beiden Bär: 
germeifter v. Dertl aus Hof und Carron du Val aus Augsburg empfangen und huld- 
reichſt aufgenommen, 

In Nymphenburg werden fchon die Appartements in der k. Sommer:Kefldenz zum 
nahen Empfang Ihrer Mojeftät unferer allergnädigften Königin hergerichtet. 

Ce. D. der Herzog von Leuchtenberg ift am 31. Mai, alfo am neunten Tag nach 
felner Abreife aus München, gefund und wohl in Ezarsfojefelo angefommen. Se. Maj. 
der Kaifer fuhr demfelben eine Poftitation weit entgegen. — Die Anweſenheit des 
Monarchen belebt in München zu neuer Thatkraft jedes fchöpferifche Talent, und regt 
ed an zur Förderung der Ausſchmückung der noch im Werden begriffenen großen Baus 
Monumente, Cornelius arbeitet mit raftlofem Eifer an den untern Öruppen feines ums 
fongreichen, grandiofen Bildes in der neuen Ludwigsficche, welches er bis zum kommen⸗ 
ben Herbft zu Ende zu bringen gedenkt. Rottmann hot bereitö vier Landidaften für 
den Bogengang des Hofgartend vollendet, welche rücfichtlich ihrer geoßartigen und dyas 
raktervollen Zeichnung ſowohl, ald auch der herrlichen Farbengebung wegen, die einftim: 
migfte Anerkennung finden, und den Ott ihrer Beftimmung zum einzigen in feiner Art 
geftalten werden. — Kaulbach ift aus Jtalien gefräftigt und moplausfepend zurückgekehrt; 
auch der wackere Univerfitätspeofeffor Dr. Herrmann, der in Anftrag der Regierung eis 
nige Zeit in Paris verweilte, um gelegentlich der Ausftellung im Lonore die Fortſchritte 
der franzöfifchen Indufteie kennen zu lernen, iſt bereits wieder hier eingetroffen. (A. a. 3.): 

Aus Nürnberger Blättern erfährt man, daß dort in einem Conzerte ein gewiſſes 
Fräulein Franziska Schürlein aus Münden den größten Beifall ärntete. Der Schmelz 
ipree Stimme, fo wie die ©ediegenpeit ihres Vortrages riſſen zur allgemeinen Bewun⸗ 
berung pin, 
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Der Dboift Hr. Kern aus München (ein geborner Nürnberger) hat fich diefer 
Tage in Paris in einem öffentlihen Conzert hören laffen und vielen Beifall gefunden, 
Deffentliche Blätter fprechen fich günftig über ihn aus, 

Heute findet in dem fchön gelegenen Tivoli eine große mufifalifche Production, un: 
ter Leitung des Bruders des Hrn, Mufifmeifters Streck jtatt.e Das Orcheſter befteht 
aus 18 tüchtigen Mufifern, und der fengliche Dirigent it ein Äußerfi gemwandter und 
tüchtiger Künftler. Tanzluſtige finden Gelegenpeit für 6 Pr. Entece von 5 Uhr Abends 
bis 12 Uhr Nachts tanzen zu Fönnen, Gutes Bier, trefflicher Butter und ganz belifas 
ter Coffee ift dort ficher zu finden, Wir wünfchen Hrn. Zörftl unzählige Güfte und 
Hrn. Streck recht viele Tänzer. 

(Saftwirtpfchaftlidhes.) Bogenhanfen wird jezt mehr als in den Vorjahren 
von Fremden und Ginheimifchen beſucht. — Auf unfree Schießjtätte wird immer noch 
die Wirtpfchaft zur Zufriedenheit der Säfte ausgeübt; nur muß man im Intereſſe des 
Wirths ſowohl, als der Befucher, den zeitgemäßen Wunfh äußern, daß die Bedienung 
etwas prompter und gefälliger feyn möchte, — Ju dein Glasgarten vor dem Angerthor 
ift ein neuer Wirth, der den Ruhm des Hauſes fortbewährt; mon trifft dort den Müns 
chener Nektar ſehr rein, die Küche wird auf eine delicate Weife gehandhabt, und hier 
ift die Gefälligkeit und das artige Benehmen der Dienerfchaft fehe zu loben. — Die 
Kaffeewirtpfchaft zum ehemaligen Keois in der Dienerdgaffe wird von dem neuen 
Wirty Hrn. Fuchs Äußerit wacker fortgeführt, und die Gaftwirtpfchaft zum Sagkleiben 
in dee Fürftenftraße, wo ein gewiffer Hr. Holzer ein prachtvolles Gebäude hat 
aufführen laffen, ift ein Ort, wo Jeder, noble oder nicht noble, vollkommen zufrieden 
geftellt wird, 

Zufolge mehrer biefigen Blätter wird Hr, Profefor Weiß aus Paris während 
der Jacobi-Dult in einer Bude fich produziren. Man erfucht Hru. Profeffor Weiß, da- 
ed zur Genüge dargethan it, daß derfelbe ein Deutfcher fen, uns mit feinem gebrochen 
erzivungenen, Fauderwelfchen Deutſch nicht beläftigen zu wollen. Warum will Ddiefer 
Künftler abfolut fein Deutſchthum verläugnen? Hr. Profeffer Döbler, der gewiß auch 
Künftler ift, bezauberte und fogar durch feinen Äußerft fchönen Vortrag. — Bei diefer Ges. 
legenpeit muͤſſen wir wiederholt affe Natur: und Kunftfreunde auf das Panorama vom 
Hrn. Profeffoer Sattler aufmerkfam machen. Man glaubt kaum, daß noch cine Per: 
fon dieſe Kunftanftalt unbefriedigt verlaffen hat. Ob aber auch Hr. Profeffor Sattler 
mit dem Beſuche zufrieden ift, muß man in Frage ftellen ?! 


Daterländifches. 


Unterm Gefteigen werden die Schulfreunde, eine finnige Gefelifchaft jeden Alters . 
und Standes in Würzburg, ihr Jahresfeft begangen Haben. Waprlich, es ift gut und 
ſchön, und wir fegen ftolz Hinzu, ächt füdtenfch und baperifch, wenn man fo wie bier 
die Jugendgedanken feiert, die fpäter Thaten werden, 

Die Perfonenzapl im Bade Kiffingen beläuft fih auf 401. 

Um 4. Zuni hielt der Verwaltungsrat der Rheinſchanz-Bexbacher Eifenbapn in 
Epeper eine Sitzung. Sicherm Vernehmen nach Famen darin die nun vollkommen ber 
endigten technifchen Worarbeiten zue Vorlage, welche mit der anerfennenswertheften Ges 
ſchicklichkelt, Umfiht und Genauigkeit ausgeführt ſeyn und das erfreuliche NRefultat ger 
währen follen, daß die vorläufigen Anſchläge des benöthigten Baucapitals keineswegs zu 
gering gegriffen waren, fondern daß vielmehr an den urſprünglich in Ausficht genom= 
menen Summen noch ein Bedeutendes erfpart werden wird, Der Verwaltungsrath 
beſchloß, diefen Bericht zu veröffentlichen. 


663 


In Eonting bei Ingolſtadt ereignete fih am 6. Juni das Unglück, daß durch 
unvorfichtiges Abräumen von einer, dem Cinjturze nahen Mauer eines ſchon abgebros . 
chenen Stadeld zwei Menichen, ein Dienjtfnecht von 18 und eine Mogd von 16 Jah» 
een, erfchlagen wurden, Indem die Mauer plöglih einftürzte und Beide unter ihrem 
Schutte begrub. 

Im Monate Mai wurden zu Augsburg 752 polizeilihe Verhandlungen und Ab— 
wandlungen gepflogen; von 85 Ötreitfachen 81 verglichen, 17 Individuen den treffenden 
Gerichtsbepörden überliefert. 

Moſaik. 


In Meiningen ſtarb om 3. Juni der auch als Schriftſteller bekannte Oberconſiſto⸗ 
rialrats Mofengeil, Erzieher des jezt regierenden Herzogs, der bis zu feinem Tode 
an deſſen Kranfenbett weilte, 

Gottes Fügung ift groß, und daß dieſelbe die Unfchuld oft bewacht, haben wir 
mehrmals fchon erfopren, und nachfleheudes Ereigniß bethätigt e6 aufs Neue: Auf der 
Eifendbapn von Lyon nah St. Etienne fuhr neulich eine Frau mit einem 3 — 4jährigen 
Kinde. Auf der Höhe von Givors lehnt fich das Kind zu dem Kutſchenſchlag hinaus, 
diefer gibt nach, und das Kind ſtürzt hinaus. Man denke fih den Schrecen und das 
Jammergefchrei der Mutter, Mit Mühe Hält man die Lokomotive an; der Konducteue 
geht zurüc, in der Ueberzengung, das Kind getödtet zwifchen den Schienen zu finden, 
Groß aber war die Ueberraſchung der Mutter, als er es lebend auf feinen Armen zus 
rücbrochte; das Kind war zwar vom Sturze etwas betäubt, aber ohne alle Verlegung, 

Die Zeitfchrift „le Toulonnais”, gibt über die zufälligen Todedarten, welde im 3, 
1838 in der Provinz Algier flattpatten, folgende Ueberfiht: Es kamen um’s Leben, 
durch Selbſtmord drei Europäer; ertrunfen find vier Europäer, zwei Kinder und ein 
GEingeborner; durch Erdeinſturz drei Europäer, fieben Cingeborne, drei Kinder und eine 
Grau; durch mephitifche Dünfte ein Eingeborner; durch Wagen und Pferde ein Euros 
eopäer, ein Kind und fechs Eingeborne; durch eine Erplofion ein Europäer ; durch Nachs 
läßigfeit auf der Jagd ein Europäer, durch andere. Zufälle ein Europäer, in Summe 36. 
Dann wurden 34 Ermorbungen, wie folgt, aufgeführt: Ein Kindesmord, vier Europäer 
von Europäern, ein Cingeborner durch Europäer,. fieben Gingeborne durdy Eingeborne, 
In der Stadt Algier fand nur eine Ermordung ſtatt, und zwei im Burgfrieden ; die 
übrigen’ in den Kolonien der Ebene von Mitidje, 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Donnerstag, 13. Juni. „Der Landmwirth", Schaufpiel vom Verf. von „Lüge 
und Wahrheit; hierauf: Tanz-Potpourri. 





Anzeigen. 

Beim Herannahen des zweiten Semeſters erfuchen wir alle fehr verehrlichen Titel 
HH. Abonnenten, welche ihre Blätter nicht gehörig erhalten, die Unzeige hievon fo 
ſchleunig als möglich im Comptoir gefäligft machen zu wollen. 

Das 

Comptoir des Uenen Sagblattes für Münden und Bayern. 

A. TKemburg. 
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Verblichene Ihrem frommen Andenken. 
Münden den 8. Juni 1839. 





Chr. Schmig, 


a TEEN En PR N OEL OR N U 


mm a A TER EEE TEL — ne re Fe RL 


| Todes: Anzeige. 
Es hat dem umerforfchlichen Willen der göttlichen Vorſehung gefallen, unfere innigft 
geliebte Gattin, Mutter, Schwefter und Schwiegermutter 
Marianna v 
geb. y. Krempelhuber, 
heute früh um 9 Uhr im 63. Lebensjahre, verfehen mit den Troͤſtungen ber heiligen 
Religion, in Folge eines Sch'agfluffes, von dem irdifchen Leben abzurufen, 
Vom tiefften Schmerze gebeugt, bitten wir um ftille Theilnahme, und empfehlen bie 


Wilhelm v. Kobell, k. Profeffor an ber Akademie der bil: 
denden Künfte, als Gatte. 

Ferdinand v. Kobell, 

Sebaſtian v. Kobell, 

Anna v. Vogel, geb. v. Kobell, 

Auguſte v. Schilcher, geb. v. Kobell, 

Henriette Schmitz, geb. v. Kobell, 

Sebaſtian v. Krempelhuber, als Bruder. 

Thereſe v. Krempelhuber, als Schweſter. 

Magdalena v. Kobell, geb. Frelin v. Heppenſtein, als 
Schwiegertochter. 

Carl v. Vogel auf Aſcholding, 

Joſeph v. Schilchet, 











Kobell, 












als Soͤhne. 






als Toͤchter. 











als Schwiegerſoͤhne. 


DE N A EN EL BELLE AOL EAN HE EEE NT, 


A WO TE Tal Ta a a a a Ta Ta Ya Ya Te Ya a Ba u al u u EN N U N U U U UL HEN BE BEL NEE LED IL LTE IL WB TEN 


339. Acht halbe Bogen und ein Quartblatt 
Manufeript find Samftag ben 8. Juni Mors 
gend, vom Eleinen Rofengarten in ber Allee bis 
zur goldnen Ente, verloren worden. Der reb⸗ 
liche Finder wird höflich erfucht, felbes gegen 
sang im Comptoir biefes Blattes ab» 
zugeben, 





333. In ber Amalienftrafe Nro. 2ı im 
= Stode find zwei fchöne Wetten zu ver: 
aufen. 





337. (36)- Mondtag den 17. Zuni werben 
im Haufe Nro. ı in der Weinſtraße über eine 
Stiege, Vormittags von 9— ı2 Uhr verfchiebne 
Meubels , Betten, Frauenkleider, eine goldges 
ftidte Riegelhaube, dann verfchiebne Bett und 
Tiſchwaſch, Küchengefhire von Kupfer, Binn 
und Meffing, einige filberne Hals» und Brufts 
Gefhnüre und anderes Silbergeräth an den 
Meiftbietenden gegen fogleich baare Bezahlung 


Ei 
’ 


Öffentlich verfleigert, wozu Kaufsliebhaber ein: 
gelaben werben, 
Münden den 5. Juni 1839. 
Schindlmair, 


Auftionator. 


Getraute. 
K. 9. Grafenftein, q. k. Poftmeifter, mit 
L. Schmid, Zägerstochter v. Pappenpeim. 
H. Weigand, k. Poftconducteur, mit 8, 
Schnitzlbaumer, k. Minift.»Sefret.:Tochter, 
S. Graf v. Yrſch, k. Kämmerer u. Lieut. 
im Euiraff.. Reg. P. K., mit U, dv, Stetten, 
k. rege v. h. 
. Piehler, b. Schuhmacher, m. M. J. 
Hammerfchmid, Fragnerstocht. v. Straubing. 
u. Pfeiffer, b, Mepger, -mit &, Dofer, 
Kornkäuflerstochter v. h. 
K. Lettenmaier, Feldwebel im J. R. Kronp., 
m. F. Kittler, Rentbeamt.⸗T. v. St. Steinach. 





— —— — — —r — — — — — — — — — 
Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 


WMenes 
fir München 





BDerantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sreitag Pr. 162. 14. Suni 1839. 


Tagsgefchichte. 


II. MM. der König und die König gerubten vorgeſtern, begleitet von zwei Hof: 
Eavalieren und viee Hofdamen, das rüpmlichft bekannte Panorama von Salzburg mit 
— — Beſuche zu beehren. Allerhöchſtdieſelben verweilten eine Stunde 
daſelbſt. 

Dom Bade Kreuth aus erfahren wir, daß alldort täglich viele Gäſte ankommen; 
nur wird allgemein bedauert, daß im dieſem Jahre ſpäter als ſonſt die allerhöchſte Pro- 
tectorin anfangen fol. 

Der bisherige Dberftlieutenant im Lin.: Inf.:Leibregimente Schropp murde zum 
Platzſtabs Dffigier der Commandantfchaft München ernannt. 

Bei unfeer k. Hof⸗ und Gtaats:Bibliotpet Haben einige Funktionäre (oder Adjunf: 
ten) von der k. Ludwig: Morimilians:liniverfität das Doctor: Diplom gratis erhalten. 

Mehre Laubwehrmänner, die bei der legten Frohnleichnams - Progeffion den Dienft 
nicht leiſteten, follen zue Verantwortung gezogen worden fepn. 

Auf der München : Augsburger Eiſenbahn herrfcht gegenwärtig eine Ipätigfeit, wie 
noch nie; vielleicht kann auch dieſes ſchon ein Motiv sverden, wodurch die Uetien fleigen. 

Der Menfch denkt und Gott lenkt, diefes Spridiport bewährt ſich auch wieder bei 
Bräulein van Daffelt. Man hat den Pefern mitzutpeilen, daß diefe Sängerin auf ipren 
jezigen Runftreifen nicht unerheblihe Unannehmlichkeiten erfahren mußte, die fie vielleicht 
zum Erſtenmal zu der Ginficht führen kounten, daß es beſſer geweien wäre, dahier ei: 
men bedeutenden Gehalt und einen woch bedeutendern Beifall ficher zu ärnten, als ſich 
wenn glei höheren, aber unfichern und prefären Aufpizien hinzugeben. Die Tpenter: 
Chronik ſchreibt nämlid unter Anderm Folgendes aus Mannheim, vom 28. Mal: Fräu⸗ 
lein van Hoffelt fingt heute die Rezia im „Oberon” als erfte Gaſtrolle; dieſelbe 
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Eommt von Straßburg, wo fie das Unglüc Hatte, auch zu gafliren — fie fang nämlich 
fünfmal bei ftets vollem Haufe, old fie jedoch ihe Honorar verlangte, erklärte Hr. Di: 
rector Hehl, daß er nicht zahlen Fönne, da feine Gläubiger die ganze Einnahme in 
Beſchlag genommen hätten, und Fräul. van Haſſelt mußte, opne einen Heller erhalten 
zu haben, auf eigene Koften wieder abreifen, 

Pariſer Blätter nennen den Sänger Duprez einen chanteur, que le public en- 
toure de son admiration. ©leiches läßt fib von Hrn. Tihatfhed fagen, der in 
der Eigenthümlichkeit feines Tenors ales Schöne zeigt, das feelenvol und herzgewin—⸗ 
nend it. Der italienifche Vortrag würde ſich um noch eins fo Herrlih ausnehmen. 

Die k. Polizei:Direktion, melde das Wohl der Einwohner in jeder Beziehung ftets 
im Uuge hat, erläßt im k. Polizei » Unzeiger Neo. 45 vom 12. Juni folgende amıtlidye 
Bekanntmachung. In Folge Häufig vorfommender Uebertretungen fieht man fich veran⸗ 
laßt, zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen: „Dünger von jeder Art darf von Georgi bis 
Michaeli aus der Stadt und den Vorftädten nur von 11 Uhr Nachts bis 6 Uhr Mor: 
gens ausgeführt werden." Damwiderhandelnde Haben eine Geldftrafe von 1— 10 fl, zu 


gewärtigen. 
Daterländifches. 


Auch Ihre kaiſ. Hop. die Frau Großperzogin von Weimar wird das Bad in Kiſ— 
fingen befucpen, 

Das ſchon 1829 erlaffene Verbot, den Ankauf durchlöcherter filberner Münzen be: 
treffend, ift bei dem überpandnepmenden Kurfe diefes Geldes erneut. 

Die Stadt Würzburg erhielt eine revidirte Trödler: Ordnung, welche ſehr firenge 
ift. Es darf z. B. kein Schlüffel ohne das dazu gehörige Schloß verkauft werden. 

Sn der häufig vorkommenden Korrefpondenz werden die beiden Randgerichte Neu: 
markt gewechſelt. Es iſt pinzuzufegen Neumarkt in der Oberpfalz; und Neumärkt in 


Dberbapern. 
Mofaif, 


Aus Wien erfährt man, daß II. MM. der Kaifer und die Kaiferin am 5. Juni 
zue Eröffnung des ungarifhen Neichstags nach Presburg abgereist find. 

Das zur Ueberfaprt der Herzogin von Braganza beftimmte ſchwediſche Dampfichiff 
Gylfe ift mit dem fchwedifhen Kammerherrn, Baron Hamilton, dem portugiefiihen 
Gefchäftsträger da Silva Loureiro und dem k. ſchwediſchen Leidarzt Pheling am Bord, 
am 5. Juni in Stettin eingetroffen. Die Herzogin wurde am 7. Zuni von Potsdam 
erivartet, 

Die Bajaderen tanzen jest auf dem Königeftädter s Theater in Berlin.‘ Aus Be: 
ſorgniß, ipre Rechnung nicht zu finden, waren fie in einem der obffurften Gaftpöfe ab- 
geftiegen und nit auf dee Hofbühne aufgetreten. Die Vorftelungen wurden indeffen 
fo zahlreich befucht, und der Erfolg war fo günftig, daß die Direktion die Töchter des 
Ganges noch auf länger engagirte, 

Am 6. Juni ift zu Dresden der unter dem Namen von Tromlitz in der Schrift: 
ſtellerwelt bekannte Oberſt v. Witzleben geflorden. Er war 1773 auf feinem väter 
lihen Gute. Tromlig bei Weimar geboren, dem er fpäter feinen Dichternamen entlepnte. 

Ueber die Gräuel, welche Ripol’s Einnahme duch die Earliften begleiteten, find 
Schauder erregende Berichte eingetroffen. Am 27, Mai wurde (fo Heißt es in einer 
Depefche des Benerallieutenants, Kommandanten der vierten Militär⸗Diviſion) Ripol in 
Gatalonieu erftürmt. Die. Carlijten drangen duch eine 20 Fuß breite Breſche ein, auf 
der ein Tpeil dee Garnifon fih zufammenpauen lief. Um 28. ließ der Graf d'Eſpagna 


a — * — —— — — * — 


667 


ein furchtbares Urtpeil an ber Stadt vollſtrecken. Die Stabt wurde niedergebrannt; 
über 000 Menfchen büßten ihr Leben ein; von den entmenfhten Siegern wurden die 
zügellofeften Oraufamfeiten verübt; 25 rauen, die fi) in ein Haus geflüchtet hatten, 
wurden von vier Carliften mit Bojonneten niedergeftoffen. Einer Mutter, an die fi, 
Hilfe fuchend, ipre fünf Kinder drängten, deren älteftes neun Jahre zählte, wurden biefe 
aus den Armen geriffen und vor ihren Augen mit Koibenfhlägen ſchändlich gemordet, 
eines wurde aus dem Fenfter zwei Stockwerk Hoc hinausgefchleudert; die Mutter felbft 
erlag den Wunden, welche fie erhielt, als fie ipre Kinder zu vertpeidigen fuchte. Im 
ganzen. Lande um Ripol herrſcht Eutſetzen. 

In Berlin, wo eben der König ein großes Manövre abpält, find ſechs junge für: 
Eifche Dffiziere angefommen, um den Militärdienft des preufifchen Heeres zu fludiren. 
Sie wurden bei verfchiedeuen Waffengattungen des Cadettencorps eingereipt, behielten 
aber ihre türkiſche Uniform nach europäiſchem Schnitt mit der rothen Pudelmütze bei. 

Man fchreibt aus Arras vom 19. Mai: Heute Morgens um 9 Uhr waren wie 
Augenzeuge einer merkwürdigen Naturerfcheinung. Das Wetter war ruhig und heiter, 
Fein Wölkchen am Himmel — als plögli eine weiße Säule fid über die Vorftadt 
Sainte Catharine erhob und ſich nach St. Nicolaus hinwandte. Zu diefer Zeit ver: 
nahm man wirres Gefchrei. Cine Wafferpofe Hatte ſich über den Wiefen gebildet, auf 
welchen gerade eine Menge von Einwohnern ihre Wäfche beforgte. Das Gefchrei ent: 
ftand dadurch, daß die Waflerhofe das gefammte Linnenzeug mit in die Luft getra- 
gen hatte. 

Un ihrem 20ften Geburtstage, den 23. Mai’, wurde die Königin Victoria von der 
Nachricht Überrafcht, daß die Engländer die Perfer in einer Schlacht überwunden und 
Herat in Befip genommen worden fey. 

Die „Buienne fchreibt aus Bordeour vom 25. Mai: Der Drt Tournai war am 
vorgeftrigen Abend der Schauplag einer Scene von Ummenfchlichkeit, von welcher felbjt 
Kannibalen zurückſchaudern müſſen. Cin beurlaubter junger Militär zwiſtete mit feinem 
Dater, und hatte die entfeplihe Wuth, demfelben einen Finger der rechten Hand abzu: 
fpneiden und diefen zu — verfchlingen. Durch die Polizei wurde das Sceufal zur 
Haft gebracht. 


Königliche Hof- und National: Theater. 


. Freitag, 14. Juni. „Die Nachtwandlerin", Dper von Bellini, (Hr. Tichatſcheck — 
win, 
— 15. Juni. (Außerordentliche Vorſtellung mit aufgehobenem Abonnem.) 
eng des ungarifchen Solotänzers Veszter Sandor und der unter feiner Leitung 
ehenden National: Mufitdanda von Zarkus und Bihary. Vorher: „Die Liebe im Eck— 
baufe”, Luſtſpiel. 
Sonatag, 16. Juni. „Wilpelm Tel“, Schaufpiel von Schiller. 





Anzeigen. 

339. Acht halbe Bogen und ein Quartblatt 345. (30) Es ift von der Kaufingerftraße 
Manufcript find? Samſtag den 8. Zuni Mor⸗ bis an bie Zefuitenkirche ein goldnes Kapfel in 
gens, vom Fleinen Rofengarten in der Allee bit Form eines Herzes, mit einer baran befindlichen 
sur goldnen Ente, verloren worden. Der red⸗ Faſſung, eine Blume, verloren gegangen. Der 
liche Binder wird Höflich erfucht, felbes gegen redliche Kinder wird erfucht, daffelbe gegen eine 
Erkenatlichkeit im Gomptois dieſes Blattes ab» angemeffene Belohnung in bie Kaufingerftraße 


zugeben. Ro, 11 über 2 Stiegen zu bringen, 


608. 


340. Zu vermiethen. 

In der Berchenftraße No. 52 im Hinterhaufe 
ift eine große, heile Werkftätte, auch für Feuer: 
Arbeiter geeignet, am Ziel Michaeli zu beziehen. 
Ferner find ein ober zwei Zimmer, jedoch ohne 
Meubels, fogleich oder auch zu Michaeli zu ber 
ziehen, 


341. In ber Dienerögaffe Nr. 23 im Las 
den ift das erprobte chemifchsunterfuchte Wan» 
-zenmittel zu haben. 


342. Bekanntmachung. 
Die bereits in frühern Blättern ausgefchries 


bene, aber nicht ftattgefundene Werfteigerung - 


des Stadtapotheler Vogel'ſchen Rüclaffes hat 
am Monbtag ben 17. d. von 9— ı2 Uhr und 
Nachmittags von 2 — 5 Uhr am Brauenplage 
No. 8 im erfien Stod ſtatt. 

Zugleich werben mit biefem Rücklaffe mehrere 
Pretioſen, Bücher und Effecten bes verftorbenen 
Banquiers Adolph Bellil und einige Silber: 
Gegenftände aus ber BVerlaffenfchaft des Bäder: 
meifterd Brunnet verkauft. 

Die Verfteigerung gefchieht alfo in ber Art, 
daß Mondtag den 17. dieß lediglich ſaͤmmtliche 
Pretiofen, Dienfttag den 18. und Mittwoch 
den 19. d. fämmtliche Bücher, die Mobiliar 
ſchaft aber, fämmtliche Kleidung und Waͤſche 
am Donnerötag ben 20. b. und bie folgenden 
Tage zum Aufwurfe. kommen, . Kaufsliebhaber 
werden mit dem Bemerken hiezu eingeladen, 
daß der Hinfchlag nur gegen baare Bezahlung 
erfolgen wird. _ 

Münden, den 12. Juni 1839. 


343. (2a) Auf dem Marimiliansplag Ar. ır, 
dem Knorr'ſchen Braͤuhauſe gegenüber, ift bie 
Wohnung im Zten Stockwerke auf Michaeli um 
375 fl. zu vermiethen, und das Nähere zu ebe⸗ 
ner Erde bafelbft zu erfragen, 


344. (20) In der Gendlingergaffe Ro. 67 
ift eine Wohnung über 2 Stiegen 
mit 4 heiz⸗ und 1 unhbeizbarem Zimmer und 
allen fonftigen Bequemlichkeiten um jaͤhrlich 
200 fl. auf Micaeli zu beziehen. Auch if 
im aten Hofe eine Wohnung über 1 Gtiege, 
und zu ebener Erde eine Werkftätte für einen 
Keuerarbeiter gang bequem, um 200 fl. auf 


Michaeli zu beziehen und ebener Erde "zu er- 
fragen. 


346. (20) Ein in gutem Zuſtande ſich be- 
finblihes Haus mit 5 Zimmern, Küche und 
Keller verfehen, nebft einem Flaͤchenraum gegen 
zwei Tagwerke enthaltend, zu einer Kleinen, 
englifchen Anlage benügt, mit ben fchönften 
Buchen bewachſen, an einem romantifchen Plag, 
ganz nahe am Starnberger See gelegen, und 
zwar in bee Gemeinde Affenbuh, wird aus 
freier Hand zum Verkaufe auögeboten, worüber 
das Nähere bei der Redaction des Polizei s Anz 
zeigers zu erholen ift. 


44T. Bimmer zu vermiethen. 

In ber Hergogfpitalgaffe Nro. 2ı über 3 
Stiegen ift ein vollftändig und fchön meublirtes 
immer vornheraus mit eigenem Gingang zu 
verftiften. Auf Verlangen kann ein Nebenzims 
mer mit eignem Eingang bazu gegeben werben. 
her fann man fehr gute Koft im Haufe er: 

ten, 


448. Dienftgefuch. 

Ein junges, braves Maͤdchen, das empfeh— 
lende Zeugniſſe über fittliches Wohlverhalten,- 
Fleiß, Treue und Geſchicklichkeit aufzuweifen 
hat, gut kochen, waſchen, bügeln, nähen, ſtri⸗ 
den und fonftige weibliche Hausarbeiten ver: 
richten kann, wündt bis kommendes Biel ein 
Unterfommen. Hierauf reflectirende Herrichaf: 
ten belieben ihre Abreffe bei ber Erpebition bes 
Gilboten zu hinterlaffen, worauf ſich die Dienfts 
— perſoͤnlich bei der Herrſchaft anmelden 
wird. 


334. Eine im’ beßten Betrieb ſtehende Spe⸗ 
zerei=, Tabak⸗ und gemiſchte Waarenhandlung 
in Muͤnchen, mit untenſilienuͤberlaſſung, iſt ge⸗ 
gen Erlag von 3000 fl. aus freier Hand zu 
verfaufen. Das Waarenlager Tann zu bem 
Bacturapreife gegen Baarzahlung nad beliebi- 
gem Quantum abgenommen werden. Die &o- 
Balität’ befteht an einem ber beften Plaͤtze. 

Darauf Reflektirende wollen fi) in porto⸗ 
freien Briefen wenden an bad Gommiffions- 
und Gefhäftsbureau, Kaufingerftrafe und Faͤr⸗ 
bergraben Edhaus Ro, ı über 1 Gtiege. Ä 





EEE > 
Herausgegeben und verlegt von- gerd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Yreis: Das Zagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jägrlich à fl., Kunft: u. Eiteraturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl, 
Ginsädungsgebühs für die Spaltzeile 3 Er, Verlagt⸗Comptoir im Sporrergaͤßchen Rr, 2 Partırue, 


Meues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonnabend Pr. 163. 15. Juni 1839. 
u nun 


Tagsgeſchichte. 


Se. Maj. unſer kunſtſinniger König haben allergnädigſt zu befehlen geruht, daß 
das bisher in der Herzog Mor: Burg befindliche Kabinet von Elfenbeſa⸗Schnitz⸗ 
werfen und das bisher im Umiverfitätögebäude (Jefuitenftift) befindliche Kupfer ſt ich⸗ 
Kabinet in das herrliche Gebäude der Central: Gemäldegallerie, in die Pinakothek, 
verlegt werde, Künftlern erften Ranges und Fremden flehen diefe ſchönen Juſtitute 
täglich offen; für die Zöglinge der Akademie und andere Befucher find nur zivei Tage 
in der Woche beitimm. — Es ift zu wünfhen, daß die Diener beider 
Kabinete die koſtbaren Kunſtwerke den Beſchauern oder Künfklern nicht (fo zu 
fagen) pinwerfen, wie es oft der Bau il. Möchten diefe Leute an dem 
gebildeten, geachteten, artigen Borftande des Kupferftich:Kabinetes, Den. Brugliot, fich 
ein Beifpiel nehmen, der, wie fein Vater, dieſer würdige Mann, unermüdet auf das 
Wohl, auf die Vermehrung und Berühmtheit des Kabinetes bedacht iſt. Auf weiteren 
Befehl unferes erhabenen Königs werden aus allen Schulen, ohne Unterfchied, die beifern 
Werke diefes Faches angefauft und auch jenen dee meueften Zeit Augenmerk gefchenkt, 
mobei wir uns zu bemerken erlauben, ob es nicht zweckmäßig wäre, wenn die inländi- 
ſchen Runfanftalten, gleichwie die inländifchen Buchhändler angehalten find, je ein Exem⸗ 
plar ihrer Verlagsartifel an die k. Hof: und Staatöcentralbibliotheß abzugeben, ebenfalls 
anfgefordert würden, von den bei ihnen erfcheinenden Producten einen Abdruck zu liefern; 
denn wenn fchon das k. Kupferſtich-Kabinet den jährlichen Beitrag zum Kunſtvereine 
zahle und piefür die Dereinsblätter erhält, fo dürften ia dennoch andere billige oder 
freiwillige Dermehrungen des Inſtitutes beachtet werden, und auf- diefe Weife Bilder, 
wie die meiiterlichen franzöfiihen Aquatinta: Blätter, die berüpmten Lithographien Bob: - 
mer's, danı von Löhle und Piloty, Hohbe's Schule neudeutſcher Meifter ıc. nicht ferner 
mangelun. Bereits find ſchon die muſterhaften radirten Blätter des warern Eugen 
Neureuther in das Kabiner aufgenommen und auch jenes wunderbare Bild Rafael's, 
die Rrenzfchleppung, melde Art aria in Mannpeim von einem beräpmten italienifchen 
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Künjtfer klar und rein in Knpfer ſtechen ließ, und die Platte Sr. Maj. dem Könige 
gewidmet bat. 

Dis Kabinett der elfenbeinernen Schnigmwerfe dürfte ſich nicht fo bald 
einer Vergrößerung erfreuen, da die in diefem Fache wirkenden Känftler theild auf den 
Schlöjfern des reichbegüterten Adels, z. B. des edlen Grafen von Arko-Zinneberg ıc. 
oder in den Hallen ftidler, frommer Klöfter in romantifchen Gegenden beſchäftigt find, 

Wie man vernimmt, haben ©. M. der König den P. Hrn. Generalmajor, Anton 
Srhen. v. Gumpenberg, zum Kriegsminifter ollergnädigit zu ernennen gerupt. 

Die HH. Collegiol: Mitglieder der E. Regierung von Dberbavern veranftalteten am 
12. Juni dem Hrn. Negierungspräfidenten Orafen v. Geinspeim, zur Feier feiner glück 
lichen Zurückkunft aus Stalien, ein Diner auf dee Menterfchrwaige. - 

Am Donnerstage war in der Menterfhmwaige wieder ein Künftlerfeft, das 
aflen Anweſenden in bleibender Grinnerung feyn wird. Schon Vormittags fuhren zahl: 
reiche Equipsgen mit den geladenen Gäjten, den ſchönen Damen und Herren gebildeter 
Stände, an den Drt, den die Natur fo reizend gemacht, den die Anordnungen der Feſt— 
geber noch mehr zierten. Bei dem Maple, das frugale und delifate Speifenausmapl 
in Meberfluß gewährte, ertönten Zonite aus freudiger Bruft und freundfchaftlichen Der: 
‚zen, ©edichte voll Geiſt und Laune murden vertpeilt, Gefänge wechfelten mit angeneh— 
mer Mufit, und Scherze wechfelten mit Scherzen in Anftand und ungeträbter Heiterkeit. 
Nach dem Mahle wurde im Wald auf einem befondern Plage, wo cine Urt Marketen— 
der⸗Wirthſchaſt aufgefhlagen war, Kaffee getzuhfen; vorher der Künftler, der fich in der 
Anordnung des Ganzen am Thpätigften bewährte, gekrönt; zwei andere fangen mit aus: 
gezeichnet fchöner Stimme untezhaltende Lieder, worin der Geſang der falfchen Katalani 
ıneifterhaft zu nennen ift. Am Ubende wurde bei ber fchönen Beleudtung und unter 
Baceljchein eine dem Bachus geweihte Säule enthält, und fpät, ald der Schleier der 
Mitternacht über Wald und Flur ſich ausgebreitet hatte, als die Sterulein am Himmel 
blinften, glänzten unten die Sterne der Heiterkeit und Gintracht, bervorgerufeli durch 
Kunft und Gefelligfeit, den Dioskuren des Lebens, lietlich ftraplend die wackern 
Feſtgeber, welche Dank und Zreundfchaft im reihen Maße ärnten. 

Der b. Landbote berichtet: Der ungarifche Solotänzer Veszter Säandor und 
die unter feiner Leitung ſtehende National: Mufifgefelllchaft von Faxkas und Biharn, 
weldyen die hohe Ehre zu Theil wurde, vor dem Faif. öjtreich. Hofe fich zu produzieren, 
und die auf dem Jofeppftädter » Theater in Wien mit dem größten Beifall eine Reihe 
von Bajtrollen ‚gaben, werden dem Vernehmen nach auf Hiefiger Bühne gaftiren, und 
dann ihre Kunjtreife über Augsburg, Stuttgart und Carloruh weiter fortfeßen. 
Die Production dieſer ungarifchen Geſellſchaft, deren Mitglieder, bloße Naturaliften, ohne 
Kenntniß der Noten aus dem Gedächtniß ihre Stücke überall erefutiren, dürfte. ſowohl 
ber Neupeit als Driginalität wegen überall großes Intereffe erregen. 

Es gefiel einer hochanfepnlichen Verwaltung des allgemeinen Kranfenhaufes, nach: 
dem fie den Mißbrauch, dee von dem Befuche der Kranken gemacht wurde, eingefehen 
hatte, zum Deile Lepterer die Zeit des Befuches auf zwei Tage der Woche und da nur 
jedesmal auf-gwei Stunden zu beſchränken. Bei diefer Einrichtung wird gewiß jeder 
von der Zweckmaßigkeit überzeugt fenn. Es bleibt nur noch zu wünfchen übrig, daß 
den nächften Unverwandten auch zu einer andern Zeit der Zutritt gejtattet, und die be— 
flimmte Stunde auf Eonntag und Mittwoch Nachmittags, und zwar von 3 — 5 Uhr, 
verlegt würde, damit auch Dienftboten ihre Freunde befuchen können. 

Einer im Namen Meprerer. 

Es wäre zu wünſchen, daß neben dem Verbote die AUnfchlagzettel abzureißen, für 
die Hauseigenthümer oder Wopnung:Inhaber das Gebot beftünde, gleich nachdem fie ihre 
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Wohnungen oder Zimmer vermiethet haben, die Ünfchlagzettel zu entfernen, damit man 
nicht in 10 bi 12 Häufer gehen müſſe — mie e8 Ginfender diefed begegnete — mo 
die Logis fchon Hier Wochen vermiethet ift, und die Unfchlogzettel immer noch die Ver⸗ 


miethung ankündigen, 
Baterländifches. 


In der Nacht vom 8. auf den g. d. Mts. gerietb in Nordendorf der Wagen des 
Augsburg:Nürnberger Boten in Feuer. Schnelle Hilfe und Entfchlojfenheit der Bewoh— 
uer diefes Drtes vermochten dem lLimfichgreifen des Feuers Cinpolt zu thun. Der Wa: 
gen wurde nämli außerhalb des Drted geführt und dort in ein Getreidefeld geworfen, 
Der Grund des Feuers ijt unbekannt, Man vermuthet, daß ſich entzündbare Stoffe 
im Wagen befunden haben. 

Einige wenige Schauer = oder Gewitterfhäden abgerechnet, die Paum irgend ein 
Fahr mit voller Schonung vorübergehen ; follen die Feldfrächte, namentlich im Haupt: 
©etreidland Baherns, um Straubing u, f. we, ganz —— ſeyn, und den gedeih⸗ 
lichſten Erſolg verſprechen. 

Mofaif, 


Die 17Tte Derfammlung ber deutfchen Naturforfcher und Aerzte findet im Geptem: 
ber d. 36. zu Pyrmont ftatt. Die HH. Dr. 8. Th. Menefe und Dr, Fr. Krüger, als 
ernannte Gefchäftsführer, machen bekannt, daß ©. D. der Fürft das große Logiehaus, 
fo weit es nicht etwa von Kurgäften befept iſt, zur unentgeltlichen Aufnahme von Mit: 
gliedern bewilligt und Geldmittel Üüberwiefen habe, wie denn auch von Seite der Bür— 
ger viele Wohnungen unentgeltlich zue Verfügung geftellt worden find, 

Bewitterfhaden, Am 4. Zuni brach ein fehe Heftiges Gewitter über Brüffel 
und Umgegend aus, das von 8 bis halb 10 Uhr dauerte, Die Senne trat an mehren 
Stellen aus, und hemmte die Verbindungen; auf dem Plage des Grand:Sablon wurde 
eine große Anzahl Meßbuden ſehr beſchädigt. Am Thor von Namur fingen zwei mit 
Kalk beladene Karren Feuer, und wurden ganz vernichtet. Zu Even wurden ſechs Häu— 
fer durch den Wind umgeftürzt und durch das Waſſer fortgeriffen. Zu Vilvorde war 
das Unglück fchrediih; man ſpricht von 30 bis 40 Perfonen, die theils unter den 
Trümmern ihrer eingeſtürzten Häufer umgefommen, theild durch den Einbruch der Senne 
ertrunfen find. Zu Burght bei Vilvorde find neun Pleine Häufer eingeflürzt; ınan | 
fogt, 20 Kinder feyen unter den Trümmern begraben worden, 4 berfelben find tobt her: 
vorgezogen worden, 16 waren um 9 Uhr Morgens noch nicht wieder gefunden. Die 
Eifentopn : Eonvois nach Dftende und Lüttich konnten am andern Morgen wegen des 
Austretens der Gewaͤſſer nicht flattfinden. 

Dresden. Bon den nach Amerika gemwanderten Stephaniſten geben traurige 
Nachrichten ein, Sie Flagen über getäufchte Hoffnungen in jeder Urt; ber größte Theil 
ſehnt fi) zurück ins verlaffene Vaterland, "und warnt Zurücgebliebene, die gern fchon 
mit ihnen abgegangen wären, fich ja in eine ſolche Lage nicht zu flürgen, in der fie fi) 
nun befänden, 


Königliche Hof: und National: Theater. 
Sonnabend, 15. Juni. (Außerordentliche Vorftellung mit aufgepobenem Abonnem.) 
Production des ungarifchen Solotänzers Veszter Sandor und der unter feiner Leitung 
ftehenden Notional:Mufifbanda von Farfus und Bihary. Vorper: „Die Liebe im Eh; 
baufe”, Luſtſpiel. 
Sountag, 16. Juni, „Bilpelm Ten", Schanfpiel von Schiller. 


— nn 
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. Anzeigen, 


450. Man empfiehlt bem verehrlichen Pus 
blitum die Kalte Wafferbad = Anftalt zu Zivoli. 


451. Den Titl. Abonnenten ber „Mündh: 
ner Lebensbilbner’ von Lindner diene zur 
Rachricht, daß die 7te Lieferung erft naͤchſten 
Mittwoch erſcheinen kann, welche Verzoͤgerung 
lediglich durch das Zerſpringen des Steines in 
der lithographiſchen Preſſe herbeigefuͤhrt wurde. 


451. Gin Student an ber hieſigen Hod: 
fhule wuͤnſcht Unterricht in den Gegenftänden 
des Gymnaſtums und ber Latein. Schule zu er: 


Mar Weis, >. 


3b. Brauenkleidermacher in der Vorſt. Au N 
in der Zweibrüdenftraße Haus Nro, 12 
über 2 Stiegen in der Schwane, empfiehlt © 
ſich einem Hohen Adel und verehrlichen 
Publikum in allen Gattungen von Da: 


} 
3 
menkleibern nad den neueften Modes 

Zournalen, 3 





im Haufe Rro. ı in ber Weinſtraße über eine 
Stiege, Vormittags von 9— 12 Uhr verfchiebne 
Meubeld , Betten, Frauenkleider, eine goldge- 


ftidte Riegelhaube, dann verſchiedne Bett- und 


Ziſchwaſch, Kuͤchengeſchirr von Kupfer, Zinn 

und Meffing, einige filberne Hals- und Bruft: 

Geſchnuͤre und anderes Gilbergeräth an den 

Meiftbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 

Öffentlich verfleigert, wozu Kaufsliebhaber eine 

€ Reden vo — 

den 5. Juni 1839. 

Schiadlmair, 
Auktionatox. 


335. (3c) Es find von Fichtenholz folgende 
füberfarb und braun angeftrichene, noch gut er⸗ 
haltene Meubeln billig zu. verkaufen: ı Wiege, 
2 Bettladen, ı Bleiner Schreibtifh, 1 Koms 
mobelaften, 1 Tiſch, ı Schuͤſſelrahme, 1.Speiſe⸗ 
Kaſten mit vielen Schublaͤden, ferners eine große 





Hönglampe und ein eiſerner Brater. D. R. 


in der Kauſfingerſtraße No. 13 über 3 Stiegen. 


336. (36) Mondtag ben 17, Zuni d. Ze, 
wird bie bießjährige Heu: und Grummetärnte 
im k. englifhen Garten dahier an die Meift-” 
bietenden salva ratificatione überlaffen. Stei⸗ 
gerungsluftige werben mit dem Bemerken ein- 
geladen, daß mit diefer Verfteigerung an be= 
nanntem Zage Morgens 9 Uhr angefangen wird 
und bie Zufammenkunft bei ber Brüde am 
Waſſerfall fattfindet, 

Münden den 6. Juni 1839. 


K. b. Hofgärten-Intendanz. 


345. (36) Es iſt von der Kauſingerſtraße 
bis an die Jeſuitenkirche ein goldnes Kapfel in 
Form eines Herzes, mit einer daran befindlichen 
Baffung, eine Blume, verloren gegangen. Der 
redliche Finder wird erfucht, baffelbe gegen eine 
angemefjene Belohnung in bie Kaufingerftraße 
Ro. ı1.über 2 Stiegen zu bringen; 


540, Zu vermiethen. 

In der Lerchenftraße No. 52 im Hinterhaufe 
ift eine große, heile Werkftätte, auch für Feuers 
Arbeiter geeignet, am Ziel Michaeli zu beziehen, 
Berner find ein ober zwei Zimmer, jedoch ohne 
Meubels, fogleich oder auch zu Michaeli zu be- 
ziehen. 

341. In ber Dienerögaffe Rr. 23 im ar 


den ift das erprobte chemifch⸗ unterſuchte W ans 
zenmittel zu haben. En 


| Geſtorbene. 
u. Schmall, Schubflickers · Wittwe, 58 J. 
u. Diep,*b. Bierwirthoftau, 53 9. 
DB. Zwink, Bäderswittiwe, 89 9. 
M. Richers, b. Tiſchlersfrau, 42 93. 
J. Weſterhauſer, Privatlebrer, 64 J. 
E. Fiſcher, Strumpfwirkerotochter von Er⸗ 
langen, za J. 
D. Reiter, Tuchſcheerergeſ. v. Augsob., 40 J. 
UM. Scheuer, Ochneiderstochter v. Spalt, ' 
£dg. Pleinfeld, 51 9. IE 
K. Malchus, Eottocollecteurstochter, 25 3. 
B. Stieglmaier, — —*— 783. 





.&. Birth, b. Schäffler, 53 


M. A. Neumaicr, b. Tändlersfrau, 679. 
3. Jais, b. Schneider, 32 93. 
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Wenes Tagblatt 


/ und Bayern. 





Sonntag Nr. 164. 6. Zuni 1839. 


Tagsgefchichte. 


Die allg. Zeitung berichtet: Bad Kreuth. Am 1. Juni wurde Kreuth als Eurs 
Unſtalt ıwieder fejtlich eröffnet. Wenn fhon lange aus dem Weſten von Deutſchland 
die Berichte über das allmählige Belebtwerden der Curorte die Zeitungen füllen, liegt 
unfere Anſtalt — dem Charakter der Alpen getreu — fcheintodt nd unter tiefer 
Schneedecke. Allein auch ihre Stunde ſchlägt, und eine Woche reicht hin, mie durch 
einen Zauber Wälder und Wiefen in das üppigfte Grün und den bunteften Farbenſchmuck 
zu verfegen. Die reine, erfrifchende Luft des piefigen Sommers; der balfamifche Duft, 
der Wälder, die Pracht der Vegetation und das Erpebende des Alpenlebend erfegen 
reichlich, wa? und an den Frühjahrsfreuden verlorceh geht. Cine große Neipe von Be: 
ftellungen für den Junius uud Julius aus dem In- und Auslande läßt auch für dieſes 
Jahr ein beliebtes Leben voraudjchen, und wenn auch wohl weit entfernt, an die Glanz— 
Periode des vorigen Sommers zu reichen, wird Kreuth nicht minder wie früher in dem 
Sinne feines Schöpſers, des Könige Maximilian, duch die Thätigkeit feiner Curmittel 
und den jp mächtigen Einfluß einer großen Alpennotue auf Geiſt und Körper Freude, 
Ruhe und Hilfe bereiten. Der Ruf der Ziegenmolfen in hiefiger Anftalt ſteht im 
Deutſchland oben an, und ihr Wirkungskreis wird durch die gleichzeitigen, fo zweck⸗ 
mäßigen Ginrichtungen für die Bäder hiefiger Schwefelquellen, für Bäder von Soole 
und Mutterlauge, für Dampfbäder, Tropf: und Dufchbäder, fo wie für die Eur mit 
frifhen Pflaugenfäften erhöht und erweitert, und es bleibt nur zu bedauern, daß Die 
Verabreichung ‚immer größero Schwierigkeiten unterlag. Seit vorigem Jahre befipt 
die Anftale einen Traiteur, der bei den firirten Preifen aller Eur:, Lebens: und Unter: 
baltungsmittel in der Anftalt ſich redlih bemüpt, auch durch die Güte der Bereitung 
der Speifen den Anfprüchen der Gäjte zu entſprechen. 

Noch muß eines eben fo guädigen als finnigen Geſchenkes erwähnt werben, welches 
3. M. die Koiferin. von Rußland im Andenken an ihren piefigen Aufenthalt im Ver— 
laufe dieſes Winters piepergefendet. Es ift dieß ein eigenhändig dahier geftichtes Kiſſen, 
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weldes 3. Moj. in dem von ihe bewopnten Zimmer hinterlegt wünfcht. Gleichzeitig 
lief aus unbekanater Hand eine namhafte Summe für die Urmen bes Kicchipieles 
Kreuth ein, * 

(Panorama von Salzburg.) Wohl kein europäiſches Laud, Sizilien und 
Neapel ausgenommen, möchte auf ſo kleinem Flächeninhält ſo erhabene Naturſchönheiten 
aufzuweiſen haben, als das von Natur und Kunſt reich ausgeſtattete Salzburg! Kein 
Wunder alſo, wenn Hr, Profeſſor Satler auf den Gedanken kam, feine Vaterſtadt in 
einem Rundgemälde zur Unfchauung zu bringen, und wenn er nicht in der Gerne fuchte, 
was ihın die Heimath in reichlichfter Fülle dartot. Des Einfenders erfter Uusflug war 
nah Norifums Alpen und Tpäler gerichtet — die Wirklichkeit übertraf alle jugendlich 
kühnen Vorſtellungen; — aber dieſelbe Sehnſucht nach den Bergen eriwachte wieder 
in feiner ruft, als er unlängit diefe treue Darjtellung der alten Juvavia und ihrer 
mwunderlicblihen Umgebung zu ©eficht befam. Hr. Profeſſor Satler Hat fein Wert mie 
Liebe und Eifer angefangen und zue höchſten Eünftlerifhen Vollendung ausgeführt. Ja, 
dieß find die mogigen Hügel, grünenden Matten, erwigen Gletſcher, die reizenden Lands 
bäufer, Schlöjfer und flilen Kapellen, die waldbedeckten Bergrüden, von der Volksſage 
mit Onomen und Elfen bevölkert! Man glaubt in einer Herbjtabend » Landſchaft zu 
fhwelgeu, die von den Strahlen der fcheidenden Sonne nochmal, wie zum freundlichen 
Abſchied, übergoſſen wird, — Die Bauart der Häufer felbft mahnt fon an Italia's 
Nähe jenfeits der Alpen. Mepre Kunftiwerfe find fichtbar, und zeugen von dem hohen 
Geiſt der Fürftbifhöfe, welche für Salzburgs Verfchönerung unendlih viel gethan. Das 
Pauorama it von der Veſte Hohenfalzburg aufgenommen; der Beſchauer fteht gleihfam 
auf der Zeitung — auf einer Staffelei — und hat wie in Natura die Fernficht im 
ganzen Unifreis des Gebirgs und auf die prangende Ebene. Die Kosmoramen zeichnen 
fidy gleichfalls vor allen bisher gefepenen durch Malerei und matürliche Vergrößerung 
aus, und auch hier ſprechen, zunächſt den Seeſtücken, jene am Meiften an, welche der 
Künjtlee feiner Deimath entnommen, Baal, 


Baterländifches. 


(Nekrolog.) In Paffau flarb am 5. d. Mts. Morgens halb 6 Uhr die Hoch: 
würdige Oberin des Inſtitutes der englifchen Fräulein zu Niederburg, Frau Franziska 
Ereszentia Bergmann, geboren zu Scheniechen bei Mopring, erft 33 Jahre alt. Das 
Inftitut, das duch den vorher peimgegangenen Bifchof Riccabona in tiefe Trauer ver: 
fegt wurde, hat viel, ſehr viel in ihre verloren. Während ihres Wirfens erwarb fie fi 
die oflgemeine Achtung, Schule und Penfionat brachte fie zum jezigen Stande, der Ge: 
genreiches verfpriht. Wenige Tage vor ihrem Tod kamen noch ihre greilen Eltern an 
ipe Sterbelager, mit deren Thräuen die Tpränen der Kinder und noch mehr der jungen 
Novizinnen, deren liebevollſte Mutter fie war, ſich vermifchten. Sie war bis zum lep: 
ten Uugenblicde bei volleın Bewußtſeyn, und empfing eine halbe Stunde vor ihrem fanf: 
ten HDinfcheiden die Hl, Sterbfaframente, worauf fie von den Ihrigen, von den Frauen, 
Sräulein, Schwejtern und Novizinnen pergbrechend Adfchied nahm. Auch im Tode blie⸗ 
ben ihre liebevollen ©efichtszüge ſchön, und freundlich lächelten die bleichen Lippen, die 
fonft nur für teöitende, beiehrende und zum Derteauen auf den Ullvater ermunterude 
Worte ſich öffneten. — Nüprend war der ftille, feierliche Begräbnißzug und ald am 
Freitage Nachmittags 2 Uhr die Hülle der Tpeuern in der Inftitutögeuft beigefeßt wurde, 
wopin das ganze Klofterperfonal und das Penfionat fie mit brennenden Wachskerzen bes 
gleiteten. Tpränen unerlöfchliden Dankes, inniger Liebe und peißen Schmerzes ent: 
ſtebuten Aller Augen, Ihre Seele wird bei Gott nun mweilen unter dee Schaar feiner 
Auserwäplten, wie es nad iprem frommen, feligen, Heil und Gutes geftifteten Gebenss 
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Wandel zu erwarten ift, über ihrem Grabe aber feufzen Klagen der Wehmuth frommer 
daukbarer Töchter und Eltern, deren Stelle fie, die Verklärte, vertrat. 


Das Straubinger Wochenblatt enthält eine fehe gut gefchriebene Biographie des 
für Bapern und Griechenland merkwürdigen Ig. v. Rudpardt. 


Mofaik, 

Am 6. Mai zerfprang auf dem Dampfboot George Kollier, auf dem Wege von 
New⸗Orleons nah St. Louis, an der Mündung des Ned River in den Miififippi, gie 
ner der Keſſel; 30 Menfchen wurden durch die Erplofion getödtet, die meiſten tödtlich 
verbrannt. An demſelben Tage tödtete eine Eleinere Erplofion ouf dem Dampfboot Ava: 
lonche, auf dem Fluße Meunt Vernon im Staat Indiana, 3 Menfhen; Boch foldye 
Kleinigkeiten, mo es fich blos um 2 oder 3 Menſchenleben Handelt, kommen bei unfree 
Dampfſchifffahrt fo häufig vor, daß man fie Baum mehr rechnet. Das firenge Geſetz, 
das der Eongreß von 1858 gegen bie Hahrläßigkeiten in Behandlung der Dampfboote 
faßte, hat nichts geholfen, 


Königliche Hof: und National: Theater. 


Sonntag, 16. Juni, „Wilhelm Tel, Schaufpiel von Schiller. 
Dienfitag, 18. Juni, „Die Zauberflöte”, Oper von Mozart, Hr. Tichatſchek — 


Tamino, legte Gaſtrolle. — 
Berichtigung. 


Im geſtrigen Tagblatt Neo. 163 auf ber erſten Seite Zeile 11, wie fein „vers 
ſtorbener“ Vater. Auf der zweiten Seite Zeile 28 lies: lieblich firaplend „den 
wadern Feſtgebern.“ 





Anzeigen. 


(Tpentralifches.) Am 14. d. murde im k. Hoftheater „bie Nachtwandlerin“ gege« 
ben, und Hr, Tichatſchek, der ausgezeichnete Tichatfcher, war auf dem Zettel 
als Elwin zu leſen. Man zoplte alfo in der füllen Hoffnung, den feltenen Tenoriſten 
hören und bewundern zu Pönnen, Allein ſtatt Den. Tichatſchek, auf deffen Erſcheinen 
man allgemein gefpannt war, fam Hr. Diep als Elwin, Er fang recht brav, das 
muß ich geitehen, fowie auch Dem, Dial Finige Arien ziemlich rein und geſühlvoll vor: 
trug, und beide erfreuten fich des Beifalls von Geite des Publikums. Es wäre die 
Aufführung überhaupt gut zu nennen geweſen, bis auf die Epöre, welche Herzlich ſchlecht 
waren, und wobei einige Individuen derfelben ſich durch ungefchichtes Benehmen vorzügs 
lich auszeichneten. Man wollte ober Hrn. Tichatſchek und nit Hrn, Diep ale El: 
win fehen; das Publitum iſt nun einmal fo unbefcheiden zu verlangen, daß diejenigen 
Künftler erfcheinen folen, die auf dem Zettel flehen, ja, die Arroganz des Publikums 
depnt ſich — man denfe— fo weit aus, von der Intendanz zu verlangen, Daß vor dem 
Beginne der Dper diefe Dietz⸗-Tichatſchekiſche Verwechslung hätte annoneirt wers 
den müſſen, weil, wie Einige äußerten, man nicht verpflichtet ſey, Kartoffel ſtatt des 
bezahlten Bratens zu verzehren. Th—r. 


339. Acht halbe Bogen und ein Quartblatt liche Finder wird Höflich erfucht, felbes gegen 
Manufeript find Gamftag den 8. Juni Mor: Erkenntlichkeit im Gomptois dieſes Blattes ab: 
gens, vom Eleinen Rofengarten in der Allee bis zugeben, 
zur golbnen Ente, verlosen worden, Der red⸗ 
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452. Den Zitl, Abonnenten ber 
„Münchner Lebensbilder” 
von Lindner, biene zur Nachricht, daß hie 7te 
Lieferung erft naͤchſten Mittwoch ausgegeben 
werben Eann, welche Verzögerung lediglich durch 
das Zerfpringen bes Steines in ber lithogras 
phiſchen Preffe herbeigeführt wurde. 


453. (30) Mehre gute Hypothekbriefe 
find zu verkaufen, jedoch ertheilt 
man nur Capitalsbefißern hierüber 
Auskunft. D. Ue. 


KESSSSS5SSS5SS5555hh5ssFi,n 


454.(3a) Eine fehr renomirte Serigafe 

A fucht in oder in ber Nähe von Bayern 
einige bedeutende Güter zu faufen, Hier: 

(9 auf Reflectirende mögen ſich in Briefen, 

3* muͤndlich keine Auskunft ertheilt 
werden kann — mit den Buchſtaben 8. 
M. an die Redaction wenden. 


9 














455. Mondtag den 17. Juni, ſowie 


an jedem Mondtag dieſes Sommers hin— 


Adurch, findet große Harmonie-Blechmuſik 
“tung, hinefifhem und anderm Feuerwerk 


mit Garten = und a ee 
& 
N Paradiedgarten ſtatt. ’ 





Für gutes Bier, ſowohl für Kalte als } 
warme Speifen wird beßtens geforgt 


Br 
* Zu zahleeihem Beſuche bei freiem 
X Entree ladet Höflichft ein 


3 Karl Sepberth, 
Gaftwirtd, 
Anfang Abends 5 uhr, 


bene, aber nicht ftattgefundene Werfteigerung 
des Stadtapotheker Vogel'ſchen Ruͤcklaſſes hat 
am Mondtag den 17. db, von 9 — 12 Uhr und 
Nadhmittags von 2 — 5 Uhr am Frauenplage 
No. g im erfien Stod flatt. - . 


Zugleich werben mit biefem Rücklaffe mehrere 
Pretiofen, Bücher und Effecten des verftorbenen 
Banyuierd Adolph Bellil und einige Silber: 
Gegenftände aus der Verlaſſenſchaft des Bäder. 
meifterd Brunnet verkauft. 

Die Verfteigerung geſchieht alfo in ber Art, 
daß Mondtag ben 17. dieß lediglich fämmtliche 
Pretiofen, Dienfttag den 18. und Mittwoch 
den 19. db. fümmtlihe Bücher, die Mobiliar« 
[haft aber, fämmtliche Kleidung und Waͤſche 
am Donnerdtag ben 20. db. und bie folgenden 
Zage zum Aufwurfe kommen, Kaufsliebhaber 
werden mit dem Bemerken hiezu eingeladen, 
daß der Hinfhlag nur gegen baare Bezahlung 
erfolgen wird, 

Münden, den 12. Juni 1939. 


343. (25) Auf dem Marimiliansplag Nr. ır, 
bem Knorr'ſchen Braͤuhauſe gegenüber, ift die 
‚Wohnung im Zten Stodwerfe auf Michaeli um 
375 fl. zu vermiethen, und das Nähere zu ebe⸗ 
ner Erde bafelbft zu erfragen, 


344. (26) In der Gendlingergaffe No. 67 
iſt eine Wohnung vornheraus über 2 Stiegen 
mit 4 heiz- und 1 unheizbarem Zimmer und 
allen fonftigen Bequemtichkeiten um jährlich 
200 fl. auf Michaeli zu bezichen. Auch if 
im 2ten Hofe eine Wohnung über ı Gtiege, 
und zu ebener Erbe eine Werkftätte für einen 
Beuerarbeiter ganz bequem, um 200 fl. auf 
Michaeli zu bezichen und ebener Erde zu er: 
fragen, 


346. (26) Ein in gutem Zuftande ſich be 
findtihes Haus mit 5 Zimmern, Küde und 
Keller verfehen, nebft einem Flächenraum gegen 


„zwei Tagwerke enthaltend, zu einer Eleinen, 


englifhen Anlage benügt, mit ben fehönften 
Buchen bewachfen, an einem romantifchen Pas, 
ganz nahe am Starnberger See gelegen, und 
zwar in der Gemeinde Affenbuch, wird aus 
freier Hand zum Verkaufe ausgeboten, worüber 
das Nähere bei der Rebaction des Polizei: Ans 
geigers zu erholen ift. 


Geftorbene. 
Th. Hupfauer, Mepgeriwittwe, 82 9. 
M. Zehetwoier, Schuhflicker, 59 9. 
3. Fiſcher, Roßhaarhändler, 76 93. 
I. Drandmüller, Gärtnergepilfe, 49 9. 


Derausgegeden und verlegt von Zerd. Maria Friedmann und NR. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u, Kunftblatt 5 fl, 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt»2 fl., Wonatrofen u. Literaturblatt ;fl. 
Einsüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 kr. Berlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Rr. 2 Parterre. 


= 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Diaria Friedmann. 





Mondtag Pr. 165. 17. Juni 1839. 


Wöchentliche Theaterrevue. 


Eonntag, 9. Juni: Die weiße Frau von Avenel, Oper in drei Abtheilungen von 
Scribe, Mufit von Boieldieu. 

Die Mufit diefee Oper ift auf der einen Seite fo gefällig und fchön, auf der an« 
dern jo gediegen und mit allen Dorzügen deutſcher Compofition ausgejtattet, daß fie 
vielen mit ihe zugleich entftandenen Produkten den Rang abgewinnt. Dpne Aufwand 
von Künftelei bewegen ſich Harmonie und Melodie in einem ebenen natürlichen Geleife, 
und oft wird einem zu Mutbe, als Höre man Mozartiſche Weifen mit. der die Einne 
fo anmuthig anfprechenden Manier, 

Hr. Tichatſcheck Hatte die Rofle des George, und troß der Fleinen Heiſerkeit⸗ 
bie ihm befallen hatte, fang er doch ganz gut, und folgte mit der Stimme in durchaus 
rihtigem Gefühle und Ausdruce dem Charakter des leichtfinnigen, aber muthigen Difi: 
ziers, dem er vorzuftellen hatte. Mad. Mink (Unna) fang einzelne Pieren vortrefflich, 
doch paßte fie eigentlich doch nicht gut für diefe Partie, in der ihr fchon ihre Figur be: 
deutend hinderlich it. Die übrigen unbedeutenden Rollen waren gut befept. 

Dienfttag, 11. Juni: Die Stumme von Portici, große Dper in fünf Aufzügen 
nah Seribe und Delavigne von K. U. Ritter, Mufit von Auber. 

Wir Haben die Wiederholung diefer Oper mwaprfcheinlich der Cinficht dep Intendanz 
zu verdanken, die ed in Ermägung 309, mie fehr der Gaft, Hr. Tichatſcheck, als 
Maſaniello das zahlreich verfammelte Publitum anſprach. Auch diefesmal -gab Br. Ti: 
chatſcheck die Role des Mofanielo wieder mit einer Dirtuofität, die uns zu dem 
ſchon einmal gemachten Ausſpruche veranlaßt, daß diefe Partie weder fo rein und ſchön 
gefungen, noch fo richtig und mit jo vielem Ausdruck der Seele gefpielt werden kann, 
als der geſchätzte Goft getban. 

Donnerstag, 13. Juni: Dee Landwirth, Schanfpiel in 4 Aufzügen vom Verfaſſer 
von Lüge und Waprbeit. * 

Anlage und Ausführung dieſes Stückes iſt im vieler Hinſicht ſehr gut zu nennen, 
bee Dialog trefflich, die Situationen fpannend und gewählt, nur die Figur des Eduard, 
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eine Hauptperfon des Schauſpiels, erfcheint in einem etwas matten Lichte; fie iſt nur 
ein dramatiiher Sündenftupl. Die übrigen Hauptperfonen hingegen, namentlid ber 
Laudwirth, ſtehen in einem äußert feiten und wohlgeordneten Verhältniß mit genau 
coreefpondirenden Gliederu. Borgeftellt wurde das Schauſpiel im Ganzen recht gut, 
Hr. und Mad, Dahn (Rudolph und Marie) verdienten den gefpendeten Beifoll des 
Publikums vollfommen, Hr. Dapn erinnerte fogor zuweilen an. Einil Devrient, wel: 
cher die Partie des Rudolph ausgezeichnet repräfentirt. Dagegen : zeigte Hr. Forft 
(Eduard), fo oft er in die Scene trat, recht deutlich, dag er Comödie fpielen mußte, 
und daß ihm die Rolle nicht behage. 

In dem darauf folgenden Divertijfement eyzeflirten Hr. La Roche und Hr. Opfer 
mann. Sn dem pas de deux war Mad, Horfchelt ctwas zu freigebig mit iprem 
Körper. Die jteyerifchen Pas faben wir von Dem. Scherzer bei Weiten bejjer, Die 
Zwergen:Quadrille, von den Ballet Eleven ausgeführt, brachte viel Komik in's Ganze, 

Breitag, 14. Juni: Die NRachtwandlerin, Dper in zivei Aufzügen, frei nach dem 
Stalienifchen, Muſik von Bellini. Hr. Tichatſcheck follte die Rolle des Elwin fingen, 
wurde aber plöplich Heifer; vielleicht könnte man dieß auch fo überſehen: Die Rolle 
war ihm nicht bedeutend genug, und da fuchte er ſich derfelben zu entbeben. Dafür 
wurde Hrn. Dieg von feinen Gönneen und Freunden ein lautes Loh zu Theil, otgleich 
er auch im dieſer Vorjtelung nicht beifer gelungen hat, als die andern Male; vielleicht 
wirkte die bejjeer gewählte Kleidung fo Außerordentlihese. Dem. Dial blich fortwährend 
einen ganzen Tom tiefer, als die Partie geſchrieben iſt, auch detonirte fie zuweilen nicht 
wenig. Dem, Dial würde als eine Tenoriftin gewiß Zurore macden, was fie als So— 
pranijtin niemals vermäg. Das Uebrige ift bekannt, 

Sonnabend, 15. Zum: Die Liebe im Eckhauſe, Luftfpiel in zwei Aufzügen, nach 
einer Idee des Calderon. # 

Diefes Luftipiel, deifen compliziete Intrigue hinreichenden Stoff zum Lachen giebt, 
wurde ganz gut aufgeführt. Hierauf folgte Produktion des ungariihen Solotänzers 
Veszter Sandor und der unter feiner Leitung ſtehenden National:Mufitbande von Far: 
bas und Binary; in drei Abtheilungen, 

Die eigentlihe Produftion: der Notionaltanz, dauerte höchftens acht Minuten; der 
Tänzer entwickelte ſehr viele Fertigkeiten. Grazie liege in dem Tanze weniger als 
Stolz, jede Stellung drüct felbftgefilig das Magyarenthum ous. Don den erefutirten 
Mufitjtücken verdienen die ungarifchen Driginalien volle Unerfennung, die Melancholie, 
die über dieſem Lande liegt, Spricht fich darin auf's Charakteriftifchte aus. Der Eymbals 
fcpläger und der erfte Violiniſt verftepen ipre Juſtrumente trefflich zu behandeln, 


Tagsgefchichte, 


Vorgeſtern hatten die Offiziere der fämmtlichen hier garnifonirenden Regimenter 
Aufiwartung bei dem neuernaunten Kreiegsminifter Sreiperen von Oumppenberg Exc. 

Das Bei Cotta in Stuttgart erfcheinende Kunſtblatt entpält von einem Diletanten 
einen Bericht über fechs gediegene Dandzeichnungen des Malers Benelli, welde wir 
begierig wären, im Kunftvereine aufgejtellt zu ſehen. 

Die vortrefflih redigirte Leipziger allgemeine mufikalifhe Zeitung theilt den Unfang 
eines Auffapes über die Muſik (Konzerte, Oper, Singverein zc, ıc,) mit, der noch mehre 
Fortfegungen bringt und ſehr gründlich abgefaßt if. Wir machen die Herren Dirtuofen, 
Direktoren, Vorftände und Mufikfreunde ꝛc. hierauf aufmerkfam, 

Don dem gelehrten Heren Profeffor Dr. Eonftantin Höfler ift bei Manz in Res 
gensburg cin fehe intereffantes WerP erfchienen. Es ift mach handfchriftlihen und ger 
deucten Quellen bearbeitet und entpält „die Geſchichte des deutſchen Paͤpſte.“ 
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BDergangenen Freitag den 14. d. M. wurde in dem Gefchäftsgimmer des Profeffora 
und Infpeftors bei der königl. Akademie der bildenden Künfte, Herrn Schlotthauer, 
mittels Einbruch in die Kaſſe eine Summe von 6 bis 700 Gulden entwendet. Der 
bisher noch nicht bekannte Dieb muß große Lokalkenntniſſe beſeſſen haben und man vers 
muthet daher einen Hausdieb. Der allgemein genchtete Künſtler ſchwebt in großer 
Gemüthsunruhe, und jeder, der ihn Pennt, wünſcht baldige Eutdefung des Verbrechers. 

Seit Samjtog den 15. iſt im zoologifchen Laboratorium mit den Vorbereitungen 
zue Ausftopfung der großen Haut eines Flußpferdes (Hippopotamus) begonnen, das 
wie noch der Reife des Heren Hofraths v. Schubert verdanten. Cs ift bereits ein: 
geweicht, wo es 4 bis 5 Tage bleiben wird, ebe man die eigentliche Ausftopfung unter: 
nehmen Fans, Dis Fünftigen Samftag hoffen wir es jedoch bereits in der neuerer 
Zeit vielfeitig veränderten und vergrößerten Sammlung zu feben. 

Dorgeftern in der Frühe zogen die Cadetten mit einem Muſikcorps an der pipe 
nad Großpeffelope, wo am Nachmittoge ein Ban gegeben wurde, der außerordentlich 
beſucht war, und befonders verfammelte fich gegen Abend die noch bier anwefende Elite 
des Adels, und die foujtige fafbionable Welt. Heiterkeit, Grazie, Frohſinn und Gefellig: 
keit würzten diefes Feft vorziglich. 

Wir Hören fo eben, daß die Herren Studirenden im Verlaufe des Sommers einige 
Bälle veranftalten werden, 

Ale Münchener muß man auf die in der Regel Freitags auf dem Prater fkattfins 
denden Abendunterhaltungen aufmerffam machen. 

Der königl. Hartichier, welcher fih in voriger Woche entleiben wollte, ift am ver: 
floſſenen Samſtage, nach Empfang der Heil. Sterbfaframente, geflorben. 


er Mofaik, 

Mod. Schröder, „Deutichlands erfte, unerreichte, tragifche Darſtellerin“, ift nicht, 
wie mehre Blätter berichteten, an Geift und Körper zerrüttet, mit einem Gnadengehalte 
von 500 fl. ind Dunkel des Privatlebens zurücgetreten, fondern in einem Bollgenuffe 
geiſtiger und körperlicher Kräfte auf einer Vergnügungsreife begriffen, und wird zu 
iprem Fünftigen Wopnfige Augsburg wählen. Sie wird, obgleih in Wien und 
Münden penfionirt, von woher fie Penfionsgepalt bezieht, dennoch nicht ganz von der 
Büpne abgehen und vielleicht fehen wir fie gor wieder auch in München. linfere Lande: 
männin, die Hagn, gaftirt in Hamburg, wo eine andere Münchnerin, Dem, Halbreiter, 
Prima Donna ift, und die Faßmann gaftirt nächftens in Franffurt, von woher wir die 
Hannover » Öefangspeldin, Dem. Jazede, in München erwarten, die zwar nicht durch 
Schönpeit, aber durch eminente Virtuofität ſich beliebt macht. 


: Königliche Hof: und National: Theater. 
Dienfitag, 18. Juni, „Die Zauberflöte”, Oper von Mozart, Hr. Tichatfhef — 
Tamino, legte Gaſtrolle. 


Muͤnchener Schrannen-Stand 


am 15. Juni. 
Waizen 3707 Schäffel, Mittelpreis 14 fl. 25 kr. 


Korn 2465 " " Or 10 
Gerſte 130 1 10 „14 
Haber 706 " 2 5 u25 u 


*) Wie werben unfern Lefern immer am Sonntage den Gchrannenftand som verflofienen 
Samftage künftig mittheilen. 
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456. Beim Neuſigl bahier fteht eine folid 
ſtark gebaute Drofchke, ein und zweifpännig zu 
gebrauchen, billig zu verkaufen. D. Ue. 


457. (38) Im vormals Abbt’fchen Kaffee: 
haus in Schwabing find zwei meublirte Zim⸗ 
mer zu vermiethen, und wird auf Verlangen 
jede beliebige Koft verabreicht. 

Franz Rod, 
Gaffetier im vormals Abbt'ſchen Kaffee: 
haus in Schwabing. 


458. (21) Bekanntmachung. 

Auf Anbringen eines Hppothefgläubigers 
wird das Haus der Maureröcheleute Paul unb 
Kreszens Schäffler, No. ı5ı an ber Sand⸗ 
ſtraße, Lediglich zu ebener Erde bewohnbar und 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Hausfleg und 
Speicher , nebft dem hiezu gehörigen Vorplatze 
und Gumpbrunnen , der erften öffentlichen Ders 
fteigerung nah $ 64 bes H.⸗G. unterworfen, 
und Tagsfahrt zur Aufnahme ber Anbote auf 

„Mondtag den ı2. Auguft I, 3. Fruͤh 

10 bid ı2 uhr‘ 





angefeht. 

Kaufsiuftige werben hiezu unter dem Ans 
hange geladen, daß das bemerkte Anweſen am 
31. Zännen I. Ss. auf 450 fl. gerichtlich ge⸗ 
fhägt werben ift. 

. Am 6. Quni 1839. 
K. Kreis: u. Stadtgericht Muͤnchen. 

Graf dv. Lerhenfeld, Direktor. 

Hahn, Protokollift, 


451: Gin Student an der hiefigen Hoch⸗ 
ſchule wünfcht Unterricht in den Gegenftänden 
des Gymnafiums und der latein. Schule zu er⸗ 
tbeilen. D. Ue. 


2a) 

Die HH. * Terecini, Tenorſänger 
aus Venedig, Antonio Reggi, Mandoline— 
Spieler aus Pirma und Giovanni Poevin⸗ 
teöta, QuitarresSpieler aus Turin, werden 
die Ehre haben, ſich heute den 17. Juni 
im Praterfaale hören zu laſſen. 

Anfang halb 7 Uhr. 
Entree 6 Pr. für die Perſon. 


450. Man empfiehlt dem verehrlichen Pu⸗ 
biitum die kalte Wafferbad = Anftalt zu Tivoli. 


447, Zimmer zu vermiethen, 

In der Herzogfpitalgaffe Neo. 2ı über 3 
Stiegen ift ein vollftändig und ſchoͤn meublirtes 
Zimmer vornheraus mit eigenem Gingang zu 
verftiften. Auf Verlangen kann ein Nebenzims 
mer mit eignem Gingang bazu gegeben werden, 
Auch kann man fehr gute Koft im Haufe er: 


halten, 
448. Dienftgefuch. 


Ein junges, braves Mädchen, das empfehs 
lende Beugniffe über ſittliches Wohlverhalten, 
Fleiß, Zreug und Geſchicklichkeit aufzuweiſen 
hat, gut kochen, wafchen, bügeln, nähen, ftrie 
den und fonftige weiblihe Hausarbeiten vers 
richten kann, wündt bis kommendes Ziel ein 
Unterfommen. Hierauf reflectirende Herrſchaf⸗ 
ten belieben ihre Adreffe bei ber Erpedition bes 
Eitboten zu Hinterlaffen, worauf ſich die Dienſt⸗ 
ſuchende perfonlich bei dee Herrfchaft anmelden 
wi ‘ 


[2 


345. (30) Es ift von der Kaufingerftraße 
bis an die Zefuitenkirche ein golbnes Kapfel in 
Korm eines Herzes, mit einer baran befindlichen 
Zaffung, eine Blume, verloren gegangen. Der 
redliche Kinder wirb erfucht, baffelbe gegen «ine 
angemeffene Belohnung in die Kaufingerfiraße 
Ro. ıt * 2 ze au —— 

455. Heute den 17. Juni, fo en 


im Yarabiesgarten ſtatt. 
Für gutes Bier, ſowohl für kalte als 


warme Speifen wird beßtens geforgt £% 


gg werben. . 
Au Yahleeichem . Beſuche bei freiemf 
Ent — ladet hoͤflichſt ein 
Karl Seyberth, 
Gaſtwirth. 
Anfang Abends 5 Uhr. 





Herausgegeben und verlegt von Herd, Maria Frie dmann und N. temburg. 






Neues 
für München und Bayern, 
Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Dienfitag Nr. 166. 18. Zuni 1839. 





Tagsgefchichte. 


Die Münchener polit. Ztg. enthält einen ausführlichen Bericht über die Münden: 
Augsbarger Eifenbahn, worin verfichert wird, daß deren Eröffnung von München aus 
auf eine Strede von ſechs Stunden (bis Maifach) binnen zwei Monaten bevorfiche. 
3000 Arbeiter find an der ganzen Bahnrichtung befchäftigt. 

Eltern Hütet eure Kinder! Ginige Jugendverfüprer treiben wieder im Verborgenen 
ihr Hönifches Spiel mit unfchuldigen Kindlein. Die Behörden find bereits mit aller 
Strenge eingefchritten, den Eltern aber und Lehrern fey es erfle Pflicht, die Kleinen vor 
Verführung zu bewahren und fie nie ohne Aufficht zu laffen. 

Zufolge des F. Polizei-Anzeigers No. 46, vom 16. Juni d. Js., verftarben dahier 
im Laufe des Monats Mai 138 männlihe und 119 weibliche, im Ganzen 258 Indivi—⸗ 
duen, Darunter 85 von der Geburt bis 1 Jahr, 35 von 1—5 9., 9 don 5—10 G., 
9 von 10—20 9., 18 von 20—309., 23 von 30—40 9., 10 von 40—50%., 25 von 
50—60 9., 22 von 60—70 3., 19 von 70—80, 6 von 80--90, 1 von g0 ıc. 

(Eingefahdt.) 

(Zu viel ift zu viel.) Daß Diät Eörperliche Geſundheit befördere, wird wohl 
Niemand bezweifeln; übrigens follte man glauben, daß diefes eines Jeden eigene Sorge 
wäre. Allein der Wahn täufht. Dor einigen Tagen verlangte Jemand in einem ge: 
wiſſen Kaffeehaufe Karbonaden ; die Portion ftand auf dem Zettel zu 12 Er, Er erhielt 
Eine, welche er in einem Papiere mit noch Haufe nahm und auf dee Woge wog. Die 
Karbonade wog 2 Loth, diefe ließ fih der Wirth um 12 Pr. bezahlen, fopin kommt das 
Pfund zubereitetes Kaldfleiich auf 3 fl. 12 Fr. Wahrlich, eine folche Uebertreibung bes 
Profites Fann nicht. ungerügt bleiben!” Die Diät könnte auf fo eine Weife ſelbſt der 
Gefundpeit fchädlich werden; denn 
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Daß ueberfiuß Gefundheit ſchwaͤche, 
Lehrt und ſchon fo mander Fall; 
Macht aber übertrieb’ne Zeche 
Für Diät nicht neue Gall’? 


. e . 
| Gemeinnüßiges. 

(Sonnen: Mifroffop des, Hrn. Edler in Münden) Gar Mander 
glaubt no, es gäbe in der Welt nichts weiter, als was man mit den Augen fehen 
und mit ben Händen faffen kann. Bon Geiftern pat man freilich Feine Spur mehr, 
und mürde fie — die großen und unruhigen ausgenommen — aud duch ein Riefen- 
Dergrößerungsglas nicht bemerken; abet von unſichtbaren Thierlein wimmelt's überafl 
uud allentpalben, in der Luft, im Waſſer, in Speiſe und Tranf ıc,, ja gerade fie wür—⸗ 
zen meift unfre Lecerbiffen, ohne dem Magen Schaden zu bringen, denn dieſe Mitfrefjer 
find wie die menfchliden Schwaroger — fie zebren vom beßten Fett und laffen under 
rührt das Schlechtere. Das wäre nun eine Vorrede, von dee man nicht weiß, ob 
Spaß oder Ernſt, und doch war fie nothwendig, weil eben das Sonnen : Mikeoftop die 
—_ und andre winzige Thierchen und Pflänzlein fo recht and Licht gezogen. Izt 
zur Sache. 

Wer angenehm und zugleich befehrend unterhalten feyn will, der befehe das Sonnen: 
Mikroſkop des Hrn. Edler (untere Sartenftrafe Nro. 10) in den Nachmittagsftunden 
von 2—6 oder am Sonntag von Morgens g bis 6 Uhr Abends. Der beſcheidne Künftler 
ließ eigens zu dieſem Zweck ein geoßes Gebäude aufführen, deffen ganze innre Einrich- 
tung und Höchft elegante Ausſchmückung, vom Mikroſkope felbft bis zur Glektrifirmafchine, 
dem Dampfmwagen und der Gasbereitung, das eigenpändige Werf deffelben find. 

Gegen Mittag it eine der Zauberlaterne- nicht unähnliche, im gejchlojfenen Zenfters 
laden befefligte Vorrichtung getroffen, wodurch man den hinter Linfengläfee gebrachten 
Gegenftand dritthalb Millionen Mal vergrößert auf der nördlichen weißen 
Wand erblicht, weiche allein durch das, von einem Planfpiegel an des Ladens Außenfeite 
gefaßte und. die finfen durchdringende Sonnenlicht (bei trübem Himmel durch Gas) 
erhellt wird. 

Seit vielen Jahren beſchäftigt fh Hr. Edler, außer feinem Berufe, mit Forſchun⸗ 
gen in Epemie, Phyſik und einfhlägigen Wiſſenſchaften; einige Beifpiele follen hier zei: 
gen, daß er diefelben frefflih auf das Mikroſkop anzuwenden wußte. ©enannter bringt 
auf ein Glas, das er hinter die Linfen ſteckt, Säuretropfen, welche, durd die Sonnen: 
ſtrahlen angezogen, im lieblichſten Zarbenfpiel auf der Wand ſich abmalen und Kryſtalli⸗ 
fationen bilden ; zerjließen verfchiedenartige- Säuren ineinander, fo entjteht ein Kampf, 
und der chemiiche Prozeß fteht klar vor Augen, Aerzte unterfuchten bei ihm auf folde 
Weiſe die Beitandtheile von Krankpeitsftoffen. — An einem mit Säure beftrihenen Sta: 
niolftiftchen vermwirkliht uns der Eigenthümer das Entfalten und den Wachstpum ber 
Bäume — Im Brunnen: wie im Sumffwaffer-Tröpfhen haufen und Priegen die gräur 
lichten Ungethüme, im beten Effig Schlangen, — Brodfhimmel erfiheint gleich artigen 
Geſträuchen. — Welche Ueberrafhung gewähren die Farbenpracht der Schmetterlinge: 
Flügel zc., die regelmäßige Zeichnung der Holz+ Durchfcpnitte, die ffeletifirten Blättchen 
und Blüthen, die mepre Ellen lange Vergrößerung der Stich-, Bang, Sprung: und 
Saug: Werkzeuge der Infeften, woran man deutlich erkennt, wie die Mechaniker der Na: 
tur ihre Einrichtungen abgelaufht! — Motten» oder Schabenftaub ähnelt den Fiſch⸗ 
fhuppen, die gefürdtete Wanze gleicht einem ſchön tatpwirten, dicken Kannibalen: Häuptling 
und, o’rächende Nemefis! dag Ungeziefer hat wieder feine Peiniger: auf dem Flob fipen 
wieder Flöhe (mern Cinfender felbe fo nennen darf) und frafen ipn für den hauptſäch⸗ 
ih an unferm zarten, fchönen Geſchlechte begangenen Raub. 
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Der befchränkte Raum erlaubt nicht, die Wunderdinge alle zu befchreiben; ich 
ſchließe mit dem Wunſch, daß bed Künſtlers hobes Streben volle Anerkennung finsen 
und es ihm gelingen möge, durch diefe in jedes Fach einfchlagende, von ihm verbeſſerte 
Grfindung Hinter ein Gepeimniß zu kommen, weldes ipn für feine Bemüpungen bald 
reichlich belopne. 

Eltern, führt eure liebe Jugend pin zu dem freundlichen Monne, damit fie die auch 
im Kleinften erhabene Schöpfung bewundern lerne; ihr armen von Zahnweh und Rpeus 
matismo Geplagten, ſuchet Heilung durch elefteifche Erfchütterungen; Schauluſtige alle, 
ergöpt euch an phyſikaliſchen Erperimenten nicht gewöhnlicher Art, und euch Eifenbapn: 
freunde, beluftige einftweilen die raſche Tiſchfahrt eines niedlihen Dampfwagens! 


Baal, 
Baterländifches. 


Die Würzburger Ztg. berichtet: 3. k. H. die Prinzeffin Albrecht von Preußen, 
welche am 12. in der Nacht im fränkiſchen Hofe Übernachtete, befah heute Morgens 
die Merkwürdigkeiten der Otadt, und nahm Ihre Reife dann weiter fort. — Geſtern 
bat man Auf hiefigem Stein in den grarialiſchen Weinbergen- die erfte Traubenblüthe 
an einem Treaminerftoce gefunden. 

Das Werk: „Ueber die Hauptmittel zur Gründung befferer Zeiten“, 
von dem Lehrer 3. N. Steiger, erfchien.zu Nördlingen bei C. 9. Beh im 2r Auflage. | 


Preis 2 fl. 
Ä Mofaif, 

Um 8. Juni wurde aus Alerandeien ein Infanterie-Regiment nach Antiochia einger 
fchifft. Aus Candia find am 15. Mai 150 Albanefer nad Ulerandrien abgefegelt. 

Großherzogtum Baden. Zur Oründung eines Denfmols für den Staats: 
Minifter Winter find 11,856 fl. 34 Er. eingelaufen.. Es ift für jeden Menfchenfreund 
wohltpuend, große Männer fchon von feiner Zeitgenoffenfchaft geehrt zu wiffen. . 

Euriofum. in verfepter Beamter rubriziete der Kürze halber feine wiederholte 
Bittſchrift um Auszahlung von Reifekoften folgendermaßen: Umpzugstoften:Beitragansber 
jahlung-Defretur-Beichleunigungs:Bitt-Erinnerungs: Wiederholungs:-Gefuch. 

Auber ift, an des verftorbenen Pase Etelle, zum Direktor der k. Kapelle in Paris 
ernannt worden, - 

Die Hamburg: Altona-Lübeter Eifenbapn : Compagnie hat in einer Generalverſamm⸗ 
lung befchloffen, fih aufzulöfen. 


Königliches Hof: und Nationals Theater. 
Dienfttag, 18. Juni. „Die Zauberflöte", Oper von Mozart. Dr. Tichatſchek — 
Tamino, legte Gaſtrolle. 





460. Es iſt ein meublirtes Zimmer mit Handlung, nebſt gut erhaltenem Waarenlager, 
ſehr ſchoͤner Ausſicht ſogleich zu vermiethen. Utenſilien und Haus, aus freier Hand zu ver⸗ 
Das Nähere von Vormittags 1o—ı2 Uhr auf kaufen. 


dem Peteröplage No, 8 über 2 Stiegen rechts Margaret Reithmaper. 
su erfragen, Firma: Franz Gaube in Münden, 
461. (3a) Unterzeichnete ift gefonnen, ihre 462. Vor'm Ginlaffe in ber Rumforbege 


reaie Materiale, Gpeperei: und Zatbwaaren: ſtraße No. 8 ift auf Micaeli im 2, Stodwert 
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eine freundliche Bofnung mit ber fhönften Aus: 
fit in's Gebirg um jäprlih 150 fl. zu De 
miethen. Diefelbe enthält 4 Zimmer, Küche, 
Keller, Speicher und Wafchgelegenheit. Das 
Nähere ift dafelbft über 1 Stiege zu erfragen, 


463. In der Karlöftrafe Nro. 46 an ber 
Sonnenfeite find auf Michaeli zu ebener Erbe 
eine Wohnung mit 6 Zimmern, Küde, Speife, 
Keller und Speicher nebft allen Bequemlickei: 
ten um 400 fl. jaͤhrlich; dann über 1 Stiege 
eine Wohnung mit Ealon und 10 Zimmern, 
Garderobe, Küche zc. und allen Bequemlichkei⸗ 
ten, nebft Stallung für 7 Pferde, Wagenremife, 
Kutfcher = unb Bedientenzimmer um 800 fl. 
jährlich; über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
4 Bimmern, Kühe, Speicher und Keller um 
250 fl. jährlich zu vermiethenz; zubem ift über: 
all Waſchgelegenheit. D. N. in ber Karlöftraße 
Nro. 48 zu ebener Erbe von Morgens 11 bis 
Abends 5 Uhr. 


b. Frauenkleidermacher in der Vorft. Au 
in. der Zweibrüdenftraße Haus Nro. ı2 
über 2 Stiegen in der Schwane, empfichlt 


fi einem hohen Abel und verehrlichen 

Yublitum in allen Gattungen ‚von Das Ti 

menkleidbern nad ben neueften Mode— 
Sournalen. 





453. (36)  Mehre gute Gppotbefbriefe 
find zu verkaufen, jedoch ertheilt 
man nur Gapitalsbefiern hierüber 
Auskunft. D. Ue. 


2. BE DENE SINE 


. (26) 


454. eg Eine fehr renomirte Herrſchaft 4 ; 
A fucht in ober in ber Nähe von Bayern Ö 
einige bedeutende Güter zu kaufen, Hier: 7 
auf Reflectirende mögen ſich in Briefen, £ ; 
weil mündlih feine Auskunft ertheittf 
werben kann — mit ben Buchftaben S. 
M. an bie Rebaction wenden. 


* 
— 
⸗ 
— 





340. Zu vermiethen. 

In der Lerchenſtraße No. 52 im Hinterhauſe 
iſt eine große, helle Werkſtaͤtte, auch fuͤr Feuer— 
Arbeiter geeignet, am Ziel Michaeli zu beziehen. 
Ferner find ein oder zwei Zimmer, jedoch ohrie 
Meußels, fogleich oder auch zu — zu be⸗ 
ziehen. 


341. In ber Dienersgaſſe Nr. 23 im La⸗ 
ben iſt das erprobte chemiſch⸗unterſuchte Ban 
zenmittel zu haben, 


456. Beim Neufigl dahier ftcht eine folib 
ſtark gebaute Drofchke, ein und zweifpännig zu 
gebraucgen, billig zu verkaufen. D. ue, 


457. (36) Im vormals Abbt’fchen Kaffee: 
haus in Schwabing find zwei meublirte Zim⸗ 
mer zu vermiethen, und wirb auf Verlangen 
jebe beliebige Koft verabreicht. 

Franz Koch, 
Caffetier im vormals Abbt’ihen Kaffee: 
haus in Schwabing. 


451. Gin Student an ber hiefigen Hoch— 
ſchule wuͤnſcht Unterricht in den Gegenftänden 
des Gymnafiums und der latein. Schule zu er: 
theilen. D. Ur 


450. Man Bun ben derebrlichen Pu⸗ 





x Die HH. er Terecini, Tenorfänger* Hlikm bie kalte Wafferbab = Anftalt zu. Tivoli. 


aus Venedig, Antonio Reggi, Mandoline 
ESpieler aus Pirma und Giovanni Poevin— 


Ztesta, Guitarre-Spieler aus Turin, werden 


Zunig 


gie Ehre haben, fich heute den 18. 
im Praterfanle hören zu laffen. 
* Anſang halb 7 Upr. 
J Entrée 6 Er. für die Perfon. 
HE SHE THE SNEHIESME HEINE SIEH 


Geftorbene. 


Fu. Brandftetter, Sägknecht, 65 J. 


B. Haßler, Weberstochter, 71 9. 

M. Riem, Tagl.Wittwe, 84 J. 

J. Herold, Steindrucker, 46 J. 
G. Hamel, penſ. k. Hofkutſcher, 79 J. 
M. Frankl, Bauer von Feldmoching, 56 J. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatroſen 4 fl., mit Literatur⸗ u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Einruͤckungsgebuͤhr für die Spaltzeile 3 Er, Verlags-Comptoir im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterre. 


Menes 
fir München 





" — 
AU und Bayern. 
WE 


Berantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Mittwoch Kr. 167. 19. Suni 1839. 


Tagsgefchichte. 


Am verfloffenen Sonntag zwifchen 5—6 Uhr Abends fuhren II. MM. der König 
und die Königin nach dee Mienterfchwaige, und vermweilten zue Freude allee Anweſenden 
ziemlich lange alldort. Der Bayer, vorzüglich der gute Münchner, ift herzlich frop, in 
der Nähe des allgeliebten Herrfcherpaares fich bewegen zu können, 

33. kk. HH. die Prinzeffinnen und Prinz Adalbert Haben unterm Geſtrigen für ei: 
nige Monate nad Nympbhenburg fich begeben. 

- Im Kunftvereine find wieder mehre ſebr fchöne Bilder ausgeſtellt, und es darf 
wohl als ein erfreuliches Zeichen betrachtet werden, daß Künftler jezt fo eifrig ringen, 
den würdigſten Gegenftand für die Kunft, die fhöne Menfchengeftalt darzuftellen. 

Am Mondtage war in der St. Annas Pfarrfiche am Lehel bei den hochwürdigen 
P. P. Sranzisfanern eine würdige Feler, und das zu einem Todtenamt erbaben ge: 
ſchmückte Gotteshaus war mit Perfonen geachteter Stände gefüllt, Es wurde die Ge: 
dächtnißmeſſe für einen braven, jungen Bayern gehalten, der fern von der Heimat, nach: 
dem ee fich einen bedeutenden merfantilifchen Ruf und Ehre erworben, dem unerbittli: 
hen Schicffale erliegen mußte. Wir meinen den Sohn eines piefigen, magiftratijchen 
Beamten, der zu Puerto de Mazatlan, an der Weſtküſte der Republik Mexiko, am 16. 
Juni des vorigen Jahres, fein unermübdet tpätiges Leben, erft 35 Jahre alt, endete. 
In der weiten Zone, fern Über dem Deere, war er ſtets eingeden? mit der zärtlichften 
Liebe der Seinigen, feiner Freunde und feiner Voterftadt. Mehrere beträchtliche Sen: 
dungen von hiefigen Induftrie : Gegenftänden wurden laut feinen Aufträgen an ihn nad 
Mexiko abgefendet. Bei dem fchönen, feierlih und ernft gehaltenen Requiem ſproch die 
allgemeine Erinnerung und Theilnapme, die Liebe uud der Schmerz um den geliebten, 
zu frühe dapingefchiedenen Sohn, Bruder, Freund und Bekannten fi aus. Den gan: 
zen Tag über Famen auch Freunde, Bekannte und Unbekannte, den einfach herrlichen 
Grabſtein zu fehen, der, weit über Land und Meer, die Afche des in fremder Erbe 
ruhenden Landsmannes decken fol, und auch fo manchem, an jenem neuaufblühenden 
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Handelsplage fih noch anfiebeluden deutſchen Anfömmlinge zur Erhebung und Erbauung 
dienen möge. Das Monument ift von dem wacern Meifter Aufleger (in der Mül: 
leriteoße) nach dem Entwurfe des verehrten Hrn. Profeſſors Eberhard gefertigt. — 
Auf dem ungefipe 2 Schuh Hohen Piedeftale von fchönem Duftfteine erhebt es fich 
fünf Schub hoch. Ober der Frontefpige, welde eine vortreffliche, zart gearbeitete Chris 
ſtusbüſte, von zwei niedlichen Engeln umgeben, aus weißem feinen Marmor eingelegt, 
bildet, prangt das Kreuz, Auf der obern Platte ficht die Auffcheift: A Dn. Francisco 
Altenbach, Mereader — nacié en Monaco en el reino de Baviera a 28 de Octobre 
1803 — Murio en Puerto de Mazatlan en 16 de Junio 1838. — R I. P, Unter 
dem Weihkeſſelchen it auf der mittlern Platte eine umgekehrte, brennende Fackel und 
ein Anker — die Zeichen des innig beweinten Todes und der Hoffnung eines Wieder— 
ſebens — angebeadpt. Auf der unteriten Platte find mit gothiſchen Buchſtaben einge: 
graben, würdig des Charakters des am fernen Meeresitrande Schlummernden, würdig 
der Liebe der im Vaterlonde um ipn trouernden Zurücgebliebenen, die fchönen finnigen 
Worte: 

„Ein edles deutfhes Herz 

DPedt bier der deutfche Stein.‘ 


Dieſes seltene Denkmal inniger Eiterus und Gefchwifterliebe wird in wenig Tagen 
von bier zu Bande nach Hamburg und von da zur See um das Cap Horn nad Valpa— 
raifo und den Hafen von San Blas, zweimal die Linie poffirend, nach feinem Beftim: 
mungsorte Puerta- de Mazatları abgehen. e 

Niemand verließ den feierlihen Gottesdienft, wobei ſich der Eifer der bochwürdigen 
PP. Zranzisfaner betpätigte, ungerüprt. Am Schluſſe erhielt jeder Anweſende bei dem 
Austritt aus der Kirche eine lithbographirte Skizze des Denkmales, nebſt nachflepeudem 
Bedichte, verfaßt von Hrn. Ulrich von Destouched, einem AJugendfreunde des vor 
16 Jahren aus feiner Vaterftadt München abgereisten Franz Ultenbach. 


Nach der Heimath war fein Sehnen, Nicht zum Vater, zu ben Seinen, 
Und es fchweifte oft fein Blick Richt zurüd zum Vaterland, 
Unter manchen flillen Thraͤnen Wo fie alle um ihn meinen, 
Nach dem Vaterland zurüd. Zührte ihm bie kalte Hand, 
Und des Meeres flücht'ge Wellen Sondern hin nach jenen Höhen, 
Brachten feine Grüße her, Wo die golbne Sonne blinkt, 
Schon fieht er die Segel fchwellen, Wo wir dort ihn wieder fehen, 
Heimwaͤrts ziehen wollte er. Wenn auch unfer Stern verfintt. 
Mollte zu den Seinen wieber, Seiner Zugend kuͤhnes Streben, 
An bes greifen Vaters Bruft Seines Geiftes hehre Kraft, 
Heißerglübend finten nieder, Endete nur mit bem Leben, 
Für fein Herz die hoͤchſte Luft. Enbete, was er gefchafft; 
Doch da trat in kaltem Wehen Ruhe fey dem edlen Sohne! 
Zwiſchen fie die der bleiche Tod, Und das beutfche Herz fo rein 
Rimmer follt’ er wieder feben, Dedt in jener fernen Zone 
Seiner Heimath Morgenroth. Aud ein deutſcher Leichenftein! — 


Die geitrige Numer der Landbötin enthält ihren jezigen Eigenthümer, nämli ben 
k. Hofbuchdeuderei:Inhaber, Hrn. Rösl, ein Mann, der in jeder Beziehung ein foldhes 
Inſtitut nicht allein zu halten, fondern zu heben im Stande ifl. 

Morgen findet in Tivoli die zweite muſikaliſche Abendunterpaltung flatt. Für gfr. 
Entree. Bann der Tanzluftige nicht allein genug tanzen, fondern der Muſikfreund wird 
auch ficher in feinen Erwartungen befriedigt, denn abwechſelnd werden zwei DOrchefter 
fid produziren, Bei diefer Gelegenpeit muß man wiederholt das Falte Bad in Tivoli 
empfehlen. . 
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Zwiſchen dem Kaifergarten und dem Schweiger'ſchen Volkstheater wurde vorgeficta 
Abends und zwar von 6—8 Uhr ein fehr aufiallendes Schaufpiel gegeben. Soldaten, 
Ochaufpieler «Gehilfen- und Pflafterteeter fpielten die Hauptroßen. Die Hauptmotive 
wurden aus dem FZauftrecht entnommen, die Handlung felbft ging Puff auf Puff, Schlag 


auf Schlag. 
e 
| Münchens Kunſtſchaͤtze. 
(Bortjegung.) 

Der betplehemitifhe Kindermord. "Halblebensgröße, ganze Figuren, 
„Was gegen die Wetterflammen, weldye dem vollenden Donner entjtrömen, gegen des 
Hochgewitters Mojeftät das fürchterlide Erdbeben ijt, das die fochende Lava erwedt, 
wenn fie aus der glüpenden See geſchmolzenen Metalled und Glasarten zum Feuer: 
Gebirge rauſchet, was der Erfchütterung Schrecken find, wenn ſchon in Klumpen der 
Dampf aus verbrannten Schlünden Heraufiteigt, hinter ihm prajfelnd, mit Blutfarbe die 
Geuerbüfchel; wenn das Entfegen ſich ausgießt, mit vielfach blipendem Arme das Erd: 
weich umfaßt, zertrümmernd die Hoffnung des Weinſtockes und der goldenen Saat, 
Mauern flürzend und Thürme, und begrabend das Leben fo vieler Menſchen in flams 
menden Schutt: — das iſt diefe Tafel gegen die meijten Gemälde Rubens, Ich ver: 
fuche, dem Lefer das Bild zu entwerfen, 

Aus einem offenen Gebäude dorifcher Bauart flürzen gemwafnete Römer, ein Ge— 
mifch der Soldaten und einiger verwegenen Burfche des unterften Pöbeld; an Trüms 
mern eines Pfeilers ift der Befehl des Satansoberpriefters Herodes geheftet. Leichen 
der Knaben Über Leichen geworfen, über fie rinne ſchwarzes Blut und Hirn, fleigen am 
Dfeiler herauf. Einige find im Begriff den Pfeiler umzumürgen. Einer will mit Dold: 
ftihen im Grimme das unmündige Kind durchbohren,, die verzweifelude Mutter aber 
beißt den Mörder in den Arm, wie eine wüthende Hündin; beim Fuße ergreifen andere 
bie fchreienden Knaben, ihe Leben zu zerfchmettern am blutigen Steine. In feinen 
Mantel die Pfänder der Liebe gewicelt, eilt einer mit der Freude ber Mütter davon. 
Dinter ihm händeringend eine heulende Mutter. Diefer Lärm wird unterbrochen durch 
ein liebendes Weib. Sie drüdt in ihrer Sinne Betäubung ihren Eäugling ans Herz, 
bedeckt ipn mit Küffen, und weiß noch nicht, daß fchon fein Leben in blutigen Streifen 
die weißen Gewande herabrinnet, Um ipren Leib geflammert, ruft eine andere um 
Rache zum Dimmel; fie ift ſchon Finderlos, auf ewig getrennt von ihrer Freude ! 

Uber zwei ſchrecklichere Gruppen ftehen gegen einander im Vordergrunde: Mütter 
und Henker find im Kampfe verwicelt; einer der Blutvergießer ſtuͤrzt gegen das mei: 
nende Kind; die Mutter, nicht achtend die Wunden, hält mit zarter Hand die Doppels 
ſchneide des Dolches auf, der Henker ziehet rückwärts den Dolch, das Blut firömt Die 
zarte Hand herab, indeß eine andere rajend ihn beim Haupthaar zurüchziept. 

Gegenüber — ein entfepliher Würger hält zwei Kinder in den nervigten Armen; 
aber eine dee Mütter zerfleifcht ipm die Wange, die andere kneipt ihn in ben Leib. 
Don der Seite kommt ein blutdürftigee Mörder zu Hilfe, und durchbohret den jam: 
mernden Ruaben. 

Diefem Rafen ift wieder entgegengefept eine furchtbare Stile. Vier unſchuldige 
Todte liegen übereinander, mit Wunden bedeckt; über die Leichen neigt fich, Eniend im 
Dlute, mit perabwallendem Haare, eine troftlofe Mutter, ihren todten Säugling in den 
Armen: grauenvolles Dunkel umfchattet die Gruppe; ein Hund leckt der Deiligen Blut; 
ins ſchwarze Blut rinnen, wie Gegen, die Tränen der Mutter. Don des Entfepens 
eifernem Arne mächtiger gefaßt, ſchwankt in der Mitte aus dem Elende der Mütter 
Zroftlofefte; fie free ipre Arme zum Himmel mit der blutigen Windel empor, und 
Heult. — Uber freundlich und Heiter öffnet fi über David’s Geburtöſtadt der lazurne 
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Himmel, uuer mit leichten Abendwolken durchfteömt, Den Seelen der Knaben, bed Mars 
tprertpums Erſtlingen, fchiveben Engel mit Blumen entgegen.‘ 

Wir gaben hier das Urtheil Rittershaufen’s über diefes Bild, es ift vielleicht das 
fhönfte, wenigftens gewiß das begeiitertite. Doch möge man uns dabei zu Gute hal: 
ten, wenn wir einige Ausdrücke des Verfaffers, welche antik oder flörend waren, änders 
ten, um aus Liebe zu ihm nicht unfern Zwed, eine angenehme und deutliche Erklärung 
zu verfehlen. (8. f.) 


Vaterländifches. 


Kiffingen, 12. Juni. Heute verließ uns Ge. Hoh. der Herzog Mor in Bayern, 
nach einem dreiwöchentlichen Aufenthalt, ausgezeichnet zufrieden mit den Wirfungen un: 
ferer Heilquellen. Höchfideffen Unmefenheit verfhaffte unferm Bade Glanz und Leben; 
denn Fein Tag verging, wo nicht durch Ihm gefellige und angenehme Partien veranlafe 
wurden, Mit fürftlicher Großmuth belohnte Er jede Dienftesleijtung und Aufmerkſam— 
keit. So erhielt der vom Kurpächter zur Servirung aufgeftellte Oberkelner Panizza 
wegen feiner geſchickten Mobilität und Aufinerffamßeit eine fehe werthvolle brillante 
Vorſtecknadel, nebft mehrern andern anfehnlichen Geſchenken. Auch Manufacturift Nie: 
bergefeeß erhielt wegen einer dem Herzoge dedicirten Lithographie mit Anfichten von 
Kiffingen und ber täglichen Ueberreichung der Kurfremden eine werthvolle Vorſtecknadel. Wir 
leben in der angenehmen Hoffnung, diefen erlauchten Gaſt in Heuriger Saiſon noch eins 


mal hier hochverehren zu können. 





Anzeigen. 


464. (34) Im Bingergäßchen, im ın Stod 
bed Rottogebäubes, find zwei ſehr fchöne, meu⸗ 
blirte Zimmer, mit Alkoven und eigenen Ein» 
Hängen verfehen, für 1 oder 2 Herren fogleich 
zu beziehen, 


465. (3a) Eine Partie Zeitungen in ganzen 
und halben Bögen find pr. Zentner 9 u. ı10fl. 
zu verkaufen, bei 


Jacob Neuftätter, 
Theatiner-Schwabinger: Straße Nro, 5, 
Eingang Fingergäßchen. 


447. Zimmer zu vermiethen. 

In der Herzogfpitalgaffe Nero. 2ı über 3 
Stiegen ift ein vollftändig und ſchoͤn meublirtes 
immer vornheraus mit eigenem "Eingang zu 
verftiften. Auf Verlangen kann ein Nebenzims 
mer mit eignem Eingang bazu gegeben werben. 
Auch kann man fehr gute Koft im Haufe er: 
halten. 


343. (26) Auf dem Marimiliansplag Nr. ır, 
dem Knorr'ſchen Bräuhaufe gegenüber, ift bie 


Wohnung im Zten Stodwerke auf Michaeli um 
375 fl. zu vermiethen, und das Nähere zu ebe⸗ 
ner Erde bafelbft zu erfragen, 


448. Dienftgefuch. 


Ein junges, braves Mädchen, bad empfeh⸗ 
lende Zeugniſſe uͤber ſittliches Wohlverhalten, 
Fleiß, Treue und Geſchicklichkeit aufzuweiſen 
hat, gut kochen, waſchen, bügeln, nähen, ſtri⸗ 
den und fonftige weibliche Hausarbeiten vers 
richten kann, wündt bis kommendes Ziel ein 
Unterfommen. Hierauf reflectivende Herrfchaf: , 
ten belieben ihre Abdreffe bei der Erpedition bes 
Eilboten zu hinterlaffen, worauf fi die Dienfts 
fuchende perföntich bei der Herrſchaft anmelden 
wird. 


345. (30) Es ift von der Kaufingerftraße 
bis an die Zefuitenkirche ein goldnes Kapfel in 
Korm eines Herzes, mit einer daran befindlichen, 
Faſſung, eine Blume, verloren gegangen. Der 
rebliche Finder wird erfucht, daffelbe gegen eine 
angemeffene Belohnung in die Kaufingerftraße 
No. ıı über 2 Stiegen zu bringen. 





Herausgegeben und verlegte von Zerd. Maria Friedmann und R. Tembutg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatroſen allein jährlich 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Eiteratarblatt‘ fl. 
Einruͤckungsgebuͤhr für die Spaltzeile 3 Er, Verlags⸗Comptoir im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre, 





Berantivortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Donnerdtag Pr. 168. 20. Suni 18309. 
En 


Tagsgefchichte. 


S. M. unſer allergnädigſter König ertheilen fortwährend viele Audienzen. Auch der zum 

Urtiflerielieutenant extra statum ernannte junge Fürſt Polignac wurde vor einigen Ta: 
gen durch den Dbriften feines Regiments dem König vorgeftellt, 
—Aus Rom liest man vom 8. Juni: Ge, k. Hoh. der Kronprinz von Bayern lebt 
zurücgezogen, ganz dem Wiſſenſchaften und fchönen Künften. In letzter Zeit Hat er 
mebre unfrer erften Künftlee mit feinem Befuche beehrt. Wie man vernimmt, foll der 
Prinz befchloffen Haben, feine Abreife von bier um einige Wochen Hinauszufchieben. 

Peinz Luitpold macht nun im ber Charge als Unteroffizier die Uebungen auf dem 
Ererzierplap der HofgartensKaferne mit. 

Das Dberkonfiftorium Hat nunmehr das Lokal in dem ganz neu hergerichteten che: 
maligen Poftgebäude in Befig genommen, wohin auch bald die Verlegung der Staats— 
Scyuldentilgungs:Kommiffion erfolgen wird, 

Die Medaillen, welche dem Infpeftor des allgemeinen Krankenhaufes, Thorr, 
und dem Apotheker diefer Anftalt, Raßbofer, ihrer vielfachen Berdienfte halber umi 
diejes Inftitut von Er. Moajeftät alfergnädigft verliehen worden find, wurden denfelben 
in vorgeſtriger Magiftrats - Sipung feierlich umgehangen. Der Bürgermeifter Hr. Dr. 
Dauer pielt bei diefer Gelegenpeit eine Furze, aber Fraftvolle Anrede, und munterte die 
Degabten zur Fortfegung ihres gedeihenvollen Strebens auf. 

Dei dem Comitée des landwirthſchaftlichen Vereines herrfcht gegenwärtig 
eine große Thätigfeit; es werden häufig Sipungen gehalten, denen auch Se. Durdl. 
Hr. Kron:Dberftpofmeifter, Fürft Ludwig von Dettingen: Wallerftein, beizuwohnen pflegt. 

In dem Verkaufsladen des Hru. Auracher findet man ſtets ſehr geſchmackvolle 
Auswahl von Gegenftänden des Luzus, der Mode und der Kunſt. Seit einiger Zeit 
ziehen den Vorübergehenden, welcher nur einen flüchtigen Blick an das mit verfchieduer 
Waaren geſchmückte Fenſter wirft, Schnitzwerke von Holz an, welche wahrhaftig längere 
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Beobachtung und Aufmerkſamkelt verdienen. Es find nicht gewöhnliche Spielmaaren, 
fondern es find darunter Figuren, welche jedes Etachére zieren würden, mit einer Si— 
cherheit und Zartpeit gefchnigelt, welche eine meifterhafte Hand beurfunden, Wir wün— 
fhen dem Verkäufer verdienten Abfop. 

Bei der gegenwärtigen großen Hige iſt es vielleicht nicht unzwehmäßig, das Pu: 
blifum auf die treffli bergeftellte Bad: und Schmwimmanitalt des Hrn, Landarztes Si: 
mon Daas in der Müllerftraße aufmerffam zu machen. Die Nähe au der Stadt, das 
frifhe Iſarwaſſer und die gute Auffiht find Feine geringen Vorzüge, mährend man fich 
ouch mit mancherlei Erfrifhungen nah dem Bade erquiden Bann. Nur ein Umjtand 
bedarf leider einer Rüge: Das bübifche Benehmen gewiſſer Pleiner Individuen, welche 
fih ein Privatvergnügen machen, den unbeforgt Eintretenden mit ungeheuern Waffer- 
ftrahlen zu empfangen, wenn er ſich auf den Rain zwiſchen den .beiden Bächen wagt. 
Vielfach wurde hierüber fchon geklagt; allein die befannte Tpätigreit und Eluge Umfidye- 
des Hrn. Badinhabers wird auch diefen Uebelſtand zu befeitigen wiſſen. 9.8. 

Sadverftändige behaupten, daß das heurige Jahr 1839 ein ganz befonderes Wein: 
jahr ſey, und daß es vortrefflihe Trauben und eine überaus gute Weinlefe geben werde, 
Glück auf! 

Die Floßfahrt auf der Iſar und Loifach it von geftern an wieder freigegeben, wo— 
von die Betheiligten mitteljt Bekanntmachung im k. Polizei:Unzeiger verftändigt wurden. 

Um Dienfttage wollte fich eine alte, fränflihe Frau aus Ueberdruß das Leben neh: 
men und fich die Kehle abfchneiden, da das Meſſer aber nicht fharf genug war, hat fie 
fih nur die Äußere Haut durchgefchnitten, und wurde duch bie Dazufommenden zur 
Befinnung gebracht. 

Der Neudedergarten in der Yu wird fleißig befucht; man findet dort immer 
gute Bewirthung und frifche Würfte; Fiſchliebhaber laffen fich die Fiſche, welche fie aus 
dem Gehälter mit dem Hammen felbft frifch fangen können, wacker ſameces. Am 
Freitage iſt daſelbſt eine Fiſchpartie. * 

Es iſt ſchon nicht au der Tagesordnung, wenn Correſpondenten — Zei⸗ 
tungen Lügen verbreiten, wie dieß z. B. „mit dem meuchelmörderiſch um's Leben ge— 
beachten Gensdarmen der Fall war“, aber noch unverzeihlicher iſt es, wenn hieſige 
Blätter dann wieder ſolche Lügen nachdrucken. Dem Himmel ſey Dauf, fo ſtrenge 
wird das Fauſtrecht bei uns nicht ausgeübt; es fallen hie und da ganz gewöhnliche 
Holzereien vor, aber Todfchläge find fo ſelten, als das Gewinnen des großen Looſes aus 
der Frankfurter Lotterie, 

(Allgemeiner Wunfd.) Dbihon man fi zum gebüprenden Lobe verbunden 
finder, jenen gefchäftsumficdhtspollen Unternehmern, dieſes hier freundlihft auszudrücken, 
welche die Errichtung der Stellwägen nach dem lieblichen Bergnügungsorte Starnberg 
in's Leben riefen, fo möchte wohl noch ein-Wunfch auch einige Berücfihtigung verdies 
nen: Wenn dergleichen fpefulative Unternehmer denn auch auf der öftlihen Seite des 
Starnbergerjees nah dem freundlichen und ebenfo zahlreich beſuchten Beluftigungsorte 
Berg folhe Stellmwägen oder andere Fiakerfuhrwerke abfenden möchten, Es würde fi 
dieſer Verſuch nicht nur mit nau haften Gewinne lohnen, wenn porderfamft jene Tage 
beachtet werden, wo fi eine ungewöhnliche Menfhenmenge dort einfindet und. etwa 
gar Gewitter am Himmel drohen, fondern auch das Publikum zu dem herzlichiten Danke 


verpflichten, welches ſehnlichſt ſchon Häufig dieſen Wunſch verlauten ließ. 


Baterländifches. 


In Augsburg läßt ſich jezt ein „Münchner Blechmuſik-Verein“ und ein — 
Kleeblatt“ an öffentlichen Orten und in Schenkhaͤuſern hören. 
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Mofaif, 


Deftreidh. Deffentlihen Nachrichten zufolge Hat Se. Maj. der Kaifer Ferdinand 
einen neuen Gnadenakt vorgenommen, inden Gr bei Eröffnung des ungarifchen Band: 
tags dem wegen Hochverraths verurtheilten Baron Weifelengi und den übrigen politis 
fhen Verurtheilten vollftändige Verzeihung angedeipen ließ, . 

Die Univerfität Breslau wird in dem laufenden Semeſter von 661 immatricu: 
flirten Studenten beſucht. 

Der berühmte ruffiihe Schauſpieler Dür ift am 28. v. M. geftorben, 

Am 25. Mai fah man zu Flers (Manche » Departement) ein junges Mädchen Lins 
nenzeug an einem Brunnen waſchen. in junger Menfh von 15 Jahren flürzte auf 
dos Mädchen los, ergriff es bei den Haaren, fchnitt ipm mit einem Gartenmeſſer durch 
vier Schnitte den Kopf vom Rumpf, und warf dann den Leichnam 24 Schritte von 
dem Drt der Unthat auf's freie Feld, Er wurde verhaftet, und erklärte, daß er nicht 
aus Eiferfudit, fondern ous Rache, das Mädchen ermordet habe. Und warum? — Das 
Mädchen Hatte vor „etlihen Jahren" — zeugen Worte des Buben — „den Mörder 
durch ein paar Worte gekränkt.“ — Merkwürdig ift dabei, doß der junge Mann fich 
ſtets als ein frommes Kind gezeigt, und feinem eignen Geftändniffe nach lange Zeit ge: 
gen feinen Entfchluß gerungen hatte: (Eonjftitutionefl.) 

Aus Berlin erfährt man, die Prinzeffin Johann von Sachen, Zwillingsfchweiter 
unfree KRronprinzeffin, weilt feit einigen Tagen im Schloſſe Sansſougi, wo binnen Kur: 
zem wohl auch die Mutter beider Fürſtinnen, Ipre Maj. die Königin Earoline, eintrefs 
fen wird. 

Aus Berlin berichtet die preuß. Staatözeitung vom 10. Juni: Geftern Nachmittags 
zwifchen 4 und 5 Uhr flog das von andern Gebäuden: entfernt fhehende Laboratorium 
des Privat : Feuerwerkerd und Gajtıwirtps Böhm in Trepfom in die Luft. Befchädige 
wurde Niemand, Nach Ausſage mehrer Sachverſtändigen ift die Erplofion dadurch ent: 
ftanden, daß Leuchttugeln, aus Strontian und Kali gefertigt, die in einem Walde außer: 
Halb des Laboratoriums der Sonne ausgeſetzt geiwefen find, ſich durch die Einwirkung 
der Sonnenftrahlen entzündet und das Feuer den in dem offenftehenden Laboratorium 
befindlichen Feuerwerks-Körpern von etwa 1j4 Zentner mitgetheilt haben, 

Dei der Fahrt des ruffifhen Thronfolgers von Nymwegen nach Düffeldorf 
flürzte der Poſtilon Voſor vom Pferde, wurde überfahren und blieb auf der Stelle 
todt. Se. Paif, Hoh. haben der Wittwe gleih 200 Ducaten geſchenkt. 

Münfter. Geit einigen Tagen befindet der Erzbifchof von Köln fih um ein Ber 
beutendes beffer, und vermag wieder an einem Stocke in feinen Appartements umher— 
zugehen. Die polizeiliche Wache, die ipm bisher beigegeben war, ift jezt zurückgezogen 
worden, fo daß er fich völlig frei befindet. 

Rom, 30. Mai. Heute Früh fand, vom Vatican ausgehend, die Prozeffion des 
Sreopnleichnamsfeftes unter den Arkaden von St. Peter flatt. Diele Drdensgeiftliche, 
ofle hiee anmwefenden Bifchöfe und Carbinäle bildeten den Zug, worauf Se. Heiligkeit 
der Papft, getragen, Pniend das Allerheiligfte holtend, folgte. Durch das fchöne Wetter, 
welches, wie die Römer fagen, am Tage von Corpus domini nit fehlen darf, begän- 
fligt, hatten ſich Taufende eingefunden, um dieſem feierlichen Umgang beizumopnen, ben 
man auf diefe Weife nur in der Hauptſtadt der Fatpolifchen Welt zu fchanen Gelegenpeit 
bat, hier, wo die ganze Mannigfaltigkeit der Welt: und Drdenögeiftlichfeit, ſowie die 
impofante Maſſe von Bifhöfen und Cordinälen fi dem Auge barbietet. Zu beiden 
Seiten des mittlern Ganges waren Stühle hingeftellt, wo im Kreife das fdhöne Ge: 
ſchlecht Plag fand, So viel fhöne Geſichter und herrliche Beftalten wie Hier wird man 
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ſchwerlich am einem Drte wieber finden. 


Das Diario gibt ohne Uebertreibung bie Frem⸗ 


den, welche zur Heiligſprechung hieher gekommen find, auf 30,000 an. 


Königliche Hof- und National: Theater. 


Freitag, 21. Juni. (3. ©) „Der Majorats: Erbe”, Luftfpiel vom Verfaffer von 


Lüge und Wahrheit. 
Sonntag, 23. Juni. 





„Alidiar, große Oper mit Ballet von Franz Lachner. 


I ———— ———— 


Anzeigen. 


466. Da nunmehr, wie in der Landboͤtin 
zu leſen, genanntes Blatt in das Eigenthum 
des Hofbuchdruckers Rösl übergegangen iſt, fo 
glauben mehrere Lefer der Landbötin, daß es 
vorerft an feinem Plage gewefen wäre, Rechen⸗ 
ſchaft über jene Gott gefälligen Gaben abzule: 
gen, weldye der Landbötin zur beliebigen Wer: 
theilung an wahrhaft Bedürftige übergeben 
wurben. Dieß war bei Dr. Müller fel. immer 
ber Kal, weßhalb er auch das Vertrauen des 
Yublifums in fo reichlidem Maß genoß, wird 
aber jezt fchon ſehr lange Zeit vermißt; deßhalb 
bat man Urfache zu glauben, daß biefelben in 
die Hände Unwuͤrdiger übergegangen find, 
Ein Freund bed Rechten, 





* 467. (3a) Gin gebilbetes Frauen- 
zimmer fuht an einem, ihren Eiyen- 
4 fchaften anpaffenden Gefchäfte Theil zu 
nehmen. Sie ift im Stande, 6—700 fl. 
* als Kaution oder auch als Gefchäfts- 
# Antheil fogleih baar zu hinterlegen. 


461. (36) Unterzeichnete ift gefonnen, ihre 
reale Material», Spezereis und Farbwaaren⸗ 
Handlung , nebft gut erhaltenem Waarenlager, 
Utenfilien und Haus, aus freier Hand zu ver: 
kaufen. 

Margareth Reithmayer. 


Firma: Franz Gaube in Münden, 


453. (30) Mehre gute Hppothekbriefe 
find zu verkaufen, jedoch ertheilt 
man nur Gapitalsbefiern hierüber 
Auskunft. D. Le, 


454. (36) Eine fehr renomirte Herrſchaft 
A fucht in oder in ber Nähe von Bayeın Hi 
einige bedeutende Güter zu Läufen, Dier- # 


auf Reflectirende mögen ſich in Briefen, & 


weil mündlich Seine Auskunft ertheilt fi 
J werben fann — mit ben Buchftaben 8. 
M. an bie Rebaction wenden. 





Getraute, 


B. Ritter v. Pofchinger, Glasfabrikbeſi⸗ 
ger v. Oberzwiſelau, mit H. Atzl, k. Reut⸗ 
beamtens-Wittwe v. Zwiſel. 

F. 3. Schleicher, Inſpektor beim landw. 
Vereine, mit K. Rigl, Schuhmacherstochter 
v. Thann. 

8. W. v. Geiger, k. Revierföriter in 
Stalldorf, mit J. v. Maier, Banquiers⸗ 
tochter v. h. 

M. Schrag, F, Regierungs: Sekretär in 
Ansbach, mit H. Kartp, k. Kreis: Haupt: 
eaffierstochter v. h. 

I. B. Schwarz, b. Bäder, mit R. Zeitl- 
maier, Metzgerstochter v. Aichach. 

Dr. 3. B. Schiojfer, praßt. Arzt, in Ho— 
benfeld, Ldg, Parsberg, mit A. Hilth, 2. 
Rentbeamtenstochter v. Nabburg. 

3. ©. Eder, b. Weber, mit 8, Rott: 
maier, Pechlerstochter v. Eggenfelden. 


Geftorbene, 


u. Hofknecht, Anjtreichergepilf v. h., 589. 


M. Nägelein, Wittwe v. Erlangen, 54 9. 
4. Schmid, b. Schuhmacher, 41 I. ' 
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Steitag Mr. 169. 21. Suni 1839. 


Tagsgefchichte. 


Die Anfertigung der Zündpütchen zu Percuffionsgewehren für einzelne Abtheiluns 
gen der Armee wurde bereits zweimal eingeſtellt. Se. Moj. der König haben nun nad) 
vorhefgegangener genaner Prüfung die fchleunigfte Zortfegung Ddiefer Urbeiten in dem 
Artillerie:Laboratorium anzuordnen gerupt. 

Mittwoch den 26. d. Mts. wird von der F, Univerfität der Stiftungstag gefeiert 
werben, 

Fürſt Polignac iſt vorgeftern Abends und geftern Morgens als Wachtpoften vor 
der Behaufung des Hrn. Generals Frhrn. v. Zoller geftanden, 

Ungeachtet der großen Fortfchritte der Wafferheilfunde weiß ſich noch der 
geößere Theil der Leidenden nicht immer recht zu rathen, um eine der jezt in Deutſch— 
laud bekannten 24 Wafferheilanftalten zu befuchen oder um die Wafferfur zu Haufe 
zu gebrauchen, mas freilich mit vielen Umftänden verbunden if. In München bat 
die Wofferpeiltunde an Sr. Eye. dem menfchenfeeundlichen Dberftpofmeijter, Hru. Gras 
fen Anton v, Nechberg, einen edlen Protector gefunden, und Hr. Dr. Schniplein iſt 
ein fleißiger, gemwandter Hpdropath. Die Bäder von Haas (das fogenannte Geſundheits— 
Bad in der Müllerftraße) und von Maper (im Brunnthal) find fepe befuht. Im Er: 
fleren wurde unter Auffiht des Hrn, Grafen von Rech berg Exc. und des genannten 
praktiſchen Arztes ein tüchtiges Douchebad errichtet, und werden zur Behandlung Kranfe 
angenommen. Die Waſſerkur hat Schon viel erfprieglide Dienfte hier geleiftet; mehre 
merkwürdige Kuren haben ſich ſchon ergeben und viele Vorkuren bei fchiwierigen, fchon 
aufgegebenen Fällen verfprechen günftige Erfolge. Hier theilt Dr. Schnitzlein gerne 
Rath und thätlihen Beiftand mit. Der Proſeſſor Dr. Dertel in Ansbach, der erjie 
Wiederherftellee der Wafferheillepre und Gründer des erften Befundpeitsvereines — wit 
Fönigl. Berechtigung — gibt auf franfirte Briefe jedem feinen Kath gratis, und 
wer dem Briefe einen Sechsbätzner beilegt, empfängt dagegen „die Erklärungen der 
Wirkungen des feiihen Waſſers“ (vierthalb Bogen) mitgefchickt, welche den Meijten nö: 
thig it, die Woafferfur und das Verfahren würdigen zu Pönnen. 
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Dem Wunfche, bee jüngftend in unſerm Blatte in Bezug auf das „allgemeine 
Krankenhaus ausgefprochen wurde, fügen wie noch bei, daß die Unterfuchung, ob 
man nichts Eßbares bei fich habe, auf eine delicatere Weife, als bis jezt, vorgenommen 
werden möchte. 


Sendfhreiben an ben. Redacteur der Tagpofl. 

‚Niemand Pann es Ihnen verargen, wenn Sie ald Familienvater fid, und die Jpri: 
gen zu ernähren fuchen, nur foll dieß, nah den Rechtlichkeits-Prinzipien aller red: 
lihen Männer, nicht auf Unfoften oder zum Nachtpeile Anderer geichehen. Ihrer 
Tagspoit laß ich alle Gerechtigkeit widerfapren, denn ficher it diefes das beßte Blatt 
in der Welt, denn es enthält fogar Erzählungen, die vor 50 Jahren fchon Anklang ge: 
funden, und ich müßte fehe vermeifen fenn, mein Blatt mit dem Ihrigen meffen zu 
wollen, aber nur um das muß ich Sie recht höflich erfuchen, ferer bei ihrem Abonnens 
ten : Sammeln nicht mehr fagen zu wollen, Lemburg, nicht ich, fen Eigenthümer des 
„Neuen Tagblattes“, fonft müßte ih Sie gerichtlih zum Widerruf zwingen laffen, 
Was das Jüdische meines Blattes anbelangt, muß ich Sie als fo weltllugen Mann 
nur belächeln; geftehe aber offen, daß ich als „Menich und Eprift mich mit Ihnen 
nicht meſſen mag, denn mir ift fremdes Unglüc heilig. Friedmann. 

(Eingefande.) 

Sie Haben in ihrem „Neuen Tagblatte” vor einigen Togen dem lasgarten ein 
viel zu jtarfes Lob gefpendet; ich will Ipnen nun eine Wenigkeit aus diefer Wirthſchaft 
mittheilen, wodurch gewiß jenes fragliche Lob etwas in Schatten gejtellt werden muß. 
In voriger Woche ließ fih Jemand in diefem Garten ein halbes Huhn geben, Der 
Gaſt Hatte aber einen folchen Hunger, daß biefes halbe Hüpnlein in einem hohlen Zahn 
fledden blieb, und dennoch mußte er piefür 18 Pr. bezahlen, Ihr Zeitungsfchreiber, lobt 
nur nicht immer zu viel und nicht zu frühe; da lobe ich mie den Prater, benn dort 
ift Alles gut und wopffeil, und ein Mandl aus dem #5. } 

BE Einem Gerüchte zu entgeguen, erkläre ich hiermit, daß ich nie gefonuen war, 
ein Juſtitut zu errichten. E. M. Sriedlein. 

(Der Prog.) Im verfloffenen Winter theilte ein anderes Tagblatt einen humorie 
ftifch-fatyrifch ſeyn follenden Artikel mit, der eine lange Abdrefchung des Wortes „Protz“ 
war, verſchiedene Klaffen von „Protzen“ aufzäplte, und, wenn der Redacteur die Fort: 
fegung nicht eingeftellt Hätte, zulegt den Derfaffer feldft als „Prog dargeſtellt haben 
würde. 

Unter dem Worte „Prog“ bezeichnen viele Befferfepniwollende den gemeinen Mann, 
Profeffionijten and Handwerksburſchen. Bis zum Edel wird dieſes Wort wiederpolt ; 
doch mit welchem Brauch und Recht ? 

WBilielleicht weil die ſtrenge Arbeit diefer Leute, welche nicht iprer Eltern Geld in 
unnügen Studien vergeudeten, ihnen nicht geftattet, die gefälligen und zierliden Manie: 
ren müffigee Pflaftertreter anzunehmen, oder weil ihre durch Arbeit verhärtetem und 
gebräunten,, oft verfchrundeten Hände nicht den fanften, weichen Pfötchen ſüſſer Herren 
und Moarzipanjünglinge ähnlich find, oder etwa weil eine rauhe Erziehung und ein her: 
kömmliches Zuſammenhalten die Steifpeit und den Zwang länger erhalten Haben? — 

Hajt du, lieber Lefer, Die fchönen Stoffe und mannigfaltigen Arbeiten in den Ge: 
mwölben der Kauf: und Gefcyäftsleute niemals bemundert, nie Die äußere Deforirung der 
Verfaufsläden mit den fhönen Auspängfhilden und Aushängwaaren betrachtet, nie in 
den Salons der Großen und Reichen Die Pracht der Cinrihtungen, nie die Zierlichkeit 
der Meubel und Hausgerätpfchaften in Zimmer, Küche, Stall und Keller, nie den Ge: 
ſchmack und den Fleiß in allen einzelnen Stücken mit angefehen? Es ift weder ber 
Kaufınann, der diefe Arbeiten und einzelnen Stücke feilbietet, noch der Reiche im Stand, 
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fie felbft zu verſertigen. Uber frägft bu, mo ift der Künftler, wer ift dee Mann, der 
diefe Arbeit lieferte, jo wird man dich in die Werkſtätte gerade zu einem Handwerker 
oder Bürger hinmeifen, den andere (und vielleicht du felbft ſchon) mit dem faubern Präs 
bifate „Protz“ benannten! Und dieſe „Protzen“ find Männer, welche Tage, Nächte, 
Wochen lang an ihren Urbeiten befcyäftigt find, oft nur für geringen Gewinn, welchen 
fie von den galanteften Lenten öfters nicht bezaplt erhalten Fönnen, es find Männer, 
welche zwar felten felbft galant find, aber Kopf und Herz am rechten Flecke haben, und 
nur hie und da von erbärmlichen Seelen irre geleitet werden. 

Wer gröbere, ſchwerere Arbeiten verfertigt, ift meift um fo unentbehrlicher , felbft 
dem feineren Arbeiter, weil er ihm in die Hände arbeitet und vorbereitet, Die Stärke 
der Arbeit macht wieder ſtark und umempfindlicher ; wie oft darf man deßhalb nicht dem 
Dimmel danten? Der Matrofe wird ewig nicht die Zeinpeit eines Frifeurd haben, der 
Schneider nicht den Hammer des Schmiedes führen Pönnen, aber dem Herzen nach kön— 
nen fie gleich fepn. | 

Man möchte einwenden, wie bezeichnen mit dem Namen „Prog“ Feine Künſtler. 
Gut! Wer nur auf Stühlen und Divans behaglih ausruhen, feine Speifen fih nur in 
feinen Servigen auf Tifhen von Mahagonipolz; mit Arabesken vorfegen laffen will, der 
muß Spähne, der muß Gelder, viele Gelder in fteter DBereitfhaft Halten! Wer auf 
großem Buße leben will, muß eine große Hand befigen! Weil gerade vom Schuh die 
Rede ift, holde Nachbarin, die Sie alle Bürger und Handwerksleute „Progen" heißen, 
wer machte denn ihre niedlich PFleinen Schuhe? Gewiß fo ein ungefchliffener, roper, 
plumper Kerl? Ci ja, doch geftehen Sie nur, daß die Schupe zu fein gearbeitet find, 
und daß Sie Sich nicht für zu fein und zu vornehm halten würden, wie fchon viele 
Mädchen und junge Damen iprer Art, am Ende, wenn alle Anbether gleich den Lich: 
teen in dee Charwoche verfchwanden, einem ſolchen „Protzen“ die Hand zu bieten, und 
daß er dann gewiß „ein biedrer Handwerker, ein tüchtiger Bürger und ein hübfcher 
Dann" wäre. 

Beherzigt diefe Worte, Ihr Nafenrümplerinnen und Proßenfreffer, und entfchuldigt, 
wenn ich unummunden erläre, daß Ihr weit entbehrlicher ſeyd, als die von Euch be— 
fhimpften Leute. Verachtet diefe Leute nicht, fondern tragt, wenn Ihr könnt und ſelbſt 
Bildung befiget, zu deren Bildung bei oder — ſchweiget! 

Noch fällt mie ein, daß vor der Revolution in Frankreich alle jene, welche mit der 
Arbeit iprer Hände und dem Schweiße ipres Angefihtes Summen zur Verfhiwendung 
gewinnen mußten, „les Grenouilles““ — die Eröfhe — genannt wurden. 


Vaterlaͤndiſches. 


In der Gegend von Erding ſoll das vorgeſtern Nachmittags ſtattgeſundene Wetter 

vielen Schaden angerichtet haben. , 
Moſaik. 

Bei dem lehten Eisgang in Riga ſuchten ſich zwei Bauern in ein kleines Boot zu 
retten, aber mitten auf dem Strome fchlug das Boot um, der eine Mann fanf unter, 
der andere kämpfte mit den tobenden Wellen. - Unter den Taufenden am Ufer entſchloß 
fi ein Arbeiter, in den Eturm hinauszurudern, aber feine 13jäprige Tochter fiel ihm 
laut weinend um den Hals, und bat: „Gehft Du, fo gehe ih mit; wer foll denn lens 
Pen, wenn Du retteft ? Und der Vater gab nad, fie ruderten mit der größten Anftrens 
gung durch die Wellen noch zn rechter Zeit, und brachten unter dem Jubel der Zus 
Schauer den armen Baner wieder glücklich ans Land. 

London. Man klagt immer Über Mangel an Geld, und doch beftand jüngfipin 
an einem einzigen Tage die Ausfuhr Eoflbarer Metalle aus dem Londoner Hafen in 


101,980 Unzen geimünzten Silbers und 23,982. Silberbarren, 10,160 Goldbarren und 
3,700 Unzen gemünzten Goldes. 

Die Herren Diplomaten haben duch die große Kriegsrechnung im Drient einen 
geidaltigen Strich gemacht. Aus Tarfus iſt die Nachricht eingeteoffen, daß der Sultan 
auf Verlangen der Botſchafter dem Hafiz Pafcha den Befehl zugeſchickt hat, mit feinen 
Truppen rechtsum kehrt euch zu machen, und feine drohenden Bewegungen bis auf Weir 
teres einzuftellen. Zugleih foll das ruffiiche Eabinet einen Courier an Mehemet Ali 
abgefhicht haben mit der Hiobspoſt, wenn er nicht in ganz Purzer Friſt den rücjtändt: 
gen Tribut an die Pforte bezaple, fo werde Rußland mit der Türkei fich verbinden und 
ipm den Krieg erklären, 

Gine der berühmten (beriemten) Glocken Deutfchlands ift im Dorfe Müpf (in 
Würtemberg), denn fie ift ſchon feit 5 Jahren eines Sprunges wegen mit Riemen ge 


bunden, 
Königliches Hof: und National: Theater, : 


Freitag, 21. Juni. (3. €.) „Der Mojorats: Erbe”, Luſtſpiel vom Verfaffer von 
Lüge und Wahrheit. 


Sonntag, 25. Juni. „Alidia“, große Oper mit Ballet von Franz Lachner. 
nn nn nn N Mm — — 


Anzeigen, 


——aa——a—a—<—a—d—i——b für einen Altar geeignet, um 3 Karolin zu 


9 466. Samſtag den 22. d. MR 22.0 
findet die zweite mufifalifche 465. (36) Eine Partie Zeitungen in ganzen 
Abendunterhaltung von Hrn. und —* * find pr. Zentner 9 u, zofl. 
Strec in Neubergbau: — Jacob Neuftatter 

9 ſen ſtatt, wobei auf vielſeiti— Spratiner-Schwabinger-Strafe Nro. 5, 
ges Verlangen das große mis Eingang Fingergäßchen. 
Irärifche Potpourri: Einzug, TE 
erfter und letzter Tag der E 
baver. Truppen im Uebungs— 


lager bei Augsburg wiederholt Bar —— 
Ang f 457. (36) Im vorma 'fchen Kaffee: 
9 aufgeführt wird, haus in Schwabing find zwei meublirte Zims 
S2SBBPPPDIIB Ti vermieten, und wird auf Verlangen 
EEE WERTET jede belichige Koft verabreicht. 


456. Beim Neufigl dahier fteht eine folid 
ſtark gebaute Drofchke, ein und zweifpännig zu 
gebrauchen, billig zu verkaufen. D. Ue, 


ua 


= 


bes Rottogebäudes, find zwei fehr ſchoͤne, meu- i Franz Koch, 
blirte Zimmer, mit Alkoven und eigenen Ein: Caffetier im vormals Abbt’fchen Kaffee: 
gängen verſehen, für ı oder 2 Herren fogleich haus in Schwabing, 


zu beziehen, 


Fr — 5 51. Gin Student ber bi 
469. Verkauf altdeutfiher Gemälde, (Aut winter nme in an an Dede 


In der Baperftraße 410 find ſechs alte des Gymmafiums und der Iatein. Schule zu er: 
deutſche Gemälde anf Holz, befonderd theilen. D. Ue. 


Herausgegeben und verlegt von Zerd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4fl., mit Literatur u. Kunſtblatt 5 fl, 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u. Eiteraturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Biteraturblatt 3f. 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 kr. Verlags-Comptoir im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 
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Allerhoͤchſte Beftimmungen, r 

Das k. Regierungsblatt für das Königreih Bayern Neo. 2 von 20. d. M. ent: 

hält Folgendes: Die Verloofung der vierprozentigen mobilifirten Staatsſchuld; Dienftes- 
Nachrichten; Pfarrei » Verleihungen ; Ordens s Verleihung; k. Allerhöchſte Genehmigung 
zue Annohme einer fremden Decoration; Gewerbsprivilegien:Verleipungen ; Benennungs: 


Deränderung. 
Tagsgefchichte. 


3. M. die Königin Thereſe werden am 8. Juli die Sommer : Refidenz Nymphen- 
burg beziehen. ©. k. H. Prinz Luitpold wird diefen Sommer hier verbleiden und den 
Artilleriedienit fortjegen. 

Wir können unfern Lefern die freudige Nachricht mittheilen, daß der k. jächfifche 
Hoffänger Hr. Tichatfhe von unfrer k. Hoftheater:-Intendanz noch für mehre Gajtrol: 
len gewonnen worden ſey. Hiefür muß man im Namen der Kunftfenner und Kunſt— 
feeunde der Intendanz den wärmjten Dank zollen. Hr. Tichatfchef wird in nächſter 
Woche in den Anglicanern als Cecil, einer feiner vorzüglichften Rollen, und mit ihm 
zugleid Die. Zacede, erjte Sängerin des Nationaltheaterd zu Frankfurt a, M., als 
Dalentine, fo wie ferner als Norma, Donna Anna und Eonftanze auftreten. 

. Im Zuli folgt das Gaſtſpiel eines der vorzüglichiten Künftler des Burgtheaters in 
Wien, des Hrn. La Roche, der old Franz in den Näubern, Mohr in Fiesko, Philipp 
in Don Carlos, Mephiſto im Zauft, als Lorenz Kindlein und Capitin Eabridge in ber 
- Dorkeferin, eine feiner Hauptrofen, auftritt. — Da der Komiker Hr. Lang in dieſem 
Sommer nicht nach Peteröburg reist, fo wird feine Gegenwart für die Freunde Des 
Komus zur Darftellung mehrer Poſſen, als: Der Kobold, von Spif, und die verhäng: 
nißvole Fofchingsnadt, von Neftroy, benüßt, welche beide Stüce fi in Wien des 
größten Beifalls und zaplreicher Wiederholungen erfreut haben. Auch wird im Juli ein 
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eomantifhes Echaufpiel von Carl: Der Deutfche in Moskau, fowie die neue Oper von 
Adam: Der Brauer bon Brefton, gegeben. (B. Lote.) 


Meiſter Streck gibt heute in Neuberghauſen ſeine zweite muſikaliſche Production. 
Daß der Himmel dieſem Herzen-Bezauberer, Füße-Beflügler, günſtig und zugethan iſt, 
zeigt er mit ſeiner reinen, blauen Decke. Wir ſind im Voraus ſchon überzeugt, daß 
beute Abend Neuberghauſen ſehr beſucht werden wird. Wir Haben num im Na: 
men des Publiftums an den Gaſtwirth die Bitte zu richten, er möge feinem dienjt 
thuenden Perfonale den Auftrag ertpeilen, ja recht flink und eilfertig ſich denehmen zu 
wollen. 

Seit Geftern bemerften wie in unferer Hauptjtadt viele Vorbereitungen und Zu: 
richtungen zue Uusiwanderung ; erichreden Sie aber nicht, meine werthejten Lefer, der 
Weg gebt nie nach Nordamerika, fondern weiteftend, die zwei bevorfichenden 
Feiertage über, bis in's Hochgebirge oder nach Starnberg, Schäfftlarn ꝛc. 


- Vorgeftern Nachts zwiſchen 11 — 12 Uhr gab es in ber Gegend ber Hauptiwache, 
wenn nur auf Uugenblicte, doch Aufſtände; aber dem Himmel fey Danf, einige Kopf: 
Anftöjfe ousgenommen, waren die Umfälle bald wieder gehoben. Zwei wohlgekleidete 
junge Männer hatten des Guten fo viel gethan, daf fie hin: und herfielen, bis man 
innen endlich zu Hilfe eilte und fie nach Haus begleitete. 


Ri Daterländifches. 


Eine amtlihe Veröffentlihung zu Speier macht auf die Verbreitung geringhaltiger 
Goldmünzen, indbefondere der hannöver'ſchen, dänifchen, braunfchweig’fchen und onderer 
V und X Tpaler » Stüce, die um den übertriebenen Preis von 10 und 20 fl. curfiren, 
oufmerkfom, und bringt zur Kenntniß, daß uunmehe auch folde dänifche Zehn-Thaler— 
Stücke in arg befgnittenem Zuftande in Umlauf gebracht find, 


Mofaik, 


— Gräuelthat.. Zu Ppilippsburg im Badifhen bat am 12. Juni der Bürger 
Bühler in einem Anfalle von Verzweiflung und Lebensüberdruß die drei jüngften von 
feinen fünf Kindern, einea fiebenjübrigen und einen vierjährigen Knaben, und ein fünf: 
viertel Jahre altes Müdchen ermordet. Bleib darauf machte er felbft bei Amt die Ans 
zeige bieroon. Er befaud fich in der beftigiien Gemüthsaufregung, und würde ſich mit 
einem Rofiermeffer den Hals in der Umtsitube abgefchnitten haben, wenn er nicht vers 
hindert worden wäre. Bühler vollführte die Tpat, während feine Frau auf dem Feld 
arbeitete und alle übrigen Bewohner des Haufes abıwefend waren. Beide Knaben fpiels 
ten vor dem HDaufe, das Müdchen lag in einer Wiege. Er rief zuerft dem Eleinern 
Knaben, nahm ihn auf einen dunfeln Heuboden und erfchlug ihn dort mit einem fchiwe: 
ren Oarnflöpfel durch mehre Streiche auf den Kopf; dann ebenfo den größeren Knaben. 
Inzwiſchen waren feine älteften Töchterhen aus der Schule heimgefommen ; er ſchickte 
fie fort, um die Mutter heimzuholen, trug darauf das Fleine Mädchen auf den Heubo: 
den, und erfchlug es dort auf diefelbe Weife, wie die beiden Knaben, Ueber die Gründe, 
welche ipm zu diefer fchauderpaften That bewogen haben, Bann erft nach gefchloffener 
Unterfuchung ein beftimmtes Urtpell ausgefprochen werden, 


Die türkifche Seemacht befteht in 23 mwohlgerüjteten Fahrzeugen, 7 Kriegsichiffen und 
s Fregatten, 2 Euttern und 2 Dampfigiffen uuter einem Admiral, einem Dice: und einem 
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Contre:Xdmiral. Aegypten zählt 12 Kriegsfchifie, 4 Fregatten, 4 Corvetten, 3 Brigg 6 
und ein Dampffchiff; im Ganzen 24 Fahrzeuge, deren Conftruction zwar jener der 
türkifchen Schiffe nachftept, die ibnen aber in jeder andern Rückſicht gleih Fommen. 

Der Sultan flug jüngft in feinem Friegeriiygen Enthuſiasmus vor, den Sandſchak— 
Sherif, die rotbe Blutfahne des Propbeten, zu entfalten, und perfönlich gegen fei« 
nen rebellifchen DBafollen ins Geld zu rüden. Es iſt dieß nicht das erjicmal, daß er 
legteren Vorſchlag machte, aber auch diefmal gab er dem einftimmigen Ubrathen ſei— 
ner Minifter nad. Oſt fchon Hätte Einer im Streit feinen Gegner erwürgt, wenn ipu 
nicht die Leute gehalten Hätten ! 

Am 9. Juni wurde die Eifenbapn von Montpellier nach Cette eröffnet. Wegen der 
bopen Fahrpreiſe war der Zudrang unbedeutend. 

Um 10. wurde in der fcbottifchen Fabrifftadt Glasgow eine von dem National; 
Convent angeordnete Radikalen: Berfammlung zu Gunften des allgemeinen Stimmrechts 
abgehalten. Von früh Morgens an zogen Mufifbanden durch die Stadt. Auf dem 
Berfammlungsplage waren Fahnen in Menge aufgejtedt, darunter zwei ſchwarze: die 
eine mit Tudtenfopf nebft Todtenbeinen und der Infchrift: »Tod fen des Tyrannen Loos !« 
Die andere mit einee Hand , die einen Dolch züct und der Inſchriſt: »Wollt ipe uns 


zu Solchem zwingen ?« 
Anekdoten. 


An der Stadt W.....g Faufte eine Frau unter Underm auch ganz Furzen Flachs. 
Don ihrem Gemaple gefragt, warum fie diefen gekauft hätte, erwiederte fie: „Wir braus 


chen ja wohl auch Kinderhemden.“ 


Gin bucliger Lehrer frogte einen feiner Schüler, mas ein Bragezeichen fey? Stot: 
ternd erwiederte der Knabe: „Ein Kleines buckliges Ding , das frägt.“ 


Königliches Hof und National: Theater, 
Sonntag, 23. Juni. „Alidia““, große Dper mit Ballet von Franz Eachner. 
— — — ——— — — — — — — — 


Anzeigen. 


470. Eine Bierwirthſchaft ſammt Mob: 
nung, Stallung, Hofraum und Stadel iſt zu 
verftiften, D. Ue. 


471.  Deffentlicher Dank. 

Bon einer ſchweren Krankheit genefen, fühle 
ich mich verpflichtet, dem k. b. Mebizinalrathe 
und Profeffor, Hrn. Dr. v. Ringseis, meinen 
innigften Dank für feine liebevolle und gütige 
Behandlung während meines 16wochentlichen 
Leidens im allgemeinen Krankenhauſe bahier 
darzubringen; nicht minder fühle ich mich vers 
pflichtet die wohlthätige und menſchenfreundliche 
Beihilfe des Hrn. Affiftengarztes Dr. v. Molo 
anzuerfennen. Möge Gott biefe edlen Men: 
fcheufreunde noch lange zum Wohl ber leiden: 
den Menfchheit erhalten, und feinen Gegen auf 
fie ausftreuen. 

Münden, ı7. Yuni 1839. 


Mofes Rothbart, 


RS EHE NS SEE SEE IE ν 

467. (36) Gin gebildetes Brauen: : 
zimmer ſucht an einem, ihren Eigen: 
fhaften anpaffenden Gefchäfte Theil zu 
nehmen. Sie ift im Stande, 6—700 fl. 
als Gaution oder aud als Gefchäfte: 
Antheit ſogleich baar zu hinterlegen. 
D. Ue. 


EEE IE EEE IST 


461. (36) Unterzeichnete ift gefonnen, ihre 
reale Material»; Spezerei- und Farbwaaren⸗ 
Handlung, nebſt gut erhaltenem Waarenlager, 
Utenfilien und Haus, aus freier Hand zu vers 
kaufen. 

Margareth Reithmayer. 
dirma: Franz Gaube in Münden, 


463. In der Karlöftraße Nro. 46 an der 
GSonnenfeite find auf Michaeli zu tbener Erde 


1700 » 


eine Wohnung mit 6 Zimmern, Küche, Speife, 
Keller und Speicher nebft allen Bequemlichleis 
ten um 400 fl. jährlih; dann Über ı Stiege 
eine Wohnung mit Salon und 10 Zimmern, 
Garderobe, Küche zc. und allen Bequemlichkeis 
ten, nebft Stallung für 7 Pferde, Wagenremife, 
Kutſcher- und Bebientenzimmer um 800 fl. 
jaͤhrlich; über 3 Gtiegen eine Wohnung mit 
4 3immern, Küche, Speicher und Keller um 
250 fl. jährlich zu vermiethenz; zudem ift übers 
al Wafchgelegenheit.. D. N. in ber Karlöftraße 
Nro. 48 zu ebener Erde von Morgens 11 bis 
Abends 5 Uhr. 


462. Vor'm Ginlaffe in ber Rumforber- 
ſtraße No. g ift auf Michaeli im 2. Stockwerk 
eine freundliche Wohnung mit der ſchoͤnſten Aus: 
fiht in’s Gebirg um jährlih 150 fl. zu vers 
miethen. Diefelbe enthält 4 Zimmer, Küche, 
Keller, Speiher und Wafchgelegenheit. Das 
Nähere ift dafelbft über 1 Stiege zu erfragen, 


472. Die auf den vergangenen Dons 
nerdtag den 20. Juni durch öffentliche Blät— 
ter und Anfchlagzettel angekündigte größere 
Tanzunterbaltung in 

Tivoli 
konnte nicht ſtattfinden, weil die ſich hiezu 
engagirten Muſiker aus Urſachen, die 
ſpäter näher beleuchtet werden, 
erſt Mittags om Tage der Produktion 
ſelbſt erklärten, nicht kommen zu können. 

Dafür findet heute Samftog den 22. 
Juni von 
jwei andern und größern Mufikcorps, 
beitebend aus 24 Mann mit türfijcher und 
18 Mann Blechmufif, 


| . große 
mufifalifche en 
3 Ländlichem Balle 


Das Entree Eoftet 12 Er. per Perfon. 
Der Anfang it um halb 5 Upr. 


Ferftel , 


Bojtgever in Tivoli. 
344. (26) In der Gendlingergaffe Ro. 67 


ift eine Wohnung vornheraus über 2 Stiegen 
mit 4 heiz⸗- und 1 unheizbarem Zimmer unb 
allen fonftigen Bequemlichkeiten um jährlich 
200 fl. auf Michaeli zu beziehen. Auch if 
im 2ten Hofe eine Wohnung über 1 Stiege, 
und zu ebener Erde eine Werkftätte für einen 
Beuerarbeiter ganz bequem, um 200 fl. auf 
Michaeli zu bezichen und ebener Erde zu er- 
fragen. 


346..(26) Ein in gutem Zuſtande ſich be- 
findliches Haus mit 5 Zimmern, Küde und 
Keller verfehen, nebft einem Flächenraum gegen 
zwei Tagwerke enthaltend, zu einer Beinen, 
englifchen Anlage benügt, mit den fdhönften 
Buchen bewachſen, an einem romantifchen Platz, 
ganz nahe am Starnberger See gelegen, und 
zwar in der Gemeinde Affenbuh, wird aus 
freier Hand zum Verkaufe ausgeboten, worüber 
das Nähere bei ber Rebaction des Polizei: Ans 
zeigers zu erholen ift. 


464. (30) Im Bingergäßchen, im ın Stock 
des Lottogebaͤudes, find zwei fehr ſchoͤne, meu— 
blirte Zimmer, mit Alfoven und eigenen Gin- 
gängen verfehen, für ı oder 2 Herren ſogleich 
zu beziehen, 


469. Verkauf altdeutfcher Gemälde. 
In der Bayerſtraße 440 find ſechs alt- 
deutſche Gemälde auf Holz, befonders 
für einen Altar geeignet, um 3 Karolin zu 
verkaufen. j 


465. (36) Eine Partie Zeitungen in ganzen 
und halben Bögen find pr, Zentner 9 u. 10fl. 
zu verkaufen, bei 

Jacob Neuftätter, 
Theatiner-Schwabinger:Straße Nro, 5, 
Eingang Fingergäßchen. 


| Geftorbene. 
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lendach, 27 9. 
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burg, 54 93. 

8. Popp, Tifchlergefel v. Zürch, 54 9. 
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Sonntag Kr. 171. 23. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. u 


II. MM. der König und die Königin verfügten fih amı 19. Juni nach Poifenho- 
fen am Würmfee, und fpeisten zu Mittag bei 3. #. 9. der Herzogin Mar in Bayern. 

Wie man Hört, gedenken 3. M. die Königin: Wittwe am 6, Juli die fchon beſpro— 
chene Reife nah Dresden und Berlin anzutreten, und erſt gegen Ende Auguſt zurück— 
zukehren. 

Durch einen Artikel In Nro. 169 des Neuen Tagblattes fehe ich. mich veranlaßt, 
der verehrlichen Redaktion Folgendes zue Kenntniß und gefälligen Aufnahme in die 
nächſte Numer Ihres Blattes mitzutheilen. 

Für's Erfte bin ich Fein Hpdropath. Ich bin Arzt, und beftrebe mich, e8 zu jeyn, 
wie man es ſeyn fol, und fchließe gar Fein Mittel aus, mit dem man yue immer ei: 
nem Kranken Linderung und Heilung bringen kaun. Ich wende Wajfer fr, wie und 
wo ed zuläßig iſt, und verordne Urzeneien, oder gebrauche chirurgiſche Dilfe, wo ich fie 
für nöthig finde. Beim Urzte iſt das Wichtigfte, daß er vor Allem die Krankheit und 
die Wege der Heilung aufs Genaueſte fenne. Wer hierin nicht genau unterrichtet 
ift, und doch Furiren will, und wäre ed auch nur mit Waffer, der wird mit Recht der 
Dfufcherei befchuldiget. 

Berner werden in dem Bade des Hrn, Landarztes Haas durchaus Feine Kram 
Fen zueBdehandlung angenommen. Ich habe Hrn. Haas veraulaßt, Sturzbäder 
einzurichten, weil ich derfelben für heilkundige Zwecke bedarf, " Von einer Vorrichtung 
bei Hrn. Maier ‚m Brunnthal ift mie bis jezt nichts befannt. Die Kranken, welche 
mich mit ihrem Vertrauen beehren, Fommen entweder zu mir, ober ich beforge fie im 


ipren Wohnungen, \ 
Dr. Schnizlein, 
praktiſcher Arzt. 
Dem Hagn trat am 7. Juni in Hamburg als Chriſtine in dem Stücke gleichen 
Namens, uud als Lucie im Bauerufeld's „Tagebuch“ auf. Daß flürmifcher Applaus fie 
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empfing, und jeder einzelnen Scene folgte, fowie daß fie einffimmig gerufen wurde, be: 


darf wohl Feiner Erwähnung. 
Daterländifches. 


Au 17. Juni traf Se. kaiſ. Hob. der Groffürft:Thpronfolger von Rußland, auf der 
Keife nach Kiffingen, in Afhaffenburg ein, und flieg im Gaſthauſe zum baperifchen 
Hofe ab, wo der durchlauchtigite Prinz von den Vorſtänden der hieſigen Local : Civils 
und Mititärbebörden empfangen wurde, Obgleich Se. Faiferl. Hoheit unter dem Ins 
cognito:-Namen eines Grafen v. Borodinsky reifen, erlaubten Höchftdiefelben dennoch, 
daß alsbald nach Ihrer Ankunft die Muſik des Infanterie: Regiments Zandt vor Ihrem 
Abſteigquartier über eine Stunde lang fpielte. — Des andern Tags fepte der Großfürfts 
Tproniolgee die Reife über Lohr nach Kiſſingen fort, wo Höchftderfelbe einige Tage-vers 
weilen wird, Don dort gebt die Reife über Gotha, Berlin nah Stettin, und dann 
zur See nad St. Petersburg zurück. 

Wäprend dee Monate April und Mai d. 386, machten die Schiffe der bayerifch- 
würtembergifchen priv. Donau: Dampfihiffiahrts : Gefelihaft 15 Reifen, von Regen 
burg nah Linz und zurück, und lieferten die Einnahme von 8373 fl. 15 kr., alfo bes 
deutend mehr, wie im vorigen Jahre. 

Zum unlängjt abgehaltenen Wollenmarfte in AUgsburg Famen über taufend Zent: 
ner Wolle auf das Lager. Der bei weitem größere Theil der Wolle gehörte zu den 
bochfeinen und feinen Wollen mit vorzüglichem Ebarafter. Das Sortiment war geord« 
neter, und die Wäjche zeugte von großem Fleiße; ausgezeichnet war jene ded Herrn, 
Baron von Riedheim auf Harthaufen, Profeffors Veit und Anderer mehr. Die beinahe 
jährlich erfolgende vollftäntige Näumung des Losers durch Kauf iſt ein unumftößlicher 
Beweis für die Nachfrage auf hiefigem Plage und für die Preiswürdigfeit der Waare, 

Dom 1. Juli an finden zwifhen Regensburg und München, und Regensburg und 
Augsburg, zwiſchen Paffau und Landsput (dem neuen Regierungsfip von Niederbopern) 
wöchentlich viermalige Eilwagenfaprten ftatt. 

In dem Städten Goldkronach in Oberfranken, das erjt vor drei Jahren größten: 
theils abbrannte, Hit in dee Nacht vom 18. Juni abernials Feuer ausgebrochen, wobei 
27 Häufer ein Raub der Flammen wurden. Die Schindeldächer hatten. bei der großen 
Hige den Flammen Vorſchub geleiftet. - 


‚ Mofaif, 

Stuttgart, 19. Juni. Geitern Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr fand im 
großen Marmorfaole des königl. Nefidenzichloffes die feierlihe Trauung Gr F. Hop. 
des Erbprinzen Wilhelm UAlerander Paul Friedrich Ludwig von Dranien mit 3.8. Hoh. 
der Prinzeſſin Sophie Friederife Mathilde von Würtemberg, zweiten Tochter Sr. Maj. 
des Königs, ſtatt. Nah Beendigung der Vermäplungsfeierlichfeiten werden die hohen 
NReuvermäplten noch einige Tage bei der königl. Zamilie verweilen und alsdann die 
Reife nah den Niederlanden antreten, 

Ihre Mai. die verwittwete Kaiferin von Brafilien, Herzogin von Braganza, und 
ihre fiebenjährige Tochter, die Prinzeffin Maria Umalia, find am 11. Juni Abends 
in Stockholm eingetroffen. 

Den GEntwender der Koftbarkeiten vom Berliner mineralogiſchen Mufeum ift man 
auf die Spur gefommen. Die Schäge hat man zum größten Theil und unbefchädigt 
wiederbefommen; nur Weniges und Umbedeutendes, heißt ed, war fchon verkauft, und 
theilweife hier an Dre und Stelle. Der Diebitapl fol dergeftalt zu Wege gebracht 

worden fenn, daß der Dieb, der das Mufeum on dem gewöhnlichen Wochentage, an 
weichem dasfelbe eröffner it, befap, bis zur Entfernung bes Publifums fich verſteckte 


‘ 
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und einfchliegen ließ. Nachts war er dann, wahrſcheinlich durch Sprengung einer Thür 
von Innen nach Außen, mit feiner: Beute entronnen, 

Madrid, 8. Juni. Espartero wird für alle feine Waffenthaten Föniglich belohnt. 
Für feine neueſten Erfolge in der Montanna vpn Santander, für die Einnahme von 
Ramales und Ouardamino ift er duch Pal. Dekret vom 1. Juni zum Granden erftee 
Klaffe und Herzog von Victoria für fi und feine Nachkommen ohne alle Kojten ernannt 
worden. 

Die Fropnleihnams : Progeffion war diegmal in Sevilla fehr glänzend, Alle 
Straßen, durch mweldye der Zug ging, waren reich verziert, Es wurden dabei alle die 
alten Bräude beobachtet. So riefen, als der Zug auf dem St. Franzisfus-Ploge vor 
dem Gerichtshofe ankam, die Alguozild: „Meine Herren, Sevilla geht vorüber", worauf 
fi die Richter erhoben. 

Ein Zweikampf hat am 13. zwiſchen Lord Londonderry, ald Repräfentanten ber 
Torps Partei und Sir Henry Grattan flatt gefunden. Erfterer hatte den Pair zur Re: 
chenſchaft gefordert wegen der Ausdrücke »miederträchtig und fchändlich«, womit er die 
Ueußerung Hrn. Grattans in einer Verſammlung in Dublin bezeichnet, der gefagt hatte, 
das Leben der Königin würde nicht ficher feyn, wenn die Tories and Ruder fämen. Lord 
Londonderry ließ Hrn, Grattan auf fich feuern, und ſchoß fodann in die Luft, womit die 
Sache abgethan, war. 

Die türkifhe Armee war bis fünf Stunden von Uleppo vorgerücdt, fie war aber 
in einem verzweifelten Zuflande, täglich Fommen hunderte von Ueberläufern zu Ibrahim, 
und um weitere Defertionen zu verhindern, bat der türkifche General einen breiten Gra« 
ben um fein Lager gezogen, Es herricht eine drücfende Hungersnoth im Lager der Dtto: 
manen, während die ägpptifche Armee die Friegsluftigfte Stimmung hegt. 

Ein Deftillateur zu London, Lewis Smith, befigt eine Riefenratte. Sie mißt 
von der Schnauze bis zur Schwanzfpike nicht weniger als zwei Fuß ſieben Zoll, und 
wiegt zehn Pfund, Das Tier ift ein Weibchen, taucht gern lange unter, erfcheint aber 
fogleih über dem Waffer, wenn Smith, dem es fehr zugethan iſt, laut ruft. Es lebe 
nur von Wurzeln und Gemüfe, trinft aber gern ein Glas Porter, und liebt überhaupt 
das Dier. Mit einem Hunde des Deftillateurs lebt es auf ſehr freundfchaftlichem Zuße. 
Bei uns find die Ratten nicht fo verträglich, 


Anekdoten. 


Beethoven und Roffini find .die erften Componiften, bie ber monotonen Trom: 
mel im Orcheſter Gingang verfchafft haben. Diefes befchränfte Infteument hatte an 
dem Grafen Sandwich in England einen fo großen Verehrer gefunden, daß in den von 
ibm gegebenen Conzerten er ſtets die Partie des Teommelfchlägerd übernapm. Um ein 
Dratorium von Händl aufzuführen, hatte er die eine Seite des Salons zu Hinchin⸗ 
broock ganz mit Pergament ausfchlageni laffen, und als der Augenblick, dieſes Pergament 
ertönen zu laſſen, gekommen war, da erklang es fo furchtbar, daß mehre Damen dars 
über in Ohnmacht fielen. 

(Berliner Kleider : Künftler.) Zu einem Berliner, modern « gebildeten Kleidermachet 
Fam ein Zremder mit dem Auftrage, ihm ein neues Beinkleid zu fertigen. „Dieß, mel: 
ches ich hier trage”, fagte er, „babe ich in Paris machen laffen; mie gefällt es Ihnen ?" 
Der Kleidermacher betrachtete es mit Kennermiene, rümpfte die Nofe und antwortete: 
„Es find einige gute Ideen daran, aber das Ganze iſt zu fubjectiv gearbeitet.’ 

(Des Sängers Stolz.) Der Tonfeger Lefueur, dem die Direction der kaiſerli— 
Ken Kapelle Übertragen war, brachte Garat bei Napoleon in Vorſchlag als kaiſ. Kapell⸗ 
fänger mit 24,000 är. Gehalt. Napoleon gab feine Einwilligung. Garat haste Fein 


Meues 
fuͤr Muͤnchen 


Casblatt 


und Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Mondtag Pr. 172. 24. Juni 1839. 








Wöchentliche Theater: und Conzert-Revue. 


Sonntag, den 16. Juni: Wilpelm Tell, Trauerfpiel in 5 Aufzügen von Fr, v. Schiller, 
Wenn Jemand fogt, Tell fen das objeftivjte Stück von Schiller, fo ift dieß eine eigen: 
thũmlich aufgejtellte Meinung, der man übrigens einem ganzen Korb voll Streitſragmente 
entgegentragen Fönnte, wenn man behauptet, Schiller babe ſich viel Mühe gegeben, irgend 
ein Motiv zu finden, wodurch dee Mord gewijjermaffen befchönigt wird, fo Bann man 
dieſer Behauptung die Frage entgegenitelien, ob dem Dichter dieß nicht wirklich gelungen 
jey; wenn einer den Sag aufftellt, der Freiheit fey nie ein fchöneres Lied gefungen wor: 
den, fo wird man dieß fcbiwerlich leugnen, und wenn gar welche mit dem Lobe der poe: 
tifchen Sprache und der Schönheit der Form von Querfeldein gezogen fommen, fo muß 
mon ihnen fchon von Ferne zurufen, das fen eine alte Geſchichte, denn der ideale über: 
reihe Schiller Habe den Tell gefchrieben ; wenn aber Einige die afterflugen Sätze auf: 
fielen, an dem. Trauerfpiele gäbe es auch hinſichtlich der Anlage und Scenerie nichts 
auszuſetzen, fo muß man fchiveigen, und diefe Einigen auf ihrer Meinung laſſen. Recht 
haben auf jeden Zall die, melche glauben, daß der Tell und alle um und mit ihm er: 
fheiuenden Haupt» und Nebencharaktere fchwer darzuitellen wären. Das Publifum hat 
fi bier für Hru. Schenk (Tell) und für Hrn. Dahn (Melchthal) laut entichieden ; 
‚beide wurden mebreremale gerufen und der Triumph ift ihnen zu gönnen, da fie fich ficht: 
bar Müpe gaben, das: ut desint vires etc. muß auch wancdmal in Anwendung Fon: 
men. Bei dem Auftreten des Hrn. Zojt (Geßler) Hörte man einige Stimmen des Mig: 
fallens, was er in der That nicht verdiente. Die übrigen Herren und Damen liefen den 
Zell weder fallen, noch hoben fie ipn. Doch, da ift ja no Hr. Leigh (Rudenz) nie 
theatraliſcher Derfucher zu nennen, 

. Montog, den 17. Juni: Vierte Soirce musicale der Gebrüder Moralt im klei— 
‚nen Ddeousfaalc, bei einer Hihe von circa fo uud fo viel rad, dem anmuthigiten Wet: 
ter. und body gedraͤngtvollem Lokale. Das ift der beſte Beweis, daß dieſe Unterhaltungen 
die Theilnahme finden, bie fie ihrer Gedirgenpeit halber verdienen. In des erſten Abthel— 
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fung zeichneten fidd die Herren Moralt und Joſ. Menter durch ficheres zufammengreis 
fendes Spiel des fchwierigen Quintetts von Onslow (C dur) aus. Hierauf deflamirte 
Mad. Dahn und zum Schluß trug Dr. Chriſt. Lang ein Concertino für Fagott vor, 
dem der raufchende Beifall des Publikums folgte. Hr. Lang hat fein Inftrument voll: 
kommen in der Gewalt, Stärke, Zartheit und Rundung der Töne bringt er mit der 
©icherpeit Herwor, die bei einem fo fchiwierigen Inftrumente unerläßlich ift. In der zwei: 
ten Abtheiluug ärntete Fräulein Zofeppine Lang in einem Noctuene von Tpalberg und 
einem Scherzo à capriccio von Felix Mendelſohn Bartholdy für das Pianoforte großes, 
aber woblverdientes Bob durch Fertigkeit und Präcifion. Das Lied: „Bewußtſeyn,“ mit 
obligater Hornbegleitung, von Hru. Pichatſcheck gefungen, mußte wiederholt werden, 
da es allgemein anſprach. Obgleich eine Fleine Heiferfeit an dem ausgezeichneten Säuger 
nicht zu verfennen war, fo hatte die Stimme doch eine Lieblichfeit und einen Schmelz, 
welche das ganz niedliche Lied in feinem reinften Charakter erfcheinen ließen. Zum Schluß 
hörten wir Adagio und Variationen für die Violine, componirt und vorgetragen von 
Hrn, Peter Moralt, der dadurch feine längſt bekannte Virtuofität aufs Neue bewährte. 

Dienftag, 18. Juni. Die Zauberflöte, Dper in zwei Aufzügen von Mozart. So 
tief ergreifend und Elaffifh die Muſik ift, fo bornirt und fade darf das Libretto biefer 
Dper genannt werden. Während fih in jener ein tiefer Gedanke um ben andern, eine 
Gefühlsklärung nad der andern, und dazwiſchen wieder die heiterjte Laune in charak- 
terifirenden edlen Tonfiguren zufammenzichen, erfcheint im Terte durch Wort und Hand: 
lung «ine Stupidität nach der andern, welche nur zumellen plumpen Späffen Plag 
madt. Es wäre eine ſehr lohnende Aufgabe, zu dieſer foftigfrifhen Lebensmufit der 
Deutichen ein geeigneteres Buch zu fchreiben und dadurch der Oper einen neuen Reiz 
zu verleihen. 

Wir haben im nicht langer Zeit dieſes Meiſterwerk Mozart’s mehre Male gehört, 
Dem. Fuchs ſtellte fih und neulich wieder als Königin dee Nacht darin vor, und ob: 
gleih ihre Stimme etwas an Stärke verloren hat, fo darf fie mit diefer Partie doch 
noch wohlgemuth in die Schranten treten, und man wird ihre den Sangpreis laffen 
müffen weit und breit. Dem. Hetzenecker (Pamina) fang diefe Rofle das Erſtemal 
beifer als das Leptemal, wo fie gegen das Ende mit ipree Stimme nit mehr recht 
audreichte; gefpielt Hat fie beidemal ganz und gar nit, wie man dieß auch nicht von 
ihr als Unfängerin verlangen darf; wir glauben es aufrichtig fagen zu müffen, daß Dem. 
Hetzeneker, deren Stimme Biel, ſehr Biel für die Zukunft verfpricht, wenn eine ges 
börige Defonomie beobachtet wird, Möge ſich die junge, eben in der körperlichen Aus: 
bildung befindlihe Sängerin nicht verleiten laffen, die Lorbeeren, die ihr erjt fpäter blü— 
ben, jest fhon, wo fie noch unreif find, pflücen zu wollen, Hr. Sigl war als Pa 
pageno ganz gut, überhaupt befißt die Bühne an Hrn. Gig! ein Mitglied, das fi in 
ofle Fächer zu ſchicken weiß, ohne je Etwas zu verderben, Recht niedlich fpielte Mad. 
Schenk (Papagena). Saraſtro, Dr. Pellegrini, mit gewohnter Auszeichnung und 
Würde in Spiel und Geſang. Monojtatos, Hr. Hoppe, ziemlid gut. Und nun zu 
Hrn. Tihatfhet (Tamino). Eine ftörende Heiferfeit erſchien als erſtes Hinderniß, 
der ganze weichliche Eparakter des Tamino als ziveites; und fo bleibt diefe Vorjtellung 
des verehrten Gaſtes gewiß feine ſchwächſte; weder Spiel noch Geſang Bonnte er ent 
falten. ie freuen uns fhon im Voraus, ihn in Partien wieder zu hören und zu fe 
ben, die ſeinem ganzen lebhaften Weſen mehr zufagen; Cecil, Robert, Gever u. f. m., 
das find Rollen, worin er fich auszeichnen wird. 

Freitag, den 21. Juni, zum erftenmal: der Moforatserbe, Luftfpiel in 4 Anfzügen 
von P. A. v. ©. So gut und edel dieſe Stüde alle gehalten find ſowohl 
in Bezug auf Anlage als auf Dialog, fo haben fie doch alle den Fehler, daß fi} immer 
je zwei und zwei äpneln, mas bei dem Oheim und Pflegvater am -deutlichften hervor: 
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teitt, und überall ift ein Eharaßter auf Koften der andern zu ſehr hervorgehoben, «8 find 
lauter Gemälde, in denen nur eine, höchſtens zwei Figuren in Zeichnung und Farbe ganz 
ausgemalt find, bie’anderu find, blos angelegt, und erfheinen baber auch ziemlich unbe: 
flimmt, wenn man fich auch vorſtellen Bann, wie fie nach iprer totolen Vollendung auße 
fehen würden. Im Mojorätserben ft es der Graf Paul von Scharfened, der am beften 
bedacht wurde, man ift mit feinem Edelmuthe ein wenig gar zu weit über alle Wahr: 
ſcheinlichkeit hinausgegangen, folhe Aufopferungen Foımmen im Leben gewiß niemals vor, 
am allerwenigſten unter folhen Yu: und Uinftänden. Daß die Verfafferin das Stück ein 
Luftfpiel genannt hat, ift ſchwer zu begreifen, es hält fich weit ftrenger an die Regeln 
des conderfationellen Schaufpield, und bewegt fib für ein Luſtſpiel viel zu ernfl. Hr. 
Dapn (Paul), Mad, Dahn (Bertha), Hr. Forſt (Leo), Hr. Heigel (Bärmann) und 
auch Hr, Horft (Graf v, Auerfeld) dürfen in dieſer Ordnung genannt werden. 


Tagsgefchichte. 


(Stred in Neuberghbaufen.) Der Sommer ift da! In Wald und Flur hebt 


fich das Lied der bunten Sänger himmelmwärts, aus der Hütte des Landmanns dringen . 


Abends die leifen Klänge der Bitter, aus den Paläften raufchende Afforde, und in den 
vielen Schenfen und Unterhaltungsplägen um die Stadt hört man Trompetenfchmettern, 
Trommelfchlag und Harfengelispel — Alles freut fich auf eine reiche Aernte. 
Auch Meiftee Stre gab vorgeitern wicder eine mufifalifhe Produktion in dem fo 
reigend gelegenen Neuberghaufen., Die Duvertüren und Conzertante's wurden, wie ge: 
wöhnlich, mit großer Präzifion ausgeführt, vorzüglich aber fprach die Jagd⸗Sinfonie von 
Mehul, voll fchöner, reingehaltnee Melodien, an; ein raufchender Beifall erfolgte. Dar: 
auf begann ein großes militärifhes Potpourri: Einzug, erfter und lepter Tag der k. b. 
Truppen im Uebungsläger bei Augsburg. Es ift eine wahre Luft, die ſich auch auf al: 
fen Geſichtern obfpiegelte, bei vollem Krug und Teller die militärifchen Uebungen durch 
Muſik zue gemütplichen Anfhauung gebracht zu willen. Man hört von Ferne muntre 
Märfche, die Regimenter eücen an, immer näher und näher von verfchiedenen Seiten, 
da erfcheinen vier Mufifcorps mit Sing und Gang und Kling und Klang, modern ges 
Fleidet, in fchwarzem Frack und Nonguinhofen, und nehmen vom Tanzfaal Beſitz. Der 
Einfall ijt originell, mich reiste er zu lautem Lachen, während die ganze Umgebung in 
ernfter Stille der fommenden Dinge borrte. in Ranonenfhuß fällt, drollige Rezitative 
verfinnlichen uns das Zeltauffhlagen und andere Verrichtungen im Lager; mit dem 
Menagiren konnte ich nicht zurecht kommen, ich brachte daffelbe mit dem Appetit im 
Verbindung. Das Uebrige war gut ausgedacht, dor Allem der Morgenfegen; wie die 
Sonne ihre Strahlen über Berg und Thal Ausbreitet, fo finnig und erhaben find die 
darin vorkommenden Weifen. Der Lärın eines Manövers, vereinigt mit dem Beifalls 
Ruf aus taufend Keplen, machte den Schluß. Bald darauf eilte die Jugend zum fros 
ben Reigen; das bläuliche Licht des Mondes und Streck's Sehnſuchtsklänge wirkten 
zaubrifch anf fo manches arme Herz; redfeliger wurden die Leutchen —gemifcht aus allen 
Ständen und in teaulicher Eintracht beifammen — und freuten fi im Voraus fchon 
auf die nähfte Produktion. Baal. 


Münchener Schrannen:&tand 

am 15. Juni. ur 

Walzen’ 3259 Sgaffel, "Mittelpreis a fl. 3 Er: 
Korn 2029 ‚” v ” 8 " 59 " 
Gerſte 92 — [77 " 10 " 11 [73 
Haber 543 Pa 7 .-n 5 77 30 " 
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las Mar oma. GR 


$ 454.136) Eine fehr renomirte Herrſchaft 

8 fucyt in oder in der Nähe von Bayern 

8 einige bedeutende Guͤter zu kaufen. Hier: 9 

auf Neflectirende mögen fidy in Briefen, 4 

82 muͤndlich keine Auskunft ertheilt 

werden kann — mit den Buchſtaben 8. 
M. an die Redaction wenden. 


9 
—— — — — — — 
TTFTTETTTTTITITTTRTERTENT 
er Mar Weis, T 
Fb. Frauenkleidermacher in der Vorſt. Auz 
% in der Zweibrüdenftrafe Haus Nro. 12 

T über 2 Stiegen in der Schwane, empfichlt 

„fi einem hoben Adel und —— 


— 
7 
# 
. 
” 
h) 


> Yublitum in allen Gattungen von Da: 


Tmenkleidern nad) den neueften Mode: 


J 


Journalen. 
SLIDE 
458. (20) Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hypothekgläubigers 
wird das Haus der Maurerscheleute Paul unb 
Kreszens Schäffler, No. ı5ı an ber Sand— 
ftraße, Iediglidy zu ebener Erbe bewohnbar und 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Hausfleg amd 
Speicher , nebft dem hiezu gehörigen Vorplatze 
und Gumpbrunnen , der erften öffentlichen Vers 
feigerung nad $ 64 bed H.-G. unterworfen, 
und Zaasfahrt aur Aufnahme der Anbote auf 

„Mondtag den 12. Auguft I. 3. Fruͤh 

ıo bis ı2 Uhr’ 
angefest. \ 

Kaufsiuftige werden hiezu unter bem An⸗ 
hange geladen, daß das bemerkte Anwefen am 
31. Zänner I. Ss. auf 450 fl. gerichtlich ges 
fhägt worben iſt. ' 

Am 6. Juni 1839. 


K. Kreis: u. Stadtgericht Muͤnchen. 
f Graf v. Lerhenfeld, Direktor, 
Hahn, Protokollift, 


453. (30) Mehre gute Hypothekbriefe 
find zu verkaufen, jedoch ertheilt 


man nur En 


hierüber 
Auskunft. Ve. | 





461. (3) Unterzeichnete ift gefonnen, ihre 
reale Materials, Spezerei- und Farbwaaren⸗ 
Handlung, nebſt gut erhaltenem Waarenlager, 
Utenfilien und Haus, aus freier Hand zu ver: 
kaufen, 

Margareth Reithmaper. 


Firma: Franz Gaube in Münden, 


* 464. (36) Im Bingergäßchen, im ın Stock 
des Lottogebaͤudes, find zwei ſehr fchöne, meu⸗ 
blirte Zimmer, mit Alkoven und eigenen Ein— 
gängen verfehen, für ı ober 2 Herren fogleich 
zu beziehen, 


469. Verkauf altdeutfcher Gemälde. 

Su der Bayerſtraße 410 find ſechs alt: 
deutſche Gemälde auf Holz, befonders 
für einen Altar geeiguet, um 3 Karolin zu 
verkaufen. 


465. (36) Eine Partie Zeitungen in ganzen 
und halben Bögen find pr. Zentner 9 u, 10fl. 
zu verkaufen, bei . 

Jacob Neuſtaͤtter, 
Theatiner· Schwabinger⸗Straße Rro. 5, 
Eingang Fingergaͤßchen. 


463. In ber Karlöftraße Nro. 46 an ber 
Sonnenfeite find auf Michaeli zu ebener Erde 
eine Wohnung mit 6 Zimmern, Kuͤche, Speife, 
Keller und Speicher nebft allen Bequemlichkei— 
ten um 400 fl. jährlih; dann über 1 Stiege 
eine Wohnung mit Salon und 10 Zimmern, 
Garderobe, Küche ıc. und allen Bequemlidhkei- 
ten, nebft Stallung' für 7 Pferde, Wagenremife, 
Kutſcher- und Bedientengimmer um 800 fl. 
jaͤhrlich; über 3 Stiegen eine Wohnung mit 
4 Zimmern, Kühe, Speicher und Keller um 
250 fl. jährlich zu vermierhen ; zubem ift. über 
au Wafcıgelegenheit. D. R. in ber Karls ſtraße 
Nro. 48 zu ebener Erde von Morgens 11 bis 
Abends 5 Uhr. 


L—— — — — — — — — 
Derausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Yemburg. 
Yreis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 

Monatrofen allein jaͤhtlich 2 fl., Kunft: u. Literaturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Eiteraturblatt Zfl. 
- Ginrädungsgebähe für die Spaltzeile 3 fr, Verlags-Gomptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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Dienfttag Mr. 173, 25. Zuni 1830. 


Tagsgefchichte. 


Bei Hochwind iſt bereits, wie wohl ſchon zu vermuthen ſtand, ein Bild der feier, 
lihen Frohnleichnams-Prozeſſion vom 6. Juni erſchienen. Es ift eben der Zeitpunkt ge 
wäplt, wo in der Ludwigsitroße in longem Vierecke um den in Mitte der Straße er 
bauten Altar die Fahnen und Zünfte, die Kinder und Undächtigen, Mönche uud Drdene: 
ſchweſtern fich reipen, während eben im feierlichen, Weiprauch umhüllten Zuge der Him— 
mel ficb beranbemwegt. Alles falutirt, und im Vorgrunde Enien die Cadetten; nahe dem 
Altare aber, eben geordnet und aufgefteflt nach ihrer Reihenfolge, flehen die fchöngeHei: 
diten Bruderfchoften. Das Bildchen, wenn es eben auch nicht auf Kunſtwerth Anſpruch 
machen will, gewährt doch einen hübſchen Anbli und eine angenepme Erinnerung. 

Die untern Hofgarten:Urfaden find bereits bis zur Hälfte mit Asphalt gepflaftert, und 
troß des widerlihen Geruches finden fih immer noch Neugierige genug, die den Arbei— 
teen anf die Nafe fliehen, und alles vermunderungsvoll betoften oder einander erklären, 
was oft Peiner verfteht. 

Samftags wurde das vergoldete Kreuz anf das Langhaus ber Unerkirche gefeht. 
Diefer Ban maht mehr und mehr der Vollendung. Ueberaoll iſt Thätigkeit, wohin das 
Auge fällt. Das Dach ift ſchon faft zur Hälfte färbig gedeckt, der Boden gelegt bis zum 
Hochaltar, deſſen Stein bereits ſteht. Die Seitenaltäre werben eben gearbeitet, fo ıwie die 
Kanzel, In den zwei Seitengängen flehen bereits die Reihen von Berjtüplen, und der 
Drgeldau fchreitet rüftig vorwärtd, Auch das Gelände, welches das Presbpterium 
fcheidet, ift bereits vollendet. Die fieben Eporfenfter find eingefegt, und bis zur Ein: 
weipung werden auch noch viere der großen Fenſter an der Geite, fo wie die Roſette 
ober dem Portale fertig, die Vollendung der übrigen aber möchte ſich wohl noch an 
fünf Jahre hinausziehen. 

Auch in Tivoli hat am verfloffenen Samſtag eine großartige mufikalifhe Produk: 
tion flatt gefunden; es war nur der Unterfchied, daß die in Neuberghaufen ſehr befucht 
und bie in Tivoli gar nicht befucht war, Der Gaſtwirth, Dr. Förſtl, if ein waderer 
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äußerft thätiger Dann und deffen Gattin eine ämfige, ruhige und verftändige Wirth: 
fhafterin; aber du lieber Himmel, es feblt den braven Leuten an Glück, und wo das 
nicht if, da mag und muß die BVorſicht eine NRathgeberin, die Geduld cine Hofmei— 
fterin und die Hoffnung eine Tröjterin ſeyn. Nur nicht mit hämiſchen und neidifchen 
Augen nah Bogen: oder Neuberghaufen gefbaut; in München dauert Ules nur 
eine Zeit lang, und das Zufollfpiel: heute mie, morgen dir, Bann mit Riefenfchritten 
und plötzlich fich präfentiren. 

Der königl. Polizeis Ungeiger Ne. 48 vom 23. d. M. bringt in Betreff der Bade: 
Pläpe folgende amtlihe Bekanntmachung: Unter gefälliger Mitwirkung des Vorſtandes 
der k. Schwimmfchule wurden für diefes Jahr folgende Badepläge ausgemittelt: a) an 
ber unteren Iſar. Unterhalb des MWirtbsgartens zu Tivoli befindet ſich ein offener Bas 
deplag, welcher 160 Schritte in der Länge, 24 Schritte in der Breite und 4 Schuhb in 
dee Tiefe bat; an dieſen fchließe fih ein vom Wirthe zu Tivoli eingeplanfter Badeplag 
von 140 Schritten Länge, 24 Schritten Breite und 4—5 Schuh Tiefe an; der Grund 
diefer Badepläpe it reiner Kicd. Der Eigenthümer diefer Plähe, Wirth Ferſtl zu Tivoli, 
geitattet gegen Entrichtung einiger Kreuzer Jedermann den Eintritt, b) Un der obern 
Iſar. Von der Brudermüple gegenüber befindet ſich ebenfalls ein offener Badeplak, wel: 
der 300 Schritte lang und bei mittlerem Waſſerſtande 4, bei großem Wafferftande 5 
Schube tief it; dee Grund diefes Badepluges beftebt ebenfalls aus Kies, Die an ter 
ungern Iſar bei Tivoli befindlichen vorbezeichneten Pläge aber erfcheinen als die bequem» 
ften, ſicherſten und geeignetiten, während der im vorigen Jahre bezeichnete Badeplag 
oberhalb der fogenannten Schinderbrüde gegen die Leberjälle hin, heuer, wegen veräns 
derter Strömung dee far, der gebildeten Wirbel und Untiefen, nicht benüpt werden 
kann, daher das Baden an diefem Plage bei Vermeidung firenger Einfchreitung verbos 
ten bleiben muß. Judem diefes hiemit zur Öffentlichen Keuntniß gebracdt wird, erwartet 
man von den Badenden die genauefle Beachtung der Geſetze des Unſtandes und der Ditts 
lichkeit, wobei noch bemerkt wird, daß außer dem vorbezeihneten verbotenen Plage, auch 
an allen andern nicht unter lit. a. und b. bezeichneten Plätzen der far, in den Kand en 
ber Stadt und des englifhen Gartens das Baden bei Dermeidung geeigneter Straſe 
gleihfals unterfagt bleibt. 


Zweites und letztes Sendfihreiben an den Redakteur der Tagpoſt. 

Sie, mein wertheiter Herr, belieben in ihrer Tagpoit vom 22, d. Mts. auf eine 
wahre und begründete Anfhuldigung und Verläumdung ſehr läherlih und eins 
feitig zu antworten. Habe ih denn in meinem Sendſchreiben geäußert, daß ih alleis 
niger Eigenthümer des Neuen Tagblattes feyn will? Haben Sie mich, mein lofer Schelm, 
nicht veritanden, oder wollen Sie mich nicht verjtehen ? Wie Üübrigend die Erbfchaft des 
Lemburg von 30,000 fl. und das fich Losfagen vom Neuen Tagblatte in Ihrer Fauders 
welfhen Antwort mit eingemengt wurde, kann wohl ich, aber das Publikum nicht vers 
ſtehen. Wahrſcheinlich kamen Gie Hrn. Lemburg mit Anträgen, die ihm nicht annehm⸗ 
bor waren, und um &ie los zu befommen, mag ec Ihnen einen Bären — welde Ge: 
ſchöpfe wohl befannt find — aufgebürdet haben, Was den Sclußſatz Ihrer Antwort ans 
belangt, „doß Sie Gott behüten möge, fi mit mir meſſen zu wollen,“ muß ich als 
Retvucchaife betrachten, welche nicht felten von jenen Thierchen gezogen werden, wovon 
Eines der biblifchen Sage nach einft eine große Node geipielt hatte. Adieu, mein Herr! 


| Daterländifches. 
Bad Kiffingen, 19. Juni. Gejtern find Se. kaiſ. Hop. der Thronfolger von 
Rußland dapler eingetroffen. Abends war ihm zu Ehren großer Ball und Beleuchtung 
des Kurgartens und des neuen Geſellſchaſteſaales; wie lange der Hope Gaſt dapiee wer« 
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weilen wird, ift unbefannt, Die Kurlifte ftept bis 17. Jumi 945; 285 mehr ald vos 
riges Jahr an diefem Tag, 


Mofaik, 


Die Gebrüder Dupont von Paris haben ein Verfahren ausfindig gemacht, vermittelft deffen 
man die älteften Bücher und Kupferdbrude ohne Beihilfe von Lettern oder Kupferplatten gang 
genau dur den Drud wiedergeben ann, Die Drude oder Kupferftiche, welche vervielfältigt 
werben ſollen, unterliegen einer chemifchen Zubereitung, werben dann auf einen lithographiſchen 
Stein appliziert, man unterwirft fie einem einfachen Drude, und nad wenigen Sekunden ift jede 
Drudfeite, jeder Kupferftich mit der allergrößten Genauigkeit auf ein anderes Papier übertragen, 
von welchem nun ohne weitere Vorbereitungen und Umftände eine ſehr beträchtliche Anzahl von 
Gremplaren abgezogen werben fann. Bemerkenswerth, und fehr erfreulich ift ed, daß die Ori⸗ 
ginalblätter, welche man zum Abdrude benugt, bei diefer Prozedur auch nicht den allergeringften 
Schaden erleiden, und nachdem fie zur Reproduktion recto und verso gebient haben, wieder in 
den Band, aus welchem fie genommen wurden, eingeheftet werben koͤnnen. Die chemifche 
Operation geht fo ſchnell von Stätten, daß ein Arbeiter in einem Tage 25 bis 30 Drudbogen, 
alfo einen Band von etwa 500 Seiten, zum weitern Abdrude zubereiten Bann, Alles übrige ift 
gewöhnliche Handarbeit, welche jeder Steindruder verrichten kann. 


—————— — —— —— ————————— — — 


Anzeigen. 


Heim Herannaben bed zweiten Gemefterd erfuchen wie alle fehe verehrlihen Titel 
HH. Abonnenten, welche ihre Blätter nicht gehörig erhalten, die Anzeige hievon fo 
ſchleunig als möglid im Eomptoir gefäligft machen zu wollen. 








Das 
Eomptoir des Meuen Cagblattes für Münden und Bayern. 
2 A. Temburg. 
474, Erflärung 


Der Unterzeichnete findet ſich bei feiner Rüdkunft im Intereffe feiner Ehre und feines guten 
Namens aufgefordert, auf eine unterm 12. Geptbr. v. I. im alten Tagblatt geftandene, ihn bes 
treffende Notiz Folgendes zu erklären: 

Selbft dem Rechtlichften und Unbefcholtenften Tann es wiberfahren,, ohne felbfteigenes Vers 
ſchulden in eine Kriminalunterfuhung zu gerathen. Durd ein Spiel des Zufall mußte auch 
ich eine ſoiche Erfahrung maden. Ich war nämlich auf wieberholte dringende Aufforderung im 
Zuli vor. Zahres über Wien heim nad Gray gereist, wo meine Mutter auf den Tod krank lag. 
Als ich vor Wien bei der Wafferpoligei meinen Paß abgab, fagte man mir, daß ich ihn nicht 
eber, als des andern Tags 10 Uhr auf der Polizei in ber Stadt abholen könne, Doch ih, um 
ohne ſoichen Aufenthalt ſchneller noch zu meiner fterbenden Mutter zu gelangen, 309 ed vor, mit 
Zurüdlaffung des ohnehin abgelaufenen Paſſes, nach kurzem Aufenthalte in einem Wiener Gaſt⸗ 
baufe gen Gray zu eilen, wo ich gleichwohl meine Mutter nicht mehr am Leben antraf. An jes 
nem age nun, wo ich in Wien war, war in demfelben Gaſthauſe, worin ich mic befand, eine 
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That geſchehen, wegen deren Veruͤbung ein Verdacht auf mich fiel. Diefer Verdacht hatte mim; 
tich feinen Scheingrund beſonders in dem zufälligen Umftande, daß ich durch meine eilige Ab⸗ 
reife mit Rüdlaffung des Paſſes als vermeinter Thäter der Flucht oder Entweichung verbädtig 
erfchien, und vermeintliche Gntweihung als ein verbäcdhtigendes Zeichen in Bezug auf die zufällig 
an jenem Tag begangene That zu ftehen ſchien. So kam es denn, daß ber Mogiftrat der E, k. 
Haupt: und Refidj.:Stadt Wien ald Kriminalgeriht nad) fünf Wochen, wo ich wieber hier war, 
mich requirirte, und daß ich nach Wien zurüd und bort den orbnungsmäßigen Gang einer fieben: 
monatliden Griminalunterfuhung abwarten mußte. Die Länge ſolcher Unterfuhung hatte ihren 
Grund in dem Umftande, daß über die zu meiner Rechtfertigung und GEntfduldigung, fo wie zur 
Entkraͤftung jeglicher, gegen mich vorhandener Schein- vefp. Verdachts gruͤnde abgegebenen Grilä- 
rungen von Amtswegen in gefeglicher Korm, Grlundigungen und Rachforſchungen angeftellt wurs 
den, daß fonad; im In: und Auslande hin- und hergefchrieben, und erft diefes langwierige Corre⸗ 
fpondiren — begreiflicher Weife nicht ohne große MWeitläufigkeiten — erledigt werden mußte, bis 
endlich die Wahrheit meiner Angaben conftatirt erfhien und ich meine Freiheit wieber erhielt. 
Bekanntlich hält es nicht leicht, fondern geht oft lange her, bis Jemand gehörig barthun kann, 
wie er die angefchuldete That entweder nicht habe begehen können, oder nicht begangen habe, wie 
er wegen Abwefenheit von dem Orte der That zur Zeit ihrer Begehung in der Unmöglichkeit ſich 
befunden, die angefhuldigte That zu verüben. Bekanntlich hat ſchon Mancher länger warten 
müffen, bis er nicht als ſchuldig befunden, von der Auſchuldigung einer eriminellen That losge⸗ 
fprochen und frei entlaffen werben konnte. MWebrigens ift es micht wahr, daß ich, wie es unterm 
12. September v. 3. fälfhlih im Tagblatt ftand, gefeffelt von Münden weggefahren worben 
wäre, vielmehr muß ich bezeugen, daß ich bei und nad) meiner Verhaftnehmung von der bayeris 
fchen Behörde mit moͤglichſter Schonung meiner Ferfon und Ehre behandelt, und daß überhaupt 
mit aller gegen einen jeden Angefchuldigten zu beobadhtenden Humanität verfahren wurde. Schluͤß⸗ 
lich allen meinen verehrlichen Bekannten und Gönnern meinen Dank dafür, daß fie damals nicht 
an meiner Rechtlichkeit zweifelten, fondern vielmehr allenthalben erklärten, wie man ſich zu mir 
bei meinem immerher unbefcholtenen Charakter nicht wohl einer criminellen Handlung verfehen 


koͤnne. Münden, 19. Juni 1839. j 
Franz Ritzegg, 
Schauſpieler. 


276. Zwei Poſten zu 2500 und Keller‘, ‚Speicher und Wafchgelegenheit. Das 
Näbere ift dafelbft über ı Stiege zu erfragen. 


2000 fl. find gegen fehr fihere oe BB —a—ah—a 





i . Le. 275. (30) 

pothek zu haben. D. ve b Mehrere Eolporteurs ober 
277. (30) 600 fl. werden aufs Land ger Ausläufer, fowohl männliche 

geben. als weibliche Individuen, die 

878. (4a) Eine reale Bierwirths. Gerechtigkeit fi über Treue und Fleiß aus; 

wird zu miethen geſucht. jumeifen im Stande find und 





279. (30) In einer Wirthſchaft wird eine Lokalkenntniſſe haben, können 
Köchin aufzunehmen gefucht. & mit dem Erften Befchäftigung 9 


462. Vor'm Einlaſſe in ber Rumforder⸗ 9 erhalten. D. Ue. 
ſtraße No. 8 iſt auf Michaeli im 2. Stockwerk [22% 
eine freundliche Wohnung mit der fchönften Aus» 470. Eine Bierwirthfhaft fammt Woh— 
fiht in’s Gebirg um jährlich 150 fl. zu vers mung, Stallung, Hofraum und Stadel ift zu 
miethen. Diefelbe enthält 4 Zimmer, Küche, verſtiften. D. uUe. 


Heransgegeben nnd verlegt von Kerd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich Zfl., mit den Monatrofen 4fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u. Eiteraturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 ix, Verlags: Comptoir im Sporrergaͤßchen Nr, 2 Parterre. 
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Mittwoch Nr. 174. 26. Juni 1839. 


Tagsgefchichte. 


Bor einigen Tagen geruften Se. Maj. der König, den Bau der St. Mariakirche 
in der Dorftadt Yu, welche an des Ullgeliebtejten Landesvaters Geburts: und Namens: 
Zeit eingeweiht und mit dem erften Gottesdienfte eröffnet werden fol, in allen Tbei« 
len zu befichtigen. An dem Innern der Kiche, an Dekorirung, Aufitelung und Tapif: 
ferie der Altäre, Vorhänge, Kirchenftühle, Paramente ıc., wird umermüdet gearbeitet, 
und wir erfehen dabei meiſt die Fortſchritte bürgerliher Handwerker und Geichäftsleute 
aus der Vorſtadt felbft, die fich immer mehe emporfchwingt. 

Dem Vernehmen mach gedenken Se. Maf. unfer ollergnädigiter König gegen die 
Mitte des Fünftigen Monats Sid nach Brückenau, und von dort aus za Anfang des 
Auguft nach Berchtesgaden zu begeben. Db Allerhöchſtdieſelben bei diefer Gelegenheit 
Drünchen wieder berühren, ift noch unbeſtimmt. (M. p. 3.) 

Das Linnäusfeit, zum 16temmole gefeiert, vereinigte wieder vor Furzem mehrere 
Profeſſoren der Univerfität und eine Menge Studierender in Edenhaufen zu fropem Nas 
torgennife und heitrer Geſelligkeit. 

Der Fürft von Canino (Lucian Bonaparte) lebt fortwäprend hier in großer Zurüd: 
gezogenpeit. (M. p. 3.) 

Noch im Laufe dieſer Woche beginut das Gaftipiel der Sängerin Zagede aus 
Hannover und fept der geachtete Tenorift Tichatſcheck feine Baftrollen fort. Mad. 
Mine wird nächſtens in Urlaub gehen; während Diefee Zeit werden wir Mad, Pir: 
fer, von ihrem Gaſteyklus vor zwei Jahren her noch im lebhafter und ehrenvoller 
Erinnerung, anßer andern Partien wahrſcheinlich auch in Gluck's Ippigenie und als Zt: 
delio, hören. Mad. Pirfcher befindet fih mit ihrem Manne, dem groß. dad. Hof: 
Schauſpieler Pirfcher, bereits ſchon in München. 

Heute fpielen im Theater der Aurora im Haslauer-Saale die Nichterifchen Kinder, 
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und wir halten es für unfere Pflicht, das Publikum auf bie ausgezeichneten Leiſtungen 
diefer jungen Talente aufmerffam zu machen. 


Wir modernifiren uns von Tag zu Tag immer mehr und mehr. Nicht in London, 
Paris und Wien, fondern auch In München iſt jezt ein Comptoir eröffnet worden, wo 
ber Uushbängfchild uns zeigt: „Hier wird allerlei Geld aus: und eingewechſelt.“ 
Man findet diefe Anftalt in dee Promenadeftrafe neben Drau. Großhändler Pflaum. 
Um vorgejteigen Feiertage fah man zu jeder Stunde eine Menge Menfchen vor dem 
Senjter des Ladens flehen, und die Schüffeln, worin verfchiedene Geldforten, ſowohl 
Gold als Silber, aufgeitellt find, betrachten. Wie muß num aber dein zu Muthe wer: 
den, der Hunger oder Durft hat, oder einem ſolchen, der gerne einem Andern helfen 
möchte, wenn er folche gefüllte Geldgefäſſe anfiept? Arme Menfchen, warum plagt und 
quält ihr euch auf fo verfchiedene Weile? Es gehört wirkllch mehr als eine Schelling- 
oder Hegel’ihe Ppilofoppie dazu, mit hungrigem Magen und leerem Geldbeutel folche 
gefüllte Kaffen mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit anfepen zu Fönnen ?! — 


(Ueber die Leiden und Freuden eines Zeitungs:Verlegerd beim Schluffe eines jeden 
Semeſters.) Mit dem 15. Juni des erften und 15. Dezember des zweiten Seme— 
fters beginnen in der E, Haupt: und Reſidenzſtadt München — weil nämlich bei uns 
von den Meiften noch das Ehrlich» und Rechtlichkeits « Prinzip gehandhabt wird, „man 
‚muß entiveder vorausbezaplen oder auffünden‘ — die Zeiten, wo Leiden oder Freuden 
bei einem jeden Verleger eintreten. Es gab mohl eine Zeit, wo man mach bezahlen 
ließ, aber duch Schaden wird man Flug, ift ein altes und mwohlbewährtes Sprichwort. 
Wenn es auch Verleger und Nedacteure gibt, die fünf Monote lang, gar nicht beten, 
um diefe Zeit wird viel gebetet; ed werden Almoſen gefpendet, und fogar Gelübde wer: 
den verheißen, kurz und gut, ed wird gehofft, gebarrt und gewünfht. Wenn ed auch 
Berleger und Nedacteure gibt, die in der. Regel das Jahr hindurch erft um 8 Uhr das 
Bett verlaffen, um dieſe Saifon kann es wicht frühe genug Tag und nie fpät 
genug Nacht werden. Wenn es Derleger und Redacteure gibt, bie immerwäprend 
ipre Stirne in Falten gezogen, denen weder Flora noch Thalia ein mwoplgefälliges Lä— 
cheln abzugemwinnen, oder die Apollo auf Minuten nicht heiter zu flimn.en im Stande 
ift, um diefe Zeit werden fie zu dem heiterften und freundlichften Menfchen umgeftem: 
pelt, Den ganzen Tag über haben fie die Kreide, den Griffel oder die Feder in der 
einen Hand, die Bücher find aufgefhlagen, und die andere Hand iſt zum Empfangen 
und Zäplen bereit. Selbit der Pſycholog hat Gelegenpeit, in der Näpe eines Zeitungs: 
Redacteurs um diefe Zeit fein Wiffen zu vermehren. Man betrachte nur ein fonft rede 
mörrifches Redacteur s oder Verleger:Gefiht um oder während fraglicher Saifon; man 
betrachte nur einmal diefe Vifage, wenn ein abgelebtes Kammerfägchen , oder eine be: 
tagte Matrone, oder wenn gar ein robuftes Kleider : und Stiefelreinigungs » Subject 
kommt, und im Fiſtel- oder im tiefgeftimmten Baßtone eine Auittung verlangt, und fo 
drei halbe Guldenſtücke recht barſch hinwirft oder auch ouf zarte Weife hinlegt. D 
welche Freude, welche Wonne, welches Wohlbehagen durchbebt die ganze emipfängliche 
Natur des Befikers! Betrachte aber, lieber Leſer, ein in die Länge verzogenes Geficht, 
die Uugen zum Himmel gerichtet, wie um Erbarmen und Beiſtand flehend, die Lippen 
fi) bewegend, am ganzen Körper zitternd, wenn es heißt: „Für das kommende GSeme- 
flee wollen wir das Blatt nicht mehr!" Es ift gewiß zum Mitleiderregen, Sch vere 
fihere und betbeuere Sie, ein Abonnent, der auffündet, obwohl ih alle Menfchen liebe 
und ehre, iſt mie weis weniger lieb, als ein Abonnent, der bleibt und bezahlt. Ver⸗ 
fihere Sie aber auch, daß ih an mandem Ubende, wenn ich fo 5—6000 fl. Abonnen⸗ 
. tengelder in die Caffe zäplte, die ganze Welt lieben und herzen möchte. 3a, an einem 


n 
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folgen Abende flieht man ben bewölkteften Himmel für heiter an, alle Traurigen möchte 
man tröften, alle Hungrigen fättigen und allen Waifen möchte. man Vater ſeyn. D’rum 
lieber Lefer und holde Leferin, laffen Sie keinen Redacteur finten, denn ie find es ja 
auch, die nicht felten 

flechten und weben 

Greuben in’d muͤrriſche Leben. 


(Gingefandt.) 

Als ich vergangenen Samſtag Morgens durch bie Straßen ging, wurde meine 
Aufmerkfamfeit ouf zwei große, an einer Ecke angellebte Anſchlagzettel gelenkt. Auf 
dem einen Fündigte Mufitmeifter Streck feine an demfelben Abend ftattfindende zweite 
mufißalifche Produktion zu Neubergpaufen an,. und der andere lub uns zu einer 
ebenfalls großen mufifalifchen Produktion für den nämlichen Abend in’s Tivoli ein. — 
Es wollte mid Anfangs befremden, daß der Gaftgeber in Tivoli gerade den Abend 
wählte, an welchem der einmal renomirte Streck feine Potpourri’8 und feine Pöller 
losläßt, indeß bemerkte mir ein Nebenftehender, daß dieß fein eigenes Bewenden habe, 
und ic) gab mich zufrieden. Den Produktionen des Streck habe ich ſchon öfters beige: 
wohnt, daher mich die Neugierde am Abend nicht nach Neuberghauſen, fondern in’s Ti: 
voli führte. Hier fand ich zwei flarf beſetzte Orcheſter, das erftere beſtehend aus den 
Hautboiften des Regiments König, das zweite aus den Artillerie: Trompetern, Nicht 
gewöhnliche, ſchon duzendmal gehörte Muſikſtücke wurden hier produzirt ; zur Ehre der 
HH. Mufifer muß ich es offen geftehen, daß mich die Präzifion, mit welcher die ſchwie⸗ 
rigften Duvertüren audgeführt wurden, auf's Angenehmſte überrafchte, 

Hier handelte es fich nicht um ohrbetäubende Speftafelmacherei, mobei die große 
Trommel, Glass und Metallgloden und das Krachen der Poller die Hauptrolle fpielen, 
nein! Die reinfte mufifalifche Kunft ergögte hier das Ohr, und bereitete einen Genuß, 
der gewiß alle compilirten, lärmenden Muſikſtücke in den weiteften Hintergrund ftellt. 
Daß die Blechmuſik nicht nur allen AUnfprüchen genügte, fondern jede Erwartung über: 
teaf, braucht wohl Feiner nähern Erwähnung, fie wurde ja von ben, ihren Fünftlerifchen 
Ruf feit mehren Zahren fo rübmlichft bewäprten Artillerietrompetern erekutirt. 

Auch dem Gäftgeder in Tivoli muß ich eine ehrende Unerfennung zu Tpeil werben 
laſſen. Das Bier, die Maß zu 6 Kreuzer, fowie die übrigen Getränfe und Speifen, 
waren ausgezeichnet gut. Möge er fi nicht: irre machen laffen, in folchen Unternehs 
mungen fortzufahren; er findet gewiß bald den zahlreichſten Zuſpruch. 

Einer, der nicht ſchmeicheln Fann. 


Vaterlaͤndiſches. 


Der Feſtungsbau in Ingolſtadt wird ungeachtet der drückenden Hitze ununterbros 
hen fortgefept. Gegen 6000 Arbeiter, deren Taglohn erpöpt worden, find bei bemfelben 
beichäftigt. 

Wäprend des legten MWollmarkftes zu Augsburg, vom 12. bis 15. d., find von ben 
nochbenannten Herren die größten Ginfäufe gemacht worden: Keim von Memmingen, 
Uplfelder von Münden, Lopman von Bayersdorf, Fabrikant Friede. Merz und 
Tuchmachermeiſter Meyer von Augsburg, Raifer von Aalen, Lehmayr von Fürth. 


Mofaik, 


Das Dampfboot „Metternich hat am-18. Juni. in Trieft Anker geworfen. Es 
bringt eine folche Zühe von Depefchen aus dem Orient, daß deren Räucherung vos Ab⸗ 
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gang der Poft nicht möglich war. Zivifchen den Türken und Ueguptiern iſt bereits ein 
Dorpoftengefecht vorgefallen, in welchem die Türken die Oberhand behielten, und in deſſen 
Folge fie fich dreier ſyriſchen Dörfer bemädhtigten.. Das ägyptiſche Heer hat fich zurück⸗ 
gezogen. Der Großbherr fol ſehr bedenklich krank ſeyn. m 
Dem Gerüchte zufolge, bat fih Se. Durchl. der Herzog von Braunfhweig um 

die Hand einer Prinzeffin des Leuchtenbergifchen Fürſtenhauſes beworben. _ 

Se. Majeftät der Kaifer von Rußlond ift am 11. Juni auf einer Spagierfahrt einer 
großen Lebensgefahr entgangen, Der Kaiſer fuhr nemlich- mit der Kaiferin und der Groß: 
fürftin Marie nach Pawlosk, als die Pferde durchgingen, der Kuticher vom Bode ge: 


fchleudert wurde und die Ullerhöchiten Perfonen fi in größter Gefahr befanden, 


Zum 


Glücke ſahen mehre Difiziere, die der Faiferlihen Equipage von weiten gefolgt waren, 
das gefährliche Ereigniß, Sie folgten in vollem Galopp den wilden Pferden nad, kamen 
diefen zuvor, fprengten mit eigner Lebensgefahr buchſtäblich mitten in die wüthenden 
Tpiere hinein und ritten fie nieder, wodurch der Wagen vor dem Ummerfen gefichert 


und die Faiferfihe Familie gerettet war. 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Donnerdtag, 27. Juni. „Die Anglikaner und Puritaner", geoße Oper mit Ballet 


von Meperbeer. 
Tpeater — Valentine. 





(Hr. Tichatſchek — Cecil. — Dem. Jazede vom Frankfurter National: 





Anzeige. 


447. Bimmer zu vermiethen. 

Im Thiereckgaͤßchen Ar. 113 vornheraus ift 
ein ſchoͤnes, vollftändig meuelirtes Zimmer für 
4 fl. an ein Frauenzimmer zu verftiften, 


448. Dienſtgeſuch. 

Ein ſolides Frauenzimmer ſucht bei einer 
ſtillen Familie oder bei einer einzelnen Frau 
einen Platz, und ſieht nicht auf Lohn, ſondern 
auf gute Behandlung. 

276. Zwei Poften zu 2500 und 
2000 fl. find gegen fehr fichere Hp: 
pothef zu haben, D. Ue. 

277. (30) 600 fl. werden aufs Land ge 
geben. 


278. (4a) Eine reale Bierwirths⸗Gerechtigkeit 
wird zu miethen gefucht, 


279. (30) In einer Wirthſchaft wird eine 
Köchin aufzunehmen geſucht. . 


— 
275. (3a) 


Mehrere Colporteurs oder 
Ausläufer, ſowohl männliche 
als weibliche Individuen, die A 
fih über Treue und Fleiß aus; 
zumeifen im Stande find und 
Lokalkenntniſſe haben, können 

Bi mit dem E rften Befchäftigung — 
9 erhalten. D. Ue. 


E 
Geſtorbene. 

L. Seitz, k. Hofgaärtnerstochter, 21 J. 

U. Graf, Straßenbau-Vorarbeiters-Frau, 


52 3. 

G. Gimpel, Schuhmacher von Taufkirchen, 
78 J. 

A. Häusler, b. Blerwirtbstochter, 26 J. 

J. Spreitler, Kupferſchmidmeiſter v. Burg⸗ 
hauſen, 52 93. 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lembu rg. 
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. Ginrüdungsgebühe für bie Spaltzeile 3 ir, Werlags:Gomptois im Sporrergäßchen Rr, 2 Parterre. 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Donnerstag Nr. 175. 27. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. 


Ser. Maj. der König beſichtigten den Bau des großen Gaſthofes am Promenade: 
Plap, der den Namen „Wittelsbacher Hof erhalten fol. , 

Der Fürſt von Canino (Lucian Bonaparte), welcher, mie alle biefigen Blätter 
ſchon berichtet, hier auf der Villa, die er gemierhet, in größter Stille zurückgezogen 
lebt, wird der Sage nach, wie Fürſt Polignac, für immer feinen Aufenthalt dapier 
fi wählen, i 

Die Hier anmwefende ungarifhe Mufifgefellfchaft, welche fih kürzlich im 
k. Hoftpeater Hören ließ, gibt heute Abends im Tivoli eine große mufifalifche Pro: 
duftion, wobei fehe intereffante Mufifftüfe vorkommen. Wir machen nicht nur alle 
Freunde der Muſik, fondern ganz befonders die Tanziuftigen Hierauf aufmerkſam, indem 
folde um 12 Kreuzer den ganzen Abend hindurch die herrlichſten Walzer und Galoppe 
tanzen Fönnen. 

Die Heurige Jacobidult wird von verfchiedenen Künftlern befucht werden. Es foms 
men zwei Sunjtreiters®efeilfchaften, die Gebrüder Turnialre und Goutiere, der Hr. Me: 
chanikus Weiß, das Welttheater von Lorghie, ein in dem Treffen von Mascara dem 
Abd⸗El⸗Kader abgenommener Elephant des Franzoſen Hugurt u. a. 

Bei unfrer k. Polizeis Direction murden im verfloffenen Monat Mai 1005 Indivi⸗ 
buen polizeilich abgeſtraft, 29 Individuen hingegen den betreffenden Behörden übergeben. 

Der Magiſtrat unferer k. Haupt» und Refidenzftade macht in Betreff dee Verthei⸗ 
lung ber Dienftvoten: Medaille für das Jahr 1859 im k. PolizeisUnzeiger Nr. 49 Fol: 
gendes befannt: 

Auch während der heurigen DEtoberfeite werden an jene Dienftboten und Handwerk⸗ 
Gejellen, welche 20 und mehre Zapre hindurch ununterbrochen. in hiefigee Stadt und 
ihrem Burgfrieden bei ein- und derjelben Zamilie gedient haben, Medaillen audgetpeilt. 
Diejenigen Dienitboten und Gefellen, welde fih um eine ſolche Medaille zu bewerben 
gedenken, haben fich längft bis 15. Auguft d. 3. perfönlich dießorts zu melden und bie 
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Zeugniffe über bie erfülten Bebingungen vorzulegen. Diefe Zeugniffe mäffen von ber 
®. Polizei: Direktion als richtig beftätigt feyn, und meben der genauen Ungabe der Zeit 
und des Eintritts in den treffenden Dienjt, die Erklärung enthalten, daß die Bewerber 
bei ihrer Dienftperrihaft fortwäprend gewohnt und von ihr Koft und Lohn bezogen, 
und daß diefe Dienftperrfchaft die ganze Zeit hindurch ihren Wohnfig in Münden ge- 
babt habe, . Nach dem 15. Auguſt angemeldete Bewerbungen, fowie Bewerbungen, wel⸗ 
che nicht mit Zengniffen, die fich Über alle obenerwähnten Umflände audfprechen, unters 
ſtüht find, können nicht berückfichtiget werben. 

Geſtern Früh flürzte im Rofengarten neben dee Schießjtätte ein Student aus dem 
Senfter und wurde, dem Tode nahe, ins allg. Krankenhaus gebracht. 

Natur: und Blumenfreunde machen wir aufmerffam auf den herrlichen Pifang im 
botanifhen Garten. Piſang Heißt die Frucht einer Palmenart (musa paradisca), welche 
der Reife entgegengeht. Mit der reifen. Frucht ſtirbt diefee Palmenbaum ab. 

(Räckblicke auf die Vorzeit.) Als charakteriſtiſch für das Hausrecht erfcheint 
folgende, unter Ludwig dem Bayer in Münden erlaffene Verordnung: „Wenn ein 
Diener oder eine Dienerin Meifterfchaft dienet oder nicht, und einer Hausfrau in ihrem 
Hausübel eintredet oder ihren Kindern oder dem Wirth, und fie mit böfen und unbe: 
fheidenen Worten erzurnt; was fie oder ihe Wirt dem Diener oder der Dienerin 
darum thun, das follen fie Niemand büßen; nur wenn fie verwunden mit fcharfen Waf— 
fen, das folen fie büßen.“ 

Dor Zeiten waren die Gerichte gar fuel; man fütterte in München Verbrecher 

nicht lang auf Koften der Stadt, und ald 1431 die Verpflegungskoften eine® Buben 
verrechnet wurden, welcher, weil er mit einem Meffer auf einen Andern losging, zue 
Haft Fam, und wahrſcheinlich zu lange eingefperrt war, heißt ed: Der Rath hatte eine 
Weile im Sinn, wie der Richter das Geld felber zahlen follt; da Bam er vor einen 
Rath und erwied mit füßen Worten, daß die Stadt das Geld zahlte. 
Ber vor alten Zeiten in München über drei Pfennige flohl, wurde gebrandmarft. 
Faͤlſchmünzer wurden verfotten. Ginem Epeiften war vecboten, mit einem Juden zu 
baden, zu effen, zu trinken oder bei ihm zu dienen, bei Strafe des Kirchenbannes. Ges 
nee Chriſt, der mit einer Züdin, oder jene Chriſtin, die mit einem Juden ſich in zu 
nahem Umgange verging, wurden verbrannt. Für Ehebruch beftanden verichiedene Ges 
fee. — Selbſtmörder wurden in ein Haß verfchloffen und diefes dem Strome über: 
geben, 
Wie Heilig vor alten Zeiten das Hausrecht und die innere Sicherheit gehalten 
wurde, zeigt fid aus diefem: Gin Bauer von ©elting Fam 1440 in das Gefängniß, 
weil er zweien Bürgern pinten in die Häufer „helllicht gelugt hat.“ 


Daterländifches. 


u Ausbach wird Heuer zum Deittenmale das Volksfeſt gehalten, Das Hauptfeft 
nimmt feinen Anfang am Allerhöchſten Geburtstage 3. M. der Königin, und dauert 
den 8., 9. und 10. Juli. Es findet Scheiben:, Hirſch- und Löffeliießen ftatt, fo wie 
Konzerte, Bälle ıc. Zur würdigen Begehung des mit Unfang des nächften Monats in 
Bamberg flatthabenden THerefiensVolfsfeftes werden alle Vorbereitungen ges 
teoffen. Da heuer die Kreis:Faduftrie-Uusitellung mit dem Therefienfeite verbunden wird, 
fo Hat daffelbe befonders auch für den eprenwertpen Fabrik » und Gewerbeſtand Ober⸗ 
Geanfens ein um fo höheres Jnutereſſe. 

Es geht die Sage, daß Dr. De. Levi, Rabbiner zu Fürth, Bayern verlaffen wolle. 
Wie find überzeugt, daß bdiefer große Prediger auch Überall einen Aufenthalt, wielleiche 
auch eine Heimat, feinen Erwartungen entfprechend,, finden werde. 
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Moſaik. 


Die Arbeiten am Themſe-Tunnel ſchreiten raſch vor, und man hoffe nun vor dem 
Ende des Sommers die Niedrigwaffer-Werke an dem Nordufer zu erreichen. Iſt dieſes 
gefchepen, fo wird dort ein Schacht abgetäuft, und die Arbeiten an beiden Enden des 
Tunneld werden fortgefept werden. Man glaubt, daß die unterirdiihe Kommunikation 
zwifchen Surri und Middlefer für Fußgänger in fünfzehn Monaten eröffnet werden wird, 
Die Zapl der Befucher Hat in der legten Zeit fehe zugenommen. 

Drient. Der Sultan und der alte Pafcha von Aegypten haben Verftand und 
Ginfiht! Da die vornehmen Leute jezt in die Bäder und die Bauern aufs Feld müf- 
fen, und izt nur Zeit Haben, das Nothwendigſte, was Fein ordentlicher Mann entbehren 
Bann, zu lefen, fo will man den Krieg auf den Winter verfchieben, und es bleibt alfo 
boflentlih beim Zrieden, 

England. u London gibt's Krieg und bedeükliche Schlachten. Der berühmte 
Redner Lord Brougham ift im Parlament in einer ungemein Präftigen, geiftreichen und 
mwipigen Rede gegen das Minifterlum wegen der Bettfammerfrage, wie er die befannte 
Angelegenheit der Hofdamen der Königin nannte, aufgetreten, und man vermuthet, daß 
die Minifter nicht mehr feft im Sattel fipen. 

Uus Leipzig meldet man, daß dort die Grippe Haufe und auch das Erbrechen, ge: 
paart mit Wadenfrämpfen. 

Auf einigen Dörfern in der Nähe von Hildburghaufen hörte man von natürlichen 
Blattern. 

In Marſeille ſtürzten ſich kürzlich drei Brüder, um ihr Leben zu enden, auß 
einem Hauſe der Vorſtadt Urene ins Meer, wurden aber halbtodt wieder herausgezogen. 

Die Coffee: und: Speifewirthe in London haben einen Verein gebildet, der am 
26. April feine zweite Verfammlung unter dem Vorſitze des Lords-Regent hielt, welcher 
in feinee Anrede den wohltpätigen Einfluß der Eaffeepäufer auf die um 
tern Volksklaſſen rüpmte, indem diefelden den Verſuchungen zu dem Genuffe be: 
eaufchender Getränke vorbeugten, und zugleich durch ‚die von ihnen dargebotene Gelegen⸗ 
heit, Zeitungen und literärifche Journale zu lefen, Sinn für geiftige Unterhaltung ers 
weckten. Diele Kaffeewirthe, deren es überhaupt 2000 in London gibt, geben jähr: 
li für Zeitungen 4 — 500 .Pf. St. aus, Die Zapl der Lefer in jedem berfelben be⸗ 
trägt täglicy im Durchſchnitt Hundert, 


Konigliches Hof- und National: Theater. 
Donnerdtag, 27. Juni. „Die Anglitaner und Puritaner”, große Dper mit Ballet 
von Mepyerbeer. (Dr. Tichatfchet — Eecil. — Dem. Jazede vom Frankfurter National: 
Theater — Dolentine, 





| Anzeigen, u 


480. GSefchäfts: Eröffnung. | 
Ich Habe die Ehre hiemit ergebenjt anzuzeigen, daß ich In Folge gnädiger Bewilli⸗ 
gung des hochlöblichen Magiftrats dapier, ein 
Geld : Wechfel: Eomptoir 
am Promenade-Plop Nro. 2 errichtet habe, Ich befaffe mich fohin mit dem Ein: und 
Verkaufe aller Sorten Gold⸗, Silver: und Papiergeldes, dann verfchiedener Zind:Cop- 
pons, fo wie ich auch geobes Geld gegen Sceidenänge, und Ocheidemänze gegen gro: 
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bes Geld umtauſche. 


Bezüglich des Gefpmäftsnußens werde ich mich ber Art genügfam 


finden laffen , daß zwilhen dem Kaufe und Verkaufe einer jeden Sorte der Preisunter: 
ſchied aur ganz gering _feyu wird, und bitte ich um geneigten Bufpruch. 


LILLELLELLLLLELLLLEERER 


455. Heute Donnerötag ben 27. Juni 


findet im 
Zivoli 
Dmußtalife Produktion der 
3 Ungarifchen Mufifgefellfchaft 


des Farkas und Bihary 
Dart. 


u 


Anfang Abends 5 Uhr. 
Das Nähere befagt der Anfchlagzettel. — 


Berner ne Bernd Meter Bere nen Bananen RTRITD 


447. Zimmer zu vermiethen. 

Im Thiereckgaͤhchen Nr. 153 vornheraus ift 
ein fchönes, vouftändig meublirtes Zimmer für 
4 fl. an ein Frauenzimmer zu verftiften, 


448. Dienſtgeſuch. 

Ein ſolides Frauenzimmer ſucht bei einer 
ſtillen Familie oder bei einer enzelnen Frau 
einen Platz, und ſieht nicht auf Lohn, ſondern 
auf gute Behandlung. 


276. Zwei Poſten zu 2500 und 
2000 fl. find gegen ſehr ſichere Hy: 
pothef zu haben. D. Ue. 


277. (3a) 600 fl. werden aufs Land ge: 


- geben. 





278. (4a) Eine reale Bierwirthö:@erechtigkeit 


wird zu miethen geſucht. 


279. (3a) In einer Wirthſchaft wird eine 
Köchin aufzunehmen gefucht. 


461. (3€) Unterzeichnete ift gefonnen, ihre 


reale Material», Spezereis und Farbwaaren⸗ 


Danblung , nebft gut erhaltenem Waarenlager, 
Ütenfilien und Haus, aus freier Hand zu vers 
kaufen. 

Margareth Reithmayer. 


Firma: Franz Gaube in Muͤnchen. 


Iſidor Neuſtaͤtter. 


op 
275. (3% 


Mehrere Colpoͤrteurs oder 9 
Ausläufer, ſowohl männliche 
am weibliche Individuen, die 
fi über Treue und Fleiß aus: 

& zuweiſen im Stande find und 
Lokalkenntniſſe haben, können 
9 mit dem Erften Befchäftigung 8 

@ erhalten. D. Ue. 


5552255255. 25: 2 25: 2, 


453. (30) Mehre gute Hypothekbriefe 
find zu verkaufen, jedoch ertheilt 
man nur Gapitalsbefibern hierüber 
Auskunft. D. Ue. 


FR RE RS EEE ER 
467. (3:) Ein gebilbetes Frauen: 
zimmer ſucht an einem, ihren Eigen: 
ſchaften anpaſſenden Gefhäfte Theil zu 
nehmen. Sie ift im Stande, 6—700 fl. S 


als Gaution oder auch als Geſchaͤfts— 
8 Antheil ſogleich baar zu hinterlegen. 
Ue. 


— 


Getraute. 
F. U. Lutz, k. Revierförſter, mit W. K. 
Wallmuth, Banquierstochter v. Augsburg. 
Ed, Kahl, b. Tindkr, mit E. Waſſer⸗ 
burger, Tändlerstochter v. b. 
F. X. Harbeck, b. Lohnkutſcher, mit K. 


Eibel, Lohnkutſcherstochter v. d. Au. 


J. Berger, k. Central⸗Staatscaſſa-Offi⸗ 
ziant, mit M. Schaudig, Priechlerstochter 
v. bier. 

R. F. W. Fuchs, b. Kaffetier, mit TH. 
Eh. ©. Poſch, Polizeldienerdtogter v v. Re⸗ 
gendburg. 
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nf und Bayern, 


Verantwortlicher Redacteur: Gmb. Maria Friedmann. 


Freitag Nr. 126. 28. Juni 1839. 


Tagsgeſchichte. 


(Armee⸗ Befehl.) Müdden den 25. Juni 1839. Erlaſſen von Gr. Mafeſtät dem 
Könige, unterzeichnet von Allerhöchſtdemſelben und dem Kriegsminiſter Frhrnu. v. Gump⸗ 
penberg. 

.$ 1. Es iſt bereite von Unſerem in Gott rubenden Herrn Vater, des Königs 
Maximilian Joſeph Majeſtät, in $ 1 des Armeebefehles vom 1. Jänner 1811 allerhöchſt 
audgefproden worden, daß dee wichtigfte Einfluß auf den Dienft und das Beifpiel der 
größten Armeen es nothwendig machen, die Beförderungen auch in dem höheren Graden 
nicht mehr beſtimmt nach der Tonr, fondern einzig fo, * fie den Umſtänden angemej- 

fen find, ftottfinden zu laffen, 

Indem Wir nun diefen allerhöchſten Ausſpruch wiederhofen, und indem Wir nicht 
umbin Fonnten und fernerhin nicht umpin können werden, bei Beförderungen — na—⸗ 
mientlich in höheren Chargen — aus micht zu umgebenden Rückfichten für Unfern al: 
lerhöchften Dienft, Uns nit mehr an das Rangverhältniß allein zu halten ; fo wollen 
Wie Hiemit auf Unfere im Armeebefehle vom 15. Juni 1830 $ 1 gemachte Augichrei- 
bung wiederholt hingewieſen haben, und erinnern, daß diejenigen Unferer lange und 
beav gedienten Dffiziere, welche zu übergeben Uns die Nothivenbigkeit zwingt, hierin 
auf Feine Weife etwa ein Zeihen Unferes Mißfallend mit ihrem geleifteten Dienften 
zu erfennen haben, Wie wollen nad Thunlichkeit Bedacht darauf nehmen, ihnen einen 
andern — ihrem Rangverhältniſſe und ipren Kräften entfprechenden — Wirkungsfreis 
anzumeifen. 

$ 2 entpält die frühere Ernennung des Kriegäminifters; $ 3 früher ertpeilte Tra: 
guugsbewilligung fremder und inländifgee Orden. (8. 1.) 


Der dritte Band von König Ludwigs Gedichten iſt bereits erfchienen. 
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Der Zürft von Canino (Lucian Bonaparte) iſt geflern von hier nah Cdln ab: 
gereist. 

Der im Rofengarten drei Stockwerk hoch aus dem Fenfter gefallene und geflorbene 
Student 2. 3. war von. allen Bekannten, feines ordentliden Betragens wegen, geliebt. 
Er war ein Nachtiwandler, und in einem folchen Anfalle erlitt ee auch den ſchreckenvol⸗ 
len Tod, Wir bedauern recht herzlich deffen hinterbliebene Eltern. 

Diefee Tage verftarb dopier der b. YBuchbinder Ertl, ein Mann, der ficher von 
feinen Mitbürgern fehe bedauert und von feiner Familie ſchwer betrauert wird. 

Dos fon vom Magiftrate der k. Haupt: und Reſidenzſtadt München befannt ger 
gebene Programm zu dem Oktoberfeſt auf der Therefienwiefe am 6. Oktober 1839 ent« 
pält folgende Beſtimmungen: 

1. Pferderennen. Sonntag den 6. Okt. d. J. wird auf der Tperefienmwiefe zu 
München nad der Preiſe-Vertheilung des landwirthſchaftlichen Vereins ein Pferderennen 
gehalten, Der erfte Preis beftept in 15 Dufaten; die übrigen Preife befteben aus 24, 
18, 16, 14, 12, 10, 9 8, Tr 6, 5, 4, 3, 2 und 1 baper. Thaler, ber Weitpreis aus 
10 b. Tplen. Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben. Auf der Fahne des erften 
Preijes ijt der Namenszug Sr. M. des Königs, auf der des zweiten Preifes der Nas 
menszug I. M. der Königin geftidt. Die Fahne des dritten Preifes und die Weitfahne 
find mit Gemälden geziert. Die Rennbapn beträgt genau den vierten Theil einer deuts 
fhen Meile, und muß viermal umritten werden. Jene Rennknaben, melde ſich durch 
Zeugnife ihrer Pfarrer oder Ortsvorſtände über fleißigen Schulbefuh und gute Auffüp: 
rung ausweiſen und bei dem Nennen fich ordentlich betragen, werden von dem Nenn: 
Berichte mit befondern Denfmünzen belopnt, — Am 13. Okt. wird ein zweites Pferde: 
Rennen gehalten, mit Ertheiluug von Preifen und Fahnen. 

2. Das Vogel:, Hirſch-, Piftolen- und Scheiben:S hießen beginnt 
am Mondtag den 7. Dftbr, auf der Tperefienwiefe, wozu ale nah der Echügen: 
Ordnung befugte Titl. Schüßenfreunde eingeladen find. Vier Preife werden bei dem 
Vogelſchießen vertbeilt, mämlich für das legte Stück 5, für den Kopf 3 und für jede 
Klaue 2 bayer. Thaler. Zu jedem Preis Fommt eine Fahne, und für jedes herabge: 
ſchoſſene Stück Holz werden, vom Diertelpfund angefangen, pr. Loth 4 Er. bezohlt. — 
Auf den laufenden Hirfch, deren zwei laufen, beträgt dos erſte Beßte 15 fl., das zweite 
7 fl. 30 fe. und das dritte 3 fl. 45 kr., mebjt 12 Fahnen, Die Einlage von 3 Schüſ— 
fen beträgt 1-fl. 30 Er., aud kann man 60 Schüſſe Faufen, Jeder Schütze darf nur 
ein Gewehr anlegen. — Bet dem Pijlolenfhießen betragen die eriten drei Beßten: auf 
dem Haupt 15 fl, 7 fl. 30 und 3 fl. 45 Pr., auf dem Glück 12, 6 und 3 fl, famme 
3 Fahnen für das Haupt und 6 für das Glück. Die Einlage auf dem Haupt für vier 

Legſchüſſe it 2 fl. und auf dem Glück ı fl. 36 Fr. Auf dem Haupt kann nur ein Fehl— 
fihuß mit 30 fr., auf dem Glücke aber können 100 Schüffe gekauft werden. Die Schei— 
ben find mit 10 Zoll großem Schwarz verjehen und im Entfernung von 60 Schritten 
aufgeſtellt. — Die erjten drei Gemwinnfte beim. Sceibenfchießen mit Stugen und Büch— 
fen bejtehen auf dem Haupt in 36, 18 und 9 fl., auf dem Kranze in 30 fl, 15 fl. und 
2 fl. 30 kr., auf dem Glücke in 25 fl. 12 fl. 30 und 6 fl. 15 Er., ſammt 12 Zahnen 
auf Haupt und Kranz, und 18 Fahnen auf dem Glück. Für 4 Schüſſe auf dem Haupt 
erlegt man 4 fl. 48 fr., auf dem Kronz 4 fl., auf dem Glücke 3 fl. Auf Haupt und 
Kranz kann nur ein Fehlſchuß, zu 1 fl. 12 Fr. auf dem Haupte, und zu 1 fl. auf dem 
Kranz, auf dem Glück aber können 100 Schüſſe gekauft werden. Der Ueltefte von den 
inländiiden HH, Schützen erhält eine befonders gezierte Fahne, ebenfo der aus der wei— 
teſten Entfernung kommende Schüpe. Bei dem Scheiben-, Hirfch: und Piftolenfcießen 
wird nach der laufenden Numer gefchoffen. Nach beendetem Schießen muß jeder Schütz, 
bei Derluft feiner Einlage, die Schießpollete an Hrn, Uftuar Liefinger abgeben, Mit 
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allenfallſigen Unfengen in Betreff aller Zeftanordnungen hat man fi) an Hrn. Magiſtrate⸗ 
Rath Lesmiller zu wenden. 


Münchens Denf: und Wahrzeichen, 


(Nachtrag 

Wir haben zwar in einer —— ——— die alten Denk: und Wahrzeichen 
Münchens bereits an die Grenze der neueften Zeit herabgefüprt; aber einiges, zum Theil 
weniger wichtiges, zum Theile weniger zu den eigentlichen Denkzeicen geböriges, zum 
Tpeil endlich bereits verſchwundenes ift noch nachträglich zu erwähnen, 

1. Es gehört unter diefe Elaffe der Cardinalshut, der in der Frauenkirche 
beim Hochaltar von der Decke perabhängt. Er Hat nur eine Pirchliche Bedeutung, ins 
dem ihn ein Bürgersfopn aus München, der bis zum Cardinale emporgeftiegen war, zu 
Epren des Hl. Benno hier (1607) aufhängen ließ. Er hieß Melchior Elefelius, 
war Bifchof zu Wien, und unterzeichnete auch die päpſtliche Canonifations:Bulfe des HI, 
Ignatius von Lojola mit. Er ftiftete in den ſelben Jahre auch in unferer Kirche einen 
Jahrtag für fid. 

2. Der Kanzel gegenüber hängt in derfelben Kirche von einer Säule die neuerer 
Zeit fo befannt gewordene Türfenfahbne herab, welde Marimilian Emanuel bei Er: 
ſtürmung der Feſtung riedifch : Weißenburg im Jahre 1688 von den Türken eroberte. 
Lange hing dieß merkwürdige Hiftoriiche Denkmal ungefannt, und nahe daran, dem Mo: 
der der Jahrhunderte zum Opfer zu fallen, ald durch den nichts überfehenden Alterthums— 
finn Sr. Maj. unfers allergnädigften Königs diefelbe der Vergeſſenheit entriſſen, ſorgſam 
vom Moder gereinigt und der Bemühung eines gelehrten Drientaliften übergeben wurdr, 
der wir eine genaue Kenntniß derfelben danken. Sie enthält den fogenannten Doppels 
ſpalter und arabiſche Inſchriften. Neueſter Zeit wurde ſie durch eine gelungene Litho— 
gtaphie bekannt gemacht, die wir jedem Alterthumsfreunde um fo lieber empfehlen, als 
fie alles Wilfenswertpe enthält, und doch nur um geringen Preis zu haben iſt in allen 
Kunftpandlungen, befonders bei Hochwind, Men ꝛc. 

3. Als volftpümliches Mährchen erwähnen wir bier aud den fogenannten Teu— 
felsfuß in derfelben Kirche. Es ift dieß nämlich die Form eines Mannsfußes, welche 
unter dem Mufithor auf dem Boden eingehauen if. Er ijt ein ruhmheiſchendes Spiel: 
wer? des Baumeijterd; denn wenn man ficb auf denfelben ftellt, fieht man Feines von 
allen 30 Fenftern, obwohl fie in gleicher Entfernung von einander um die Kirche ver: 
theilt find. Das nahe Beifammenfegn der Säulen und die hereintretenden, die Kapellen 
abtpeilenden Mauern find die Urfahe davon. Weil nun aber der Zuß ſchwarz ift, fo 
dachte das Volk wieder wie gewöhnlich gern on den Höllenfürften, der natürlich einem 
folhen Kirchendbaue nicht gleichgiltig yufeben Fonute, Neugierig wie immer fol Herr 
Satanas voll argen Sinnes zum großen Thore binein in die Kirche gefchritten feyn, fie 
zu befhauen, Als er aber eben auf die Stelle Fam, von wo ibm Fein Feniter fichtbar 
war, lächelte er höhniſch und entfernte ſich wieder, feinen Fußtritt zurücklaffend uud 
fpottend über den Bau ohne Zeniter, der doch zu nichts nütze. 

4. Bereits verfhwunden iſt ein uraltes Bild an dem Haufe N. 24 des Angers 
(iezt einem Mepger gehörig), welches die befannten fieben Schwaben darftellte, wie 
fie mit Stiefel, Sporn, Fechthandſchuh und Stülpput, alle an Eine Lanze ſich anpaltend, 

‚auf einen Hafen losgehen. Auch dieß Bild wurde neuerer Zeit in Lithograpbien ver« 
breitet. Man fieht leicht, daß es ein Scherz, aber durchaus nicht von piftorifcher Be: 
deutung var, 

5. Eudlich fehen wie öfter an der Lentnerifchen Buchhandlung ein altes Bild auf— 
gehängt und viel betrachtet, viel mißdeutet. Es iſt aber nichts weiter als die Reminis— 
- zen; an eine ehmallge Zierde Münchens, den ſchönen Tpurm, der aber wegen Ban: 
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fänigfeit abgetragen werben mußte. Cr fchloß bei diefem Haufe bie Straße, wie ipm 
das Bild zeigt, in dem fich jeder noch leicht orientiren kann. 

Dieß die Zeichen aus alter Zeit. Was nah Zaprpunderten wohl noch in Müns 
hen von diefer Art fich erheben mag? MWenigftens können wir ſchon jezt unfre fpäten 
Nahfommen fehen, flaunend und bemwundernd vor den Gemälden am Zfarthore und in 
den Arfuden ftebend, und fich im feligem Hochgefüpl der Tpaten ihrer Urahnen erinnernd, 
aber zugleich auch preifend, hochpreiſend den theuren Zürften, der ſolche Thaten fo ehrte, 
der fie dem Staube der Vergeffenheit entriß und in glänzenden Farben hinſtellte, ein 
herrlich Denkmal der Kunft und Daterlandsliebe unfrer Tage, Schl. f.) 


Koͤnigliches Hof- und National: Theater, 
Sonnabend, 29. Juni. „Die Anglifaner und Puritaner’, große Dper mit Ballet 
von Mepyerbeer. (Hr. Tichatſchek — Cecil. — Dem. Jazedé vom Frankfurter National: 
Theater — Dalentine, 
Sonntag, 30. Juni, (3. €.) „Das Abenteuer in Venedig", romantifches Schau: 
fpiel von Carl, 





Anzeigen. 


Häufigen Verſtöſſen, Uuorbnungen im Austragen vorzubeugen und den Wünfchen 
der Titel HH. Abonnenten. fo viel. als möglich zu entfprechen, hat das unterzeichnete 
Comptoir einen tüchtigen, foliden Mann als Austräger engagirt. Man erſucht nun die: 
jenigen Herren, welche bis jezt unfer „Neues Tagblatt” unrichtig erhalten haben, die 

Anzeige hievon gefänigft im Comptoie deifelden fchleunig machen zu wollen. 
N Das 
* Coinptoir des Menen Tagblattes für Münden nnd Bayern. 


KR. Lemburg. 
3 8Stiegen iſt ein Flügel von Mayer zu ver- 


i Re BR 8 Zaufen, 

— ea Anl 482. Zu einem eintraͤglichen Geſchaͤfte wird 
N fiher überall ſowobl im In⸗ ein rege * a Kapitaleinlage von 
4 - mwenigftens 2000 fl. geſucht. 

als QAuslande, einen guten a er a Se ieh 


9 Erfolg erwarten laͤßt, wird ein find zwei ſehr ſchoͤn ausgemalte und meublirte 
Theilnehmer, der 600—800 fl, Zimmer von heute am zu miethen. 
banres Vermögen hat, gefucht, 484. Gin Studirender der Hochſchule fucht 
9 D. Ue. bei einer Familie als Hofmeiſter unterzukom⸗ 


men, D. Ue 
pie 485. Gin von Klüh verfestigter Flügel iſt 


481. In der Müllerftraße Neo, 30 über zu verkaufen. D. le, 


Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5f. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Wonatrofen u. Literaturblatt 3 fl. 
Sinrädungsgebüpr für die Spaltzeile 3 ix, Verlags:Gomptoir im Sporrergäßchen Nr. 2 Parterre, 






Tagblatt 


N / und Bayern, 
\ 4 


Fi FT: 


Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Sonnabend Nr. 177. 29. Juni 18309. 


Tagsgefchichte. 


Urmeebefebl. (Fortſ.) $$ 5 — 12 enthalten die feit dem vorigen bis gegen: 
wärtigen Urmeebefehl gefchehenen Beförderungen, Neactivirungen, Verſetzungen, enfios 
nirungen, Cbaracterifirtungen und Ertheilungen nachgefuchter Entloffungen. $ 12. Die 
in der Armee vom 15. Nov, 1838 bis 11. Juni ereigneten Todesfälle. 

Da der Raum diefer Blätter die volftändige Mittheilung des Armeebeſebles nicht 
gejtattet, theilen wir im Auszug das, die Garnifon der Stadt München Betreffende mit. 

Aus $ 13. Penfionirt werden: Der Generallieutenant und Commandant der 
Haupt: und. Refidenzftadt, Sebaſtian v. Braum, der Obriſt C. Fehr. v. Jeetze im 
Inf.-Reg. Kronprinz; der Adminiſtrations-Commiſſär Dieter, Duntze von der Daupt: 
Kriegsfaffe temporär; der Regiments:Quartiermeifter Peter Eorrecd von der Comman: 
dautſchaft München auf ein Jahr. 

Aus $ 14. Die nachgeſuchte Entlaffung erbält: Der Hauptmann a la Suite Lud— 
wig Sehr. v. Zoller idee Begleiter Sr. Durchl. des Herzogs von Leuchtenberg.) 

Aus $ 15. Berſetzt werden: Die Hauptleute Ludwig Nitter v. Schallern 
von der Gend.:Compagnie. Oberbayern zu jener von Oberpfalz und Regensburg; Beni, 
Herrmann vom Inf.-Leib-Regim. zur Gendarmerie-Compagnie DOberbanern ; Joſ. Frhr. 
v. Burgau vom Inf.» Reg. Wrede zum Inf.-Reib:NReg.; Carl v. Geuder vom Inf. R. 
Dienburg zum 3.:R. Kronprinz. — Der Junker Ed, Hellingroth vom 2. Jäger-Bat. 
zum Reid: Reg. Die Kriegscommiffäre I. Bd. Muffinan vom 4. Arm, : Div.,Coms 
mando zum Urmee-Montur: Depot; Aug. v. Ponzelin von da zur Commandantichaft 
Germersheim; die Reg.: Quartiermeijter Job. Lößl vom Chev.Reg. Leuchtenberg zur 
biefigen Commandantfchaft; Zror. Häring von derfelden zur Zeugbaus:Hauptdirection ; 
der Reg. : Uctuae Hof vom Inf.eReg. Kronprinz zum Fohlenhof Achſelſchwang; Kranz 
Negle von der Zeughaus: Direction zue Commandantichaft. ' 
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Dem Vernehmen nach gebt man damit um, auch in bee Vorftadt Haidhauſen 
ein Leiphaus zu errichten. Der Unternehmer it ein tüchtigeer Mann, feit langer Zeit 
Caſſier eines der erſten Handlungspäufer Münchens, Es wird auch auf Gegenftände, 
welche unter einem Gulden Werth haben, geliehen. Das ift ein Bedürfnig, dem 
fhon Längft Hätte abgeholfen werden follen, denn mander Arme würde, um Brod für 
einen Tag zu erhalten, feine einzige Habe verpfänden, bid er den andern durch Taglohn 
fie wieder auslöfen kann; aber wer gibt auf einen Gegenjtaud, der Faum einen Gulden 
werth ijt, und dem Armen dennoch fo Eoftbar ! 

(Rückblicke auf die Vorzeit) Am 17. Septbr. 1701 wurde in Münden 
ein 17jähriges Mädchen, aus Pfaffenhofen gebürtig, als Here durch das Schwert pin: 
gerichtet und ihre Leib dann verbrannt. Sie hatte nusgefagt, von ihrer Bafe in ber 
Thomasnacht zum Hochgerihte geführt worden zu feyn. Dort fah fie viele Soldaten, 
Herren und Frauen, Gin fchöner Kavalier, flattlib angethan und mit einer Perücke, 
nahte ihr; fie fchrieb ihren Namen mit ihrem Blute in fein Buch, tanzte unter den 
nacten Tänzern und Tänzerinnen mit, und wurde mit Geld befhenft. Sie ergab fi 
ganz dem Teufel, der fie auch zum Stehlen verleitete und fie lehrte, Schlöffer öffnen. 
Die damaligen Richter Hatten nicht fo viel Urtheilskraft, Hier eine Diebsbande zu vers 
mutben, fondern die Diebin ſtarb ald Heye, 

Wie in allen größeren Städten wurde auch in München bei dem Uusgange des 
Mittelalters, um dem fleigenden Luxus inhalt zu thun, eine Kleidberordnung gegeben, 
und den eitlen pußfüchtigen Frauen und Jungfrauen genau vorgefchrieben, wie viel Sil⸗ 
ber und Perlen fie auf ihre Kleider verwenden durften. Jede Uebertretung in bdiefer 
Hinfiht mußte der Vater oder Mann büffen, der die Seinen zur Beobachtung der ge: 
gebenen Vorfchriften anhalten folte. Wie groß aber die Liebe zum Auſwande muß ges 
wefen ſeyn, zeigt fich felbft noch aus der gegebenen Erlaubniß, daß nur 12 Frauen der 
nächſten Derwandtihaft das neugeborne Kind zur Taufe tragen, und nur höchftens 10 
Männer mit dem fo beglückten Vater zum Wein gehen follten, der ehemals fehr häufig 
muß getrunken worden feyn, da in Mitte des 15ten Jahrhunderts 90 Weinwirtpe 
in Münden waren. Der vorzüglichfte Verfammlungsort war die „Trinkſtube“; es 
gab eine Wein: und eine Bier: Gloce, die Abends nach Daufe riefen. 

Im 3. 1707 war man daran, von Nymphenburg aus einen Kanal nach der 
Stadt zu graben; wurde aber erinnert, daß der Sandboden das Waffer verfchlingen 
würde. So unterblieb fchon damals das nüßliche Werk, das München an der Nord: 
Weitjeite mit Woſſer verforgt hätte, 

Die Schuljugend geht am eriten Mai oder an andern Frühlings « unb Sommer: 
Tagen mit ihrern Lehrern auf das Land, und vergnügt fich unter gehöriger Aufficht mit 
moancherlei Spielen, auch Eſſen und Trinken. In den ältern Zeiten gab es eigene Kins 
derfefte, und in der Münchner Schulmeifterordnung v. 3. 1563 beißt es: „Mit dem 
Öregori oder Umgehen zu St. Gregoritag fol es hinfür noch wie vor Altersher gehal: 
ten werden, und ein jeder Schulmeifter mit feinen Kindern, denfelben zur Freud und 
Ergögung, züchtig umgehen. Uber zu der Malzeit, fo nach dem Umgehen gehalten wor: 
den, foll hiefür Niemand verbunden ſeyn, feine Kinder zu fchicfen, fondern fofl in eines 
Jedweden freien Willen ftehen, ob er feine Kinder bei dem Schulmeifter will effen und 
zehren laffen, oder nicht." 


Münchens Denk: ‚und Wahrzeichen. 


Und fo hätten wir denn Biemit — ———— gelöst. Wende nun, theurer Leſer, 
am Ende der durchlaufenen Bahn, den Blick auf dieſelbe mit uns zurück, um zu prüfen, 
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mas wie gethan ober gelernt, geleert oder gewußt haben. Wir Haben die Denkzeichen 
Münchens vom Beginn der Stadt bis zum vorigen Zohrhunderte herab aufgefucht, und 
ihren Urfprung, ihre wahre Bedeutung und ihren Werth möglichjt genau zu bejtimmen 
geſucht. Die Aufgabe war fchön, um fo fchöner, ald noch fo wenig im diefer Beziehung 
gethan wurde; aber fie war auch ſchwer, ba fie ſich meiitens von dem Dofumentellen 
und Sicheren zurückzieht, um fich mit dee Dunftpülle der Volksfagen und Mäprchen zu 
umBleiden. Daß wir unfrer Aufgabe nicht genügt haben, das erfennen, das gefteben 
wir gern, genug, wir haben gethban, was in unferen Kräften fland, Uebrigens entledi- 
gen wir uns bier auch gern der fchönen Pflicht des Danfes für die freundliche aufmun— 
ternde Unterflügung, die unfere Bemühung bei fo vielen Bewohnern unferer lieben Va— 
terftadt fand. Vorzüglich erwähnen wie hier nochmals die Gigenthümerin des Haufes, 
an welchen das Bild der Niedermeier'fhen Eheleute ſich befindet, welche mit der gü- 
tigften Zuvorfommenpeit uns über dieſes Bild belehrte, und was fie uns darüber fagen 
Fonnte, mittheilte; dann danken wie der freundliden Tochter des berühmten Bildhauers 
Roman Boos, welche uns über die Hundsfugel, ald Eigenthümerin des Haufes, an wel: 
chem fie fich frühe befand, möglichft genauen Aufſchluß gab, und allen Uebrigen, welche 
das Ihrige beizutragen fuchten, um unfere Zorfchungen möglichft zu erleichtern. Kurz, 
wir müſſen bier abermals mit großer Freude geiteben, daß wir auch bei biefer Gele: 
genheit die freundliche gute Gefinnung unferee Münchner neuerdings recht deutlich er- 
Fannt, gefehen und empfunden haben, 

Nun wollen wie noch Ciniges fagen über bie fuftematifche Ordnung des Ganzen. 
Da wir Anfangs im Sinne hatten, die Denkjeichen ſtraßenweiſe zu verfolgen, fo hatten 
wie mit dem Dauptplage begonnen, bald aber fahen wir, daß wir an dem Leitfaden der 
geſchichtlichen Folge viel leichter und fchneller zum Ziele Fommen würden. Jezt wollen 
wir aber noch anzeigen, wie dieſer geſchichtlichen Ordnung noch die Denkzeichen aufein: 
ander folgen, und in welcher Art fie miteinander zufammenhängen. 

Beginnend mit der Entſtebung Münchens (worüber wir in N. 50 bes erflen 
Yahrganges unfers Blättchens Einiges bemerkten), fanden wie in dem Haufe im Tpal 
Mariä, auf welchem eine Löwin in Sandſtein gemeißelt flieht, die erfte uralte Re 
fidenz Heinrich des Löwen (1186—1195). Dieß führte uns auf das Leben Heine 
richs XII, und wir fehen das Bild des Onuphrius (in N. 41 beffelben Jahrgangs) 
ald Zeugen feiner Frömmigkeit. Nun forfchten wir nach feinee zweiten Refidenz 
(in NR. 54, 57 und 61), und nahmen auch gleich Nückficht auf das erfte Ratbhaus 
Münchens (NR. 61). Von da gingen wie über auf das zweite Rathhaus (N. 68), 
was uns in die Zeit Ludwig des Bayern führte. Die jezige Fleifhbänfe (N. 77) 
geftattete uns durch ihr Fresfobild eine Neflerion auf die Kleidertracht jener Zeiten 
(N. 78), worauf wie der Spitalerftiftung durch 8. Ludwig IV. gedachten (N.86). 
Ein Erinnerungszeichen an die Treue der Münchner Bäder war auf dem Bäckenhäusl 
im Tpal, deffen Befchreibung und Geſchichte wir nun anfchloffen (N. 87. 94. 105). Die 
Zeit Ludwig des Bayern verlaffend, erblicten wir in dem Altenhofgebäude die Dritte 
Refidenz oder die Ludwigsburg, fo genannt von Ludwig dem Strengen, wo wir bes 
Affen, welcher einft ald Steinbild dafelbft war, erwähnten (N. 96). Als eine ebenfalls 
verlorne Merfwürdigkeit nannten wir jezt auch den Kopf mit drei Geſichtern 

N. 118). Intereffant für jeden glaubten wir bierauf ein Bild der damaligen 
tadbt und ihrer Gaffennamen geben zu dürfen (N. 119, 131, 152), und nun 
fuchten wie die Eutſtehung jener Stadtedennamen, der Würm:, Althamer:, 
Spiegelbrunnen: Sonnens und Lömwenede zu erklären (N, 163, 171, 173), 
an welche fich einige Forfchungen über die Hunmdsfugel hängen (2r Ig. N. 12, 15, 
17). Endlich kamen wie auf die Bedeutung des Thurmes und Steines in der 
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£. Refidenz, benannt von Herzog Chriftopp (feit M. 36), dee um 1460 lebte, und nach 
einigen Mittheilungen über den Urfprung des Namens Gruftgaffe, die wie bei dies 
fee Gelegenheit auch mittheilten, langten wir bei der Zeit der Reformation an, in wels 
che wir nun out der piltorifchen Zolge nach jene zwei Bilder mit der Jahreszahl 
1560 im Niedermaier’fhen Haufe am Schrannenplage verfepen,, betrachten dann die 
drei Kronen auf dem Buchbinder Dettel’fchen Haufe, und nach vorübergepender Er: 
wähnung dee Marienfäule auf dem Plage fprachen mir über die hiſtoriſche Bedeut— 
famfeit des Ungerthores und der Kugel in dem Haufe NR. 84 der Sendlingergafle. 
Mit dem Gemälde aufdem Pollinger :» Bräupaufe und dee Windfahne 
aufdem Framziskaner-Bäckenhauſe waren wir endlich an der Grenze unferer 
Beit angefommen, und haben fomit unferer Uufgabe möglichft zu genügen gefucht. Möge 
unfere Bemühung, die nicht gering war, Dank ernten! Mögen mande etwas gelernt, 
manche eine falfche Unfiche aufgegeben haben, und wir find hinlänglich beloput, 


Königliches Hof: und National: Theater, 
Sonntag, 30. Juni, (3. E.) „Das Abenteuer in Venedig’, romantifches Schau: 
fpiel von Earl, 


Anzeigen, 


232. (3.) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein: 
hebung einer achten Abfchlagszahlung von 
10 pCt. des Aktien» Kapitald der München: 
Augsburger Eifenbapn» Gefeufhaft befchloffen 
und biezu 

den 31. Juli d, 98, 
beftimmt. 

Diefe Zahlung wird bei der Gefellfchaftskaffa 
in Mündyen (Promenadeplag Nr. 18) oder bei 
dem Wechfelhaufe ber HH. Erzberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Ein: 
reihung des von jedem Interimöfcheine abzu— 
fchneidenden Befig « Ausweifes zur ach ten Gin: 
zablung mt 2 2 2 20. 0. 47fl. go. 
baar, und dur Abrechnung von 2zfl. 20 kr. 
für 4 pGt. Binfen aus 350 fl. feit 31. Mai 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 
in dem auf ber Kebrfeite jeden Interimfcheines 
leer gelaffenen Raum (8) befefliget werben 
können. 

Indem zugleich der $ 5 der Statuten, wörte 
lich lautend: 

„Wer eine Ginzahlung zur feitgefegten 

„Zeit und fpäteftens einen Monat nach— 

„bee nice leiſtet, wird dadurch aller 


„feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 

„bereits gezahlten Einfhüffe zum Beßten 

„des Gefellfchaftsvermögens verlujtig. 

„Der ausgeitellte Interimsfchein wird 

„In diefem Falle ungiltig, und dieß öf— 

„fentlich von der Geſellſchaft befannt ge- 

„macht, welche auch befugt ift, für dieſe 

„ibe heimfaßenden Aktien neue Aftien 

„und reſp. Interimfcheine im gleichen 

„Betrage auszujtellen, und zu Gunſten 

„der Geſellſchaft Öffentlicd an der Börje 

„zu verkaufen“, 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung ge: 
bracht wird, macht man noch barauf aufmerf: 
fam, baß diejenigen Befiger von Interimfcheinen, 
welche die Einzahlung nicht am feftgefegten Tage 
oder früher, fondern erft im Laufe des darauf 
folgenden Monats Auguft 1839 leiten, Verzugs— 
Binfen von 4p&t. per Anno zu vergüten haben. 

Münden), den 26. Juni 1839. 

Das Direktorium 
ber 
Münden - Augsburger Eifenbahn- 
Gefellfchaft. 
3. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, prov. Gefchäftsführer. 


Herausgegeben und verlegt von Zerd, Maria Friedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit ben Monatrofen 4 fl., mit Riteratur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlih 2 fl., Kunft: u, Literaturblatt 2 fl., Monatrofen u. Riteraturblatt Z fl. 
Einrüdungsgebühr für die Spaltzeile 3 fr. Verlags-Comptoir im Sporrergäßchen Nr, 2 Parterre. 


Tagblatt 


und Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonntag Mr. 178 30, Suni 1839. 





Wöchentliche Theater-Revue. 


Sonntag, den 23. Juni: Alidia, romantifche Oper in 3 Akten von Otto Prechtler, 
Mufit vom k. Kapellmeifter Franz Lachner. Je öfter man diefe Oper hören wird, deito 
bedeutfamer wird fich ihe muſikaliſcher Reichtpum entfalten, und alles Einreden, als leide 
diefe Eompofition an zu großer Künjtelei, der Phantafie und Natürlichkeit größtentheils 

‚ aufgeopfert fen, zu Schanden machen. Die. Melodien find nicht in jenem butterweichen 
Tone gefchrieben, wie fie etwa Bellini in feine Opern hineingeſchmeichelt Hat, fie reizen 
das Ohr nicht für den flüchtigen Augenblick, und find im nächſten Moment vergeilen, 
ſie find auch nicht fo leicht, daß fie Jeder nachtrilleen Fann, es würde fchiver halten, 
wenn fie Gigenthum des gefammten Volkes werden follten, aber Eräftig fchlagen diefe . 
Melodieen ihre Zittiche zum begeifterten Sluge und nur in feinen Höhen bewegen fie fich 
mit Anmuth, wo das Edle feinen dauerhaften Aufenthalt genommen hat. Nicht minder 
flept e8 mit der Harmonie, fie iſt keineswegs auf Koften der Oefangsweifen bevorzugt, 
ed herrſcht foft durchgängig ein fchönes Verhältuiß vor, und wenn auch hie und da ein 
Sap etwas mehr vorzudringen ſtrebt, fo ijt reichlich dafür geforgt, daß er bald wieder 
in richtige Zügung Fomme, Das Driginelle, den Chor als recitirend einzuführen, hat 
vor Lachner noch Fein Componift gefunden, denn Belini läßt feine Chöre nicht recitativ, 
fondern blos uni sono fingen, und dieſe Driginalität erhält gewiß ihre Nadyapmer, da 
fie fehr auf Wohllaut Unſpruch machen kann. Ueber den Tert dee Dper kann man mit 
ber größten Nachfiht Fein günftiges Urtpeil füllen, er it abfurd vom Anfang bis zum 
Ende, und wenn auch einige gute Verſe, wie das erjte Lied der Alidia, darin erjcheinen, 
fo ijt ee doch deßhalb noch nicht poetifdy zu nennen. Die Mise en scene bleibt eincr 
Hofbühne ganz würdig, mur haben fich die Mafchinijten diefesmal Fehler zu Schulden 
kommen lajjen, welche auf der Eleinflen Provinzialbühne nicht gemacht werden. In jedem 
Ufte fiel eine Störung vor, die namentlich im zweiten fo bedeutend war, daß in den 
gelammten Gang der Dper eine föürmliche Stocdung gebracht wurde. Hr. Diez (Al: 
more), Mad, Mind (Palmira), Hr. Pellegrini (el Morgano), Hr. Leu; (Don Ri: 
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chardo) und Hr. Sig! (Vasko) find uns von der erflen Vorftellung her noch rühmlich 
bekannt, und haben fich auch diefesmal wieder ald Künftler bewährt. Neu befegt waren 
die Dollen der „Leviarda durch Die. Fuchs und die Alidia durch Die. Hartmann, 
und wie fühlen uns verpflichtet, vorzüglich über die Befepung der Alidia alles Gute zu 
fagen. Dem, Hartınann hat noch in Feiner Rolle fo gut und rein gefungen-und ein fo 
rundes und fchönes Spiel entwidelt; auch ihre Kleidung war gemäplter, als die ber 
Dem, van Haffelt, welche zwar mehe merikanifch, aber auch Häßlicher ausfah. Dem, 
Hartmann wurde verdientermaffen mehremole gerufen, und es läßt fih mit Gewiß— 
beit annehmen, daß fie auf dieſem Wege bald in die Reihe vorzüglicher Sängerinnen 
eintreten wird, 

Montag den 24. Juni. Pfeffer: Röfel, Schaufpiel in fünf Aufzügen von Eparlotte 
Birch: Pfeiffer. 

Wenn ein buntes Gemifh von Rauf- und Gaufhändeln, Spibbubenfniffen, Sta: 
tiftenaufjügen, Maskeradenwihzen, Mondfcheinnaivitäten und noch einigen prüden Fargen 
ein Schaufpiel ousmachen, fo liefert auch Madame Birch: Pfeiffer ganz trefflihe Schau: 
fpiele, und wenn diefe Schaufpiele fo gegeben werden wie das vorliegende Pfefferröfel, 
das beffer eine Pfefferflatfchrofe Heißen würde, fo kann die Verfaſſerin vollkommen zus 
frieden feyn, Dem. Koppmann wor durch und durch jenes fupernaive, pußige Dins 
gelchen, welches Mad. Birch.Pfeiffer aus der fchömen Novellenfigue von Döring heraus: 
zuſchnitzelu beliebte, aber eben deßhalb zweifeln wir, ob Dem. Koppmann einen foli: 
deren, weiblicheren Charakter fo gelungen darftellen würde; denn wer Pfeffeeröfel, Käth— 
chen von Heilbronn, und dergleihen Kunftreitergefellfchaften: Pferde zum Paraderitt wählt, 
der ift dem Beifall der Gallerie verfallen, aber nicht der Gallerie noble, fondern der 
fogenannten Zuchhegallerie, 

Donnerftag den 27. Juni. Die Unglifaner und Pueitaner, große Dper in fünf 
Aufzügen von Charlotte Bir: Pfeiffer, Muſik von Mevyerbeer, 

Ein ſchlechtes Libretto, aber eine ausgezeichnete Mufif, weldhe dem deutſchen Coms 
poniften, der fi mitten im franzöfifcher Courtoifie von allen Mängeln prifelnder und 
nue wurfmäßig pifantee Sätze frei erhält, alle Ehre macht. Um einen gediegenen Kern 
fept fid in diefer Oper eine Fräftige Kriftanifation an, melde durch alle Beiten ihren 
Glanz behalten wird, 

Wir hörten bei diefer Aufführung zwei verehrte Gäſte, Hrn. Tichatſcheck (Cecil) 
und Die. Jazede (Valentine), Was wir von Hrn, Tichatſcheck fchon einmal bei der 
Aufführung der Stummen von Portici gefagt haben, das wiederholen wir auch dieſes— 
mal, Spiel und Geſang tragen alle Spuren Hoher Meijterfhaft an ſich, fo daß er jedem, 
der mit ibm um den Preis des Tages ringen wollte, gewiß viel zu fchaffen machen wür— 
de, ja wir gehen noch weiter und fagen, er wird die meiften, wo nicht alle jeßt leben: 
den Tenorijten Hinter fi laffen. Was Die. Jazede anbelangt, fo ift fie in Befip einer 
febe ſchönen Stimme, die aber ihre Force in den hoben Tönen hat. Beifer hat uns ins 
deß jedenfalls Mad. Min in der Nolle der Valentine gefallen. Rühmlichſt erwähnen 
wie noch Hrn, Pellegrini (Marcel) und Die. Hartmann (Pagen). 


Tagsgefchichte. 


Urmecbefepl. (Fortf.) Ernannt werden von der Garnifon München laut $ 16 
zu Dberzeugwarten die Hauptleute Ant. Bram und Ant, Zauner vom in Art.Reg., 
erfter beim Zeugbaufe zu Würzburg (Marienberg), Iehter bei jenem zu Augsburg. Dr. 
G. Wendling aus München wird ärztlicher Praftifant bei hieſiger Commandantfchaft. 

Zum Generalmajor und Commandanten der Haupt. und Reſidenzſtadt iſt der Oberſt 
C. Ip. v. Vinzenti vom Juf.Reg. Wrede, ber bisherige Interimijtifhe Stadteommans 
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bant und Oberſt vom Inf.:Reg. König, W, v. Baligand, zum Generalmajor und Bei: 
gadier der 1. Armee-Dioif.; an defjen Stelle aber der Dbriftlieutenant Mar Graf v. Ler: 
henfeld vom Inf: Reg. Kronprinz beföcdert worden. Dberft im Juf.“Keg. Kronprinz 
murde der bish. Dberillieut. v. Jäger:dat., 9. Bofch, und dee Major vom General: 
QDuartierm.»Stab, DB. Hartmann, zum Dbeljtlieut. im Juf.⸗Reg. Kronprinz befördert. 

Zu Majoren wurden befördert: Die Hauptleute 8. Lüder und Pp. Schr.v. Brandl 
Im Generalquartierm.»Stabe ; C. v. Schmitt von der Öendarmerie, Referent im Kriegs: 
Minifterium, im Inf.eReg. Albert Pappenpeim; 3. Ermarth vom Inf.:Beib:Reg., bis 
her ır Adjut. des Generallieut. und Commandanten der In AUrmee-Divifion, C. Graf zu 
Pappenpeim, im Inf: Reg. Franz Hertling, 3. Schrott vom Juf.: Reg. Kronprinz im 
Inf: Reg. Earl Pappenheim. 

Zu Hauptleuten ir Claffe: Die Hauptleute 2r Claſſe C. Krapeifen, E, Lind: 
paintner und Fr. Weinig im Inf.rBeib:Reg., St. Damboer im Inf.“Reg. König, 
H. Nöth in der Duvrier:Comp.; Fr. Speck bei der Zeughaus: Hauptdirection, dann 
die Dberlieutenants 3. Frhr. v. Gumppenberg und C. Liel im Gen.:Quart.»Ötab. 

Zu Rittmeintern werden befördert: Die Oberlieutenants €, Fehr. v. Redwitz vom 
Kür: Reg. Prinz Karl zum Cpev.:Reg. Herzog Mazim, und G. Schmiß von der Fupr: 
weſens⸗Abtheil. des in in jene des Zn Regiments. 

Zu Hauptleuten 2r El. find befördert: Die Dberlieut, B. Klein, Reg. : Adjutant 
vom JInf. Reg. König im Inf.„Keg. Prinz Carl; J. Fuchs im in Artill⸗Reg. und ©. 
v. Zurteubad vom ın im 2m Art.Reg. 

Zu Dberlieutenants find befördert: Die Unterlieut, W. Mang vom Inf -Leib:Reg. 
im ©eneralquart.:Stab; 8. Hartmann vom Inf.:Reg. Kronpring im Inf.:Reg. König; 
4 Fruhmann vom Iuf.:Reg. Franz Hertling im General: Quart.sStab; M. v. Waydt⸗ 
mann im 1. Urt.»Reg.; Ch, Müller vom Zn im ın Art.:Reg., dann X. Reigl bei 
ber Fubrweſens-Abth. des ın Art. Reg. 

Zu Unterlieutenants find befördert: Die Junker Rud. Frhr. v. Gumppenberg 
vom Inf.-Leib-Reg. im Inf. Reg. Kronprinz, — 9. Graf v. Tattenbach vom Inf. 
Leib: Reg. im J.⸗R. Albert Pappenpeim, — C. Schulze vom 3.:Reib:R. im J.«R. 8. 
Hertling, — W. Waldmann vom J.R. König im J.R. U. Pappenpeim,— Mar 
Sche. v. Gumppenberg im J.R. Kronprinz, — F. Sehr. v0. Pehmann vom J.R. 
Kronprinz im 3.:R. Erbgroßperzog von Heſſen, — L. Frey vom J-R. Kronprinz im 
FR. vacant Herzog Wilhelm, — E. Frhr. v. Pflummern im Kür:R. Prinz Carl, — 
9. Schleichert v. Wiefenthal vom ın im 2n Urt.» Reg., — bie Eadetten und 
Unteroffiziere 3. Diem vom Chev.⸗Reg. Kronprinz bei der Fuhrweſens⸗Abtheil. des 1n 
Urt.:Reg. und ebenfo P. Stieglig vom ın Art.Reg. 


Die HH. Studirenden der hieſigen Hochfchule werden in Neuberghaufen einen 
ſplendiden ländlichen Ball veranſtalten. — Es fol bald darauf ein zweiter flattfinden. 
U XYUm 26,, 27. und 28. bat bahier der zweite Wollmarkt flattgefunden. Im Ganzen 
follen einige 100 Zentner feine und ordinäre Wolle zum Verfaufe gebracht worden ſeyn. 
Dopfen: und Wollmärkte find noch im Keimen, bedürfen daher nicht allein, wie alles 
Junge, Nachſicht, fondern auch eine gute Pflege und Sorgfalt. 

Mit einer jüdifchen Religions und Elementarſchule wird es bald feine Nichtigkeit 
haben. 


Königliches Hof: und National» Theater. 


Sonntag, 30. Juni, (3. E.) „Das Abenteuer in Venedig“, somantifhes Schau⸗ 
fpiel von Carl, 
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Anzeigen, 


0. Gefchäfts: Eröffnung. x 

Ich Habe die Ehre hiemit ergebenit anzuzeigen, daß ich in Folge gnädiger Bewilli— 

gung des hochlöblichen Magiftrats dapier, ein s 
Geld: Wechfel: Eomptoir 

om Promenade-Plog Nro. 2 errichtet habe. Ich befoffe mich fohin mit dem Ein: und 
Verkaufe aller Sorten Gold-, Silber: und Papiergeldes, dann verfchiedener Zins-Cou— 
pons, fo wie ich auch grobes Geld gegen Scheidemünze, und Scheidemünze gegen gros 
des Geld umtaufche. Bezüglich des Gefchäftsnugens werde ich mid der Urt genügfam 
finden laffen , daß zwilchen dem Kaufe und Verkaufe einer jeden Sorte der Preisunter: 


ſchied nur ganz gering feyn wird, und bitte ih um geneigten Zufpruch. 


447. Zimmer zu vermiethen. 

Auf dem Viktualien- oder Obftmarft Nr, 9Jo 
neben dem Wirth Lankes, ift für einen Herrn 
oder ein Frauenzimmer ein freundliches Zimmer 
mit eignem Gingang und einem Alkoven, meus 
blirt oder unmeublirt, billig zu vermiethen. 


486. 
Anzeige einer dramatifchen Vorftellung. 
Mondtag ben 1. Quli 1839. 

(Bon den Richter’ichen Kindern dargeftellt.) 
Der Vetter aus Bremen, 
Luftfpiel in einem Act von Ip. Körner, 
Hierauf: 

Ginige Vocal: Quartetten. 
3um Schluß: 
gift und Phlegma, 
Baubeville:Poffe in 1 Act von 2. Angely. 

Die Aufführung findet im Haslauer:Saale, 
auf dem, der Gefellfhafe Aurora gehörigen 
Theater ftatt, wozu feine ganz ergebenfte Eins 


ladung macht 
B. Richter, 
Mitglicd des Augsburger Stadt-Theaters. 


481. In der Müllerftraße Nro. 30 über 
3 Stiegen ift ein Flügel von Mayer zu vers 
kaufen. 


482. Zu einem eintraͤglichen Geſchaͤfte wird 
ein Theilnehmer mit einer Kapitaleinlage von 
wenigſtens 2000 fl. geſucht. 


Iſidor Neuſtätter. 


483. Am Odeonplatz No. 2 über 2 Stiegen 
find zwei ſehr fchon ausgemalte und meublirte 
Bimmer von heute an zu miethen. 


484. Gin Studirender ber Hochſchule fucht 
bei einer Kamitie als Hofmeifter unterzulom: 
men, D. Ue 


485. Gin von Klüh verfertigter Flügel ift 
zu verkaufen. D. Me. 


———n8 
8 „275: 30 KR 9 
Zu einem literariſch⸗artiſti⸗ 
8 ſchen Unternehmen, welches 
4* überall, ſowohl im Sn: 
als Auslande, einen guten 
8 Erfolg erwarten läßt, wird ein 
Theilnehmer, der 600—800 fl. 
ir banres Vermögen hat, gefucht. 
& D. Ue. 


pp 


277. (3a) 600 fl. werben aufs Land ge 
geben. 


278. (4a) Eine reale Bierwitths-Gerechtigkeit 
wird zu miethen gefucht. 


Am Thiereckgaͤßchen Nr. 113 vornheraus ift 
ein ſchoͤnes, vonftändig meublirtes Zimmer für 
4 fl. an ein Frauenzimmer zu verftiften. 


——— —— — — — — ——— ——— — —— — — 
Herausgegeben und verlegt von Ferd. Maria Sriedmann und R. Lemburg. 
Preis: Das Tagblatt jährlich 3 fl., mit den Monatrofen 4 fl., mit Literatur: u. Kunftblatt 5 fl. 
Monatrofen allein jährlich 2 fl., Kunſt- u. Literaturblatt 2 fl.r Monatrofen u. Eiteraturblatt 3 fl. 
Einruͤckungsgebuͤhr für bie Spaltzeile 3 tr. Verlags-Comptoir im Sporrergaͤßchen Nr. 2 Parterze, 


— 
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Hs ML 
für München 


7 und Bayern. 





Berantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 





Mondtag Pr. 179. 1. Suli 1839. 





Ankündigung. 


Das „Neue Zagblatt für München und Bayern‘ wird auch im Taufenden Gemefter fort: 
gefegt werben. 

Der Rebacteur glaubt im verfloffenen Halbjahre allen Anforderungen Eräftigft entfprochen, 
er glaubt fogar im Sinne ber Staatsregierung fowohl, ald im Intereffe des Volkes feine Spal: 
ten ſtets mit Unterhaltendem und Belehrendem gefüllt zu haben; Perfönlichkeiten und dem Zart⸗ 
gefühl zumwiberlaufende Gegenftände wurden firenge aus dem Blatte verbannt, und mit ruhigem 
-Gewiffen kann er auf jede erfchienene Numer deſſelben zurüdbliden, und wenn ihm denn auch zu 
verfchiedenen Beiten Hohn, Verachtung und Spöttelei zu Theil wurden, fo fegte berfelbe allem 
biefem einen Gleihmuth entgegen. 

Die Tendenz des Blattes bleibt Lünftighin wie bisher, nämlich eine ruhige und befcheidene, 
die Rubriken hingegen werben von heute am folgende feyn: 

1) Zagsgefhirchte. Diefe wird auf's firengfte und gewiffenhaftefte in's Detail gegeben 

werben, fo daß nach Jahren noch die Blätter diefes Journals dem Baterlandöfreunde zei: 

gen follen, welch Wichtiges und Unwichtiges ſich in Bayerns Reſidenzſtadt ſtets ergeben hat. 
Neuigkeiten aus den vaterländifchen Provinzen. Go wie jedem Bayer darum 
zu thun ift, täglich Neuigkeiten aus der Reſidenz zu erfahren, fo ift auch fiher den Be— 
wohmern ber Refidenzftabt daran gelegen, Berichte aus ihrem Vaterlande zu erhalten. — 
Aues alfo, was in dieſem Betreffe wichtig und intereffant ift, foll bündig und kurz mit: 
getheilt werben, 
Welthändel (fatt Moſaik). Was Heute die Zumulte in Frankreichs Hauptflabt erzeugt, 
was morgen im Parlamente Londons verhandelt, was im Drient und in ber neuen Welt, 
kurz, was in Oſt und Welt, Suͤd und Nord Grfreuliches oder Trauer Erregendes ſich 
ereignet, wird in biefer Rubrik ebenfalls unfern Leſern gegeben werden. 
4) Semeinnügiges. inter diefer Rubrik werden Auffäge folgen, wie fie bas „Neue Tags 
blatt” im vorigen Jahre Häufig gegeben hat, 
5) Theater. 


Dong, folgen bie übrigen Rubriken, nämlich: Anzeigen, Getrante, Geftorbme xX. 


— 


ui 
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An Muth, Energie, Kraft und Ausdauer foll es nicht fehlen, unb ich glaube, an 
Cie — edle Bewohner Münden — Leine Fehlbitte zu thun, wenn ich Sie erfuche, recht häufig 
auf das „Reue Tagblatt” abonniren zu wollen. 

Der füffefte Lohn für die Mühen und Aufopferungen eines Redacteurs ift eine entfprechenbe 
Anzahl von Abonnenten und der Beifall feiner Lefer. Diefen Lohn zu erringen, ift mein Beſtre⸗ 
ben, und ich rufe mir am Schluſſe zu „Blüd auf!“ j 

Münden, 1. Zuli 1839.; 

Ferdinand Maria Friedmann. 8 





Tagsgeſchichte. 


Von dem gefeierten Lehrer der hieſigen Hochſchule, dem berühmten Philologen, 
Geſchichts und Weltmann, Friedrich Thierſch, iſt nun von dem in auswärtigen 
Blättern fhon im Voraus fo vielfach befprochenen „Taſchenbuch der neueften Geſchichte“, 
die ©efchichte des Jahres 1837 enthaltend, die erfte Abtheilung bei Cotta erſchienen. 
Diefe Fortſetzung des Menzel’schen Werkes, geiſtreich, Eräftig, vol Wahrheit, Freimü⸗ 
thigfeit und Umficht, mit tiefem Eindringen in afle politifhen Verhältniſſe, macht dem 
Namen Thierſch neue Ehre. Das fhöne Werk it mit wohlgelungenen Portraits 
geihmüct, mworunter wie das Bild des früheren Staatswminifters Fürſten Ludwig von 
Dettingen: Wallerftein vorzüglich bemerken. 


In den Hiefigen Kafernen wird num, flatt am offenen Feuer, auf eigens conftruir: 
ten Sparherden gekocht, und, wie man hört, nicht mehr die Hälfte Holz gegen früher 
gebraucht. Die Einwirkung folcher ziwecdienlihen Anordnungen auf die Verminderung 
der hohen Holzpreife kann nicht ausbleiben, wenn nach diefem Vordilde Überal, wo es 
thunlich ift, verfahren wird, 


Der Bildhauer Halbig Hat zwei Foloffale Neiterftatuen für das Hauptthor von 
Ingolſtadt, die beiden Erbauer diefer Feftung, den General von Solms: Münzenberg und 
den Architekten Daniel Specdle (befannt duch fein Werk: „Architektur von Feftuns 
gen’' zc. ıc,) darftellend, fo ıwie eine Minerva vollendet, die nebjt einer Victoria Über 
einem der in den englifchen Garten führenden Portale aufgeftellt werden. 


Kaulbach, mit neuen Kräften und KRunftmitteln aus Rom zurüchgefeprt, ift nun 
zur endlichen Ausführung feines großen Meifterbildes: „die Zerftörung von Zerufalem” 
geſchritten. 


Unſere Landsmännin, Fräulein von Hagn, ärndtet jetzt Lorbeeren in Fraukfurt 
a. M., und unſere andere Landsmännin, Fräulein von Faßmann, iſt wieder von einer 
Kunjtreife an ihren Aufentpalt Berlin zurückgekehrt, wo fie ald Sppigenie zum Erſten— 
male wieder auftrat und mit ungeheurem Lärmen, Gedichtregen zc. empfangen wurde. 


Die hier anmwefenden ungarifhen Mufifer ärnten überall, wo fie fich produziren, 
den größten Beifall, befonderd alerliebft und jo recht zum Tanze einladend find ipre 
Walzer und Galoppaden. 


Vorgeftern Morgens wurde im englifchen Garten ein Hautboift, der ſich entleibt 
batte, gefunden. Warum, weiß ‚man noch nicht! Ausgemacht ift es ne daß bei 
folden jhauderhaften Fällen immer Geiſtesſchwäche zum Grunde liegen muß 
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Don der ſpaniſchen Gränze wird als zuverläßig gemeldet, daß zwiſchen Gäpartero 
und Maroto ein Waffenttilftand auf drei Monate geſchloſſen worden ſey. Möge fich 
derſelbe bald in einen Definitivfeieden verwandeln und dem unglücdlichen Lande jene 
Ruhe verfchaffen, welche es nad fo unfäglichen Leiden fo ſehr bedarf. 

Ein Monifeft des Sultans entfegt den Pafcha von Aegypten, Mebemeb Ali, und 
feinen Sopn Ibrahim iprer Würden, und ernennt Hafis Pafcha zum Gouverneur von 
Aegypten. Nur möchte es Lepterem fchwer fallen, die neue Würde zu behaupten, 

Auf den Markt zu Adana in Kleinafien Fommt eine fo ungeheure Menge Blutegel, 
bie ohne irgend einen Zoll ausgeführt werden dürfen, daß drei Parifer Kaufleute die 
Opeculation gemacht haben, dieſelben in Schiffsladungen nah Frankreich auszuführen. 
Sie verfprechen fi) einen großartigen Gewinn von diefer Unternehmung, welde von 
um fo größerer Wichtigkeit ift, da Ungarn, Siebenbürgen zc., welche Länder bisher diefe 
nüglichen Tpiere lieferten, fchon lange nicht mehr im Stande find, den deßhalb geftellten 
Anforderungen zu genügen. 

Die Königin von Spanien Hat num gewonnene Spiel; fie hat den Umor zum 
©eneral ernannt, und fo wird fie nun wohl mit unüberwindlichen Waffen kämpfen, 
wenn ed der rechte Amor ift. 

Der Stadtrath von Mabrid hat eine unerhörte Unfchiclichkeit begangen, indem er 
die junge Königin Iſabella wegen Schulden vor Gericht citiren lief. Man hoflt, das 
Minifterium werde gegen folchen Unfug ein Erempel ftatuiren. 

Ueber alles Erwarten fanden fi endlich fogar 38 Deputiete der 2ten Kammer in 
Hannover ein, und man war fo erfreut Über das glückliche Ereigniß, daß man ohne 
Prüfung (?) der Vollmachten fogleih die Sitzung eröffnete, das Budget vorlegte und 
nach einmaliger. Abſtimmung genehmigte. 

Auf allen ©etreidmärkten im Süden find bie Fruchtpreife bedeutend herunter: 
gegangen. 

Landammann Baumgartner fagte in der Großrathsfigung (St. Gallen) vom 11. v. 
unter Anderm: „Nicht immer ift es in der Politif möglich, unbedingt vedlich zu ſeyn.“ 
Der red't doch, wie er denkt; was will man mehr ? 

Fridrih von Raumer ift zu Rom angefommen, um bie dortigen Archive zu ber 
zweiten Ausgabe feiner Gefchichte der Hohenflaufen zu benüßen. 

Arlon, 19. Juni. Im unferer Provinz hat bereits eine Eoflifion zwiſchen Holland 
und Belgien begonnen in Bezug auf das Dorf Mortelange, welches die Conferenz- be 
Fanntlih aus Irrthum Holland zuerkannt Hatte. Die belgifche Gendarmeriebrigode dort 
bat aus Brüffel Befehl erhalten, auf iprem Poften zu bleiben. Von der andern Seite 
find die Zollbeamten im holländifhen Dienft bereit dort angefommen. 

Berlin, 22. Juni. Wie haben geftern eine öffentliche blutige Scene erlebt. Der 
25jäprige Schlächtergefelle Gurlt, ein Menih von hübſchem äußern Unfehen, wurde 
wegen eines vor drei Jahren auf der Wanderung begangenen Raubmordes mit dem 
Beile hingerichtet. Die befannte Neugierde der Berliner übertraf dießmal alle Erwar: 
tung. Anweſende fhäpen die Menfchenmaffe, die gegenwärtig wor, auf 120,000 Men: 
ſchen; mithig bat die Hälfte der Bevölkerung dieſem biutigen Schaufpiele beigemopnt. 
Schon um Mitternacht fing die Volksmaffe, ſowohl vor dem Hausvogteigefängniife, als 
an der Richtſtätte, fih zu fammeln an. Der Schaden, den die nahegelegenen Kornjel: 
der erlitten, fol 5000 Thlr. betragen, die der Staat wird tragen müffen. Wenn erft 
die Eifenbapnen fertig find, dann werden unfere neugierigen Berliner auch denjenigen 
Hinrichtungen, ohne ihre häuslihen Gefchäfte zu verfäumen, beimopnen können, die in 
Dresden, Leipzig und Magdeburg vollzogen werben. 
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Dienfttag, 2. Iuli, „Norma, große Oper von Bellini. (Die, Jazede — Norma; 


Tichatſchek — Sever, als lepte Gaſtrolle. 


Münchener Schrannens Stand 


am 28. Juni. 
Waizen 2655 Schäffel, Mittelpreis 13Ffl. 50 Er. 
Korn 1683 7) " B 51 
Gerſte 117 ) ” 10 „» 23» 
Haber 550 " " 5 u 27 u 





486. 
"Anzeige einer dramatifchen Worftellung. 
Mondtag den 1. Juli 1839. 

(Bon den Richter’fchen Kindern dargeſtellt.) 
Der Better aus Bremen, 
Euftfpiel in einem Act von Th. Körner, 
Hierauf: 

Einige Vocal: Quartetten. 

Zum Schluß: 
gift und Phlegma, 
Baubeville-Poffe in 1 Act von 2. Angely. 

Die Aufführung findet im Haslauer⸗Saale, 
auf dem, ber Gefeufhaft Aurora gehörigen 
Theater ftatt, wozu feine gang ergebenfte Gin» 


ladung madt j 
B. Richter, 
Mitglich bed Augsburger Stadt:Theaters. 


232. (3.) Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Direktorium hat bie Ein: 
bebung einer achten Abſchlagszahlung von 
10 pGt. des Aktien» Kapitald der München: 
Augsburger Gifenbapn » Gefeufhaft beſchloſſen 
und biezu 

den 31. Juli d. 38. 
beftimmt. 

Diefe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa 
in München (Promenabeplag Nr. 18) oder bei 
dem Wechſelhauſe der HH, Erzberger und Schmid 
in Augsburg geleiftet, und zwar unter Gin: 
reihung des von jedem Interimsſcheine abzus 
fchneidenden Befig « Ausweifes zur ach ten Gin- 
zablung mt . 0. 00. + 47fl 40 tr. 
baar, und durch Abrechnung von afl. 20 kr. 
für 4 pGt. Binfen aus 350 fl. feit 31. Mai 
1.3., worüber durch Scheine quittirt wird, bie 


in dem auf bee Kehrſeite jeben Interimfcheines 
= gelaffenen Raum (8) befeftiget werben 
nnen. J 


Inden zugleich ber $ 5 ber Statuten, woͤrt⸗ 
lich lautend: 


ch 
„Wer eine Einzahlung zur feftgefeßten 
„Zeit und fnäteftens einen Monat nad: 
„ber nicht leiftet, wird dadurch aller 
„feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einfchäffe zum Beßten 
„des Gefellfchaftsvermögens verluftig. 
„Der ausgeftellte Interimsſchein wird 
„in diefem Falle ungiltig, und dieß öf— 
„fentlich von der Geſellſchaft befaunt ge; 
„macht, welche auch befugt ift, für Diefe 
„ihr heimfaßenden Aftien neue Aktien 
„und reſp. Snterimfcheine im gleichen 
„Betrage auszujtellen, und zu Gunſten 
„der Geſellſchaft öffentliy an der Börfe 
„zu verkaufen“, 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung ge- 
bracht wird, macht man noch darauf aufmerk⸗ 
fam, daß diejenigen Befiger von Interimfcheinen, 
welche bie Einzahlung nicht am fefigefegten Tage 
oder früher, fondern erft im Laufe des darauf 
folgenden Monats Auguft 1839 leiften, Verzugs⸗ 
Zinfen von 4pGt. per Anno zu vergüten haben. 
Münden, den 26. Juni 1839. 
Das Direktorium 


ber 
Münden - Augsburger Eifenbahn- 
Sefellfchaft. 
3. v. Maffei, Vorftand. 
Maillinger, prov. Gefchäftsführer. 


EEE REES» 

Hreis: Dad Tagblatt koftet jährlich 3 fl., mit Monatrofen 4 fl.; halbjährig 2 fl., viertels 
jährig ı fl. — Imferate die Spaltzeile oder ber Raum hiefuͤr 3 kr. Das Verlags: Gomptoir 
defindet fich im Sporrergaͤßchen Nr, 210 Parterre. 


Meues 
für München 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Daria Friedmann. 


Dienfitag Nr. 180. 2. Juli 1830. 
I —_ ———————— u _ _—_ _ — — —— 


Tagsgefchichte. 


Urmeebefepl., (Schluß) Zu Junker find befördert die Lnteroffigiere und 
Regimentökadetten : Clemens Frhr. v. Grieffenbed vom Yuf.steib:Reg. im Inf.Reg. 
König; — Franz Eplinger vom Inf. Reg. Kronprinz im Inf.eg. Sedendorfi; — 
Mar Frhr. v. Frönau vom Yuf.: Reg. Kronprinz im Inf.Reg. Diendburg; — Mar 
Diftelbrunner vom Inf.sReg. Kronprinz im Inf.Reg. König; — Herrm. Graf, v. 
Tatten bach vom Inf.:Reg. Kronprinz im Inf.sBeib:Reg.; — Joſeph Lor. Mayer 
vom 1. Urtil.:Reg. im JIuf.:Reg. Yſenburg; — Earl Maria Spraul vom 1. Art. 
Reg. im Inf.:Reg. Prinz Earl; — Carl Göbel und Paul Friedl vom 1. Art.-Reg. 
im Inf. Reg. Kronprinz, und Ludwig Ebert vom 1. Art. Reg. im Juf.Reg. König Dito. 

Zu Regimentsquartiermeiftern 2. Klaffe find befördert: Die Bataillous: 
Duortiermeifter 1. Klaſſe Anron Krauß beim Art.:Eorps: Commando, — Ignaz Pi: 
Iati bei der Zeughaus: Hauptdireftion und Gerd. Lingg bei dem Gieß- u. Bohrhaufe. 

Zum Bataillonsquartiermeifter 1. Klaffe avameirt aus der 2. Klaſſe Lud: 
wig Dorfch bei der Zeughaus:-Hauptdireftion, zum Bat.:sQuartierm, 2. Klaſſe 
der Aktuar 2, Klaffe von der 6. Kriegsminifterial-Bection Herrmann Keller zum Chev.⸗ 
Reg. Derzog von Leuchtenberg; zum Gendbarmerie-Rehnungsführer bei der 
Bendarmerie:Compagnie der Haupts und Refidenzftadt Münden der Aktuar Joh. Dör: 
zer vom 1, Art.:Reg. — Zu Uftuaren 1. Klaffe rüden aus 2. Klaife Joſeph 
Oundermann bei der Kommandantichaft und Joh. Nep.Peringer bei dem Armec« 
Montur:Depot vor; zu Actuaren 2. Klaſſe: die Regiments:Actuare Reinhard Weib: 
ner bei dem Ingenieurs-Eorps:Kommando (Feſtungsbau Ingolftadt), — Mart. Reder 
vom Juf.⸗Leib⸗Reg. bei der Haupt-Kriegskaffe, Anton Stömmer vom Inf.:Reg. Seden: 
«dorf bei der 6. Kriegsminifterials Section, Jakob Zeller vom Chen. Reg. Leiningen 
ebendapin‘ und Ludwig Prudmer von Kürafi., Reg. Prinz Earl beim 1. Armee: Divi: 
fions Kommando. 


Zu Regiments,Actuaren find befördert: die functionirenden Actuate Corl 
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Splitgerber beim Militär-Krankenhaus, Michael Kaufmann von der Kommans 
dantſchaft Wülzburg im Inf.-Reg. Kronprinz, — I. Ign. Spih im Inf.-Leib-Reg., — 
Ignaz Bihler vom InfrReg. König im 1. Jäger-Bataillon, — Briedrih Dies im 
Küraſſ.-Reg. Prinz Earl, — Anſelm Schindlmair vom 1. Artil,:Reg. bei der Koms 
mandantichaft Germerspeim, — Nikolaus Grafjer bei den technifchen Compagnien 
und Zohann Lailig bei dem Gieß- und Bohrhauſe. 

Dom Militär:Juftizperfonale wurde dahier befördert der Batalllons-Auditor 1. Klaffe 
im Junf.Leib-Keg. Baptift Sensburg zum Regiments-Auditor 2. Klaffe und rückte aus 
der 2. Klaſſe in die 1. Klaffe der Bataillons:Auditor Leo Hautmann vom Inf.Reg. 
Kronprinz, 

Bis zue Uebernahme der Stadtfommandantfchaft unferer Haupt: und Reſidenzſtadt 
durch den an die Stelle des nun penfionirten würdigen Veteranen, ©enerallieutenantd 
v. Braun zum ©eneralmajor und Kommandanten derfelben ernannten Dberften von 
Dinzenti, vom Juf.Reg. Wrede (in Landau), Hat der biöperige interimiftifche Stadt: 
Kommandant Dberft Baligand, weil er zum Generalmajor und Brigadier der erjten 
Armze:Divifion befördert wurde, die Leitung diefes Gefchäftes dem gleichfalls neuernann: 
ten Oberſten des Infanterie:Neg. König, Mar Grafen v. Lerchenfeld, übergeben, 

Den neu ernannten Generälen und Dberjten werden zum Untritte ihrer Komman- 
do's bei eintretender günftiger Witterung von den einfchlägigen Negimentsmufiten Gere 
naden gebracht werben. U 

Der bisherige k. griechifche Gefandte am hiefigen Hof, Hr. U. Maurocordato, be: 
findet ih, aus dem Bade Kiffingen zurückgekehrt, dermal wieder hier, wird aber in 
Kurzem nach London-abreifen, um dort feinen Gefandtichaftspoften anzutreten, Eine k. 
griechifhe Geſandtſchaft fol Fünftig nur noch an den Höfen der drei großen Schutzmächte, 
England, Rußland und Frankreich, fortbejtepen. 

In Hiefiger k. Münzitätte wird gegenwärtig fehe eifrig an Fertigung von Zweitha: 
lerſtücken (3 fl. 30 Fr.) gearbeitet, 

Geſtern feierte der verdienftvolle, würdige Hr. Stantörath v. Kobell fein fünfzig: 
jähriges Dienjtiubiläum, Möge der edle Veteran bei dieſer Gelegenheit der frommen 
Wünfche aller Gutgefinnten verfichert ſeyn! 

Die Witterung am Peterstage und dem baranf folgenden Sonntage fchabete den 
Gartenwirtpen und Cigentbümern der umliegenden Beluftigungsorte fehr; die Kirchweihe 
in Harlaching, wo nun der fogenannte Frauendreißiger angeht, iſt zu Waſſer ge: 
worden, und viele Leute, die Ausflüge nach Ebenhauſen, Starnberg, Peiffenberg, oder 
fonjtige Landpartien machen wollten, mußten fih mit Negenmwafferpartien begnüs 
gen, aber viele amüfirten fih doch in der Stadt, in Gaſt- nnd Kaffeehäufern, mo es 
mitunter gute Speifen, gute Bedienung und gutes Bier ohne Regen: und anderes Waſ⸗ 
fer gibt, z. B. bei Fuchs, vormals Krois, beim Stangl im Thal, bei Schimon in det 
Kaufingergoffe , bei Spieß und Tillmetz, an welch letztern Orten wir die ungarifchen 
Mufifer hörten, die fehe befriedigten. Die Wiener Theater « Zeitung fpricht ſich über 
diefe Muſiker folgendermaßen aus: Die Zigeuner Mufitbanda unter der Firma drs For 
kas und Bihary hot fich einen vorzüglichen Nuf erworben, und ift gegenwärtig unter 
der Leitung des ungarifchen Solotänzers Sandor auf einem Kunftausfluge begeiffen. 
Es gewährt in der That einen eigenthämlichen Genuß, die Mitglieder diefer Geſellſchaft 
zu hören. Die ernften und peitern Mufitftüce, fänmtlih von einem elegifchen Hauche 
durchdrungen, führen fie aus dem bloßen Gedächtniſſe, mit einer ſolchen Präcifion, Fer— 
tigkeit, Zartheit und Annehmlichkeit durch, daß fie unter verdienten Beifollsfpenden ale 
Numern meift wiederholen müſſen. Das Solo auf dem Cimbal (Hackbret) macht durch 
die ungemeine Schnelligkeit der Handbewegungen einen überraſchenden Effect. Den 
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meisten Beifall verdient jedoch der Befiger der dirigirenden Violine, durch die Gewandt: 
heit und Delicateffe, mit welcher er den Bogen zu handhaben verficht. In dem Ge: 
fammtvortrage diefer Geſellſchaft iſt aber weniger die Aufitelung von Schwierigkeiten 
zu berückfichtigen, als das harmoniſche gefangsäpnliche Zuſammenſtimmen der Injtru: 
mente, welches bei dem durchklingenden Grundtone der Wepmuth, wirklich einen ganz 
eigenen Eindruck hervorbringt, Die ungarifchen Tänze des Hrn. Sandor zeigen von 
großer Sicherheit, Kraft und Anmmtp in den Stellungen, und finden allentpalden ent 
fchiedenen Beifal. ‘ ä 

Der Brunnen vor dem Joſephéthore, in der Ullee nächſt der proteftantifchen Kirche, 
deifen Dbertheil eine fchändlide Dand zertrümmert und. das Metall daran geftohlen 
hatte, it mit einem neuen DObertpeile verjchen worden. Wie kann man doc fo wenig 
Sinn für Öffentliche Anftalten hoben, die jedem Menfchen Nugen gewähren; und hier, 
wo wir fo wenig fhöne Brunnen, die Spender des heilenden und Füplenden Waſſers 
baben, iſt um fo mehr ein folcher gemeiner Böſewicht zu verachten, 


Welthaͤndel. 


Blanqui, der Haupträdelsführer der Pariſer Emeute vom Mai d. J. iſt in London 
eingetroffen. Eine Depeſche des Geſandtſchaftsſekretärs hat den franz. Geſandten in 
London, Sebaſtiani, der gegenwärtig in Paris iſt, davon in Kenntniß geſetzt. 

Rom, 16. Juni. Gefter wurde der römische Staatsfalender (gewöhnlich Krafas 
genannt) für das Jahr 18539 ausgegeben. Nach demfelben zählt Se. Heiligkeit, Papft 
Gregor XVI., nun 74 Jahre, und das Heilige Collegium 64 Cardinäle, mworunter ſechs 
Biſchöſe, 47 Cardinalpriefter und 11 Cardinaldiafonen, 

Eonftantinopel, 12. Juni. Der Gefundpeitszuftand des Sultans hat fi ge: 
beffert, obgleih er no am Blutjpeien leidet. — Die Pforte fteht im Begriff ein Ans 
lehen von 80 Millionen Piafter abzufchließen. 

Die türkifche Zlotte, welche am 8. und 9. Zuni den Hafen von Conftantinopel 
verlaffen hat, um nach dem füdlichen Archipel zu fegeln, beftept aus 9 Linienfchifien, 
11 Sregatten, 2 Korvetten, 3 Briggs, 2 Schoonern und 2 Dampfichiffen, alfo im Gans 
zen aus 29 Segeln, Den Dberbefebl führt der Großadmiral Ahmed Fewzi Pafcha. 

London, 21. Juni. In der DOberpausfigung übergab heute Graf von Winchelfea 
eine mit 3300 Unterfcheiften bedeckte Petition um Annullirung der Katholiken: 
Emanzipatonsafte. 8 

Der Moniteur berichtet nun auch, daß der Cardiuol d’Ifoard, Erzbiſchof von Auch, 
on die Stelle des verftorbenen Cardinals Feſch zum Erzblothum von Cyon berufen wor: 
den. Die Drdonnanz ift vom 14. Juni datirt. —* 

Bei Erfurt iſt am 22. Juni die, Pulvermüpler,vor dem Andreasthore in" die Luft - 
gefprungen, wobei ein junger Menſch das Leben verlor. * — RE 

In Spanien hält ‚der Staatsiwagen der Königia noch immer anf.bein alten Böfen 
Fleck; doch ift jezt wieder eine neue Hoffnung aufgegangen, ‚Ihn aus dem Oumpf per: 
auszuziepen und wieder flott zu machen. Auf die Verwendung des n feamöffchen 
Minifteriums, das der Sache der Königin fehe zugetpan fenn foll, will der reiche Arago 
in Paris feine feifchen Füchſe vorfpannen und nochmals eine Rettung mit einem Geld— 
Anleipen verfuchen. .. 

Mit dem Aderban fchreitet ed Im jungen Griechenland raſch vorwärts. Wo man 
noch vor fünf Jahren weite Einöden erblichte, da fliehen jezt grünende Gaatfelder. 
Ueberall fiept man fleißige Landleute die Aecker beſtellen und neue Weinberge anlegen, 
Bo fonft felten ein Pflugitier zu finden war, da trifft man jezt ganze Heerden am. 
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Auch die Wege werden allmäplig beffer, und der König ordnet auf feiner Rundeeife jezt 
überali felbft an, wo es fehlt, und nimmt feine Untertanen allentpalben gegen die Wil: 
führe der Beamten in Schuß, von denen er fo eben wieder mehre abfepte, welche die 
armen Bauersleute wie Sclaven. arg mißhandelt Hatten. Dafür wird er auch in Stadt 
und Land wie ein Engel. willtommen geheißen. 

Aus einer offictellen Unterfuchung ergab es fi), daß in England täglich 40 Centner 
Stecknadeln gearbeitet werben. 

J. Gillot in Birmingham. pat in einem Jahre 35,808,452 Stück Stapifedern im 
den Handel gebracht. 

Dee Freimütpige meldet: Das Tänzerpaar, Hr. und Mad, Taglioni aus Berlin, 
find in New: Pork angefommen, und werden dafelbft Gaſtrollen püpfen. Es ift das 
Grftemal, feit Erſchaffung der Welt, daß europälfche Balletfünftler Über den Dcean ges 
gangen find, um ben Amerikanern für Geld und gute Worte einen Begriff von unferer 
bopen Fuß⸗Cultur beizubringen. 


Königliche Hof und x ‚ational= Theater. 
Dienfttag, 2. Juli. „Norma“, große Oper von Bellini. (Die. Jazede — Norma; 
Tichatſchek — Sever, als letzte Gaſtrolle 
Donnerstag, 4. Juli. (J. E.) „Der Kobold oder „ber junge Here muß wandern‘, 
Bauberpoffe mit Gefang und Tanz von Schickh. 
Freitag, 5. Juli. „Der Liebestran?", Dper von Donizetti. 


Anzeigen. 
. Mittwoch den 3. Juli wirb bie 448. Di 5 
9 ungarifche Mufitgefenfpaft Ein folides Kia rien ſucht bei einer 


ſtillen Familie oder bei einer enzelnen Frau 
Farkas und Bihary einen Platz, und fieht nicht auf Lohn, fondern 


im euf gute Behandlung. 
Sadlauer : Saale 
eine Fremde. 

Production im National»Coftüme (8. Hirſch): Frau Herzogin Maria Bisconti 
zu geben bie Ehre haben. Darauf folgt . de Modrone, Palaſtdame J. M. der Kaiferin 
ZEN IaBEeEEe MG: — a SEN: = en * —— 

wobei ſowohl die beliebteſten S vobn· Strauß and; pp. Laurence, k. gr a⸗ 
und — wie auch F mit m — — nie, Graf gi wet wenn 
umafy ; befi n Warſchauz v. Dergen, k. preuß. 

opypngnen Zalzer von Maffat, To —— von Berlin; v. Brandenſtein, 
*FPreuß. Lieut. von Halle; Dietze, Gutsbeſitzer 

* von Barby; Stier, Gutsbeſitzer von Holland. 
Anfang. « uhr. a 3 (G. Hahn): Frhr. v. Degenfeld, Gutsbeſitzer 
U — — mit Gattin von Ansbach; Graf Fugger von 
325m Ber MülferRrafp Mer. go Über - greigenporm und Kirchberg, Meichsrath von 
E iegerlaift ein Fluͤgel von Mayer zu ver⸗ Kirchberg, und Breitinger, Rentenverwalter v. d. 
kaufen, * (Schw. Adler): Adermann, Kaplan der k. k. 

482. Zu einem einfrägtichen Gejchäfte wird oͤſtt. Gefandtfhaft zu Kopenhagen. 

ein Theilnehmer mit “oder Kdpitaleinlage von AGs Kreuz): Kretfchmaier, Kfm. von Augs⸗ 
mwenigftens 2000 fl. gefudt. burg; Zimmermann, Glashändler von Bogen. 


—— — ——— — — — — —— — 

Preis: Das Tagblatt koſtet jährlich 3 fl. mit Monatrofen 4 fl.; halbjährig 2 fl., viertel⸗ 
jäßrig ı fl. — Inferate bie Spaltzeile oder der Raum biefür 3 Er. Das Verlags» Gomptoir 
befindet fi im Sporrergäßchen Nr, 210 Parterre. 
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Derantwortliher Redacteur: Gerd. Maria Friedmann, 





Mittwoch Nr. 181. 3. Juli 1839. 


Tagsgefchichte. 


(Seneral:Berfammlung des Hiftorifchen Vereins in Dberbapern.) 
Die zapleeich befuchte Verſammlung des biftorifhen Vereins, die am 1. Juli ſtatt fand 
und wobei der Zugang von 21 neuen Mitgliedern gemeldet wurde, gab einen erfreulis 
chen Beweis für das Aufblühen diefes vaterländifchen Juſtituts. Hr. Hofrath Hochen: 
eicher übergab einige Notizen Über die Aebte des Klofters Schäftlarn. Hr. Staatsrath 
v. Stichaner theilte ein Verzeichniß der Schanzen, Schlöſſer und Burgen Oberbayerns 
mit. Hr, Director v. Dbernberg las über die Ortsgeſchichte von Schlierfee. Hr. 
Profeffor v. Hefner pHielt einen Vortrag über die Nonne Diemout von Wejlobrunn 
und ihr literärifches Wirken. Hr. Gränz:Öber:Controleur Sedelmaier gab über ei: 
nige dem Vereine überlaffene Münzen die geeigneten Erläuterungen, - 

Die F. Ludwig : Morimilians s Univerfität wurde von dem Bapyernherzog Ludwig be: 
gründet und zwar om 26. Juni 4472, alfo vor 376 Jahren eröffnet. Cie Fam 1800 
nach Landshut und 1826 nah München, und wird nächftes Jahr ihe neues, grandiofes, 
mit bedeutendem Koſtenaufwande hergefteltes Gebäude in der Ludwigsjtraße bezieben. 
Bemerkenswerth ift, daß von 19 veriiorbenen Profefforen nur 8 das 50te Lebensjahr 
erreichten, nur 7 lebten zwifchen 50 und TO Jahren, nur 4 erſtreckten die Dauer ihres 
Lebeus über 70 Jahre hinaus; Reiner erlebte das goſte Jahr. Dermalen bat die Unis 
verfität 44 ordentliche, 10 außerordentliche und 7 Ehrenprofefforen und 6 Privatdocen: 
ten, wovon 6 der theologifchen, 8 der juridifchen, 9 der ftaatswirthfchaftlichen, 16 der 
wediciniſchen und 28 der philofoppiihen Hakultät angehören. Im Winter zählte man 
1465 Studirende, und zwar 1329 Inländer und 136 Ausländer; diefen Sommer 1424, 
und zwar 1278 Inländer und 146 Ausländer, im Ganzen alfo 41 weniger als im vo: 
eigen Semeſter. Seit vorigem Jahre wurden 60 promovirt, nämlich 4 in der juridis 
fhen, 52 in der medlcinifpen, 4 in der philofoppifgen Fakultät, alfo 8 iveniger ale 
voriges Jahr, 
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Votgeſtern Nachts wurde in einem Baumwollgarn-Laden unfern bes Rathöhauſes 
eingebrochen. 

(Auch Etwas zur Tagageſchichte) Es war am vorigen Sonntage nad 
dem St. Petersfeiertage; vom, Fraueudome herab tönte die Glocke zur Nahmittagss 
Andacht, die Leute ſchritten in den Feflkleidern einher, aus den Wirtpspäufern erfchallte 
Harmonie: und Tanzmufit, ein paar Handwerksburſche, welde den Wochenlopa heute in 
der Freinacht durchzechen wollten, rafjelten im Fiafer an mir vorbei, und ihnen fuhr ein 
reichee Banquier in prächtiger Karofjfe, mit polizeiwidrigem Pferdelauf, hurtig vor, dee 
kaum dee Mühe werth hielt, den Grüßenden und Hutabziehenden die Peitſche zu neigen. 
Auf der Seite der Straße aber jtand ein ziweirädriges Wägelchen,, die Speicher der 
Räder mit Schindeln und Stricken zuſammengebunden, mit einer zerfetzten alten Lein— 
wand über kurzen Reifen niedrig gedeckt, ein Pferd, in ſchlechtem, von Witterung und 
Are zerfreffenem Befchirre, das der Mangel des Futter unter den hervorſtehenden 
Kuochen und Rippen plagte, das fib, während auf dem Steaßenpflajter die Equipagen 
der Neichen im Galoppe dahinfausten, wit jedem Schritte in die undefchlagenen Hufe 
die Spigen der Steine trat, war an diefes Fahrzeug, gegen das ein Armenfünderforren 
ein Triumphwagen iſt, angefpannt. Vor ibm lag eine Handvoll Gras, abgeriſſen außer: 
halb der Stadt und ein Blumenfranz, welchen ein ſchönes Mädchen aus Spaß fo eben 
zum Fenjter hinabgeworfen Hatte, um einen Gecken zu ärgern. Unter der Furzen Dede 
des MWägelchens jchaute ein Knabe von acht Jahren hervor, dem der nahe Tod auf dem 
Mienen ftand, Hinter dem Wägelchen faß an der Häuferreipe auf dem Trottoirjtein, 
init Lumpen bedeckt ein Weib, das mir ohngefähr acht und zwanzig Jahre alt ſchien, 
an dee Bruft, deren Quelle verfiegt war, ein halbjähriges Kind; vier andere Würmlein, 
in deren Hoplen Augen Hunger und Elend Herzzerreißend lag, umgaben das Weib, das 
zum Dimmwel mit Thräuen emporblidte, und bitter ſeufzte. Neben dem abgemagerten 
Tbiere ftand ein Mann, dee demfelben den Blumenftcouß dee Schönen gierig zu vers 
zehren zufchaute, und ed darum fogar vielleicht beneidet hätte, hätte ihm der Gedanfe 
einfollen Pönnen. Uber flare fland er da, die Peitfche in der Linken, die Rechte auf den 
Krückenſtock geftügt, der feinen Erüppelhaften Körper aufrecht hielt. Das Ganze war 
ein Gebensbild der Urmuth und der Verzweiflung! (8. f.) 


Vaterlaͤndiſches. 


Sie, mein wertheſter Herr Redacteur, werden ſich noch wohl erinnern, daß im 
vorigen Jabr im polytechniſchen Journal die Behauptung aufgeſtellt wurde, „ein Mann, 
der nicht lejen und fchreiden könne, werde wohl fchwerlih ein tüchtiger Mechaniker 
werden.“ Wie irrig und unflichhaltig diefe Behauptung iſt, zeige uns unfer trefflicher 
He. Mechanifus Manpardt von Tag zu Tag immer mehr und mehr. Man ber 
gebe fih nach Gmund, fchaue und bervundere das riefenartige Dach zur „Walpalla” 
unter Manbardt's tüchtiger Leitung conjtruirt und gefertigt, Man fchaue nur weiter, 
und erftaune über die Flachsſpinn-Maſchine, gefertigt von Hru. Mannhardt und Droßs 
bad. Nur Afterfluge und eraltirte Köpfe können vorherige Prinzipien geltend machen 
wollen, 

Ya Bamberg it Knaben unter zwölf Jahren und Weibsperfonen das Baden 
im offenen Fluſſe bei Strafe unterfagt. 

In der Gegend von Tegernfee und Kreuth ifk diefe Tage Über ein mächtiger 
Schnee gefallen, und wenn die jezige Witterung noch einige Zeit anhält, fo haben bie 
Badegäſte in „Kreuth die Hoffnung, Schlittenpartien veranftalten zu können. 

Die Babelifte von Bill ingen zeigt uns von Zeit zu Zeit ein ſehr günftiges Re⸗ 
ultat, 
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An dem neueflen 2ten Bändchen der Echrift: Kaspar Haufer von Gr. v. A. (Mün: 
een bei Fleiſchmann) verfichert die Verfaſſerin, eine T3jährige Engländerin, fie habe das 
Gebeimniß der Herkunft Hauſer's der Regierung zu Ansbach entdeckt und ihre Ausfagen 
eidlich beftärft. Die Sache liege jezt bei dem Appellationdgericht in Eichſtädt. Es ſey 
fein Zweifel, daß Hauſer dee Sopn einer Hohen und fehr reichen Dame, in Ungatı 
geboren, auf Unftiften feiner Eltern ermordet worten ſey. 


MWelthändel, 


Im verfloffenen Zahee Iandeten zu Sydney in Neufüdmwales 6829 freie Unfiedice 
und 2955 Verdrecher. 

.„ Die leipz. allg. Zeitg. meldet ans Stuttgart vom 22. Juni: Unfere Kammer der 
Abgeordneten bot neulich ein tranriges Bild dar, Es handelte fi von dem neuen 
Kunftgebäude, für welches im Jahr 1836 80,000 fl. bewilligt waren. Natürlich reichte 
diefe Summe nicht aus. Der Finanzminifter verlangte nun nachträglich noch 170,000 fl. 
Allein er fiel durch und fein Kreuzer wurde bemilligt. Cine fonderbare Erfcheinung! 

Das Züricher Dbergericht hat Fürzlich mit 6 gegen 4 Stimmen eine Kindsmörderin 
bes Mordes fire fchuldig erklärt und darauf einftimmig zum Tode verurtheilt. . Der 
große Rath wird jedoch noch Über die Begnadigung zu entſcheiden haben. Anderwärts 
wird das Todesurtheil über eine ſolche Unglüclicye aus dem Grunde nicht ausgefprochen, 
weil man annimmt, daß eine Mutter, welche ihr eigenes Kind todtet, bie entjepliche 
That nur in einem Anfal momentaner Geijtesverwirrung vollbringen könne, folglich 
unzurechnungsiähig fey. 

Die franzöfifhen Schiffe, welche an der fpanifchen Küfte Freuzen, follen Befehl ers 
halten haben, ſich jeder Landung, welche den Intereffen der Königin entgegen ijt, zu wir 
derfegen, fih nöthigenfalls zue Verfügung der chrijtinifchen Behörden zu ſtellen, um bie 
Eommunicationen von einem Hafen zum andern zu fichern und durch den Teansport 
von Truppen oder Munition nad allen Häfen, wo man deren bedürfte, die militäriichen 
Dperationen zu erleichtern, endlich den combinirten Bewegungen der Parteigänger und 
Dilfsgenojfen des Don Carlos inhalt zu thun. In Madrid herrſcht natürlich große 
Greude unter den Chriſtinos „über diefe edelmüthigen Schritte Frankreichs. 

Der London : Advertifer brachte neulih die Anfündigung eines zu verfaufenden 
Wirthspaufes, und es wurde darin als vorzüglich zu empfehlende Eigenfchaft des Daufes 
bemerkt, daß es in einee Wachholder:-Branntweintrinfenden Nachbarſchaft 
liege. 

Um einen Begriff von dem Enthufiasmus zu geben, mit welchem Dem, Taglioni 
in London aufgenommen wird, diene die Notiz aus den englifchen Zeitungen, daß man 
ihe nach der dritten Vorftellung das Tambourin, das fie als Zigeunerin zu ſchwingen 
pflegt, entiwendete — und ihr daffelbe Tags darauf mit Perlen, Rubinen, Diamanten 
und andern Fofibaren Edelfteinen gefüllt wieder überfandte. Das heißt doch gelogen, 
daß es der Mühe werth iſt. 

Bei dem legten Auftreten der Bajaderen in Berlin (18. Juni) war dos große 
Dpernpaus fo überfüllt von Menfhen, daß ein Berliner Blatt fchreist: Das Klima 
bes gedrängtvollen Scaufpielpaufes war an diefem Abende von der Art, daß die Illu⸗ 
fion, nah Indien verſetzt zu fepn, hiedurch noch vollftändiger wurde, 


Königliche Hof: und National: Theater. 
Donnerstag, 4. Zuli. (Z. E.) „Der Kobold" oder „der junge Herr muß wandern“, 
Bauberpoffe mit Gefang und Tanz von Schickh. 
Breitag, 5, Juli. „Der Liebestrauß”, Oper von Donizetti, 


144 
Anzeigen. 


491. Befanntmachung. 

Die Expedition des baverifhen Eilboten — ſich nunmehr in der 
Reſidenzſtraße Nro. 5, der k. Poſt gegenüber. Dort kann man ſich taͤglich auf 
das Dlatt mit 2 fl. 24 Er. ganzjährig und mit 1 fl. 20 kr. halbjaͤhrig abonniren. 
Bei diefem ohnehin fo aͤußerſt billigen Preis finden vierteljährige Abonnements 
nicht Statt. Das Blatt kann außer dem obengenannten Expeditions-Locale auch 
in der E. U. Steifhmann’fhen Buchhandlung (Kaufingerftraße Nro. 35) oder bei 


Hrn. 


Handelsmann Ravizza in der Eendlingerftraße, ſowie auch in der Buchdru— 
derei am Dultplape Nro. 11 abgeholt werden. 


Einruͤckungen werden fchnellitens 


beforgt und mit 2 fr. die Petit= Zeile oder deren Naum berechnet, 


" 492. (20) 

Die achte Einzahlung 
zue Münden: Augsburger Eifenbahn:@efellfhaft 
von 50 fl. — per Interimsſchein ift gemäß 
Bekanntmachung des Direktoriums vom 26. 
Juni 1839 

auf den 31. Zuli d. 38. 
feftgefest, worauf bie refpeftiven Intereffenten 
aufmerktfam gemacht werben. 


102: 0&e3 720252170255: pe 
8 ‚27530 ER 8 
Zu einem literarifch ;artifti: 

fhen Unternehmen, welches 
fiher überall, fowohl im Sn: 
als Auslande, einen guten ® 
Erfolg erwarten läßt, wird ein 
Theilnehmer, Der 600—800 fl. 

& baares Vermögen hat, gefucht. 

9 D. Ue. 

EE II 

447. Zimmer zu vermiethen. 
Auf dem Viktualien- oder Obſtmarkt Nr. 9lo 

neben dem Wirth Lankes, ift für einen Herrn 

oder ein Frauenzimmer ein freundliches Zimmer 


mit eignem Gingang und einem Alkoven, meus 
blirt oder unmeublirt, billig zu vermiethen. 


469. Verkauf altdeutfcher Gemälde, 
An der Boyerſtraße 40 find ſechs alt: 
deutfhe Gemälde auf Holz, befonders 
für einen Altar geeignet, um 3 Karolin zu 
verkaufen. 


490. Heute ben 3. Juli wirb bie 
ungarifche Muſikgeſellſchaft 
des 


Farkas und Bihary 
m 
Haslauer-Saale 
eine 
Production im National-Coſtüme 


zu geben die Ehre haben. Darauf folgt 
Tanzunterbaltung, 


wobei ſowohl die beliebteſten Stuͤcke von Strauß 


und Lanner, wie auch die mit großem Beifalle 
aufgenommenen Walzer von Maſſak, Tormaſy 
und Göls executirt werben, 
Entree 6 kr., Tanzbillet für ben ganzen 
Abend 12 Fr, . 
Anfang 6 uhr. 


Fremde. 

2. Juli. (G. Hirfh.) Graf v. Altenſtein von 
Sachſen⸗-Meiningen; Tobler, Partikulier v. Zuͤ⸗ 
rich; Roß, Proprietaͤr von Holſtein; v. Oertzen, 
Gutsbeſitzer v. Briggow; de Gouasnon, Pros 
prietaͤr v. Paris. (G. Hahn.) Frhr. v. Rogs 
genbach, großherzogl. bad. Rittmeiſter v. Karls: 
ruh z v. Damen, Rggs.⸗Direktor v. Mannheim, 
Frhr. v. Crailsheim, k. Kämmerer v. Ammerang. 
(Schw. Adler.) Frhr. v. Thuͤnefeld v. Augsburg, 
(G. Kreuz.) Frhr. v. Stüder v. Preußen. 

Geftorbene. 

3. Schlecht, Kabinetsheizers:Wittwe, 67 3. 
A. Leis, Uhrmachergeſell v. Mindelheim, 39 I» 
M. A. Sanktjohanſer, b. Silberarbeiteröfrau, 
59 J. H. Walter, b. Schneider, 45 J. J. 
Schwaiger, Tagl. dv. Ebersberg, 603. B. Mus 
kenthaler, Wagnerstochter v. Ramspau, 16 I- 


— — — —t r — —— — — — — —— — — — 
preis: Das Tagblatt koſtet jährlig 3 fl., mit Monatrofen 4 fl.; halbjährig 2 fl., viertel⸗ 


jöbrig ı fl. — SInferate die Spaltzeile oder der Raum hiefür 3 kr, 


Das Verlags : Gomptoir 


befindet fi im Sporrergäßchen Rr. 2jo Parterre, 
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Ni / und Bayern. 





Derantwortlicder Nedacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Donnerstag Pr. 182. 4. Suli 18309. 


Tagsgefchichte. 


@e. k. 9. der Prinz Euitpold verſieht fortwährend Unteroffiziersdienft in der Artil⸗ 
leriefaferne, und machte in den legteren Tagen die Epercitien am Kugelfang regel » und 
vorfchriftsinäßig mit, wobei deſſen bewundernswerthe Fertigkeit in Richtung des Geſchü— 
ges gerühmt wird, indem er mehremal das Schwarze traf. h 

Als Fiempathe 3. 8. H. der Pringeffin Udelgunde wird die Frau Erbgroßherzo: 
gin von Heſſen: Darınfladt genannt. Deres Stelle wurde durch Ihre Eye. die Gemah— 
lin des Hrn. Kriegsminifters, Freifrau v. Oumpenberg, vertreten. 

Das F, Regierungsblatt Neo. 21 vom 2. Juli enthält ein Privilegium für die Li: 
tbograppen H. Kopler und F. Zifcher in München auf Herausgabe eines Litpograppifchen 
Werks unter dem Titel: „Münchner Album,’ 

Die Einlöfung der unterm 28. v. M. gezogenen Obligationen bei den einfchlägigen 
Stuldentilgungs » Eoffen beginnt 1) im Wege der Ummandlung in neue zu drei ein 
halb vom Hundert verzinsliche, verloosbare Obligationen mit dem 20. Ott. Auch 2) im 
Wege der Baarbezaplung mit 1. Oktbr. Die vierprogentigen BZinfen werden in beiden 
Sällen bis zum 4. Nov. vergütet; von da an aber hört die Derzinfung der gezogenen 
Dbligationen auf. 

Die piefigen bürgerlichen Tuchmacher Haben in einer eigens ihnen allergnädigit be: 
milligten Audienz Sr. Mojeftät dem Könige ihren alerehrfurchtsvoliften Dank für die 
Gnade der Bewilligung, nad altperfömmlihem Gebrauche vier Trabanten der Zunft 
“ bei öffentlichen Aufzügen vorgepen zu laffen, und für Bekleidung derfelden auf F. Koſten, 
dargebracht. 

Heute wird in Neuberghauſen bei günſtiger Witterung, zur Vorfeier des allerhöch— 
ſten Geburtstagsfeites 3. M. der Königin, eine große mufifalifche Production vom Hrn, 
Streck gegeben werden: 

Es wied auf unferer Pal. Hofbühne der „RoboLd", ein Stück, welches in Wien 
ſehr angefprodyen hatte, gegeben, und morgen wird auf dee Schwaiger'ſchen Volksbühne 
ein Stück unter dem Titel „Treff König’ gereben werben. 
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Die ungarifhen Mufiter, welche fich jezt in iprem National: Coflüme produzieren, 
gefallen immer beſſer. 

Die Nichter'ichen Kinder ärnten bei ihren theatralifhen Vorftellungen immer großen 
Beifal; man muß aber auch geſtehen, daß diefe jungen Talente Uusgezeichnetes leiſten. 


Das Stehlen nimmt in unferer k. Refidenzftade mächtig zu. Man macht die Be; 
wohner aufmerffam, bei ihrem Ausgehen am Abende recht fleißig Alles verriegeln zu 
wollen. 

(Auch Etwas zur Tagsgeſchichte!) Schluß. „Wer ſeyd Ihr?“ fragte ich 
neugierig, die Gruppe betrachtend. — „Auswanderer!“ war die Untwort des Mannes 
mit den ſechs zerlumpten Kindern, die alle mit Ungeziefer bedeckt, meiſtens krank waren, 
des Mannes, dem das armfeligfte Fuhrwerk, das ich je gefehen, gehörte, des Mannes, 
dejjen Oattin das Weib auf dem Steine war, aus deſſen Augen einſt Wonne und Zus 
friedenpeit leuchtete, Dejjen Wimpern jeze mit Thräuen des Grames und namenlofen 
Mutrerfchnerzes umfloeret waren. „Auswanderer!“ war die Antwort, „Wo reifet 
Ihr Hin?" — „Uch Herr, erwiederte er, wenn uns der Himmel noch die Kraft gibe 
und ich nicht verhungere mit Weib, Kindern und Roß, nah Haufe in's Franken, von 
wo wie vor zwei Jahren mit unferm Vermögen gefund und hoffnungsvoll nach Umerifa 
gezogen find, um jlatt erfepaten Glückes und Neichtpumes, ftatt geträumter Vorzüge, 
Eleud zu erhafchen und noch elender zurückzukehren. D, daß ich mit den Meinen im 
Örunde des Meeres läge!“ — 

Ih Fonnte nicht mehe hören; der Franfe Knabe im Wägelchen fchrie, geplagt von 
feinen Schmerzen, das jüngfte Kind an der Mutterbruft fchrie, weil ed Nahrung wollte. 
Der Saul hatte den Strauß der Schönen verzehrt; ich drückte dem Auswanderer, fo 
viel ich entbehren Fonnte, in die Hand und eilte fort. 

Das ift eine zurüdgekeprte Uuswandererfamilie! Mit der letzten Habe 
erfauften fie die Ueberfaprt, verließen die Schrecfniffe in der weiten See und errangen 
noch furchtbar größere Schredniffe in dem weiten Lande, das ihnen im farbenpaften 
Zauberjhimmer erfhien! Im Lande der Platanen und des Zuckerahorns glaubte der 
Auswanderer, daß ihm aus unerfchöpfter, üppiger und ungedüngter Erde Bäume und 
Pflanzen, Reichthum und Glück erblüben, aber Dornen fand er, auf denen er barfuß 
wandeln mußte; in dem fhönen Klima über dem Mecre wähnte er für fih und die 
Seinigen ſtetes Wohlſeyn, aber Förperliche Leiden warfen alle auf den bloßen Boden, 
ohne Wart uud Pflege; Freiheit fuchte er, weil er die bürgerliche Nuhe der Heimat 
fhaol und drüdend fand, Freiheit fuchte er und war dem Sclavenhandel preisgegeben ! 
Zurück hat er fi) num gebertelt mit Weib und Kind, um, allee Habe, aller Hoffuung 
beraubt, wenigitens Dort zu flerben und feine armen Würmlein an jenem Hügel wei: 
nen zu laſſen, der die Aſche feiner Elteen und Ureltern dedt, die im Lande blieben und 
fi redlich nährten, deren Herz in Liebe und Treue für die Ihrigen, für dos Baterland 
und den König fchlug, welche wußten, daß das Herz eines karg bedeckten, aber einfachen 
gutwüthigen Tropfen wärmer bleibt, als das Herz eines mit Gold umlagerten Wichtes, 
welche als thätige Arbeitsleute viel lieber ihr Hausbrod und ihre Kartoffel, als ein ver 
getirender Kapitalijt feine überflüßigen Prajfergerüchte theilten‘, welche wußten, daß es 
Fein pienlofer Rath ijt, wenn es heißt: 

„An's Vaterland, an's theure, ſchließ dich an, 
Das halte feft mit deinem ganzen Herzen!“ 

O laft es und feſt Halten, laßt uns abſchrecken durch dieſes — Lebensbild 
und feiter und inniger uns aufchliegen, danfend Bott, dem König und milden Geſetzen, 
daß wie ein Vaterland haben, in welhem die Quellen der Geniefungen vollfommen 
geöffnet find, wo jeder nach Kräften und Dermögen fchöpfen Fann, fo viel er will. 
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Nun, wer dieſes nicht erkennt und prüft, wird der Heimat heiligen Boden verlaſſen, ee 
verdient nicht, zurückgehalten zu iverden; zu bedauern aber iſt der, den äußerliche Vers 
bindungen wider feinen Willen nötbigen, und der, ſelbſt weinend, den Herd der Eltern 
und des Daterlandes verlajfen muß! Jenen unglücdlichen VBerirrten, welche zurücfebe- 
ten aus ©efahren und Jammer, ſtatt erwünfchter Güter nur fich felbit, ſiech und arm, 
wiederbringen, reicht milde die Hand, denn es find ja wieder, wie früher, unfre Lande: 
leute: Bayern, in Trene und Liebe! 


Daterländifches. 


Nach Berichten aus Paffau bat der hochfelige Biſchof v. Riccabona die Urmen der 
Pforrei Wallersdorf in Niederbayern, woſelbſt er vor feiner Berufung zum Metropolitan: 
Kapitel in München während 31 Jahren zum Segen der Gemeinde Pfarrer war, und 
die Waifen der Stadt Paffau zu Univerjalerben feines nicht unbeträchtlihen Vermögens 
eingefeßt. 

Zufolge allerhöchiter Entichliefung vom 6. Juni wird die Verlegung des Appella« 
tionsgeridhts von Niederbayern von Straubing nach Paffau, ftatt am 1. Septbr. fchon 
am 1. Anguſt flattfinden, ; 


Welthaͤndel. 


Der Graf von Luchana (Espartero) findet ſelbſt, daß ber ihm jüngſt verliehene Ti— 
tel eines Herzogs von Vittoria (vom Siege) ihm noch nicht recht paſſe. Er bat def: 
bald die Bitte geftellt, ipn mit Herzogstitel fo lange zu verfchonen, bis er Morella ein: 
genommen babe, und ihm dann den Titel eines Herzogs von Morella zu verleihen, 

In der ruſſiſchen Refidenzitadt beklagen fich die Leute fehr über die Unbeftändigkeit 
des Wetters. Der Mai fen fhön, nur manchmal allzupeiß aufgetreten. Dagegen fen 
der Monat Junius unfreundlich, kühl und von fleten Regenſchauern heimgefucht; in den 
Gärten ſey es, ald ob der Herbit heranbräche, die Blumen hätten meiit fchon abgeblüht. 
Auch bei uns in München, fo wie im übrigen Teutfchland, it auf eine drücende Hitze 
eine empfindliche Kälte gefolgt, fo daß man jezt gar manches geheizte Zimmer treffen 
fan. Cine baldige Uenderung der Temperatur wäre ſehr wünfchenswertp. 

Nach den Erzählungen alter Leute in Jakutsk verfiegen dort im Winter alle Bäche, 
mit Ausnapıne der wenigen, die durch Quellen gemährt find. Im diefen dringt das 
Waſſer unaufhörlich aus dem Boden, und bildet ungeheure Eisberge, die felbft im Som: 
mer nie ganz fchmelzen. So ift an der Lena, 200 Werfte von Jakutsk, ein Eisberg, 
deffen Entftehung ſich Fein Einwohner von Jakutsk erinnert. 

Die Feier des Frohnleichnamsfeſtes war dieß Jahr befonders reizend in Pera und 
Oalata, Vorſtädten von Conftantinopel, durch die Unmefenpeit von vier Fatholifchen Bir 
Ihöfen des Morgenlandes. Die Türken legen bei folchen Gelegenheiten die chrerbietigite 
Duldung gegen die Ceremonie der chriftligen Kirche an den Tag. 

Berlin, 27. Juni. Die Eriegerifchen AUusfichten im Drient Haben mepre Difiziere 
bewogen, ihre Entlafjung nachzuſuchen und im Heere des Großherrn fich anſtellen zu 
laffen. Der pHiefige türkiſche Geſandte unterjftügt ihre Wünſche bereitwilig, und dem 
Dernehmen nach follen in einigen Tagen fchon mehre die Reife antreten. Der lange 
Friede und die geringen Ausfichten auf Beförderung haben in den legten Jahren preußl⸗ 
ſche Dffiziere überall Hingeführt, wo Krieg war. Sie find nach Spanien, Holland, Bel: 
gien, Algier gemwandert, dem Sultan aber, der taßtifch gebildete Krieger fo nöthig hat, 
find fie gewiß doppelt willkommen. 

Frankfurt. Der Bundesverfammlung wurde in der Sitzung vom 28. Juni von 
ber Abfiht Sr. M. des Königs der Belgier, einen diplomatiſchen Agenten höheren Ranz 
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ges bei dem teutihen Bunde zu acereditiren, Kenntniß gegeben, 


und ber präfidirende 


Hr. Gefandte Hierauf ermächtigt, das ipm in diefem Betreff zugefommene Schreiben des 
k. beigifhen Minifters der auswärtigen Ungelegenheiten auf eine verbindliche und der 
Abſicht Sr. Mojeftät entfprehende Weife zu beantworten. 


Königliched Hof- und National: Theater. 


Donnerstag, 4. Juli. (3. €.) „Der Kobold“ oder „der junge Herr muß wandern" 
Zauberpoffe mit Gefang und Tanz von Schickh. er ge 9 ß ern", 
Breitag, 5. Juli, „Der Liebestrank“, Dper von Donizetti, 


a —— 


Anzeigen, 





* 495. (3a) Ein junger Mann, ver 
Localfeuntnijfe befißt und fi über Ab 
e einen guten Leumund auszuweiſen F 
im Stande it, kann entiweder ge: 

= gen Taglohn oder auch gegen Pro: 
viſion als Abonnenten: Sammler ein 
* Unterkommen erhalten. D. Ue. * 


494. Reſidenzſtraße No. 14 zu ebner Erbe 
ift ein eiferner Ofen billig zu verkaufen. 


& 461. (30) Unterzeichnete verpad; 8 
tet ober verkauft ihre reale Mate: 
rial⸗, Spezerei» und Karbwaaren: Hand: 
lung. Reflectirende erfahren das Nähere 
bei 

Margarerh Reithmaper. 
Firma: Franz Gaube in Münden. 5 
320255205. BZ 552522003 7003 og 


495. Unterzeichnete zeigt af, daß fie ganz 
neue moberne Bafthüte zu herabgefegten Preifen, 
das Stüd zu 1 fl. 18 und ı fl. 24 kr. vers 
kaufe, wie auch Herren= und Damen:Chemifet: 
ten, Reglige» und Puphäubchen, und überhaupt 
alle Artikel des Pusgefchäftes zu den moͤglichſt 
billigen Preifen verabreiche, 

Ehrne, 


Sporrergäßhhen Nro. 5. 
278. (4d) Eine reale Bierwirths-Gerechtigkeit 
wird zu miethen gefudht. ‘ 
483. Am Dbdeonplag No. 2 über 2 Stiegen 
find zwei ſehr fchön ausgemalte und meublirte 
immer von heute an zu miethen, 


484. Gin Studierender der Hochfchule fuche 
bei einer Familie als Hofmeifter unterzukom⸗ 
men, D. uUe. 


— —— — — —— — 
485. Ein von Kluͤh verfertigter Flügel iſt 
zu verkaufen. D. Ue. 
277. (3b) 600 fl. werben aufs Land ge⸗ 
geben, 

‚482. 3u einem einträglichen Gefchäfte wird 
ein Theilnehmer mit einer Kapitaleinlage von 
mwenigftens 2000 fl. gefucht. 

279. (3d) In einer Wirthſchaft wird eine 

Köchin aufzunehmen gefucht. 


emde. 

(G. Hirſch.) Baron v. Antonini v. Neapel; 
Guft, Rentier dv. England; Knoblauch, Stabt- 
rath v. Berlin; Geary, Rentier v. England, 
(Schw. Adler.) Pelletier, Rieutenant von Bam- 
berg ; Kirchner, Prediger v. Prenzlau; Grafes 
mann, Kaufm, dv. Frankſurt a. M.; Gramer, 
fuͤrſtlich Wallerftein. Rath; Deine, Partikulier 
v. Hamburg. (G. Kreuz.) Martyıt, Kfm. v. 
Wien; Kung, Klofterfrau v. Straßburg; Gur: 
ney, Rentier v. London; Müller, Kaufm. v. 
Stuttgart; v. Finkh, Affeffor v. Glopptnburg. 

Getraute. 

E. Wolföleben, Sattlergefell, mit E. Haͤrtl, 
Hartſchierſtallknechts-Tochter v. h. 3. Neuburs 
ger, Handelsmann in Mailand, mit ©. Stetten, 
Handelsmannstochter v. h. Ph. Kohn, b. Bra: 
veur u, Gifeleur, mit D, Lichtenftern, Handels⸗ 
mannstochter dv. Huͤttenbach. 2. Floßmann, 6. 
Bräuer, mit Ih. Schmid, Vräuerstuchter von 
Steingaden. I. Lehner, b. Zifchler, mir M. 
A. Blaumüller, b. Melberstochter v. h. M. Du: 
ber, b. Bäder, m. 8. Groß, Eifenmeifterstochter. 


—rjj — — — — — — — — —— — — — — — — 

Preis: Das Tagblatt koſtet jaͤhrlich 3 fl,, mit Monatroſen 4 fl.5 haldſahrig 2 fl., viertel⸗ 
jährig 1 fl. — Inferate die Spaltzeile ober der Raum hiefür 3 Er. Das Verlags: Gomptoir 
befindet fi im Sporrergäßchen Nr. 2j0 Parterre, 


Menes 
fir Muͤnchen 


Tagblatt 


I und Bayern, 





Derantwortliher Rebacteur: Gerd. Maria Friedmann, 


Freitag " Mr. 183. 5. Juli 1839. 


Tagsgefchichte. 


Se. Hop. Herzog Mar in Bayern ift auf feiner Reife nach Holland am 25. Juni 
in Bremen eingetroffen. 


Briefen aus St. Petersburg zufolge befindet fi Se. D. der Herzog Mar von 
Eeuchtgnberg überaus wopl und in der Heiterften Gemütpsftimmung. Die Vermaäblung 
mar auf dem 13. Juli feftgefept. Der ruſſiſche General v. Ignatieff, dee ſich befanntlich 
mehre Monate in Münden aufpielt, um den Derjog in der ruſſiſchen Sprache 
zu uuterrihten und denfelben nah Rußland zu begleiten, iſt zum Chef des 
Haufes (Dofmarfchall) des Herzogs, der dem wackern Manne fehr zugetpan, ernannt 
worden. Man glaubt in Petersburg, daß der Herzog in Kurzem das Prädikat „kalſer⸗ 
lihe Hoheit’ erhalten wird. 


Der E. griechifche Gefandte am bayerifhen Hofe, Hr. Fürft Maurocordato Durchl., 
it vor einigen Tagen an feinen neuen ©®efandtfchaftspoften nah „London abgereist, 


Unfere großen Gaſthof⸗Beſitzer klagen ſehr über den Mangel bedeutender und 
vieler Fremden. 


Die Glocken in der neuen kudwigskirche, gefertigt vom Hrn. Frübholz, welde 
allen Anforderungen entiprechen, find bereits an ihrem Beftimmungsorte aufgehängt 
worden, D möchten fie immer ihr feierliches ©eläute zur Freude und Wonne aller 
Bewohner ertönen laffen. Meifter Frühholz, dee in diefem Betreffe vorige Woche 
in einen vielgelefenen Blatte mit Hrn. Stiglmayr verwechfelt wurde, verdient die Ans 
erfennung und Achtung aller Kunſtkenner und Sachverſtändigen. 


Auf den Zifferblättern der neuen Auerkirche geben die bereits angebrachten Zeiger 
die Stunden Fund, nur die eherne Stimme der Upe ſchweigt noch fo lang, bis, die neuen 
Glocken angebracht ſeyn werben, 
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Die Verwaltungsglieder der griechiichen Kirche wurden unterm Vorgeſtrigen im 
Beiſeyn des k. Regierungsraths Hru. Grafen von Berchem, bee Magiftratsräthe und 
Geineindebevollmächtigten feietlichſt inftaliet. 


Vaterlaͤndiſches. 


Die Regierung von Schwaben und Neuburg hat auf den 30. Septbr. d. 38. die 
Goneurs » Prüfung für den Staatsforitdienft ausgefhrieben, Es gilt die Prüfun 
dem Revierförſter, Forſteiförſter, Forſtamts-Uktuar. Planzeihnungen, opne fremder —* 
hilfe, deſtehen in Forſtſituations Plänen. 


Be) MWelthändell.  . . ® 


Aus den Unterfuhungen Über den Aufftand am 12. Mai bat fich lelder ergeben, 
daß geheime Gefellfchaften fortwährend damit umgehen, das Beſtehende umzuftürzen, 
eine Republik Herzujtellen, Gleichheit einzuführen, d. 5. das Eigentum unter alle zu 
vertheilen, und den Zuftand von 1793 berzujtellen. Wenn nur die Narepeiten nicht 
fo viel Blut Fojteten! 

Düffeldorf. Vor einigen Tagen ereignete ſich hier an der Eifenb ein eigener 
Unglücksfall. in Bahnwärter, der nad Augäbe feines auf dem nächften Poften befinds 
liden Eollegen beraufcht geweſen ſeyn ſoll, hatte ſich im Rauſche mit dem Ohre auf die 
Bahuſchiene gelegt, um den in der Entfernung ankommenden Wagentrain zu hören, und 
dann fogleich auf feinem Poiten zu feyn, Leider war er aber während dieſer Beobach⸗ 
tung eingefchlafen, und der Führer der Lokomotive vermochte, aller Unftrengung unge: 
achtet, diefe nicht anzuhalten. Sie ging daher über die Mitte des Kopfes und fchnitt 
denfelten in zwei Hälften, ohne aus dem ©eleife zu kommen. 

Mer noch einen nach Polen ausgewanderten Vetter hat, darf immer einen Platz 
für ihn zucecht nahen. Faſt alle die armen Bauern, welche aus Franken und Schwa⸗— 
ben uach den goldenen polniihen Bergen: hingezogen, betteln fich jegt in ihre Deimarp 
und find nur feop, daß fie nicht über's Meee müſſen, mo es mit dem Betteln nichts ift. 

Wien, 28. Juni. Morgen finder die erſte Probefahrt auf der Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn- von hier bis Brünn ſtatt. Die förmliche Eröffnung diefer nun vollendeten, 
ungefähr 20 Meilen langen Bahnſtrecke wird jedoch erſt am 7. Juli gefeiert werden, 
an welchen Tege Se, Maj. der Kaifer in eigener Perfon die Fahrt nah Brünn ma: 
chen wird, 

.. Düren, 24. Juni. In unferer Nähe iſt ein ſchreckbarer Unglücksſall gefchepen, 
dee eine Familie in tiefen Kummer verfegt. Ein Ackersmann hatte feinen Wagen mit 
Heu beladen. Sein Kind Fletterte hinauf und legte fich fo, daß es von unten nicht ges 
fehen werden Fonnte,. Bald darauf kommt eine Arbeiterin vom Felde und wirft ihre 
Senfe, wie dieß gefchieht, damit fie feft liege, mit einem ſtarken Schwunge in dad Deu, 
Das Eifen durchbohrt das Kind, das auf der Stelle todt if. Man Faun fich das Ent: 
fegen denfen, das bei der Entdeckung diefer unfreiwilligen Handlung Tpäterin und Els 
teen ergrifl. 

Die Königin von England erhielt in letzterer Beit zwei fonderbare Geſchenke. Die 
Farmers von Somerſet verehrten Ihrer Majeftät einen ungeheuren, 10 Gentner fchme: 
ren Käfe. Eine alte rau in einem Dorfe bei Sleaford hatte geträumt, ihre Lieblings: 
Kape werde am Krönungstage Victoria’s drei Junge werfen, Der Traum traf ein und 
die Phantafie der Befikerin erblidte auf dem Kopfe des einen Käpchend ganz deutlih 
das Zeichen einer Krone. Diefes Thpierchen » wurde fofort fäuberlich in einen Korb ge: 
packt und abgefchicht mit der Adreſſe: „An die Königin in Lunnun (London) oder fonft 
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wo. Behr darauf Acht zu geben.“ Lange hörte die gute Fran nichts von der Ankunft 
und der Aufnapme ihres Geſchenkes; wer ſchildert aber ipre freudige Ueberraſchung, als 
vor einigen Tagen in ihrer Hütte ein Brief abgegeben wurde mit dem Fgl. Wappen ! 
Er war von Viktoria und enthielt die wichtige Nachricht, Dinzchen fey glücklich ange: 
langt und bereits aus einem Kätzchen eine flottlihe Rage geworden. Als Zeichen der 
Uechtpeit des Schreibens lagen 2 Fünfpfundnoten (120 fl.) der-Banf von England bei, 

Der Prediger Kavel, der im vorigen Jahre an der Spitze einer Anzahl fogenann- 
ter Altiutheraner aus Preußen nach Südauſtralien wanderte, ijt dort glüdlih angefom: 
men. Das Klima ijt gefund, der Boden fo reich, daß er zumeilen eine 500fäÄltige Ernte 
ertragen fol. Die Thäler find mit Heu bedeckt, das Hoch an die Hälfte der Pferde 
beranreicht. Flüſſe und hope Berge find vorhanden, der Weinbau fcheint gut zu gedei— 
hen. Auch gibt es viele Befchäftigung, fo daß wer fleißig ſeyn wi und zu arbeiten 
verftept, fi hinreichlich nähren kann. Sämmtliche Teutfche, welche mit Ravel ausge: 
wandert find, haben eine freundliche Aufnapıne und fogleih Beſchäftigung gefunden, 
Diefe Notizen find dem Briefe eines Engländers in Kingscote auf der Kangurub = Infel 
entnommen, und ed geht daraus hervor, daß Auswanderungen in jene ferne Gegenden 
einen fiherern und günftigern Erfolg verfprechen, als die nach Umerifa oder Polen ꝛc. 


Anefdoten. 


Der Kapitän eines Kauffahrteifchifis, der verbotene Waaren an Bord Hatte, und 
diefe an's Land zu bringen wünſchte, fagte zu einem Bolloffizianten, den er Fannte: 
Wenn ich Ihnen auf jedes Ihrer Augen ein Goldftüc legte, würden Sie fehen können ? 
„Nein“, war die Antwort, „aber wenn Sie noch eines auf meine Zunge legen, werde 
ih auch nicht fprechen können.“ 

„Aber wie konntet Ihr fo gottlos feyn, und ſechs Frauen täufchen ?" fragte der 
Richter einen irländifchen Seemann, der ein halbes Duzend Frauen gebeirathet hatte. 
„Mit Dergunft-, entgegnete Lepter, „ich Habe es ehrlich gemeint; ich wollte fiher gehen 
und eine recht gute ausfuchen !" 


Königliche Hof- und National: Theater, 
Seeitag, 5. Juli. „Dee Liebesteon?”, Oper von Donizetti, 
Sonntag, 7. Juli. (Bei beleuchtetem Haufe): „Don Juan, Oper von Mozart. 
(Die. Jazede — Donna Anna.) , 






Anzeigen. 
4 Künftigen Samftag den 6. Zuli ift Wohnungen find überall Küche, Keller und 
der Gottesdienft für das verftorbene Mitglied Holzlege. D. Ue. 
. 8. Rir, Mufeumsdiener, Morgens 7 Uhr bei 498. Im ver Fürftenfelbergaffe Rro. ı2 iit 


u. £, Frau, wozu fämmtliche Mitglieder gelas 
den find. 


Die Kanzleiboten⸗Verbundniß. 
497. In der untern Gartenftraße find auf 


bie Wohnung im 2n Stodwerk, beftchend aus 
6 Bimmern, Alkoven und vielen felten vereinigt 
findenden Bequemlichkeiten um 200 fl. jährlich 
auf Michaeli oder fogleich zu beziehen. D. N. 


Michaeli oder auch fogleich eine Mezzanin mit 
2 Zimmern um 30 fl., und eine Wohnung im 
erften Stodwerke mit 4 Zimmern um 120 fl., 
dann eine zu ebner Erde mit 2 Zimmern um 
5ofl, jährlich zu vermiethen. Bei den legtern 


im Laden ober über 1 Stiege. 


499. In der Therefienftraße Nro. 29 auf 
der Sonnenfeite ift über 1 Stiege eine fchone 
Wohnung mit 5 heizbaren Zimmern, Magdkam⸗ 
mer, Küche mit Oekonomieherd, Speicher, Kel⸗ 
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Ver, Hölglege und Waſchhausantheil auf Michaeli 
um jährlih 225 fl. zu vermiethen und ebener 
Erbe zu erfragen. 

500. In ber Sommerftraße nächft dem bo⸗ 
tanifhen Garten, hinter dem k. KGadettenkorps⸗ 
Gebäude Nro. 3; ift im Hofe zu ebener Erbe 
eine Wohnung mit 2 Zimmern, Küche ac. um 
36 fl. jährlich zu verftiften, 

501. (30) Ein junger gebildeter Menfch 
wuͤnſcht fo bald als möglich ein oder zwei Hers 
ren, ober auch eine Familie zu bedienen. D. Ue, 


FEAR IE EEE REES 
493. (36) Ein junger Mann, ber 
Localtenntniffe befißt und fi über 

1* guten Leumund 2 
im Stande ift, kann entweder ge 

gen Taglopn oder ah gegen Pro: 

; vifion ale — — ein 

MM 


he 


e. 
q Ir 





494. Reſidenzſtraße No. 14 zu ebner Erbe 
ift ein eiferner Ofen billig zu verkaufen. 


DEI RS; 022,05 22552255 0 
8 461. (35) Unterzeichnete verpad;: 9 
tet ober verkauft ihre reale Mate: 
tiale, Spegerei- und Farbwaaren⸗Hand⸗ 
lung. Reflectirende erfahren das Nähere 

bei 
Margareth Reithmaper. 
Firma: Franz Gaube in München, 8 
#253: >25 72282 :403:75:27 57 


495. Unterzeichnete zeigt an, daß fie ganz 
neue moberne Bafthüte zu berabgefegten Preifen, 
das Stül zu ı fl. ıg und ı fl. 24 fr. ver 
kaufe, wie auch Herren- und Damen:Ghemifet: 
ten, Reglige» und Putzhaͤubchen, und überhaupt 
alle Artikel bes Puggefchäftes zu den möglichft 
billigen Preifen verabreiche, 

Ehrne, 


Sporrergäßchen Nro. 5. 


458. (26) Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Hypochekglaͤubigers 
wird das Haus der Maureröcheleute Paul und 
Kreszens Schäffler, No. ı5ı an ber Sand: 
ſtraße, lediglich zu ebener Erde bemohnbar und 


beſtehend aus 3 Zimmern, Kuͤche, Hauöflek und 
Speicher, nebft dem hiezu gehörigen Borplage 
und Gumpbrunnen,, der erften öffentlichen Vers 
fleigerung nad) $ 64 des H.⸗-G. unterworfen, 
und Tagsfahrt zur Aufnahme ber Anbote auf 

„Mondtag den 12, Auguft I. 3. Fruͤh 

10 bis ı2 uhr” 
angeſetzt. 

Kaufsluſtige werden hiezu unter dem An⸗ 
hange — daß das bemerkte Anweſen am 
31. Jaͤnner I. 36, auf 450 fl. gerichtli e⸗ 
ſchaͤtt worden iſt. ee 

Am 6. Juni 1839. 


K. Kreis: u. Etadtgericht München, 
Graf dv, Lerchenfeld, Direktor, 
Hahn, Protokolliſt. 


j 492. (20) 
Die achte Einzahlung 
zur Münden: Augsburger Eifenbahn:Gefeilfchaft 
von 50 fl. — per Imterimsfchein ift gemäß 
Bekanntmachung des Direktoriums vom 26. 
uni 1839 

auf den 31. Juli d. 58, 

feftgefegt,, worauf bie reſpektiven Intereffenten 
aufmerkfam gemacht werben. 
— — — — — — — — 


Fremde. 

4. Juli. (G. Hirſch.) Bonfio, Proprietär v. 
Padua; Maule, Rentier v. England; Hioks u. 
Burdett, k. großbrit. Offizier v. England. (G. 
Dahn.) Frhr. v. Hohenhauſen, Oberſtkomman⸗ 
dant bes J.K. Seckendorf von Landshut; Frau 
Graͤfin Parry v. Wien; Gutmann, Kaufm. v. 
Würzburg; Baron Bote, mit Gattin, v. Osna⸗ 
brüd; Goger, Gaftgeber von Bogen. (Schw. 
Abler.) Haas und Beftelmaier, Kaufleute von 
Nürnberg ; Albertus, Edelmann von England; 
Frau Gräfin Peralta = Renaud v. Lucca, (G. 
Kreuz.) Wolf, Kfm. mit Gattin, v. Schwein: 
fust; Ploß, Kfm. v. Reichenbach. 


Geftorbene. 

8. Böhm, Geldzaͤhler bei der Staatsſchulden⸗ 
Tilg .Haupttaſſe, 45 3. I. Müller, k. Hofü- 
chengehilf, z0 I. G. Fleiſchmann, ehemal. 6, 
Buchdrucker, 65 I. MR, Faſchon, Schneiders⸗ 
Frau v. d. Au, 45 I. M. Duell, Maurers⸗ 
Tochter v. Schwaben, Log. Eberöberg, 20 3. 
N, Gerbt, Tagl.Wittwe, 78 J. 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 











Sonnabend Pr. 184. 6. Suli 18309. 


Tagsgefchichte, 


Zum allerhöchſten Geburtötagsfeite 3. M. der Königin werden zu verſchiedenarti— 
gen Unterhaltungen Urrangements getroffen, 

Die ſechs Glocken der Ludwigs: Pfarrkirche führen die Namen: Ludwig, Therefia, 
Marimilian, Dtto, Luitpold und Adalbert. Ihre Schwere foll nach der genammten Ord— 
nung 00, 30, 20, 12, 10 und 5} Zentner fenn. „Freude diefer Stadt bedeute, Friede 
fen ihr erſt' Geläute“ wünſchen wir aus vollem Herzen, mit jedem Banern, 

Die im Erdgefchoße gegen Weiten liegenden Säle der Pinafothek find nun beendet 
und es wird mit der Aufſtellung der bedeutenden und möglichjt volftändigen Bafenfamm: 
lung, welche Privateigenthum Gr, Majeftit des Königs ijt, begonnen werden. Direftor 
v. Dillis, der finnreiche Ordner der Gemäldegallerie, wird amch diefe ſehr intereffante 
Collection aufſtellen. 

Da es fich gezeigt hat, daß die emfauftifhe Malerei im Freien, namentlich der 
Weſtſeite ausgefept, nicht die Haltbarkeit der Frescomalerei befigt, fo hat Se. Maj. der 
König befhloffen, daß der untere Giebel unfers Hoftheaters in leßtgenanuter feinen 
Schmuck erhalten und augenblidli damit begonnen werden fol. 

Der berühmte Violinvirtuofe Die Bull, der von Einigen Höher als Paganini ge: 
ftellt wird, wird nächftens Hier eintreffen. 

Seäulein van Haffelt fol nah Ablauf ihrer breivierteljährigen Eontractzeit in Wien 
wieder temporär bei und engagirt werden. 

Die Feftproduction vom Hrn. Mufitmeifteer Streck it bis auf Weiters verfhoben 
worden. 

Man ſieht immer viele Neugierige unter dem Einfahrtsthore des Kiſtlermeiſters 
Glinck ſtehen, welcher bekannte teefflihe Meifter die Beichtftühle für die Mariahilfkirche 
in der Au fertigt, von denen bereitö drei faft vollendet vor allen Blicken liegen, Sie 
find Höchft einfach, vom feftem Eichenpolz, folid und doch fo zierlich, als es der gothiiche 
Styl verlangt. 
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Dor einigen Tagen fol in unferm flädtifchen Kranfenhaufe ein Menfch verſtorben 
fepn, dem bei einer Rauferei die zwei Beine abgefchlegen worden find. Ich möchte mit 
euch, ihe ruchlofen Thäter, weder zeitliche noch ewige Strafe theilen! — In der Bibel 
heißt es „Zahn für Zapn, Hand für Hand und Aug’ für Auge.“ Wie flünde 
es, wenn diefe Normative bei ſtrafrechtlichen Erfenntniffen jezt noch zu Grunde gelegt 
würden. 

Ein Maurer iſt vorgeftern beim Sternegger:-Bräuer vom Geräte gefallen, und hat 
ſich lebensgefährlich verlegt. 


Bayerifche Sprüdhmworter, ihre Entftehung und Bedeutung. 


In einer Reipe von Aufſätzen bearbeitet duch 5. Monteneria, 


Vorwort. 

Nachdem mir in einer Reihe früherer Auffäpe die Denks und Waprzeihen 
Münchens, ald Ueberbleibfel der Vorzeit, betrachtet Hatten, ſo wollen wir jezt uns in 
einen weiteren Kreis begeben, und eine andere Art von Anfnüpfungspunften an die frür 
beren Jahre und Jahrhunderte nicht ſowohl Münchens, als vielmehr ganz Bayerns un: 
feree Prüfung unterwerfen. Uber nicht mehr Steine und Gemälde der Vorzeit find 
der Gegenftand unferer Unterfuchungen, wie wollen uns jezt von dem Gebiete der äufe: 
ren Gefchichte in das der inneren begeben, wir wollen in die Tiefen ded Menfchengeiftes 
zu deingen ſuchen, um dort Die Urfache und den erften Grund einer Rede zu finden, 
welche aus längjt verfloßner Zeit noch jezt zu uns berüberflingt; denn das Wort, fol 
es nicht unnüß verbalen, muß das Kind inniger Ueberzeugung, gefloffen aus langer Er: 
fahrung, ſeyn. Es muß ja fchon eine gewöhnliche Rede, wenn fie nur einige Wirkung 
bervorbeingen will, mehrere anflingende Saiten im Menfchenperzen zu berühren miffen, 
um tie viel mehr muß dieß bei einem Gabe der Fall ſeyn, der in wenigen Worten, 
meift ohne Schmuc der Redensart, eine Wahrheit fo ausfprecdhen Fann, daß Taufende 
ihn erfaffen mit Liebe und Aufmerkfainfeit, daß er noch geltend, noch in denſelben Wor—⸗ 
ten nach Jahrhunderten gebraucht ijt, wenn ber Mund, der ihn zum Erſtenmale aus 
ſprach, vielleicht fchon lange nicht einmal mehr in der Geftalt Fahler Kieferfnochen exi⸗ 
flirt! Don folcher Art find "die Sprühmörter und Redensarten, deren jedes 
Volk eine eigene Art hat, die gleichfam als Nationalerbtpeil vom Vater immer wieder 
auf den Sohn übergeben, und Heiliger und unverfehrter erhalten werden, als mande 
fhöne Pebensregel, welche gerade fich nicht in folche Volksworte zu Fleiden verftanden 
hatte. Um ein Sprüchwort des Volkes zu werden, muß eine Rede im Geifte des Vol: 
fes, d. 5. Furz und in kräftiger Lebensfpracdhe gegeben fenn, ed muß aus dem Herzen 
Aller gefprochen, eben fo unwillkührlich als ſchnell und ſicher Anſpruch darauf machen, 
von Allen fogleidy als wahr anerfannt zu werden. Iſt fie aber einmal dazu gemorben, 
fo Hat fie eine doppelte Nützlichkeit erlangt, fie hat nemlich eine gewiffe Unſterblichkeit 
gewonnen, und geht fo als belehrende Lebensregel oder als nüpliche Klugheitsvorſchrift 
©eneration um ©eneration hindurch, auf der andern Seite aber wird fie uns meiften- 
tbeils, als ein unverändert Weberbleibfel alter Zeit, ein Fräftigeree Schilderer derfelben, 
als es lange Sittengemälde wohl im Stande feyn möchten. Man Fanın behaupten, die 
Sprüchwörter find in gewiſſer Beziehung die populäre Ppilofoppie und Ethik, und wie 
die Schüler der fieben Weilen Griechenlands fich ſtets auf den Spruch ipres Lehrers 
beriefen, fo weiß fi der gemeine Mann fait in allen Gelegenheiten und Berlegenpeiten 
bes Lebens mit einem Sprüchworte zu helfen. Diefe Sprüchmwörter nun, fo weit fie 
baderiſch, wenn auch nicht im Uefprunge, doch im Gebrauche find, wollen wir in einer 
Reipe von Aufjägen betrachten, Wir haben darin ſchon Vorgänger, von denen wir eis 
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nen Ungenannten*) bei vielen Mängeln und Charakterflecken ber Zeit, im welcher ber 
arbeitete, doch in der Hauptfache für den beften erfannten., Wir werden uns daher im 
Gange fowopl als in den Haupterflärungen Öfter an ihn halten, fowie wir das Meifte 
feinee Anordnung beizubehalten gefonnen find. Möge unfer Unternehmen Anklang fin: 
den, und nicht ohne Mupen feyn! Was an uns liegt, wird gewiß gefchepen, um bie 
Aufgabe auf’s Befriedigendfle erfüllen zu können. 





*) Baperifche Spruͤchwoͤrter mit Erklärung ihrer Gegenftänbe, zum Untertichte und Vergnuͤ⸗ 
gen, 2 Bbchen, Münden 1812. : 8. 


Welthaͤndel. 


Der Krieg zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali hat nun nicht bloß begonnen, er 
ift auch feierlich befchloffen und förmlich erflärt. Gegen Mepemed Ali ſelbſt jedoch foll 
der Krieg nur durch die That erflärt werden, da man ihn nicht als einen offenen 
Ehrenkampf mit einer ebenbüctigen Macht, fondern ald Züchtigung gegen einen aufrüh- 
rerifchen Vaſallen betrachtet willen will. 

Um 8. und 9. Juni lief die aus 35 prachtvollen großen Kriegsfchiffen und zwei 
Dampfbooten beftehende großherrliche Flotte aus dem Hafen von Eonftantinopel, begleis 
tet von den Wünfchen und Befürchtungen der Bevölkerung, die ſich an's Ufer drängte, 
Schön und ſtolz zog diefe Ehrfurcht gebietende Schaar befchwingter Veftungen dahin, 
vielleicht einem andern Navarin entgegen. Das chaotifche Tauwerk der Schiffe mahnte 
unwillkührlich an die Verfchlingung der taufend und taufend Fäden, die, alle Völker bes 
rüprend, fih nun in einander wirren, und Niemand ahnt, wann und wie diefer große 
Knäuel fich löfen mag. 

Don allen Himmeldgegenden ber Fommen Nachrichten von ungewöhnlich fchweren 
Gemittern und von großem Schaden, den die Ueberfchwemmungen , der Hagel und der 
Blitz angerichtet haben. Bemerfenswerth ift, daß mit den Gemittern Überall Sturm: 
mwinde und Schloffen verbunden find, beide von ungewöhnlicher Art. Man finder Häufig 
Schloſſen von einem DBiertelpfund. — In Franfreih, mo bekanntlich Ules größer ift, 
waren die Schloffen gar anderthalb Pfund ſchwer. Cinige der größten follen in das 
Naturalienkabinet nach Algier gefchicft werden, 

Auf der Karlsbader Babelifte figurirt dießmal ein „jubilieter Bergwerks-Produkten— 
Derfchleiß-Direktions-Dizedireftor, dann mehrere Herrichaftsbefigerögemaplinnen und eine 
Beuerverfiherungsbankbevollimädtigtengattin. 





Anzeigen. 


& 502. Zum Unterricht in der eng- 8 461. (36) Unterzeichnete verpach⸗ & 
lischen Sprache werden ein- oder tet ober verkauft ihre reale Mate: 
zwei Theilnehmer gesucht. D. Ue. rial⸗, Gpegereis und Barbwaaren.Dand: 


lung. Reflectirende erfahren das Nähere 
aaa bei en Reith 
or. (36) in junger gebitbeter Menſch argareth Reithmaper. 
wii Pe als möglich ein ober zwei Her⸗ 8 Birma: Franz Gaube in Münden. 
sen, oder auch eine Familie zu bedienen. Du. 
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— EHER RER 
Verzeichniß 
Auerhochſten und hohen 


Herrfrchaften, 


vor denen ſich 


Herr Weiß, 
Professor der Physik und Mechanik 
ans Varis, 


mit feinen 


. mechanifchen und magischen Borftellungen 


probugzirte, DS 
Herr Mechanikus Weiß, welcher bereits auf feinen Reifen bem Eunftliebenden Publi⸗ 


8 


ES tum fehe vielfeitigen Genuß durch mehanifche und magifhe Vorftellungen 8 
verſchafft hat, wird auf ſeiner Durchreiſe hier einige Vorſtellungen geben. 











FR In Wien, wo derſelbe ſich drei Monate aufhielt, wurde ihm bie Ehre zu Theil, vor 12 
33 MM. dem Kaifer und ber Kaiferin, ber Kaiferin s Mutter und dem ganzen E, Re 
X Haufe in dev Hofburg VBorftellungen geben zu dürfen. Daſſelbe Glüd hatte er auch in “DE 

202 Gegenwart des Erzherzogs Johann und Gemahlin, bes Erzherzogs Ludwig und Gemah— * 

lin, der Erzherzoge Ferdinand und Maximilian und Gemahlinnen, des Herzogs von 

x Rucca und Gemahlin, bed Prinzen von Lucca und Monfignora, bed Prinzen und bevi> Je 

N Prinzefiin Wafa und Bamilie, mit Begleitung ber Prinzeffin Amalie von Schweden und , 
” 3 Damen; bann bes Fürften und ber ürftin Metternich und Zamilie, bes Zürften und 
an der Fürftin Palffy und Familie der Fuͤrſtin Odescalchy und Familie, der Graͤfin 
ſansky, der Gräfin Elz, der Gräfin Herbenſtein, des Grafen Seguͤr, des Grafen Szrini, IE 

"= des Grafen und der Gräfin Sallis und Familie, des Grafen und der Gräfin Slam und 5 
* Familie, des Grafen und ber Gräfin Condachom und Familie, ded Grafen und der Gr 

fin Goroniti und Familie, der Gräfin Palffy, Wittiwe und Familie, des Grafen in 
€ Eenftein und Bamitie, des Grafen und der Gräfin Comklys und Familie, der Baronin 
Schauenſtein u. f. w. Aud in andern Städten Deutichlands mar ihm gegönnt, 2 

& Gegenwart ©r. k. Majeſtaͤt von Sachſen und bed ganzen k. Haufes, 3. M. ber Koͤni⸗ 

* gin von Wuͤrtemberg, I. k. Hoh. ber Frau Herzogin von Leuchtenberg, J. k. H. berg; 
Frau Großherzogin von Baden, Sr. Durchlaucht des Herzogs von Raſſau, nebſt beffen * 
durchlauchtigem Bruder, Sr. D. des ‚Herzogs Ernſt von Sachſen-Coburg Gotha, 3.8. 

der Frau Herzogin Henriette von Würtemberg, Sr. hochfuͤrſtl. Durchl. des Fürften und 

E Heren Georg zu Löwenfein : Wertheim und ber hochfürftt. Bamilie, des Hertn Gürftenäigh 
von Thurn und Zaris ꝛc. feine Kunft zu probuziren. 

12 Ueberall ift ihm ungetheiltes Beifall geworben, und ed wurde in mebrern Zeitimgs:, EI 

"= wie auch in andern Blättern unter der Aufſchrift? „„Wiffenfchaftliche und Kunft: Rad: „I 
* richten““, fo ausgezeichnet feiner Kunſttalente erwaͤhnt, daß gewiß Niemand feine Bor⸗ 

ftelungen unbefriedigt verlaffen wird, wozu er alle Kreunde des Lehrreichen, Nüslichen 27, 
* und Vergnuͤgenden ergebenſt einladet. Bon fämmtlichen hoͤchſten und hohen Herrſchaften 

* —— ihm die ruͤhmlichſten Zeugniſſe ertheilt, die auf Verlangen vorgelegt — — 

oͤnnen 


BE FERRTEEDERRERN 








Derantiwortliher Redacteur: Ferd. Draria Friedmann, 


Sonntag Jr. 185. 7. Juli 1839. 
Tagsgefchichte. 


Der Wiener ift ſtolz auf feinen Prater, aber der Münchner darf es auch auf. 
den Seinigen feyn. Dee Prater ift nicht nur eines der fchönften Beluftigungsorte, fon: 
dern auch von anftändigen Leuten befucht, und bie übrigen Herten Wirthe in München 
möffen mir verzeipen, wenn ich dem thätigen, wackern und gefälligen 'Hen. Gruber 
binſichtlich der Bewirthung in ftetd guten Speifen und Getränken und in Arrangements 
ber Unterhaltungen den Preis ertheile. Befonders an Freitagen iſt ed gar angenehm 
unter den hohen, fchattigen Bäumen zu ‚verweilen, wenn fich mit dem Raufchen der 
Wellen das Raufhen der Muſik vereint. Uber am verflofjenen Freitage blüpte dort, 
am Strande der far, die Luft und glühte das Leben! Der Prater ſchien ein Feenort, 
wo aus unerſchöpflichem Zülporn, im reichen Wechfel, Freude und Unterhaltung gefpen: 
det wurden, zu demen fich die innige Liebe für ein theures Gut allenthalben befeelend 
gefchte. Es wurde das Geburtsfeſt unferer Heißgeliebten Landesmutter 
efeiert! i 
£ Der Eintretende gelangte durch einen feftlich geichmückten Eingang von herrlichen 
‚ Tapeten und dujtenden Blumengemwinden in den Prater felbft, wo drei Mufifchöre, die 
Mufit vom Leibregimente, eine Zohl von Blechinſtrumenten und die ungarische Gefelt- 
Schaft des Farkas und Bihdry, welche in ihrem impofanten Nationalfoftüme erfreute, in 
gewählten, abwechfelnden Stüden das Ohr befriedigen. ine große Menſcheumenge 
aus den Höhern und mittlern Ständen hatte ſich in ungetrübter Heiterkeit verfammelt, 
und als die Macht Hereintrat, ald der Mond am Himmel aufging, kamen auf allen Tie 
fehen Lichte zum Vorfchein, auf den Bäumen und ipren höchſten Gipfeln bewegten fich 
forbige Ballone mit Lampen, Pechſackeln verbreiteten Licht, und auf ber Infel begann 
das Feuerwerk mit feinen Raketen, Schwärmern, Sprübfunfen und Rädern In bunten 
Lichtfarben. Bor einem ſchön aufgerichteten Tempel, deſſen Vorhang die Genien der 
Freude darſtellte, links und rechts mit Kandelabern geziert, waren Trophäen angebracht, 
bie im Scheine des Feuerwerkes wiederitraplten; plöplich fiel der Vorhang, die Pöller 
ertönten, bie Muſik fpielte die Siegeehymue, aus allen Keplen ertönte Lebehoch ‚denn 
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die Namenszüge bes geliebten Herrfcherpaares und der theuern Königäfproffen leuchteten 
und herrlich glänzend aus einem natürlihen Baume entgegen, an deſſen Spitze: „Gott 
fegne das Königspaus!" flammte. Die Idee, einen natürlichen Baum fo ſchön 
zu gebrauchen, ift originell und lobenswertb. Das Feuerwerk war geendet, doch wurde 
ber Garten bald hier, bald da mit griechiſchem euer erhellt, welches oft Üüberrofchend 
die Gruppen zeigte. Der Pavillon in Mitte des Prater wor unten mit den Abbildun: 
gen dee Trachten in den acht Kreifen beleuchtet, oben mit den Woppen der acht Kreis: 
ftädte. Der große Tanzfaal linfs war mit verichiedenen Teansparenten gefhmückt, fin: 
uig und gelungen. Der ganze Prater ſchien ein Feuermeer, auf dem ſich die Segel der 
MWonne Hinbewegten, während ringsum das fröpliche Wogen der Iſarwellen raufchte; 
Natur, Kunft und Gefelligkeit hatten fi verbunden, einen Abend in Luft zu bereiten 
und das Zeit zu verſchönern, das noch oft gefeiert werde, das uns das Leben der beften 
Landesmutter preifen läßt! 

Der Intendant unfrer Hofbühne, Hr. v. Küftner, wird In Ulerhöchftem Auftrag 
mit dem Decorateur Quaglio und dem Mafchiniften Schüg zu Unfang des Herbftes nach 
Paris abreifen, um die Einrichtungen der dortigen Schaufpielhäufer in Augenſchein zu 
nehmen, und das etwa Zwechmäßigere auch unferer Bühne anzupaffen. Bekanntlich bat 
man in Paris Dekorationen, welche die bisher gewöhnlichen Seitencoulifen ganz ents 
beprlih machen, hingegen die Zimmer, Tempel u. dgl. mit ganz regelmäßigen Wänden 
zue Schau bringen. Auch die Beleuchtungsweife foll dort won ganz befonderm Effekte ſeyn. 

Hr. Peofeilor Weiß, der in Frankreich, Deftreih, Preußen und auch ſchon in Bayern 
große Ehre und vielen Ruhm geärntet, iſt bereits hier angefommen, Wir freuen uns 
fhon im Voraus, unfern Lefern über diefen Taufendkünftler von Zeit zu Zeit Mittheis 
lungen machen zu Fönnen, 


Bayerifche Sprüchwörter, ihre Entftehung und Bedeutung. 
Don F. Monteneria, - 


1: „Aller Unfang ift ſchwer. 
„Erwieg's, dann wag's!“ „Wer nicht rechnen Fann, verdirbt!“ Uber 
„Luft und Lieb zu einem Ding’ macht alle Müh' und Arbeit gering” und 
„Der gute Will thut viel“, d'rum „feifh gewagt ift Halb gewonnen“; 
denn „wer nichts wagt, der gewinnt nichts!“ 

Diefe Sprüchwörter unferer guten Bayern treten uns entgegen bei dem Gedanken, 
daß wie etwas unternehmen wollen, bei dem Gedanken an den Anfang. In diefen Wors 
ten fchlichter Einfalt liegt Ules, was Jemand zu bedenken haben kann, der etwas bes. 
ginnen will, von deſſen Uusgang und Folgen ihm noch Feine Kenntniß, ſondern nur 
Dermuthungen gegeben find. Ja, jeder von euch, geliebte Lefer, hat es wohl fon an 
ſich felbit erfahren, daß bei den meliten, wir dürfen, ohne fühn zu ſeyn, fagen, bei allen 
Gefhäften, Unternehmungen und Ucbeiten der Anfang, der Beginn und vorzüglich die 
Urt deffelden, das Härtefte fey. Iſt man einmal über diefen hinweg, ift die Sache 
einmal eingeleitet, ift die Mofchine in Gang gerathen, dann bedarf es nur mehr der 
halben Bemühung. Und fo fehen wir hier, bei dem erften Sprücdhmworte, das uns ent— 
gegentritt, Schon die Beſtätiguug der Worte unferer Einleitung, daß ein Sprüchwort, 
um zu folchem zu werden, immer fogleih von Allen als wahr anerkannt werben mäffe. 
Glaube und, geneigter Lefer, auch unfere Redaktion hat es gefühlt, daß aller Anfang 
fhwer ſey, aber Bott fey es gedankt, wir find jener Anfangszeit und ihren Schreden 
glücklich entwachſen, und nun Peäftig genug, um als fie ald auf etwas Entihwundenes 
zu rück zublicken. Uber nicht Immer endet das Schwere des Anfangs fogleih, und e# 
liegt dieſes oft anch ſchon in der Unmöglichkeit, welche anf unferer Seite ber Donfüp- 


% 
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eung bes Unternommenen entgegenfteht; man ladet ſich oft in übermüthigem Gelbfivers 
trauen mehr auf, als die Schultern zu tragen im Stande find, darum ruft und das, 
Sprüchwort, wohl ouf das phyſiſche Tragvermögen zunächft refleftirend, mahnend zu: 
„Eewieg’s, dann wag's!“ indem es uns in einem Wortfpiele das innige Verhältniß 
zwifchen wägen (prüfen) und wagen (unternehmen) an's Herz legt; darum ruft es ung, 
wie. einem angehenden Kaufmanne, von dem wohl dieß Wort ffammen mag, als ein 
Wort der Erfohrung zu: „Wer nicht rechnen Fann, verdirbt”, d. h. wer nicht fchon im 
Boraus alle Folgen feiner Handlung erwägt, den werden die üblen derfelben überrafchend 
einholen auf der Bohn, die er für die Bapn feines Glückes hielt, und zu fpät wird er 
fein felbfibereitetes Derderben erfennen müffen. So ſpricht die Klugheit, aber die Freude 
und Luft zu einem Unternehmen, wenn fie auch die Vorſichtsworte nicht überhört, ſieht 
doch in ihnen Peine zurückſchreckenden Hinderniffe ; fie bemerkt zwar die Schwierigkeiten, 
weiche da fommen werden, aber fie macht fich felbe Flein und unbedeutend, und wer 
eine Sache mit Luft und Liebe betreibt, der wird Feine Mühe für zu groß halten, wenn 
. fie ihn zum lieben Ziele führet. Und wenn er dann auch nicht vollfommen zu thun 
im Stande war, was er ſich vorgenommen, fo wird man ihm weniger hart richten, 
man wird fagen „guter Wil thut viel! und wird ibm manchen Fehler lieber überfchen, 
weil er ja doch den beften Willen gehabt, ihn zu vermeiden, und auch jezt gern Zus 
rechtweiſung annehmen wird, 

Auch wir haben uns fo gedacht! Wir haben die Schwierigfeit des Anfangs, ſowie 
bes ganzen Unternehmens wopl erwogen, aber eineötheild die Luft und Liebe, mit der 
wie das Ganze beginnen, anderstheild die Hoffnung auf Nachſicht unferer lieben Lefer, 
die wie ſchon früher erfahren haben, und auf Anerkennung unferes guten Willens, der 
auch wahrlich geoß ift, ließen und den Muth nicht verlieren, und indem wir nicht nue 
eine Zurehtweifung nicht fcheuen, fondern fogar, wo nöthig, erbitten, oder, um uns eie 
ner baprifchen Redensart zu bedienen , indem wir wünfchen und hoffeh, daß und unſer 
verehrted Publifum, wenn wie ſtraucheln follten, „unter die Arme greifen und auf die 
Deine Helfen werde”, riefen wie aus „friſch gewagt iſt halb gewonnen, wer nichts wagt, 
gewinnt"nichts", und mwagten ed! Unſer Zweck ift gut, ed wird ihm alfo auch an Se—⸗ 
gen nicht fehlen, der zu allem nöthig ijt, wie der fromme Bayer ſehr wohl weiß, dem 
fein Sprüchwort gelehrt Hat, daß „an Gottes Segen fey alles gelegen !« (8. f.) 


Daterländifches. 


Um 25. Auguſt, ald am allerhöchften Geburts: und Namenstagfefte Sr. Moj. des 
Königs, wird in Bapreuth das vierte landwirthſchaftliche Kreisfeft abgehalten. 
- Um 2. Juli fand im Kloſter Oberſchönenfeld (Diöcefe Augsburg) die feierliche Ein: 
Fleidung folgender fünf Zungfrauen flatt: M. Therefia Hämmerle aus Yugsburg, M. 
Dernharda Mair aus Wollispaufen, M. Benedikta Rampp von Inneberg, M. Zofeppa 
Leutenmair von Ichenhauſen, M. Scholaftifa Sax von Waal, Den feftlichen Aft felbfk 
eg der hochwürdige biſchöfliche Commi,fär, geiſtl. Ratp und Domkapitular Hr, X. 

bier, = 5 

Würzburg, 2. Juli. Sicherm Vernehmen nad) wird das Hiefige, fait ausgeſtor⸗ 
bene Klofter der PP. Franziskaner in Kürze zu neuer Blüthe gedeipen, indem man mit 
jedem Tage der Ankunft von — man nennt ſeche — Mitgliedern biefes frommen Des 


dend entgegenſieht. 
Welthaͤndel. 


Dan meldet aus Corfifn: Die Zahl der Mordthaten ift bier achtmal größer, als 
in Frankreich. Die Urfache davon fol das im Algemeinen geduldete Tragen von Waf: 
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fen ſeyn, bie vielen Familienſehden und hauptſächlich die meiftens blutig endenden Strei: 
tigkeiten über Aecker und Ländereien. Dabei find jedoch Meuchelmorde, Vergiftungen, 
Diebftäple ıc. äußerfk felten, fo dag man jene Verbrechen mepe dem hitzigen, zum Streit 
geneigten Temperament der Korfen, als einer allgemeinen Cntartung zufchreiben muß. 

Münfter, 28. Juni. Der Erzbiſchof von Köln. findet fi) einer völligen Gene« 
fung nahe; er bat zu Wagen mehre Ausflüge In die Gegend von Darfeld gemacht und 
ergeht fich täglich in der freien Luft. 

Stettin, 30.Juni. Ge, faif. Hoh. der Großfürft:Tpronfolger von Rußland traf 
heute zwifchen 10 und 11 Ubr Vormittags von Schwadt aus pier ein, begab ſich opne 
weiteren Aufenthalt auf das Dampffchiff „Iihora“, und fepte dann unter dem lauten 
Zubelcufe der, troß des nicht günftigen Wetters, in zahllofer Menge verfammelten Gin: 

wohner der Stodt und Umgegend gegen 12 Uhr die Reife fort. 

Die Kraukheit des Sultans iſt wirklich als Bruftwafferfucht erfaunt worden, die 
jedoch noch nicht in das Stadium eingetreten ift, daß fich eine fehe nahe Kataſtrophe 
befürchten ließe. Da er übrigens die ärztlichen Vorfchriften bezüglih auf Enthaltung 
von geiltigen Getränken und Beobachtung einer frengen Diät wenig befolgt, fo ift auch 
Beine Uusfiht für eine längere Feiftung feines Lebens vorhanden. Wie viel übrigens an 
dem Leben oder Tode bes Sultans pängt, ift Mar, da der Thronerbe Abdul Medfchid 

noch nicht das Alter und die Stärke des Charakters erlangt hat, welche die Uebernapme 
der Regierung und bie Ausführung des von Mahmud Begonnenen als notpivendig be: 
Dingen. Er iſt im April 1323 geboren, 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Sonntag, 7. Juli. (Bei beleuchtetem Haufe): „Don Juan, Oper von Mozart. 
(Die. Jazede — Donna Anna.) 


ESIVEHRRVEHRNVGÄRRNVEARNVZIRRVZÄRNDZRNVIRND,. 505. Mondtag den 8. d. findet in Ti— 
Bag u RR ale ale 0: 9 8. d. fi 





we FT — voli zur Weihe des Geburtéfeſtes J. M. 
— Sonntag den 7. Juni iſt im Bis der regierenden Königin, große mufiEalifche 
ned Tivoli So Abend:Unterhaltung mit zwei Mufifchören 
ZT nuftfalifcpe Production nebft Tan A ſtatt, wozu ergebenft einladet 

DK Unterhaltung 24 Ferſtl, 
—F von der Gaſtwirth. 
Rungariſchen Nationalbandar Fremde 

Dr 3  Sartas und Diary nz 6. Juli. (G. Hirfch.) Graf Defini v. Zu: 
Zug (im National: Koftüme). Bir rin; Baron Paul d’Höggnier, Nentier aus d. 


IE Einteitt für die Perion 6 Br, aag; Le Gomte de Piper v. Schweden; Fürft 
TE ginder find frei. Das Tanpbiller AN x Brebe v. rg (Schw. — a Lo⸗ 
fur alle Touren und den gan⸗ ag wenſtein, k. k. Oberarzt, u. Baron v. Vogel, 
ap, zen Ubend ailtig, koſtet 12 Er. de k. k. oͤſtr. Hauptmann, von Salzburg. (G. 
* Ferſtl, Gaſtgeber. I Kreuz.) Walter, Dr. Med. v. Dresden; Myn⸗ 


TENDSTEN GEST EN VENEN ENTER fier und Bang, Cand. Theol. v, Kopenhagen ; 
NE Mädter, Fabritbefiger von Einz. 

— —ñe — —ñ — 
Preis: Das Tagblatt koſtet jährlich 3 fl, mit Monatroſen 4 fl.5 halbjährig 2 fl., viertel 


jährig 7 fl. — Inferate die Spaltzeite oder der Raum hiefür 3 fr, Das Verlags: Gomptoit 
befindet fi im Sporvergäßchen Nr, 2jo Parterre. 


Neues 
fuͤr Muͤnchen 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Mondtag Nr. 186. 8. Juli 1839. | 
————— — ———— ————— —— — — — 
Sur 


Bllierhöchften Geburtstagsfeier 
Ihrer Majeftät der regierenden Königin von Bayern. 


Was glänzt Bavaria’s Bid vol hoher Freude? 

Was ſchwingt fie fegnend ihren Lorbeerkrang $ 
Ha! Wieder bringt der ftolzen Göttin Heute, 

Die froh'ſte Feier flücht'ger Horen Tanz. 
Daß es ber Lanbesmutter Feft bedeute, 

Die lang noch ſchmücke ihrer Krone Glanz! 
Berkündet weithin ſchallendes Geläute 

Durch jeden Gau des treuen Bayerlands. 


Ya, fammle di in deiner Tempel Hallen, 

Du bied'res Bolt! und fenb’ dein innig Flehen 
Hu ſtiller Andacht auf zu lichten Höhen. 

Der Bater Aller hört dein Einblich Lallen, 
Und giebt Therefen Glüd umd Segen, 

Und dir durch Sie auf allen deinem Wegen. 
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Wöchentliche Theater Revue. 


Sonnabend den 29. Juni wurden die Unglifauer und Puritaner wiederholt und 
zwar mit derfelben Virtuofität, mit welcher fie das vorhergehende Mal gegeben wurden; 
Here Tichatfchet (Cecil) und Herr Pellegrini (Marcel) erfchienen wieder als 
Glanzpunkte der Darftellung. , © 

Sonntag den 30. Juni. Zum Erftenmal: „Das Abenteuer in Venedig oder der 
Deutfche in Moskau“, romantifches Schauſpiel in vier Akten von Carl. 

Es ift etwas Cigenthämliches darum, daß man geraume Zeit her beiden Ankün— 
digungen neuer Stücke zugleih den Reim: „neue Lücke“ anwenden durfte; eine neue 
Lücke zum Durchfallen nämlich. NRomantifhes Schaufpiel nennt der Verfaffer das Un: 
ding. Was ift denn romantifh daran? Etwa die forcirte Doppelgängerei? Und was 
foll denn das Schaufpiel daran ausmachen? Etwa die bei den Haaren herbeigezogene 
Intrigue? Gin Here Gleich hat vor Zeiten fehe Biel Abfurdes Zeug auf die Bühne 
gebracht, aber mit Herrn Earl$ „Abenteuer“ darf fi Nichts in diefer negativen Be: 
ziehung meſſen. So durcheinandergeworſen nun die Handlung ift, fo unordentlich ge— 
halten find auch die Charaftere, und die Darfteller find felbjt mit dem beften Willen 
nicht im Stande, aus diefem totalen Kauderwelfh Etwas zu bilden, was einer anfpre- 
cheuden Vorſtellung ähnlich fähe; daher widerfuhe dem verdrehten Produkte auch fein 
verdientes Schickſal; das Publifum hot ipm den Stab gebrochen, hofferitlih wird e 
nicht begnadigt werden, um fpäter wieder unter den Lebendigen zu erfcheinen. 

Dienftog den 2. Juli. Norma, große Dper in zwei Aufzügen von Vinzenz Bellini, 
Die Zeit wird bald da fenn, wo man Die ganze Dper ohne Noten auswendig fingen 
Fann, fo oft hat fie das. Münchner Publifum fchon gehört, aber es fleht nicht zu erwar— 
ten, daß die Zeit je Fommt, in der man allgemein hört, man habe die Dper über und 
über ſatt; dieß iſt der Fall nicht mit den übrigen Opern diefes Componiſten, denn diefe 
übrigen find nur fchlechtere Darianten des Hauptwerfes:; der Norma. Wenn nun. noch 
der befondere Fall vorkommt, daß zivei verehrte Säfte die Hauptpartieen inne haben 
und daß einer diefer Gäſte, der fich in der Furzen Zeit feines Aufenthalts die Liche des 
Publifums durch feine trefflichen Künftlereigenfchaften erworben, Abſchied in der Rolle 
‘ des Sever nimmt, fo ift es erflärlich, daß das Theater übervoll feyn mußte. Here Ti— 
chatſchek forderte den Beifall durch feine Leitungen wieder heraus, der,denn auch in 
vollem Maaße Genugtpunng gab. Yın Schluße flogen ihm eine Menge Lorbeer: und 
Rofenfränze zu und er fprach in Furzen einfachen Worten feinen Dank aus und gab zu: 
gleich einen Schimmer von Hoffnung, daß er München nicht für immer verlaffen werde; 
möchte er doch recht bald wiederfepren. Dem. Jazedé fang die Rolle der Norma 
und entiwicfelte eine Bravour und Fertigkeit, wie fie nur erjten Sängerinnen eigen ijt. 
Dem. Fuchs (Adalgifa) war eine Üüberrafchende Erfcheinung, allein nicht angenehm über: 
rafchend. Der Totaleindruck, den fie machte, Fonute nicht den Wunſch verbannen, daß 
uan Dem. Hartmann licher als Adalgifa gehört und gefeben hätte. Herr Pelle: 
grini (Drovijt) löste feine Aufgabe wieder mit der Virtuofität, die man längft an ihm 
gewopnt ift, und die deßhalb auch nicht mehr mit dem Enthufiasmus begrüßt wird, der 
ihr eigentlich nach jeder. Stelle folgen follte. | 

Donnerstag den 4. Zuli, Zum Erftenmale: Der Kobold, oder der junge Here 
muß wandern, Zauberpoſſe mit Gefang und Tanz in 2 Akten von 3, Schickh. Mufit 
von 9. Prod. 

Wieder cine verunglückte Raimund’she Nachahmung. „Wie er fich räufpert und 
was ce fpuct, das iſt ipm auch bier glücklich abgeduct, aber das Genie und der Geift, 
der fich nie und nirgends im Kobold weist. „Außer einigen Waprpheiten des Lebens, 
die in Wien gewiß nur im diefer pudelnärrifchen Form erfcheinen dürfen, weil man Kin: 
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dern und Narren denn doch die Währheit: ſtets zu reden erlaubt, finden fich in der Poſſe 
nur teiviale, zottenhafte Späſſe und AUngüglichfeiten, Marionettenfcenen und ein aus der 
Rumpelkammer der Fadifen entnommener Gang der Handlung. Der Mufit muß jedoch 
das Lob werden, daß fie fehr gemütlich und für die Farge viel zu gut iſt. Dr. Forft 
(Ballait) und Hr. Lang (Winzi) fpielten ganz charmant, ganz a la Scholz; und Neſtroy. 
Dem. Hartmann (Bidella) nicht minder, am beiten gelang ihe jedoch die Scene in 
der Verkleidung als Tyrolerin, in der fie das allerliebfte Lied auch allerliebft fang und 
deu Tyroferidiome bis zur täufchendften Uebnlichkeit traf. 
Freitag den 5. Juli. Der Liebestranf, Oper in zwei Akten von Donizetti. 
Wenn es Peinen Bellini gegeben hätte und feinen Roffini gäbe, fo gäbe ed auch 
keinen Donizetti, und wenn es Feinen Donizetti gäbe, fo wäre dieß Fein Unglück, nicht 
einmal ein Malheur; diefes Gedudel und Geludel, diefes Getriller und Geſchiller, dieſes 
Gezimber und Betrimber u. ſ. w. könnte man recht gut entbehren. Ueber die Befchung 
der Dper nur Einiges: Hr, Diez (Nemorino) Hatte einen ſchmachtenden Liebhaber zu 
geben, und diefe SGüßlichkeiten gelingen ihm jedesmal fehr gut; daß aber zwifchen feis 
nem Tenor und dem des Hrn. Tihatfchec ein mächtiger Unterſchied herrſcht, das 
Fonnte jeder gewahren, der gefunde Dpren hat. Hr. Thomas hat immer noch feine 
Uengitlichkeit nicht abgelegt, die ihn nie die volle Kraft feiner‘ Stimme entfalten läge 
und in feine Bewegungen immer eine Unficherheit bringt. Dagegen verdient Hr. Sigl 
(Dulcamara) den ihm reichlihd vom Publitum gefpendeten Beifall ganz und gar. Deut, 
Hartmann (Öinnnetta) hatte nur eine unbedeutende Partie, der fie natärlich voll 
tommen gewachjen war, Die weibliche Hauptrofle.(Udine) war in den Händen der 
Dem. Dial, welde nun eine geraume Zeit paufiren und die Triumphe, welche Mad, 
Mint und Dem. Jazede feierten, von der Gallerie noble aus betrachten Fonnte. Man 
kann gerne zugeben, daß Dem. Vial eine italienifhe Geſangsroutine befißt, die om ei— 
nem Hoftheater gefallen, an einem Provinzialtpeater entzücken wird, was 3.8. in Zürch 
gefchehen ijt; allein das ift aber noch nicht Alles, womit eine Sängerin zufrieden ftellen 
kaun. Die Anftrengungen, womit Dem. Vial ihre Töne hervorbringt, das ftarfe 
Athemholen mitten in den Coloraturen, die gänzliche Unverftändlichkeit der Textaus—⸗ 
ſprache und die viel zu tiefe Stimmenlage, wodurch jeder weibliche Gefang etwas 
Hohles, ©urgelhaftes erhält, werden der Dem, Dial immer entgegenfteben. Der 
legte Grund wird fie auch nie in die Reihe der eigentlichen Prima Donnen eintreten 
loffen, und der Uebelſtand, daß einzelne Partien oft um einen ganzen Ton transportirt 
werden müjlen, iſt nicht felten im Stande, einer ganzen Oper einen unzarten Stoß 
zu geben. J 
CTheaternachricht.) Here La Roche, k. k. Hoſſchauſpieler aus Wien, iſt bereits hier 
und wird am Dienſtag feinen Enclus von Gaſtrollen wahrſcheinlich in zwei kleinen Stücken: 
„Der arme Poet“ und „die DVorleferin” eröffnen. Ale Freunde dramatifcher Kunft 
machen mir im Voraus auf die Leitungen diefes trefflihen Bühnenfünftlers aufmerkſam. 


Welthaͤndel. 


Die „Allgemeine Zeitung“ koſtet in Sicilien 300 Piaſter; ſie exiſtirt aber auch 
nur in Meffina und dort nur in einem einzigen Exemplare, welches die teutſchen Fa— 
milien gemeinfchaftlich Halten. Sie bezaplt Briefporto und darf nur unter der Bedin— 
gung eingehen, daß Fein Cinheimifcher fie zum Lejen erhalte, 

In Koblenz find fie gonz glücklich, daß der Eremit von Gauting unter ihnen 
wandelt; denn diefer Mann Hat mit dem Gultan und dem Mebemed Ali gefprochen, 
und erzählt den Koblenzern, daß der Leptere eben fo rüftig als er felber fey; woraus 
man mun in Koblenz den Schluß zieht, daß Mehemed Ali fiegen werde. 
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In einer Soiree bei dem Fürften Metternich fanden fih vor Kurzem der Herzog 
von Bordeaur, der Prinz von Wafa, der Herzog Wilpelm von Braunſchweig und der 
Agent des Don Carlos zufammen, eine Begegnung, bie wohl zu mandem geſchichtlichen 
Räck- oder Vorbii Stoff bieten möchte. 

Der Graf von Winchelſea, der neulich eine Petition um Annullirung der Katholiken: 
Emancipation eingereicht, hat eine neue vorgelegt gegen die Elaufel in Eord 3. Ruſſel's 
Bill zue Derbefferung der Gefängnißdisciplin, wonach bei ben größern Gefängniffen auch 
katholiſche Kapläne auf Staatskoſten angeftellt werden folen; ber edle - fieht darin 
eine neue große Gefahr für die Otantstihe. 





Unzeigen, 


BB DETDBEDE 
604. Dienfttag den 8. Juli findet = mi 
eine dritte muſikaliſche Produftion 
von Heren Stred In Neuberg 
haufen flatt, wobei nachftehende 
Mufitftücde zue Aufführung kommen: H 
1) Ouverture aus ber Oper „Domino’’ 
von Auber. 2) Duett aus ber Dper 
„Norma“ von Bellini. 3) Duverture zur 
Dper „die Beherrſcher ber Geifter‘‘ von 
Carl M. v. Weber, 4) Ghor zur Oper 
‚zum treuen Schäfer” von Abam. 5) 
% QDuverture aus ber Oper „Alidia“ vom 
k. b. Kapellmeifter, Franz Lachner. 6) 
GBum Erfienmale: Der Gebirge 
fi Gruß, ober der Jodler auf den Als 
pen, großes Potpourri. 7) Duverture 
aus „die vier Menſchenalter““ von Franz 
kachner. 8) Einzug, erfter und letzter 
Zag ber k. b. Truppen im Webungslager 
* ee großes militärifches Pot⸗ 


> Nähere wird durch den An— 
Rn flogpettel, —— emacht. H 
oc na —— 


— — Mondtag den 8. Juli iſt, 
‚zur Feier ded Geburtöfeftes J. Moj. der 
Königin, im Paradiesgarten Harmonie: 
und Blechmuſik mit brillantem Feuer 
werk, großer Garten» und Transparents 
Beleuchtung. Anfang 6 Upr. 

Wozu mit freiem eintritt höflichſt ein- 


ladet 
Karl Seybertb, 
Gaſtwirth. 


Bet FE 3a Bet Fre Je BE 


-497. In bir untern Gartenſtraße find auf 
Michaeli oder auch fogleich eine Mezzanin mit 
a Bimmern um 30 fl., und eine Wohnung im 
erften Stodwerke mit 4 Zimmern um 120 fl., 
bann eine zu ebner Ede mit 2 Zimmern um 
5o fl. jährlich zu vermiethen. Bei den letztern 
Wohnungen find überall Küche, Keller und 
Holzlege. D. uUe. 


505. Heute Mondtag ben 8. Hit bei 
günftiger Witterung im Garten, bei uns 
günftiger jedod im Saale der 


goldenen e 
zur Beier des Geburtsfeftes 3. Maj. der 
Königin Thereſe 
mufifalifhe Production nebfl 
Tanz⸗Unterbaltung 


von ber 
Ungarifchen Nationalbanda 
Farkas und Bihary 
* ee 
ozu einla 
Gru nd ’ Safigeber. 


© 25 225,2 

502. Zum Unterricht in der en 
lischen Sprache werden ein oder 
zwei Theilnehmer gesucht. D, Ue, 


Geftorbene. 

3. Verſch, Sand. Phitof. v. h. 209. Th. 
Keller, Schuhmadhergefel von Bachern, 22 % 
Joh. B. Wild, Landarztensfohn v. Schongau, 
149. $. Grüner, Metzgerstochter v. b., 613, 
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und Bayern. 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Dienfttag Ir. 187. 9. Suli 1839. 
| Tagsgeſchichte. 


Dom ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde geſtern das Allerhöchſte Geburtsſeſt J. W. 
ber regierenden Königin gefeiert. Ftüh 5 Uhr begrüßten uns die Thürmer vom St. Pe: 
terötpurme, zu gleiher Zeit zog die Tagsreveille durch die Straßen der Stadt, und ers 
munterte frohe Schaaren, ipre am vorigen Tage angeordneten und feitgefepten Ausflüge 
anzutreten, Um 10 Uhr mar feierlichee Gottesdienft, dem Civil: und Militärbeamte, 
Doch und Niedrig, Klein und Groß, Reich und Arm beimohnten. Und fo 
manche Thräne des Dankes, fo manche der Freude und ficher ouch fo manche der Weh— 
muth flieg zum Allvater — dem weifen Lenker der Herzen der Könige und Fürften — 
welche fagten, „erhalte Sie noch lange zum Wohle und zum Glücke Ihres Haufes und 
der ganzen büyeriſchen Nation.” Nachmittags fanden in größern Zirfeln und Gaftpäu: 
fern große und ftattlihe Gaſtmahle ſtatt, wo beim fhäumenden Burgunder und perlen: 
den Champagner aufKönig Ludwig und Therefens Wohplergehen Toafte über Toofte 
ausgebracht wurden. Abends wurden Bälle und Tanzunterhaltungen gegeben, wo man 
erft fpät nach Mitternacht froh und wohlgemuth fich trennte. 

©e. Moj. der König wird heute, wie man ſagt, die Neile nah Brückenau autre: 
ten und 3. M. die Königin am nämlichen Tage das Schloß Nymppefiburg beziehen. 

3. Maj. die verwittwete Königin Caroline erfreuten mit Allerhöchftiprem Beſuche 
am vorigen Samſtage die von der allgütigen Frau fo huldreich befchügte Anftalt für 
Prüppelpafte Kinder im ehemaligen Yfartbortpeater, und gerubten auch am felben Tage 
bie Ludwigs: Walgmüple bei Tivoli zu befichtigen. Allerhöchitdiefelben werden nicht, wie 
hiefige Blätter befagen, fchon morgen die Reife nah Dresden und Berlin antreten, fon: 
dern noch am 8. Juli, dem Geburtsfeſte Ihrer Maj. der regierenden Königin, hier ver: 
weilen und erft am 10. Juli unfere Stadt verlajfen. 

‚ Dem Vernehmen nad hat im k. Kadettencorps die Ertheilung des Unterrichtes in 
der lateiniſchen Speache aufgehört. Bei bdiefer Gelegenheit können wir nicht um: 
hin den Wunfch auszufprechen, dag ſowohl in Gpmnofien, als in andern Lehranftalten 
der Unterricht der alten Sprachen nicht zu pedantifch betrieben werde, wie oft der Fall 
iſt, während die neueren Sprachen vernacyläßigt, überhaupt in Öffentlichen Schulen die 
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Schüler zu gelinde von ben Lehrern der neueren Sprache, welche meift nicht für dieſes 
Fach allein und nicht nur an diefem Drte angejlellt find, behandelt werden, 

Kaulbach Hat aus Rom mehrere in Del gemalte Studien nah Römern und Ro: 
merinnen mitgebracht. Da fie in feinem Atelier aufgeftellt find, fo hat Jedermann Ge: 
legenpeit,, fih von feinem großen Talent für Farbe und für malerifhe Technik zu über: 
geugen, und man fieht mit um fo mehr Verlangen der Ausführung feines bedeutenden 
Werkes, der Zerſtörung von Jeruſalem, entgegen. 

Dor einigen Tagen war eine große Anzahl hieſiger Künftlee auf der Menterfchwaige 
zu einem dem Maler Moriz von Schwind aus Wien zu Epren veranftalteten ländlichen 
Feſte verfammelt. Ger Gefeierte Pehet von Karlsruhe, wo er unfaffende Arbeiten für 
das neue Kunftgebäude in Aufteag genommen, nach Wien zurück, um dort die Cartons 
zu zeichnen. Durch feine frühbern Werfe in der Nefidenz zu München und während ei: 
nes langen AufentHalts Hiefelbft Hat er ſich die volle Achtung und dauernde Liebe unter 
den hiefigen Künjtlern erworben, Don feinen Arbeiten in Sadfen hat man gleidyfalls 
nur Lobenswerthes vernommen, 

Don der k. Kommandantfchaft ift der Befehl ausgegangen, dof die Mufifcorps der 
Negimenter in der Barnifon am großen Zeittagen felbft an Öffentlichen Tanzplägen und 
Deluftigungsorten Feine Produktionen veranjtalten dürfen, nur on Werktagen, welche 
nicht mit befondern Feierlichkeiten im Allgemeinen verbunden find, 

Die Sängerin Pirfiher ijt von bier abgereijet, wird aber: im Auguft wieberfoms 
men, um, wie neulich erwähnt, in Abweſenheit dee Mink zu gaftiren. Hofichaufpieler 
Laroche, ein ausgezeichneter, wahrer Künftler vom Wiener Burgtheater, wird in die: 
fen Tagen fein Gajtfpiel beginnen. Der Director diefes Hoftheaters in Wien, der be: 
kannte Derfaffer von „Hans Sachs", „Garrick in Briſtol“ zc., Hr. Hofrath v, Dein: 
bardftein, befindet fich gegenwärtig hier. 

Vor dem Karlstpore wird eine Bude nach der andern aufgefchlagen, und Profeffor 
Satler's Panorama, das bisher allein ſtand, befommet ringsum Geſellſchaft, welche 
diefem mufterpaften Schauwerke wohl nicht gleich fommen Fönnen. Hoffentlih werden 
wie nicht mit allzuviel gewöhnlichem Zeug beläftigt werden. Das „neue Tagblatt wird 
eine unparteiifche, tüchtige Dultrevue fhon gleich beim Beginne der Dult, der Käufe 
und Sehenswürdigkeiten mittheilen. 

Unferere wackern Gendarmerie gereicht ed zur Ehre, daß fie auf Thierquäler fleißi: 
ges Augenmerk richtet und foldye Uebertreter fhrenge arretirt, wie 3. Bd. am Gamftage 
im Schönfeld einen Steinführer, der fein Pferd, das er vorher am ſchwer beladenen 
Wagen bei der drüdenden SGonnenpige vier Stunden ftehen ließ, und weil ed vor Mat: 
tigkeit nicht mehr gehen Eonnte, duch Mefferjtiche zum Fortziehen antreiden wollte, Iſt 
das nicht empörend? — 

Am Samftag wurde in der Bayerſtraße ein Mann von einem aus ber Schranne 
nach Haufe fahrenden Bauern überfahren, fo daß ihm der Fuß wird abgenommen wer: 
den müſſen. Auf die Landleute, wenn fie von der Schranne wegfahren, dürfte man 
ſcharf Obacht geben; wie viele Unglücsfäle entjtanden nicht fhon, wenn fie auf den 
Straßen vor der Stadt, Faum vor dem Thore, einfchlafen, weil fie nah guter Schranne 
gern zu viel des Guten thun, und die Pferde laufen lajfen, wie fie wollen, 

Der E. Polizei : Anzeiger vom 7. d. enthält folgende Bekanntmachung, die Fleiſch⸗ 
Preife betr. Es wird piemit zur allgemeinen Keuntniß gebraht, daß das gemäjtete 
Hchſenfleiſch von den Vorftadtmepgern Joſ. Sattelberger in der neuen Pferdjtrage N. 7 
und Mich. Wagner in der Lerchenjteaße N. 44 um g Er. per Pfund, bonn das Kalb: 
fleifch von den Vorjtadtmeßgern Geb. Neumair in der Gt. Anna:Vorjtadt, Bernd. Reſt 
in der Müllerftcaße und Jof. Hutterer an der Roßſchwemm um 8 und g Fr, per Pd. 
verkauft wird, 


67. 
Baterländifches. 


Die Lönigl. Regierung von Oberfranken empfiehlt den von dem quiedc. Bauinfpeftor 
Birkel entworfenen Plan einer Flachsödarre mit ermärmter Luft, in Verbindung mit 
einem Gemeinde-Backoſen. Cine lithograpbirte Zeichnung liegt der Anempfehlung bei, 
In Lindau am Bodenſee erfcheint feit dem 1.Zuli in der Rieger'ſchen Buch: und 
Kunftpandlung eine monatliche Zeitfhrift: „Seerofen.” Cie enthält malerifche Scils 
derungen ber Umgegend, eine Blüthenfefe auf den Feldern der Mothe und Gefchichte 
ber romantifchen Gegenden Badens, Würtembergs, Bayerns 2c, Der Preis des Jahr: 
gangs ift 3 fl. rhein. Die beiden erften Nummern werden gratis verfendet. 


Königliche Hof: und National: Theater. 
Dienfttag, 9. Zull, (Neu einftudirt): „Die Vorleſerin“, Schauſpiel nah d. Franz. 
von Koh. Dierauf, neu einjtudirt: „Der arme Poet“, Scaufpiel von Kotzebue. (Hr. 
La Roche, k. k. Hoffchaufpieler von Wien — Eobridge und Kindlein, als erfte Baftrolle.) 


K. privil, Sommertheater. 


Sreitag den 5. und Sonntag den 7. Juli: Treff-König oder Spieler und 
Todtengräber, Lebensbild mit Gefang in zwei Abtheilungen von Warry, Muſik von 
Prod. Diefes neue Volksſtück ift ganz für ein Volkstheater geeignet; Scherz und Ernft 
wechſeln darin mit einander ob; es enthält Neues und Schönes; ob aber das Neue 
immer auch fchön und das Schöne immer auch neu fey, das ift die Frage. 

Das Stüd ift nicht arm an guten Einfälen, Wortfpielen und Wigen; auch eine 
morallfche Tendenz durchwehet das Ganze. Das Stück ift zu ungemöpnli für ein ge: 
wöhnliches Publifum, das nur an Kasperliaden, Lipperliaden, Lumpaziaden ze. feine 
Freude hat, und an folch edlerer Koft weniger Gefchmac finde. — „Der Tod ver: 
fhont Niemand — ift eine alltäglihe Rede; aber wie neu und fchön erfcheint dieſer 
Altagsgedanfe in dem, was bier der Todtengräber vorzutragen hat. — Herrn Eon: 
radi's Darftellung feiner Partie — als des Spielers reicher Vater und als Tobdten: 
gräber — beurfundete feine anerfennenswerthen Fortfchritte im Studium der Ratur 
(des DVorbildes jeglicher Kunſt und jeglicher Funftreihen Beftrebung); er war des ihm 
zu Theil gewordenen Beifalls werth. Er fcheint die von fo manchem Scaufpieler zu 
einer bloßen Körperarbeit perabgemwürdigte Schaufpieleraufgabe zu einem Beftreben empor» 
aubeben, wo die Darftellungsmomente im Ganzen und im Ginzelnen das Erzeugniß vors 
bergegangener, befonnener Reflerion ſeyn müffen, Gr ift noch jung, befigt eine hope, 
empfeblende Geftalt und eine fonore Heldenflimme, die er durch einen ungefünftelten, 
von aller Affektation freien, wapren und fchönen Vortrag unterftüßt, und nach Umftäns 
den wohl zu moderiren weiß. An ihm, der immer mehe auf dem Wege zur Ausbils 
dung vormwärtsfchreitet, dürfte jede größere Bühne eine vortheilhafte Acquifition finden, — 
Dem. Albert gefiel uns als Käthchen bejfer wie ald Katharina. Bei Hrn. Schweir 
ger jun. (Stiefelpuger und Abentheurer) ift Empfang, Applaus, Dacaporufen ıc. bie 
gewöhnliche Auszeichnung für feine gewohnte Auszeichnung. Herr Schneider Karl 
(Rapl) fleht dem VBorgenannten würdig zur Seite. Dem. Schweiger (ded Spielers 
Tochter) ift eine ganz alerliebfte, junge Erfcheinung, die unter der Leitung ihrer routi- 
nirten Mutter (Mod. Schweiger: Schläfer) und bes Hrn. Schweiger jun. eine 
recht brauchbare Schaufpielerin zu werden verfpricht, Die Heine Schittler (Robert) 
pflegt ipre Findlichen Rollen in der Regel recht ergözlich barzuftelen. Here Dorach 
(Spieler) fehien heute faft mehr Wertp in Schauftellung als Darftellung zu legen; 
er nahm ſich befonders in der zweiten Abtheilung mit feinem Barte recht gut aus und 
gefiel fi in Attitüden, die hie und da in's Gezierte und Gefuchte ſtreiften. v. E, 
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" Anzeigen. 


507.(24) Theater-Rachricht. 

Mittwod, den 10. Zuli wird im Dass 
lauer : Saale , zum legten Male, von den 
Nichter'fchen Kindern dargeitellt: 

Der Scıhiffskfapitain, Vaudeville 
in einem Act von E. Blum. Hierauf: 
Lieshen und Anton, Dperette in eis 
nem Uct von Schikaneder. In dem Zwi: 
fchenact werden die HH. Ziutl und Kleiber 
ein Doppel-Biolin-Conzert vortragen, 

Anfang 7 Uhr. 
Wozu feine ganz ergebenfte @inladung 


macht 
B. Richter, 
Mitglieb des Augsburger Stadt⸗Theaters. 


-· - i -· - paipeabpeibet 
H Heute Dienjtag den 8. Juli findet 
eine dritte mufifalifde Produktion 

H von Herrn Stred in Neuberg 4 

baufen flatt, wobei nachitebende Y 
Muſikſtücke zur Aufführung Fommen: 
1) Duverture aus ber Oper „Domino 
von Auber. 2) Duett aus ber Dper 
Y „Norma” von Bellini. 3) Ouverture zur 
m Dper „bie Beherrfcher der Geifter‘’ von 
„ Carl M. v. Weber, 4) Ghor zur Oper 
fi „sum treuen Schäfer‘ von Adam. 5) 
J Quperfure aus der Oper „Alidia“ vom 
k. b. Kapellmeifter, Franz Lachner. 6) 
Zum Erſtenmale: Der Gebirge 
Gruß, oder ber Jodler auf ben Al— 
pen, großes Yotpourri. 7) Duverture 
aus „die vier Menfchenalter”’ von Franz 
Y Lachner. 8) Einzug, erfter und letzter 
Zag ber k. b. Truppen im Webungslager 
y bei Augsburg, großes militaͤriſches Pot⸗ 


A pourri. 
Dad Nähere iſt durch den An: 

fchlagzettel- befonnt gemacht, h 
BeBümeaBeadbieee 

494. Refidenzfizaße No. 14 zu ebner Erde 
ift ein eiferner Ofen billig zu verkaufen. 

500. In der Sommerftraße naͤchſt dem bos 
tanifchen Garten, hinter dem k. Gadettenkorps⸗ 
Gebäude Nro. 3, ift im Hofe zu ebener Erbe 


eine Wohnung mit 2 Zimmern, Küche ıc. um 
36 fl. jährlich zu verftiften. 

498, In ber Bürftenfeldergaffe Nro. 12 ift 
bie Wohnung im an Stodwerk, beftehend aus 
6 Zimmern, Alkoven und vielen felten vereinigt 
findenden Bequemlichkeiten um 200 fl. jährlich 


auf Michaeli oder fogleich gu beziehen. D. N. 
im Laden ober über ı Stiege, 


501. (3€) Ein junger gebildbeter Menfch 
wünfcht fo bald als möglich ein oder zwei Ders 
ven, oder auch eine Kamilie zu bedienen. D. Ue. 












EEE TE EEE ; 
493. (306) Ein junger Mann, ber : 
Localkenntntjfe befipt und fi über 
einen guten Leumund auszumeifen 


im Stande ijt, Bonn entiveder ge: 
gen Taglopn oder aich gegen Pro: 
vifion ald Abonnenten: Sammler ein 
Unterfonimen erhalten. D. Ue. 


ER 
499. In ber Scherefienftraße Nro. 29 auf 
ber Sonnenfeite ift über ı Stiege eine fchone 
Wohnung mit 5 heigbaren Zimmern, Magdlams 
mer, Küche mit Oekonomieherd, Speicher, Kel- 
ler, Holzlege und Wafchhausantheil auf Michaeli 
um jährlid 225 fl. zu vermiethen und ebener 
Erbe zu erfragen. ' 


Fremde. 

8. Zuli. (G. Hirſch.) King, Partikulier v. 
kondon. (G. Hahn.) Dr. Stark v. Goͤppingen; 
Tornadhon, Kehrerin v. Neuchatel; Bucher, Güs 
terbefiger mit Gemahlin v. Regensburg; Gapen, 
Maler v. Gobleng Michalonitz, Kfm. v. Kö: 
nigöberg. (Schw. Adler.) Bibesko, Proprietär 
dv. Buchareſt; Fried, Kfm. v. Frankfurt; Kreus 
ger, Hoflapellmeifter v. Wien. (G. Kreuz.) 
Bang, Buͤrgersfrau v. Wien; Simond, Kfm. v. 
Baden i. d. Schweiz. 

Geftorbene. 

Th. Klingseis, Bauerstochter v. Grub, Ldg. 
Regen, 38 I. F. Müller, Schuhmacherstoch⸗ 
ter v. Mohrenweis, bg. Brud, 20 I. 8. 
Winkler, Maurer, 51 3. 2%. Ruͤhl, & Munde 
kochsfrau, 47 3. Th. Bwerger, Handelsmanns⸗ 
Tochter v. b., 513 
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Preis: Das Tagblatt Bofter jährlich 3 fl, mit Monatrofen 4 fl; halbjährig 2 fl., viertel⸗ 
jährig x fl. — Inſerate die Spaltzeile ober der Raum hiefür 3 fr, Das Beriags : Gompteis 
befindet fi im Sporrergaͤßchen Rr, 2jo Partexre. — 


ı Tagblatt 


und Bayern. 





Derantwortlicher Redacteur: Gerd. Drarla Friedmann, 


Mittwoch Nr. 188. 10. Zuli 1839. 
Tagsgefchichte. 


Se. Bönigl. Hoheit der Kronprinz ift am 24. Juni von Rom nad Genua abge: 
zeiöt. Es hieß, er werde im September Stalien wieder befuchen, und dann eine Reife 
nach Griechenland unternehmen, 

Ein k. Refeript verbietet die Abtragung, Veräußerung oder Verbauung von Stadt: 
Mauern überall, wo diefe nicht fhon vor dem 9. 1826 rechtögiltig in Privateigenthum 
übergegangen find, damit die Städte nicht das Anſehen von Dörfern bekommen. 

Münden, 7. Zul. Geftern erhielt der Staatsrath im ordentlichen Dienfte, Fried: 
eih v. Kobell, das Kreuz des für 50jährige Dienjte geftifteten Ludiwigsordens. Vor 
Beginn der königlichen Tafel, zu welcher ſämmtliche Fönigl, Ctaatsminifter und Staats— 
eäthe geladen waren, übergab Se. Maj. der König eigenhändig und in fehe fchmeichel: 
haften Ausdrücken Deren v. Kobell den Orden, und brachte fpäter auf deffen Wohl 
einen Tooft aus. Auch Ihre Maj. die Königin richtete Worte hoher Huld an den Ge— 
feierten, und beglüdte denfelben mit einem werthvollen Andenken. 

Am Pünftigen Sonntag wird im ppilparmonifchen Vereine zur Nachfeier des Ge: 
burtötagsfeftes Ihrer Moj. der regierenden Königin eine große mufifalifhe Production 
flattfinden, wobei Hr. Kohn auf feiner Strohharmonika ſich produzirt.. Wir machen 
alle Kunftfreunde mit Vergnügen hierauf aufmerkfant, 

Nächften Monat fchließt der Jabhreskurs des k. Kadettencorps. Dieſes gedeipliche 
Inſtitut Hat namentlich unter der neueren Direction an mehren zeitgemäßeren Cinrich- 
kungen gewonnen. Es zählt gegenwärtig an 220 Zöglinge, und abfolvirt, was gewiß 
nicht unerheblich ift, alle Jahre gegen 25 Kadetten, die fogleih als Junfer ernannt 
werben, und fo früßzeitigft fchon ipre DVerforgung finden. ’ 

Die Anzapl der Fremden, welche Münden in diefem Jahre befuchen, ift fehr be: 
beutend. Da fie aber meiltens nur einige Tage hier verweilen, um die Merkwürdig— 
keiten und Kuuſtſammlungen der Haupeftadt zu ſehen, fo eröffnet fih immer mieder 
Raum für die Neuanfommenden. 

Die Urbeiten zue Erbauung des großen neuen Gaſthofes am Promenadeplag gehen 
ununterbrochen fort. Indeſſen befhränfen fie ſich meiftens noch immer auf die Fort— 
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ſchaffung des Bauſchutts der vier eingeriffenen Häuser, auf deren Platz der neue Gaſthof 
zu ſtehen kommen fol. 

In der Buchhandlung von G. Franz (Peruſagaſſe N. 4) bat eine Brochüre über 
die legte Heiligfprechung in Rom die Preffe verlaffen, welche ganz dem Zwecke 
entjpriht und auf welde wir um fo mehr aufmerkſam machen, da die Gelegenheit ei: 
ner Heiligſprechung viele Winkeljchriftfteler und Spekulanten in Bewegung fett, und 
das Publikum durch Irrthümer und falſche Erzählung dieſes in der katholiſchen Kirche 
jezt feltenen und wichtigen Aktes getäufcht und um's Geld gebracht werden kann. 

(Eingefandt.) Lobenswerth und die Humanität der Poligeis und Militärbehörde. 
im hohen Grade beurfundend if es, daß, wenn irgend Jemand in den Strafen der 
Stadt, durch welche der Zapienjtreich und militärische Paraden gehen, gefährlih erfranft 
ift, der Schall der Trommeln und dee Mufif verfiummt; beklagenswerth ift daher auf 
der andern Seite und die nächtliche Ruhe nicht nur dee Kranken, fondern der gefamms 
ten Nachbarfihafe ſtörend, wenn mitten in der Stadt, z. B. in der Rofengajfe, an Sonn: 
tagen oder bei vorfommenden ©elegenbeiten eine raufchende Tanzmuſik weit und breit 
ipe ©etöje, mit. Trompeten und Pauken, verhallen läßt, und dur die offenen Fenfter 
des Gaſthauſes der Lärm der dort befindlichen Trunkenbolde und Freinachtstänzer die 
ganze Umgegend gehört wird, Möchte doc, inmitten der Etadt, da die Tanzmuſik den 
beitehenden Verordnungen nach den Zujtindigen nicht verhindert werden Pann, eine fol: 
che nur wit Saiteninftrumenten geduldet werden, da das Trompetengefchmetter und 
Trommelfellgeraffel fürwahr in per flillen Nacht mehr Aergerniß gibt, als Peitfchengefnan 
und fonfliger geahndeter Tageslärın ! 

Ein glücliher ZufaQ machte mich am 8. Juli zum Zengen eines Privatfeftes, wel: 
ches zur Feier des Allerhöchſten Gevurtstages unferer allgeliebten Königin Therefe 
von den hier anweſenden Ungarn veranfialtet wurde. Der Eindruck, den diefes einfache 
auf echt magparifche Urt gefeierte Feſt auf mich hervorbrachte, war unbefchreiblich, die 
unverfennbare Heiterfeit, die aus den Augen der Unweſenden ftrahlte, der berzlidye 
zwanglofe Ton ihrer ‚Unterhaltung und Der laute Jubel, der bei den Toaften auf das 
Wohl Ihrer Mojeftät der Königin und des Königlihen Haufes erfchallte, gewährte ein 
befonderes Vergnügen. Zwar mangelten der Verfammiung große Transparente, Be: 
leuchtung und Feuerwerk zue Verherrlichung ihres Feſtes, doch das fichtlihe Streben, 
ihre Unpänglichfeit an das Fönigliche Haus an den Tag zu legen und zum Geburtstage 
Ihrer Drajejtät der Königin auch ihr Schärflein darzubringen, machte leicht allen Prunf 
vergeſſen. Die Thüren und Zenjter des Haufed waren von einer Menge Schauluftiger 
belagert, die mit großem Wohlbehagen dem fröhlichen Treiben zufahen Schon durch 
das Cigentpümliche der Unterhaltung, wodurch fich der Ungar fo ſehr von den andern 
Nationen unterfcheidet, ftarf angezogen, wurde idy noch mehr durch die melobiereichen 
Töne der ungarifchen Muſik auf das angenepmite beinahe entzückt. Bei den ſtürmiſch 
fortwährend ausgebrachten Toaften auf das Wohl Ihrer Moajeftäten fleigerte ſich bie 
allgemeine Fröhlichkeit auf das Höchſte, die Degeijterung der Söhne Panoniens theilte 
fich jelbit den Zufchauern mit, fie ſtimmten vereint in den ftürmifchen Jubel, der ficy 
aller Herzen beimächtige hatte, Zur gänzlihen Verherrlichung des Heftes wurden nod 
alle Unmwejenden durch einen echt ungarifhen Tanz, den wir auf ſolch herrliche Art auf 
unjerer Hofbüpne leider nur ein einzigesmal gefeben, auf das Angenehmſte überraſcht. 
Ohne der mindeften Störung, zur volliten Zufriedenheit allee Unwefenden endigte dieſes 
höchſt intereffante Feft, das um fo mehr einer Öffentlichen Würdigung verdient, indem 
ed ohne pomphafte Ankündigung ganz anfpruchlos begangen wurde. j 


Daterländifches. 
Bamberg, 6, Zul, Das Thereſien-Volksſeſt wird morgen Früh mit der Vor: 
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feier unter den günſtigſten Auſpieien beginnen. Der Himmel Eehrt ihm das heiterſte 
Antlitz zu, und alle Deranftaltungen dahier find mit ſolcher freudiger Tpätigkeit geord» 
net, daß wir und fehöne fröpliche Tage verfprechen Fönnen. Das Feſt wird durch vers 
ſchiedene Spiele verherrlicht, 3. B. durch ein griechifches Wagenrennen, ein griechiſch— 
türkiſches Neitfpiel ꝛc, und wird mit der Brotung eines ganzen Dchfen, der an die Ge: 
werbegejfellen, die dem Feſtzuge beimohnen, vertheilt wird, geichloffen werden. 

Das Augsburger Intelligenzblatt enthält, wie andere derartigen Blätter, 
die Aufzählung der gerichtlichen Vorfälle in jedem einzelnen Monat. Im Laufe des ver: 
flojfenen Monats Juni d. I. wurden bei dem Mogijtrate der Stadt Augsburg (resp. 
der dortigen Polizeidirektion) -620 Verhandlungen und Abwandlungen gepflogen, und 
Bievon 19 Individuen den treffenden ©erichten übergeben, Unter diefen Verhandlungen 
find 6 wegen berweigerter Öefellen:Uuflage, 11 wegen Ueberſchreitung der Polizei: 
ftunde, 7 wegen nicht tarifmäßigen Brodes, 2 wegen. Zeilbietens fauler 
Eier, 1 Verhandlung wegen groben Betragens gegen die Lehrerin, 1 we 
gen Ubhaltung eines Lehrling vom Beſuche der Epriftenlepre und 
Spountagsfhule, 25 wegen vernachläßigten Beſuches der Chriſtenlehre, 
32 wegen vernachläßigten Schulbefudhes, 5 wegen Raufhändel, 3 wegen ro: 
hen Detragens gegen die Eltern. Don den bei dem dortigen Vermittlungs: 
Amte angemeldeten 86 Steeitfachen wurden 81 verglichen. — Stellt man nun Ber: 
gleihe und Beobachtungen mit andern Städten und derlei Unzeigen an, was ergeben 
fih für Refultate? — Der Lefer möge es ſich felbft fagen! 

Bad Kiffingen, 2. Juli. Nach viertägigem Falten Wetter trat heute wieder 
gemütpliche Wärme ein, und bie in ſehr großer Anzahl dahier anweſenden Badegäjte 
bewegen fich wieder munter in unferm fchönen Eurgarten und geniefen den Gejundpeit 
fprudelnden Rogoczi mit Luft. Es ift ein fchöner Anbli, wenn in den Morgen: und 
Abendſtunden eirca 1500 Menfchen aus fo vielen Gegenden und Ländern untereinander 
einherwandeln und abwechſelnd die perlenden Quellen trinfen und dadurch Genefung 
holen. Die Zapl unferer Eurlifte fteht heute auf 1718, 509 mehr als voriges Jahr 
an diefen Tage. Täglih firömen neue Badegäfte ein und DBeftellungen kommen in uns 
glaublicher Anzahl; ohne Zweifel fteigt die Frequenz diefes Jahr gegen voriges um das 
Doppelte, Unſer Theater ijt durch eine fehr gute Geſellſchaft unter Direktion des Herrn 
Swowoda beiegt, wird aber wegen des nicht zum Theater paffenden Locale wenig be« 
fucht, Die Zeit bringt uns vielleicht auch noch ein neues Tpeatergebäude, 


Welthaͤndel. 


Die Rheinpreußen haben einen Sieg über die Engländer davongetragen, der ihnen 
fo lieb iſt, wie eine gewonnene Schlacht. Die Dampſſchifffahrtsgeſellſchaft in Eöln hat 
ein neues Dampfſchiff in der preußiſchen Maſchinen-Werkſtätte zu Ruhrort bauen laſſen, 
und ſogleich bei der erſten Probefahrt fuhr das teutſche Schiff mit einem englifchen 
Dampfichiff, das die Düffeldorfer Gefellfchaft für ihren beften Schnellſegler erflärte, um 
die Wette, und mußte dreimal auf den englifchen Schnellfegler, der nicht nachfommen 
Fonnte, warten, 

Den Tſcherkeſſen foll jest der Garaus aufgefpielt werben. Cine neue und frifche 
Heeresmacht von 40,000 Ruſſen ift in jenes Bergland eingefallen. 

Der ägyptiſche Münzdireftoe Achmet Effendi ift in Paris angefommen. Mebemed 
Ali ſchickt ipn nad Merico, um das Verfahren in den Goldbergwerfen kennen zu lernen 
und auf die in Dberägupten entdedten Minen anzumenden, 

Der berühmte General Allard in Labore flarb an einer Herzerweiterung. An Eng: 
herzigkeit leiden noch viele Menfchen. 

| In Tübingen ift die junge, ſchöne Frau eines Profeffors mit einem Studenten 


712 


durchgegangen. ine ſolche Idee Pann blos noch in dem Kopfe eiues jungen Mannes 
wachſen. Die andern find zum Tpeil frop, wenn ihre Frauen durchgehen, 

Mit dem Kriege zwifchen dem Sultan und dem Pafha von Aegppten wird's Ernſt. 
Schon haben die Türken einige Vortheile erkämpft, was die Hoffnungen der Eriegerifch 
gefinnten Partei in Eonjtantinopel fehr gefteigert hat, fo daß die Bemühungen der eus 
eopälfchen Diplomaten, den Frieden miederherzuftellen, wohl vergebens feyn dürften, 
Mebemed Ali gibt fi zwar den Schein, als ſey er zu einer friedlichen Ausgleichung 
bereit, hat aber feine Armee und Flotte doch in ſolchen Stand geſetzt, da fie dem tür— 
kiſchen Reiche auf eine furchtbare Weife zu imponiren im Stande ift. Er iſt feit ent: 
fchlojfen, Alles gegen Ulles zu feben, den Kampf aufs Aeußerſte zu treiben, und im Fall 
bas Glück gegen ihn wäre, will er feinem Grzfeinde wenigftens nichts als Steinhaufen 
und Trümmer hiuterlaſſen. Wer diefen alten, Präftigen Mann Pennt, der wird Eeinen 
Uugenblid zweifeln, daß er einen ſolchen Entichluß auszuführen im Stande ift. 
———66 — —ñ— — —r — 


Anzeigen. 


508. Die auf Montag den 8. Juli 
angefündigte Öartenunterhaltung im 5 
= Paradiesgarten findet zur Nachfeier : 

5 des Geburtsfeſtes I. Maj. der Kö: 

nigin am Mittwoch den 10. Juli, s 
mit Harınonie- und Blechmufif, bril: 

5 lantemı Feuerwerk, großer Garten— 

2 und Teansparent:-Beleuchtung ftatt. 
Unfang 6 Uhr. Wozu mit freiem 
Ginteitt höflichſt einladet 

Karl Sevybertb, 

E Gaftwirth. 
mebeipbe Bei peBedi BB 
U 505. Deute Mittwoch den 19, Jun y 
it auf dem 


a ng ie i 


Prater 
mufitalijde Production 
von ber 
Ungarifhen Nationalbanda 
Farkas und Bihary 
(im National: Koftüme). 
Wozu Höflichit eingeladen wird, 
Bei BED Dee 

507. (20) Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch, den 10. Juli wird im Has— 
lauer :Saale, zum legten Male, von den 
Kichter'fchen Kindern dargeftellt: 
Der Schiffskapitain, BVaudeville 
in einem Act von C. Blum. Hierauf: 


Pe Peace SE 


pepeaB-eine 


Lieshen und Unton, Operette in el: 
nem Act von Schikaneder. In dem wi: 
fhenact werden die HH. Zintl und Kleiber 
ein Doppel:Dielin:Conzert vortragen, 
Unfang 7 Uhr. 
Wozu feine ganz ergebenfte Einladung 


macht 
B. Richter, 
Mitglied bed Augsburger Stadt⸗Theaters. 


Die fehlenden Numern der Monatrofen 
werden 'nachericheinen. 


510. (2a) ine Priechler⸗Gerechtigkeit wird 
zu kaufen gefucht, 


Fremde. 

9. Zuli. (G. Hirſch.) Familie des H. Her: 
3098 be Dalkrid v. Wien; Graf Somſſich, mit 
Bruder u. Sohn v. Wien. (G. Hahn.) Sches 
wyreff, Profeffor v. Moskau; Hält, Dr. Med. 
v. London; Frhr. v. Romberg v. Bominghaus 
fen; Sehr. v. Pynathi v. Bonn. (Schw. Ab: 
ler.) Kirk, Edelmann, und Heilbroner, Parti- 
tulier, v. London. (G. Kreuz.) Kispert, Kfm. 
dv. Ulm; Meifter, k. k. oͤſtreich. Mititärbeamter 


v. Brünn. 
Geftorbene, 

S. Hubinger, Bräufnedt v. h. 283. 8. 
Eifenrieder, Uhemacherswittwe, 603. A. Eder, 
Mesgerstochter v. Rofenheim, 28 I. M. Ridl, 
Zimmermann: Wittwe, 63 I. ©. Grünwald, 
Zagl. v.d.Au, 32%. K. Plant, b. Metzgers⸗ 
grau, 33 I. 





Preis: Das Tagblatt Eoftet jährlich 3 fl, mit Monatrofen 4 fl.5: halbjährig 2 fl., viertel: 
jihrig ı fl. — Inferate bie Spaltzeile oder ber Raum hiefür 3 Er, Das Werlags » Gomptois 
befindet fih im Sporrergäßchen Nr, 210 Parterre. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann ” 
Donnerdtag Mr. 189, 11. Suli 1839. 
nn — —— — — 


Tagsgeſchichte. 


Se. Maj. unſer allergnädigſter König haben Sich vorgeſtern Nachmittags 3 Uhr 
von hier nach Brückenau begeben. 

Zur Nachfeier des allerhöchſten Geburtstagsfefles Ihrer Maj. der regierenden Kö⸗— 
nigin finden in vielen Privatgefellfchaften und kleinern Zirfeln noch Feſte ftatt. 

Die Wapl der AUdjutanten, welche bisher von den Militärchefs abping, muß Fünfe 
tig, einer neuen Allerhöchſten Verordnung gemäß, der Pöniglichen Sanction unterlegt 
werden. Das topographifche Bureau ift als eine eigentliche Vorbereitungs:Anftalt zum 
Adjutantendienfte anzufehen, wo die Dffiziere mach zwei Jahren die Ausbildung erreichen 
Fönnen, die namentlich zum Adjutanten eines Generals befähigt. 

In dem herrlichen Hohenſchwangau herrſcht gegenwärtig das reichte Leben. Da 
man der nahen Ankunft unfers geliebten Kronprinzen Morimilion k. Hop. entgegenfieht, 
fo werden bereits alle Vorkehrungen zu Höchfideflen Empfange an diefem feinen Lieb: 
lingsanfentpalte getroffen. Hohenſchwangau wird mit jedem Jahre mehr und mehr von 
Fremden aus allen Gegenden beſucht, und die Pracht des Schloſſes, feine finnige Aus: 
ſchmückung, fo wie feine höchſt intereffante gefchichtliche Bedeutung in Verbindung mit 
feiner reigenden Umgegend machen es zu einem Gegenſtande allgemeiner Bewunderung. 

München, 8. Juli. Wäprend Heute der 47te Geburtstag unserer allverehrten Kö: 
‚nigin Thperefe durch das ganze Land und insbefondere in der Nefidenzftadt gefeiert wird, 
wurde auch geftern des Geburtötags Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl von Bayern, wenn 
auch nur im ftillen Gebet, aber mit aller Liebe und Dankbarkeit gedacht, die diefem fo 
viele Wohlthaten fpendenden Prinzen nicht innig genug fid) auszudrücken vermögen, Ge. 
k. 9. verbat fich jede Aufwartuug, und begab ſich nah Seinem Lufifchloffe, einer der 
fhönften Bierden am Starnberger See. 

Ulle wahren Kunftfreunde und Kunſtkenner machen wie auf das Sattler'ſche Pa: 
notama wiederholt aufmerffam. Wer weder Geld noch Luft zum Reifen pat, ber 
wird ficher hier entfchädigt, 

Daß De. Profefioe Weiß bereits Hier ift und demnächſt feine Kunftvorftellungen 
- in feiner Boutique vor dem Carlstpore, dem Sattlerihen Panorama gegenüber, eröff: 
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nen wird, weiß bald Jedermann; machftehende Anefdoten aber mögen zeigen, welch ein 
Tauſendkünſtler feaglicher Here Profeffor ift. Derfelbe rief kürzlich einen vorübereilen: 
den Barbier zu fih in fein Logis, um fich den Bart abnehmen zu laffen. Während 
bes Rafirens nahm ihm der Barbier bei der Nafe, um feine Arbeit gehörig zu vollbein: 
gen. Aber was geſchah? Dem Barbier blieb die Nafe in der Hand; diefer, vor Schre: 
en außer fi, warf die Nafe auf den Tifh und lief fort, Er mag wohl nicht weniger 
erfchrocken gewefen ſeyn, als der Lohnkutſcher, mit dem er eine Fahrt machte, und ber 
plöglid feine zwei Pferde in Gaisböcke verwandelt ſah, und der den Hrn. Weiß um's 
Himmeldwillen bat, ihm feine Pferde wieder berzufchaffen und feinen Wagen zu verlaffen, 
indem er mit einem ſolchen Hexenmeiſter nicht länger zu thun haben will. 

Der Sommerball der Studirenden an der Fönigl. Univerfität wird bei günftiger 
Witterung am Gamftage den 13. Juli in Neuberghaufen ftattfinden, und, um 5 Upr 
beginnen. Man erwartet viel, aber ficherlich nicht leicht mehr als wieder geleiitet wer: 
- wil; denn an Eleganz, Unordnung und Nobilität fuchen diefe Bälle ftets ihres 

leichen, 

Seit einigen Tagen befindet fi Herr Kapellmeiſter Kreußer, der berühmte und 
beliebte Tondichter, dabier, und wir dürfen erwarten, daß ihm zu Ehren während ſei— 
ner Unwefenpeit eine feiner Opern gegeben werde oder wir in irgend einem Conzerte 
etwas feiner herrlichen n.ufifaliihen Schöpfungen hören. 

Der Hier mit ſehr vielen Leuten befreundete und bekannte Kaufmannsfopn Auguft 
Hafel aus Augsburg, früher Hier Nechtskandidar, ift nach Amerika ausgewandert und 
macht von feinem jezigen Aufenthalte, St. Claie County im Bezirke Illinois, uns feine 
epelihe Verbindung mit Luiſe Raith aus Göppingen im Würtembergifchen bekannt, 

EEE Here Jofepp Hammer, Maler, Wacsarbeiter und Boſſirer aus Regens— 
burg, iſt Hiee angefommen, und wird während der Zacobidult feine felbft gefertigten aus 
Wachs bofirten Figuren zue Schau ausftelen. Wir machen unfere Lefee auf die Bous 
tique dieſes äuſſerſt befcheidenen vaterländifchen Künftlers aufmerkſam. Vorzügliche Be— 
achtung und Bewunderung verdienen, aus dem Gebiete der religiöſen Darſtellungen: 
1) die Abbildung unfers Herrn Jeſu Chriſti; 2) der hochwürdigſte Here Ströber, 
Biſchof von Münden; 3) der bochwürdigfte felige Michael v. Sailer; 4) der hoch— 
würdigfte felige Georg Wittmann. Aus dem Gebiete der Hiftorifhen Darftellungen: 
1) Se. Moj. der allerpöchftielige König Maximilian Jofepp von Bayern, in vollen Dr: 
nat, Welcher Münchner, ja welcher Bayer wird verfüumen feinen guten Vater Mor, 
der fo viel Segen Über fein biederes Volk gefpender, nicht anzufhauen! 2) Se. Durdı: 
laucht der verjtorbene Fgl. bayer. Feldmarfhall Fürſt Wrede. 3) Der auf der Infel St. 
Helena verjtorbene Napoleon. 4) Tilly, Joh. Tzerklas, Graf von, einer der berühmte: 
ſten Feldherrn des 1Tten Jahrhunderts, Nebſt diefen hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten find 
noch viele andere Gegenſtände, die ſicher jeden Kunſtkenner ſowohl, als Kunſtfreund bei 
ber Anſchauung befriedigen werden. Wir werden auf dieſes Kunſtattelier noch einmal 
zurückkehren, und ein genaueres Referat liefern. 

Der Hausknecht vom Dienbräuer hat in der legten Münchener Ziehung 13,000 fl, 
gewonnen, Wir wünfchen diefem Manne, daß er noch lange leben und noc öfters ger 
winnen möchte, 

Der königl. Poligei:Ungeiger Nr. 55 vom 10. Juli enthält eine polizeilihe Bes 
kanntmachung (die Sommerbult betr), worauf wir alle Käufer, Verkäufer und 
Inwohner unferee Refidenzjtadt aufmerffam machen. 


Welthaͤndel. 


Für das Denkmal des verſtorbenen badifchen Miniſters v. Winter find gegen 
12,000 fl, biöper eingelaufen, Es wird aber nicht aus Stein oder Bronce ersichter, 
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fonbern mit diefem Gelde wird eine Stiftung gegründet, aus ber allemal ein gefcheibter 
und unbemittelter Schüler der polytechniſchen Anftalt unterftügt werden fol. 

Ian Zeland werden die Katholiten von den reicheren peoteftantifchen Gutsherren 
nach wie vor anf das Schlechteile behandelt, Erſt kürzlich wieder Hat ein ſolch vorneh: 
mer und aufgeklärter Lord, Beresford mit Namen, über 150 Perjonen aus feinem Ei: 
genthum fortgejagt. in altes Mütterhen von 84 Jahren war fo Eranf, daß es fich 
nicht bewegen fonnte; ıwad that man? Man nahm das Mütterdyen aus dem Bette und 
warf. es in einen Straßengraben, wo ed noch liegen wird, wenn es nicht einftweilen 
geitorben if. — Das geſchieht Alles im freifinnigen Großbrittanien. 

Wien, 4. Juli. Die Nachrichten Über den Gefundpeitszuftand des Großherrn, 
welche die neuefte Poft aus Eonftantinopel hieher brachte, geben Peiner Hoffnung zur 
Erhaltung feines Lebens Raum. Briefe von Perfonen, welche mit feinen Geſundheits— 
Berpältniffen vertraut feyn können, begleiten obige Nachricht mit der Bemerkung, daß 
der odmanifche Herrfcher vielleicht nicht mehr iſt, wenn jene Zeilen in Wien gelefen 
werden, 

Dan meldet als eine Naturfeltenheit, daß am-Bodenfee am 26. Juni drei Kraniche 
und am 29. Juni ein Purpurreiher (Ardea purpurea) bemerkt worden find. 

Neuli äußerte ein aus der Provinz nach London gefommener Quäcker bei feinem 
Gefpräche über die Königin: „Als fie zum Feſtmahl nach der City fuhr, überraſchte mich 
ide liebensmwürdiges Anſehen und ihr unfchuldiges und doch mwürdevolled Benehmen fo 
ſehr, daß ih unwillkürlich an meinen Hut griff und ihn abnahm.“ Diefe Derren neh: 
men fonit bekanntlich vor Niemanden den Hut ab. Als nun einft Penn vor Rarl II, 
von England feinen Deckel aufbehielt, nahm diefer den feinen ab. Als dieß Penn be: 
merkte, fagte er: „Ich bitte dich, Freund Carl, fepe deinen Hut auf"; worauf der Kö: 
nig erwiederte: „Nein, es iſt Hier gebräuchlid, daß nur Einer bededt iſt.“ 

. Zn London ijt man ſehr beforgt. Es iſt plöglid dort eine auch in Teutfchland be: 
Fannte, böfe Krankheit ausgebrochen, die fie GeldPlemme nennen, die oft tödtlich ift. 
Die Bank war geneigt, ihre Zahlungen in Gold einzuftellen. 

Alter Sitte getreu hat der Herzog v. Wellington den Dffizieren, welche unter ihm 
in der Schlacht bei Waterloo Fämpften, am 18. Yuni wieder ein glänzendes Mittags: 
Mapl in feinem Haufe gegeben. Die Reihen dieſer Veteranen lichten zwar mit jedem 
Jahre mehr, doch ſetzten ſich noch 60 Gäfte mit dem berühmten Helden zum Gifen. 

Maunheim, 2. Zuli. Siebenzehn Jahre find vorüber, feitdem die erſten Dampfs 
fchiffe auf dem Rheinftrome ihre Probefapreten machten. Was damals die Fühnfte Phan- 
tafie von Ddiefer für den Verkehr fo wichtigen Erfindung fih kaum zu erwarten getraute, 
ift feit diefee Zeit in die ſchönſte Erfüllung gegangen. So war es diefem Jahre vor« 
behalten, den regelmäßigen Dienft von Bafel bis hieher ind Beben zu führen; mon fährt 
jezt an Einem Tage von Bafel bis Mannheim und den andern Tag von Mannheim 
bis Köln; alfo in zwei Tagen eine Entfernung von 136 Stunden nach den gewöhnlichen 
Eilwagenrouten, Mit dem Monat Zulius it noch eine weitere Ausdehnung des Dien- 
fled eingetreten, denn man kommt jegt in Einem Tage von Koblenz nah Mannpeim, 
für welchen Dienft drei der vorzüglichften Dampffchiffe: der Leopold, die Victoria und 
Ne, 12, das noch feinen Namen führt, verwendet werden. 

Paris, 5. Juli. Das Tribunal erfter Inftanz hatte Fürzlih in einem in ben 
Annalen der Jurisprudenz ganz ungewöhnlichen Falle ein Urtheil zu fällen. Es handelte‘ 
fih um die Frage, ob es einem Gaſtwirth erlaubt feyn könne, die Kinder eines rem: 
den als Pfänder zurüczubehaltenz der feine Rechnung nicht bezaplt, Der Hof entfchied 
verneinend. 

Man ſchreibt aus Konftäntinopel vom 19. Juni: Am 14. Juni kam ein Adju— 
tant des Marſchalls Soult Hier an, um den Großherrn im Namen feiner Regierung 
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oufjuforbeen, daß er die Flotte zurüceufe und bas Heer vom Euphrat entferne, wenn 
er nicht haben wolle, daß Fronfreih, das bereits feine Geſchwader deßhalb in Bereit⸗ 
ſchaft Halte, ihn durch die Gewalt der Waffen dazu zwinge. Der Sultan hat hierauf 
am 18. Befehle gegeben, Leine Zeit zu verlieren und Alles zum Angriffe, ſowohl zu 
Waſſer old zu Land anzuordnen, Wir dürfen alfo große Ereigniſſe erwarten, 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Donnerftag den 11. Juli: Don Carlos, Trauerfpiel von Schiller. Herr La 
Roche — Philipp. 
Freitag den 12, Juli: Die Nahtwanblerin, Dper von Bellini. Dem. Ja: 


jede — Amine. 





Anzeigen, 





514. Es ſucht ein verheiratheter Mann, 
der gut leſen und fchreiben, und auch gut raſi⸗ 
ren kann, einen Platz als Ausgeher ober Bes 
bienter, 


! 515. Wegen Pay ic 


terung Eonnte die Seftproduftion 


vom Herrn Stred nicht am ver; 
floffenen Dienftag gegeben wer; 
den, und wird alfo bei günftiger 
Witterung heute in Neuberg: 
haufen ftattfinden. : 





” Ex IE 0 

5 516: (20) Gin junger Maler fuct ei Ü 
H nen Zimmergenoffen, in eine belle, reinliche 
Wr und trodene Wohnung. Das Licht ift fehr 
fi gut für Künftter, und bie Bedienung 
W prompt. Das Nähere im Thale No. 23 
fi im gten Stode rechts. 
Pen Po So Be DE FE E25 

517. Am Mariahilfplag Rro. 424 in ber 
Vorſtadt Au ift eine fchöne Wohnung mit zwei 
heizbaren und zwei unheizbaren Zimmern und 
mit allen andern Bequemlichkeiten verfehen, fo= 
gleich oder auf Biel Michaeli zu beziehen, 

Nähere Auskunft beim Hauseigenthuͤmer 
Schmuder, Germfieder im Fabrik-Gebaͤude 
No. 308. 


511. (2a) Gin gebrauchtes englifches Gas 
briolett⸗Geſchirr ift zu verkaufen. D. Me. 


512. (20) Bei einem Riemermeifter wird 
ein Lehrjung aufzunehmen gefucht. - D. Le, 


513. (2a) Geſuch. 

Auf eine reale Webers⸗Gerechtſame in Muͤn⸗ 
den werden 200 fl., als erfte und einzige 
Poſt, zu 5 Procent verzinstich, fogleich aufzu⸗ 
nehmen gefucht. 


Fremde, 

10. Zuli. (G. Hirſch.) HH. dv. Gutierez⸗ 
Eftraba, Proprietair v. Mexiko; Borchgrevins 
und Gjeftrang, Gand, Jur. von Ghriftiania ; 
Studbert , Partitulier dv: England; Gianella, 
Proprietair v. Mailand. (G. Hahn.) Wachs⸗ 
muth, k. preuß. Rggsésrath v. Merfeburgs Graf 
v. Gravenreuth, Reichsrath dv. Affingz Dr. Helle 
muth, Derrfchaftsrichter v. Kempten; Graf Al: 
than, 8. k. öfte. Kämmerer v. Linz; Frhr. v. 
Siegburg v. Prag. (G. Kreuz.) Dr. Fifcher, 
k. Advokat v. Sulzbach; Ritter v. Gronenfels 
v. Trier; Baron von ber Straten Pontton v. 
Wien; Lacıner, Kfm. dv. Ulm. 

Getraute. 

®, Zwierlein, k. General⸗Zolladminiſtrations⸗ 
Aſſeſſor, mit Fraͤul. M. A. v. Geisler, k. Rent⸗ 
beamtenstochter v. Paſſau. A. Muͤller, funkt. 
Rechnungs-Commiſſaͤr, mit B. Aſchenbrenner, 
Braͤumeiſterstochter v. Paſſau. A. Wiedemann, 
k. Landg.⸗Aktuar in Ingolſtadt, mit K. Hoſſer, 
Hufſchmidstochter v. Reuburg a. d. O. K. A. 
Reſchreiter, b. Kaufmann, mit A. E. K. Bauer, 
1. rechtskund. Buͤrgermeiſterstochter v. h. K. 
B. E. v. Beafhwig, Privatier, mit M. 8. 
Thomas, Saͤcklerstochter v. Memmingen. 





—— — — — — — — — — — — — — — — nn — —— 
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Weuss 
für München 


Tagblatt 


und Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Fricdmann. 


Freitag der 190. 12 Zuli 1839. 
Tagsgefchichte, 


Ce. Majeftät der König haben an die Stelle des verftorbenen von Niccabona beu 
Kanoniker am Hiefigen Erzftift, Heren Heinrich Hofitedter, beider Rechte Doktor, zum 
Biſchof von Paffau zu ernennen gerubt, Der Ernannte, ein Priefter feommen Wandels, 
ftept im Rufe Hoher, wiffenfhaftliher Bildung. 

Se. k. 9. unfer Kronprinz gebraucht jept die Seebäder in Genua. Gegen das 
Ende des kommenden Monats wird derjelbe hieher zurückkehren, aber fogleich wieder 
fein romantifches Bergfchloß Hohenfchwangau beziehen, um dort den Neft des Sommers, 
fo wie den Herbft zugubringen. 

I. M. die Königin-Wittwe geht noch in dieſer Woche zum Befuche ihrer Töchter, 
ber Herzogin Johann von Sachfen und der Kronprinzeffin von Preußen, nach Dresden 
und Berlin ab, 

Wir Haben neulich mitgetheilt und auch in andern Blättern gelefen, daß die Gän: 
gerin Haffelt in Straßburg die Einnahme für ihre Gaftrofen dort nicht, erhielt, weil 
des Directors Glänbiger fie confiszirten. Das iſt nicht wahr, fondern weil die große 
Sängerin nicht am beftimmten Tage eintrof und die Leute fie am verfprochenen Abend 
erwarteten, aber getäufcht aus dem Theater gehen mußten, wurde das Straßburger 
Publitum gereizt und befuchte ihre Gaftfpiele fo ſchlecht, daß der Director nicht die 
verlangte Honorarſumme bezaplen konnte. Die allgemeine Theater » Epronif erzählt die 
ganze Sache ausführlich. Daß das Fräulein, deren bisheriger Begleiter hier zurückblieb, 
bei ihrer Durchreife, nach Vollendung ihres breivierteljäprigen Engagements in Wien 
wieder zur hiefigen Dper komme, ift nicht wahr, weil nach den beftehenden Statuten 
des Penfionsvereines ihre Anträge nicht erfüllt werden Fönnen. 

Bereits find aus Münden mehre Bildpauer und Stucatorarbeiter, melde bei ſel⸗ 
ner Anweſenheit dahier der Herzog Wilhelm von Braunſchweig dazu gewonnen hat, 
nah Braunfchweig abgereifet, wo feit einigen Wochen an der Ausichmücung der noch 
leeren Räume des Schloſſes und ganz befonders des Thronfaales mit geößter Eile gear: 
beitet wird. Dan fegt diefen Umjtand mit den Gerüchten einer baldigen Dermäplung 
des Herzogs mit einer liebenswürdigen Tochter eines Hohen Fürſtenſtammes, deſſen 
Name im Norden nen emporbläpt, in Verbindung. i 
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Bei der lebten Münchner » Ziehung wurden fehr viele und bebeutende Geminnfte, 
Umben, Ternen und Quaternen gemacht, und darunter find viele Gewinner ous armen, 
unbeinittelten Klaffen, denen das Glüd, fo oft erwünfcht und erfehnt, diesmal ſich glück- 
lich zeigte. Ein Wirtpfchaftspächter und Bräumeijter gewann 13,000 fl., ein Holzhader 
2500 fl., ein Hartſchier 1700 fl. Die Lottokollecteure fagen, daß feit Jahren die Lotte: 
eiefeger nicht fo glücklich waren, wie heuer. 

(Ein Wort zur Zeit.) Das Danzigee Dampfboot fchreibt:. In der deutfchen 
Sournalskiteratur herrſcht jezt ein Treiben, daß Cinem Hören und Sehen vergeht! Statt 
Polemik Pasquille und Perfönlichkeiten, ftatt objektiver Erfaffung der Zuftände ein fub: 
jeftives Auffaffen der Aeußerlichkeiten — das ift die Stärke unferer Journalijten; immer 
nur die Perfon, nie die Sache; Vernichtung der entgegengefepten Partei — das ift- 
ihe Rofungswort! Darf man fi da wundern, wenn die Zournaliftif, die fo mächtig auf 
die Eultue einwirken könnte, ihr Unfehen, ipe Gewicht verliert, wenn fich das Publifum 
mit Edel von ipe und den Erbärmlichen, die fie zu ihren Privatgehäjligkeiten und nie: 
dern Umtrieben benüpt, abwendet? 

Auch im Paradiesgarten wurde vorgeftern, zur Nachfeier des allerpöchiten Geburts: 
feſtes Ihrer Majeftät der regierenden Königin, ein herrlicher, feitlicher Ubend begangen. 
“ Die jezigen Wirtpsleute, Hr. Seyberth und deſſen ©attin, verdienen in Hinſicht ih: 
res Äämfigen Strebens alle Anerkennung. Man findet in der Regel in diefem Garten 
fletö ein fehr gutes Bier und geſchmackvoll zubereitete Speifen, und was vorzüglich lo: 
benswerth ift, eine fepe prompte Bedienung. Es wäre vielleicht nicht ungeeignet, wenn 
unfere großen Matadoren der Muſik fih einmal entfchließen Fönnten, in diefem fo berrs 
li gelegenen Garten aud einmal ein fplendides Zeit zu arrangieren. Der Gaftwirth 
felbft würde ficher mit Uufopferung fogar die Hand dazu bieten. 

(Tageslügen.) Im afen Blättern liest man Empfehlungen ber Staplfedern. 
Nun find aber ganz andere Federn erfunden, Ein biefigee Dichter hatte ohnlängſt nach 
Vollendung eines Gelegenpeitgedichtes fchon feine Feder niedergelegt, als er ſich befann, 
daß noch etwas Hinzugefegt werden müſſe. In feiner Geijtesabwefenpeit napm er ftatt 
der Feder feinen Zeigefinger, fchrieb damit weiter und entdedte feinen Irrthum erſt, als 
ee von feiner „neumodifchen Feder“, die des Spitzens und Nachbefferns bedurfte, bereits 
einige Stücke abgefchnitten hatte. 

Eine junge Dame reiste hieher, um bei deu Kreis: und Stadtgerichte die Klage 
gegen einen Herrn einzuleiten, dee ihr die Ehe verfprochen, aber fein Wort nicht gehal: 
ten bat. Sie hatte die Briefe, die er ihe während der Liebſchaft gefchrieben,, als Be: 
weisjtüce mitgenommen und in den Ridikül geſteckt. Wie erfchrad fie aber, als fie im 
Commiffionszimmer angekommen, den Ridifül öffnete und ſämmtliche Briefe verkohlt ſah! 
Der glüpende und feurige Inhalt der Briefe hatte nämlich deren Verkohlung 
herbeigeführt. 

Zur diesmaligen Zakobidult kommt ein Dann, der fo außerordentlich groß ift, daß 
wenn er ſich rafiren will, ee genöthigt ift, auf eine Leiter zu ſteigen; ein anderer Mann 
läßt fich ebenfalls fehen, der fo dich ijt, daß, wenn er auf die Straße geht, alle Leute 
gendthigt find, fi aus dee Stadt zu entfernen, weil er die ganze Straßenbreite 
einnimmt. 

Ein Vogelpändler in Sendling hat zwei Kanarienvögel förmlich abgerichtet, Duette 
zu pfeifen. Unter den ſchon einfludirten Duetten befindet ſich auch jenes zwiſchen Norma 
und Adalgife, das wir ſchon oft auf der Büpne fo räprend fingen hörten, Wie weit 
man's doch mit den Kanarienvdgeln bringen kann. 

Etwas für Schnupfer. Ein Medanifus in Schwabing fol ein Inſtrument 
erfunden haben, welches ee Schnupfpiftol nennt. Es hat zwei Läufe; wenn es an bie 
Nofe gehalten und eine Feder mit dem Zeigefinger berüpet wird, fo fült es ſogleich 
beide Naſenloͤcher. 
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Dee größte Gedanke unfers Jahrhunderts fol neulich in England das Licht der 
Melt erblicht Haben, nämlich der: Die heiße Pnft unter dem Yequator aus Afrika in 
Röpren nah Europa Herzulelten und damit zu heizen, auf daß man Das Doiz — 
und die Steinfoplenbergwerfe nicht zu ſehr in Anſpruch nehme, 


Vaterländifches. 


Der Eurpächter des Kiffingee Bades, Hr. Bolzano, ift am 6, d. Mts. geftorben. 
Bolzano Hat fi um die Blüthe des Bades Berdienfte erworben, welche ihm und feis 
nem vor nicht gar longer Zeit werftorbenen Bruder ftets fein ehrendes Andenken fichern 
werden, Auch als Menfh und Zreund wird Bolzano wohl nie vergefjen werben, 


(N. W. 3.) 
Welthaͤndel. 


In Baden-Baden nimmt das Biertrinken fo ſehr überhand, daß viele Rebenbeſitzer 
in der Gegend von Bruchſal ihre Reben aushacken und Gerſte bauen. Es kommt ſehr 
viel bayriſch Bier in bedeutenden Fuhren hin. 

Altona, 1. Juli. Thorwaldſen, ber erſte Bildhauer feiner Zeit, iſt bier uner: 
wartet eingetroffen. Cr kehrt von hier nach Kopenhagen zurüd, um fpäter nah Rom 
gu ‚geben. Wenn er dort abgefchloffen, wird er für immer nach der Heimat zurückkeh⸗ 
ren, die ſtolz auf feinen Befig iſt und ihn Hoch in Epren pält. 

Im Medlenburgifhen wurde ein Outsbefiper, der fih durch Mißpandlung feiner 
Unterthanen auszeichnete, nad 12ftündigen Martern von ben Letztern getödtet. Zum 
Begräbnijfe des Ermordeten mußten aus andern Dörfern Leute genommen werden, weil 
fi die Gutsunterthanen — fo weit ging ipe Haß — durchaus weigerten, die Leiche zu 
beftatten. Der Hal gibt zu vielfältigen Betrachtungen ſehr beftimmte Veranlaffung. 

Aus Rußland wird gefchrieben, es fey jept ‘den dortigen Univerfitäten nicht mehr 
unbedingt geftattet, den Doctorgead zu ertheilen; vielmehr ſey die Promotion in die 
Kategorie der von der Regierung ausgehenden Ernennungen geftellt worden. So Fann 
ber Fall vorfommen, daß ein Wundarzt, der im Univerfitätderamen durchgefallen, wegen 
feiner auf einem SKriegsfchiffe beiwiefenen Spirigpet vom Admiral zum Doctor ers 
nannt wird, 

Alle Nachrichten aus Konftantinopel lauten a Krieg. Es Heißt, daß im Dis 
van der Entichluß vormwalte, jede Einmiſchung der europäiſchen Mächte abzulehnen. 

Konftantinppel, 12. Juni. Ale Nachrichten, welche vom Kriegsihauplag ein- 
laufen, lauten günftig für die Pforte. Der Sultan hat in diefem Augenblide alle Ele: 
mente des Sleges in feiner Hand. Gelingt es, die Syrer gegen Mehemed Ali in Auf: 
fland zu bringen, fo kann denfelben möglicherweife nichts retten, und bie türfifche 
Blotte wird dann auf Alexandria fegeln und diefe ganz ſchutzlos ge 
laffene Stadt in Befig nehmen. Alles kommt jedoch auf die Klugheit Hafis 
Paſchas an, in feinen Angriffen nicht zu raſch zu ſeyn. 

Denedig, 5. Juli. Die Türken haben die Ueguptier, von Soliman Bey felbit be: 
febligt, gefhlagen, und Antiochien befegt, wo fie mit Jubel empfangen wurden. 
Ibrabim Paſchas Truppen find entmuthigt, und es giebt viele Ausreißer. Am 21. Juni 
Dagegen verhinderten die franzöfifhe und englifche Esradren einen Zufammenfloß zur 
See. Der franzöfifche Admiral lag vor den Dardauellen und dropte, die türkifche Hlotte 
feindli zu empfangen, fobald fie auszulaufen wagen follte, Die englifche Zlotte machte 
es fi zur — die Aegytier wieder nach Alexandrien zurückzutreiben. 

Paris, 6. Juli. Paris iſt in dieſem Augenblicke dergeſtalt mit Truppen vollge⸗ 
ſtopft, daß die Rofernen nicht mehr pinreichen, fie unterzubringen, Das 3gte Linienre: 
-giment mußte mehrere Toge zu Melou, im der Umgegend von Paris verweilen, bevor 
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es Plap finden konnte. Es wurde endlich mit vieler Müpe im Quartier Reulll unter: 
ebracht. 

Die Karliſten find gegenwärtig ſchlimm daran, nicht als ob fie die Ueberlegenpeit 
ber Chriſtinos fürchteten, fondern weil ein Geld vorhanden iſt. Der Staatsminifter 
des Don Carlos, Hr. Ramirez de la Piscina, äußert in einem Drief unter Underm: 
’‚Bei einee neulichen Derfammlung von Generolen verbürgte fich einer derjelben für die 
Dingebung und den Enthufissmus der Soldaten. Allein wir find nicht im Stande, 
ihnen die elendeite Zahlung zu leiſten, die man ihnen zu geben pflegt, und unfere Mus 
nition reicht nur mehr für 3 Monate, Nachher mag geſchehen, was Gott will, 

In Berlin werden Fünftliche Wacslichter gefertigt, welche heller und ſparſamer, 

als die wirklichen Wachslichter brennen, und kaum halb fo theuer find, 

Ein Arzt zu Lille, Namens Arclar, Hatte 22 Kinder, nämlih 17 Söhne, die er 
fämmtlich fich der Heilkunde widmen ließ, und 5 Töchter, die alle Hebammen wurden. 
Dieſer patriarchiſche Aesculap lebt noch und iſt, obwohl im hundertſten Jahre feines 
Alters, doch noch im vollkommenen Beſitz aller ſeiner Fähbigkeiten. 

In dem nordamerikaniſchen Unionsjtaate Penfplvanien bat die gefeßgebende Ver— 
ſammlung dem Herrn Espy, durch ſchätzenswerthe Schriften über die „Theorie der 
Stürme‘ bekannt, verfprochen, wenn er feiner Verbeißung gemäß pünftlih Regen: 
wetter hervorrufen könne, falls diefes einen Bezirk von 1000 engl, Quadratmeilen 
netze, die Koften zu erfegen; dann fol er bei 5000 Q.⸗Meilen noch auferdem eine Be: 
lohnung von 24,000 Dollars, bei 10,000 D.:Meilen 30,000 Dollars erhalten, — Wapr: 
Baftig, nun hört Alles auf! . 

Lord Fihzroy hat bekanntlich ein reiches Fräulein v. Rotbſchild geheirathet, nachdem 
fie fih zu den Lehren des neuen Teftaments bekannte. Die Engländer Haben den Lord 
mit einer Karrikatur beehrt, auf welcher er in der Dand ein befiegeltes Aktenftüch hält 
und dazu fpricht: „Ich glaube und Halte mich an das Teftament des verftorbenen Hrn, 
v, Rothſchild.“ 

In dem Wochenblatt einer Bandftadt unterzeichneten fich die Schneider mit euphe⸗ 
miſtiſcher Umſchreibung: „Stichelnde Leibverſchönerungs⸗ und Erwärmungskünftter ; die 
Schuſter dagegen: „Lederne Fußbeſchirmungs; und Umbüllungskünſtler.“ 

Ein Juwelier in New-York macht bekannt: „Bei mie find ale Gattungen koſtbare 
Edelſteine zu haben ic.“, und fügt Hinzu, daß fie wie die Tpränen einer jun: - 
gen Wittwe glänzen — aber nidt wie jene, welde fie um ben verftor: 
benen Mann vergicht. Wohl zu merken! 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Breitag den 12. Juli: Die Nahtwandlerin, Oper von Bellini. Dem. Ja— 


sede — Amine. 
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Sonnabend Pr. 191. 13. Juli 1830. 
m EEE nn — 
Tagsgefchichte. 


Den neueften Briefen aus Stalien zu Folge dürfte Ge. F. Hop. der Kronprinz von 
Bayern noch im Laufe diefes Monots in Münden oder Hohenſchwangau eintreffen. 

Am 15. d. M. beginnt dem Vernehmen nach die dritte Generalconferenz im Zoll: 
VereinssAngelegenheiten in Berlin, welcher von Seite Bayerns der General:Zofadmini: 
flrationsratp und Bevollmächtigte am Central »Bureou des Zolivereind in Berlin, Carl 
Bever, beimopnt. Dieſe Conferenz iſt infofern ſehr wichtig, old dabei der Zolltarif für 
1840542 und andere auf den Handel und auf die Indujtrie ſehr einflußreiche Anträge 
in Berotpung gezogen werden. Don einer Kündung des feit 1834 beftehenden großen 
Zollvereind dürfte bei den bisherigen fegenreichen Folgen deffelben für ſämmtliche Vereins: 
flaaten wohl Feine Rede feyn. 

Seit einem Jahr bejtepen in Bayerberg und in Maxkron an ber Loifach zwei große 
Torfftiche, gegründet duch Hen, Radel und Compagnie. Wie vortheilpaft die dortigen 
Urbeiter bedacht find ,. geht daraus hervor, daß unter andern eine arme Familie zwei 
Bulden täglich fich verdient. Durch diefes Unternepmen Fam man auf den Gedanken, 
die Loifah und Iſar mit Transportfchiffen zu befahren, und bald wird uns das erjte 
größere Schiff auf diefen Flüffen mit Brennmaterialien und fonftigen bedeutenden Ge: 
genftänden verfehen, Gewiß eine erfreulihe Erfheinung ! 

Wie ſchön find deine Klänge, o Stred, wie lieblid deine Melodien! Du 
fhwingft den bezaubernden Stab, und die Freude ziept ein in die weite Bruft und tau: 
fend Herzen jubeln und der Wonnenranfch bemächtiget ſich Aller, die Luft ſtrömet aus, 
erquicdet, belebt, erfrifcht, wie der Thau die Pflanzen. Vergeſſen ift der Kummer, die 
quälende Sorge, dee Schmerz, der Haß; befänftigt find die tobenden Leidenfchoften, ab: 
geworfen haben wir das Irdiſche, und der Geift froplocdet mit den bimmlifchen Har: 
monieen! Der vorgefirige Abend war ein fo ausgezeichneter, Föftlicher, daß er mit Recht 
verdient, in die Annalen dee Münchner Vergnügungen aufgezeichnet zu werden. Streck 
und Meuberghaufen war das Lofungswort von Jung und Alt, und hin walfahrte die 
frohe Schaar nach. iprem Loretto, vom heißen Mittag an bis zum kühlen Abende. 
Mündens Schönen — wie Flora's Kinder von der erfien Zrüplingsfonne pervorgerufen 
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— verwandelten den brillant beleuchteten Garten zu einem wahren Feentempel, unb 
hätte mich nicht der erjtidende Cigarrenqualın, das Hundegebell und bie oft derben 
Bußteitte an die Wirklichkeit erinnert, ich Hätte bis zum erwachenden Morgen füß ge: 
träume! — Was ift dort? Welcher Menſchenknäuel! Ja, die tanzenden Paare haben 
fi verwicdelt — ein ſchöner gordifcher Knoten! D Zeus, Haft du Feinen Alexander 
mehr? Die fehlauer Herr Streck mit ihrem Dberousporn! Es ertönt, und ein 
Schwindel ergreift die Menge, und fie tobt und rast und dreht fich, wie dos Feuercad 
um feine Achſe! Wie dauert Ihr mid, pHolde Schönen, die Ihr fo fehnfüchtig Eure 
Aeuglein in das Tanzchaos werfet, die Ihre fo gerne auch dem zarten Fuß mach dem 
Takte der einladenden Strauß'ſchen und Streck'ſchen Wolzer beweget, und bei biefer 
Himmelskoſt einen Tantalus:Dunger leiden müſſet. Im Namen allee anftändig Tanzen: 
wollenden erlauben wir uns daher zum Schluffe eine Frage: Warum, Hr. Stred, ließen 
Sie es fo weit kommen, daß jeder Befferdenfende ſich es verfagen muß, bei Ihrer 
berrlihen Muſik eine Tour zu tanzen? — m, 

Im neuen Tagblatte Nro. 188 vom 10, Juli Heißt ed: „Am Pünftigen Sonntag 
wird im philparmonifchen Derein zur Nachfeier des Geburtsfeftes 3. M. der regierenden 
Königin eine große muſikaliſche Production jattfinden, wobei fi Herr Kohn auf feiner 
Stropharmonika produzieren wird.” 

Diefe Nachricht möge dahin berichtiget werden, baß eine ſolche Production am 
verfloffenen Sonntag ſchon flottgefunden und Dr. Kohn zur Zufriedenheit aller Unwe⸗ 
fenden ſich produziert hat. Hr. Kopn-ift eigentlid Mediziner und beabfichtigt, an ber 
Hiefigen Hochſchule als Doctor der gefammten Heilkunde zu promoviren — aber es 
fehlt ipm der nervus rerum, und bdiefer befcheidene Mann muß dann zu manchen Bei: 
ten zu feinem Inſtrument, das er meijterhoft zu handhaben weiß, feine Zufluht nehmen, 
Mit Vergnügen erfapren wir, daß Dem. Jazedeé an piefiger Hofbüpne, vorder: 
band für ein Jahr, engagirt worden. So Haben wie hun ia ihr und Dem. Vial, 
zwei gewiß vorzügliden Sängerinnen , die fich in jeder Hinfiht mit der Haffelt mef- 
fen Eönnen , reichlichen und ſchäßbaren Erfag für diefe nah Wien entflogene Nachtigall, 
die von fi felbft und von vielen Andern „unerfeglih für die Mündener 
Bühne“ gehalten wurde. Webrigens wünfchen wir dem Fräulein Wilpelmine van Haf: 
felt in der Paiferlihen Donauftadt ein Publikum, wie fie in München es Hatte, 

Dorgeftern den 11. Juli wurde auf der hieſigen Hofbühne Schiller's Meifterwerf, 
Don Carlos, aufgeführt; Hr, La Rode vom Hoftpeater in Wien gab den König Ppilipp 
als zweite Gaftdarjtellung. 

Bekanntermaßen entbehrt diefe Rolle alles theatralifchen Effekts, nichts defloweniger 
wußte der geehrte Gaſt, durch feine vollfommene Sicherpeit, durch die Waprpeit feines 
meifterhaften Spieles und durch firenges Fefthalten des vorgezeichneten Charakters, das 
gefammte gebildete Publifum zue Bewunderung hinzureißen. Es gereicht Hrn. La Roche 
jur großen Ehre, daß er mit’ Vermeidung aller Effeftpafcherei einzig dee Natur nach: 
ſtrebt, die allein dem Künftlee den verdienten Lorbeer zu reichen im Stande ift. Here 
Intendant v. Küftner, flets bemüpt dem Publikum die größten Genüſſe zu bereiten, ver: 
dient durch Die Wapl dieſes Gafles*gerechtes Lob und den wärmften Dank aller Kunft: 
freunde. Mad. Fries fpielte die Eliſabeth mit dem gehörigen Anftande, nur ſchien fie 
den Charakter zu weich aufgefaßt zu Haben, namentlich war dieß in dem Augenblick be: 
merkbar, wo fie den Jufanten vom Kampf zurückpält; Ton und Bewegung war, befons 
ders in Gegenwart des Herzogs Alba, viel zu zärtlich. Hr. Dapn leiftete ald Don 
Carlos Vorzüglihes ; das hinreißende Feuer feines Spiels, gehoben durch die richtige 
Dacſtellung feiner ſchwierigen Node, erwarb ipm ftürmifchen Beifall ; fein großer Fleiß, 
dem er auf diefe Partie verwendete, verdient das größte Lob. Die Zürftin Eboli gab 
der Mad, Dahn neuerdings Gelegenpeit ipe anerfauntes Talent auf das Ölänzendfte zu 
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entfalten, Die Scene im 2ten Akt mit dem Infanten fpielte fie mit einer bezaubernden 
Anmuth, die allgemein entzückte; aus jeder ihrer Mienen, aus jedem Tone fpricht eine 
Lieblichfeit und Verſtändigkeit, die alle Zufeher auf das Angenehmſte berühren muß. 
In Hrn. Schenk's Darftellung des Marquis Pofa find befonders zwei Momente lobens⸗ 
werth, die zu lautem Beifall hinrigen, zuerft im Zten Akt die Scene mit dem König, 
bei den Worten: Geben fie und ©edankenfreipeit. Darauf der bedeutungsvolle Ausruf: 
Spaniens Verhängniß und eines Weibes Leben! Der Ausdruck dieſer Worte, verbunden 
mit der malerifchen Stellung war trefflich, Schade daß Hr. Schenk bei feinen herrlichen 
Mitteln durch eine gewiffe Manier, namentlih in den Schlußworten, beinahe unver: 
fändlich wird. Hr. Joſt fpielte den Domingo mit einer Vietuofität , die mich mit uns 
endlichee Freude erfülte; Maske, Daltung und Sprache mar fo ganz dem Charafter 
ongemeffen, daß nichts mehr zu wünfchen übrig blieb. Dr. Maye war als Herzog Alba 
gut. Das zaplreih verfammelte Publitum folgte mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit 
der herrlihen Darftelung dieſes Meifterwerkes, alles vereinigte ſich, den geehrten Gaft 
auf das befte zu unterflügen, und mit befonderer Zreude und Erwartung feben die Bes 
mwohner Mündens den ferneren Gaſtſpielen des unvergleihlihen Künftlers entgegen. 


Don einem Fremden, 
Welthändel. | 


Trotz dem beßten Willen, den der Sultan und fein unverföhnlicher Feind, Mebemed 
Ali haben, ipre Streitigkeiten durch Krieg zu entfcheiden, ſcheint fih doch auch dießmal 
die Sache friedlich beizulegen. Wie die Holländer und Belgier, fo werden auch jezt 
Türken und Uegppter den vereinten Protocollfedern der europäifchen Mächte weichen 
müfen, Wien ift definitiv zum Sig der wegen der orientalifchen Um: 
gelegenpeiten zu eröffnenden Conferenzen gewählt worden. So wer: 
den wir denn das interefjante Schaufpiel erleben, nun auch türkifche Protoeolle zu feben. 
So viel bis jezt verlautet, find die fämmtlichen Großmächte gleicher Meinung rückſicht⸗ 
li der Erhaltung des Status quo, boy weiß man auch, daß jede diefer Mächte ihre 
befondern Wünfche und Gelüfte hat; aber die allmächtige Göttin: la force des choses — 
dos Fatum der Alten — zwingt fie alle, in dem fauern Apfel zu beißen, ohne gerade 
das Geficht zu ſehr zu verzichen. 

Athen, 27. Zuni. Die Ruhe ift im ganzen Lande wieder hergeftellt, und felbft 
der eine noch gefürdhtete Kopf des Klephtenchefs Karanafos wurde in den legten Tagen 
auf eine etwas romantifche Weile nad Lamia gebracht. Die Regierung fepte nämlich 
einen Preis auf das Haupt dieſes verwegenen Räuberführers, welcher ſich vorläufig 
wieder zur türkifchen Gränze hinüber zog. Mittlerweile wurde ein Soldat der leichten 
Truppen von Vaſſos Eorps vermißt; Niemand mußte, wo er hinkam. Nah 14 Togen 
erfchiem der Dermißte unverhofft wieder in Lamia und brachte zugleich Karanafos biutis 
ges Haupt mit, Die Ausſehung des Preifes auf diefen Kopf hatte ihn verlocdt, feine 
Fahne auf Purze Zeit zu verlaffen, und ein proviforifhes Engagement bei ben Räubern 
anzunehmen, um fo ©elegenpeit zu erhalten, den Preis zu verdienen, welcher ihm auch 
nach genauer Beſtätigung der Aechtheit des gemwünfcten Kopfes opne weitere Schwie⸗ 
rigkeit ausbezahlt wurde, ö 

Der Sultan geht feinem Ende zu. Uerztliche Eonfultationen folgen unaufbörlich, 
und beftätigen nur zu fehr, daß alle Hoffnung, ihn zu retten, verloren if. Nach allen 
Richtungen pin gehen Couriere, um diefe bedeutungsfchiwere Nachricht zu melden. Seit 
geftern (22. Juni) foll der Sultan fat opne Bewußtſeyn ſich befinden, und er Pönnte 
noch im Lauf dee Woche fein ſehr bewegtes Leben befcpließen. a 


Königliched Hof: und National: Theater... 
Sonntag, 14. Juli. „Alidia“, große Oper von Sagen, b 
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505. Heute Samftag den 13. Juli ift 
hei günjtigee Witterung im arten -zu 
Zivoli 
mufitalifhe Production nebſt 
Tanzunterhaltung 
von ber 
Ungarifchen Nationalbanda 
Farkas und Bihary 
(im National-Koſtüme). 
Wozu hößflichſt einladet 
Ferſtl, 


Gaſtwirth. 


520. Bu einem ſehr einträglichen Ge— 
ſchäfte wird ein Compagnon mit 2000 fl. 
geſucht. 

521. Im Panorama von Salzburg iſt 
die zweite Aufitellung der Kosmoramen 
Sonntag den 14. d. M. zum Leptenmale 
zu feben. 

522. Um 10. d. M. Hat fih ein jun: 
ges Königspündchen männlichen Geſchlechts, 
nit weiß, grau und braunen Flecken und 
langem Behäng verlaufen. Derjenige, wel: 
chem diefes Hündchen zugelaufen ift, möge 
es gegen Erfenntlichfeit in der Kreuzfaferne 
Mo. 16 abgeben. 


see et eg DH 


Y 516. (2a) Ein junger Male eis J 
fi nen Zimmergenoſſen, in eine helle, reinliche 

und trodene Wohnung. Das Licht ift fehr 
gut für Künftter, und die Bedienung 
prompt. Das Nähere im Thale No. 23 W 
fi im gten Stocke rechts. RA 
FEeX Pe Wa Hohl x Beat {05 = 3350 BEE 2 Sl 22; 

517. Am Mariaditfplag Nro. 424 in ber 
Borftadt Au ift eine ſchoͤne Wohnung mit zwei 
heizbaren und zwei unheizbaren Bimmern und 
mit allen andern Bequemlichkeiten verfehen, fos 
gleich oder auf Biel Michaeli zu beziehen. 

Nähere Auskunft beim Hauseigenthämer 
Schmuder, Germfieber im Fabrik⸗ Gebäude 
No. 308. 


511. (20) Ein gebrauchtes englifches Ca⸗ 
briolett⸗ Geſchirr ift zu verkaufen. D. Me. 





519. Ein Bau: Prakticant fucht in feinen 
freien Stunden Unterricht in Arithmetif und 
Algebra, Geometrie, Zrigonometrie, Stereomes 
trie, Statik und Mechanik, Geometriebefeription, 
Perſpektive und Gonftruftionszeichnen über bie 
verfchiedenen Theile der Baukunde zu ertheilen, 


eu 

9 502. Zum Unterricht in der eng- 
lischen Sprache werden ein oder 
zwei Theilnehmer gesucht. D. Ue. 


eier 

514. Es ſucht ein verheiratheter Mann, 
ber gut Iefen und fchreiben, und auch gut raſi— 
xen kann, einen Pla als Ausgeher oder Be- 
bienter, 


512. (2a) Bei einem Riemermeifter wirb 
ein Lehrjung aufzunehmen geſucht. D. Me, 


513. (2a) Geſuch. 

Auf eine reale Webers-Gerechtſame in Muͤn— 
chen werden 200 fl., als erfte und einzige 
Poft, zu 5 Procent verzinslich, fogleich aufzu⸗ 
nehmen geſucht. 

494. MRefidenzftraße No, 14 zu ebner Erde 
ift ein eiferner Ofen billig zu verkaufen. 

498. In ber Fürftenfeldergaffe Nro. ı2 ift 
die Wohnung im an Stodwerk, befichend aus 
6 Zimmern, Alfoven und vielen felten vereinigt 
findenden Bequemlichkeiten um 200 fl. jährlid 
auf Michaeli oder fogleich zu beziehen. D. N. 
im Laden ober über ı Stiege, 


Fremde. 

1. Zuli. (G. Hirfh.) Prinz Jabtonowski 
v. Rußland; Graf Pudier, 8. preuß. Kammer: 
here v. Berlin; Key, Kaufm. v. Mannheim 5 
Rodes, Nentier dv. England. (G. Hahn.) Graf 
von Stahrenberg , Gutsbefiger von Linz; Graf 


„Hopffgarten, k. preuß. Kammerherr von Mühle 


haufen; Parea, Kfm. v. Mailand; Vermuly, 
Rentier von Belgien. (Schw. Adler.) Inter: 
mann, Buchhändler v. Augsburg. (G. Kreuz.) 
Molin, Qutsbefiger dv. Venedig; Herry und be 
Lichterelde, Proprietaird von Belgien; Stane- 
forth, Rentier v. England; Scotti, Major von 
Diarenca. 


Preis: Das Tagblatt koftet jährlich 3 fl., mit Monatrofen 4 fl; hatbjährig 2 fl., viertel 
jährig x fl. — Inſerate die Spaltzeile ober ber Raum biefür 3 kr. Das Verlags : Somptoir 
befindet fi im Sporrergäßchen Nr, 2jo Parterre. 


WHeues 
für München 





Derantwortlicher Redacteur: Gerd. Diaria Friedmann. 


Sonntag Pr. 192. 14. Juli 1830. 
Tagsgefchichte. 


Se, k. Hoheit Prinz Luit pold machte, nachdem er nun auch den Junfersdienft 
vollzog, vorgeftern auf dem Kugelfange die erften Dienfte old Lieutenant. Höchfiderfelbe 
wohnten neulich dem Gaftmople im Riegg’fhen Garten bei, das die Dffiziere des hiefi: 
gen Artillerie-Kegimentes und der Fuhrwefensabtpeilung wegen den Beförderungen und 
Derfegungen nach dem legten Urmeebefehl gaben. Geftern aber gab der Prinz Selbſt 
ein großes Diner von 80 Gedecken im Scloffe zu NRyınphenburg, wozu fämmtlide Df: 
figiere und Beamte der Artillerie, des Zeughaufes und der Zuprwefensabtpeilung, welche 
hier auweſend find, eingeladen waren. 

Der durch feine Reiſeſkizzen vortpeilpaft befannte Tourift Hr. v. Hailbronner, Ma: 
jor im Chevauplegerd:Regiment Keonprinz, welcher früher England, Schottland und die 
feandinavifhen Königreiche bereiste, und davon fo interefjante Schilderungen lieferte (bei 
Cotta), hat jezt wieder Urlaub auf ein Jahr erhalten, um eine Reife in den Drient, 
nad Griechenland und Afrika zu unternepmen, wovon man fich bei feiner glücklichen 
Deobachtungsgabe und Darftellungsweife fehr intereffante Reſultote verſprechen darf: 

Dem. Scherzer, unferm Bollete enthüpft, ift bei den Wienern nicht fo ſcherzhaſt 
aufgenommen, wie fie bei uns beliebt war. Sie findet zwar Upplaus, aber die Tänzerin 
und das Publitum erwarteten mehr von einander. 

Sonderbar ift e8 denn doch, daß bei der fo fchönen Witterung, wo mit dee größ: 
ten Zuverficht auf eine fehe gute und gefegnete Getreidärnte gerechnet werden darf, die 
Mundfemmeln bei fo manchem Bäcermeifter fo äußerft niedlich gebaden werden ? 

Noch immer werden auf unferm Fiſchmarkte, trogdem Rügen von Zeit zu Zeit ge: 
macht werden, todte Fifche in Maſſe verfauft. Aerzte behaupten, daß der Genuß von 
todten Bifchen ſehr ſchädlich fen. 


Baterländifches. 


Augsburg, 11. Zul. Deute Bam durch unfere Stadt der k. baner. Geheimtath 
v. Wiebefing auf feiner wiſſenſchaftlichen Reife durch einen Theil von Branfreih, Groß: 
deitannien und Belgien. Ju dem Ichtern Ländern Hat derfelbe die merkwürdigſten Eifen: 
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bahnen, Häfen und Canäle unterfucht, um diefelden im vierten Bande feines neueften 
Werkes zu befchreiben. 

Würzburg, 7. Juli. Ein Miniatur: Dampfiiff ift nun mwirklih von Bamberg 
hier angefommen und anfert feit heute Früh auf dem Main in der Nähe des Gaftpofs 
zum Schwanen. Neugierige ſtrömen in Maffe Hinzu, um fi durch den Augenfchein jü 
überzeugen, daß der Dampf mit feinen Wunderfräften nicht blos an und auf dem Rhein, 
fondern auch an und auf dem Main fich feft gebürgert hat. Der Bau des Sciffchens 
ift ungemein zierlih und zweckmäßig, und als neue Erſcheinung infofern anziehend, als 
dadurch beiwiefen wird, daß auf dem Maktı recht wohl eine Dampfichifffahre mit Bahr: 
zeugen von dem Tiefgang der holländiſchen Praamfhutten — anderthalb Zuß Wofler — 


ſich bewerfitelligen läßt. ’ 
Welthändel, 


Hanau, 6. Juli. In den legten Tagen hatte der Volkswitz viel mit einem Ge: 
fpenft zu fchaffen, das Nachts in einem großen Garten in Mitte der Stadt, welcher 
aber nur zu Bauplägen beftimmt ift und worin auch die neue Fatholifche Kirche erbaut 
werden foll, ſich angeblich fehen lief. Man belagerte Anfangs das Thor des Gartens, 
um dad Gefpenft zu fehen. Die Polizei Hat dem Spaß dadurch ein Ende gemacht, daß 
fie das Thor mit Brettern vernageln ließ, und feitdem iſt das Gefpenft zur Ruhe ger, 
fommen. 

Nah Mittpeilungen aus der fogenannten DObergraffchaft Hanau bereitet ſich daſelbſt, 
namentlih auch in Steinou, wiederum eine ftarfe Anzahl Familien vor, um im nächften 
Frühjahr nah Nordamerika auszuwandern. Die Leute hoffen, mie alle Auswanderer, 
ipe Glüc in der neuen Welt zu verbeffeen. Ihr Lage dahier iſt freilich auch nicht zu 
beneiden,, doc ift porauszufeben , daß fie bei den wenigen Mitteln, welche fie in ihr 
neues Vaterland mitzubringen im Stande find, nur allzubald ihren gewagten Eutſchluß 
bereuen und ihre jezigen Derhältniffe für wünſchenswerth halten werden. Es ift ſchon 
fo Vieles und von glaubwürdigen Perfonen zur Verminderung der Auswanderungsluſt 
noch Amerifa gefchrieben, aber. Alles fcheine umfonjt zu ſeyn. Zu fpät werden bie armen 
Berblendeten durch die bitterſte Erfahrung von ihren getäufchten Hoffnungen überzeugt. 

Ein ebenfo gräßlicher als frecher Mord wurde am 15. Juni bei Hohenhalach in 
MWürtemberg verübt. Die 33jäprige Ehefrau eines Taglöpners, Mutter von drei Rin- 
bern und das vierte unter dem Herzen fragend, wurde am hellen Tag auf freiem Felde 
mit 21 Stichwunden ermordet. Der Frevler ift noch nicht entdeckt. 

Wien. Seit einigen Tagen fahren Wägen mit filteirtem Donaumoffer, wozu ſich 
eine Geſellſchaft gebilder Hat, zum Verkauf in der Stadt herum. — Diefer Tage fand 
ein zu zivanzig Jahren fchwerer Kerkerftrafe verurtheilter Banfnotenverfälfcher auf der 
Schandbüpne vor.dem neusn Criminalgerichtögebäude am Glacis. Er it Franzoſe und 
diente in dortigen Fabriken. 

Aus Berlin fchreibt man: Man fragt fih, „wird der große teutfche Zollverband 
fortdauern oder nicht?" Die Steuerfatafter der kleinern Staaten haben dabei in jedem 
Betracht gewonnen; die reine Zolleinnapme Preußens ſoll ſich aber um 14 Procent 
verringert haben. Unſere einfichtsvollen Staatsöfonomiften werden jedoch die anderiwei: 
tigen Vortheile, welde aus dem Zollverbande unferer Induftrie entfpringen, mit in Ans 
ſchlag bringen, wie unfere Staatsmänner die politifche Bedeutung deffelben gewiß nicht 
aus den Augen verlieren werden, _ 

BDrüffel, 4. Zull. Geſtern hätten wegen der Tpeuerung der Lebensmittel einige 
tumultuariſche Scenen auf den Gemüfemärkten jtatt, melde die Sorgfalt der Localbe: 
böeden erwect haben. Diefen Morgen um drei Uhr mar die Polizei auf den Füßen. 
Agenten gingen den Küchengärtnern entgegen, um fie zu mötpigen, ihre Gemüfe nur auf 
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den Märkten zu verkaufen. Diefe Maßregel Hatte eine fehr gute Wirfung, Allein die 
Zucht vor einem neuen Tumult hat viele Gärtner abgehalten, in die Stadt zu kommen, 

London, 5. Juli. Heute Morgens 2 Uhr jtarb im Bucingpampalafte die ber 
Fannte Lady Flora Haftings. 

(Derrenfung des Kinnbackens duch Gäpnen.) Der merfwürdigfte Fall diefer Art, 
der wohl je vorgefommen feyn dürfte, wird von einer faft Tojäprigen Frau in England 
erzählt, welche in der Kirche fo viel zu gähnen pflegte, daß fie fi einmal einen Öffents 
fihen Verweis dafür vom Prediger zuzog. Endlich gähnte fi die arme alte Frau die 
Kinnlade gar aus dem Gelenke, und Die geſchickteſten Aerzte konnten biefelbe nicht wie— 
der eineenfen. Die Merkiwürdigfeit des Falles liegt jedoch in Dem, was folgt. Nach—⸗ 
dem die Grau faft ein Jahr lang wegen verrenkter Kinnlade won Flüffigkeit hatte leben 
müffen, ging fie wieder einmal in die Kirche, und gähnte da fo fehr, daß fie ihre Kinn: . 
lade wieder eingähnte. Die Sache Elingt wie die Erzählung von dem Manne, welcher 
über eine Dornenhecke fprang und ſich dabei ein Auge aus kratzte, geſchwind aber wie: 
der zurückſprang und das Auge fih wieber einfrapte; aber der Fall ift wirklich vorge: 
fommen und Pann verbürgt werden, 

Wien, 8. Juli. Aus Conftantinopel bringt die neuefte Poft vom 26. Juni Hins 
fihtlid der Krankheit des Sultans ganz hoffnungslofe Berichte, fo daß man mit näch— 
ftee Poft fchon den Tod des hohen Kranken melden zu müffen allgemein beforgte. Der 
flete Ramıpf, den des Sultans reger Geift mit der bereitd zerrütteten Hülle Fämpft, 
trägt das Meifte zur Befchleunigung der gänzlichen Auflöfung bei, 

Der Sultan hat fih bewogen gefunden, den Ginwohnern von Conftantinopel die 
neu eingefüprte, zur Dedung der Quarantaine s Ausgaben beftimmte Hansfteuer nachzu: 
laffen. Ueberdieß bat Se. Hoheit befoplen, daß fämmtliche wegen Schulden verhaftete 
Individuen in Freipeit geſetzt werden follen. Auch dieſe vereinigen nun ihre Gebete 
mit jenen der übrigen Unterthanen, damit Gott das in Gefahr flepende Leben des Mo» 
narchen erhalten möge. 

Die Parifer Europa fagt, die am 7. Abends eingelaufenen Depefben meldeten den 
Tod Rundſchit⸗Sings des Beperrihers von Labore. Wenn fih dieſe Nachricht beftätigt, 
ift fie von nicht geringem Ginflufe auf die Lage der oftindifhen Ungelegenpeiten, 


Königliche Hof- und National: Theater. 
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Seit einigen Tagen ift ein fhauberhaftes Gerücht in Umlauf, baß bei bem ungeheuern Anz 
drang von Perfonen, welche auf das Neue Zagblatt abonniren wollen, mehrere Menfchen erdruͤckt 
worden’ und auf dem Plahe geblieben feyen. Um nun das geängfligte Publikum einigermaßen zu 
beruhigen, wird hiemit öffentlich erklärt, daß bes Neuen Zagblattes wegen noch Keiner bas Leben 
eingebüßt hat, überhaupt noch Niemand verunglüdt ift. Die verehrten Leſer gegenwärtiger Be: 
kanntmachung dürfen überzeugt feyn, daß fie fortwährend, ohne die geringfte Gefahr, pränumeriren 
Eönnen, und daß alle Vorkehrungen getroffen find, um noch eine bebeutende Partie Abonnenten 
mit aller Bequemlichkeit unterzubringen. Es werben daher alle Völker der Erbe hoͤflichſt einge: 
laden, ſich gefälligft noch vor Ablauf dieſes Monats, und zwar an verfchiebenen Tagen zu abon« 
niren, damit jeder Zumult und jede Werwirrung forgfältig verhütet werde. Guropa mag fi 
am nächften Sonntag abonniren, Afien am Mondtag, Afrika am Dienftag und Amerika am 
Mittwoch. Auf bdiefe Weife kann jede ftörende Beruͤhrung vermieden und die. fchönfte Ordnung 
aufrecht erhalten werben. 
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523. Im einer fehr frequenten Straße ift 
ein großer Laden täglich zu vermiethen und ein 
Näheres im Comptoir biefes Blattes zu erfragen. 


age MIT II nn ⸗ 

524. Gin großer Laden in einer ſehr leb⸗ 
haften Straße kann von einem ſoliden Manne 
gemeinſchaftlich ſogleich bezogen werden. D. Ue. 

525. In einer Handlung iſt für einen Lehr: 
ling ein Plag offen. Diefer muß fi mit gu: 
ten 3eugniffen ausweifen, 100 bis 200 fl. Lehr⸗ 
geld bezahlen, wenigft 15 bis 24 Jahre alt 


feyn und gut leſen und ſchreiben koͤnnen. D. Ue. 


—— —— a! | hen "he | 
{ u ce 5% HT 













518. (20) Bu einem fon begründeten, R 
gewiß fehr rentirlichen Gefhäfte wird eind2 
Sompagnon mit 8000— 10000 fl. gefucht. 
D. Ue. a 


An 
RES NE RE HE RS SS SHE ER RR 
505. Morgen den 15. Juli ift im 
NHoderl : Garten 
mufifalifhe Production nebft 
Tanzunterbaltung 
von ber 


Ungarifchen Nationalbanda 
Farkas und Bihary 
(im National-Koſtüme). 
Wozu höflichſt einladet 
Stephan Hausner, 
521. Im Panorama von Salzburg ift 


die zweite -Aufftellung der Kosmoramen - 


Sonntag den 14. d. M. zum Leptenmale 
zu feben. 

522. Am 10. d. M. hat ſich ein juns 
ges Königspündchen männlichen Geſchlechts, 
, mit weifi, grau und braunen Sleden und 
langem Behäng verlaufen. Derjenige, wel: 
chem diefes Händchen zugelaufen ift, möge 
es gegen Erkenntlichkeit iu der Kreuzkaſerne 
No. 16 abgeben. 

510. (26) ine Priechler: Gerechtigkeit wird 
zu kaufen geſucht. 

519. Ein Bau⸗Prakticant fucht in feinen 
freien Stunden Unterricht in Arithmetit und 
Algebra, Geometrie, Zrigonometrie, Stereome: 
trie, Statik und Mechanik, Geometriedefeription, 


Perſpektive und Conſtruktionszeichnen über bie 
verfchiedenen Theile der Baukunde zu ertheilen. 


495. Unterzeichnete zeigt an, daß fie ganz 
neue moberne Bafthüte zu herabgefegten Preifen, 
das Stüd zu ı fl. 18 und ı fl. 24 fe ver 
kaufe, wie auch Herren= und Damen:Chemifet: 
ten, Neglige» und Putzhaͤubchen, und überhaupt 
alle Artikel des Pusgefchäftes zu den möglichft 
billigen Preifen verabreiche, 

Ehrne, 


Sporrergäßchen Nro. 5. 
49092. (20) 


Die achte Einzahlung 
zur Münden: Augsburger Eifenbahn:Gefellfchaft 
von 50 fl. — per Interimsſchein ift gemäß 
Belanntmahung des Direftoriums vom 26. 
Juni 1839 

auf den 31. Juli d. 3. 
feſtgeſezt, worauf bie refpeftiven Intereffenten 
aufmerffam gemacht werben, 


512. (2a) Bei einem Riemermeifter wird 
ein Lehrjung aufzunehmen geſucht. D. Ue. 
BE BB De Bee 
V 516. (20) Ein re rg er Ey 
fh nen Zimmergenoffen, in eine helle, reinliche A 
V und trodene Wohnung, Das Licht ift ſehr J 
fi gut für Künftter, und, die Bedienung A 

prompt. Das Nähere im Thale No. 23 4 

im gten Stode rechts. RA 
Pa Bass — aa Ps 

Geftorbene. 

J. Denk, Maurer, 773. &. Rieger, Schub: 
macdhergefell v. Diemantftein, 32 I. R. Reis 
finger, Bierwirthewittwe, 65.9. Th. Heim: 
burger, Zifchlergefell v. Herrenzimmern in Wuͤr⸗ 
temberg, 24 3. Th. Reicht, Poftbriefträgers: 
Grau, 48 I. 

Fremde. . 

(G. Hirſch.) Adrefch, Kaufm, v. Reuftadt; 
Hare, engl. DOberft von London. (G. Hahn.) 
Kiero, Chemiker v. Wien; £indenau, Gutsbeſi⸗ 
ger dv. Allhouen; Boccolandro:Giobatta, Prieſter 
und Kanonikus von Genua. (Schw. Abler.) 
Kyan, Rentier dv. London; Baron v. Gauby dv, 
Preußen; Baron v. Himmelſtirn v. Riga. (G. 
Kreuz.) Dr. Geuder, Kirchenrath u. Dekan v. 
et be Zoiffac= Latour, franz. General 
v. Wien. 


ah — — ——— — 

Preis: Das Tagblatt koſtet jährlich 3 fl mit Monatrofen 4 fl.z halbjährig 2 fl., viertel: 
jährig ı fl. — Inferate die Spaltzeile oder der Raum hiefür 3 ir. Das Verlage : Gomptoir 
befindet fi) im Sporsergäfchen Nr. 2jo Parterre. 
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Verantwortlicher Nedacteur: Ferd. Diaria Friedmann. 


Mondtag Ir. 193. 15. Juli 1839. 
Dr er nn nn nn — — 
E Wöchentliche Theater-Revue. 


Donnerstag den i1. Zuli: Don Earlos, ein Familiengemälde aus einem könig— 
lichen Haufe, von Schiller. 

Diefes dramatiſche Gedicht handelt „etwa nicht von einer bloßen Verwiclung und 
Auflöfung einer gewöhnlichen Liebesgefchichte, fondern eigentlih von dem enthufiaftifchen 
und fchwärmerifchen Entwurfe, den glüclichiten Zuftand Hervorzubringen, welcher der 
menfchlichen Gefellfchaft erreichbar ift, und zwar, wie er in einem Fraftvollen Kampfe 
mit der Leidenjchaft erfcheint. An dem SKronprinzen nämlich, der ein Paradies für Mil: 
lionen fchoften follte beim Antriste feiner Regierung über die größte Monarchie feiner 
Zeit, follen wie nicht blos die Verführungsfünite zur finnlichen Liebe ſcheitern, fondern 
wie follen ihn fogar noch eine andere Ligbe befiegen fepen; daher handelt das Stück 
auch von der Prinzeffin von Eboli und von der unfeligen Liebeögefchichte des Prinzen 
mit feiner vormaligen Braut, machherigen Stiefmutter, bis Don Carlos zulegt von fei: 
ner Liebe genef’t, und über der Afche feines für feine Ideale zum Märturer gewordenen 
Zreundes Pofa ein Paradies oder Glüc der bürgerlihen Gefellfchaft blüpen laſſen, d. p. 
Poſa's Hohe Entwürfe von Menfchenglück verwirklichen will, fo wie es die große Mei: 
nung von Poſa's Tod geweſen. — Nun zur Darfiellung des Stücks. Hr. La Roche 
war Philipp 11. 

Diefe Rolle, unftreitig eine der fchwierigften , welche es für den deufenden Schau: 
fpieler giebt, ift noch als eine Glanzrolle Efflair's befannt, 

Die Hauptanficht diefer Rolle wird bei genialen Kimftlern, welche den Dichter ſtu— 
diren, im Wefentlichen immer diefelbe bleiben. 

Philipp war von mittlerer Größe und gut gewachſen; der Blick ernft, fein Beneh— 
men ſtolz, Balt, und jede Miene unveränderlih. Er war der Dämon des Südens, 
ein Schöpfer ded Elends, dem Spanien bis auf die neuefte Zeit anheimverfallen, — 
Die allgemeinere Meinung ſprach fih-über Hrn, La Roce's Leitungen dapin aus, daß 
er den Charakter des Königs nicht nur in allen feinen Theilen voNendet ftudirt und auf: 
gefaßt, Sondern auch ebenfo dargeftellt Habe. Er war an Gejtalt, Tou, Haltung und 
ganzem Benehmen König Ppilipp, Er verfchafite uns das Glück, an ihm einen der 


+ 


790 . 
ausgezeichnetiten Künſtler und zwar vom erften Range Bennen zu lernen, Diefe Uner- 
fennung mag ihm um fo mehr zur Ehre gereichen, als es wirklich Feine geringe Aufgabe 
war, nach einem Vorgänger wie Efflair diefe Rolle fo erfolgreich durchzuführen. Das 
gerechte Publikum erkannte dankbar feine ausgezeichnete Runftleiftung durch wiederholten 
Applaus und Dervorrufen an. 

Die Königin ward von unferer braven Kunftveteranin, Mad. Fries, obmohl die: 
felbe nicht mehr jugendlich genug für diefe Role ift, und obgleich ihre Stimme nicht 
immer vernehmbar genug erfcheint, würdig gegeben: Der Charakter des Don Carlos 
fagt der Individualität Hrn. Dapn’s befonders gut zu. Den Kosmopoliten Pofa fprach 
Hr. Schenk oft zu fchnell; dadurch ward fein Vortrag befonders vor dem Könige im 
3. Uft weniger deutlih, als es fein Organ bei einiger Beherrfchung zuließe. Vortreff⸗ 
lid war er in dee Scene, wo er den Prinzen verpaften läßt. 

Auch fanden die Leiftungen des Herrn und der Mad. Dahn (Eboli), fowie des 
Hrn. Schenk vollommene Würdigung ihres Verdienjtes durch das ehrenvollſte Beifalls 
Elatfhen und Hervorrufen. Auch die Herren Zoft (Domingo), Heigel (Admiral), 
Race (Lerma), Mayr (Alba) lösten ihre Aufgabe zue vollen Zufriedenpeit und trugen 
das Ihrige zu einem gerundeten Ganzen bei. 9. A. 

Zu ihrer legten Gajtrolle wählte Fräulein Zazede die Amine in Belini’s „Nachts 
wandlerin.“ Bellini! Früh entfchlummerter, liebenswürdiger Maeftro! Undanfbare Lä« 
fterer , die der Zeit ed übel nehmen, daß fie ihre jüngften Kinder liebt, finſterblickende, 
Eichenfturmbraufen:füchtige Deutſchthümler mit fauertöpfifder Miene und rettiglüfternem 
Saunen, denen nur wohl it, wenn der Palte Nebel des Kontrapunftes und das Kräd)- 
zen des Maß.liebenden Raben „Romantik ipre Glieder durchſchauert, — haben Deine 
bimmlifhen Weifen verläftert, dich einen Nachtreter Roffini’s und Dieb von den Ers 
jeugniffen feines Genie's geſcholten, und bie Kriegerchöre aus deiner göttlichen Norma 
für abgeſchmackt und cdharafterlos erklärt! Wie ungerecht, aber auch mie blöde und Fury: 
fihtig find diefe armen Menfchen, die ed im Grunde doch nur verdrieft, daß fie felber 
es nicht fo, gefchweige denn befjer machen Pönnen! Wollten fit unbefangen hören, fo 
müßten fie den himmelmweiten Unterſchied einjehen, der zinifchen den idylliſch- naiven 
Chören in der Nachtwandlerin und denen der Norma liegt; wollten fie einmal darüber 
in's Klare kommen, was eigentliy der Zweck der Tonfunjt ift, fo würden fie nicht län« 
ger zürnen, wenn ein Sohn des ewig ſchönen Italiens felbft den Schmerz auf eine hei: 
tere Weife fchildert; wollten fie der Wahrpeit die Ehre geben, fo müßten fie geftehen, 
daf des unjterblichen Belini Weifen jene des Roffini an Zartpeit und fo zu fagen an 
Durchſichtigkeit noch übertreffen! — Laßt uns doch gerecht ſeyn! Sehnen wir uns in 
dere warmen Sommernacht nicht nach den Stürmen des flarren Winters! Geht, Belll: 
ni's Kompofitionen (au feine komiſchen) machen nie Kopfweh, außer man fept ih im 
Parterre zu nahe neben die große Trommel; fie find das hohe Lied der Liebe — oder 
wenn Ihr lieber wollt, der Liebelei, und zwar von der ſchwärmeriſchſten Sorte — eine 
Note küßt in ihnen gleichfam die andere nnd fchnäbelt mit ihrem trauten Schwefterlein ; 
und wenn das Kofen zweier Liebenden ein Schaufpiel ift für Götter, fol es diefes dann 
nicht mehr ſeyn, wenn die Kofenden ein fentimenraleer Commis find und eine ſchmach— 
tende Kammerjungfeer ? Und ijt Eibifch«Tpee nicht ein füßes Getränk, und obendrein ge: 
fünder als Meth? — 

Dem. Jazedé nahm, wie ſchon gefagt, ald Amine Abfchied vom Publifum. Cine 
zwar nicht fehr ſtarke, aber Blangvolle, lieblide Stimme, eine bedeutende Höhe, Volu: 
bilitit der Kehle fo viel man nur wünfhen mag, ein mufterhafter Triller und eine glo: 
denreine Jutonation find die Eigenſchaften diefer Sängerin, welche ihr befonders als 
Umine eine glänzende und woplverdiente Aufnahme verfchafften. Wir pätten fie als 
Konjtanze zu Hören gewünſcht. Es wird — zu unferer und gewiß auch. der geneigten 
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Lofer Freude — mit Beflimmtpeit verfihert, daß Dem. Jazedé für die Hiefige Oper 
bereitö gewonnen fey, und im April kommenden Jahrs ihr Engagement antreten werde. 
Dem. 3. wurde nach dem erften und nach bem zweiten Akte einftimmig gerufen. Hr. 
Diez war vorzüglich gut bei Stimme, und wußte feine hohen Brufttöne auf das Vor: 
theiihaftefte geltend zu machen; ganz ausgezeichnet fang er befonders feine Arie im zwei⸗ 
ten Akte, welcher raufchender und anhaltender Applaus folgte. Dem. Hartmann fang 
und fpielte recht brav, eben fo Hr, Thomas. Ueberhaupt blieb an der Darftellung 
der ganzen Oper nichts zu wünſchen übrig. C. 


Tagsgeſchichte. 


Wie man hört, wird Se. Maj. der König bis Mitte Auguſt nach Berchtesgaden 
kommen und die Königin mit der jüngern königl. Familie dort um ſich vereinigen. 

J. k. Hoh. die Frau Herzogin von Leuchtenberg nebſt Höchſtihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Tpeodolinde Durchl., haben ſich fünf Wochen bei den hochfürſtlichen 
Durchlauchten zu Hohenzollern-Hechingen aufgehalten, und find von dort am 7. d. über 
Straßburg in die Seebäder nah Dieppe abgereist. 

Hr. Geheimrath v. Wiebeking ift von feiner wiffenfchaftlichen Reife am 12. d. 
hier eingetroffen. In Paris Hatte er bei König Philipp Audienz. 

Nah den neuejten Briefen aus Ronftantinopel, welde und heute zugefommen 
find, befindet fih der Sultan im beften Wohlſeyn. 

Der Eönigl. PolizeirUngeigeer Ne, 54 enthält folgende amtlichen Erlaſſe: 

Das Derbot des Fahrens über das Marsfeld wird hiemit mit dem Anhange in 

Geinnerung gebracht, daß Webertreter desfelben unnachfichtliche firenge Apndung zu ge: 


wärtigen haben, : “ 
Veranlaßt durch die Reperatur des fchadhaften Pflafters unter dem. Hofgartenbogen 
Bleibt die Paffage dortfelbft, von Montag den 15. I. Mts. an, mindeftens 2 Tage geiperrt. 
Es wird piemit zur öffentlichen Kenntnig gebracht, daß denjenigen Fabrifanten von 
Mannheimer: und Kirſchenwaſſer, welche aus der Pfalz zum Verkaufe bdesfelben hieher 
kommen, die Erlaubniß zum Debit ihrer Fabrifate Fünftighin nur dann ertheilt werden 
wird, wenn fie bezüglich derfelben "mit amtlichen Urfprungs : Zeugniffen verfepen find, 


Welthändel, 

Wien, 8. Juli. Geftern Hat fih bei der erften Fahrt auf der Eiſenbahn nach 
Brünn ein großes Ungkürf ereignet. Bis Brünn gieng Alles ganz vortrefflih. Bei der 
Ankunft daſelbſt fanden die bei folchen Gelegenheiten gewöhnlichen Empfangsfeierlichkeiten 
flott, und von allen Seiten äußerte fie ein enthufiaftifcher Ausbruch der Fröhlichkeit über 
ein zum Wohle der Menſchheit zu Stande gebrachtes Werk. Leider aber veränderte fich 
dee Triumphzug nah Brünn in einen Teouerzug nah Wien. Ald nämlich der dritte 
von den vier Wagentraind, welche die Fahrt machten, gegen die erſte Station von Brünn 
Ram, fland der vorausgegangene Wagenzug noch im Bahnhofe daſelbſt. Der Leiter der 
in voller Kraft arbeitenden Lofomotive wurde zu fpät besfelben anfichtig, fuchte zwar 
durch Auslajfen von Dampf feinen Train zu mäßigerem Laufe zu beivegen, allein es 
war vergeblich; mit Pfeilesfchnelle und ungeheurer Kraft fuhr der dritte Train auf den 
zweiten, die 2 legten Wagen desfelben wurden in Peine Stücke zerfchmettert, 6 Men: 
fchen durch Beinbrüche und Quetſchungen fehr befchädigt, viele andere aber trugen Kon: 
<uflonen davon. Man fagt, der Leiter (von der Eifenbapn: Direktion als der geſchickteſte 
anerfaunt) ſey etwas betrunken gemwefen, auf jeden Kal aber liegt diefem Unfale eine 
unverzeipliche Unvorfichtigkeit von feiner Seite zum Grunde. Es ift fehr zu wünſchen, 
daß diefes frafbare Benehmen eines Einzelnen nicht dem ganzen Inftitute Schaden in 
der Öffentlichen Meinung zufüge, 
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Don der Naivetät der fpänifchen Juſtiz wird Folgendes berichtet: „Die Chanvilleria 
oder der große Gerichtshof für die füdlihe Hälfte Spaniens befindet fih auf der Plaza 
Nueva (in Granada). Unter dem Haupteingang des Gebäudes befindet ſich folgende 
Anfcheift: Aqui la verdad seniega (hier verleugnet man die Waprpeit). Ju dem grof: 
fen Gerichtsſaale ift ein Menſch abgebildet, der ſplitternackt oder wie die Spanier fich 
ausdrücken im „anerfchaffenen Leder’ einhergeht und ein Bündel Aften unter dem Urne 
trägt. An feinen Mund find folgende Worte gefchrieben: „Ich, der den Prozeß gemon: 
nen, babe nur noch das nackte Leben; wie mag ed mit demjenigen ftehen, der ihn ver: 
loren bat?" 

In der legten Sitzung der nfiatifchen Geſellſchaft zÜ London murde, ein Bogen Pa: 
piee von 60 Fuß Länge und 25 Fuß Breite vorgezeigt, welder zu Kismaire in Dit: 
indien verfertigt worden war, und noch Die gute Cigenfchaft befaß, von den Inſekten 
nicht angegriffen zu werben. Die Kunft, endlofes Papier zu verfertigen, it alfo den 
Ditindiern nicht unbekannt, 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Dienittag, 16. Juli. „Der Kaufınann von Venedig”, Schaufpiel von Shakegpeare. 
(Hr. La Rohe — Spplod,) 


Münchener Schrannen: Stand 


am 13. Juli. 


Waizen 2625 Schäffel, Mittelpreis 14 fl. 34 Er, 
Korn 1623 [7 ” gun An 
Gerſte 69 n u. 10 „59 r 
Haber 641 7) r 5er 21 








Anzeigen. 


527. Hente Mondtag den 15. Juli fin: 
det im Paradiedgarten Harmonie— 
und Blechmufit mit großer Gartens und 
Transparent» Beleuchtung, wit freiem Eins 
tritt ſtatt, wozu höflichſt einladet 

Karl Seybertb. 





505. Heute den 15. Juli it im 
Hockeri : Garten 
mufifalifhe Production mebft 


Tanzumterbaltung 
von ber 
Ungarifchen Nationalbanda 
Farkas und Bihary ö 
(im National: Koftüme). 
Wozu höflichſt einladet 
Stephan Hausner. 


I 
9 461. (3) unterzeichnete verpach— 9 
tet oder verkauft ihre reale Mate— 
rial⸗, Spezerei⸗ und Farbwaaren⸗Hand⸗ 
lung. Reflectirende erfahren das Naͤhere 

bei 
Margareth Reithmayer. 
9 Birma: Franz Gaube in Münden, 9 
5.6553: 2072-75] 


517. Am Mariahilfplatz Nro. 424 in bir 
Vorſtadt Au ift eine Tchöne Wohnung mit zwei 
bheizbaren und zwei unheizbaren Zimmern und 
mit allen anbern Bequemlichkeiten verfehen, ſo⸗ 
gleich oder auf Biel Michaeli zu beziehen, 

Nähere Auskunft beim Hauseigenthuͤmer 
Schmuder, Germfieber im Kabrif: Gebäude 
Ro. 308. . 





Preis: Das Tagblatt koſtet jährlich 3 fl., mit Monatrofen 4 fliz balbjährig 2 fl., viertel: 
jährig ı fl. — Inferate die Spaltzeile oder der Raum hiefür 3 Er, Das Verlags: Gomptoir 
befindet fi im Sporrergäßchen Rr. 2jo Parterre, 


Weues 
für München 





Verantwortlicher Nedacteur: Ferd. Maria Friedmann. 
Dienſttag Nr. 194. 10, Juli 1839. 
m —— — 


Tagsgeſchichte. 


Münden, 12. Juli. Se. Moj. der König, Allerhöchſtwelcher am q. Nachmittags 
4 Uhr die Refidenzftade verlaffen hatte, teaf Abends 10 Upe in Ingolftadt ein und nahm 
noch die Yufwartung der höhern Militärs uud Eivilbeamten an. Morgens fehr frühe 
befichtigten Se, Moj. die Feftungsbauten, und äußerten, dem Dernehmen nach, gegen 
den Zeilungsbaudireftor Ihre volle Zufriedenheit mit deren Fortfchritten.. Um 8 Upr 
fegte dee Monarch die Neife nah Würzburg fort. 

I. Moj. die Königin befuchen regelmäßig die Vorftelung des k. Hoftheaters, nach 
deren Ende Aderhöchitdiefelbe in Begleitung Sr. k. 9. des Prinzen Luitpold Sich wie: 
der nah Nymphenburg zurückbegeben, welcher Weg in 10 Minuten zurücgelegt wird. 

Ein geftern aus ©enua hier angefommenes Schreiben beftimmt die Ankunft ©r. 
k. Hoh. des Kronpringen auf den 20. I. M., und berichtet, daß Se. F. H. Sich vorerft 
su einem Befuche der durchlauchtigften Mutter hieher begeben und dann mach Hopen: 
fHwangau gehen werden. 

©e. k. 9. der Prinz Luitpold gaben nicht am verfloffenen Samſtag, fondern erſt 
om Sonntag das große Diner. Die Geladenen fuhren in Hofequipagen nach Nymphen— 
burg, wo um 3 Uhe im Hubertusfaale des k. Schloffes an einer Tafel von 75 Gedecken 
geipeist wurde. Der Prinz ift bekanntlich Hauptmann im 1. Urtillerieregiment, wo er, micht 
achtend die Beſchwerden der untern Grade, die er durchmachen zu dürfen gebeten hat, 
mit Luſt und Eifer dem Dienfte obliegt. 

Dos neueſte Regierungsblatt bringt unter andern Dienftesnachrichten die Derfegung 
des Direktors der Regierung von Niederbayern, Kammer der Finanzen, v. Greiner, in 
gleicher Eigenſchaft zur Regierung won Mittelfranken, dagegen jenes von Mittelfranken, 
Hartmann, zur Regierung von Niederbopern. Ebenfo die Ernennung des dermaligen 
außerordentlichen Profeffors der Theologie an hiefiger Univerfität, De, Febr. Windiſch— 
monn, zue erlebigten zehnten Kanonikatftelle im erzbifchöflichen Kapitel in München. 

Teop der Ubwefenheit des Hofes und vieler Privaten herrſcht dermal hier ein für 
dieſe Japreszeit ungewöhnliches Leben, das fich vorzüglich des Abends in den mit Men- 
ſchen überfünten Unterhaltungspläpen Fund gibt, Vieles trägt dazu die gute Witterung 
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bei und ber Iebhafte Zug der Durchreifenden. Unter Andern befindet ſich in diefem 
Uugenbli der Kapellmeiſter Kreuger von Wien bier, deſſen „Nachtlager von Granada 
su den Lieblingsopern unferd Publitums gehört, — In nächſter Woche fol Die Bulls 
Eoncert ſtattfinden. 

Die Dedung von Eifenbleh auf der Alerpeiligenfirhe wird gegenwärtig abgenom: 
men und dafür eine Bedahung von halb eylindeifh gebogenen, buntfarbigen Biegeln 
aufgetragen, welche aus der Werkitätte des Hofpafners Leib! hervorgehen und ſich durch 
eine mehrjährige Probe ſowohl in iprer Glafur, als in ihrer Dauerhaftigfeit bewährt 
haben. ö 

Der Ball von den HH. Stubdirenden in Neuberghaufen mar von der Elite des 
Adels und der ausgemwäplteiten Bürgerklaſſe befucht. Zrobfinn, Heiterfeit und 
Herzlichkeit waren die Genien, die Diele Zete vom Anfange bis zum Ende belebten. 
Der Garten war zum Paradiefe umgewandelt, wo die Lieblihen Holden Grazien der 
Grauen. und Mädchen die Engel bildeten. Es wurde gewalzt und galoppirt bis fpät 
nah Mitternacht, wo man fröplih von einander fchied, befeelt von dem Wunſche, daß 
ein folher Abend recht bald wiederfommen möchte, Meifter Stre mit feinen Leuten 
leiftete bei diefer Öelegenpeit auch wieder Vorzügliches, 

Wir machen unfere verehrten. Lefer aufmerkſam, daß heute In dem fchön gelegenen 
Tivoli, welches in der jüngften Zeit meiſt von Perfonen gebildeter Stände befucht 
—wird, mufißalifche Production nebſt ländlicher Tanzunterhaltung, ausgeführt von dem 
eg des Linien-Infanterie-Regimentes König und der guten Artillerie-Blechmuſik, 

attfindet. 

Hr. Profeffor Weiß gab vorgeftern Abends bei ziemlich gefültem Haufe, troß der 
fhönen Witterung, feine erfte Kunftvorjtelung, und jeder Zufchauer verließ nicht allein 
zufrieden, fondern ganz erflaunt Die Boutique dieſes Künfllers, 

Anm. d. Red. Da der Rebacteur biefes Blattes ber erften Vorftellung nicht beigewohnt 

hatte, fo berichtet er der Sage nach; indeffen wird demnaͤchſt ein ausführliches Referat 


— Vaterlaͤndiſches. 


Würzburg, 11. Juli. Bei der geſtern um 11 Uhr Nachts erfolgten Ankunft 
Sr. Moj. unferes geliebten Königs wurde Ullerpöchftderfelbe von den verfammelten Bürs 
gern Würzburgs mit einem glänzenden Fackelzuge und unzäpligemal wiederholten Lebe: 
hoch jubelnd bewilfommt, Bei der heute Früh 9 Uhr erfolgten Ubreife Sr. Mojeftät 
über RKiffingen nach Brücenau fuhren Allerböchftdiefelden duch ein Spalier, welches, 
wie man weiß, dem Herzen unfers guten Königs ſtets Das liebſte it: Die Schuljugend 
der Stadt, die Knaben gefhmüct mit Schärpen der Landesfarbe, die Mädchen in weißen 
Kleidern, Blumenfträuße in den Händen, brachten dem Landesvater ipre Findliche Huldi: 
gung dar, während der Parade bes hiefigen k. Landwehr-Regiments und dem Jauchzen 
der zahlreich Derfammelten. Die Straßen, durch welche König Ludwig fuhr, waren 
mit Blumen beftreut. Den Bapernfönig, mie den königlichen Dichter rührten biefe 
Liebesbeweife ſehr, und Allerhöchſt Er fprac feine Gefühle in der fo Herzlich ſchlichten 
und eben dadurch begeifternden Weife aus, die man an dem großen König kennt und 
verehrt. Was befonders erfreute und ale Herzen mit Danf gegen die Vorfehung er: 
fülte, if das blüpende, mannpaft Fräftige Ausſehen des Herrſchers. Gott erhalte den 


König! . 
Münchens Kunſtſchaͤtze. 
(Bortjegung.) 
Eine Allegorie, Krieg und Frieden vorftellend (Nr. 279), Lebensgröße und‘ 
ganze Biguren,. ik an berfelden Wand; der Friede wird durch eine zärtliche Mutter vors 
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geftellt,, welche zwiſchen ipren Kindern unter dem Schatten eines Baumes ſihet; fie hat 
einen Säugling an der Bruſt. in Zaun langt den Kindern vom Baume Früchten 
herab, dieſe haben auch ſchon einige gefammelt und freuen ſich derfelben in Unfchuld. 
Den Kindern gegenüber ftept mit erzürnter Miene und feurigen Blicken der Kriegsgott, 
bereit, mit gezücktem Schwerte hereinzuftürzgen. Pallas, bie Göttin der Wilfenfchaften 
und bildenden Künfte, tritt dazwiſchen, beißt mit der Rechten die Mutter ruhig fenn, 
ftoßt mit der Linken den Blutdürſtigen zurück. Die Landfchaft ift Heiterfeit und Freude 
im Gebiete des Zriedens; hinter dem Mars lodert eine verwüftete Stadt in Flammen 
auf; in trüben Gewölken wirbeln heulende Gefpenfter, 

Der ausdrücende Geiſt ift an diefem Gemälde zu rähmen; alles ift mit Zügen 
bed Lebens bezeichnet, der Wallung der fich fo entgegengefegten Temperamente, der 
Freuden des flüchtigen fanguinifchen, und der Schrecken des cholerifhen. Doch die Fär: 
bung dieſer Tafel, welche nah den Begriffen der wahren Schönheit auch bei Rubens 
Seltenheit ift, Hat ſehr merflihe Vorzüge, befonders der Widerſchein und die Zwifchen: 
tinten. — 

Die ebenfalls an diefer Wand befindlihe Eberjagd iſt bereits allgemein befannt 
durch die geiſtvoll aufgefaßte Lithographie der Piloty:Löple’fchen Kunftanftalt. Ein herr. 
lies Bild, voll des regiten Lebens, voll von all den graffen — faft möchte man fagen 
widerlihen Scenen, welche in diefer Urt der Jagd fo häufig vorfommen. Ringsum 
liegen fchon, theils todt theild noch in ihrem Blute zucend; über fie pin, mit gefchlig: 
tem Unterleibe ſchrecklich heulend ſtürzt ein anderes, diefer herrlichen Thiere, während 
eine neue Schaar von allen Seiten blöcend und Flaffend auf das graufe Thier einftür: 
zen, micht achtend der Brüder jämmerlich Ende. Hoch aufgerichtet die Borften des 
Rückens flieht aber der Eber im Selbftgefüple des Sieges, eben wieder bereit mit fchar: 
fen Zähnen die neuen Feinde zu empfapen. Weißer Schaum frieft von dem fchaurigen 
Rüffel. Die Bild ift aber dem Rubens abgefprocdhen worden, und mie halten es für 
fiderer, der Annahme zu folgen, daß die Thiere felbjt von Franz Suyders (geb. 1579 
zu Untiverpen) fey, und nur die Landfchaft dem Pinfel Rubens ihr Daſeyn danke, 

Un der nördliden Wand endlich, und zwar links der Thüre ins Cabinet fehen 
wir das Bild eines in Anfchanung eines Todtenfchädels vertieften Franziskaner— 
Mönches (Nr. 283). Dann die Flucht des Königs Sanderib, von Aſſy— 
eien (Nr. 288), der in der Nacht durch Gottes Engel vertrieben wird, „Gin ſchwar⸗ 
zer Donnerwolfenhimmel, von Wetterftraplen zerrifen — der Engel herunter in die 
Nacht auf die Feinde — der Luftraum ftept in Flammen, und Alles ift taghell, wohin 
die Rache brennt, Ein großes erhabenes Bild vom Zorne des Mächtigen mit allem 
Schrecken und Graufen, fürchterlich Iebendig im finnlichften Augenblicke. Die größte 
Maſſe vom Lichte des verzehrenden Feuers fält in die Mitte auf die Hauptfigur und 
Hauptgruppe, auf den Sanherib, der von dem Pferde ſtürzt (melches ſcheu geworden, 
und nicht In den Blig mill, und fich zurück in die Höhe bäumt), Die rechte Hand an die 
legte Mähne klammernd, mit dem linken halben Schenkel noch im Sattel hängt, und 
mit der linken Seite und dem rechten halben Schenkel übers Kreuz rechts berausfchlot- 
tert. Neben ihn fällt ein Getroffener in einem herrlichen Fall und Pferdeſturz, welches 
die Dinterfüße weit hinausſchleudert; und unter ihm liegt ein Haufen Erfchlagerfer, noch 
worm, todt und fchon verbliden im flillftependen Wetter zwiſchen Roſſen zertretten, 
mworunter dieſer und jener in der Höflenangft fih zu verbergen fucht. ine fchredliche 
Gruppe; Mandhem ift nur die Hälfte des Lebens verzehrt, daß ber untere Theil des 
Leibes auflaftet. Linker Seite des Gemaͤldes geht Alles in Flucht, nadt und befleidet, 
von der Heiße des Lichtes geblendet, und theils noch außer fih, daß es fie nicht treffe, 
zurückſehend.“ (Heinfe.) - (dorf. f.) 
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Welthändel. 


Nah eingelaufenen Handelöbriefen iſt der Sultan mirklih mit Tod abgegangen. 
Yammerfchade für diefen großen Diplomaten und erhabenen Menſchen; im ihm fchlug 
mehr als ein gewöhnlich türkifhes Herz. Sicher hat die Todesnachricht bei den Große 
mächten Senſation gemacht. Sein Nachfolger ijt erft 16 Jahre alt, und wir find auf 
die Repräfentanten der Regentſchaft ſehr gefpannt. 

Dresden, 6. Juli. Vorgeftern ſah man eine Anzahl würtembergifcher Landleute 
mit ihren Familien auf der Auswanderung nach dem Königreich Polen hin durchziehen, 

Nah den neueſten im Druck erfchienenen offiziellen DVerzeichniß find auf der Uni—⸗ 
verfität in Berlin in gegenmwärtigem Semeſter 1629 Studirende. Außerdem befuchen 
die Univerfität als zum Hören der Vorlefungen berechtigt 399 Nichtftudirende. Die 
Summe aller Tpeipnepmer an den DBorlefungen ijt alfo 2028. 

Hr. Spiker in Berlin Hat in einem Auffoge „über Bibliotheken’ geäußert, daß bie 
Berliner Buchbinder fich die höchſten Preife in ganz Teutfchland bezaplen laffen, und 
ebendefbalb weder elegante noch dauerhafte Arbeit liefern. Diefe eigentlich unver: 
ftäudliche Ueuferung haben nun die Buchbinder übel genommen, und es hat fih ein 
Sederkrieg deßhalb entfponnen. Aus der Gegenbemerfung der Buchbinder entnehmen 
wir jedoch mit deren eignen Worten, „daß man fich in Berlin von der reinen Buchbin- 
derorbeit ernähren fol, fo arm wie Hiob ift und bleibt. 

Kein Wort Hat bei den Männern und bei den Frauen eine fo verfchiedenartige Ber 
deutung, beißt ed im „Danziger Dampfboot”, als das Wort „Niemand.“ Die Männer 
verfichen unter Jemand: Niemand, die Frauen unter Niemand: Jemand. Man fragt 
einen Mann: Don wen haben Gie diefe faubere Gefchichte? und er fagt: von Jemand, 
d. 5. von Niemand. Wenn man aber ein Srauenzimmer frage: An men denken Sie? 
ſagt es: an Niemand, d. h. an Jemand. 


Königliches Hof- und National: Theater. 
Dienſttag, 16. Juli. „Der Kaufınann von Venedig", Schaufpiel von Spafespeare. 
(Hr. La Rode — Sbpylock.) : 
Donnerstag, 18. Yuli. (Neu einftudirt.) „Die Verfchwörung des Fiesko zu Ge: 
na”, Teauerfpiel von Schiller. (Hr. Fa Rohe — Muley Haffan.) 








Anzeigen. 


— — 528. Im Panorama von Salzburg iſt 
527. Heute Dienftag den 16. iſt bei nun bie dritte und legte, höchſt brillante 


ß . Aufftellung, in 13 neuen Kosmoramen bes 
. ftepend, eingerichtet. Das vercinigte Kunjt- 
große mufifalifge Production, werk iſt nur noch bis zum Schluſſe der 
von zwei vollftändigen Mufitcorps aus: 9 nächftfolgenden Jacobi⸗Dult zu ſehen. 


gefuͤhrt, nebſt 525. In einer Handlung iſt fuͤr einen Lehr⸗ 
ländlicher Tanzunterhaltung. 9 ling ein Platz offen, Dieſer muß ſich mit gu—⸗ 
Hiezu ladet hoͤflichſt ein ten Zeugniffen ausweiſen, 100 bis 200 fl. Lehre 
Ferfil, Sat geld bezahlen, wenigft ı5 bis 24 Jahre alt 

ſeyn und gut leſen und ſchreiben koͤnnen. D. Ue. 
— — — — — — — — — — — — — — — — 
Preis: Das Tagblatt koſtet jaͤhrlich fl., mit Monatroſen 4 fl.z halbjaͤhrig = fl., viertele 


jährig ı fl. — Inferate die Spaltzeile ober der Raum biefür 3 Er, Das Verlags: Gomptois 
befindet ſich im Sporrergäßchen Nr. 210 Parterre, 


Heuss MB 
für Münden AVLA A 9 } 





Derantwortlicher Rebacteur: Gerd. Diaria Friedmann, 


Mittwoch Pr. 195. 17. Juli 1839. 
Tagsgefchichte. 


Münden, 14. Juli. Heute Vormittag begaben Sich 3. M. die Königin The: 
eefe in den Palaft des Kriegsminifteriums, geruhten bort die Freifrau von Bumppenberg 
zu befuchen, und zugleih — begleitet von dem Hrn. Kriegsminifteer — das Eonfervato: 
rium der Armee in Uugenfchein zu nehmen. 

In den im Erdgefhoß gegen Welten liegenden Sälen der Pinakothek wird die 
Dofenfammlung, welche Privateigentpum Gr, M. unfers Königs ift, aufgejtellt, fo wie 
das Elfenbein⸗Kabinet und das Kabinet der Handzeichnungen, Kupferftiche ꝛc. bereits dort 
geordnet find. Direetor v. Dillis, der finnreiche Ordner der Gemälde.Callerie, wird 
auch dieſe höchſt merfiwürdige Sammlung reihen. 

Hr. Simonfen, der tüchtige Künftler, durch feine Werke, die wir im KRunftver: 
eine beiwunderten, und auch im Münchner: Album mit einer Litpograppie feines Piraten: 
Schiffes erfreut wurden, ift im Begriff eine Reife nah Algier anzutreten, 

Die Bull, der Beigenfürft, iſt Hier nur durchgereist, weil er unpäßlich murde und 
in Baden-Baden am deftimmten Tage eintreffen will. Cr Fommt im Dftober wieder. 

Der Tenorift Tich atſchek, vor wenig Wochen noch unfer wertper Gaft, ift in 
Dreöden wieder angefommen und aufgetreten; fein Gehalt wurde, weil er auf onsdwär: 
pr Bühnen fo, gefiel und feiner Engagements » » Einladung folgte, dort auf 4000 Tplr. 
erhöht, 

©egenmwärtig befindet fich der Intendant der k. Schaufpiele in Berlin, der um die 
dortige Büpne und die preußifche Hauptſtadt in vielen Hinfichten verdiente, geachtete 
©rof v. Redern Hier. 

Die Aktien unferer Eifenbapn gehen von Tag zu Tag mehr Herumnter, und die Doff: 
nung, über’ Jahr fahren zu können, fhwindet ganz, man weiß nit warum. Fohren 
werden wie freilich ſchon heuer, fchon im Auguft, aber nur die nächſten 6 Stunden weit. 
Das Ganze gleicht einem Strick, an deſſen Ende mit gleichen Kräften gezogen wird. 
Da geht's dann im der Mitte nicht vorwärts, 


Vaterländifches. 
Wäürzburg, 32. Juli, Dier ift folgende Bekanntmachung erſchienen: „Se. M 


798 


unfer- alfergnädigfter König haben nad Alerböchflibrer geftrigen Anfunft in der bieſigen 
Reſidenz den Unterzeichneten folgenden allerhöchſten Auftrag ertheilt: 
„Der mir bereitete herzliche Empfang in hieſiger Stadt hat mich recht ſehr 
— ſagen Sie daher der ganzen Bürgerſchaft Würzburgs meinen Dank 
„dafür.“ 
Wir beeilen uns, dieſe für die Bürgerfchaft ſehr erfrenlichen Aeußerungen Sr. k. 
Majeſtät anmit zur Kenntniß derſelben zu bringen. 
Würzburg, 11. Juli 1839. 
Die beiden Bürgermeifter: Benkert. Dr. Bermuth. 

Der 13te Julius war auch Ddiefes Jahr für die Kurgäjte des Bades Kreuth und 
für die Bewohner der umliegenden Thäler wieder ein feftlicher Tag; denn er brachte 
ihnen die Feier ded Geburtsfeſtes 3. Maj. der Königin Wittwe. Schon der Vorabend 
hatte fih duch ein Feuerwerk und Harmoniemufif würdig angekündigt. An dem Tage 
des Feſtes felbft wohnten die Badgäfte und die Landleute der Umgegend dem Hochamte 
bei, zu deffen Verherrlihung Madame Veſpermann durch ihren Eunftreichen Geſang ſehr 
viel beitrug. Um 1 Uhr war im Molfenfaal große Tafel von beinahe 200 Gededen, 
wobei die feurigften Toafte auf dos Wohl 3. Maj. der Königin-Mutter und des ganzen 
k. Haufes ausgebracht wurden. Nach aufgehobener Tafel begaben ſich die Badegäſte, 
unter Vortretung der Karlsbader Mufif, nah dem Monument des höchitfeligen Königs 
Mar, vor dem der ald Badegaft anwelende E, Polizei-Direftor v. Menz eine, der eier 
des Tages angemeffene Rede hielt. Es war ein rührender Anblick, als mit Einemmale 
der Fuß des k. Denfmoles von den Anmwefenden mit den fchönften Blumen befäet ward. 
Am Abende fahen fih die Badegäfte durch eine Beleuchtung von bengalifchem Feuer 
überrafcht, die fih in der romantifhen Gegend wunderſchön ausnapm und alles in- ein 
magifches Licht verfepte. Das Mufitchor fpielte bis zum Beginne des Feftballes vor 
dem DBadgebäude, in Herrlider, milder Sternpimmel fpannte fi über, die Gegend 
aus und gewährte — die aus der Ferne gefommen waren, Theil an dem Sefte zu 
nehmen, die perrlihfte Rückkehr. H. 

Nürnberg, 5. Juli. Durch ein vor einiger Zeit eingelaufenes Regierungsreſecript 
find die feither bier beftandenen Liebhabertheater, fo wie mehrere mufikalifche und nicht 
muſikaliſche Gefellfhaften, deren Mitglieder größtentbeild dem Bürgerſtand angehörten, 
aufgehoben worden, Bloß einer berfelden, dem Cäcilienvereine , gelang es feitdem, für 
fih die Zurücknahme des Derbots zu erwirfen, Bei Unbefangenen findet jene Regie: 
rungsmaßregel entſchiedenen Beifall, da insbefondere die oft bis Mitternacht dauernden 
Liebpabertpeater mit ihren zahlreichen Proben u, dgl. auf die Arbeitsluft und Golidität 
der Jugend in den untern Claſſen nachtheilig einmwirkten. Die gefchloffenen Gefellfchaften 
der höhern Stände find unangetaftet geblieben, und für Ausbildung des muſikaliſchen 
Sinnes genügen die noch bejtebenden vier Vereine vollfommen, 

Der Markt Vopenftrauß ift dis auf fünf Häufer abgebrannt. Bei der fchneflen 
Derbreitung der Flammen Fonnte von dem Mobiliar faft nichts gerettet werden. 


Welthaͤndel. 


Durch einen Druckfehler wird in einer Zeitung der Herzog von Wellington, dieſer 
eifrige Bekenner der englifhen Hochkirche, zum größten Deiden der alten und neuen 
Zeit geftempelt. . 

Athen, 20. Juni. Ein neues Univerfitätögebäude, eine neue Bibliothek und eine 
Anatomie find in dem neuen Stadttheile im Bau begriffen. — Die große Hitze bat 
begonnen; man hofft auf einen reichlihen Felderertrag, befonders an Wein und Rofinen. 
Der Ertrag der Rofinenärate wird auf 8 Millionen Drachmen angefchlagen. 

Dresden, 10. Juli, Geflern Abend trafen der Kronprinz und bie Kronpringeffin 
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von Preußen zu einem Befuche ber. k. Derrfepaften in dem Hofloger zu Pilnik ein, wo 
man demnächft auch der Ankunft 3. M. der verwittweten Königin von Bayern entge: 
en fiebt. a 

— Iin Hannover'ſchen Heißt der Bauſchutt „Kummer“. Fr. v. U, in W. ſchrieb dem 
Major W. ein Billet, worin es hieß, daß, weil ihr Kummer die Ballgäſte morgen zu 
ſehr geniren würde, ſie den Hen, Major bitten müſſe, denſelben mit Artilleriepferden 
wegfahren zu laſſen. 

In Ulm endeten am 9. Juli zwei 19jäbrige Burfhe, ein Schmiedegefel und ein 
Taglöhner, durch Selbſtmord ihr Leben. Sie entfernten ſich Mittags vom Haufe, nach 
dem fie mit Appetit gegeffen hatten; fpäter fand man fie todt bei einem Steinbruche. 
Dem Cinen brannten noch die Kleider am Leibe; zwei Piftolen lagen ſechs Schritte 
von den Leichen entfernt. Der Eine war früper Hausknecht, Ponnte aber In lepter Zeit 
keinen Dienft finden. . 

Die zehn bis zwölf Vorftelungen, welche die Bajaderen im Königsftäbter Theater 
in Berlin gaben, haben eine Einnahme von nahe an 9000 Rthlr. gebracht, wovon bie 
Bajaderen oder vielleicht deren Führer, ein Drittheil erhielten. 

Die Gefammtzapl, der Bevölferungen der vereinigten norbamerifanifchen Staaten 
betrug am Ende des Jahres 1858: 17,183,805 Seelen, Der Gefammtbetrag der von 
den verfchiedenen Staaten der Union unter Autorifation der Geſetze emittirten Staats; 
Papiere und Obligationen ift 170,806,179 Doll, 35 Cents. Fügt man piezu die von 
den vereinigten Staaten in den Gtaatöfaffen der einzelnen Staaten zu ficherer Aufbes 
wahrung hinterlaffene Summe von 28,101,644 Dollars 97 Cents, fo ergibt fih als 
beftehende und autorifirte Totalſchuld fämmtlicher Staaten die Totalfumme von 
198,907,924 Dollars 32 Cents. Hievon Fommen auf bie Banken in runden Summen 
52 bis 53 Millionen, für die Candle 62 Mitlionen, die Eiſenbahnen 43 Millionen und 
für Chauffeen 6 bis 7 Millionen. Der Zinsfuß ſchwankt zwiſchen 5 und 6 Procent; 
ein einzig Newyorker Staatöpapier » Unleipen für Eifenbapnen trägt fünfthalb Procent. 


Königliche Hof- und National: Theater. 
Donnerstag, 18. Juli. (Men einftudirt.) „Die Verſchwörung des Fiesko zu Ge⸗ 
nua“, Trauerſpiel von Schiller. (Hr. Ca Roche — Muley Haſſan.) 


———— — ——— — ——— —— — 
Anzeigen. 


Einladung 
zum Jakobi-Dult-Hauptſchießen, 





welches 
auf der hieſigen Hauptſchießſtaͤtte gegeben wird. 
Erſtes Haupt 60 fl. 3 Fahnen, Einlage für 4 Stechſchüſſe 16 fl. — fr. 
Kranz 20 fl 3 Fahnen, " "on ” 10 fl. — Er. 
Zweites Glück 20 fl. 6 Fahnen, " vn " 5 fl. 20 Er. 
Summa der Beßten 120 fl. 12 Fahnen, inlage 32 f. — ir 
weites Haupt 20 fl! 3 Fahnen, Einlage für 4 Stechſchüſſe 5 fl. 20 Er, 


Zweites Glüch (Recreations⸗Glück) mit 10 Preifen und 10 Fohnen, als: 
12 fl. 11 fl. a10 fl., 9 f. 8 fl., 7 fl. 6 fl., 6 fle 4 fl3 fl. 


Summa der Beßten 95 fl, 15 Fahnen, Einlage 5 fl, 20 fr. 
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Befondere Befimmungen: 

1) Auf dem erften Haupt kann nur ein allenfallfiger Fehlſchuß zu 4 fl., auf ben Kranz einer 
zu 2 fl. 40 kr., auf dem — Haupt einer zu ı fl. 20 Er. gekauft werben; auf dem erften 
Gtüd aber können 60 Schüffe zu 20 fr. und auf bem zweiten Gluͤck nad Belieben zu 9 kr. abs 
verlangt werben, 

2) Die Scheiben fteden auf 150 Schritte oder 375 bayer. Fuß und find mit einem ı2 Zoll 
großen Schwarz verfehen. er 

3) Darf ohne vorherige Berichtigung ber Haupt⸗, Kranz» unb Glüdeinlagen Fein Haupt:, 
Kranz: oder Gluͤckſchuß gefchoffen werden, ebenfo find bie Gebühren für das Rekreations- Glüd 
(Schieder) fogteich zu entrichten. j 

4) Das erfte Haupt, Kranz und erfte Gluͤck werden in ber Art abgezogen, daß bie Hälfte 
der Schußzahl zum Zuge kommt; das zweite Haupt wird nad) 2/3 abgezogen. 

5) Es ſteht jedem Titel Herrn Schügen frei, auf jebes Beßte einzeln einzulegen. 

6) Die Freibüchfe wird fi auf jeder Scheibe beibehalten. 

7) Das Schießen, wozu alle verehrlichen Schüsenfreunde bes In: und Auslanbes höflichft ein⸗ 
geladen werben, beginnt ben 28. Juli h. Is. Mittags 12 Uhr, wird am 29. Morgens 8 Uhr 
fortgefegt, und endet den 30. Abends Punkt 6 Uhr, worauf fogleich das Abziehen der Preifefchüffe 
vorgenommen wird. 

8) Wird fich in allen Faͤllen genau an die Schügenorbnung vom 3. 1796 gehalten. 

Den 8 Juli 1839. j 


Königl. Hauptfchügen:Gefellfchaft München. 
Verordnete Schüßenmeifter : 

Bon Seite bes Hofes: Bon Seite der Stadt: 
Sehe. v. Weveld. I. B. Rammler. - Jakob Graf. 3. B. Schmitt. 

I. Liefinger, Aktuar. 
dere aͤgende, auf bie Waͤſche nachtheilig einwirs 
kende Mittel in Anwendung gebracht. 

Nähere Auffchlüffe werben ertheilt in dem 
Laden des Geſchmeidmachers Hrn. Schweinits- 
haupt in ber Meinftraße unter ben Bögen. 
Die Dampf Wafch:-Anftalt in Haids 


505, Heute den 17. Zuli ift im 


rater 
muſikaliſche Probuction 
von ber 


Ungarifchen Nationalbanda 
Farkas und Bihary 





(im National-Koſtüme). hauſen. 
Wozu höflichſt eingeladen wird. 
ED Geſtorbene. 

529. (30) In der Sendlingerſtraße K. Mainberger, Soldatenstochter v. d. Au, 
Nro. 11 im Laden ift ſehr fchöner, eine 36 3. K. Ried, b. Schuhmaderäftau, 36 I. 
bayer. Elle langer Flachs, der ſich durch Fr d 
befondere Feinheit auszeichnet, um billis emde. 


Reynolds u. Guerard , Partikuliers dv. Amer 
rika; Baron Wangenheim v. Hannover; Jael, 
Generallieutenant dv. Daͤnemark; Mackamaski u, 


9 gen Preis zu verkaufen bei 
Jakob Wieſengrund, 
buͤrgl. Sailermeiſter. 9 


EO 
530. (2a) Die unterfertigte Anſtalt macht 

hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ſie bereits 

ihre Arbeiten begonnen hat, und bittet um ge⸗ 

neigten Zuſpruch. 

Die Waͤſche wird weder geſtriegelt noch ges 

bürftet, noch werden hierzu Chlorkalk oder an⸗ 


Schomppe, Gutsbeſitzer v. Warſchau. (G. Hahn.) 


Graf v. Geldern v. Oſtettringen; Graf Frey: 
berg v. Holzen. (Schw. Adler.) v. Bahl⸗El⸗ 
tershofen, k. wuͤrtemb. Major v. Eltershofen; 
Schub, Stadtgerichts-Direktor v. Brieg. (G. 
Kreuz.) Bauendohl, Kfm. v. Lennop; Müller, 
Domkapitular, mit Neven, v. Bamberg; Dr. 
Wender, Profeffor. v. Regensburg. 


— — — — — — — — — — — — — — — 

Preis: Das Tagblatt koſtet jaͤhrlich 3 fl, mit Monatrofen 4 fi.z halbjährig 2 fl., viertel⸗ 
jährig ı fl. — Inſerate die Spaltzeile oder ber Raum biefür 3 ix, Das Verlags: Gomptois 
befindet fi im Sporrergaͤßchen Nr. 2jo Parterre. 


Henes Tagblatt 


für Muͤnchen und Bayern, 





Verantivortlicher Nedacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Donnerstag Ir. 198. 18. Juli 1830. 
Tagsgefchichte. 


Münden, 15. Juli. Se. Mojeftät der König, der bis Mitte Auguſt im Bade 
Brückenau verweilt, dürite dem Vernehmen nach auf der Nückreife die Stadt Regens: 
burg mit einem Beſuche beglüden, und dabei die fortjchreitenden Arbeiten an der Wal: 
halla in Ungenfchein nehmen, . 

Seit einigen Togen befindet fi) der aus Italien zurückkehrende Schriftfteller und 
Dichter, Freiherr von Gaudp, in unferer Stadt. 

Diele unferer hoben F. Staatsbeamten befuchen gegenwärtig Gefundpeitsbäder. — 
Dos Donnerwetter am verjlojenen Mondtag pat im der Menterfchwaige fehr großen 
und empfindlichen Schaden verurfacht. 

Die neue nach der Ludwigsſtraäße führende Schwahinger Pandftraße erweitert fich 
nun immer mehr in ihrer grandiofen Uusfiht, und wird ſchon in einigen Woden be: 
fahren werden können, Der Fahrweg iſt gegen hundert, und jeder der beiden Seiten: 
Fußwege gegen 25 Fuß breit. Gegenwärtig beginnt man auf beiden Seiten des Aus: 
gangs der Ludiwigsjtcoße Mauern aufzubauen, welche zugleich als Begränzung von Bär: 
ten bis an die neue Poppelalice reichen, und Dann, mit einem Porticus verbunden, den. 
Schluß der Stroße bilden werden. An der Ecke der Adalbertſtraße, am äußerten Ende 
der Ludwigstraße wird ein Gebäude aufgeführt, wohin Parterre die Wache und oben: 
auf die Gendarmerieftation verlegt wird. 

Don der Einführung einer Bosbelcuchtung in unferer k. Haupt- und Refidenzftadt 
wird in neuejter Zeit wieder ſehr ſtark gefprocheu, 

Die eingefüprten-regelmäfigen Stellwägen, die pünktlich jeden Morgen um 6 Uhr 
bier nad Starnberg abfapren und um 6 Uhr Abends zurückkehren, begünftigen bei 
ihren ſehr billigen Preifen den Beſuch Starnbergs oußerordentlih, wo Geiſt, Herz, 
Auge und Magen Befriedigung erhält; Kunft, Natur und Unterpaltung labt. Höhft mans 
gelpaft ift auf dem See noch die Schifffaprt. Ein Dampfſchiff für die Dauer der wars 
men Zeit wäre Fein Hirngefpinft, befier als die fhlechten, veralteten Kühne und Eins 
bäume, und würde bei der 6 Stunden langen Größe des See's für die Zifcherinnung 
boͤchſt einträglich ſeyn. 


802 
Das Werk des Hrn, Profefford Dr. Mafmann über Herrmann ben Cherusker⸗ 
fürjten, das zunächſt die lobenswerthe Mitwirkung deſſelben für das Acminsdentmal bes 
zeugt, iſt vortrefflih, und es iſt ein höchſt glüdlichee Gedanke, Alles zufammenzuftellen, 
was uns über den Anfang ber vaterländifchen Geſchichte überliefert worden ift. Der 
Verfaffer Hat auf eine meijterhafte Weife die Ausführung feines gegebenen Stoffes be: 
wiejen. 
Das lebte Heft von Lewald's „Europa“ enthält einen gediegenen Uetifel über das 
Meifterbild „die Zerftörung Zerufolems von Kaulbach und deſſen PFünftlerifches Wir: 
ken. Es Heißt darin: „In Münden begegnet man der Kunft auf allen Wegen; felbit 
jenen abgelegenen Theil, der fich am öſtlichen Ende der Stadt durch den Prater und 
ein Franzisfanerflojter bemerkbar macht, belebt fie. Seit mehren Sommern finden ſich 
Fremde, die zu Fuß oder Wagen perbeieilen, dort ein; und ich glaube, daß Fein Lohn: 
Dedienter der Stadt es verfäumen würde, feine Herrfchaften Hinzuführen. Diefe Beſuche 
alle gelten dem Maler Wilpelm Kaulbad. Der Künftler Eehrte vor wenig Wochen 
von Rom zurück, wohin ihn zum Theil die Pflege feiner zerrütteten Gefundpeit nöthigte ; 
indeffen Hat diefe fi gebeffert; er mag auch mit Lujt und Wohlbehagen dort geweilt 
haben; denn es it ſelten, daß ein Mann von einigen dreißig Jahren alg vollendeter, 
ja als berühmter Künftler diejes gelobte Land der Kunjt zum Erjtenmal begrüßt. Be: 
ſucht man das Atelier, das ihm der König eingeräumt hat, fo ift es immer interejfant, 
ben fchönen, kränklich ausfehenden Mann dort felbit zu fehen. Er lüftet das Baret ein 
wenig, grüßt freundlid, und arbeitet ewmfig weiter, Diele Nachtiwachen find auf fein 
Geficht gezeichnet; denn die Künſtler des igten Jahrhunderts Fennen jenen ftillen Frie— 
den nicht, der fih um die Kunjt des Mittelalters lagerte.“ 

Fremde und Einheimifhe machen wie wiederholt auf das Sonnen: und Base 
Mikroſkop des Hru. Edler dabier aufmerffan. Der beſcheidene Künftler ließ zu 
Diefem Zweck ein geräumiges Gebäude in der untern Oartenjtraße Nro. 10 aufführen, 
deffen ganze innere, äußerſt geichinadvolle Einrichtung er eigenhändig herſtellte. 
Dritthalb Millionenmal vergrößert das von ihm verbejferte, mit drei Linfenglä= 
fern verfepene Mifroftop. Gin voutändiger phyſikaliſchet Apparat fept ihn zudem in 
Stand, die Schauluftigen durch nicht gewöhnliche Erperimente zu überraſchen. Das 
Sonnen:Mikroffop if täglid von Nachmittoge 2 bis 6 Uhr Abends und am 
Sonntag von Morgens 9 bis Ubends 6 Uhr zu fehen. Das Gas-Mikroſkop wird 
bei trüber Witterung gezeigt, jedoh nur dann, wenn ſich mehre Schauluftige vereinigen. 
Niemand, felbft nicht der Gelehrte, wird den Saal unbefriedigt verlaffen oder den Ein— 
teittöpreid von 18 Pr. für die Perfon (für Kinder die Hälfte) -zu hoc finden, da Hr. 
Edler feine Crfaprungen in, Chemie und Naturwiffenfchaften trefilih anzuwenden verjtept, 
fein Vortrag Jedem verftändlich ijt und das Ganze, vorzüglich die Gasbereitung, bedeu— 
tenden Koftenaufiwand erfordert. 

Samftag den 20. Juli wird Here Muſikmeiſter Strec die vierte Produktion fei: 
ner mufifalifchen Unterpaltungen in Neuberghaufen geben, worauf wir das Publikum 
um fo mehr aufmerffam maden, da das lepthin fo gut aufgenommene Potpourri „der 
Gebirgsgruß“ oder „der Jodler auf den Alpen‘ nur dieſesmal noch wiederholt werden 
Fan, da der Sänger (Zodelift) zu Anfang nächſter Woche von pier abreist. 

Um künftigen Sonntag wied in der großen Boutique des Hru. Profefors Weiß 
die erite außerordentliche, große Vorſtellung flattfinden, worauf wir alle Kunjtliebhaber 
und Kunftfeeunde aufmerkfam machen, Zwar hat am verflojfenen Sonntag, wie unjer 
Blatt berichtet, eine Production flattgefunden, jedoch wurde dieſe von Hrn, Profeilor 
Weiß, und zwar in Gegenwart einer Verfammlung von dahier lebenden Künftlern, gras 
tis gegeben. 
Der königl. PolizeirUnzeiger vom 17. d. M. enthält folgenden amtlihen Erlaß: 
„Die untere Paarbrücde Nro, 5 im dritten Uchtel der 15. Stundenfänle auf der Straße 
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von Münden über Bruc nach Augsburg , gleich außerhalb dem Dorfe Mehring, Parın 
vom 18. bis 25. 1l. M. inclusive megen vorzunehmender Reparatur nicht benügt wer- 
den. Die Paffage während diefer Zeit führt durch den unteren Theil des Dorfes Mehr 
eing auf den am Schloſſe dortjelbft fi hinziehenden Vizinalweg.“ 


Daterländifches. N 


Da es nach Anzeige der P. Kanalbau » Direktion noch immer an der erforderlichen 
Anzahl Arbeiter für den Ludwigskanalbau mangelt, fo hat die P, Regierung von Mittel: 
franfen die Polizeibehörden beauftragt, ihre arbeitsfähigen Ortsarmen und fonfligen un: 
befchäftigten Individuen, dann die Steinhauer und Maurer miederholt auf diefe Gele: 
genpeit zu gutem Derdienfte nachdrücklich aufmerkſam zu machen, und ihnen jeden Vor: 
ſchub zu leiten. 

Kiffingen, 12. Zuli. Die Saifon ift gegenwärtig fehe Iebhaft, indem die heute 
ausgegebene Kurlifte eine Perfonenzapl von 2223 anzeigt. Der leider in voriger. Woche 
erfolgte Tod des Kurpächters Bolzano macht Feine Störung. Es bewegt fi Ulles im 
olten, geregelten Gange, was aud für die Folge mit Zuverſicht erwartet werden Fann. 
Gefteen kamen Se. Maj. der König von Bayern Mittags 1 Uhr bier an, fpeiften bei 
Ihrer kaiſerl. Hopeit der Frau Großherzogin von Weimar, befichtigten hierauf die Neu: 
bauten, befuchten den Kurgarten, und fuhren um halb 6 Uhr nach Brücfenau ab. 

Würzburg, 13. Juli. Ge. Maj. der König haben über Ihren jngiten Auf: 
entHalt in Hiefiger Stadt folgenden Erlaß an den königl. Regierungsdireftor, Stenglein 
zu richten geruht: „Herr Regierungsdireftor Stenglein! Die Bewohner Würzburgs 

„baben Mich bei meiner jüngften Reife, die Mich durch ihre Stadt führte, auf eine fold 
berzlihe Weife empfangen, wie ich zuvor noch niemals wahrgenommen. Die Liebe 
und Unpänglichkeit, welche fie mit diefem Empfange Mir ausgefprocden, haben die freu: 
digften Empfindungen in mic erregt. Verkünden Sie den Bürgern Würzburgs biefe 
Meine Sefinnungen, und verfihern Sie felbe Meines königlichen Wohlwollens. Ihr 
wohlgewogener König Ludwig Bad Brücdenau am 12. Juli 1839." 

Zur großen Freude der Bewohner des Landgerichtes Fladungen in Unterfranfen 
liefert ein dort entdecktes Torflager fo reiche Ausbeute, daß man bereits im Großen das 
Zaufend Torfftücke zu 1 fl. 8 fr. verkaufe. Man Hat berechnet, daß 3000 Stüde fo 
viel Brennftoff enthalten, als eine Klafteer Holz, die dort 20 fl. Eojtet. Auch das in 
ber Nähe von Königshofen im Grabfeld entdeckte Braunfoplenlager fol einen guten Ge⸗ 


winn hoffen lafjen. 
Welthaͤndel. 


(Wunderbare Rettung.) Der „Chriſtenbote“ erzählt aus Groß-Bottwar 
(Württemberg) folgenden Vorfall: Es war eine Helle Mondnacht, in welcher zwei Eheleute 
unfers Filialortes H. um Mitternacht von einem Olocengeläute ermachten, welches von 
der Stadt aus zu ihren Ohren drang. In der Meinung, es fey irgendwo ein Brand 
ausgebrochen, welcher dae Geläute zu irgend einer Stunde veranlaffe, erhoben fie fich 
alsbald von ihrem Lager und eilten zum Fenſter, um nach dem Drte der Brunft zu fe 
ben. Sie Hatten nicht fobald das Fenſter erreicht, als fie hinter fih ein gemaltiges 
Krachen und Poltern vernapmen. Die Zimmerdecke zufammt Dem Gebälk über der 
Bettſtelle war eingeſtuͤrzt und hatte das Bett burchgeichlagen, Wäre der Mann und 
feine Grau im Bette geblieben, ein jäher Tod hätte fie unfehlbar ereilt. Was aber war 
die Urfadhe des Läutene, das fie aus dem verhängnißvollen Schlafe fchrecfte ? Eine felt: 
fame Urfahe war es. Der Meßner unferer Stadt ermwachte in jener Nacht eben aus 
vem Sclafe, als feine Stubenubt 12 flug; er hörte aber nur die ſechs letzten Schläge. 
Da es ihm nun war, als hätte er ausgefchlafen, und er den Mondfchein für die an: 
brechende Tagespelle hielt, fo eilte er, ohne weiter nad ber Uhr ſich umzuſehen, dem 
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Kirchthurme zu, um die Morgenglocke zu läuten; 


beiden Eheleute auf dem Filiol hörten, 


und dieß war das Geläute, das die 


Der Mefuer erhielt zwar, und man Bann ſagen 


billiger Weife, feine Strofe; aber follte man nicht auch hier fagen können: Gott hat’s 


ibn gebeißen ? 





Anzeigen, 


534. Gingetretener fchlechter Witterung 
halber konnte bie Produktion in Zivoli nicht 
am Dienfttag gegeben werben, und wird bei 
günftiger Witterung heute ftattfinden. Hiebei 
wird bemerkt, daß die ausgegıbenen Billete. auch 
heute giltig find, 

Ferſil, Gaſtgeber. 


531. (2a) Ein Bauernhof iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Derfelbe befindet fich vier 
Stunden von Münden in einer guten Lage, 
mit 30 Stüß Hornvieb, 47 Schweinen und 
Schafen, 4 Pferden, ift giltfrei und hat viel 
ſchlagbares Buchenholz, nebſt allen Mobilien, 
und eine Branntweinbrennerei. D. Ve 


532. (20) Ein Bauernhof, 4 Stunden von 
Münden, mif 12 Stüd Hornvieh, 4 Pferden 
und giltfrei, nebft allen Mobilien und Brannt- 
weinbrennerei, ift zu verkaufen. 


533. (2a) Ein kleiner Bauernhof mit 50 
Zagwert, 2 Stunden von Münden, ift zu vers 
Taufen. D. Ue. 


535. (20) In ber Karlöftraße Ro. 47 find 
mehre Fuhren gute Gartenerde zu vergeben. 
D. Ur. 

536. ine deutliche Anweifung, wie fich 
eine Hamilie durch Kabrizirung eines gangbaren 
neuen Handelsartikels ordentlich ernähren fann, 
von einem Manne, der für ſich wegen feinem 
Stante feinen Gebrauh madt, ift für 200 fl. 
zu verfaufen. D. Me. 


528. Im Panorama von Salzburg ift 
nun die dritte und letzte, höchſt brillante 
Aufſtellung, in 13 neuen Kosmoramen be: 
flepend, eingerichtet. Das vereinigte Runjt: 
werk ijt nur noch bis zum Schluſſe der 
nächilfolgenden Jacobi-Dult zu fehen. 


526. In ber Blumenftraße Rro. 29 über 
ı Stiege ift eine helle Wohnung mit 2 heizs 
und ı unheizbarem Zimmer mit allen Bequem: 
lichkeiten um go fl. zu vermiethen und ebener 
Erde zu erfragen. Auch ift über 2 Stiegen ein 
— Zimmer um 4 fl, ſogleich zu bes 
1 





513. (26) Geſuch. 

Auf eine reale Webers⸗Gerechtſame in Mün- 
den werden 200 fl., als erfte und einzige 
Poft, zu 5 Procent verzinslich, fogleich aufzu: 
nehmen gefudht. 

511. (26) Ein gebrauchtes englifdyes Ca— 
briolett⸗Geſchirr ift zu verkaufen. D. Le, 

523. In einer fehr frequenten Straße ift 
ein großer Laden täglich zu vermiethen und ein 
Näheres im Somptoir diefes Blattes zu erfragen, 

524. Ein großer Laden in einer fehr leb- 
baften Straße kann von einem foliden Manne 








gemeinfhaftlich fogleich bezogen werden. D. Ue. 


520. Zu einem ſehr einträglichen Ge— 
fchäfte wird ein Compagnon mit 2000 fl. 
geſucht. 


Fremde. 

(G. Hirſch.) Warren u. Whetvell, Partiku—⸗ 
liers v. England; Meinicke, Direktor bes Gym⸗ 
nafiums v. Berlin; Kirchner, Prediger v. Prenz⸗ 
lau; Karnidi, Edelmann v. Rußland. (G. Hahn.) 
Shamboffe, Kfm. v. Düren; Deuringer, Guts- 
befiger v. Langweid; Bennewitz, geh. Zuftigrath 
v. Berlin; Frhr. v. Arerin, k. Kämmerer von 
Heidenburg. (Schw. Adler.) Lubbnen, Yürger: 
meifter v. State, (G. Kreuz.) Peer, Dr. Sur. 
v. Innsbruck; Zige, Butsbefiger v. Schleſien; 


v. Brand, k. preuß. Bergbeamter v. Berlin. 


Getraute. 

F. X. Baumeiſter, k. Oberlieut. im ZER., 
mit J. A. Deiglmair, Maurermeiſterstochter. 
F. X. Limmer, Oberlieut. im k. Cuir.R. Prinz 
Karl, mit J. Forſter, Fabrikbeſitzerstochter von 
Augsburg. G. Merk, Revierfoͤrſter in Seefeld, 
mit 3. dv. Kienle, k. Maut-Ober-Inſpektorstoch⸗ 
ter v. h. CH. Strigl, E, Leibgarde⸗-Hartſchier, 
mit Th. Limmer, Söldnerstochter v. Thannen⸗ 
mais. ©. Obermaier, funkt, Oberpoſtamts⸗Re⸗ 
vifor, mit &. Müller, Muſiklehrerstochter von 


Ravensburg, 
Geftorbene. 

3. Gall, Zimmermann, 41%. %. Loder, b. 
Schuhmachersfrau, 62 3. 8. M. Frhr. v. 
Zaube, Privatier, 703, A. M. &. Gonti, b, 
Dioleröfrau, 29 J. 


Wenes 
für München 


4) Tagblatt 


7 und Bayern, 





Derantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Sreitag Ar. 197. 10. Zuli 1839. 
Tagsgeſchichte. 


Es find neuere Nachrichten aus Genua vom q. d. angekommen, die das erſreulichſte 
Befinden Sr. k. Hoh. des Kronprinzen melden, Höchſtwelchem die dortigen Bäder ſo 
trefflich zuſogen, daß der Aufenthalt in jener Stadt um einige Tage verlängert wurde, 
fo daß Se. k. Hoheit erft Ende diefes Monats hier anfommen wird, 

Es Heißt, die Herren Dffiziere vom Pönigl, 1. Artillerie s Regimente veranftalten 
einen Ball, woran Seine Pönigl. Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern auch Tpeil 
nehmen werden, An welchem Tage und an weldem Drte Fönnen wie deswegen noch 
nicht berichten, weil wir es felbjt noch nicht wiſſen. 

Das Difigiercorps des Linien-Inf.-Regiments Kronprinz überreichte vor einigen Ta: 
gen dem Obriſten Frhru. v. Zeege, old ehemaligem Commandanten diefes Regiments, 
als ehrende Erinnerung einen filbernen Pokal. 

Die nun erfchienene dritte Lieferung der malerifhen Anſichten aus dem Drient des 
Hrn. v. Mayr enthält den Tempel bei Deboud und bie lieblicye Infel Philan in Nu: 
bien; Koftüme von Oberägppten, den erften Katarraft von Cairo aus, die Ruinen von 
Eleppantine und Afua und den Tempel von Edou in Dberägpten, Lepter ift wohl ei: 
ner der impojanteften und großartigften. Die Kapitäle u. f. a, tragen Spuren, daß 
zur Zeit dee Römerberrfchaft noch an feiner Erweiterung gearbeitet wurde. Die Gäu: 
lengänge an dem Cingange werden jezt als ©etreidepallen benüpt. 

Das Gewitter, welches und am 15. d. bedrohte, entlud ſich in Großpeffelop, Men: 
terſchwaige, Thalkirchen, Zorjtenried ac. fehe heftig unter ſchrecklichem Hagel, wobei die 
herabfallenden Schloſſen in der Größe fait eines Düpnereies die nahe Ernte in dieſen 
©egenden faft gänzlich vernichtete. 

Noch in Peinem Sommer haben die Gaftwirthe in der Nähe der Reſidenzſtadt in 
den Garten» Unterpaltungen fo gemetteifert, als in heurigem Jahre; worunter ohne 
Webertreibung Hr, Seyberth im Paradiesgarten und Hr, Ferſtl in Tivoli vorzäg: 
lie Erwähnung verdienen, Daß aber das Publikum von Vorurtheilen abhängt, weiß 
ein Jeder, der nur ein Jahr in München lebt. Uns ift noch recht gut erinnerlich, daß 
Zivoli und dee Paradiesgarten fo befucht waren, als gegenwärtig Neuberghau⸗ 
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fen und Bogenhaufen; wir Fönnen aber auch der feften Uckrzeugung eben, daß in ei- 
nem Zeitraum von fechs Jahren über diefen Gegenſtand wieder ganz anders, als jest, 
berichtet werden darf, Darum nur geduldig und muthig, ihr fleißigen und ämfigen 
Wirthe! 

Um kommenden Sonntag feiern die Ifeaeliten den Trauertag von der Zerſtörung 
Jeruſalems. Die Feier beftept in Beten und Zaften; Trauerlieder von Jeremias und 
Jeſaias bilden den Hauptvortrag in den Synagogen. 

Die Löffelwirthe auf dem Petersfriedpofe und bei der Frauenkirche wer: 
den jegt wieder fehe häufig befuht. Man muß fich freilich wundern, daß diefe Wirth: 
fchaften, welche an fehe ſchön gelegenen Drten fich befinden, und wo die Gefchäfte un: 
unterbrochen gehen, noch von Feinem biefigen Bräuer Fäuflih übernommen worden find, 
Gs it ja doch an der Tagesordnung, daß gute und rentirliche Wirthfchaften in Bräuerss 
hände übergehen. 

So eben erhalten wir die offizielle Nachricht, daß ſämmtliche nahegelegenen Garten: 
wirthe an den Herren Mufifmeifter Streck eine Petition übergeben wollen, worin der- 
felbe erfucht werden foll, noch im Verlaufe diefes Sommers in jedem- mohlgelegenen 
Locale, welches anders ſehr befucht it, eine Produktion zu veranftalten. Wir werden 
bemüht feyn, unfern Eefern über diefe äußerft wichtige Ungelegenpeit, fobald nur ein 
Endrefultat zu Stande gekommen feyn wird, Mittheilungen hierüber zu machen. 

Here Profeffor Weiß begab ſich vorgejtern Abends in Gefellfchaft feiner Frau und 
noch einiger Freunde nah Tivoli, und beftellte fih dort, um eine etwas anfehnliche 
Zeche zu erhalten, einige gebratene Hühner. Während des Bratens unterhielt der Künft: 
ler die an feinem Tiſche figenden Gäſte aufs augenehmſte. Die Hühner — oder Hähn: 
lein — kamen woplgebraten auf den Tiſch und wurden mit bem beßten Appetite vers 
zehrt; ohngefähr eine gute DViertelftunde nah der Mahlzeit, als fchon Niemand mehr 
an diefen Braten dachte, flog eines diefer verzehrten Hüpnlein, wohl mit Sellerie be: 
Frängt, aus dem Munde des Heren Profeffors! Man denke fih das Erftaunen aller 
Gäſte!! Ich fage Innen, meine verehrteften Lefer, wer ſich von der oft befprochenen 
Geſchicklichkeit dieſes Tauſendkünſtlers nur eine Idee machen will, der befuche kommen— 
den Sonntag feine erjte Kunſtvorſtellung. i 


Daterländifches. 


Bamberg, 15. Juli. Im Bad Steben fand am 8. Yuli die feierliche Eröffnung 
des neuen Kurhaufes jlatt, wozu Ge. Exc. der Hr. Regierung : Präfident Frhr. v, Ans 
drian von Bayreuth eingetroffen war und die Landwehr der umliegenden Städte und 
Märkte fih allda in Parade verfammelt hatte. Ein Diner von 80 Perfonen in der 
neuen Kolonade und ein von dem Landwehroffizieren veranftalteteer Ball erhöhten die 
Beier des Tages. Bis jezt haben etwa 80 Kurgäfte das Bad gebraucht. 

Pfalz. Das E. Appellationsgericht hat Fürzlih auf die Berufung zweier Bewoh— 
ner von Speier erfannt, welde durch das Zuchtpolizeigericht in Frankenthal wegen 
Wuchers, der Cine zu 3500, der Andere zu 1500 fl. Geldbuße und in die Koften ver: 
urtheilt worden waren. Der Appellhof beftätigte in der Hauptſache das Erfenntuiß des 
eriten Gerichts, milderte jedoch die Geldſtrafe auf 1000 und 1400 fl. 


‚MWelthändel, | 
Wien, 12. Juli, Der neuerliche Unglücksfall auf der erften Eiſenbahnfahrt zwi⸗ 
fhen Wien und Brünn hat Se. Maj. den Kaifer veranlaft, au die Poligeipofftelle den 
Befehl ergehen zu laffen, ein eigenes Eifenbapn : Polizeigefeg vorzubereiten, wonach in 
„Zukunft die Vorfichtsmaßregeln unter die Epntrolle der Behörde zu fepen feven. Das 
mit kann die Unternehmung nur geminnen, indem das Vertrauen des Publiftums im 
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Bezug auf Sicherheit verftärkt wird. Vor ein Paar Tagen ereignete fih nämlich aber: 
mals ein Unfall, doch ohne ernitliche Folgen, indem die Are eines Wagens brach und 
der Kaften fih auf dem Rade fchleifte, ohne daß diefes vom Mafchinenfüprer oder Eon: 
ducteur fchnell bemerft werden Fonnte, Zu diefem Zwede find fchon mehre DVerfuche 
mit Glotken und Oturmpfeifen gemadt worden, aber noch immer nicht mit dem ges 
wünfchten Erfolge. — Der Mafchinenführer, der das neuerliche Unglück veranlaßt hat, 
ift von der Behörde für unſchuldig befunden und wieder entlaffen worden. 

Sranffurt a. M., 13. Juli, Ge. Durchlaucht der Landgraf Philipp von Heffen 
ift geftern hier eingetroffen, und reist heute Abend nach Homburg weiter, woſelbſt er 
mit einem Fackelzug von den Bewohnern Homburgs empfangen werden fol. Hier 
brachte geftern Ubends die Mufif des Jägerbataillons der fteiwiliigen Stadtwehr, wel 
ches im Befreiungskampfe unter dem Oberbeſehl des berühmten Heerführers fland, dem: 
felben eine Serenade, 

Kopenhagen, 28. Juni, Bor Kurzem bat leider der Thronfolger Prinz Chris 
ftian einen fchlogartigen Zufall gehabt, der für die Dauer feiner Gefundheit fehr beforgt 
macht. Sollte der König ihm noch überleben, fo würde die Thronfolge zunächit auf den 
Prinzen Friedrich, Sohn des Prinzen Chriſtian, Fommen, welcher nach der Trennung 
von feinee Gemahlin, der Prinzeffin Wilhelmine, Tochter des Königs, in großer Abge— 
fhiedenpeit in der Pleinen Zeftung Sriedericia in Zütland als Chef eines Regiments 
lebt; auch früher nie mit Staatsgefchäften zu thun gehabt Hat. 

Madrid, 4, Juli, Vorgejtern durchzogen ſechs berittene Räuber die Umge— 
bung der Hauptitadt, hielten die Vorübergehbenden an und führten fie in die Ge— 
fangenfhaft, um Löfegelder von ihnen zu erprefien, Einem Fuhrmann nahmen fie eine 
balbe Stunde von Arganda, wo Neiterei liegt, über 1000 Realen ab, 

Paris, 13. Juli, Das Schickſal Barbes, eines der Anführer bei den Mai-Uns 
ruben, ijt entfchieden, Der Pairshof bot ibn zum Tode verurtbeilt, Findet 
feine Begnadigung ftatt, fo wird die Hinrichtung fpäteftens morgen früh 5 Uhr voll: 
z0gen. Der König foll gegen die Familie Barbes den Wunfch geäußert haben, ihn be: 
gnadigen zu Fönnen, allein e8 ſey dieß eine NRegierungsfrage und fein Minifterratp babe 
noch nichts darüber befchloffen, 

Straßburg, 10. Juli. Heute wurde mit großer Zeierlichkeit der Grundftein 
gelegt zu dem DVerbindungsfanal zwifchen der JU und dem Rhein. Die Schleuße wird 
an der Ruprechtsau errichtet, mp eine außerordentliche Menfchenmenge verfammelt war, 

Freiburg, 10. Juli. Heute wurden in der Sitzung der Deputation der Ober: 
eheinfreisabtheilung des landwirtbfchaftlihen Vereins zwei im Freien gewachfene, völ— 
lig reife Teauben, weiße Gutedel aus der Gegend von Colmdr vorgezeigt. 

Zu Arcis fur Aube feierten am 4, Zuli zwei Ehegatten ihr 5ojähriges Trauungss 
Jubiläum. Sie hatten in ihrer Ehe 25 Kinder erzeugt, von denen das jüngfte die” 
kirchliche Ceremonie der Jubeltranung vornapm, , Diefer ift Pfarrer in einem Dorfe in 
der Umgegenb, 

(Der ſchlechte Tarator.) Wie alt fhägen Sie mih? fragte neulich in einer 
Gejellichaft eine Dame, nachdem fie fich ſehr unartig und unzart betragen hatte, einen 
neben ihr fißenden Deren. „Entſchuldigen Sie! eriwiederte diefer ; „ich babe gar Fein 
Talent zum Taxiren. Ich fehe wohl, daß Sie nit alt find, aber ih kann Sie trog 
dem nicht ſchaͤtzen.“ 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Heute bleibt die Bühne gefchloffen, 
Sonnabend, 20. Juli. (Neu einftudiet,) „Das Majorat“, dramatiſches Gedicht 
von Vogel. (Hr. La Rode — Daniel.) 


808 Ä 
Anzeigen. 


505. Heute den 19. Juli iſt im 
kleinen ZLöwengarten 
mufitalifhde Production 

von ber 


Ungarifchen Nationalbanda 
Barfas und Bihary 
(im National : Koftüme). 
Wozu böflihft eingeladen wird. 


rg Te5 Te 25 SR 02 2) 
8 529. (36) In der Genblingerftraße 
V Nr. 11 im Laden ift ſehr ſchoͤner, eine 
bayer. Elle langer Flache, der ſich durch 
befondere Feinheit auszeichnet, um billi- 
gen Preis zu verkaufen bei 

Jakob Wiefengrund, 


bürgl, Sailermeifter. 


62:50: Res RS oe u Renten Te} 

530. (26) Die unterfertigte Anftalt macht 
hiermit die ergebenfte Anzeige, daß fie bereits 
ihre Arbeiten begonnen hat, und bittet um ges 
neigten Zuſpruch. 

Die Wäfche wird weder geftriegelt noch ges 
bürftet, nod; werden hierzu Chlorkalk oder ans 
bere ägende, auf die Waͤſche nachtheilig einwir: 
kende Mittel in Anwendung gebradt. 

Nähere Auffchlüffe werden ertheilt in bem 
Laden bed Geſchmeidmachers Hrn. Schweinits: 
haupt in der MWeinftraße unter ben Bögen. j 
Die Dampf-⸗Waſch⸗Anſtalt in Haid; 

haufen, 


514. Es ſucht ein verheiratheter Mann, 
ber gut lefen und fchreiben, und auch gut vafis 
ren kann, einen Plag als Ausgeher oder Bes 
bienter. 

Bi 501. (36) Gin junger gebildeter Menfch 
wünfcht fo bald als möglich ein oder zwei Ders 
ren, ober auch eine Familie zu bedienen. D. Ue. 


REETUE SIE ONE EHER 


518. (26) Bu einem ſchon begründeten, SE 
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Preis: Das Zagblatt Loftet jährlich 3 fl., mit 





519. Ein Bau: Prakticant fucht in feiner 
freien Stunden: Unterricht in, Arithmetit und 


ı Algebra, Geometrie, Trigonometrid, Stereomes 


trie, Statik und Mechanik, Geometriebefcription, 

Perfpektive und Gonftruftionszeichnen über bie 

verſchiedenen Theile der Baukunde zu ertbeilen, 

BB De D- 

H 516. (20) Gin jan Bee ya 
nen 3immergenoffen, in eine helle, reinliche 

Y und trodene Wohnung. Das Licht ift ſehr 
gut fuͤr Kuͤnſtler, und die Bedienung 
prompt. Das Nähere im Thale No. 23° 
im 4ten Stocke rechts, 

mamma — 

Die achte Einzahlung 
zur Muͤnchen⸗Augsburger Eifenbahn:Gefellfchaft 
von 50 fl. — per Interimsfchein ift gemäß 


. Belanntmadung des Direktoriums vom 26, 


Juni 1839 
auf den 31. Zuli d. 38, 

feftgefegt, worauf bie refpeftiven SIntereffenten 
aufmerkfam gemacht werben. 

512. (26) Bei einem Riemermeifter wirb 
ein Lehrjung aufzunchmen geſucht. D. Me. 

525. In einer Handlung ift für einen Lehr: 
ling ein Plag offen. Diefer muß ſich mit gu- 
ten 3eugniffen ausweifen, 100 bis 200 fl. Lehr⸗ 
geld bezahlen, wenigſt 15 bis 24 Jahre alt 
ſeyn und gut leſen und ſchreiben koͤnnen. D. ue. 


Fremde. 

(8. Hirſch) Hr. Herzog v. Bucoleuch v. 
England; Brendel, Partikulier von Nuͤrnberg. 
(G. Hahn.) Eiſenſtuck, k. ſaͤchſ. Oberft-Steuer- 
Prokurator v. Dresden ; v. Lang, Buͤrgerin v. 
Nürnberg; Kern, Landgerichtsrath von Fulda. 
(Schw. Adler.) Graf v. Widenburg v. Gräg; 
Graf Veterani v. Abine. (G. Kreuz.) Oswald, 
preuß. Gonful u. Gomerzienrath v. Hamburg; 
Fürft Lebomirsti v. Polen; v. Maſſenbach, k. 
Hauptmann v. Stuttgart. 

Geſtorbene. 

A. Sondermaier, b. Metzgerswittwe, 45 J. 
Th. Lang, k. Hofmuſikus, 56 J. M. Knogler, 
Lohnkutſcherknecht v. Herrenau, Ldg. Moosburg, 
54 J. I. Kramer, k. Oberfthofmarfchall:Stabe« 
Diener, 63 J. 


Monatroſen 4 fl.; halbjährig 2 fl., viertels 


jährig ı fl. — Inferate die Gpaltzeile ober ber Raum biefür 3 ir, Das Verlags : Somptois 
befindet fih im Sporrergäßchen Nr, 210 Parterıe, 





Berantwortliher Rebacteur: Gerd. Maria Friedmann, 


Sonnabend Pr. 198. 20. Suli 18309. 
EEE 
Tagsgefchichte. 


Der k. b. Oberſtſtallmeiſter Stab Hat, ald Direction des allgemeinen Landgejtütes, 
in Gemäßpeit der Allerhöchſt beitehenden Verordnungen auch für heuer Prämien zue 
Defördetung der Pferdezucht in allen Tpeilen des Reiches audgeichrieben. Der Eigen: 
tbümer eines als preiswürdig anerkannten Pferdes‘ empfängt mit der Fahne auch ein 
Deittpeil der treffenden Prämie; die zwei übrigen Drittpeile werden aber erſt nach Er: 
füßung der hierüber aufgeftellten Bedingungen zahlbar, d, 5. bei den Stuten für das 
erjfte und zweite Fohlen und bei den Hengften für den fogenannten Gauritter 
innerhalb - der dafür angemwiefenen Bezirke, Wem in Dorjahren Prämien zugefprochen 
wurden, der fol feine AUnfpeüche geltend machen, um fie heuer zu empfangen. Wer im 
Frühjahre 1840 durch Landgeftüts » Befchäler belegen laffen will, hat die Stuten zur 
Mujterung bei dee Commiffion vorzuführen, ebenfo find die Hengite, welche noch ferner 
zum Öaureiten, oder jene, welche zum Erſtenmale hiefür gebraucht werden follen, vor: 
zuführen. Dos Nähere wird duch die Kreis: und Intelligengblätter befannt gemacht. 

Stred und Neubergbaufen ertöngs heute wieder. Der Himmel it den hol: - 
den Schönen und unferm Meiſter Streck pi gut. Wir Haben nur einen Wunſch und 
zwar im Namen aller Verehrer der Streifen Unterhaltungen, daß nämlich der Saft: 
wirtp etwas belicater mit den Gäften verfahren möchte. Derfelbe fol nur bedenken, 
das Wetterfäpnlein der Fortuna könnte fi denn doch einmal drehen. Da lobe ich 
mie Den. Hettig, der bei folden Productionen die Eonbitorei ausübt; hier bekömmt 
man Alles mit der geößten Beicheidenpeit und einer Zuvorkommenpeit, die in Wien 
und London nicht anders feyn Bann, 

Jezt, wo es fo drückend Heiß iſt, denke ein jeder brave Familienvater an den kom⸗ 
menden Falten Winter; d. i. man Faufe, wenn es anders möglich ift und das Budget 
es zuläßt, Brennmaterialien, Holz und Torf, denn es ſteht, wie im vorigen Winter, 
große HolztHeuerung zu befürchten. Man muß jest fchon die Klafter hartes Holz beis 
nahe für zehn Gulden bezahlen. Wohl läßt ſich erwarten, daß bei jeder ökonomiſchen 
Bamilie, wo der Torf noch unbekannt ift, derfelde nun endlich eingeführt werde, Wir 
machen bei diefer Gelegenheit auf Hen. Rad! und Compagnie aufinerkſam. 
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Wir Haben im vorigen Semefler eine Ueberfiht von dem Beſtand der hiefigen Zei— 
tungen getreulih und pünktlich geliefert; wir wollen nun auch in dieſem Semefter eine 
gleihe Mittheilung machen. 

Politifhe Zeitung: Auflage 1200, in Loco 800, Poft 400. Nationalzei— 
tung: Aufl. 400, in Loco 300, Poft das Uebrige. Landbötin: Aufl. 4500, in Loco 
800, Poft 2500, die andern duch Boten. Landbote: Aufl. 1500, in Loco 800, 
durch die Pojt die andern. Volfsfreund: Aufl. 1000, in Loco 600, durch die Poft 
300. Eilbote: Aufl, 800, in Loco 500, die andern durch die Poſt. Vaterländ. 
Magazin: Aufl. 500, in Loco 100, die Uebrigen durch die Pol. Tagblatt vom 
Hrn. Vanoni: Aufl. 700, in Loco 600, Poft 72. Tagspoft: Aufl. 800, in Loco 600, 
Pol 70. Neues Tagblatt: Aufl. 550, in Münden 450, Boten 45, Poit 00. 
Diefer Fleine oder 0 Beſtand der Pojt kann ficher der Redaction nicht zur Laft gefchries 
ben werden. 

Bereits rücden die Kauf: und Handelsleute zur Fommenden Dult fchon ein, 
Mehre Wirthe wollen fidy entichliegen, während der Dult, wenn anders die Hibe fo 
anhaltend fortdauert, ihr Bier mit dem Getränke vou den Löffelwietpen zu verdünnen. 
Kann bei Manchem gar nicht fchaden. 

Die vorgeftrige mufifalifhe Produktion, nebſt ländlihem Ball, in Tivoli entfpracdh 
jeder billigen Erwartung. Zwei ſtark befegte Corps führten die Muſikſtücke mit aller 
Präzifion aus und erhielten, vorzüglich nach dem Potpourri, den gebührenden Beifall. 
Leider verfcheuchte ein drobendes Gewitter viele Gäſte. Getränfe und Speifen waren 
fehe gut und woplfeil, die Lage von Tivoli iſt lieblid, und fomit bleibt nur der Wunſch 
übrig, daß ein Here Muſikmeiſter felbjt dieſen Plag zu dergleihen Unterhaltungen wäh—⸗ 
len möchte. 

Das Gemitter am 15. d. hat nicht nur an Drten, welde von Tölz bis Freifing 
binab, an den Ufern der Ifar liegen, große Verheerungen gemacht, fondern fchredliche 
DVermältungen auch fonft angerichtet. Der Starnbergerfee ſchien ein furchtbar aufgereg: 
tes Meer und die dortige fchöne Gegend nach dem Sturme eine wüſte Inſel. In Leute 
fetten hat ed ale Getreid- und Dpftfrüchte zu Grunde gerichtet, ebenfo in Zoritenried, 
Pula, Solln ıc., wo ohnehin nicht bemittelte Bauern wohnen. Daß fih die Gewit— 
ter über unferee Stade nicht fo furchtbar entladen, mag auch viel von den hohen Ge: 
bäuden und treffliden Wetterableitern herrüpren, fo wie dieſer Umftand überhaupt einem 
Naturfundigen Stoff zu einer Abhandlung gäbe. 


Vaterlaͤndiſches. 


An Würzburg wurden am 15. Juli di Jungfrauen in den Urſulinerorden einge: 


kleidet. 
Welthaͤndel. 


Lindau, 16. Juli. Geſtern ſchlug das Schiff, welches zwiſchen dem zum Canton 
St. Gallen gehörigen Orte Mondſtein und dem öſtreichiſchen vorarlbergiſchen Dorfe Eur 
ſtenau die Verbindung an einem Geile unterhält, wahrſcheinlich in Folge einer Ueber: 
ladung um, und vier bis fünf Wagen mit dem dazu gebörigen Geſpann, fo wie 10 oder 
12, nad andern Berichten gegen 15 Perfonen, welche fi darauf befanden, wurden in 
dem Rheinftrome, deffen Waſſerſtand nicht ſehr Hoch ift, begraben. Blos ein Ochſe und 
ein Pferd retteten fi durh Schwimmen, alles Uebrige Haben die Wellen verfchlungen. 
Wer die Ueberfahrten zwifchen Höchit und Sct. Margarethe und fo firomaufwärts bis 
zue Brücke von Baggog und ihre befonderd mangelpafte Einrichtung für die Ueberſe— 
Bung der Gefähren mit ihrem ©efpanne Pennt, der muß wünſchen, daß auf der vorge 
nannten, welche die am häufigften benägte ift, an die Erbauung siner Brücke endlich 
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gebacht werben möchte, von ber früher öfters fchon gefprochen wurde, Die öftreichifche, 
wie die Regierung des Cantons St. Gallen würden den Danf eines jeden Reifenden 
ernten, der befonders im Winter nur mit Zagen diefe mangelhaften Kähne betritt, 

Die englifchen Uerzte haben verlangt, daß fie in den teutichen Bädern frei prafti: 
zieen dürfen, beſonders da fie fi auf die englifche Eonftitution am beften verjtünden, 
Die Regierung Hat für Wiesbaden entjchieden, daß fie fich zuerſt dem geſetzlichen Era: 
men zu unterwerfen hätten. R 

Coburg. Bor einigen Tagen bängte fi bier ein Kegeljunge im Alter Von 15 
Sahren auf, Er hatte von feinem Herren feinen Lopn erhalten, um ihn feinen Eltern 
zu geben, kam damit in Gefellfchaft böfer Buben, die ihm fein Geld verpraßten, z0g ſich 
das zu Gemüt und nahm fih das Leben. Sein Herr gibt ihm übrigens das befte 
Beugnig über feine Aufführung. 

Es ift jezt ſehr gewöhnlich, daß englifche Auswanderer fertige Häufer von 4 bis 6 
Gemächern mitnehmen, die fo finnreich eingerichtet find, daß fie fich leicht aus einander 
nehmen und in einen Fleinen Raum verpaden laſſen. Man fieht jest mehre foldhe Häus 
fer bei einem Fabrifanten, Namens Pencof, in Walforth, die Lord Petre, Sir W, Mo: 
leswortb und Andere für die von ihnen in Neufeeland und Van-Diemensland zu grüns 
denden Unfiedlungen beſtimmt haben. Ginige paben das Unfehen italienischer Landhäuſer. 
Die Dächer find von Zink, 

Nächftens wird auf der Bühne zu Meffina eine Sängerin, Clorinda Genganelli, 
In der Rolle des Dberpriefters in der Norma debutiren. Man verfichert, ihre Stimme 
gleihe an Stärke und Umfang des Baſſes jener des berühmten Lablache. 

Der zu Livorno etablirte amerifanifche Handeldsmann Smarts hat daſelbſt eine Fa: 
eif von Männerpüten aus Zifhfchuppen errichtet, die durch blendende Weiße, Leichtigkeit 
und MWopifeilpeit ſich auszeichnen, und daher reißenden Abgang finden, 

Driefe aus Umerifa melden, der fogenannte Bifhof Stephan (früher füchfifcher 
Pfarrer, der eine Eolonie Altlutherifchee im vorigen Jahre nach Umerifa führte, und 
bei feiner Auswanderung ſich nicht des beften Rufes erfreute) ſetze drüben feine Weiſe 
fort. Er Hatte mehre Mädchen in feiner Wohnung, denen er den Teufel— austreiben 
wollte. Auf die Anzeigen feiner betrogenen Anhänger wurden die Mädchen öffentlich 
verhört, und es ergaben fich ſchmutzige Gefchichten. Seine Anhänger haben fich defpalb 
von ihm losgeſagt, und ihn feiner Würde entjegt. Dan beabfichtigt, ihn nah Sachſen 
zurückzuſchicken. 

In Wien werden zwei einaktige Opern von Walther v. Göthe, älterem En: 
kel Göthe's, zue Aufführung fommen, 

Sranffurta. M. Die Mittpeilungen Öffentlicher Blätter, nad welchen die 4 
auf dem Hardenberg noch figenden politiichen Gefangenen auf die Eitadelle in Mainz 
zur mweitern Abbuße der ihnen gefetslich zuerfannten Strafe gebracht werden follen, find 
nicht ungegründet, doch ift Die Meberfiedlung noch nicht voführt worden. Gine Be: 
gnadigung derfelben dürfte wohl dann erft bei dem Senat in erfolgreiche Erwäguug ge: 
zogen werden, wenn die Gefangenen fich felbft an den Senat wenden. 

Die Chriſtinos haben einen carliftifhen Emiſſair aufgefangen, aus beffen Depeſchen 
hervorgeht, daß zwiſchen Don Carlos und Eabrera ein geheimer Briefwechfel ftatt finde, 
und leßterer den General Marpto für einen Derräther halte, 

Nah Berichten aus Rom vom 9. Juli wurde bdafelbft am Tage zuvor von Gr. 
Heiligkeit dem Papfte ein Confiftorium abgehalten, in weldem mehrere Cardinäle und 
Bifhöfe creirt wurden. Bon größter Wichtigkeit aber ift die Allocution, welche der 
heilige Vater vor vollem Cardinals-Eofegium gehalten, und morin er gegen bie Der: 
netpeilung und Abfegung des Erzbiihofs von Pofen nnd Onefen proteflirt hat. 

Ulm, 13. Juli, In letzter Nacht 12 Upe wurde ein zue Schau hier audgeftellter 
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Elephant von feinem Fährer zum Baden in die Donau begleitet. Auf die große Hitze 
in den legten Tagen behagte ed diefem Thiere dermaßen im Woffer, daß es, flatt nach 
Verfluß einee angemeffenen Zeit, wie es feine Führer mwünfchten, berauszugehen, ‚eine 
Strede weit die Donau hinab theils ſchwamm, theild ging. Die Führer, in der größs 
-ten Beforgniß, das Thier mitten in der Nacht zu verlieren, mandten lange vergeblich 
olfe Mittel an, ihn dur ihre gewohnten Worte und Signale perauszuloden ; einer 
derfelben fchwamm ihm nach. Endlich ſchien der Elephant genug gebadet zu haben, und 
gegen 3 Uhr Morgens kam er von jelbft aus dem Waffer, und folgte in aller Ruhe 
feinen Eigentpümern zur Stadt zurüd. 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Sonnabend, 20. Juli. (Neu einftudirt.) „Das Majorat“, dramatifhes Gedicht 
von Vogel. (Hr. La Roche — Daniel.) 


Anzeigen. 
= Zur nähftfommenden Jafobi-Dult wird den Titel Herren Rau’ und Handelsleu- 
ten das Neue Tagblatt für Münden und Bayern zu allen möglichen Inferaten mit 
der ergebenften Bemerkung empfohlen, daß bei größern Inferaten immer ein Drittel 


Rabatt gegeben wird. Die gefpaltene Zeile mit Petitlettern Eoftet 3 Fr. 
Muͤnchen, 20. Juli 1839, 


Das 
Eomptoir des Ueuen Tagblattes für Münden und Bayern. 


537. Der Unterzeichnete ift in feinem Gomp: 
toir, Sporrergäßchen Nr. 2Jo, täglich zu treffen : 
Vormittags von 7—ıı Uhr, 
Rachmittaad von 2—4 Uhr. 

Kerd. Maria Friedmann. 


538. (30) Für Jemand, der im In- oder 
auch im Auslande herumreidt, find zwei jour: 
naliftifche Gegenſtaͤnde, die audy ſicher rentirlich 
find, entweder commiffiondweife gegen angemef: 
fene Yrovifion oder auch kaͤuflich zu überlaffen, 
D. Le. 


539. Da ich meinen Laden am Obft- ober 
Viltualienmarkte Nr, 910 bezogen habe, fo em: 
pfehle ich mich einem hochverehrlichen Publikum 
-mit einer großen Auswahl von allen weiblichen 
Naͤharbeiten, als fchon fertigen Kleidern, Schlaf: 
roͤcken, Kinderkleidchen, Unterröden, Schürzen, 
Herren: u. Frauenhemden, Reifehemden, Schnuͤr⸗ 
leibern, GShemifetten, Krägen, Zoppeln, Spen⸗ 
fern, Oberröden, Hauben, f. g. Vatermörbern, 
Unterhofen zc. in befter Qualität und in den 
allerbilligften Preifen zur gefälligen Ab: 
nahme und geneigten Peftellungen. 

Sophie Jörg, 


lizenzirte Putz- und Kleidermacherin. 





531. (26) Ein Bauernhof iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Derfelbe befindet ſich vier 
Stunden von Münden in einer guten Lage, 
mit 30 Stuͤck Hornvieh, 47 Schweinen unb 
Schafen, 4 Pferden, ift giltfrei und hat viel 
ſchlagbares Buchenholz, nebft allen Mobilien, 
und eine Branntweinbrennerei. D. Me. 


532. (26) Ein Bauernhof, 4 Stunden von 
Münden, mit 12 Stüd Hornvieh, 4 Pferben 
und giltfrei, nebft allen Mobilien und Brannt⸗ 
weinbrennerei, ift zu verkaufen. 


Fremde, 

(8. Hirſch.) v. Luͤpke, Kanzleirath v. Han⸗ 
nover; v. Liebermann, Gutsbeſitzer v. Schleſien; 
v. Wickerlin, k. ruſſ. Gardekapitaͤn v. Peters⸗ 
burg. (G. Hahn) Baron Vrints-Treuenfeld, 
k. k. wirkl. Kammerherr, u. Frhr. v. Vrinté⸗ 
Treuenfeld, heſſiſcher Rittmeiſter v. Treuenfeld. 
(Schw. Adler.) Gabriel, Seminarlehrer v. Ber⸗ 
lin. (G. Kreuz.) Graf v. Hoogftraten, k. pr. 
Lieut. v. Berlin. 


Lotto. 
14 39 27 84 69 


Preis: Das Tagblatt Eoftet jährlih 3 fl., mit Monatrofen 4 fl.; halbjährig 2 fl., viertel 
jährig ı fl. — Inſerate bie Spaltzeile ober ber Raum hiefür 3 fr, Das Verlags: Gomptoir 
befindet fi im Sporrergäßchen Nr, 210 Parterre. 





 Berantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Sriedmann. 


Sonntag  .. Fr. 199. 21. Zuli 1839. 
Bm ann a mn nn nn nee ——— — — — — 


Tagsgeſchichte. 


Münden, 17. Juni. Nachrichten aus Brückenau zufolge befindet ſich Se. Maj. 
ber König, welcher am 11. dort eingetroffen und mit Zubel empfangen worden war, im 
erwünfcteften Wohlſeyn. — Privatbriefe aus St, Petersburg vom 4. Zuli, die geftern 
bier anfamen, fprechen viel von den Zubereitungen, die zur Dermühlung am 14. Juli 
getroffen wurden, ein Zeit, an dem ganz Rußland Tpeil nimmt, Geheimrath v. Klenze 
war gejonnen, am 29. Juli die Rückreife nah München anzutreten. 

Das diegjährige Jakobidultſchießen fol nach einem am 28, Juni von der Haupt: 
Schüpengefellihaft gefaßten Beſchluſſe ſehr großartig gegen die frühern Dultfchießen ger 
geben werden, und die ganz freien Beßten 250 fl. an banrem Gelde betragen. Den 
Impuls Hiezu fol das bisperige Verbleiben ber Schiefftätte als Eigen: 
thum der Schüpengefellfchaft. und die Abſicht, ſich hiedurch eines zahlreicheren 
Beſuches entfernterer Schügenfreunde im Inlande und aus dem benachbarten Deftreich 
und Tprol zu verfichern, gegeben haben, 

Vor einigen Tagen fand in Maifach eine Probefahrt auf der München: Uugsburger 
Eiſenbahn mit Pferdekroft ftatt. Der Wagen war fehe geſchmackvoll verziert, und es 
nahmen an dieſer Fahrt mepre Perfonen von hohem Range Antpeil. 

Morgen und übermorgen iſt großes Feft in Nymphenburg, dem Lieblingsauf: 
enthalte des guten Vaters Mor, wo in den Sommermonaten auch unfere allgeliebte 
Königin Tperefe mit den Holden, jungen Zweigen Wittelsbahs weilt. Während die 
Meufchenmenge, welche an diefen Tagen nach Nymppenburg firömt, den fchönen, zufam: 
menhängenden Kreis größerer und kleinerer Gebäude, in der Mitte das Herrliche Luſt⸗ 
ſchloß, betrachtet, das unter Ferdinand Marin (1674—1676) erbaut und von feiner Ge: 
maplin Nymphenburg genannt wurde, während man die verjchiedenen Balfind mit ihren 
Waſſerſpiegeln und Hohen Waſſerſtrahlen vor dem Scloffe und pinten in dem Garten, 
die vielen Statuen und Vaſen anfchaut, mit inniger Freude, an dem Rabinetsgärtchen 
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und an den zum Vergnügen ber Föniglichen Kinder beftimniten Prinzgengärtchen ſtehen 
bleibt, Hineinfchreitet in die Eoftbaren Gemächer der Amalienburg und der üppigen Ba- 
denburg mit ihrem großen Marmorboden, dann feöplich dahinſchwimmt in der Gondel 
auf dem, von den mannigfaltigften Pflanzungen umgebeuen See, an beffen Ufern der 
Apollotempel mit feinen jonifchen Säulen, rechts die große Marmorfasfade mit ihrem 
Wafferfolle und die fchöne Gruppe des Pan im traulihen Haine prangt, während an— 
dererfeits die Leute die im orientalifhen Style eingerichtete Pagodenburg, deren Wände 
gleich einer indifchen Pagode geſchmückt find, deſuchen — fteigen in uns Erinnerungen 
an Nymphenburg auf, das früher oftmals der Schauplatz großer Feſtlichkelten, berühmt 
durch mehre Stantsverträge in der Gefchichte, war und unvergeßlich iſt fo vielen Mens 
fhen, welche von hier aus die Güte unferes huldreichften Herrſcherhauſes, liebevoller 
Landesmütter und hoffnungsvoller Königsfproffen fühlten und auch wieder fühlen, und 
das Gebet der Wallfaprer in die Magdalenenfapelle kommt aus danfbarer, um 
fo wärmerer Bruſt. 

Die Magdalenfapelle ift am Tage ber heil. Büßerin zahlreich beſucht. Sie 
wird auch die Eremitage genannt und wurde 1728 eingeweiht. In der von Felfenftü: 
den aus Tropfileinen, Mufcheln, Korallen und künſtlich nachgebildeten Seegewächſen zu: 
fammengefegten, grottenartigen Vorhalle ijt die lebensgroße Statue der Heil. Magda: 
lena als einer Büßerin, neben welcher eine Duelle träufelt, deren Waſſer Wunderkräfte 
für kranke Augen zugefchrieben werden, und in der Tpat, der fromme Glaube ward 
fhon oft zue Woprpeit! 

Wenn ſich die Leute aus dem Gedränge ber Kopelle Herausgemacht haben, fo fieht 
man flatt dee Andacht fecudige Gruppen beim Controior, in der Schwaige, in dem 
Dräu: und Kaffeehaufe, mo es überall an Gäſten fo wenig fehlt, wie an der Bemir: 
tbung, und vergnügt wandelt man zurück durch das Dorf Neuhaufen mit feinem Jagds 
Gebäude, wo uns eine Taffe Kaffee beim Traiteue noch mundet, und von da durch die 
ſchöne Lindenallee in die Hauptitadt, in der das Leben der Dult mit dem bevorftehen- 
den Jakobitage beginnt. So bringt jeder Tag uns Neues, verknüpft mit Erinnerungen 
an das Alte, bald in Luft und Scherz, bald in Schmerz und Wehmuth. 

In der Kunftpandlung von Widmeyer und Mey am Mor Zofepbs : Plage ift das 
Bild des Meifters Cornelius von der Hand des nicht minder geachteten Kaulbach 
ausgehängt, ein Bild, das den Geift und Charakter, die Kraft und Meifterfhaft der 
beiden großen Kunftperoen ausdrückt. 


DBaterländifches. 


Das Negendburger Dampfboot, der Ludwig, wird in nächiter Woche den Verſuch 
machen, die Donau aufwärts bis Ulm zu fahren, da die neue Mofchine, welche zu bie 
fen Verſuche eigens beſtellt wurde, eingetroffen ift. 

Ausbach, 17. Juli. Das Kreis-Intelligenzblatt enthält nachftehende Befanntma« 
chung unferd Negierungspräfidenten, welche die Herzen aller Bürger freudig bewegt: 
Ge, Maj. der König haben gerupt, mir durch ein fo eben eingelaufenes Handfchreiben 
aus Dad Brückenau vom 12. d. Mid. nachjtependen allerhöchften Befehl zu ertheilen: 
„Ich trage Ipnen auf, den Bewohnern Ansbach in Meinem Namen zu eröffnen, daß 
Mir die Art und Weife, womit Sie Mich bei Meiner jüngften Reife durch Mittelfran- 
Ben empfingen, zu lebpafter Freude gereicht Habe; fage Sie denfelben zugleich auch, 
daß ich diefen neuen Beweiſen von ihrer Treue und Anhänglichkeit gerne mit dee Ber: 
fiberung Meines kgl. Woplwollend entgegenkomme.“ Cs gereicht mir zue wahren 
Freude, den braven Einwohnern von Ansbach diefe fo huldvolle und gnädige Geſinnung 
Sr. Maj. des Königs eröffnen zu Fönnen. Ansbach am 14, Juli 1859. Der k. Res 
- gierungspräfident von Mittelfranken, Graf v. Giech. 
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Marftbreit, 16. Juli, Geftern Hat das Gewitter im Zehnthurm eingefchlagen ; 
zum Glüc Hat es nicht gezündet, aber es riß im oberften Stock ein fteinernes Zeniter: 
Gewänd von 3—4 Eentnern heraus, zerriß einen eichenen Balken, und fuhe durch den 
Tpurm bis in dem unterften Stock, wo man ebenfalls die Spuren dieſer gewaltigen 
Kraft vorfand. 

Würzburg, 16. Zuli. Seit mehren Tagen wird ein Iſraelit vermißt, der mit 
Waaren aus feiner Nicderlage von hier weggegangen und bis jezt fpurlos verfchiwunden 
ift. Nach allen Nebenumftänden fchließt man auf ein Verbrechen, da der Dermißte, 
Bamilienvater von zehn Kindern, in günftigen Umftänden lebte und mit feinem Bruder 
in Compagnie bisper gute Geſchäfte gemacht hat. 


Welthaͤndel. 


Dresden, 15. Juli. J. Maj. die verwittwete Königin von Bayern iſt geſtern 
Abends hier angekommen, und hat ſich fofort in das k. Sommerhoflager nach Pillnitz 
begeben, 

Zwei Dänen, die auf der Kopenhagener Kunftafademie gebildeten Brüder Claudius 
und Tpeophilus Hanfen, haben von der griechifchen Regierung den Auftrag erhalten, 
das neue Liniverfitätögebäude in Athen aufzuführen. 

Was die Phantafie des griechifhen Dichter-Heros (Vater Homer) in der Batracho: 
myomachie (Frofch:Mäufe:FKrieg) arfana, hat nun ein italienifcher Gaukler verwirklicht. 
Er zeigte auf der legten Meffe zu Ravenna abgerichtete Fröfhe und Mäuſe, die gegen 
einander Krieg führen, Scharmüßel und Schlachten liefern, Flinten und Kanonen abs 
feuern, Den Schluß der höächſt deolligen Vorftellung bildet die Einnahme einer von 
Mäufen vertheidigten Zeitung, in welche Fröſche auf Sturnileitern einrücen. 

Madrid wird jezt ein Wallfahrtsort. Es follen jedoch niht Gläubige, fjondern 
Gläubiger feyn, die ſich dort verfammeln., 

Wien, 14. Zuli, Die von Konjtantinopel Heute hier eingetroffene Poft vom 
3. Juli berichtet: Am 2. Zuli fand das Leichenbegängnig Sultan Mapmud’s mit den 
herkömmlichen Gebräuchen in allee Ordnung ftatt. — Die Umgürtung des neuen Sul: 
tans, Abdul Medfchids, mit dem Schwerte Dsmans, welche Ceremonie in der Türfei 
die in andern Ländern übliche Krönung vertritt, war auf den 11. d. M. feftgefept wor- 
den, — Als eine von dem neuen Herrfcher angeordnete bedeutungsvolle Uenderung wird 
die Wiederperftellung der vom verjtorbenen Sultan aufgehobenen Würde eines Groß: 
Weſſirs berichtet, die mit manchen neuen Einrichtungen im Widerfpruch flebt, und deß— 
halb noch meitere Veränderungen im retrograden Sinne zur Folge haben dürfte. — 
Der alte Chosrew Paſcha ift mit der Würde eines Großweſſirs und den damit ver: 
knüpften Infignien befleidet worden. 

Als ein Ereigniß von hoher Wichtigkeit in den Angelegenheiten des Drients Fann 
bezeichnet werden, daß die Pforte am 3. Juli an die Nepräfentanten der vier Mächte 
die Erklärung gegeben, der Pafcha von Aegypten habe Tarfus, Adana und Syrien zu 
räumen, auf die an der arabifchen Küjte des rothen Meeres von den Aegyptiern befeßs 
ten Punfte, worunter die Hl. Städte namentlich aufgeführt werden, fo wie auf ganz 
Arabien Verzicht zu leiften, und ſich mit Aegypten und deſſen Appertinenzien als erbli: 
chen Beſitzthums der Familie Mehemed Ali's, jedoch unter türkiſcher Dberherrfchaft zu 
begnügen. Ob Mehemed Uli ſich dem fügen wird, bezweifelt man, obgleich die Reprä: 
fentanten der vier Mächte mit diefer Erflärung einverjtanden find, 

Ibrahim Pafcha bat feinem Water gemeldet, daß er alle Unjtalten zu einer entfchei- 
denden Schlacht getroffen babe, die bis zum 21. Juni geliefert feyn wird. Der Bericht 
über den Ausgang der Schlacht wird erwartet. 

Paris, 14. Juli, Noch immer iſt nicht befannt geworden, ob Barbes begnadigt 
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werden wird -oder nicht, Doch bofft man nach der Antwort, die der König den Schwe⸗ 


fteen defjelben gab, das Erſtere. 


Die Studenten des Kedts und der Medicin in Paris Haben eine Petition einges 
reicht, worin fie die Abfchaffung der Todesftrafe bei politifchen Dergeben, fo wie na: 


mentlid Strafmilderung für Bartes, 


der befanntlih zum Tode verurtheilt ijt, verlan: 


gen. Auch eine Unzapl Arbeiter, man gibt fie auf 600 on, gaben eine Petition um 


Abſchaffung der Todesitrafe ein. 
Wiesbaden, 12. Juli. 


Die Eurlifte vom 


4600 Durchgereiste nach. Vorperrfchend it die Zahl der Engländer, unter denen fi 
gegenwärtig die reichiten und angefehenften Familien befinden, 

Bindet man Jemanden die Uugen zu, fo wird er nur ſehr ſchwer oder gar nicht 
Rum, Wachpolderbranntwein und gewöhnlichen Kornbranntivein von einander unterfchei: 
den Fönnen; hält man dabei auch noch die Nafe mit den Fingern zu, fo hört aller Un: 


machen, müſſen die drei Gläſer mit den Gpirituo: 


fid nach einander der Perfon gereicht werden, welche den DVerfuch machen wid, und fie 


muß erjt von jedem often, 


Dann gebe man ipr die Gläſer wieder und ihre Ausfpruch 


wird ganz falih feyn; würde auch der Verſuch ein Duzendmal mwiederpolt, fo wird fie 
das Rechte nicht dreimal treffen. — Etwas Uepnliches Haben die Tabakraucher bemerft, 


von denen Feiner gern im Dunkeln raucht. 


Koͤnigliches Hof⸗ und National: Theater, 


Sonntag, 21. Zuli, 
von Vogel, (Hr. La Rode — Daniel.) 


(Neu einftudirt,) 


„Das Majoratır, dramatiſches Gedicht 


Anzeigen. - 


540. In ber Landfchaftsgaffe Nro. 2 über 
2 Stiegen ift ein fchön meublirtes Zimmer mit 
Sopha und eignem Cingang, für einen Herrn 
um 7 fl., für zwei Herten. um 6 fl. ſogleich 
zu beziehen. 

541. (2a) Ein junger Mann ſucht bei ei- 
ner Handlung ober anderweitigem Geſchaͤfte ein 
scht baldiges Unterfommen. D. He. 

542. (3a) In biefiger Stabt wird eine 
Bierwirthſchaft zu Laufen geſucht. D. ue. 
Spain 

529. (36) In der Senktingerftsaße () 

Nro. 11 im Saden ift fehr fchöner, eine 

bayer. Elle langer Flachs, ber fih durch 

befondere Beinheit auszeichnet, um billi— 
8 gen Preis zu verkaufen bei 
Jakob Wiefengrund, n 


bürgl. Sailermeifter. 
Sidi 


511. (26) Gin gebrauchtes englifches Ga: 
briolett⸗Geſchirr ift zu verkaufen. D. Le. 


528. Im Panorama von Salzburg iſt 
nun die deitte und Ichte, höchſt brilante 
Aufitelung, in 13 neuen Kosmoramen be- 
flepend, eingerichtet. Das vereinigte Kunſt⸗ 
werk iſt nur noch bis zum Schluſſe der 
nächſtfolgenden Zacobi:Dult zu feben, 


536. Eine deutliche Amveifung, wie ſich 
eine Familie durch Babrizirung eines gangbaren 
neuen Handelsartikeis ordentlich ernähren fann, 
von einem Manne, der für fich wegen feinem 
Stande keinen Gebrauch macht, if für 200 fl. 
zu verfaufen. D. Ue. 


533. (26) Ein Eeiner Bauernhof mit 50 
Tagwerk, 2 Stunden von Münden, ift zu ver 
kaufen. D. ue. 


Geftorbene, 

K. Burggauer, Beinringlersfrau, 43 I. €. 
Liel, k. Hauptmanns:Gattin, 26 J. B. Grill: 
maier, Tagloͤhnerswittwe, 79 J. K. Krepper, 
Jagdzeugdieners Wittwe, 85 J. B. Meßner, 
Sausknechts: Frau v. d. Au, 50 J. 


Preis: Das Tagblatt koſtet jaͤhrlich fl., mit Monatrofen 4 fl.5 hatbjährig 2 fl., viertels 
jährig ı fl. — Inſerate bie Spaltzeile ober der Raum biefür 3 Er, Das Verlags : Somptoir 
befindet fi im Gporsergäßchen Nr, 2jo Parterre, 


Neues 
fuͤr Rande Zu 





Verantwortlicher Redacteur: Zerd. Maria Friedmann. 


Mondtag Pr. 200. 22, Juli 1830. 
Wöchentliche Theater -Nevue. 


Sonntag den 14. Juli: „Alidia“, große Dper in drei Aufzügen von Prechtler, 
Mufit von Kopellmshiter Franz Lachner, 

Meber den Werth diefer Oper ift bereitd mehremafe entfchieden und wahr in einigen 
Pritifchen Urtheilen gefprochen, und mit jeder neuen Aufführung wird und muß fich das 
Intereffe für die Oper fleigern, nur dürfen die Leiftungen der dabei Betheiligten nicht 
eine gewiffe Spur von Lafferwerden merfen laffen, die fi) auch nothwendigerweile 
immer anf einen Tpeil des Publikums überträgt, der gewohnt iſt, feiner gefommten 
Illuſion die meifte Nahrung durch die Vorftellung felbft zu geben und weniger die Com— 
pofition im Auge oder hier vielmehr iım Ohre und Auge zu behalten. 

Dienftag den 16. Iuli: „Der Kaufmann von Venedig“, Schamfpiel in vier Uften, 
nach Shakespeare von Schlegel. 

Die Leidenfhaften find Stürme, melde die menfchliche Seele in Aufruhr bringen 
und von dleſen Leidenfchaften fleht der Haß oben’an, Durch verfchiedene Motive ber: 
vorgebrocht, nimmt er auch verfchiedene Richtungen und fleigert ſich zu werfchiedenen 
Graden bis zur Vernichtung des gebaßten Gegenjtandes hinauf. Kein Hoß iſt nun fo 
tief gemurzelt, ale milderen Vorftellungen geradezu verfchmäpend,. als der Haß, ben 
Religionsbegeifterung oder Schwärmerei erzeugt. In dem vorliegenden Schauſpiele 
wollte Spafespenre ebenfalls den Vulkanismus ber Leivenfchaft darſtellen und erwählte 
dazu einen beißen Drientalen, einen Juden, der den ganzen innerften Haß feines Volkes 
gegen die Chriſten in fi) aufnimmt, welcher Haß noch durch Unbilden und Ränke, von 
Epriften ipm zugefügt, gefleigert wird. Der Gang des Stückes zeigt deutlich, daß zwei 
Sefchichten ihre Wendungen haben hergeben müſſen, weßhalb aud der Sceuenwechſel 
in den erſten Akten fo auffallend gegenſählich erſcheint, daß Scherz und tiefer Ernft 
ganz gefondert erfcheinen. Die Erfindung mit den drei Käftchen erinnert an bie Räth— 
fel der Prinzeffin Turandot, was Schiller opne Zweifel von Spafespeare benugt haben 
mog. Im fünften Akt geht das ganze Stück in’s fein Komifche über und gönnt dem 
Uuge einen bangen Blick in eine Heitere Perfpektive. Es ift eine voͤllige Uusföpmung da, 
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nachdem das Dpfer durch den eigenen Bau, mit dem ed Andere begraben mollte , zer: 
trümmert ift, und das Schickſal den Uebrigbleidenden freundlich die Hand reicht, um fie 
in der frohen Welt fort zu leiten. Wehe thut es, daß man bei allen Weberfegungen 
Spofespeares fo fehe ımerft, daß es Meberfegungen find; die englifhen Wortfpiele, die 
fi in der Urfprache fo finnig durcheinander fchlingen, werden in der deutſchen Sprache 
zumeilen ganz unausftehlih und hart; man erinnere ſich hiebei nur der Scene zwifchen 
Gobbe und. Lanzelot. Indeß kann ed immer noch gut geheißen werden, daß das Schaus 
fpiel in der Schlegel’fhen Ueberſetzung gegeben wurde, 

Die Rolle des Shylok war fhon in den Händen von vielen Künftlern, aber faft 
jeder faßt diefe Role ſowohl im Ganzen, als im Einzelnen anders auf. Obgleich nur 
eine innere Hauptbewegung vorberrichend ift, fo find doch fo viele Auſtrengungen zus 
fammengefepter Kräfte nötpig, diefee Hauptbewegung die Richtung zu geben, daß Geber 
fi befondere Vortpeile in der Anwendung diefer Kräfte erwerben kann. 

Daß die Unmwendung des jüpdifchen Zdiomes mit den fcharfen Gaumenlauten und 
eines auffallenden Gebärdenfpieles noch Feinen Shylok zu Stande bringen, verfteht ſich 
wohl von felbit, aber dennoch glauben mande Känftler in diefem Einen und Allem bie 
Rolle des Shylok richtig darzuftellen. Nicht fo Here Laroche, er ließ den Juden nur 
in den Momenten heftiger Aufwallung recht bemerkbar aus fich beraustreten, außerdem 
aber zeigte er ſich wie ein fchlauer berechnendeer Menſch, alle ihm zu Gebote ftehenden 
Mittel der Kunſt wichen Fein Haar breit von der Natur und ihrem Weſen ab, und das 
ift eben das Schäpbare, Große, was an Herrn La Roche fo hoch zu rühmen ift, daß 
er die Effefthafcherei Haft und mit der beftimmteften Ruhe und Sicherheit Ger 
falten vorführt, wie fie im wahren und mwahrbaftigen Wandel des Lebens beftehen. In 
Peiner Rolle ift Herr La Roche er ſelbſt, fondern die Rolle ganz und gar, unverkünſtelt 
und treu, wie fie der Dichter hingeſtellt hat. Bei diefer Darftellung verdient wohl nad 
Herrn La Roche Here Heigel (Gobbe) befonders angeführt zu werden, auch Mad. 
Dahn (Porcia) darf lobenswerth erwähnt werden. Die Uebrigen aber ließen alle mehr 
oder weniger zu wünfden übrig. L 

Donnerftag den 18. Juli: „Die. Verfhwörung des Fiesko zu Genua”, Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen von Friedrich von Schiller. 

So viele perrlihe Stellen diefes zu den Anfangsproduften dramatiſcher Kunft ges 
hörende Stück des großen deutfchen Dichters auch Hat, was namentlich von der ſchönen 
Diktion gilt, fo große Mängel haften auch daran, die aber mehr bie Unlage treffen. 
Herr La Roche gab den Mopren, und obgleich er darin weniger exzellirte, ald in den 
Partieen des Shylok, des König Philipp u. f. w., fo hätte die Rolle doc Feinen befie: 
ren Händen übertragen ſeyn können. 


Tagsgefchichte. 


Der Kapellmeifter Vinzenz Rachner in Mannheim bat für fein Lied: „In ber 
Ferne“ von mehren fchönen Karlsruherinnen einen Lorbeerfranz mit einem finnigen Ge⸗ 
Dicht befommen. Das hätte auch Hr. Franz Lachner, der Tomdichter der Alidia, für 
feine vielen Verdienfte ſchon von den ſchönen Mündnerinnen erhalten follen. Die Stutt: 
garterinnen haben es im Sinne für den dritten Bruder, Ignaz Lachner, der opnlängft 
eine ſehr werthvolle Dper: „Die Regenbrüder‘ ſchrieb. In der Familie Lachner ſcheint 
dos muſikaliſche Genie ein Familien-Erbſtück zu ſeyn, denn drei Brüder find alle be: 
rühmte Kapellmeifter und gehören zu deu erften deutſchen Kompofiteuren. Der Vater 
war bekanntlich Chorregent in Rain (im Bezirke Schwaben und Neuburg), 

Wieder zahlreich befuht war Hrn. Streck's worgeftrige Production in Neuberg: 
haufen, Wie gewöhnlich liegen Wapl und Ausführung der Muſikſtücke, bie Decoration 
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bes Saales und bie Gartenbeleuhtung nichts zu. wünſchen übrig. Der Gebirgdgruß 
oder der Jodler auf den Alpen mußte wiederholt werben, und das war gut. Wir ha: 
ben noch nie, ſelbſt nicht in den Bergen, beffee jodeln gehört. Trefilih unterflügte das 
Drcheiter den Sänger, Sehnſucht und Freude wechfelten in den Herzen der Anweſenden, 
und tönten wie das Echo noch lange darin fort, Wan muß Hrn. Streck Dank wiſſen, 
daß er auf den Wunfc des Publikums Rückſicht nimmt; die Münchner find einmal den 
Bergen nabe, jeder Gruß von dorther iſt ihnen willkommen. Möge Herr Streck ein 
großes Alpen:Potpourri componiren, worin affe die lieblichen Weifen, vom Kupreiben 
der Schweiz bid zum Jodeln der banerifhen Sennin, vorkommen. Den alten Anklang 
fanden die mufitalifchen Lagerfcenen, und teoß des folgenden Ungemitterd, unter Donner 
und Blitz walzten die Paare dahin nach Streck's belebenden Tönen. 

Die Geſchichte mit der Somnambule, vom vorigen Zahre her, eine April⸗ 
Geſchichte, die durch die Präftige Einſicht der löblichen Polizei endigte, ift noch zu be: 
kannt, ald daß wir fie hervorrufen folten; bekannt iſt auch, daß einer der Begleiter 
biefer berüchtigten Somnambule eine eigene Brochüre darüber fchreiben wollte. Nun 
Iefen wir im Frankfurter Konverfations » Blatte in einem Artikel aus Breslau: „Ein 
poetifcher Improvifotor, Mar Volkert, aus Schwabach bei Nürnberg, erregt gegens 
mwärtig Aufmerffamfeit. Cr bat fich öffentli und privatim produziert, und befigt ein 
eigentbümlich gewandtes Neimtalent. Gentimentale Gedichte, beren er nach gegebenen 
Aufgaben oft mehre zugleich diftirend macht, gelingen ihm oft ganz wohl; feine epifchen 
find ganz ſchwach. Bemerkenswerth iſt, daß dies Talent erft feit Eurzer Zeit bei ihm 
rege geworden, während er früher Feine Verfe zu machen vermochte, Von ihm er: 
fcheint ein merftwürdiges Merk über eine in Bayern befannt gewordene Gomnambule, 
welches, auf eigene ausdauernde Erfahrung geftüpt, viel Belehrendes — wird. — 
Gſt's möglich, die Unverſchämtheit fo weit zu treiben 7) 


Welthaͤndel. 


Man Hört überall in Bayern und Würtemberg von ſchweren Gewittern und daß 
Leute vom Dlige erfchlagen werden, Merkwürdig ift, daß der Blig, wenn man die 
Fälle zufammennimmt, mehe Frauen als Männer erſchlägt. Sonſt wiffen doch die Weir 
ber mit Donner und Blitz gut umzugehen. 

Der König von Würtemberg wird auf feiner gegenwärtigen Reife durch Italien 
auch Rom beſuchen. Hochdiefelben Haben fi zum Voraus nach der berühmten Bilder: 
Gallerie des verftorbenen Cardinals Feſch erkundigt, und man fchließt in Stuttgart 
daraus, daß vielleicht ein Tpeil diefer Kunftihäge für Würtemberg acquiriet werden 
Fönnte. 

Die Heidelberger machen einen großen Lärm, daß bei ihnen auch ein Theater ſey. 
Das Theatrum mundi ift auf der ganzen Welt, und wo eine Univerfität ift, da kom: 
men afle Tage Luſtſpiele vor. 


Stönigliches Hof: und National: Theater. 
n — 23. Juli. „Fauſt“, Tragödie von Göthe. (Dr. La Roche — Meppi: 
— 


Anzeigen. 

523. In einer ſehr frequenten Straße iſt haften Straße kann von einem ſoliden Manne 
ein großer Laden täglich zu vermiethen und ein gemeinfchaftlich fogleich bezogen werben. D. Me. 
Näheres im Comptoir biefes Blattes zu erfragen. TEE TEE 

mehre Fuhren gute Gartenerde zu vergeben, 
524. Gin großer Laben in einer fehr leb⸗ D. Ne, 
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Einladung 
zum Jakobi-Dult-Hauptfhießen, 


welches 
: auf der hiefigen Hauptfchießftätte gegeben wird. 
Erſtes Haupt 60 fl. 3 Bahnen, Einlage für 4 Stechſchüſſe 16 fl. — fr, 
Kranz 40 fl. 3 Bahnen, non M 10 fe. — Er, 
Zweites Glück 20 fl. 6 Bahnen, " 0 " 5 fl. 20 Er, 
Summa der Beten 120 fl. 12 Fahnen, inlage 321 — kr. 
Sweites Haupt 20 fl. 3 Fahnen, Einlage für 4 Stehfhäffe 5 fl. 20 Fr. 


Zweites Glück (Recreations: Glück) mit 10 Preifen und 10 Fahnen, als: 
12 fl, 11 oa hei. 
Summa der Beßten 95 fl. 13 Bahnen, Cinlage 5 fl. 20 Er. 
Befondere Beftimmungen: 

1) Auf dem erften Haupt kann nur ein allenfallfiger Fehlſchuß zu 4 fl., auf ben Kranz einer 
zu 2 fl. 40 kr., auf bem zweiten Haupt einer zu ı fl. 20 Er. gekauft werben; auf dem erften 
Gluͤck aber können 60 Schüffe zu 20 Er. und auf dem zweiten Glüd nad Belieben zu gr, ab⸗ 
verlangt werben. 

2) Die Scheiben ftedden auf 150 Schritte oder 375 bayer. Fuß und find mit einem 12 Zoll 
großen Schwarz verfehen. 

3) Darf ohne vorherige Berichtigung ber Haupt-, Kranz- und Glüdeinlagen Tein Haupt⸗, 
Krang= oder Gluͤckſchuß gefchoffen werben, ebenfo find bie Gebühren für das Rekreationg = Glüd 
(Scheer) fagleih zu entrichten. 

4) Das erfte Haupt, Kranz und erfte Gluͤck werden in ber Art abgezogen, daß bie Hälfte 
ber Schußzahl zum Zuge kommt; das zweite Haupt wirb nad) 2j3 abgezogen. 

5) Es fteht jedem Titel Heren Schügen frei, auf jedes Beßte einzeln einzulegen. 

6) Die Freibuͤchſe wird ſich auf jeder Scheibe beibehalten. 

7) Das Schießen, wozu alle verehrlichen Schügenfreunde des Ins: und Auslandes Höflichft ein- 
geladen werden, beginnt ben 28. Juli h. Is. Mittags ı2 Uhr, wird am 29. Morgens 8 Uhr 
fortgefegt, und endet den 30, Abends Punkt 6 Uhr, worauf ſogleich das Abziehen der Preifefchüffe 
vorgenommen wird, 

8) Wird ſich in allen Fällen genau an die Schügenorbnung vom 3. 1796 gehalten. 

Den 8 Juli 1839. 


Königl. Hauptſchützen⸗Geſellſchaft München. 
Verordnete Schüßenmeifter: 


Bon Seite bes Hofes:- Bon Seite ber Stadt: 
Schr, v. Weveld. 3. B. Rammler. Jakob Graf. 3. B. Schmitt. 
' 3. Riefinger, Aktuar. 
Fremde, v. Stuttgart. (G. Kreug) SPearce, Architekt 
(G. Hirſch.) Berti, Gutöbefiger d. Dresden; v. London; Refen, Maler v. Daͤnemark. 
Graf Rudrignes v. Belgien; Schnur, geh. Fir Geftorbene. 


nanzrath v. Koburg. (®. Hahn.) Dr. Heins A. Moofer, ehmal. Bräumeifter, 77 I. A, 
richen, Wizepräfes des Halögerichts Hamburgs Schneider, Steindruder, 54 3. I. Schneider 
Schwartz, Zuftigrath v. Muͤhlhauſen; Schwarg, Gchuhmachergefell v. Unterfamlah, 30 I. I’ 
Kammerrath dv. Rudolſtadt; Graf Waldeghen v. B. Schneegans, Haudbefiger v. Reuötting, 21 I* 
Bopingen, (Schw. Adler.) Kornbed, Dr. Med. F. Kara, Gold» und Silberbrahtzieher, 37 I° 
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Preis: Das Tagblatt koſtet jäͤhrlich fl., mit Monatrofen 4 flez halbjährig 2 fl., viertels 
jährig » fl. — Inferate bie Spaltzeile ober ber Raum hiefür 3 Er, Das Berlagd : Gomptoir 
befindet fi im Sporrergaͤßchen Rr, 210 Parterre. 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Diaria Friedmann. 


Dienfttag Pr. 201. 23. Sul 1839. 
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Tagsgeſchichte. 


Als Se, Maj. der König auf der Reiſe nach Brückenau am 9. Juli Abends in 
Pfaffenhoſen eintraf, ließ Allerhöchſtderſelbe fogleich den dortigen P. Rentbeamten Bux— 
baum zu ſich berufen, und überreichte ipım old Vorſtand des für die innere Einrichtung 
ber benachbarten Benediktinesprobftei Scheyern zu Pfaffenhofen gebildeten Comitee, in 
Anerfennung feines desfallfigen ausgezeichneten Wirkens und feiner fonftigen Leitungen, 
perfonlich die Infignien des DVerdienftordens des hl. Michael. Dem Bürgermeifter der 
Stadt drücdte Se. Moj. noch vor der Abreife das befondere Allerhöchſte Wohlgefallen 
mit feinen guten und braven Pfaffenbofeneru ans und bemerkte wiederholt, wie die Lei: 
tungen derfelben zue inneren Ginrichtung der Probftei Scheyern das landespäterliche Herz 
mit Zufriedenheit und Freude erfüllt Haben, 

Die bisperige rotpbemalte Wand des Säulenganges an der Geitenfront des neuen 
k. Poftgebäudes erhält nun Verzierungen. Große Rahmen in Fresco ausgeführt wer: 
ben die Figuren von Pferden und Roffebändigern in griechifchem Style zur Schau brin: 
gen, — Die Zeitungs-Expeditlon der biefigen Poft vertpeilt täglich 3—400 verfdiedene 
ins: und ausländifche Blätter. (Damit iſt nie etwa die Bapl der Eremplare gemeint, 
denn dieſe belaufen fih auf viele Taufende, ’ 

Am Sonntoge firömten, mie olljäprlid an dieſem Tage, ſehr viele Lente nad 
 Nymppenburg , wo das von «und im ©onntagblatte erzäplte Magdalenfeft gefeiert 
wurde, Die Tpränen der Heiligen floffen vom Himmel — wie das Volk fi) zu äußern 
‚pflegt, da es meift an diefem Tage regnet — und der Regen ſtrömte tüchtig auch dies: 
mal herunter; die Leute, welche auf Spaziergängen waren, murden tüchtig gewaſchen; 
das macht aber nichts, auf der Dult können fie fich trockene Waare Fanfen ! 

In den hiefigen Buchhandlungen ift ein „Almanach aller reinwiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Lehranjtalten in Bayern’ zu haben, auf welchen wir feines intereffanten und 
'gediegenen Juhaltes wegen ale Freunde diefer Fächer und die Sachkundigen hinweiſen. 
Sonntag den 21. d. gab Dr. Profeffor Weiß feine erfte Vorftelung. Trop der 
äußerſt ſchlechten Witterung war doch das fehr geräumige Locale zum Erdrücen vol. 
Was im vielen deutfchen und franzöfifchen Blättern Über diefen Künftler gejchrieben wurde, 
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baben wir an diefem Abend als wahr gefunden, Sein Theater felbft ift allerliebft und 
die Beleuchtung deffelben wahrlich bezanbernd fhön. Wir ſahen mehre neue Stüce mit 
einer Schnelligkeit und Gemwandtpeit ausgeführt, die mehr old einmaliges Sehen bedür- 
fen, um den ©lauben zu gewinnen, daß fie durch menfchliche Kraft allein ausgeführt 
werden Fönnen. So 3. ®. ließ ſich Hr. Profeffor Weiß mehre Ringe geben, erfuchte 
dann -einen Herrn, einen diefer Ringe wegzuwerfen; da nun Fein Fallen deffelben gehört 
wurde, fo mußte motürlich der Ring onderwärts gefucht werden, und derfelbe befand 
fi in der Rocktaſche eines neben dem Referenten fipenden Manües. Der Ring wurde 
zum zweiten Male von einem andern Manne genommen, und weggemworfen; jezt bört 
man ihn auffallen, und zwar hinterm Theater, Sie glauben nun, meine vereprteften 
Lefer, dieſer Ning wäre von fraglichem Drte wieder hervorgezogen worden. Nein! Gr 
wurde in entgegengefeßter Richtung von einer Lampe herabgenommen. Ich fage denen, 
die Hrn, Profeſſor Veiß noch nicht gefehen haben, es lohnt der Mühe und iſt voll« 
kommen den 24r werth, den es Eoftet, genannten Künftler zu bewundern. Das Sprich: 
wort heißt: Finis coronat opus, und es iſt wirflih fo. Am Schluß zeigte fih uns 
der Sohn des Hrn, Profeffors als Affe, und wir glauben Faum, daß ein Affe in der 
Welt gelenfigere Glieder hat, als diefer junge Menfh. Er machte Sprünge und Be: 
megungen , die das höchſte Erfkaunen und dabei Schauder erregten, Nächitend mehr, 

Am Samjtag wurde am Lepel beim Baden ein Mann aus der far gegogen, der 
leblos ſchien. Man trug denfelben zu einem in der Nähe befindlichen Bader und brachte 
ihn durch alle möglich angewandten Mittel wieder zum Leben, Wir wünſchen dem Ge⸗ 
retteten recht viel fröhliche Tage. 

Geſtern ertronfen in der Iſar zwei Pferde vom Metzgerbräu im Thal. . Der Kuecht, 
welcher fie dorthin geritten haben fol, hat bei feiner Nachhauſekunft ficherlich Leinen 
freundlichen Willkomm erhalten, 


D e . 
Bayerifche Sprüchmwörter, ihre Entftehung und Bedeutung. 
Don F. Moputeneria, 
- (Bortjegung.) 
2 „Bayern Treue, Bayern Wort 
Dauern alle Zeiten fort." 
„Lieber bapriſch fferben, als in fremder Herrfhaft verderben.’ 

Diefe beiden Sprichwörter tragen das Gepräge ihres ächtbanrifchen Urfprunges un: 
verfenulich an der Stirne. Uber fie ſtammen aus verfhiedener Zeit. Das erfte kommt 
fhon erwähnt vor in Schriften aus der Zeit Ludwig des Bayern, und dankt vielleicht 
feine Entftepung den damaligen Greignijfen und dem Betragen der Banern in denfelben. 
Es wird fchon von diefer Nedensart als einer aflgemein bekannten gefprochen in dem 
Werke „Sprichwörter Gemeiner Tütſcher nation, erſtlich durch Sebajtian Franken ge: 
ſammelt, nüwlich aber. in kommliche prdnung ‚geflellt vnd gebeſſert“ (8. Zürch by Eofla- 
in Frofchauer 1545) und zwar vermutplich fchon ig der eriten Ausgabe desſelben. 
Man braucht eben nicht Bayer, fondern überhaupt nur unbefangener Gefchichtanfhaner 
zu ſeyn, um dieß Sprüchwort als aus dem innerften Leben des bayriſchen Volkes ger 
geiffen zu erkennen. Dee Bayer pflege nicht viel eitle Worte zu. machen, fo wenig er, 
fo lang er noch Bayer im eigentlichen Sinne, und nicht ſchon durch fremdartige Ein: 
wirkungen verdorben ift, zu fchmeicheln gewohnt ift; Furg, aber wahr find ‚feine Reden, 
und wenn auch Vollrath Hoffmann (Deutſchland uud feine Bewohner) die Sprache des 
gemeinen Mannes in Bayern mit fpottender Verachtung den, ſtaunenden Lefern darſtellt, 
‘fo wird doch gewiß jeder ‚Fremde, der die Bayern .und ihren bidren Chpärakter kennen 
zu lernen Gelegenheit Hat, ihnen die rauhe Sprache mit ihren kraftſchwelleunden Ans: 
druckoweiſen gerne verzeipen, weil das „Öfriß", das der Baper nad. Hoffmanns Sgil: 


— — — er 
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derung ‚bat, doch ehrlicher und offener iſt, als ſo manche Geſichtchen, Antlize 


und Mienen, welche den Fremden mit lächelndem Munde begegnen, und ihm 


Worte fagen, von deren das Herz nichts weiß. Wenn auch der Bayer „Peine Hände 
hat" fondern „Bragen”, fo it doch fein Handfhlag mehr als mander Schwur eines 
Sranzofen, und weit entfernt, in diefelbe den Meucheldoich eines italienifchen Bravo's 
zu nehmen, bebt er fie amı liebiten, bewehrt für das Vaterland, und feinen Fürften. 
Solchen Hochgelehrten Herrn, die fib an dem Sprachidiome eines Volkes flogen, weil 
es ipren füßlihen Begriffen nicht zufagen will, folchen Herren wünſchen wir, daß fie, 
Bayerns Befchichte in der Hand nah Sendling gehen, dort den Grabhügel betrachten, 
dort an der Stätte des ewigen Friedens von der Treue eines Volkes reden, welches 
den Tod nicht ſcheut, und fie werden gewiß fchnefl vergeffen, daß die Taufende, welche 
hier für's Vaterland ihr Blut verfprigten, Feine „Köpfe fondern Schädel, Feine Ge: 
fitee fondern Gfrißer, Peine Hände fondern Bragen, mit Morgenftern und blut'ger 
Senfe bewaffnet, Feine Füße fordern Hagen’ gehabt; denn fie werden fühlen; ja wir 
wünſchen, daß es ihnen eine Tpräne ihres Auges fagen möge, daß biefe Edlen doch Her: 
zen Hatten, Herzen vol Muth und Treue, Herzen vol Daterlandsliebe und Feitigkeit! 
Jenes Wapffeld aber ijt zugleich die flete traurige Erinnerung an die Entſtehung 
bes zweiten obengenannten Sprüchwortes. SKaifer Leopold hatte Bayern befegt. ein 
bald darauf folgender Tod brachte Fein Ende der Trübfale; denn, Kalſer Zofepp I., Erbe 
von Leopolds Kronen und Würden, blieb au der Erbe von Leopolds Grundfägen, Er 
baßte leidenſchoftlicher, als fein Boter, befahl gebieterifcher, mit noch geringerer Umficht. 
Die rührenden Vorftellungen der Landflinde wurden mit verächtlicher ©leichgültigkeit, 
die Klagen des Volkes mit Vorwürfen zurüchgewiefen. Mehr, denn aller Druck von 
Einlagerungen, Abgaben, Willköhrlichkeiten, ſchmerzte jeden Bayer der biutige Hohn, mit 
welchem jedes vaterländifche Ehrgefühl zertreten wurde. (Bichoffe ©. 395. II. Tpi,) 
Large ſchwiegen aber die Geduldigen, als jedoch der Befehl Fam, 12,000 Bayern aus— 
supeben, (die unter Joſephs Bahnen in Italien und Ungarn dienen follten, als die Jüng— 
linge, welche nicht für ihren Unterjocher flreiten wollten, und lieber das gefabrvolle Le- 
ben des Flüchtlinge) als das des Öfterreichifchen Soldaten wählten, Nachts in den Bet: 
ten ergriffen und weggeſchleppt, oder bei der geringften Widerfjeglichfeit getödtet wurden : 
da entiprang das obige Sprichwort, als Ausdruck aller Gefühle des aufgeregten Volkes. 
Es ward zur Lofung: „Lieber bayeriſch flerben, als Eaiferlich verderben!‘ am welde 
man fich. genau hielt, wie bekannt ijt, und bie erft mit dem letzten Todesfeufzer auf dem 
Sendlingerkicchhofe verhallte. Aber wenn fie auch in diefer Form und mit diefer Be: 
deutung erjlarb, fo lebt fie doch noch im Herzen jedes Bayern, und gewiß wird jeder, 
der König und Vaterland liebt, d. H. jeder der Baper ift, mit uns rufen: Blut und 


Gut für Bayerns Wopl! 
- Welthändel, 


Berlin, 16. Juli. Gegen Ende Pünftigen Monats wird 3. M. die verwittwete 
Königin von Bayern Hier erwartet. 
. Un der Univerfität Leipzig findiren heuer 182 Studenten und darunter 4, fage ein 
Baper. Da Eoınmen die Sochfen ſchon fleißiger zu uns her, 
Die großperzoglih Würzburgifhen Scheidemüngen, welche bis jezt für voll onge⸗ 
nommen wurden, gehören jezt in Würtemberg, einem Grlaß der k. Staatsfaffen: Der: 
: waltung vom 3.Yuli an fänımtliche Koffenämter zufolge, gleichfalls zu den verrufenen. 
Eonftantinopel, 2. Juli. Chosrew Paſcha Hat fich bei dem Tode Mahmuds H. 
ſehr umfidhtig benommen; wäre das Ubfcheiden Mapmuds nicht drei Tage gebelm ge: 
halten worden, es hätte zu großen Unordnungen Fommen können, Eposremw Paſcha ließ 


„aber nad und nad fo viele Truppen perbeiziehen, daß ber änderungofüchtige Pöbel «6 


‘ 
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nicht wagen konnte, loszubrechen. Wir waren wirklich auf einem Vulkan, indem ber 
fanatiſche Said Paſcha, zweiter Schwiegerſohn Mahmupds, eine Verſchwörung gegen 
Abdul Medſchid angeſponnen hatte. Chosösrew Paſcha, ber Wind davon erhielt, beeilte 
fih, den Osmaniden auf den Thron zu feßen. Die erfte Regierungshandlung des juns 
gen Sultan war, daß er Said Paſcha ſeſtnehmen und erdroffeln ließ. 

Der Krieg im Drient hat begonnen, das willen die Lefer des neuen Tagblattes fo 
gut, wie die Lefer der allgemeinen Zeitung, und das neue Tagblatt Hat fo gut, wie die 
allgemeine Zeitung und alle Korrefpondenten von und für und nicht von und für Deutfch- 
fand, feine Korrefpondenz: Nachrichten. Ih tiſche daher meinen Lefern fogleich das glaub: 
Hafte Gerücht auf, daß eine große Seeſchlacht zwifchen den Zlotten der Pforte, Egyp⸗ 
tens , Frankreichs, Englands und Rußlands vorgefallen ift, wobel ale Schiffe in die 
Euft gefprengt wurden und ein folder Knall und Lärm war, daß man auf dem ganzen 
Dean jezt noch nichts hört und ſieht. Man bringt die neuerlich flattgehabten flarken 
Dounerwetter mit dieſer Schlacht in Verbindung. ‚ 

Paris, 16. Juli. Das gegen Barbés ausgefprochene Todedurtpeil ift von dem 
König, felbit gegen die Meinung feines Minifterrarhes, in lebenslänglihe Zwangsarbeit 
umgemandelt worden. Dbgleih Manche in diefem Gnadenakte Feine übertriebene Groß— 
muth finden dürften, fo muß man doch bedenken, dog in politiihen Dingen vor Allem 
das Öffentliche Urtheil Recht oder Unrecht macht, und man weiß nur allzugut, daß man 
an lebenslänglichen Derurtpeilungen wegen politifcher Vergehen, in Frankteich wenigjteng, 
nicht bis an fein feliges Ende zu leiden hat. 

Rom, 9. Juli. Der Hl. Vater hat vier Cardinäle ernannt, Monſ. Ferretti, Erz: 
bifchof von Fermo, früher Nuncius in Neapel; de Ungelis, Bifchof von Montefisscone, 
früper Nuncius in der Schweiz; den Pater Bianchi, einfahen Camaldulenfer Mönch 
und Beichtvater Sr. Heiligfelt, und den Erzbifhof von Palermo, Pignatelli, der zum 
-Tpeatinerorden gehört. 


Königliche Hof: und National: Theater, 
Dienfttag, 23. Juli. „Fauſt“, Tragödie von Göthe, (Dr. La Rode — Meppi- 
ftopbeles, 





Anzeigen. 


543. Jemand, der gut lefen, fehreiben und 538. (36) Fuͤr Jemand, ber im In= oder 

auch im Auslande herumreist, find zwei jour: 

natiftifche Gigenftände, die auch ficher rentirlich 

find, entweber commiffionsweife gegen angemef: 

— Proviſion oder auch kaͤuflich zu uͤberlaſſen. 
Ue. 


rechnen kann, und in ber Oekonomie ſehr erfah⸗ 
ren iſt, ſucht als Hausmeiſter oder ſonſt ein 
ihm anpaſſendes Unterfommen zu finden. D. De, 

544. Bor dem Karlsthor im Schommer⸗ 
gäßchen Nro. ı ift zu ebener Erbe ein ſchoͤn 
meublirted Zimmer bis erften Auguft zu ver 
miethen. 

541. (26) Gin junger Mann ſucht bei ei⸗ 
ner Handlung oder anderweitigem Geſchaͤfte ein 
recht baldiges Unterlommen. D. Le. 

542. (36) In hiefiger Stabt wird eine 
Bierwirthſchaft zu kaufen gefuht. D. uUe. 

520. Zu einem fehr einträglichen Ge— 
fhäfte wird ein Eompagnon mit 2000 fl. 
gefucht. 





nn 3 Fremde. 
(8. Hirſch.) Graf v. Steinau v. Hanau; 


Stein, Rentier v. Köln. (G. Hahn.) Dr. Col⸗ 


hane v. London; Gille, Aktuar v. Frankfurt. 
(Schw. Adler.) Rau, Rittergutsbeſitzer v. Leip⸗ 
zig; Browen, Edelmann v. Cioſſe; Pentowski, 
k. k. oͤſtr. Diſtrikts-Schulinſpektor und Stadt: 
Pfarrer dv, Lichtenfels. (G. Kreuz.) Blanken⸗ 
bern, Partikulier von Mühlheim; Millows, 
Oberſt und Adjutant Gr, k. Hoh. bed Prinzen 
v. Dranien, dv. Neapel. 
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Neues Tagblatt 


für Münden AA und Bayern, 


Derantivortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Mittwoc) Pr. 202. 24. Suli 1839. 
nn 
| Tagsgefchichte. 


Zu Folge Allerhöchſter Beftimmungen find die Penfionen der Wittwen und Waifen 
ber Fönigl. Landeichter, welche im aktiven Dienfte verftorben find, nicht nach den firen 
Beldgehalten von 900 und 600 Gulden, refpective 825 und 550 Gulden, fondern nach 
erpöhtem Betrage von 1125 und 750 Gulden zu reguliren. 

Geftern und vorgeftern wurden zue Tafel Ihrer Maj. der regierenden Königin viele 
bobe geladen. -- ©e, k. Hop. der Kronprinz wird Fommenden Freitag bier 
eintreffen. 

Se. Hoheit der Herzog Mar in Bayern werden in Höchſtdeſſen Palais ſehr bald 
zurückerwartet. 

Auch geſtern war es in Nymphenburg wieder lebhaft; es wäre aber zu wünſchen, 
daß bei ſolchen Gelegenheiten in den beſuchten Gaftpäufern wenigſtens Fein Mangel an 
den gongbarften Speifen herrfchen möge, 

Mehre Fiaker haben fich während ber zwei Feſttage in Nymphenburg Uebergriffe 
in ihren Befugniffen erlaubt, Für einen Wagen von dort bis hieher wurden 3 fl. ger 
fordert. Wir bedauern fehr, ſolche Webertreter nicht mamentlich aufführen zu können, 
damit dieſe zur Verantwortung gezogen würden. 

Un der Foloffalen Reiterftatue des Kurfürften Maximilian, der bekanntlich die Kur: 
würde on das banerifhe Haus brachte, wird eifrig cifeliet, da fie bereits im Fommenden 
Oktober aufgeteilt werden fol. Das Werk befindet fich in der Fönigl. Erzgießerei auf 
einem eigens conjtruirten Wogen, auf welchem es gleih an Ort und Stelle geichafft 
werden kann. Roß und Reiter find hohl gegoſſen, die Füße aber, der feftern Stütze 
wegen mafliv. Dos Gewicht beträgt 150 Centner, und in der Höhlung des Pferdes iſt 
Raum genug für 19 Perfonen, 

Die Kunſtreiter-Geſellſchaft des Hrn. Garnier, erften Stallmeiſters von Feanconi, 
allerwärts berühmt durch außerordentliche Leiftungen im der höpern Reitfunft, Gymnaſtik 
und Pferdedrefiur, ift dahier angekommen, Die Gefellfchaft beftept aus 36 Perfonen, 
und führt 36 auderlefene Pferde mit fich, 
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Die ungarische National: Mufif: Gefenfchaft Farkas und Bihary iſt bereitd von 
hier abgereist, 

Der jüngfte k. Polizei-Anzeiger enthält wieder, beim Heranrüden des Jakobi:Ziels, 
bie amtlihen Notizen über Dienftesperrfchoften und Dienende. Es wäre vorzüglih von 
hoher Wichtigkeit, wenn der Rubrik über Scheindienfte mehr Beachtung gefchentt würde. 


Baterländifches. 


Bamberg, 20. Zuli. Den neueften Nachrichten aus Bräcdenau zu Folge wird 
Se. Mojejtät der König am 12. Auguft in Bamberg eintreffen; die Dauer Allerhöchft: 
deffen Aufenthaltes in hiefiger Stadt ift unbekannt, 

Fa Eichſtädt war om 14. Juli zur Feier der Vermählung Er. Durchl. ded Her: 
3098 Morimilian von Leuchtenberg mit der ruffifhen Großfürftin Maria ein folennes 
Boftmapl mit Ball und Illumination. 


MWelthändel, 


Holgende find bie Streitkräfte der in Syrien fich gegenüber ſtehenden Parteien: 
1) Urmee des Hafis Paſcha bei Antab: Hauptcorps 37 Bataillons, 19 Schwabds 
ronen, 14 Batterien. Flügelcorps unter Kurd Mohammed Pafcha in Urut und Telbe: 
fir: 18 Bataillons, 12 Schwadronen, 26 Kanonen, 11,000 Mann irreguläres Fußvolk 
und PReiterei. Corps des Soliman Pafha von Maraſch in Aintab: 14,000 Mann irre 
guläre, 18 Kanonen. Auf der Linie von Cäſarea bis Kaniah : 26,000 Mann irreguläre 
und 34 Kanonen. Reſerve in Malatia: 12 Bataillons, 7 Schwadronen , 6 Batterien, 
7000 Irreguläre. Bmwifchen: Corps in Bir und Semifat: 2 Bataillons, 6 Schwadro: 
nen, 12,000 Mann Srereguläre, 4 Batterien, Aegyptiſche Urmee: Im Lager von 
Telſchait 16 Regimenter Infanterie, jedes mit 2 Kanonen, das Regiment zu 3200 Mann, 
3 Öarderegimenter, gleichfalls zu 3200 Mann jedes, Leibgarden: 800 Mann zu Pferd, 
Euiraffiere 800 Mann, 8 Negimenter Cavallerie zu 800 Mann jedes, 6 Feldbatterien, 
40 Stück Refervegefhüß, 8000 Mann ungeregelte Reiterei. Bel Adhna 3 Regimenter 
Infanterie, 2 Regimenter Eavallerie, 2 Batterien. 

Hafis Pafcha ift in einer großen Schlacht zwiſchen Aleppo und dem Euphrat total 
gefchlogen worden. Die Türfen Haben ſich erbärmlich benommen, indem fie beim erften 
Kanonenſchuſſe die Flucht ergriffen. Wenn nun fchon durch diefes Creigniß der Thron 
des jungen Sultans im höchften Grade bedropt ijt, fo ward die Stellung dieſes Fürften 
noch bedenflicher durch eine andere Nachricht, welche meldet, daß der Kapuban 
Paſcha mit der Flotte ju den Aegyptiern übergegangen fep. 

Das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt mit der Dberherrfchaft diefes Fürſteu⸗ 
thums ift nun aud dem ſüdteutſchen Münzvereine beigetreten. 

Das Einftrömen der Europäer in Neufeeland ift fortwährend fo ſtark, daß z. B. 
in den befannten Infeln = Bai die europäifche Bevölkerung die einheimifche überwiegt, 
und das Unfehen des einheimischen Häuptlings völlig zu Ende if. Die dortigen Euro— 
päer haben unter fih eine Verbindung zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung, und 
namentlich zue Verhinderung des Uusreifens der Matrojen geichloffen, da diefe unter dem 
Eingebornen durch ihre Rohheit am meiften Unheil anrichten, Diefe Verbindung hat 
die wohlthätigſten Folgen und es herrſcht ollgemein Sicherheit. Die Eolonifation wird 
fi von bier aus weiter verbreiten, und es ift wohl Fein Zweifel, daß die Engländer 
nach und nach von den Infeln Befig nehmen werden, wenigſtens für’s Erfle von den 
nördlicheren, 

(Englifches Peitfch » Syftem.) Uulängft wurde ein Soldat von dem in Chefter lie: 
genden Regimente, der feinen Dornifter verkauft hatte, zu 100 Hieben verurtpeil. Da 
er aber in Gefahr Fam, dem Schmerze zu erliegen, fo wurden ipm nur 60 — 70 auf 


- 
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gezaͤhlt. Sein Schmerzgeſchrei hörte man in Saltend, eine englifhe Meile weit. Das 
Blut flo in Strömen von bem Rücken des Unglücklichen, und einige Hiebe riffen 
groſſe Stüde Fleifch ab. ° 

Bekannt it jener Republitaner John Hambden, der unter Karl I. von England ſich 
lieber auspfänden ließ, als die Seeſteuer zaplte. Walenciennes befigt jeht einen welb⸗ 
lihen Homden, ein altes Sräulein, das um Feinen Preis Steuern zahlen will. Sie bes 
fist Häufer in der Stadt und auf dem Lande, nimmt aber Feine Mierhsleute ein, weil 
diefe Abgaben zahlen würden. Die Häufer geriethen fo fehr in Verfall, daß eines der: 
felden von Dieben ganz ausgeplündert wurde, und ihnen zue Zuflucht diente, weshalb 
die Polizei ed mit Brettern verfchlagen ließ. Die Stenerbepörde hat jezt mach vieler 
Langmuth zur Erpropriation fchreiten laffen. 


Königliches Hof: und National: Theater. 
Donnerstag, 25. Juli. Robert der Teufel, Dper von Meperbeer, 
Breitag, 26. Zuli. (Neu einftudirt.) Der Jude, Schaufpiel von Eumberland, 


(Dr. La Rohe — Schema.) 
Sonnabend, 27. Zuli, Die Räuber, Trauerfpiel von Schiller (Hr. La Roche — 


Branz, als legte Gaſtrolle.) 
— — — — —— 





Anzeigen. 


Zur nãchſtkommenden Jakobi⸗Dult wird den Titel Herren Kauf- und Handelsleu⸗ 
ten das Neue Tagblatt für Münden und Bayern zu allen möglichen Inſeraten mit 
der ergebenften Bemerkung empfohlen, daß bei größern Inferaten immer ein Drittel 
Rabatt gegeben wird. Die gefpaltene Zeile mit Petitlettern koftet 3 Fr. 


Münden, 20, Juli 1839. 
) Das 


Eomptoir des Menen Tagblattes für Münden und. Bayern. 


458. (25) Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Hypothekglaͤubigers 
wird bad Haus ber Maurerscheleute Paul und 
Kreszens Schäffler, No. ı5ı an ber Sand: 
firaße, Tebiglich zu ebener Erbe bewohnbar und 
beftehend aus 3 Zimmern, Küche, Hausfleg und 
Speicher, nebft dem hiezu gehörigen Vorplage 
und Gumpbrunnen , ber erften öffentlichen Ver⸗ 
fleigerung nach & 64 des H.⸗G. unterworfen, 
und Zagsfahrt zur Aufnahme der Anbote auf 

„Mondtag den 12. Auguft I. 3. Früh 

ıp bis ı2 Uhr‘ 
angefept. 

Kaufsluftige werben hiezu unter bem Ans 
bange geladen, daß das bemerkte Anmwefen am 
31. Jänner I. Js. auf 450 fl. gerichtlich ger 
ſchaͤtzt worden ift. 

Am 6. Juni 1839. 


K. Kreis: u. Stadtgericht München, 
Graf v, Lerhenfeld, Direktor, 


539. Da ich meinen Laden am Dbft: oder 
Biltualienmarkte Nr. gjo bezogen habe, fo em⸗ 
pfehle ich mich einem hochverehrlichen Publitum 
mit einer großen Auswahl von allen weiblichen 
Näharbeiten, als ſchon fertigen Kleidern, Schlaf: 
roͤcken, Kinderkleibchen , Unterröden, Schürzen, 
Hetren- u. Frauenhemden, Reifehemben, Schnuͤr⸗ 
leibern, Ghemifetten, Krägen, Joppeln, Spen⸗ 
fern, Dberröden, Hauben, f. g. Batermörbern, 
Unterhofen zc. in befter Qualität und in ben 
allerbilligften Preifen zur gefälligen Ab⸗ 


nahme und geheigten Peftellunaen. 


Sophie Jörg, 
ligenzirte Putz⸗ und Kleidermadherin, 
535. (2b) In der Karlöftrafe No. 47 find 
mehre Fuhren gute Gartenerbe zu vergeben. 
D. ue. 
541. (26) Ein junger Mann ſucht bei ei— 
nee Handlung ober andermweitigem Gefchäfte ein 
seht baldiges Unterfommen, D. Ur, 
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546. Die Vorfteffunsen des berühmten Hrn, 


Mechanikus Weiß 


aus Paris, 
(mechanifhes Theater nebit den 


magifchen Erperimenten ) 
finden jeben Tag ſtatt. Der Schauplag ift in 
der Bude vor dem Karlsther links, 
Anfang 8 Uhr, 


547. (20) 


+ 
P. Muftiere 
aus Augsburg 

verfauft während der Dult in München 
bei Hrn; Pfiiter, Salzſtößler am Maxthor, 
zu billigen und berabgefegten Preifen, und 
empfiehlt ſich mit nachftehenden Artikeln : 

Florence — Marceline — Levantine — Taf: 
fent — Atlas — Groß de Naples — Gros be 
Ghine — Popline — fasonirte Seidenzeuge — 
Drap be Soie — feine Gillets — Felben — 
Sammet — Eye — Erepe — Zul — faur 
und aͤchte Blonden — Fadenbatifte — Silber: 
und Goldftoffe — Bordüren — feidene Schnü- 
ren und Ligen — Chenillen — Handſchuhe — feis 
dene Hauben und Strümpfe — Geldbeutel — 
Ridiculs — Halstüher — Echarpes — Shawls — 
gemachte Blumen — glatte und faconirte Bäns 


der ꝛc. 
548 (20) Fabrifant 


Franz Seraphin Noebauer 
empfiehlt ſein vollſtaͤndiges Lager von Leinen⸗ 
Damaft, Tiſch- und Tafelzeugen, Meublesdamaſt 
aus Wolle und Baumwolle, ſo wie alle in das 
Fach des Webſtuhls einſchlagende Artikel zu den 
billigſten Fabrikpreiſen auch während ber Jakobi⸗ 
Dult in feinem Verkaufsgewoͤlbe in ber Promes 
nadegaffe Nro. 4 naͤchſt der griechifchen Kirche. 


545. (30) Welttbeater. 

Heute Mittwoch den 24. Juli: Vorſtellung 
in vier Abtheitungen. 1) Anfiht von Rom, 
2) Anſicht von Neapel. 3) Ein mechaniihes 
Ballet und Metamorphofen. 4) Zobolsf in Si: 
birien. Sämmtliche Anfichten werden mit Fi— 
guren belebt und mit guter Mufik begleitet. 

Anfang ber erften Vorftellung um 5 Uhr. — 
Zweite Vorftellung um 8 Uhr. — Der Schau: 











platz iſt in der bazu erbauten drit ten Bube 
vor dem Karlöthor rechts. 
» Friedrich Lorgie. 

549. (3a) Ein Mädchen, dad gut nähen und 
ftriden-Fann, und ficher mit Kindern umzugehen 
weiß, fucht als Kindsmäbchen ein fehr baldiges 
Unterfommen. Sie kann aud augenblidlich 
einſtehen. 

550. (20) In der Kaſernſtraße Nr. 410 iſt 
während der Dult ein großes meublirtes Zim⸗ 
mer mit 2 Betten zu vermiethen und Tann for 
gleich bezogen werben. j 


551. Zum Beften des Inftituts 

wird bei Joſ. A. Finfterlin verfauft: 

Sahres: Bericht über die Privat: 

Heil: AUnftalt für Augenfranke, 

von Dr. Schlagintweit. ı7zr Jahrg. 
Preis 9 fr. 

543. Jemand, der gut Iefen, fchreiben und 
technen Eann, und in der Oekonomie fehr erfah: 
ren ift, fucht ald Hausmeifter ober fonft ein 
ihm anpaffendes linterfommen zu finden. D. Ue. 

542. (30) In biefiger Stadt wird eine 
Bierwirtbfchaft zu kaufen geſucht. D. Ue, 


538. (36) Fuͤr Jemand, ber im Ins oder 
auch im Auslande herumreist, find zwei jour: 
naliftifche Grgenftände, die auch ſicher ventirlich 
find, entweder commiffionsweife gegen angemef: 
fene Provifion oder auch kaͤuflich zu überlaffen, 
D. Me, 





Fremde, 

(G. Hirſch.) Herftatt, Banquier v. Kiffingen; 
Penny, Rentier v, London. (G. Hahn.) Weſt⸗ 
mann, Fabrikant v. Dresden; Gerlach, Kaufm. 
v. Leipzig. (Schw. Adler.) Schäffer, Stadt: 
rath v. Dresden; Baron v. Binningen, k. Kaͤm⸗ 
merer dv. Mannheim. (G. Kreuz.) Bernharbi, 
Dr, Phil. und Geiftlicher v. Leipzig; Gberle, 
Ordinariats⸗Kanzliſt v. Augsburg. 

Geftorbene. 

3. B. Schneider, b. Taͤndler, 45 I. R. 
Harrer, k. Vorreiter, 21 3. 9. Strehhuber, 
b. Schuhmacher, 3ı 3. E. Güntner, Wegma:- 
ers: Wittwe, 83 I. Th. Kachelmaier, herzgl. 
Leuchtenberg. Hoflakais:Wittwe, 51 I. 





Preis: Das Tagblatt koſtet jährlich 3 fl., mit Monatrofen 4 fl.5 Halbjährig 2 fl., viertels 
jährig ı fl. — Inferate die Spaltzeile oder ber Raum hiefür 3 Er, Das Berlags : Gomptoir 
befindet fi) im Sporrergäßchen Ns, 210 Parterre, 
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* / und Bayern. 
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Derantwortliher Redacteur: Zerd. Maria Friedmann. 


Donnerstag Ir. 203. 25. Zuli 18309. 
TE 
Tagsgefchichte. 


Ihre kgl. Hoheit die Herzogin von Leuchtenuberg ift am 12. Zuli im ermwünjchtejten 
MWopljeyn zu Dieppe angekommen, wohin wohl ſchon der Courier unterwegs iſt, der 
Ihr die Nachricht von der zu St, Petersburg volljogenen VBermäplung Ihres durchlauch: 
tigften Sohnes überbringt. 

Die Vollendung der Eifenbahn von hier bis Maifach fcheeitet nun rafch vorwärts; 
man bemerft eine ungemeine Thätigfeit unter den Arbeitern, die Schienen find bereits 
bis zue vorläufigen Ausmündung der Bahn gelegt, an welcher ein geſchmackvolles Ge: 
bäude, wenu auch wegen feiner ‚proviforifchen Beftimmung nur von Holz — fich erhebt, 
um als Ein: und Abfaprts «Lokale zu dienen. Es ift nur zu wünfchen, daß die Bahn 
durch jene beiden Aecker zwifchen der Tpiergartenftraße und Pafing nunmehr baldigit 
begonnen und der Eigenfinn oder vielmepr die Habfucht der dermaligen Befiger zum 
allgemeinen Zwecke gebeugt werden möge, 

Wie es ſcheint, dürften die Trottoirs in der Ludwigsſtraße durchaus mit Asphalt 
belegt werden, Jenes am Palais des Damenftifts iſt bereits vollendet, und man iſt 
mit dem DBeginne am neuen Bibliothefgebäude und der Ludwigskicche beichäftigt, an 
welcher die fteinerne Treppe bereits vollendet if, 

. Die alte Schwabinger : Landjtraße ift bereits gefpsrrt,, und für Wägen nicht mehr 
ahrbar. 

Man fpricht davon, daß das alte Hoftheater, nachdem nunmehr die neue Theater: 
Remife, dem Münggebäude gegenüber, vollendet ift, nun demolirt werden fol, um einen 
neuen correfpondirenden Flügel mit dem neuen Refidenzbau an deffen Stelle zu ſetzen. 
Ebenfo wird im Fommenden Herbfie mit dem Abbruch der Ruine der k. Hofapotbeke 
„begonnen werden, für welche ein proviforifches Lokale in dem daranjtoffenden Neubaue 
‚ eingerichtet wird. Nicht minder heerfcht die lebhaftefte Thätigkeit am Wittelsbacherplatz 
unter den Steinhauern, und wir hoffen, daß in dieſem Herbite noch die Aufftellung des 
- Monumente Marimilions I. die wacern Einwohner Münchens erfreuen und dieſem 
fhönen Pla eine neue Bierde verleipen werde. 
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Es wird von vielen Sachkennern behauptet, daß in Feinem Jahre noch der Frem- 
ben fo viele durch unfere Refidenzjtadt gereist find, -al8 heuer. Daß die Gaſtwirthe 
nichts dagegen haben, läßt fi wohl vermuthen. 

Im verflojfenen Monat Juni wurden bei unferer k. Polizeis Direktion 956 Indivi— 
duen polizeilich abgeftraft, 36 Individuen pingegen wurden den betreffenden Behörden 
übergeben. 

(Die Jakobidult in Münden.) Wir Haben, wie es bei biefigen Tagblättern 
der Brauch ift, uns ebenfalls wiederum vorgenommen, eine „Dultrenwme" zu liefern, 
glauben aber, daß ed unfern Lefern nicht unangenehm ſeyn dürfte, wenn wir, als Einlei« 
tung, theils geſchichtliche, theils ftatijtiicdh : commercielle Bemerkungen vorausfchicken, wel⸗ 
che wir ſowohl aus aͤchthiſtoriſchen, als örtlich wohlgegründeten,- namentlich mit, den neue: 
ften Dultverpältnijfen genau erfaprenen Quellen fchöpfen. 

Münden Hat alljährlich zwei Meifen oder Dulten. Die erften Spuren eines 
geſreiten Jahrmarktes, am heil. St. Jakobstage eröffnet, (der andere iſt nach dem 
Hefte der Heil. Dreifönige) Fommen zu Ende des 13. Jahrhundertes vor, und derfelbe 
fhreibt fi Her von einem päpfilichen, der Kirche zu St. Jakob am Unger, verliehe: 
* — daher der Name „Dult“, ſtatt der ſonſt üblichen Benennung: Jahrmarkt, 

eſſe. 

Die St. Jakobokopelle am Unger iſt das älteſte Gotteshaus in München; 
ſchon im Jahre 1221 ftand fie mit einem Nebengebäude, dad den mindern Brüdern des 
beil, Franziskus eingeräumt war, welder Orden im Jahre 1284 in ein Klofter neben 
der Burg verfegt, und das Klofter auf dem Unger den Nonnen vom Drden der hl, Klara 
angemiefen wurde, 

Die Dauer des JZafobimarftes war Anfangs nur auf 2 Tage, den Vorabend 
und den St. Jakobstag beitimmt; fpäter wurde den fremden Kanfleuten das Feilpalten 
ihrer Waaren noh am folgenden, den Bürgern auf dem Märkte felbft noch am Zn Tag 
erlaubt. Von Jahr zu Jahr mehrte fich die Zahl der Käufer und Verkäufer. Vorzügs 
lich befuht war ber Jahrmarkt von 1392. ia Minderbeuder, Jakod Dachauer, 
der in der Kirche am heil, Berg zu Andechs Meife las, fah einen Zettel, den eine Maus 
berbeibrachte ; darauf war eine Menge von Reliquien verzeichnet, welche in der Kirche ver⸗ 
borgen waren; man grub und fand theure Heberbleibiel. Herzog Stephan ließ den Schag 
nah Münden bringen, bat den Papit um ein Gnadenjahr, und verpieß ihm davon zu 
geben, gleichen Halbtheil von dem, was eingienge. Der Papſt gab ihm den Brief und 
das Gnadenjahr folte beſtehen von Ditern bis auf Jakobi. Und ed Famen fo viel Pil: 
ger von Fern und Nah, die den Abfaß fuchten, daß, wie man fagt, auf einmal 40,000 
Menfhen da waren, Man mußte 7 Tage da bleiben und afe Tage in 4 Kirchen gehen 
und Almofen darin laſſen. 

Don Jahr zu Jahr mehrte ſich die Zahl der Käufer und Derfüufer, fo daß ber 
Markt auf 8, fpäter auf 14 Tage verlängert wurde. Als die Derzoge Stephan und 
Ludwig die Herren dee Stadt München waren, dehnten fie die Dauer des Marftes, dem 
Volke zu Öefollen, auf 4 Wochen aus, Dos Volk Hatte ein Vergnügen dabei, allein der 
geiwverbetreibende Bürger empfand die Folgen Übel: die Mefle zeigte ſich befonders ber 
Stadt Münden verderblich, indem die Fremden von den Reichöftädtern dafür das Geld 
aufhoben, und aus dem Rande führten, die Hiefigen Krämer und Tuchhändler aber Peine 
Lofung hatten. So wurde die Zeit des Marktes gegen ben Wunſch der Bäder und 
Fleiſcher, die natürlich bei der großen Menge Fremder einen bedeutenderen Abſatz hatten, 
ouf 14 Tage eingefchränft und jedem fremden Kaufmann der Verkauf im Kleinen ges 
flattet. Nochmal wurde diefer Verkauf zwar verboten, jedoch unter Albrecht III. wieber 
frei gegeben; nach feinem Tode wurde 1462 die Dauer der Dult auf 8 Tage einge 
fchräntt, bei welcher Verfügung ed bis zum Ende des ſechzehnten Japrpunderts blieb, 
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Als zu Ende des Zojäprigen Krieges aller Handel und Gewerbe darnieder lagen, 
wurde der 2te Jahrmarkt, die Dult zu pl, Dreifönig angeordnet, um in München neueg 
Leben zu weden und die Kaufleute vom fernen Lande anzuloden, 

Im Jahre 1692 wurde mit dee Sommerdult ein Freifchießen verbunden, das noch 
heut zu Toge von der feit Jahrhunderten beftehenden Hauptſchützen-Geſellſchaft 
München unter dem Namen „Jakobidult-Hauptſchießen“ auf der piefigen 
Danptichleßpütte gegeben wird. 

Großen Nachtpeil erleiden die Münchner Dulten durch die von Karl Theodor am 
6. Dftober 1796 ber Gemeinde Au gemwäprten jährlichen zwei Märkte, die auch zn eis 
nee befleren Jahreszeit flattfinden und nur drei Tage dauern, 

Zur Zeit der beiden Meifen verkaufen die Tuchmacher, aber nur in ganzen 
Stücken, auf dem großen Ratppausfaale, Auch ift mit den Dulten der Hafenmarft 
vor dem Karlstpore verbunden, wo es oft ein luſtiges Treiben gibt, das wir fpäter 
fhildern werden, fo wie jenes in und vor den Schaubuden ꝛc. Vorerſt über Verfauf 


und Kauf, 
MWelthändel, 


In Frankfurt am Main bat feit einiger Zeit eine Geſellſchaft von Induftrie-Rittern 
ihren Wohnſitz aufgefchlagen. In mehreren Gaſthöfen wurden Reifende tpeild durch fie 
beftoplen, theils wurden Diebftaplöverfuhe gemacht. Die Polizei ift in voller Thätig— 
keit, um den Herren auf die Spur zu kommen. 

(Stuttgart 21. Juli.) Geſtern Nachmittag hatten mie ein fürchterliched Ge: 
mitter von heftigem Hagel begleitet, welches fich hauptſächlich in der Stadt entlud und 
viele Tauſend Fenfterfhheiden einſchlug. Es werden wenige Häufer fein, welche nicht 
befhädigt find, in manchen Ponute man die Fenjterläden nicht mehr fchliefen, da befon- 
ders ©lasfcherben von den Fenftern in die Zimmer flogen, Auch auf den Feldern des 
weſtlichen Theils der Stadt richtete der Hagel vielen Schaden an, Ein durchdringen: 
des Raufchen in der Luft, ein ununterbeochenes, nach allen Seiten vernepmbares Klirren 
der zerfchlagenen Fenfterfcheiben begleitete deu Purzen aber gronenvollen Akt der Ders 
wüftung. Diele Bleine Vögel und felbft Tauben wurden erſchlagen, auch im Freien be: 
findlihe Menſchen befchädigt. 

Es ift ſehr erfreulich, daß in Nordteutfchland die Bierfonfumtion im Steigen ift; 
fo brauen gegenwärtig in Braunſchweig ſechs Brauereien das fogenannte bayeriſche Bier, 
und liefern ein fo gutes Getränke, daß es in großen Quantitäten nad Nordamerika ver: 
führt wird, Die Brauereien werden in Nordteutſchland Hoffentlich mit befferem Erfolge 
‘als die langweiligen Mäßigkeitövereine, dem ſchauderhaft Übertriebenen Genuſſe des ſchlech⸗ 
ten Kartoffelbranntweines entgegenwirken, 


Königliche Hof: und National» Theater. 
Donnerstag, 25. Juli. Robert der Teufel, Dper von Meperbeer. 
Freitag, 26. Juli. (Neu einftudirt.) Der Jude, Schauſpiel von Cumberland. 


(Hr. ka Rode — Schewa.) 
Sonnabend, 27. Juli. Die Räuber, Teauerfpiel von Schiller (Hr. La Rode — 


Branz, als legte Gaſtrolle.) 
E——— un ________ nn no nn} 





Anzeigen. 
533. (26) Gin Heiner Bauernhof mit 50 541. (2b). Ein junger Mann fucht bei eis 


Zagwert,.a. Stunden von München, ift zu vers ner Handlung ober anderweitigem Gefchäfte ein 
Saufen. D, Ur xecht baldiges Unterfommen. D, Ur, 
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fe le Rss Re =: D 


Zwei Hefte Lieder mit Guitarres 9 
Begleituug hat am verfloſſenen 
Mondtag ein armes Dienſtmädchen 
verloren, Der redliche Finder wird 
höjlichft gebeten, felbe im Comptoir 
diefes Blattes zu Binterlegen. 


au 
552. (30) 
Gehrüber Hahn aus hürben 
eınpfehlen fih mit ihrem Lager von feinen 
Werkjeugen, &ournituren, Probie», Del: 
und Waffer: Steinen, weißen und grünen 


" Abzug:Steinen für Raſir- und Fcdermeffer, 


für deren Güte garantirt wird, und mit 
allen für HH. Uhrmacher, Gold» uud Silber: 
Urbeitee und andere Künfher nötpigen Ar: 
tifeln. 


Verfaufslofal: Filferbräu 1 Stiege No.2. 


553.(20) Mittwoch den 31. Juli 1.3. und die 


folgenden Tage, Vormittags von 9— 12 und 
Nahmitt. von 3—6 Uhr, wird in dem Haufe 
No. 14 an der Ottoſtraße über ı Stiege, ne: 
ben dem engliſchen Kaffeehaufe, von dem Ruͤck⸗ 
laß des k. Advokaten Hrn. Lict. v. Balta bie 
Mobitiarfchaft, beftehend in verſchiednen Meu— 
bels, Betten, Uhren, Spiegel, Berrenkleider und 
Wäfche, Hauswafch und Leinwand, Porzellain, 
Gläfer und Kücengeräthe , eine Yalfig - = Kunfts 
Drebbant mit Zugehor, Pretiofen und Silber: 
Gegenftände ꝛc., an die Meiftbietenden gegen 
fogleih baare Bezahlung öffentlich verfteigert, 
wozu bie Kauföluftigen mit dem Bemerken hoͤf⸗ 
lichſt eingeladen werden, daß Silber und Pretio: 
fen am Donnerstag ben ı. Auguft Vormittags 
von 11 — 12 Uhr und bie folgenden Zage zu 
berfeiben Stunde vorgenommen werben. 
Fleiſchmann, Auktionator. 


544 
gaͤßchen Nro. ı ift zu ebener Erbe ein ſchoͤn 


meublirted Zimmer bis erften Auguft zu vers 


miethen. —— 
548 (2b) Fabrifant 
Fraız Seraphin Noebauer 


empfiehlt fein vollſtaͤndiges Lager von Leinen⸗ 
Damaft, Zifch: und Tafelzeugen, Meublesdamaft 
aus Wolle und Baummolle, fo wie alle in das 
Fach des Webſtuhls einfchlagende Artikel zu den 


billigſten Fabrikpreiſen auch während ber Jakobi⸗ 


finden jeden Tag ftatt. 


Vor dem Karlsthor im Schommer: 


Dult in feinem Werkaufsgewölbe in ber Prome⸗ 
nabegaffe Rro. 4 naͤchſt der griechiſchen Kirche. 
546. Die Vorftellungen des berühmten Hm. 


HMehanikus Weiß 


aus Paris, 


(mechanifches Theater nebit den 


magifchen Crperimenten ) 
Der Schaupflag iſt im 
ber Bude vor bem Karlöthor links, 

Anfang 8 Uhr. 


550. (26) In der Kafernftraße Nr. 410 iſt 
während der Dult ein großes meublirtes Bim: 
mer mit 2 Betten zu vermiethen und kann for 
gleich bezogen werben. 


-540. In ber Landfchaftsgaffe Nro. 2 über 
2 Stiegen ift ein fhön meublirtes Zimmer mit 
Sopha und eignem Gingang , für einen Herrn 
um 4 fl., für zwei Herten um 6 fl, ſogleich 
zu beziehen. 


— r—— — —— —— — —— — — 


Fremde. 

6 Hirſch.) Von der Decken, Major v. Han- 
nover; Arbuthnot, k. großbritt, Oberſt v. Lon⸗— 
don; Baron v. Hoͤven, Propr. v. Mannheim; 
Troxel, Literat v. Coͤln; Vandeleur, k. großbr. 
Offizier v. England; Graf v. Wolkenſtein von 
Insbruck. (G. Hahn.) Deden, Kfm. v. Aachen; 
Dietz, Profeſſor v. Nuͤrnberg. (Schw. Adler.) 
Schell, Prof. v Stuttgart; Dr, Molter, Gym: 
nafiallehrer v. Hanau. (G. Kreuz.) Dr. Weiß, 
Domdechant v. Speyer; Dr. Raͤß, Domkapitu⸗ 
lar v. Straßburg; Graf v. Dernath, k. k. Kaͤm⸗ 
merer v. Ungarn; v. Levis, Herzog v. Mire- 
poir von Paris; Marquard, k. preuß. Ober⸗ 
Inſpektor v. Berlin; v. Dumreicher, Dr. Med. 
v. Wien; .v. Holftein, k. daͤniſcher Gardefapitän 
v. Kopenhagen. 








Getraute. 

Hr. F. S. Maier, k. Rgas. Aſſeſſor u. Fiskal⸗ 
Adjunkt in Aſchaffenburg, mit E. Neu, k. Oberſt⸗ 
kieutenantstochter v. Aſchaffenburg. M. Konrad, 
k. Leibgarde⸗Hartſchier, m. G. Merk, Forſtwarts⸗ 
Tochter v. Unterkamlach. A. Oberwailer, Kunſt⸗ 
maler, m. 3. Holzinger, Schullehterstochter v. h. 
G. Wieſend, k. Log. Aktuar in Titimoning, mit 
M. B. Gerngroß, k. Oberappell. Ger. Direktors⸗ 
Tochter v. h. K. Waltenberg, Funktionaͤr bei 
ber k. Beta rnit m. 3. Schott, 
az Kutſcherstochter v. G. Stapf, 

Bürftenbinder, mit A. K. wie, Bärbers- 
ron v. Königshofen, * 


Neues 


fuͤr Muͤnchen M und Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Freitag der. 204. W. Zuli 1830. 
Tagsgefchichte. 


Seine Eönigl. Hoheit der Kronprinz von Bayern find geftern Abends im beften 
MWoplfeyn hier eingetroffen, und begaben Sich heute Morgens zu Ihrer Majeftät der 
Pönigl. Muitee Tperefe nah Nymphenburg. - 


Das großartige, für jeden Pönigl. Beamten fowopl, als Privatmann höchſt wichtige 


—— königl. Adminiſtrativ-Verordnungen-Sammlung, bat bereits ganz die Preſſe 
verlaſſen. 

Binnen vier Wochen müſſen die Diſtrikts-Polizeibehörden des Königreichs an ihre 
Keeisreglerungen berichten, wie es auf ipren Stroßen um die Anpflanzungen der Allee: 
bäume ſtehe, damit die NRefultate Sr, k. Maj. vorgelegt werden können. 

Der königl. Polizei: Director Ritter von Menz befindet fich ſchon einige Zeit im 
Badeorte Kreuth ; in deffen Abweſenheit ſührt das Directorium der Eönigl. Ober: Polizei: 
Eommifjär Herr Baron von Karg. — Der rechtöfundige Bürgermeifter Herr von Steine: 
dorf if in Paris, 

Die Herren Schüßen der Fönigl. Refidenzftadt Haben beftimmt, das Heurige Jafobi: 
Bultfciegen feperliher und pompöfer zu Halten. 

Allgemeine Bemerkungen zur Dult. Der Tuchmarft, der während der 
Duft fintt findet, wird in der Regel auf dem Rathhausſaale gehalten. In diefem Jahre 
Hat er am Dienftag begonnen, und wird am Samftage enden, Es find 46 Verkäufer 
anmefend, und die Gefchäfte, welche dort größtentpeild in ganzen und halben Stüder 
effectuiet werden, find nicht unbedeutend. 

Die dem piefigen Theaterpublikum verfpeochene neue Neſtroy'ſche Lokalpofle: 
nDie verhängnigvolle Bafchingsnacht” macht in Wien immer Glück, ob fie aber hier 
nicht, wie der „Kobold“ neulich, minder günſtig aufgenommen wied, ift die Frage; mie 
bemerken, daß alle Wiener Lokalpoſſen gewiß auch bier Glück machen würden, wenu fie 
jedesmal nach der Lokalität geändert würden. 

Wir erblicden vor der fhönen Auslage bes Bürtlermeifters und Brongefänftiers 
Sauter in der Pranneröfteoße jegt Immer eine bedeutende Auzahl von Beſchauern der 
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daſelbſt ausgeſtellten herrlichen Monjtrange für die neue Pfarrkirche der Vorſtadt Au. 
Sie ift von beträchtlicher Höhe, in reinfter gothifcher Form, und mit einer Kunft, mit 
Fleiß und Verftändniß bearbeitet, welche, wenn wie uns der Ausdrücke einiger Beſchauer 
bedienen wollen, einer Parifer Arbeit nicht nur nicht nachftehen, fondern in manchem, 
befonders in Rückſicht auf Dauerhaftigfeit felbit voranjtepen. Es ift daſelbſt einer der 
8 Leuchter, ebenfalls einfadh und doch fo mühlam gearbeitet wie es der gothifche Ges 
ſchmack erfordert, nebft dem Tabernafel » Schlüffel, in deffen Bart der Name Jeſu und 
auf deffen Handgriffe das Bild der hl. Mutter en relief ift, zu fehen. Wahrlich Arbei: 
ten, die und nur erfreuen Eönnen, indem fie Eräftige Zeugen der Fortfchritte und des 
Kunfteifers unfeer Bürger find. Man fagt, das Ganze ſey Geſchenk des edlen Pfarrers 
Rabl, und Eoftet eine Summe von 1600 Gulden, 


Unter fo mancherlei Mißbräuchen wollen wie nur einen rügen, ben fich einige 
Wirthe gegen ihre Gäſte auszuüben erlauben, und zwar rückfichtlich ihrer willkürlichen 
Beftimmung des Bierpreifes, Obgleich der Preis von 6 Pr. - für eine Maß Bier Hoc 
genug ift, demungeachtet aber mehre Gartenwirthe denjelben auf 7 Er. erhöht haben, fo 
würde Referent dennoch hierüber ſchweigen, zwänge ibn nicht ein anderer Unfug, ſich 
Öffentlich auszufpreden. In einigen Wirthspäufern bezahlt man nämlich Anfangs die 
Maß Bier für 6 Pr., bat fich aber die Zahl der Bäfte vermeprt, fo wird der Preis 
auf 7 Pr. erhöht.  Db diefer Unfug den Wirthen zur Laft fänt, oder eine Speculation 
der Kellner und Kellneeinnen ijt, vermag Referent nicht zu entfcheiden ; doch glaubt er 
das Erftere. Diefe greänzenlofe Wilfür, durch welche ein ſolcher Wirth den Gäſten 
feine Oberherrlichkeit über deren Taſchen gleichfam ad oculos zu demonftricen fucht, 
verdient Öffentliche Nüge, und wir glauben, daß jene Wirthe, weiche fih für jede Maß 
Bier ohne Unterfchied 7 Er. bezablen laffen, wenn auch nicht billiger, doch wenig: 
ſtens ehrlicher gegen ihre Gäſte handeln, 

Der Hausknecht des Mepgerbräuers ijt bereits geftorben. 


Welthaͤndel. 


Mehmed Ali's Glücksſtern hat jezt den höchſten Glanzpunkt erreicht. Unwillkürlich 
wird man an Polykrates Ring erinnert. Kaum vernimmt der Paſcha die Nacheicht von 
einem voljtändigen Siege feiner Truppen über die türkiſche Armee bei Nifib am 25. Juni, 
fo erhält er auch die Gewißpeit von dem Tode des Sultans. Aintab ift wieder genom: 
men, das ganze Lager, alle Kanonen, Munitiond: und Mundvorräthe, viel Taufend Ge: 
fangene befinden fich in den Händen der Sieger. Nicht wenig Türken find im Eupprat 
ertrunken, an fünftaufend Mann zu den Uegnptiern übergetreten, welch legtere in drei 
Eolonnen zur Verfolgung des Feindes und Zerſtreuung der türkiſchen Reſerven in Ana: 
tolien einrichten, Ibrahim hat den Bewohnern Aintabs großmüthigft verziehen. Des 
alten Pafcha’s Ehrgeiz kennt num Beine Gränzen mehr; man fol ihm von Eonftantinopel 
aus die Negentichaft Übertragen haben, er aber meint, das türfifche Neich ftünde ihm 
ohnehin offen. Wahrſcheinlich wird fih Rußland ins Mittel legen, und mit gemwaffneter 
Macht das weitere Vordringen Ibrahims verhindern, 

Ulm, Am 17. Juli entzündete fih in dem Ubteitte des Bornbräubaufes das Waf- 
ferftoffgas, das fich in demfelben gefammelt hatte, und verurfachte eine ſtarke Erplofion. 
Der Druck nahm feinen Ausweg zum Glück duch die Winterdole im Brennftübchen, 
riß die Bretter derfelben weg und zertrümmerte alle Henfterfcpeiben in dieſem Locale. 


Die Königin von Euglaud wurde neuerdings auf einem Spozierritte im Hydepark 
von einem Maune zu Pferd, der das Uusfepen eines Oentleman hatte, gröblich beleibigt. 
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Gr fuchte Anfangs ſich In die Nähe der Königin zu dräugen, da ihm biefes aber nicht 
gelang, ritt er fortwährend vor ihr her, und fuchte dadurch ihre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen, daß er die Hand auf's Herz legte, ihr zärtlich zunichte, und ſich überhaupt 
auf das Lächerlichjte gebehrdete. Nach langem vergeblihen Bemühen, ihn zu entfernen, 
wurde er endlich von einem Conftabie verhaftet, Der Menfh it ein Handlungsrelfens 
der, der Übrigens nicht im mindeften etwas Excentriſches in feinem Weſen verräth. 


Königliches Hof: und National: Theater, 


Freitag, 26. Zuli. (Neu einftudirt.) Der Jude, Schaufpiel von Cumberland, 


(Hr. La Rode — Schewa.) 
Sonnabend, 27. Zuli, 
Franz, als legte Gaſtrolle.) 





Die Räuber, Tenuerfpiel von Schiller (Hr. La Roche — 





Anzeigen. 


559. Samſtag ben 28. Zuli findet ‘im 
Dtto-BSaale in ber Vorftadt Au eine Vor: 
ftellung der Rihter’fhen Kinder ftatt, wos 
zu ein hohes und verehrtes Publikum ergebenft 
tingelaben wird, Anfang 7 Uhr. 

554. Lateiniſch⸗teutſch⸗franzoͤſiſch- und itas 
lieniſche Bücher, nebft einer Partie zur Literature 
Gefhichte und Wücherkunde werden wohlfeil 
verkauft in ber erften Reihe des Dultplages 
Nro. 14. 


555. (20) Welttbeater. 

Heute Freitag den 26. Juli: Vorſtellung 
in vier Abtheilungen. ı) Die Eifenbahn zwis 
ſchen Liverpool und Mandhefter. 2) Anfiht von 
Venedig. 3) Ein mehanifhes Ballet und Mes 
tamorphofen. 4) Der Sonnen = Aufgang) eine 
Schweizerlandfhaft). Sämmtliche Anfichten wers 
den mit Figuren belebt und mit guter Muſik 
begleitet, 

Anfang ber erften Vorftellung um 5 uhr. — 
Zweite Vorftellung um g uhr. — Der Schau: 
plag ift in ber dazu erbauten dritten Bude 
vor dem Karlöthor zechts. j 

Friedrich Lorgie. 
556. (2 a) 
A. T. Brückner 
aus Würzburg 


empfiehlt fi) bevorftehende Zakobi :» Dult mit 
feinem ganz neu affortirten 


Tuch: u. Modewaaren: Lager 


ſowohl für Herren als Damen, beftens fortirt 
für jezige Jahreszeit. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich bei Hrn. Meunier, Prannersftraße 
No. 24. 


557. Da ich biefe gegenwärtige Jakobidult 
wieder bezogen habe, fo empfehle ich einem ho— 
ben Abel und verehrungsmwärdigen Publitum 
meine große Auswahl von Schnürkorfetten, wie 
auch elaftifche Meorgenleibchen und noch mehre 
Artikel von Pusmwaaren zu ſehr billigen Preife, 

Maria Widmann, 
Schneidermeifterin aus Augsburg. 


Empfehlung. 

558. Für den bisherigen Zufpruch er: 
gebenft dankend, empfiehlt Unterzeichneter - 
den Titel HH. Aerzten, Land» und Wunds 
Uerzten feine bedeutend vermehrte Auswabl 
von anatomifchen und chirurgiſchen 
Infteumenten, Bandagen, SQufpens 
forien ꝛc., ſowie auch ein vollftändig afs 
fortirtes. Lager englifcher und franzöfifcher, 
zue Chirurgie gehöriger Gegenftände aus 
Epauthouf (Gummi elaftieum), als: Cha⸗ 
theters, Bougied, Bruſthütchen (bouts de 
sein),. Milcheeeipienten, Peffarien, Harn: 
Recipienten, $ontanell:Binden,, Hörröhren, 
Klyſtierroͤhren ꝛc. 

Gedruckte Preis-Courante von chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumenten werden an die Titel: 
HH. Uerzte gratis abgegeben. 

"Zugleich empfiehlt Unterzeichneter einem 
hohen Adel und ſehr verehrlichen Publikum 


.r 
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einen ſehr bedeutenden Vorrath bon allen 
Gattungen ganz feiner und mittelfeiner 
Meffer und Scheeren zu jedem Gebroude 
beftens. Die Reparatur genannter Artikel 
wird gleichfalls beforgt. Da des Unters 
zeichneten Streben dapin gebt, ſich durch 
fböne und folide Fabrikate ein dauerndes 
Vertrauen für die Zufunft zu erwerben, fo 
bofit er um fo mehr eine gütige Berück⸗ 
fihtigung, als feine Preife im Verpältniß 
gewiß als die billigften feflgefegt find. 
M. J. Schnetter jun., 
Fabrikant chirurgiſcher Infteumente ꝛc. 
Karloplatz Neo. 3, dem k. Kadetten⸗ 
Corps gegenüber. 


Zwei Hefte Lieder mit Guitarre— 9 
Begleitung hat am verfloſſenen 
Mondtag ein armes Dienſtmädchen 
verloren. Der redliche Finder wird 
höflichſt gebeten, ſelbe im Comptoir 
dieſes Blattes zu hinterlegen. 


ö 
552. (3b) 


Gebrüder Hahn aus hürben 
empfehlen fich mit iprem Lager von feinen 
Werkzeugen, gournituren, Probirs, Del: 
und Waffer: Steinen, weißen und grünen 
Abzug-Öteinen für Raſir- und Federweſſer, 
für deren Güte garantirt wird, und mit 
allen für H9. Uprmacher, Gold: und Silber 
Urbeiter und andere Künftler nötpigen Ars 


tifeln. . 
Verkaufélokal: Filferbräu 1 Stiege No. 2. 
546. Die Vorftellungen des berühmten Hrn. 


Mechanikus Weiß 


aus Paris, 


(mechanifchee Theater nebſt den 
magifchen Erperimenten) 
finden jeden Tag flatt. Der Schauplag iſt in 
der Bude vor dem Karlöthor links, 

En Anfang 8 Uhr. 


526. In ber Blumenſtraße Rio. 29 über 
1 Stiege ift eine heile Wohnung mit 2 Heiz 
und ı unheizbarem Dimmer mit allen Bequems 
tichke iten um go fl. zu vermiethen und ebener 
Grhe zu erfragen. Auch ik üben 2 Stiegen ein 





meublirted Zimmer um 4 fl. ſogleich zu bei 
ziehen. 

549. (356) Ein Mädchen, dad gut nähen unb 
ſtricken kann, und ficher mit Kindern umzugehen 
weiß, fucht als Kindsmaͤdchen ein fehe baldiges 
een Sie kann auch augenblidiid 
einftehen. 


547. (26) 


+ 
V. Muftiere 
aus Augsburg 
verfauft während der Dult m München 
bei Hrn. Pfilter, Salzſtößler am Maxthor, 
zu billigen und Herabgefesten Preifen, and 
empfiehlt fich mit nachflehenden Artikeln: 

Florence — Marceline — Levantine — Taf: 
fent — Atlas — Gros de Naples — Gros be 
Shine — Popline — fagonirte Seibenzeuge — 
Drap be Soie — feibne Gillets — Felben — 
Sammet — Gaze — Grepe — Zul — faur 
und aͤchte Blonden — Fadenbatiſte — Silber: 
und Goldftoffe — Borbüren — feidene Schnü- 
ren und Ligen — Ehenillen — Handſchuhe — feie 
dene Hauben und Strümpfe — Geldbeutel — 
Ridiculs — Halstuͤcher — Echarpes — Shawls — 
gemachte Blumen — glatte und fagonirte Bän: 
der ıc. 

550. (26) In ber Kafernftraße Mr. 410 ift 
während ber Duft ein großes meublirtes Zim⸗ 
mer mit 2 Betten zu vermiethen und Tann for 
gleich bezogen werben. 


540. In der Landfchaftsgaffe Nro. 2 über 
2 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit 
Sopha und eignem Gingang, für einen Herrn 
um 4 fl., für zwei Herren um 6 fl. fogleidh 
zu beziehen. 


532. (26) Ein Bauernhof, 4 Stunden von 


Münden, mit 12 Stüd Hornvich, 4 Pferden 
und giltfrei, nebft allen Mobilien und Brannt- 
weinbrennerei, ift zu verlaufen. 


(8. Hirſch.) Hr. v. Hoppe, k. bin, Kam⸗ 
merjunfer v. Kopenhagen; Frau v. Wind, Hof⸗ 
Zägermeifterin von Kopenhagen. (G. Hahn.) 
Marquis de Waupas, Propr. v. Paris; Bar 
glietti, Typograph v. Savonnaz Gchmwinner, 
Dberamtmann on, Rodendorf; Seyffert, Stadt⸗ 
rath von Dresden. (Schw. Adler.) Frhr. ©. 
Muͤller, k. ſaͤchſ. Hauptmann v. Dresden; Graf 
Krakowsky v. Kolowrat, k. k. oͤſtr. Kämmerer 
v. Böhmen, (G. Kreuz.) Hamtin, Borrer, 
Layard und Mitfosd, Rentiers d. England. 


Meues 
für München 





il je! ft nr 9 * 


Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 
— — ——— — — — — — 
Sonnabend Nr. 205. 27. Juli 1839. 
— — — nn nen Er 


Tagsgeſchichte. 


Se. k. Hoh. der Kronprinz wird demnächſt nach Hobenſchwangau ſich begeben. 

Der bisherige Materialverwalter Haindil it zum Vorftande des Hauptmünzamtes 
ernannt worden. 

Das Donnerwetter am verfloffenen Donnerstag hat in und außerhalb ber Umges . 
gend Münchens wieder großen Schaden angerichtet. 

Es wird fehe Häufig darüber geklagt, daß auf ber Schweiger'ſchen Volksbühne feit 
längerer Zeit ſchon nichts als unbedeutende Lappalien gegeben werden. Und warum 
tritt denn der beliebte Komitee Schweiger fo felten (oder vielleicht gar nicht mehr) auf? 

In dem Tagblatte vom Hrn. Banoni vom 25. db. M. ift ein Auffap enthalten, 
in weldem vorerft erwäpnt wurde, daß zur Erbauung einer Synagoge mit einem Glo⸗ 
Kenfpiele im Würtembergifchen Hr. v. Rothſchild in Frankfurt die Pleine, unbedeutende 
Cumme von 10 preuß. Thalern gefpendet Habe, und diefe der Unbedeutendheit halber 
wieder an den Geber zurückgeſchickt wurden, Sie, mein verehrtefter Hr. Referent, ba: 

ben vielleicht, ſowie viele Leſer dieſes Artikels, micht daran gedacht, daß Hr. v. Roth: 
ſchild ein frommer (ja ein orthodoxer) Zsraelite iſt, und vielleiht aus dem einzigen 
Grund zur Erbauung dieſer Synagoge nicht mehr als diefe Summe beitragen wollte! 
Und wenn Hr. v. Rothſchild zur Erbauung aller Synagogen in ber Welt 10 pr. Th. beitra: 
gen würde, wäre vielleicht das Dpfer nicht groß genug? Dder würde es Jemand ein: 
fallen, wenn Hr. Banquier Gina in Wien zu einem Kiehenbau nur 19 preuß. Thaler 
hergegeben, ihn deßhalb öffentlich zur Rede zu ftellen. Gewig nit! Und warum denn 
des einzelnen Folles wegen Behauptungen aufftellen ?!! 

Die im geitrigen Neuen Tagblatte bei Gelegenheit der gefertigten Monſtranz und 
euchter vom Den. Gürtlermeifteer Sauter angegebene Summe von 1600 fl. iſt zu 
00 fl. anzunehmen, 

» ° Gendfchreiden des Bierwirthes Strauß auf dem Dultplog an den wohllaufenden 
Löffelwirtp nächſt der St. Peterokirche. 
z Wopllaufender, Durchſichtigſter! 
Es iſt dermalen Heiß, das machen die Hundstage; es iſt aber jegt Dult, d'rum 
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fpürt man die Hundstage noch empfindlicher; ich habe dje Ehre, der Straußwirth 
am Dultplape zu feyn, wo es befanntlich ſehr dultartig zugeht, und meine Gäſte ma= 
hen Feine fo fauren ©efichter, wie die Dultgäfte, fie mögen zum Kaufen oder Verkau— 
fen in oder vor den Buden ſtehenl Es fließt an den üppigen Geſtaden meines mit 
Würſten bepflanzten und vom Hopfengetränfe gefegneten Gartens ein Bach vorüber, 
das iſt aber Fein Bach Eedron, aus dem die Leute ſchöpfen können mit. Löffeln, fo 
groß wie die Maßkrüge, bis ihr Schlund voll it, ohne daß es etwas koſtet. Sie, 
Wopllaufender, ewig Kalter! haben einen Schöpflöffel, mit dem Sie jedem Vor: 
übergebenden, deſſen Zunge, Hals oder Magen dürftet, durch ihre zwar weder von 
Priegnig, noch von Dertl, noch von HH. Doctoren gepriefene Wundertropfen erquiden; 
Fommen Sie zu mie, flechten Sie Sich in den Strauß, und, bei den unzählig vier 
len Iceren Säcken, weldye die Dultreipen auf und ab getragen werden, bei den unzählig 
vielen Maulaffen, welche man jezt fieht und die fidy fehen laffen, ſey es geichworen, 
wir machen beſſere Gefchäfte, als die Frau mit dem Würzburger: Wein hinter den Scheer: 
renfchleifern aus Sranfreih und Feldmoching in der Mähe der Dultwachboutique. Mein 
Dier iſt gut, fehe gut, felten gewäffert, und wenn ich es wäſſere, gejchieht e8 nur we— 
gen ber großen Hitze oder den gegenwärtig beftehenden Hundstagen willen, wenn es 
aber mit Euer Wopllaufenden lieblichen Gewäſſern gefchieht, it das Bier noch fo friſch, 
noch jo labend, und wenn auch nicht Sie profitirt, auch fonjt wieder Niemand, nur ich; 
ic) babe zwar in meiner Wirtpfchaft vielen Ubfag, Sie haben aber vielen Ablauf; 
wenn wir zufammenfließen, kann es alfo nicht fehlen, daß wie mitfammen Abgang 
finden, welcher duch die in jeziger Zeit mie mehr ald je befreundeten Käsmänner 
ſtark betrieben wird. 

Indem ih Sie auf Morgen frühe zu einer Portion Voreffen und Rettigfalat eins 
lade, erwarte ich baldigjt flüffige Antwort, und bin, ohne einen Strauß zu beginnen, 
mit Leib und Seel’ verfnüpft 

verehrungswärbdigfter, — Löffelwirth 
dr 


a% brauner Bierftrauß. 
Welthandel, 


Briefe aus Beyruth vom 16.Juni melden, daß in jener Nacht faft alle Pulverfar- 
ren im türkischen Lager, an 5000, Feuer fingen und in die Luft fingen. Ob Unvorſich— 
tigkeit oder Verrath diefe fchredliche Kataftroppe herbeiführte, wird nicht angegeben, 
wohl aber, daß nahe an 500 Mann und ebenfo viele Pferde dadurch ums Leben Famen 
und au 1100 Soldaten mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden, Dadurch ent« 
ftand natürlich Mutplofigkeit im türfifchen Lager, da die Türken Ibrahims heftige Kano— 
nade nicht eriviedern Fonnten, und es erklärt fi die unaufpaltfame Flucht der Truppen. 

Berlin 16. Juli. Die Offiziere, welche bereits zur Abreife nach Eonftantinopel 
defignirt waren, haben, wie verlautet, jet definitive Kontreordre erhalten, 

Vor dem Parifer : Zuchtpoligeigerichte erfchien diefer Tage ein Menfch, dem ein Tan: 
ges Leben gar nicht entgehen kann. Er heißt Corfott, ijt bereits von andern Gerichten 
wegen Diebitapls zu 82 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, und hat nun eine Zulage 
von 30 Jahren erhalten, fo daß er wenigftens noch 102 Zahte leben muß. 

Unter den Einwohnern von Rio Janeiro herrſcht gegenwärtig große Erbitterung 
gegen die brittifchen Kriegsichiffe, welche in der neueften Zeit viele Sclavenſchiffe an der 
braſiliſchen Küſte weggenommen haben. Der Befehlshaber der Fregatte Stag wurde, 
als er einen Ritt an der Küſte machte, von braſiliſchen Soldaten angegriffen und ſein 
— erſchoſſen. Nan fand es gefährlich, nach Anbruch der Dunkelheit die Küſte zu 

etreten, 


— 
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Wie bedeutend in dieſem Sommer die Zapl der Auswanderer nach den vereinigten 
nordbamerifanifchen Freiſtaaten ift, geht daraus hervor, baß ein einziger Bremer Cos 
miffionär, Wichelhaufen, bereits 20 mit Uuswanderern und deren Effekten gefüllte Schif— 
fe dahin abgefandt Hat und noch ebenfo viele abzufenden gedenkt. 

Paris beherbergt gegenwärtig in feinem Schooße über 60,000 Mann Linientruppen 
und ebenfo viele Nationalgarden, nebft einer Arinee von Stadtfergenten und Polizeiagen: 
ten. Man hat berechnet, daß die Regierung im Stande it, jedem mnthmaßlichen Auf: 
rührer 1000 Mann, 1 Kanone und 1 Mörjer entgegenzuftellen. 

Das franzöfifhe Eabinet it ſchon wieder wadelig geworden, Mehrere Minifter 
reichten beim Könige ihre Entlajjung ein, die aber nicht angenommen wurde. Befons 
ders foll fi) Soult fehnen, feinee Würde und Bürde entledigt zu werben. 

Die gefährlichſte Krankpeit, die man jegt in den teutfhen Bädern trifft, ift die 
Spielfucht. Sie hat große Achnlichfeit mit dee Schwindſucht, und ijt, wie fie, 
incurabel. 

Ein verabſchiedeter Ingeniermajor Weſchniakow Hat eine italieniſche Wage ohne 
Gewichte, ohne Federn und ohne alle Räder-Maſchinetie erfunden, welche allen Wün— 
ſchen und Anforderungen entfpricht, die man bisher in England und Franfreich an ders 
gleichen Infteumenten vergeblich machte, Dieje neue Wage bleibt immer richtig, ift be: 
quemer als alle übrigen, mügt fi nicht ab und ift billig. Bei diefer Wage Faun nie der 
geringfte Unterfchleif ftatt finden. Cine ſolche Wage befindet fih gegenwärtig auf der 
©t. Petersburger Induftrie » Ansftellung. 

©eit dem 15. Mai find 7600 Fremde in dem Badeort Baden:Baden gewefen. 


Königliches Hof: und National- Theater. 
Sonnabend, 27. Zul. Die Räuber, Trauerfpiel von Schilder (Hr. La Roche — 
Franz, als legte Gaftrolle. Hr. Eſſlair — Morimilian von Mor.) 
Sonntag, 28. Juli. Der Kobold, oder: Der junge Herr muß wandern, Zau: 
berfpiel mit Geſang und Tanz von Schickh. 











Anzeigen. 


aaa 
Zwei Hefte Lieder mit Öuitarre: 


plag ift vor dem Carlsthore zunächft dem 
Salzburger Panorama, Der Anfang um 
halb 8 Upr; Die Caſſe wird um 4 Uhr 
- Nachmittags geöffnet. 
- Die Preife der Pläpe find: Neferveloge 
48 Er., eriter Plap 36 Er., zweiter 18 Er., 
Parterre g Er. 


Begleitung bat am verfloffenen 
Mondtag ein armes Dienftmädcen 
8 verloren. Der redliche Finder wird 
böflichft gebeten, felbe im Comptoir 
diefes Blattes zu hinterlegen. 


iii 
567. Ganz ähte Damenſchuhwichſe ijt 
au haben bei Karl Mich, Galanteriemanren: 


560. 


Franz Wittmann, 
Dpticus aus Erbenpdorf, 


händler, (Boutique Nro, 230 in der Zten 
Reihe der Dult), zu 1 fl. 12 Pr, per Bou⸗ 
teille, 

568. Samftag den 27. Juli zum erjten 
Mal: Große Vorftellung im Circus Gym⸗ 
nafticus vom Den, Garnier, Der Schau⸗ 


bezieht die gegenwärtige JakobisDult zum erften 
Male-mit feinen gut fortirten, felbft verfertige 
ten Brilen und Vergrößerungsgläfern zum Le— 
fen und Loupen zu billigften Preifen. Auch 
übernimmt er alle Reparaturen von ſchadhaften 
Brillen. Beim Marthor in ber erften Haupt: 
Reihe Ro, 79 


561. 
Ferdinand Lorenz 
aus Zmwotenthal in Sachſen 

beehrt fich ergebenft anzuzeigen, daß er zum 
Erftenmat bie hiefige Jacobi: Dult mit feinen 
reich affortirten aͤchten Blonden und feinen Ba: 
denfpigen, Blondenfrägen und Hauben, ganz 
fein geftidten Mollträgen, fowie in Tuͤll, Gase, 
feinen Franzen und noch mehren Artikeln, bie 
bier nicht bemerkt find. Die reeilfte Bedienung 
und billigfte Preife verfprechend, bittet ee um 
gütigen Beſuch. Die Bude ift in ber zweiten 
Reihe in der obern Abtheilung Nro. 155, mit 
Zirma verfehen. 


62. 
Neue boWändifche Vollhäringe, 


welche eben angekommen ſind, empfiehlt zur ge⸗ 


neigten Abnahme 
Joſeph Karl. 


Vor dem Karlsthore rechts im 
Rondell Nr. 8. 


— — —ñ— — —ñ— —ñ — — — —— — — 
563. 
Peitfchen: Empfeblung. 
| I. Bergthold, 
Peitſchen-Fabrikant aus Stuttgart, 
zeigt einem hohen Adel und verehrlichen Publis 
fum an, daß er bie gegenwärtige Dult wieber 
mit einer großen Auswahl Fahr⸗, Reit:, Jagd⸗ 
und Kinbderpeitfchen aller Gattungen bezogen, 
Die erprobte Güte feiner Waare läßt ihn 
hoffen, auch diefes Mal fortgefegtes Vertrauen 
und gute Abnahme zu finden, wozu er fi er 
gebenft empfiehlt, indem ex fowohl im Duzend 
ald Einzelnen ftets die billigften Preife zufichert, 
Die Bude ift in der erften Reihe Nr. 482. 


. 564. 1 
F. Nicolas Geneve, 
Sonnen: und Regenſchirm-Fabrikant 
aus Augsburg, 
empfiehlt auf der gegenwärtigen Dult dem ho— 
ben Adel und verehrlichen Publitum fein wohl 
affortirtes Lager von Sonnen: und Regenfchirs 
men aller Gattungen, geſchmackvoll und folib 
gearbeitet, zur gefälligen Abnahme, und er wird 
ſich durch billige Preife das Vertrauen aud für 
die nächte Dult zu fihern bemüht feyn. Seine 
Boutique ift No. 104. 

565. Am Sonntag wird in bem Theater 
des Heren Profefford und Mechanitus Weiß 
zweimal gefpielt, und zwar um 4 Uhr und um 
8 Uhr, 


Forſtverwalter v. Riederbruck. 


546. Die Vorſtellungen bed berühmten Hrn. 


Mehanikus Weiß 
aus Paris, 
(mechanifches Xheater nebit den 
magifchen Experimenten ) 
finden jeden Zag flatt. Der Schauplag iſt in 
der Bude vor dem Karlöthor links, 
Anfang 8 Uhr. 
566. (2a) Ein Frauenzimmer, das über 
200 fl. baar Gelb zu bisponiren hat, Bann ſo— 
gleich als Labnerin ein Unterfommen finden, 
D. Ue. 





559. Samſtag den 28. Juli findet im 
Otto-Saale in ber Vorſtadt Au eine Vor—⸗ 
ftellung der Richter’fchen Kinder flatt, wor 
zu ein hohes und verehrtes Publikum ergebenft 
eingeladen wird. Anfang 7 Uhr. 





552. (3b) 
Gebrüder Hahn aus Hürben 


empfehlen fih mit ihrem Lager von feinen 
Werkzeugen, Fournituren, Probier», Del: 
und Wajjer: Steinen, weißen und grünen 
Abzug: Steinen für Raſir- und Federmeffer, 
für deren Güte garantirt wird, und mit 
allen für HH. Uhrmacher, Gold» und Silber: 
Urbeitee und andere Künftler nöthigen Ar: 
tifeln, 

BVerfaufslofal: Filferbräu 1 Stiege No. 2, 





Fremde. 

(G. Hirfh.) Hr. Waſſilievich, griech. Geiſt⸗ 
licher v. Jaſſy; Dr. von der Hude v. Luͤbeck; 
von de Poel, niederl. Employe v. Java; Kar— 
ſakoff, k. ruſſ. Garde⸗Stabskapitaͤn v. Moskau; 
Vicomte de Vaublanc, k. Kaͤmmerer v. h. (G. 
Hahn.) Graf Migazzy von Wien; Warnod, 
(Schw. Adler.) 
Mayer, Bezirkögerichts » Präfibent von Belach. 
(G. Kreuz.) Frhr. Buirette v. Oehlefeld von 


Nürnberg. 
Geftorbene. 

8. Wechfelberger, Zapezierergefell v. b., 269. 
5. Häring, k. Kriegs: Ober-Rechnungscommillär, 
64 3. A. Kronberg, herzogl. Sulzbach. Leib⸗ 
Arztswittwe, 703. K. Gutſchneider, k. Kreis⸗ 
u. Stadtger.⸗Protokolliſtens-Gattin, 35 3. B. 
Reiner, Schneiderswittwe, 72 J. 
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Verantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 
— EEE 
Mittwoch Pr, 206. 7. Auguſt 1839. 

Tagsgefchichte, 


Don der Trefflichfeit unfers gegenwärtigen Sanitätszuſtandes, eine Folge der aus 
haltend Herrlihen Witterung, gibt der Polizei: Anzeiger einen erfreulichen Beleg, indem 
er unter den Verflorbenen nur fünf erwachſene Perfonen, darunter zwei Greife, aufführt. 

Eine bei Schreiner in. Düffeldorf. erfcyienene Brofchüre, betitelt: „Der Ritter Leo 
dv. Klenze und unfre Kunft” von Prof, Wichmann, macht in der Hiefigen Künſtlerwelt 
vieles Auffehen. j 

Hr. Hoffchaufpieleer Schenk Hat als Otto von Wittelsbach allen gerechten 
Grwartungen und befcheidenen Anforderungen fepe entfprochen. Die Aufgabe, nach ei: 
nem Giflaie eine ſolche Glanzpartie zu Übernehmen, ift fichee eine der ſchwierigſten. 

Die zwei legten Tage der Dult find für die Verkäufer nicht bie gewünſchteſten;/ 
ed mag auch die raupe unfreundlihe Witterung viel dazu beigetragen haben. Mehrere 
ee mußten, um die Heimreiſe antreten zu Pönnen, Waaren Ins Derfaghaus 
chicken. 

Ein wahres Bild der Rivaliſation geben die Blerwirthe auf dem Dultplatze; doch 
eühmlich bemäpren ſich in ihrem Eifer und in ihrer Gewandtheit der Wirth vom Utz⸗ 
fehneider’fchen (oder Sabadinifhen) Bräuhaufe und der Lampelmwirth, Hr. Strauß. 

(Dult:Revue) Die großen: und die Beinen Kinder find fich in einem Punkte 
äpnlih, fie wollen immer etwas Neues zu fchauen haben ‚-und Dinge, die im gewöhn: 
lihen Leben alle Tage vorkommen, werden ihnen wieder neu, wenn fie im’ verkleinerten 
Maßſtab in einer Bude oder Hütte zur Schau geteilt find, Mit welcher Feeude drängt 
man fich zu dem prügelaustheilenden Policinell, zu dem tanzenden Marionetten, und 
Tanz und Rauferei find doch nicht felten.: Das Welttheater des Hrn. Lorgdie wird auch 
mehr von Erwachſenen als Kindern befucht, und man muß geftepen, das Treiben der 
Mensen ift recht niedlich und täuſchend nachgeabmt. Städte, Landfchaften, Schlachteu 
und Belagerungen mwechfeln, und die Figürchen regen ſich fo gefchäftig und poffirlicdh, daß es 
eine wahre Luft iſt, melde die zahlreichen Zufchauer ergreift und zum Beifall hinreißt. 
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Treten wie nun bei Hrn. Egentvolf ein. Bufchmenfhen, Schlangen, Krokodile und 
Wachsfiguren! Was will man mepe? Bei dem Anblick der drei wilden Frauenzimmer, 
mit dem bocaufgethürmten Haar, ergreift uns ein mwehmüthiges Gefühl; mechanifch 
folgen fie dem Rufe ihres Deren, fingen und fpringen mach feinem Befehl. Das jüngere 
Mädchen iſt weißer, als die Mutter und die ältefte Tochter, und fcheint auch ald ge: 
borne Europäerin Peine große Luft mehr an den Spielen der Wilden zu haben. Die 
Schlangen Fönnen Prachteremplare genannt werden in Hinficht auf Größe, Zeichnung 
und Zahmheit; lebende Krofodile ſieht man aud nicht alle Tage, und noch weniger 
junge. Lebtere wurden in Bremen durch Fünftlide Wärme ausgebrütet, aus den Eiern, 
weiche das Nilfrofodil gelegt hat, Der Wärter reicht felbe den Unmefenden pin, und 
fo kann man fprechen: „Ich Habe ein Krokodil auf den Armen getragen,” Unter den 
Wachsfiguren befinden ſich mehre berühmte Perfonen, von interefjanten und kenntlichen 
Geſichtszügen. (F. f.) 

Dielen Leſern des Neuen Tagblattes war es auffallend und äußerſt befremdend, 
daß fie erſt am 30. Juli und nicht am letzten Juni im Vanoui'ſchen Tagblatte geleſen 
hatten: 

Mit eig Juli ift der bisherige MiteigenthHümer bes neuen 
Tagblattes Herr Raphael Lemburg bereits von genanntem Unter⸗ 
nehmen zurüdgetreten und bat alfo in Eeiner Weife Antheil mehr. daran 
genommen. | 

Kommt Zeit, kommt Rath! Kommen mehrere Anfragen, fo wird auch eine 
entfprechende Antwort erfolgen. Uebtigens wird mein früherer Compagnon, Hr. R. 
Lemmburg, nicht anders behaupten Fönnen, ald daß wir in freundfchaftlichiter Manier uns 
getrennt haben; denn Deren Lemburg’s Intereſſe Fann ja nur mit dem fortbeftehen 
diejes Blattes verwaprt und deſſen baranf erworbenes Recht aufrecht . werben. 

. Red. 

Kotzebue fagt In feiner Schrift „Das merfwürbigfte Jahe meines Lebens": „„Sey 
unglüclich und du wirft der Freunde viele erhalten." Doch leider iſt diefe aufgejtellte 
Behauptung im unferer moderniſirten Zeit ſehr unrichtig, und man darf kühn behaupten: 
Sey unglücklich und deine Freunde verwandeln fich ih Feinde.’ 

Etwas nur Fann ben Unglücklichen in feiner Lage tröſten: Es lebt ein Gott, der 
die Herzen prüfet und erforfchet, und die für Die Außenwelt erfcheinenden gefäprlichften 


Dinge zur rechten Zeit noch lenket. 
| MWelthändel, 


Großbrittanien und Jeland. In der Gigung des Unterhaufed vom 20. Juli 
wurde die Bil über die Fortdauer des Ausfchuffes zur Reglung des Urmenmwejens 
im Ausſchuſſe berathen, 

Wenn wie micht ieren, Hat England die „Prinzipien zur Regulirung ded Armen: 
Weſens“ aus Bapern erholt. 

Spanien. Parifer Blätter fchreiben aus Baponne vom 22. Juli, daß bie Mi: 
nifter des Don Carlos in Folge der Entderfung eines geheimen Briefiwechfels zwiſchen 
Don Earlos und Eabrera ipre Entlafung verlangt haben, daß fie aber blos Einem 
von ihnen, : Marco bel Pont, ertheilt worden fep, und dag Don Carlos, auf Marot o's 
Berlangen, an Cabrera den Befehl erlafien pabe, Maroto'5 Gegner, Arlas Ter: 
zeiro, aus feinem Hauptquartier zu entfernen, 

Srankreich. Auch in diefem Jahre if ein Eönigliched Schreiben an die Biſchöfe 
ergangen, worin fie aufgefordert werden, für die gefallenen Zulipelden Trauergottesdienfte 
zu deranftalten, 


Pr 


843 


Am 24. Juli um 11 Uhr Vormittags murde die Bildfäule Armand Carrel’s 
am Thore des Parks von Dincennes eingeweiht. Bor drei Jahren an biefem Tage 
Hatte Emil von Girardin’s Hand ipm die Todesiwunde gefchlagen, Die eherne Bildfäule 
Earrel’s wurde nad einem Modell von David gegoffen. In der linfen Hand trägt 
fie eine Rolle mit der Infrift: „Sitzung der Pairsfammer am 16. Dez. 1835." In 
ge Sitzung vertheidigte ſich Earrel vor der Kammer, vor welcher er als Angeklag⸗ 
ter ftand. 

Berlin, Gin Gensdarm, welcher ein Mädchen ermordete, ift Fürzlich hierher ab: 
geliefert worden. Der Geifteögegenwart eines Handwerksburfchen verdanfte man feine 
Verhaftung. Derfelde war aus der Gerne Zeuge des Frevels und mäherte fich darauf 
abfichtlih dem Mörder, überzeugt, daß diefer ihn nach feinem Paß befragen würde, 
Das geſchah und der fchlaue junge Mann antwortete, er habe feinen. Was er wünfchte, 
erfolgte nun: |der Gensdarm führte ihn vor die Behörde. Hier aber fagte der Hands 
werksburſche: Mit mir ift Alles in Ordnung, da ift mein Paß, aber nehmt den Gens: 
darmen in Daft, denn er bat eben einen Mord begangen, — Cine andere Gräuels 
that wird feit einiger Zeit Hier viel befprochen. Die Kinder eines von feiner Frau 
gefchiedenen dv, U., welcher wegen bemagogifcher Umtriebe auf einer Zeftung fipen fol, 
erhielten von dem jezigen Mann ihrer Mutter nicht fatt zu effen und Flagten diejes 
ihrem Vater. Diefer ſchickte von feinen kleinen Erfparniffen einige Thaler an ihren 
Lehrer mit der Bitte, den Kindern von Zeit zu Zeit einige Grofchen zu geben, damit 
fie fi etwas kaufen Fönnten. Das erfuhr der Stiefvater, und züchtigte das jüngfte 
berfelben furchtbar. Nach diefem fperrte ed der Unmenfh in den Keller und ging, 
unbefümmert um fein Stehen und Wimmern, mit deffen Mutter in das Theater. Die 
Dienftboten proteftirten, wurden aber duch Drohungen zum Schweigen gebracht. 
Als man nach mehreren Stunden nach dem Kind ſah, lag es im DBerfcheiden, und nun 
theilten die Dienftboten den Behörden den Hergang der Sache mit. 


In Polen ift nicht nur verboten, die alten Volkslieder, welche immer eine große 
Bedeutung hatten, zu fingen und zu verbreiten — das wäre nody von geringem Belang ; 
allein auch das Singen der Melodien jener Lieder in unarticulieten Tönen ift fireng 
verpönt. Deſſen ungeachtet follen Lieder, neue Erzeugniffe der polnifchen Literatur, wie 
auf Polen bezüglide Reden und Schriften (darunter wird die in einer Berfammlung von 
Polenfreunden von einem berühmten Prinzen gehaltene Rede genannt) melft in Abfchrife 
teu von Herd zu Herd einen Weg finden. Die Polen glauben, Rußland beabfichtigte, 
ihre Nationalität von Grund aus zu zerflören. (Allg. Ztg.) 

Darmftadt, 27. Jull. Heute iſt aus Petersburg” ein Courier dahier angekom⸗ 
men, welcher die Nachricht gebracht bat, daß die erlauchten Eltern bed Groffürften- 
Tpreonfolgers von Rußland defien auf unfere Prinzeffin Movie gefallene Wapl mit Freu⸗ 
den genehmigt Haben. In afler Kürze wird eine folenne Bewerbung in unfere fommer: 
ſtillen Mouern einziehen, 

St. Petersburg, 23. Juli. Am 16. d. um 11 Uhr Vormittags empfingen 
33. Faif. HH. die Großfürftin Maria Nifolajewna und der Herzog von Leuchtenberg in 
ihren Zimmern die Glückwünſche der Hoffühigen Perfonen beiderlei Gefchlehts. Um 
1 Uhr Nachmittags hatte das diplomatifche Corps die Ehre, Sr. Faif. Hop. dem Groß: 
fürften-Tpronfolger vorgeftellt zu werden, worauf basfelbe 33. Faif. HD. der Groß⸗ 
fürftin Marla und deren erhabenem Gemahl ihre Glückwünſche darbracdhten. Abende 
war großer Ball bei Hofe; die Hauptftade war, mie an dem beiden vorhergehenden 
Abenden, erleuchtet. — Am 17. d. ift das neue Linienfchiff „Rußland« von 120 Kano⸗ 
nen im Beifeyn des Kaiferd und der ganzen Faiferl. Familie vom Stapel gelaffen wors 
den, — Se, Maj. der Kaifer Haben zum Beweife iprer pohen Zufriedenpeit dem Ritter 
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v. Rlenze, wirklichen Geheimenrath und Raimmerperen Sr, Maj. des Königs von Bapern, 
den St. Wladimir: Orden deitter Klaffe verliehen. 

Der Großweſſir, von jedem großartigen Gedanken verlaffen, ſcheint zu Ruiffen und 
Bleintihen Schlaupeiten feine Zuflucht nehmen zu wollen. Die großen Erwartungen, bie 
man von ihm Hegte, werden ſchwerlich ſich erfüllen ; den Feind überliften, den Freund 
betrügen, iſt feine ganze "Stantsweispeit. Gr theilt den großen Mächten das Schrei—⸗ 
ben Abdul Medfchids an Mehemed Ali mit. Hinter dem Rücken iprer Repräfentanten, ges’ 
gen die er fih ganz aufeichtig fteflte, ließ er aber ein zweites Schreiben an Mehemet Ali 
richten, das durch denfelben Ubgefandten nad Alerandria gebracht wurde, In diefem fol 
folgende Stelle vorkommen : »Sollten dir die gemachten Berwilliguhgen nicht genügen, fo 
zögere nicht, mie alle deine Wünfche vorzufragen, ich werde zur Belohnung deiner Ver⸗ 
dienfte und deiner Treue Alles thun, was bu verlangft. Wir wollen unter und Alles 
freundfchaftlich abmachen, ohne den Fremden irgend eine Cinmifchung in unfere Ungeles 
genpeiten zu gejtatten.« 


Koͤnigliches 
Donnerétag, 8. Auguſt. 
von Külb. W 
Freitag, 19: Auguſt. „Das Nachtlager zu Grauada“, Oper von Kreutzer (Dem. 
Kreuger — Gabriele, nie ®aftrofle.) - _ - 
Anzeigen. 


Die einigen ausgefepten Numern des Neuen Tagblattes füe Münden und Bayern 


Hof⸗ und National: Theater. | 


„Ludwig der Eilfte, Teauerfpiel nach €, Delavigne, 


werden Sie, meine ſehr verehrten Lefer, über kurz oder lang nacherhalten. 


München, den 7. Auguſt 1839. 


Ferd. Maria Friedmann. 


— — — 


570. In der Kreuzgaſſe Nro. 5 rück— 
mwärts über 1 Stiege find ſehr fchöne 
MWachtelhunde von ganz guter Rage zu 
verfaufen. D, Ue. 


————————— 
572. Die Boritellungen des berühmten, 


Hrn, Mechanikus und Profeflors 
ei 
aus Paris 
(mechanifches Theater nebit den 
magiſchen Experimenten) 

finden jeden Tag ftatt. Der Schauplatz 
iſt in der Bude vor dem Karlsthor links. 
Der Anfang Abends 8 Uhr. 


— — —— r— 
573. . Circus Gymnasticus. 

Die Produktionen des Hrn. Sof. Gau⸗ 
tier in dem offenen Circus, hinter dem 
Panorama von Salzburg vor dem Karls⸗ 
ihore, finden täglich ſtatt, wo ſowohl in 


der Akrobatique als im ber höheren Reits 


kunſt, Voltigiren, Tanzen 'und Trampolins 


fpringen eine tägliche Abwechslung getrofs 
fen wird. 

Die Preife der Pläge find: Noble par 
terre 36 fr. Erfter Plap 24 Br. Zwei⸗ 
ter Pap 12 kr. Deitter Platz 6 kr. Das 


‚Nähere fagt der Anfchlagzettel. Anfang 


täglich Abends 6 Ubr. 


elt : Theater. 

571. Heute Mittwoch den 7. Auguſt: 
Vorftellung in 4 Abtheilungen, 1) Anficht 
von Frankfurt am Main, 2) Bounevent 
und Rolandseck am Rhein, 3) Ein me 
chaniſches Bollet und Metamorphofen. 4) 
Der Tagesandruch. (Schmweizerlandfchaft). 

Anfang der erften Vorftellung tum 5 Uhr. — 


‚Zweite Verftelung um 8 Uhr. — Der Schau: 


plap iſt in der dazu erbauten britten Bude 
vor dem Karlöthor rechts. — 
Friedrich Lorgie. 





Derantiwortlihee Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Donnerstag - Pr. 207. 8. Auguft 1839. 
a —  — — — — — — ———— ———— ———— ——— —— —— 
Tagsgefchichte, 


Der Generalmajor v. Dinzenti hat bereits die Kommandantfchaft der Haupt: 
und Nefidenzftadt übernommen. 

Dom Magijtrat der Dorftadt Au erging machftehender Aufruf an die Bewohner 
feines Bezirkes: Der 25te Auguft ift für alle Bayern ein Tag der Feier, ein hoher 
Trendentag; denn er ift das Wiegenfeit unfers geliebten. Königs Ludwig. Für uns 
Bewohner der Vorftadt Yu wird er aber dieſes Johr doppelt bedeutfam, weil an ſelbem 
auch zugleich die Weihe der meuerbauten Pfarrkirche durch Se. Erc. den hochwürdigſten 
Hrn. Erzbifchof Lothar Anfelm vorgenommen wird, und wir an diefem Tage zum erjten 
Mal für das Wohl des geliebten Königs, des erlauchten Eonfundators dieſes prachtvollen 
Tempels ,- in demfelben unfere ©ebethe vereinigen Fönnen. Das Programm zur Feier 
diefes Doppelfeftes wird nächftens erfcheinen; vor ber Hand glaubt der Magiflrat 
fümmtliche Bewohner der Vorſtadt Au dringend auffordern zu müflen, daß Jeder nach 
Kräften das Seine zue DVerherrlihung dieſes Feſtes beitrage. — Insbeſondere dürfte es 
den lebendigen Antheil der in den Hanptfiroßen mohnpaften Bürger und Einwohner 
vorzüglich betätigen, wenn diefelben an dem Ludwigotage ihre Häufer und Wopnungen 
mit grünen Lanbbäumen, Blumen, Onirfanden und nationalfarbigen Fahnen oder fouft 
auf geziemende Art ſchmücken, die beftebenden Verordnungen über Stroßenreinlichkeit 
genan beobachten und überhaupt alle durch Anftand, Ordnung und Öefittung beweiſen, 
daß wir dem Herrn nicht blos einen Tempel von Stein, fondern auch in unfern Her: 
zen eine würdige Stätte erbaut haben. Da bie Feier diefes Ludwigs: und Kirchweih: 
Feſtes acht Tage dauert, fo wird fich jeder Hiefige Einwohner vom ſelbſt aufgefodert füh: 
len, während dieſer Dftave die Würde der Feier durch äußern Anftand im Benehmen 
und Kleidung, durch möglichite Entpaltung von geräufchvollen und lärımenden Arbeiten zu 
erhöhen, und den Jubel und die Freude bes Herzens in gezieınender Weife zu äußern. Auch 
wird deßwegen verfügt, daß wäprend der gottesdienftlichen Feler der Progeffionen und der 
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Nachmittags» Predigten ſämmtliche Wirtpspäufer gefperrt, d. i. in felben Reine sechende 
und lärmende Gäſte geduldet werden; daß hingegen außer diefer Zeit dee Gottesdienfte 
es gerne gefepen wird, wenn Jeder fih bemüpt, Die zu dieſem Feſte herbeifommenden 
Gaͤſte von nahe und ferne mit baperifcher Derzlichfeit zu empfangen und ihnen einen 
freudenvolen Aufenthalt zu bereiten, Daß Jedermann Diefer Tage gedenfe noch in fernen 
Japren, als einer Zeit, würdig geepret im frommen Dienfte des Deren und in der un- 
vertilgbaren Liebe und Treue zu unferm Könige!!! 

Es ift die Aufgabe eines jeden guten, zum Wohle der Mitmenfchen — 
Blattes, auch alle im häuslichen Leben vorkommenden Gegenſtände, welche Bezug auf 
Oekonomie haben, zu beſprechen. 

Wir wollen keineswegs durch unſere Anſicht das Herz der minder Bemittelten 
oder Armen mit Eeid erfüllen, aber mahnen, rathen wollen wir, fo viel nur möglich 
zeitgemäße Vorſorge treſſen zu wollen. Neben dem Ankauf des Torfes machen wir 
auf die äußerſt zweckdienlich und entfprechend gefertigten Lohkäſe des Hrn. Penkmayr 
in der Bandweprftraße aufmerkſam; fie verbreiten fo wenig «inen üblen Geruch, als ber 
Torf, und Haben noch bag Gute, daß bie Aſche zu gebrauchen iſt. 


Dienfttag den 6. Aug. Abends gegen 9 Uhr entjtand in dem großen Circus Olym⸗ 
picus des Hrn, Bono, Wolff, Szelak und Comp. Inmitten der Vorſtellung plöglich ein 
gewaltiges Getöfe; es war nämlich der Boden unter der Überfüllten Zufchanermenge an 
einer Stelle eingebrocyen ; das Krachen der Bretter, das Schreien der erfchrocdenen Zu 
ſchauer, das im erſten Schreden und ia der augenbliclien Verwirrung erfolgte all: 
gemeine Zlüchten Jieß großes Unglück befürchten. Diele Effekten, als Hüte, Gtöde, 
Parapluis, Brillen, Shawls ꝛc., gingen im ©edränge verloren, Famen aber wieder zum 
Vorſchein. Die nunmehr getroffenen Vorkehrungen laſſen Hinfort nicht im Cntfernteften 
einen ähnlichen Fan beforgen. Den. Bono und Comp, trifft natürlich nicht die Schuld 
an jenem Dorfall.. Das Unerhörte, Niegefehene, Ueberraſchende und Grofartige der 
Vorjtellungen verfpricht dieſer ausgezeichneten Geſellſchaft auch ferner wieder den zapl: 
reichiten Befuh von Seiten des Publikums. Wie werden ausfüprlich auf die Leitungen 
dieſer Geſellſchaft zurückkommen, 

Es wird vielſeitig behauptet, daß in mehrern Jahren während der Dult nicht fo 
wenig Diebjtäple und Exceſſe verübt wurden, als heuer, Jeder Unbefangene wird dieß 
der außerordentlihen Tpätig: und Wachfamfeit Der k. Gendarmerie zufchreiben, — 


Meiftee Street fol verwichenen Samftag wieder Alles bezaubert haben; doch fol 
der Conflux von Dultleuten nicht fehe bedeutend geweſen ſeyn. 


In der Lindauer’fhen Buchhandlung (bei Hra. Sauer) find vom Rabbinats:Candis 
baten Hru. De, Lilientpal Predigten für Zeit: und Gamftoge erfchienen. Nicht al: 
lein Jsraeliten, fondern alle ©ebildeten jeden Glaubens machen wie auf dieſe Erfchei: 
nung aufmerffam. Heren Dr. Lilienthal’s Neden befriedigen Geijt und Gemüth. — 
Diefe ohugefähr achthalb Bogen ſtarke Brohüre Foftet im Subfcriptionspreife 54 Er., 
und iſt dem um Die hiefige ifraelitifche Eultus:-Gemeiude fowopl, als die arme, bedrängte 
Menfhpeit fo viel verdienten Hrn. Eonimerzienrasp Mary gewidmet, 


Der Hamburger Eorrefppudent meldet aus Petersburg vom 23. Juli: 
Here v. Klenze, k. b. wirklicher Geheimrath, verläßt uns in wenigen Tagen: 
Er gewärtigte ſich waͤhrend feines hiefigen Aufenthalte ber ſchmeichelbaſteſten 
Aufnahme am hieſigen Hofe. 

Solche Nachrichten impulſiven gewiß jeden wackern Bayern: auf's Freudigſte, 


* 
= 
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Baterländifches. 


- Zn Paffon If am 1. Auguſt das Appellationsgericht von Niederbayern in dem 
vormaligen NRegierungdgebäude in Gegenwart fänmtlicher Behörden mit einer Rede des 
Präfidenten, Hrn. v. Molitdr, feierlich eröffnet worden, worauf in der Kathedrale 
Hochamt und Te Deum folgte, . 

Am erſten Auguft hielt das von Landshut nach Straubing in Garnifon verlegte 
ate Zägerbatailion feinen feierlichen Cinzug, Abends wurde den HH. Difizieren ein 
großer Zeftball gegeben. 

Zufoige Minifterial « Neferipts wird am 18. Dftober d. 38, die theoretifche Prü: 
fung für das Lehramt der Gymnaſien und ber Matpematif an den drei Landesuniverfitäs 


ten abgehalten. 
Welthändel. 


Paris, 2. Auguſt. Dorgeftern Hatte der Finanzminifter die Ehre, mit der k. Fa⸗ 
milie zu St. Cloud zu fpeilen. Abends empfing Se, Majeftät den baperifchen Geſand⸗ 
ten und mehrere andere Perfonen von Diftinction. (Augsb. Ub:3.) 

London, 31. Juli. Geſtern Abends hielt die Königin einen Hof im Budinghams 
Palaft, Bei dieſer Gelegenheit überreichte der Fürſt Maurocordato feine Kreditive als 
griechifchee Geſandter an unferm Hofe, und der füchfilhe Gefandte, Baron v. Gersdorf, 
hatte eine Beabſchiedungsaudienz. Die Herzogin von Broganza iſt noch fortwährend 
der Gegenftand zarter Aufmerkfamkeit dee Damen höchſten Ranges. Sie hat ipre Ab: 
reife nm einige Tage verfchoben und einftweilen nur. einen Theil ihres Geſolges nach 
Portsmouth vorausgefhigt. Geftern wurde diefelbe wieder von der Herzogin von Kent 
befucht, mit weldyer fie dann zur Königin in den Budinghampalaft fuhr. Später ftat: 
tete diefelbe noch der Königin: Wittıwe einen Beſuch ab, die Furz zupor mit der Prinzefs 
» fin von Hopenlope von Buspy- Park in Marlborouh angefommen war. Abends beeprten 
die meijten der erlauchten Damen die italienifhe Oper mit ihrer Gegenwart. Auch 
von den Prinzeffinnen von Cogecco hat die Herzogin yon Braganza einen Beſuch er: 
halten, 
Der Herzog Karl von Braunſchweig, den deutfche Blätter bereits in der Mündung 
der Elbe einlaufen liefen, um- dem König von Hannover die Erbfchaft feines fherbenden 
Bruders ftreitig zu machen, hat London nicht verlaffen. Bon Zeit zu Zeit hat er Prozeife 
mit Handiverfern, bei denen er allerlei beitellt, und dann nicht bezaplt, oder im Preije zu 
hoc findet, So wurde er Fürzlich vor den Hof der Sheriffs dur eine Juwelierswittwe 
eitirt, bei der er ein Etui von Vermail und eine mit Schildfrot ausgelegte Haarbürite 
hatte machen laſſen, und deren Rechnung von 4 Pfund und 16 Schill. (120 Ze.) er 
nicht. bezahlen wollte, weil, wie er behauptete, der Werth des verwendeten Silbers 
nicht fo piel beteage, Die Jury verurtpeilte den Herzog zu Bezahlung der Summe 
und zu Tragung ber Gerichtskoſten. 

Driefe aus Bombay vom 3, Juni enthalten die wichtige Nachricht, daß der Kaifer 
von China in feinen Staaten jeden Handel mit den Engländern verboten, und alle in 
Epina befindlichen Engländer habe verhaften laſſen. 

In Untwerpen ift mit einem Schiff feiner Nation ein Ruffe angefommen, der 
bie Blicke der Menge auf fi ziept. Diejer Mann ift 103 Jahre alt und fiept wie 
ein Hojähriger aus, 

cTürkei. Semlin, 21. Juli, Nachrichten aus Buchoreft zufolge war im Siliſtria 
die Peft ausgebrochen. - Don fechs Kranken, die von der Seuche ergriffen wurden, find 
8* a. geftorben, Es tritt daher am unferer Gränge bie dritte Contumazperiode in 
tflamkeit. 
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Die Gazette fagt: Die orientaliche Froge entwickelt fih rafh. Aus dem Inhalt 
ber heutigen telegrappifhen Depefche erhellt, daß Mehemed Ali einen äghptiſchen Divan 
ſtatt einen ruſſiſchen will. Die europäiſche Türkei, großentheild aus cheiftlihen Bevöl- 
Ferungen beftehend, wird zum Zankapfel zwifchen Türfen und Uegpptern, und Europa, das 
ein griechiſches Königreich geichaffen , fiebt die Griechen ruhig unter mopamedanifcher 
Gewaltherrſchaft. Es ift unbegreiflih, wie die liberale Prefje auch nicht eine Stimme 
lout werden läßt zu Gunſten der unterdrücken Griechen, — Wenn das osmaniſche 
Reich zu Grunde gehen foll, wäre ed ja ganz einfach, man ficherte den Griechen ihre 
Unabhängigkeit und ftellte das Reich von Konftantinopel wieder her. 

Smyrna, 14. Juli. Der Kapudan Paſcha it am gten bei Capo Roſſo gefehen 
worden. Gin franzöf. Dampficiff, das ihm folgte, wurde am 10. bei Rhodus gefehen, 
Der franz. Admiral Lalande ift unbegreifliherweife geitern plöplich nach Tenedos zurüd; 
gekehrt. Man fchließt daraus, daß während Admiral Stopford, der an den Hüften von 
Aegypten eingetroffen feyn muß, die ägpptiiche und türkifche Flotte beauffichtigt, Admiral 
Lalande die Darbdanellen bewacht, damit dieſe Zlotten opne Einwilligung der alliicten 
Höfe nichts gegen Konftantinopel unternehmen Fönnen, 


Königliche Hof: und National:Theater. 


“auf der Dult verloren. 


Donnerdtag, 8. Auguft, 
von Külb. 

Zreitag, 9. Auguſt. 

Kreutzer — Gabriele, als Gaſtrolle.) 


„Ludwig der Eilfte, Treauerfpiel nach C. Delapigne, 
„Das Nachtlager zu Granada”, Dper von Kreutzer (Dem. 


Anzeigen, 


574: (30) Im Lanbfhaftsgägchen Nro. 2 
über 3 Stiegen ift ein fchön meublirtes Zim⸗ 
mee mit eigenem Gingang ſogleich zu beziehen. 


575. In der Jaͤgerſtraße Mro. 4 1j2 über 
1 Stiege ift eine Wohnung mit drei heizbaren 
Zimmern und Magdlammer, Ausfiht in ſchoͤne 
Gärten, an der Sonnenfeite um 110° fl. jähr: 
ti zu vermiethen. Das Nähere im Ugfchneis 
ber: Bräuhaufe im Laden Nro. 10 zu erfragen. 


576. Ein Armring mit etwas grauen Haa⸗ 
zen rund geflochten, mit 2 Käppchen und einer 
vieredigen Schließe von 14kar. blaffem Golde, 
worauf oben „Saudude“, an der einen Seite 
„8 Mars“ und unten ‚1839 gravirt, wurbe 
Der Finder wolle fels 
ben im 8, Inftitut am Anger beim Hausmeifter 
gegen einen Bayerthaler Belohnung abaeben.- 

577. Gin fehr guter Flügel ift zu verkau⸗ 

fen, und fann zu jeder Stunde bes Tages am 
Dreonplage Nro. 2 über 2 Stiegen probirt 
werden, 
2. In ver Kreuzgaſſe Neo, 5 rück 
wärts über 1 Stiege find ſehr fchöne 
MWachtelpunde von ganz guter Rage zu 
verkaufen. D. Ue. 


572. Die Vorftellungen des berühmten 
Hrn. Mecanifus und Profeffors 
Bei 
‚ aus Paris 
(mechanifches Theater nebft den 
magifchen Experimenten) 
finden jeden Tag flat. Der Schauplag 
ift in der Bude vor dem Karlöthor linksö. 
Der Aufang Abends 8 Uhr. 





573. Circus Gymnasticus. 

Die Produktionen des Hrn. Joſ. Gau: 
tier in dem offenen Circus, binter dem 
Panorama von Saljburg vor dem Karle: 
tbore, finden täglich flatt, wo ſowohl in 
der Akrobatique als in der höheren Reit: 
kunſt, Voltigiren, Tanzen und Trampolin: 
fpringen eine tägliche Abwechslung getrof: 
fen wird, 

Die Preife der Pläpe find: Noble par 
terre 36 fr. Erſter Pla 24 Fr. Zwei— 
tee Plaß 12 fr. Dritter Platz 6 kr. Das 
Nähere fagt der Anſchlagzettel. Anfang 
täglich Abends 6 Upr, 


Neues 
für Münden 


Tagblatt 


Mund Bayern. 





Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Freitag Nr. 208. 9. Auguſt 1839. 
En mm hmm eben] 





An das fehr verehrlihe, hochgeſchätzte Publikum! 

Au Di fen meine Uppellation gerichtet. Wer kann fi dem Wilden eines höhern 

Weſens miderfegen? Sagte ja ſchon Solon: „Niemand kann fi) vor feinem Tode 
lũcklich ſchätzen.“ Ich lebe jezt 21 volle Jahre in Münden, und habe bis zu dieſem 

orfall auch nicht einen einzigen poligeilihen Verweis, gefchiweige eine andere Strafe 
erhalten. Wie diefer für mid) fo ſchreckliche Zal mich peinigt und foltert, vermag nur 
ein Wefen, das über den Sternen thront, zu erfaffen. — Iſt ein Mann, der für zwei 
fchuldlofe Wefen zu forgen bat, micht zu bedauern ? Nicht allein, daß man während mei: 
nee achttägigen Derhaftzeit mit Worten vielfeitig den Stab Über mich gebrochen hatte, 
fondern auch die Austrägerin eines Blattes (ich bin aber ber feiten Heberzeugung, ber 
Derleger diefes Blattes weiß nichts bievon) trieb ihre Unmenfchlichkeit fo weit, die 
Abonnenten des Neuen Tagblattes zu torquiren und ihnen zu fagen: „Das Blatt fen 
„von der P, Behörde unterdrückt worden und werde nie wieder erfcheinen dürfen, und 
„fie fohten nur ihr Blatt nehmen.” 

Laſſe dich, mein theures Pudlifum, nicht ferner durch vorerwähnte Reden täufchen. 
Wir Haben einen weifen und gerechten König Ludwig; königliche Stellen und Behörden, 
die, von hochherzigen Beamten geleitet, auch dem Uhgtüclichen ipren Schu und Bei: 
fland gewähren, 

Schenket alfo ferner, ihe guten und edlen Bewohner Mündens, einem Manne, 
der fi raſtlos beſtreben wird, ihre vollſte Zufeiedenpeit wieder zu erhalten, das frühere 
Dertrauen, 

Herd. Maria Friedmann, 


Tagsgefchichte. 


. 3. k. H. die Herzogin von Leuchtenberg, die fi dermal bekanntlich in Dieppe aufs 
hält, wird von da, wie verlautet, einen Abſtecher nach Paris machen, nah iprer Rüd: 
kehr aber ſich auf einige Zeit nach Tegernfee begeben, wo, dem Dernepmen nach, au 
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im dießjäprigen Herbft mehre Höchfte Perfonen, namentlich 3. kaiſ. 9. die Erzherzogin 
Sopbhie von Oeſtreich, die allverehrte Königin-Mutter mit einem Befuche, erfreuen werden. 

Eine Reipenfolge fhöner Bilder ift diefe Woche in den Sälen unfers Kunftvereins 
den Mitgliedern deſſelben zue Schau geftellt. Zwei größere Gemälde, eine türfifche 
Karamane und eine Jagdpartie darftellend, von dem jungen Zürften Gagarin, Sohn des 
verjtorbenen ruffifhen ©efaudten An unferm Dofe, erregen befonders Intereſſe, indem fie 
von einer lebendigen Fünftlerifchen Phantafie Zeugniß geben, und ihnen nur eine reifere 
Durchbildung im Einzelnen fehle, um als wirklihe Kunftfhöpfungen in ihrer Art zu 
gelten. Cin großes Bild von U, Adam, weldes den Rüdzug Napoleons aus Rußland 
sum ©egenftande hat, findet allgemeine Unerfennung und rechtfertigt aufs neue den Auf, 
den fein Ucheber als Schlachtenmaler befipt. F. Dlivierd Landfchaft, in einem ernftern 
(biftorifhen) Style gehalten, fo wie jene von Alb. Zimmermann, find fomopl in Be: 
teacht der trefflichen Zeichnung der verfchiedenen Gründe, ald auch hinſichtlich ihrer kräf— 
tigen und leuchtenden Zarbengebung werthoolle Werke, die ein fletes Fortfchreiten ihrer 
Meifter beurfunden. (Allg. Ztg.) 

Auf unferer P, Hofbüpne wurde am verfloffenen Dienfttag den 6. Auguft ein neues 
Stück unter dem Titel: „Der Brauer von Breſton“, Dper in drei Akten von U. Adam, 
gegeben. Die Muſik diefer Oper ift allerliebft, fie iſt von franzöſiſcher Grazie und ent: 
hält viele Fomifche Momente. Die Ehöre find etwas leicht gehalten und bringen dem 
Hörern nicht den gewünfchteften Eindruc bei. Das Libretto, wie viele Runftfenner und 
Kunftfreunde behaupten, gehört zu den beften Fomiichen Opern. Wenn auch von Vielen 
wieder entgegnet wird, daß in der Dper hie und da mehr Mannigfaltigkeit herrſchen 
dürfte, fo ift doch jedenfalls unſer Repertoie mit einer fchönen Gabe bereichert, die uns 
noch manchen Abend unterhalten wird. Ueber die Urt und Welfe, wie die Dper gegeben 
wurde, werden wir nach der zweimaligen Aufführung Bericht erjtatten. 

Im verfloffenen Monat Juli wurden auf unferer Bühne gegeben: Sechs Dpern, 
eine Zanberpoffe, fünf Trauerfpiele und fünf Scaufpiele.. Das Repertoir zeigt, wie 
febe die k. Hoftheaters-Iutendanz bemäpt ift, allen Wünſchen und Unforderungen zu ent: 

eechen. 
" — als am letzten Dulttage, wurden noch bedeutende Geſchäfte effectuirt; 
die Preife waren in vielen Boutiquen äußerſt woblfeil, ob aber auch der Gehalt diefer 
Maaren, welder erft duch den Gebrauch fich bewähren muß, zu loben ift, wird fich 
zeigen. Abends 6 Uhr wurde der herfömmliben Sitte gemäß die Dult ausgeläutet, 
Eines nur möchte ich meinen ſehr vereprlihen Lefern mittheilen können, wie viel näms 
lich ſäumtliche Wirte auf dem Dultplage Bier und fonftige Lebensmittel conſumirt 


haben, 
Gemeinnügiges. 
Eins Wort über das Mafchinenwefen und die arbeitende Volksklaſſe. 


Es gibt noch immer eine bedeutende Anzahl von Widerfachern gegen das Mafchi- 
nenmefen, die, getäufcht durch die vorübergehenden Nachtbeile, welche fie für eine größe 
Zahl von Judividuen unvermeidlich erzeugen müjfen, besivegen den daraus in der Folge 
erivachfenden Vortheilen für das Ganze gefliffentlich ihre Augen vetſchließen. 

Es liegt in der Natur des Menfchen und feines regen Geiſtes, immer fortzufchreis 
ten und nicht in den engen Grenzen des Thiers, Das nur feinem Inſtinkte folgt, ſtehen 
zu bleiben; und die Gefchichte aller Völker, die fib aus dem rohen Zuftand der Natur 
zur Galtur mehr oder weniger empor geſchwungen, lehrt, daß Blücher's Wohlſpruch: 
Borwärts! in die Seele des Menſchen mit unvertilgbarer Schrift eingeſchrieben iſt. 

Die un der Maſchinen gewäprt den unbejlreitbaren Vortpeil, daß zu den 
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Erzeugniffen, welche das Bebürfnig oder auch die Behaglichkeit erheifcht, weniger Kraft, 
Zeit und Menfhenhände erforderlich find, mithin fie für einen geringern Preis geliefert 
und folglih von ſehr vielen benugt werden können, welche, in ihrer befchränften Lage, 
wegen des Koftenaufiwandes, darauf Verzicht zu deiften gezwungen find. Sie wirken 
alfo im Allgemeinen wohlthätig, wenn auch — was nicht zu läugnen ift — dabei Diele, 
deren Tpätigkeit und Fleiß nicht mehr in Anfprud genommen werden darf, und Die 
mithin ihren bisherigen Brodermwerb verlieren und einen andern erwäblen müffen, Nach: 
theil Haben; und wenn Reactionen, felbft gemwaltfame, gegen folche Erfindungen fich ge: 
zeigt haben, fo iſt wohl nicht blos die Noth dazu die Veranlaſſung geweſen, fondern 
auch die Befhränftpeit der rohen Maſſe und deren Indolenz, einem andern Erwerbzweig 
fi zu widmen. 

Wie viele Hände wurden außer Thätigfeit gelegt, ald der Pflug erfunden wurde, 
mie viele, ald man ſich flatt dee Dandmüplen der Waffer: und Windmühlen zu bedienen 
begann! Ehe die Buchdruckerkunſt erfunden wurde, lebte eine Unzahl von Ubfchreibern ; 
diefe büßten ihren Erwerbzweig ein, und es blieb ihnen nur übrig, entweder als Seßer 
oder Drucer ihren Unterhalt in Buchdrucereien zu fuhen, oder andern Arbeiten, zur 
Friſtung ipres Lebens, fich zu unterziehen. Bei allen diefen neuen Heilfamen Erfindun: 
gen wird es damals nicht an Unzufriedenen gefehlt Haben; alle diefe Befchwerden und 
Rlagen- find verhaflt, aber die wopltpätigen Folgen jener Erfindungen wirken noch fort 
und merden durch neue Derbefferungen, wie z. B. die Schnellpreife, noch fchönere Früchte 
tragen; ja, im Gefolge der Buchdruckerkunſt entflanden neue einträglidhe Gewerbe, die 
einer großen Zahl von Menſchen Beichäftigung und Brod verſchafften, als die Schrift: 
gießerei, die Papiermäple,- die Buchbinder und ber Buchhandel, (Sl. f.) 


MWelthändel, 


Deftreich. Unter den Heilquellen in Böpmen hat Marienbad, deſſen Ein: 
richtung und Anlagen neuern Urfprungs find, in dieſem Jahre wieder eine Menge rem: 
der angezogen, 

Seanffurt, 3. Aug. Nice nur in Paris, fondern auch in Wien fcheint es, nach 
Briefen von da, allgemein anerfannt zu fenn, daß Deftreih, Frankreich und Eng: 
land der Pforte das Begehren gefteht Haben, ihre Escadres in die Dordanellen eins 
laufen zu laſſen, wenn eine zuffiiche Armee zur Unterftügung der Pforte auf türkiſchem 
Gebiet erfcheinen werde. — Der als Kanzelredner rühmlihft befannte Pfarrer 
Krummader aus Elberfeld verweilt feit wenigen Tagen in unferer Stadt. Von Inter: 
effe iſt es zu erfahren, daß Die im vorigen Jahre unter dem Titel Elifa erfchienenen 
Predigten von Krummocher bereits ind Engliſche Äberfegt und in einer 8000 Eremplare 
ffarfen Auflage gebrudt werden. 

Frankreich. Paris, 1. Aug. Der „Univers religleug" Hatte geflern gemeldet, 
Mehemed Ali ſey mit der Flotte des Kapudan Pafcha zu Eonftantinopel angefommen, 
Die Regierung habe durch den Telegraphen die betreffende Nachricht erhalten, was aber 
heute der „Moniteur⸗⸗ ausdrücklich widerfpricht. — Nah dem Marfeiller „Sud“ hätte 
das engliſche Dampffchiff „Blagne“ das Ultimatum Mehemed Ali’s als Antwort auf die 
Dorfchläge der Pforte nah Marſeille überbracht. Beflimmteres darüber weiß man nicht, 

(Napoleon auf dem Sterbebette.) General Monthofon berührt über die 
legten Uugenblicte Napoleon’s in einem bisher noch ungedruckten Briefe, welder in el: 
nem Fürzlich ‚erfhienenen Werfchen des Chevalier de Beauteron mitgetheilt ift, Folgen⸗ 
des: Napoleon fogte zu mir, nachdem er die lepte Delung empfangen: Ih bin nun 
ganz glücklich, daß ich meine veligiöfen Pflichten erſüllt hade. Ich wünfhe Ipnen, Ge 
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neral, daffelbe Gläc auf Ihrem Todbette. Ich Hatte es nothwendig, den ich bin ein 
Italiener, ein Sohn von Corſika. Ich babe mir ouf dem Throne micht viel aus der 
Uebung meiner Religion gemacht. Die Macht betäubt den Menfchen, aber ih war im: 
mer gläubig — der Ton der Glocken freute mich, der Anblick eines Priefterd rührte 
mie das Herz. Ich wollte ſolches Alles verbeimliden, aber das it Schwachheit. Sch 
will Gott die Ehre geben. General! Geben Sie Befehl, daß man im Nebenzimmer 
einen Altar anfrichte und das hochwürdigſte Gut ausfege, Gott wird mir wohl meine 
Gefundheit nicht wieder geben, ich will ihm aber doch darum bitten. Laſſen Sie das 
vierzigitündige Gebet beten. — Dann, fich verbeffernd, fagte der Kaifer: Nein, warum 
diefe Verantwortlichkeit Ihnen aufladen! Mon würde fagen, Cie hätten das Alles an: 
geordnet. Ich will felber Befehl dazu ertheilen. 


Königliches Hof: und National:Theater. 


Freitag, 9. Auguft. „Das Nachtlager zu Granada”, Oper von Kreuger (Dem. 
Kreutzer — Gabriele, old Gaſtrolle.) 

Sonntag, 11. Aug. „Oberon“, romantifche Feenoper von Carl Maria d. Weber. 
(Madame Pirfcher vom geoßperzoglich heſſiſchen Hoftheater zu Darmſtadt — Rezia, als 
erſte Boitrolle.) 





Anzeigen. 


575. In der Jaͤgerſtraße Nro. 4 112 über 
1 Stiege ift eine Wohnung mit drei heigbaren 
Zimmern und Magdkammer, Ausficht in fchöne 
Gärten, an der Gonnenfeite um ı1o fl. jähr: 
lich zu vermiethen. Das Nähere im Uefchneis 
der-Bräuhaufe im Laden Nro, 10 zu erfragen. 

576. Ein Armring mit etwas grauen Haa—⸗ 
‚ren rund geflochten, mit 2 Käppchen und einer 
vieredigen Schließe von 14kar. blaffem Golde, 
worauf oben „Saudude‘, an ber einen Seite 
„18 Mars’ und unten „1839“ grapirt, wurbe 
auf der Dult verloren. Der Finder wolle fels 
ben im E. Inftitut am Anger beim Hausmeifter 
gegen einen Bayertbaler Belohnung abgeben. 

572. Die Boritellungen des berühmten 

Hrn, Mechanikus und Profeſſors 
e . 
ans Paris 
(mechanifches Theater nebft den 
magifchen Erperimenten) 

finden jeden Tag flatt. Der Schauplatz 
ift in der Bude vor dem Karlsthor liuks. 
Der Anfang Abends 8 Uhr. 


573. Circus Gymnasticus. 
Die Produktionen des Hrn. Jof. Gau: 
tier in dem ofienen Eireus, hinter dem 


Panorama von Salzburg vor dem Karls⸗ 
tbore, finden täglich ftatt, wo ſowohl in 
der Akrobatique als in der höheren Reit: 
kunſt, Doltigiren, Tanzen und Trampolins 
fpeingen eine tägliche Abwechslung getrof: 
fen wird, 

Die Preife der Pläße find: Noble par 
terre 36 Er. Erſter Plaß 24 Fr. Zwei—⸗ 
tee Plap 12 Pr. Dritter Platz 6 kr. Das 
Nähere fagt der Anfchlagzettel. Anfang 
täglicy Abends 6 Uhr. 


Geftorbene. 

SH. Maier, Pfarrerstochter v. Unterfonthein, 
683. 3. Baibt, Hoftheatergimmermann, 629. 
R. Seibert, Veterinaͤrarztens, Krau von Adhfel« 
fhwang, 32 3. 3. Leuthner, Aumeifterötochter 
» 5. 77 J. 

Fremde. 

(8. Hitſch.) Talbot, Edelmann v. England ; 
Berwington, Edelmann v. England. (G. Hahn.) 
Dr. Windt, Obermebizinalraty von Eltville; 
Fehr. d. Aretin v. Haidenburg. (Schw. Ad⸗ 
ler.) dv. Schweinig, k. ſaͤchſ. Lieut. v. Dresden; 
v. Drouin, Oberſtlieut. v. Schweinfurt. (®. 
Kreuz.) be Rege, k. preuß. Hufarenlieut. von 
Berlin; Tegoborski, kaiſ. ruſſ. Staatsrath von 


Petersburg. 
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Nr. 209. 10. Auguſt 1830. 


Tagsgefchichte. 


Am Donnerdtage befuchten 33. k. HH. die jüngern Prinzgeffinnen mehre Schau: 
Bar * dem Karlsthore, darunter auch die Bude, worin der Elephant aus Algier 
zu ſehen iſt. F 

Un demſelben Tag wurden die zum Hofdienſte in Berchtesgaden benöthigten Zug« 
und Reitpferde abgeführt. 

Um Geftrigen hlelten die HH. Dffigiere des P, erften Artilerie-Regiments zu Ehren 
des Hauptmanns, Gr. P. Hop. des Prinzen Luitpold von Bayern, ein großes fplendides 
Diner In der Menterfchwaige. 

Die verfhiedenen hier onmefenden Kunftreiter s Gefellfchaften bürfen während ihres 
fernern Hierfeyns an Tpeaterabenden Feine Produktionen mehr veranftalten. 

Bereits erfreute und der pateiotifche und religiöfe Sinn, den der Magiftrat der 
Vorſtadt Au in feiner Bekanntmachung zeigte. Wir erwarten uns vom 25. Auguft, 
dem Feſttage jedes Bayern, eines der ſchönſten je erlebten Feſte unferer Zeit, feierlicher 
als der Herrliche Detoberfeftzug, der noch fo freundlich im Gedächtniffe aller, die ihn 
fahen, lebt, und gewiß eben fo ſchön als das Freudenfeft, welches Münden feinem ges 
liebten Vater bei Deffen Rückkehr aus einem weit entfernten Lande bereitete. 

Schon jezt erfreut jeden Befucher der Un die herrliche Kirche, wie ſchön mag erit 
durch diefen Tag der erhabene Bau, der Gefeierte feines Städtchens, fich zeigen. Man 
Bann aber auch behaupten, ohne zu viel zu fagen, daß feit dem Beginne diefes Baues 
die Yu gewiſſermaßen eine neue Geftolt anzunehmen ſich enefchloffen Hat; denn wie viele 
elende Häuschen find verſchwunden, um ordentlichen geräumigen Gebäuden Platz zu be: 
reiten, wie viele neue, wirklich ſehr fchöne Häufer zieren bereits die Stroßen, melde 
allmäplig der geraden Linie Huldigend, ihren früheren beengenden Eden und Winkeln 
entjogten, Welch herrliche Häuſer find aber nicht das Leippaus, der untere Theil des 
Marienplopes und vorzüglich das Rathhaus? Gebäude, der größten Stadt würdig! 
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Uebrigens gewann bie Au nicht erfk feit wenigen Jahren ihren Namen, Nur ihr Kleid 
bat die neuere Zeit fo glänzend zu verändern begonnen. Was aber zuvor fhon ihe ei« 
nen überall anerkannten glänzenden Ruf begründete, war und ift noch die mufterhaft 
organifirte Strafarbeitspaud:Unjtalt, und ihr Ruhm kann nur wachfen, fo lang 
fie unter der väterlichen, umfichtsvollen, wirklich mufterhaften Leitung des k. Minijteriale 
Rathes ꝛc., Freiherrn v. Weveld ſteht. Das fhönfte Lob für diefen Hochgefchägten 
Mann ijt die. erfreuliche Erfahrung, daß unter feiner Leitung mährend fo vielen Jahren 
nur fo ungemein wenige Ausbruchöverfuche vorfielen, was von Seite der leichter gebal: 
tenen Sträflinge auf eine pöhR humane Behandlung, von Seite der ſchweren Verbre: 
cher aber auf die forgfältigfte Bewachung weist. Mögen auch manchmal — und bei 
einer folchen Anzapl von ©efangenen kann es ja nicht anders möglich feyn — einige 
ſeyn, welche durch nichts gebeffert, durch nichts gerüprt werden Fönnen, und, Faum ents 
lajjen, der Anftalt durch böswillige Verleumdung ihre Ehre zu fchmälern fuchen; mag 
oud oft der Pöbel Gerüchte aus unreiner Quelle fhöpfen, um mit denfelben gegen fie 
anzufimpfen, ruhig wicd der brave Voritand derſelben im ungeliehenen Nimbus des 
wahren Verdienites ftehen, die Ruhe des Selbſtbewußtſeyns, der Rückblick auf das Ge: 
tbane, wird fein Zovispfeil gegen die ©iganten feyn. Mögen auch Hundert Stimmen 
des Hudanfes oder Unverjtandes gegen ihn und die herrliche Anftalt keifen, Taufende 
werden in ihe den Ort ihrer Beiferung, die Quelle eines zweiten Lebens, Taufende 
bie Lehrerin der Arbeitſamkeit danfend verchren, Taufende endlih in ihr das Mufter 
einee Defferumgsanftalt erkennen, Dieß Ift der Lohn des Verdienftes, dieß ift auch 
feine befte Kraft. Wahres Verdienſt kann nie vernichtet werden, es gleicht dem Golde. 
Ob man auch noch fo viel Schmup um daffelbe Elebt, ob man ed auch ganz vernichten 
will -—— yerade dee Schmuß wird feinen Glanz heben, gerade daß Feuer ihr neues Bes 
ben verleipen. Diefe Anſtalt nur ift es, die der Au einen fo fchönen Namen gab und 
gibt; und ob auch jezt fih das Auge der Alltagomenſchen auf das Neue richtet, vergef: 
fen wird das Alte nie, wenn ed gut war und iſt, fondern immer tritt es wieder aus 
dem Dunkel des momentanen Weberfepens neuftraplend hervor, 


— Vaterlaͤndiſches. 


Bamberg, 5. Auguſt. Von dem Pönigl. Oberhoſmarſchallſtab iſt aus Brückenau 
vom 2. d. am die Egl. Schloßverwaltung dahier die Eröffnung ergangen, daß Ge. Maj. 
der König am 12. d. früp 5 Uhr von Brücdenau in Begleitung des Slügeladjutanten 
Frhrn. v. Hunoldftein nah Bamberg abreifen, dafelbft zum Diyer — welches der Gaſt—⸗ 
wirth zum deutfchen Haufe zu beforgen hat — eintreffen, vor Ten Diner noch Einiges 
befepen, und am 13. Früh über Nürnberg nach Regensburg die Reife fortjegen werde. 


Gemeinnuͤtziges. 
Ein Wort uͤber das Maſchinenweſen und die arbeitende Volksklaſſe. 
(Schluß.) 

Ein neues Beifplel davon liefert die im vorigen Jahrhundert erfundene Reinigungs: 
Mafchine der Baumwolle. Dabei verloren allerdings Taufende ihren Verdienſt durch 
das Trennen des Samens von der Baumwolle, aber es nahm auch die Zahl der Haupt: 
fpinnee um das Dreifache zu, und es Ponnte leichter feines Gefpinnft geliefert werden. 
Wie wopltpätig wirkte diefe Erfcheinung! In England waren zu Eude des vorigen 
Jahrhunderts nicht viel Über 100,000 Perfonen bei dee Wollfpinnerei befchäftigt, und 
die Einfupe der Wohle betrug kaum 3 Mifionen Pfund. Jezt finden dabei anderthalb 
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Millionen Menfchen ihren Unterhalt, da die Einfupe bis auf 400 Millionen Pfund 
Baummolle gefteigert ift. 

Man Fann annehmen, daß mehr oder minder neue Erfindungen im Mafeinenbau, 
deren Nußen ſich bewährt Hat und noch bewähren wird, ein gleich günftiges Refultat 
‚ diefeen werden. Und da die Erzeugniffe, welche durch Mafchinen hervorgebracht werden, 
weit mwohlfeiler zu verfertigen find, als foldhe, wozu eine Menge Menfchenhände früher 
erforderlich waren, fo möchten dadurch felbjt diejenigen arbeitenden Claſſen, welche jezt 
ein fo lautes Geſchrei damider erheben, fidy mancher Bedärfniffe und felbjt ganz entbehr⸗ 
tee Annehmlichkeiten erfreuen können, und fih mit dem Moafchinenmwefen ausfühnen, das 
ihnen nur aus Unfenntniß deffen, was es für Vortheile gewäßrt, und aus Trägheit und 
Gewopnpeit ein Dorn im Auge ift. P. J. 


Welthaͤndel. 


Rußland. Petersburg. Die Werke des verjtorbenen Nationaldichters Puſchkin 
find zum Beßten der Kinder des Derftorbenen in acht Bänden zu taufend GEremplaren 
ausgegeben und binnen ſechs Wochen vergriffen worden, fo daß jest eine zweite Auflage 
veranflaltet wird, melde für die Erben abermalige fechshunderttaufend Gulden abmirft. 
Ein neuer Beweis, wie viel Geld die Ruſſen befipen und welchen aſthetiſchen Sinn fie 
Haben. 

Serbien. Der jezt entthronte Fürft Milofch von Serbien war feines ur: 
fprünglichen Standes ein Dchfentreiber, und Fonnte beim Antritt feines Wirkens weder 
Iefen noch fchreiben. Gin Beweis für deffen außerordentliche Naturgabe, da felbit ber 
beftigfte feiner Widerfacher feine großen DBerdienfte um die Eivilifirung unſers Volkes, 
das er auf der niedrigften Stufe dee Cultur vorfand, nicht in Abrede ftellen wird, 

Im preußifhen Staate Famen im I. 1838 566,339 ®eburten und 392,934 Todes: 
fälle vor, oder: ed wurde auf beinahe 25 Lebende Einer geboren und von beinahe 36 
ftarb Einer; die Bevölkerung unfers Landes erhielt fonach einen Zuwachs von 473,405 
Einwohnern, wodurch ohne Rückſicht auf die durch Ein» und Auswandern entjtandenen 
Veränderungen Preußen jezt 14,271,530 Einwohner zäplt. 

Wien, Der Diamant, welcher jezt die Zierde der Paiferlihen Schagfammer bil: 
det, wurde nach der Schlacht bei Granfon, am 3. März 1476 von einem Schweizer 
Soldaten aufgehoben, der ihn an einen Bauern um einen Gulden verkaufte. Bon die: 
fen Fam er an genuefifche Kaufleute, welche ihn an Ludwig Pforza il Moro verhandel: 
ten. &päter wurde er Cigenthum der dur ihren Reichtum berühmten Augsburger 
Bamilie der Fugger, von welcher er in den Schaf der Florentinifhen Familie der 
Mredizeer gelangte. Hier fand ihm Kaifer Franz I. als Großherzog von Toscana und 
brachte ipn nah Wien. 

London. Unfere Königin ficht mit Recht an der Spige ber fünf Großmächte 
und ganz Europa küßt ihr die Hand. Cie ift unüberwindlich, in allen politifchen Stür⸗ 
men, in allen Schlachten zu Land und zu Waller — kurz, es mag Fommen, wie ed will, 
ipre Unhänger werden immer: Victoria! fchreien. 

Wäprend man im 3. 1827 im Londoner Parlament vorfhlug, 95,000 arbeitslofe 
Perfonen nad den Colonien zu ſchicken, fehlte e8 1835 am nicht weniger ald 95,000 
Arbeitern in den englifhen Manufacturen, 

Snnderland,. Folgenden etwas flarken Puff ließ neulich der Schaufpiel-Diref: 
tor Sunderlands über feine Benefiz « Vorftellung durch die Zeitungen befannt machen: 
„Das Haus war fo gedrängt voll, daß die Zufchauer bei der Unmöglichkeit, in welcher 
fie fich befanden, den Mund in porizontaler Richtung zu Öffnen, durch ein perpendifuläs 
res Auffchließen der Lippen ihrem Sturmgelächter Luft machen mußten. 


® 
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Das täglihe Brot, 


D wundervolle Himmeldgabe 

Auf Menfcpentifchen, Heil’ges Brot! 
Die Hoffnung trug ein Korn zu Grabe, 
D wundervolle Himmeldgabe ! 

Ein Halm erftond, des Auges Labe, 
Mit hellem Grün im Morgenroth, 

O mundervolle Himmelsgabe 

Auf Menfchentifhen, Heil’ges Brot! 


Bon Liedern war der Halm umklungen; 
Gott hat den ſchönen Halm bewacht; 
Die Lerche bat fich aufgeſchwungen. 

Don Liedern war der Halm umElungen, 
Auch Heimen haben ihm gefungen, 
Und Lüfte wiegten ipn bei Nacht. 

Don Liedern war der Halm umflungen, 
©ott hat den fhönen Halm bewacht. 


Und von gefcähniltuen goldnen Aehren 
Kommt Segen nun in jedes Haus, 
Die Müple Happt das Korn zu Mären; 
Und von gefchnittnen goldnen Aehren 
Muß weiter fib das Korn bewähren 
In Zluth und Dfenflammenbraus. 

Und von gefchnittnen golden Aehren 
Kommt Segen nun im jedes Haus, 


Du Geber in der Sternenhalle, 
Bepriefen ſeyſt Du früh und fpät! 
Mit heil'gem Brod verforg uns Alle, 
Du Geber in der Sternenhalle, 
Grfreu mit Erntejubelſchalle 
Auch den, der oft nur Träume fä't! 
Du Geber in der Sternenpalle, 
Geprieſen feyft Du früp und fpät! 

PH. H. Welder. 


Königlihes Hof: und National:Theater, 


Sonntag, 11. Aug. 


„Dbderon‘, romantifche Feenoper von Carl Maria v. Weber, 


(Madame Pirfher vom geoßperzoglich heffiihen Hoftpeater zu Darmſtadt — Rezia, als 


erite Goſtrolle.) 





Anzeigen. 


578. Dank 
an den hohen Adel und das pochverehrliche 
Yublifum. 


Sch hab’ a fadrifhe Freud', 
Daß ich g'habt unzaͤhlig Leut'. 
Der hohe Adel war mir hold und guet, 
D'rum ruck' ich jezt noch meinen Huet; 
und Buͤrger und Andre kamen viel, 
Mit wenig Prunk geht's auch zum Ziel. 
In der Weiten noch ſey Allen Dank gebracht, 
Die mich often mit Beſuch bedacht. 

Der luſtige Tyroler Seppel. 


572. Die Vorſtellungen des berühmten 
Hrn, Mechanikus und Profeſſors 
Beif 
aus Paris 
(mechanifches Theater nebft den 
magifchen Erperimenten) 
finden jeden Tag ſtatt. Der Schauplatz 
ift in dee Bude vor dem Karläthor linke. 

Der Unfang Abends 8 Upr. 


573. Circus Gymnasticus. 

Die Produktionen des Hrn. Joſ. Gau— 
tier in dem offenen Circus, hinter dem 
Panorama von Salzburg vor dem Karls: 
thore, finden täglich flatt, wo ſowohl in 
der Akrobatique als in der höheren Reit: 
kunſt, Voltigiren, Tanzen und Trampoline 
fpringen eine tägliche Abwechslung getrof: 
fen wird, 

Die Preife der Pläße find: Noble par 
terre 36 Fr. Grfter Platz 24 Pr. Bweis 
tee Plap 12 Er. Dritter Plop 6 kr. Das 
Näbere. fagt der Unfchlagzettel. Anfang 
täglich Abends 6 Uhr, 


remde. 

(G. Birk.) Graf v. Lubineki v. Liegnitz; 
Forbes, Haltimont und Ribton, Rentiers von 
England. (G. Hahn.) v. Beſſerer, Kfm. v. 
Neapel. (Schw. Adler.) Haan, Kfm. v. Kob⸗ 
lenz. (G. Kreuz.) Lindemann, k. Lieutenant 
v. Speier; v. Amonn, Gutsbeſitzer v. Bonn; 
Gebrüder Marzille, Kunſtmaler v. Paris. 


Neues 
für München 
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Derantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 





Sonntag Mr. 210. 11. Yuguft 1839. 
Tagsgefchichte. 


Im Berlauf voriger Woche hat man angefangen, die k. Kupferftii« Sammlung aus 
dem alten Akademie-Gebäude in die Pinakothek überzufüpren, wo fie in den untern &ä- 
len aufgeftellt wird. Auch die Vaſen- und die Antifenfammlung wird nächftens in bier 
fem Lokal aufgeftellt werden. Die große äußere Gallerie in der Pinakothek, welche bie 
Geſchichte der Kunft in allegorifchen Bildern darftellt, nähert fidy unter Profeffor Zim: 
mermann’s Leitung ihrer Vollendung, indem für die erften Monate des nächſten Jahres 
nur wenig ' von diefer großen und müpfomen Arbeit übrig bleibt. Sie wird eine Hohe 
Bierde des Gebäudes ſeyn. 

Daß Lucian Bonaparte, wie Fürft Polignac, Güter in Bayern Faufen will, 
iit bereits in mehren biefigen Blättern mitgetheilt worden, doch daß diefe Güter größten« 
theils in Dberbayern und der REBIel gelegen fepn follen, verlautet jezt mehr: 
feitig. 

Der Sohn des Mechanikers Hrn. Erti, der bei dem Geſchäfte ſeines Vaters be— 
tbeiligt iſt, hat eine Reife nach Irland angetreten, um dort einige in deſſen hieſiger 
Werkitätte verfertigte matpematifche Inftrumente aufzuftellen, die vor Kurzem dahin ab: 
gegangen find. 

Herr Copellmeifter Rreuper bat vorgefiern Abends die Oper — in welcher feine 
Bräulein Tochter debutirte — felbft dirigiet. 


Vaterländifches. 


Paffau. Am 29. und 30. v. M. fand Hier die in mehren Blättern angekündigte 
Derjteigerung einer größeren Quantität weichen Holzes aus ärarialifchen Forften ftatt; 
es waren 17,000 Klafter zu 24 und 3 Schuh Scheiterlänge, Der geößte Theil diefe 
bedeutenden Dolzquantums wurde für den, im diefer Gegend unerhört hohen Preis bis 
zu 9 fl. 40 Er, pr. Klafter gekauft; die Hauptkäufer waren reiche Spekulanten aus 
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Paſſau und aus dem benachbarten Oeſterreich; minder Bemittelte als dieſe waren größ: 
tentheild® von diefen Holzkäufen ausgeſchloſſen. Aller Waprfcheinlichkeit nach hat dieſe 
enormen Preife die Rivalität der reihen Spekulanten veranlaft, denn fie mußten doch 
old gewandte Gejhäftsmänner begreifen, daß, wenn fie auch in Wien zu guten Preifen 
wieder verfaufen, fie doch wenigftens 30,000 fl. Durch diefe Spekulation verlieren, 


’ e r 
Gemeinnüßiged. 

London. Ein gewiſſer Herbert James Hat fich ein Patent auf folgende neue 
Bereitung des Brodteiges geben laffen: Mit dem zur Brodbereitung bejtimmten Waller 
wird eine Beine Quantitat Mepl (etwa der dreißigite Tpell des Ganzen) vorläufig durch⸗ 
gekocht; dieſe Ubkochung wird jodann anftatt des warmen Waſſers zum Unteigen des 
Brodes angewendet. Das Waller verbindet fi anf diefe Weife viel beffer mit dem 
Meble, verdunjtet beim Backen nicht fo fehr, und es wird fo ein Brod erzeugt, welches 
nicht nur moprpafter und wohlſchmeckender, fondern auch leichter zu verbauen ſeyn fol. 


MWelthändel. 


Man fchreibt aus St. Petersburg: »Das am 10. (21.) v. M, in Peterhof ge: 
felerte Zeft hat leider in Folge eines Naturereigniffes ein fepe beflagensiwertped Ende ge: 
nommen. Um 4 Uhr Nachmittägs erhob fih nämlich eid orfanartiger Geiwitterfturm, 
welcher eine große Zahl von Kähnen und größeren Fahrzeugen im Meerbufen ummwarf, 
wobei wopl taufend Menfchen ihr Grad in den Wellen gefunden, Gehe bedauert werden 
zwei hoffnungsvolle Söhne eines Hrn. Wright, der hier ein geachtetes Etabliffement be: 
figt, in dem Alter von 17 und 19 Jahren, — Der Sturm war fo heftig, daß er viele 
Dächer abdeckte, ftarfe Bäume zerfplitterte und Zäune ummarf, mehre Batken mit Ges 
treide, Talg und ——— beladen, ſind geſunken.« 

Aegypten. en neueſten Berichten aus Alerandrien vom 16. d. M. zufolge 
war die türkiſche Flotte am 14. gegen Abend auf der Höhe genannter Stadt angelangt, 
Der Kapudan Paſcha begab fih Tags darauf auf dem ägyptiſchen Dampfboote »Nil« 
ans Laud und hatte fogleich eine Unterredung mit Mepemed Ali im Schloſſe von Rass— 
Eddin, wo er mit allen feinem Range gebührenden Eprenbezeugungen empfangen wurde. 
Die türkifhe Zlotte Ereuzte im Ungefichte der Stadt, jedoch in einiger Entfernung von 
der äghptiſchen. — Auf den Antrag der Repräfentanten der vier Mächte, die Flotte nah 
Konjtantinopel zurückzuſchicken, antwortete der ägpptiiche Paſcha: »Das werde er mit 
Dergnügen thun, fobald man feine Befigungen in Sprien bis Marafh und Koniah ihm 
und feinen Nachkommen zugefichert, und feinen Todfeind Chosrew Pafcha ins Eril ge: 
ſchickt haben werde; einjtweilen habe ſich ihm Achmet -ald Freund in die Urme gemwor: 
fen, und er fol als folder auch ftets von ihm bebandelt werden.« 

Neapel, ine Höct fonderbare Volksklaſſe find die Lazzaroni. Ihre Armuth ift 
fo groß, daß fie Feine andere Wohnung haben als die Stufen der Kiechen, die Mauern 
dee Stadt und das Ufer des Meeres. Mit dem größten Gleichmurh können fie Tage 
lang Hunger leiden, und find dabei fo träge, daß fie nicht einmal zum Steplen Luft 
haben. Bis zum zwölften Jahre gehen ihre Kinder nadt. 

Rom. Thorwaldſen wird zum Winter zurücerwartet; derfelbe mil im October 
db. 38, in Münden noch der Aufftellung der dort Pürzlich gegofienen Neiteritatue des 
Churfürſten Marimilian beiwohnen. In feinem Atelier werden noch fortdauernd feine 
zahlreichen Oppsabgüffe der vorzüglichften Antiken verpackt und mach Livorno gefandt, 
wo fie ein dänifches Kriegsfchiff empfängt, um fie dem Tporwaldfenfhen Mufäum in 


Eopenpagen zuzuführen, 


859 


Rom. Die polizeilichen Anordnungen für die hiefigen Thentervorftellungen find fo 
fireng , daß das bloße Aufiteben eines Zufhauers von feinem Sitze, die Veranlaffung 
ſey, welche fie wolle, mit fünf römifchen Thalern gebüßt werden muß. Das Aufbebals 
ten der Kopfbedeckung zieht augenblickliche Entfernung nach ſich. Gigenmächtige Zuſätze 
ber Schauſpieler zu: ihren Rollen werden mit fünfjährigee Galeerenarbeit beftraft. 
Ueußerungen des Bei: oder Mipfalls von Seiten der Zufchouer find bei fechswmonatlihem . 
Gefängniß ſtreng unterfagt. 

Großbritanien. Rah dem letzten Parlamentsberichte befanden fich ungefähr 
20,000 Irre im Königreiche, 13,667 Wahnfiunige und 7265 Idioten (Halbnarren), die 
nicht Holirt zu werden brauchen. Die meiften Irren find natürlich aus der armen Klaſſe. 
Bemittelte waren 3004, die ein Vermögen von 14 Mill. Pf. Sterling und ein jüheli: 
ches Einfommen von 600,000 Liv. hatten. Der Staat muß um fo mehr forgen, daß 
dies Vermögen nicht Gegenftand der Speeulation werde, Die Privatonftalten müffen 
erkläclih den Gewohnheiten der Irren angemeffen feyn. Dr, For verwandte 35,000 L. 
auf die feinige in Brispington:Houfe bei Briftol, Im großen Irrenhauſe zu Eharenton 
befindet fich ein Alterthümler, der ſich für eine gothiiche Kirche Hält, Er gebt immer 
mit weit ausgeftrecften Urmen und den Kopf auf die linfe Seite gebeugt, um fo die 
Kreuzform der chritlichen Kirche anzudeuten. 

Malta. ES befindet fi Hier eine Urmenanftalt, der fo leicht Feine andere den 
Vorrang ftreitig machen möchte. Diejelbe ernäprt nicht weniger ald 1200 Perfonen, 
unter denen fich alle Lebensalter vorfinden. Alle ausgefegten Kinder werden darin, bis 
zu ihrer Unterbringung auf dem Lande, aufgenommen. Ude Waifenmädden von acht 
Jahren an werden in der maltefiihen, italienifhen und englifhen Sprache, fomwie in 
ollen weiblichen Handarbeiten beßtend unterrichtet und mit 16 Jahren als Dienjtmäd: 
chen untergebracht, Alle nicht mehr arbeitsfäpigen Perfonen beiderlei Geſchlechts finden 
darin ihr Unterfommen, und felbft die Verrückten werden fo freundlich behandelt, dag 
fie ipre Tage meiit im Freien unter Drangenbäumen zubringen, 

Agram. Vor Kurzem präfentirte fi bier eine Seiltänzerbande auf einem der 
großen Pläge der Unterſtadt. Einer der Kerle bejtieg ein hohes Geil, ein Kind von 4 
bis 5 Jahren in der Hand Haltend und dajfelbe zuweilen im Kreife herumſchwenkend, 
fo doß es Einem eiskalt durch die Adern lief. Als der Acrobat aber mit denfelben 
Mandvern das Seil wieder binunterftieg und unten, fih in die Bruſt werſend, den Bei: 
foll des Publifums erwartete, traten zıvei Bauern aus den BZufchauern hervor und prü— 
gelten ihn unbarmperzig durch, weil er fo graufam gegen das Kind gemwefen. Das Pus 
biifum Elatfchte und die Bauern entfernten fich ohne Aufenthalt. s 

Karlsrupe. Wie flarf bei uns noch der Aberglaube feine Herrfhaft geltend 
macht, zeigt nachjtebender Vorfall. In einer Amtsſtadt wußte die Frau eines Dand: 
werkers ducch allerlei Kunftgriffe weibliche Dienftboten u, f. w. zu überreden, daß fie 
durch Hilfe des KRortenfhlagens und des Mondes ihnen zu Männern vechelfen Fönne, 
Die Hilfe fey, erläuterte fie, deſto prompter und ſchneller, je größer die Summe des 
Silbers fey, die von der Braut in spe geopfert werde. So nahm fie den theuer er: 
mworbenen Lohn von mehreren ein, was jezt die Summe von 600 fl. fchon überſteigen 
fol, Die Gerechtigkeit, die ein fcharfes Auge auf derglelden Weiber hat, befam vor 
Kurzem von diefem Unfug Kunde, und z0g die Waprfagerin ein, die der gerechten Strafe 
nicht entgehen wird, Die Mädchen haben doppelten Derluft, den ihres mühſam ver: 
dienten Jahrlohns und den eines verheißenen reihen Mannes. 

Paris. Ich Habe Rachel gefehen — meldet ein Eorrefpondent in db. tg. f. d. 
eleg. Welt — fie ift wirklich voller Wig und Ironie, fpielt die Komödle ganz deutich, 
fein nuaneirend, halb lächelnd, ein wahrer weiblicher Seydelmann. Die Zranzofen ver 
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flehen fie nicht, denn fie find dad laute Aufbrauſen, das Neckiſche, Herausfordernde ges 
wöpnt, Ihre Komödienfpieler feinen immer mit aufgeflülptem Aermel zu fpielen, bis 
auf einige Ausnahme.” Rachel hat fih auc einen Liebhaber angefhafft; Hr. v. Eüftine, 
der Sohn des beräßmten Eüftine, iſt der glückliche. Er fol ihe bereits ein Landhaus 
geſchenkt haben. Nach andern Berichten Hot der Grand von Spanien, Herzog von Dfuna, 
ihr feine Hand angetragen, unter ber Bedingung, daß fie mit der Bühne auch den Glau⸗ 
ben ihrer Däter verlajje, 

Lady Eſther Stanhope, die berühmte Bewohnerin ber ſyriſchen Wüfte, wo fie fich feit einer 
Reihe von Jahren in den Ruinen bes Klofterd Mar Elias Alza — anderhalb Weaftunden von 
Seida (Sidon) — aufhielt, die ihr ber (fpäter-von Ibrahim befiegte) Abdallah Pafcha von Saint: 
Zean d’Xcre nebſt dem daneben liegenden Dorfe Dſchun eingeräumt, ift dafelbft nad) langer Krank: 
heit am 23. Junius geftorben. Lady Gfiher, am ı2. März 1776 geboren und alfo bei ihrem 
Zode nicht ganz vierundfehzig Jahre att, war bie Ältefle Tochter des legten und Schwefter des 
jegigen (toryſtiſchen) Grafen v. Stanhope und eine Nichte William Pitts, in beffen Haus fie ers 
zogen wurde. Im Jahr 1806 zog fie mad dem Drient, von wo fie feitdem nicht mehr nadh 
Europa zurüdkehrte. Durch Verſtand und Reichthum erwarb fie fich großen Einfluf auf bie 
Araber ber Wüfte, von denen fie faft als Kürftin verehrt wurde, bis in die legten Jahre, wo mit 
ihrem Bermögen aud ihr Anfehen gefchwunden zu feyn ſcheint. Gie war gaftfrei und großmuͤ—⸗ 
thig, und nahm alle Reifenden, ihre Landsleute ausgenommen, gern bei fih auf; wenn Englän: 
der fi in Noth befanden, fo unterftügte fie biefe zwar, ohne fie aber je bei ſich zu feben. 
Sie trug meift türkifche männliche Kleidung, ſprach arabiſch und Iebte ganz auf arabiſche Meife. 


Koͤnigliches Hof: und National:Theater, 
Sonntag, 11. Aug. „Oberon“, romantifche Feenoper von Carl Maria v. Ueber. 
—— eg vom geoßperzoglid heſſiſchen Doftpeater zu Darmſtadt — Rezia, als 
erſte Gaſtrolle. 





Anzeigen. 


577. Ein ſehr guter Fluͤgel iſt zu verkau⸗ 
fen, und kann zu jeder Stunde des Tages am 
Odeonplatze Nro. 2 über 2 Stiegen probirt 
werden. 

574. (3 6) Im kandſchaftogaͤßchen Rro. 2 
über 3 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zim⸗ 
mee mit eigenem Gingang fogleich zu beziehen. 

570. In der Kreuzgaſſe Nro, 5 rück— 
mwärts über 1 Stiege find. ſehr fchöne 
Wachtelhunde von ganz guter Rage zu 
verfaufen. D, Ne. = 


573. Circus Gymnasticus. 

. Die Produktionen des Hrn. Jof. Gau: 
tiere in dem offenen Circus, hinter dem 
Panorama von Salzburg vor dem Karls: 
thore, finden täglich flatt, wo ſowohl in 
der. Afrobatique als in der höheren Reit: 
kunſt, Voltigiren, Tanzen und Trampolin: 
fpeingen eine tägliche Abwechslung getrof: 
fen wird, 


Preife der Pläpe: Erſter 24 Er. Zwei— 
ter Plap 12 Er. Dritter Plotz 6 kr. Das 
Nähere fagt der Anſchlagzettel. Anfang 
täglich Abends 6 Uhr. 


— 





572. Die Vorftellungen des berühmten 
Hrn, Mechanikus und Profeffors 
. Wei | 
aus Paris 
(mechanifches Theater nebft den- 
magifchen Erperimenten) 
finden jeden Tag flatt. Der Schauplatz 
ift in dee Bude vor dem Karlöthor links. 
Der Anfang Abends 8 Uhr. 


Geftorbene. 

B. Wind, Zimmermann, 62 I. W. Bogl, 
Kaufmanusfohn, 15 3. F. Neulam, Schub: 
madjergefell v. 4., 38 3. I. Schlegl, Hain: 
merſchmidgeſell v. h., 48 3. 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedma um, 


Mondtag Pr. 211. 12, Auguſt 1839. 
- Tagsgefchichte, 


Ibre Maj. unſere allergnädigfte Königin Haben Gamflag Nachmittags eine Band: 
Partie nach Fürftenried gemacht. 
Geftern fand vom fehe vielen Perfonen nnd zwar größtentpeils vom weiblichen Ge⸗ 
fchlechte ein Kreuzgang nach Altötting flatt. 
Diele Kunftfreunde wollen behaupten, daß in keinem Jahre noch fo viele Gaſtvor⸗ 
flellungen, old heuer, auf unferm k. Hof. und Nationaltheater ftattgefunden haben. 
Man füge noch einmal, die Münchner Dulten find nicht für Jedermann ergiebig. 
Der luſtige Tyroler Seppel, ein. wirklich originellee Menſch, der 3. B. in feiner Herzli- 
chen Landesfprache zu jedem DVorübergehenden ohne Ausnapme fagte: „Gehn's nur hers 
ein, einmal muß es ja doch ſeyn!“ — hat während feines Hierfeyns 400 fl. an Schauer 
Groſchen und Kreuzern mit fortgenommen. Die meiften SchauboutiquenJupaber gehen 
von Hier aus zum Volksfeſte nach Nürnberg, Ps 5 
Der jezige fehr geringe Beſuch unſrer Schranne zeigt und, daß die Bauersleute 
mit dee Ernte ſehr viel zu ſchaffen haben, En 
Der Magiſtrat der k. Haupts und Refidenzitadt legt im k. Polizei: Anzeiger eine 
Bekanntmachung nieder, die Hopfenmärkte betreffend, R 
Die 30 Wochenmärkte der Hiefigen ziweiten Hopſenmarkts-⸗Periode vom 5. Oktober 
1838 bis 26. April 1859 haben folgende Refultate ergeben: Die Geſammtzufuhr ber 
teug 5496 Zentner 10 Pfd. Hievon wurden bei bedeutender Nachfrage 5151 Zentner 
28 Pf. um die Summe von 449,160 fl. verkauft, 3203 Zt. hievon wurden hier confumirt, 
1948 Zentner fanden auswärtige Käufer. Der Lagerreft, 345 Btr., blieb blos wegen 
gu geringer Qualität unverfauft. Die befte Waare wutde aus den Kreifen Mittelfran: 
Een und Oberpfalz und Regensburg herbeigeführt, während in den ober- und nieder: 
bayerifchen Dopfengegenden die beinape die’ ganze Beitigungs + und Einfechfungszeit pin: 
durch dauernde regneriſche Witterung der ſchoͤnen hellgelben Zarbe, wie auch der Quali; 
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tät der dortigen Hopfen ſebr ſchadete. Verkauſende Marktgäſte waren 626, durchgehends 
Prodicenten oder folide Hopfenpänbler. 

Vergangenen Samſtag Abends Hatte das Schiußerercitium des hier garnifonirenden 
eriten Artiflerieregiments ftatt. Beweglihen Himmelskörpern gleih erhelten in maje= 
ftätiihem Zluge die aus den Gefchügen gemworfenen Leuchtfugeln die weite Fläche des 
Marsfeldes und. die ferne Umgegend, imd ein neuer Beweis von den glänzendeh Leis 
lungen unferer vaterländifhen Artillerie ward geliefert. . l 

Durch den E. Polizei-Unzeiger vom 11. d. wird gur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß das gemäftete Ochſenfleiſch von den dgl. Vorftadtmeggeen Joſ. Sattelberger in der 
neuen, Pferdfteage,Rro. 7, und Mich. Wagner in der Lerchenftraße Nro, 44 um 9 Er. 
per Pfund verkauft wird. ——— 

« mr . 
Schöngeiftige Literatur. 

Wien. Trotz der patriarchalifchen ewigen Ruhe, die in unferm großen Kaiſerſtaat 
Herrfcht, iſt in demſelben befanntlih in den letzten Jahren eine Reibe bedeutungsvollee 
Dichter aufgervachfen, deren wunderbare Gebilde eine Zierde der deutichen Literatur find 
und bieiben werben: Anaftafius Grün (Graf Auerfperg), der Verſaſſer der „Spaziers 
gänge eines Wiener Poeten’’, arbeitet an einem humoriſtiſchen Gedicht, „der Pfafle vom 
Kapfenberg”; -Ric, Lenau (Nimbſch v. Steehlenau) arbeitet on einer vorproteftantiichen 
Kataftroppe, „die Albigenfer; Johann Bobriel Seidl, der befte und fprachgemandtefte 
Epriter Oeſtreichs; Johann Fey. Bogl, deifen „ungarifche Balladen“ vor Furzem erfchies 
nen; Joſ. Behr. ©; Zedlig, der Verfaffer der „Todtenkränze“; Adolph Ritter von Tſcha⸗ 
bufchnigg, Derfaffer des Romans „Sronie des Lebeus, hat ein Fomifches Drama, „Till 
Eulenſplegel· im Manuſcript vollendet; Halirſch, Verfoſſer des Gedichts „Meiſter Tod", 
ſtarb i832 in Italien, fein Nachlaß wird von Seidl geſommelt; Friedrich Halm (Münds 
Belingpanfen) „ ABerfaffer der „Grifeldis”, die jezt faft in alle europälfchen Sprachen 
üderfept ift; Behr. ©. Hammer: Purgftal, Verfoſſer ber großen Geſchichte des oomani⸗ 
ſchen Reiche, Überfegt — im Exii — das perfiihe Gedicht „Schebiſtenis.“ Unter den 
fprifefteneenden Damen nimmt die anermũdliche Earoline Pigler den erſten Rang ein. 


| — Gemeinnuͤtziges. 

(Roth .für Auswanderer.) Lin fo eben erfpienenes Wer? von W. Leigh Über die 
DVerhältniffe der neuen Colonie in Sad⸗ Auſtralien ſchließt mit folgenden Worten, die ges 

wiß nicht genug beherzigt werden Eönnen. Niemand möge, unter allen Umſtänden, früs 

her an eine Auswanderung denfen, als nachdem er reichlich überlegt Hat, was er noch 

in feinem Vaterlande beginnen kann. Man muß ſich nicht durch Die Ucherredungsgründe 

und Sophismen Anderer deſtimmen laſſen, oder etwa ſich die Ferne zaubriſch ausmalen, 

fondern der Vernunft ihre Gewalt und fih von ihren ruhigen Rathichlägen teiten —* 

Iſt man ſo unglücklich, gezwungen zu ſehn, fein Vaterland zu verlaſſen (ein Unglück, 
feibſt unter den günſtigſten Amftänden), fo frage man irgend Semand um Nath, ber om 

.bem. Ort geweſen iſt wohin man ſich begeben will, und nicht den Theoretifer dapeim. . 
Iſt man einmal zu bee Mafregel entfhloffen, befigt man einige Pundert Tpaler, ein 

Weib und Zamilie, fo fpare man fein Geld, bis man in dem neuen DBaterlande anges. 
langt ifh und verſehe ſich nur, ganz. einfach, mit einigen Der nothwendigſten Kleidungs⸗ 


ſtũcke ꝛc.“ | 
Weclthaͤndel. = 
Die pöchften Beifpiele von Denfgpenalter, Über die man Bericht erhält, finden ſich 
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unftreltig in Rußland vor. Bon 748,237 Geflorbenen erreichten 1577 Männer das 
100fte Lebensjahr, 291 das 105te, 112 das 1108e,,52 das 145te, 39 das 120ſte, 10 
das 125fle, 6 das 130fle, 3 das 135Re und Einer das 140ſte. 


Vor Kürzeni ging der Kaifer mit feinem Heinen Sohn Michael fpazteren und ließ 
jdn den Wald von Maſten bewundern, bie fi) majeſtätiſch im Bufen dee zwei Docks 
von Peteröbung erhoben, „Di biſt Oberabmiral, mein Sobhn, ſprach der KRoifer, und 
ich Hin überzeugt, daß Du nicht an der Leiter eines dieſer Maften emporzuflettern was 
gen mwürdejl.” Gtatt aller Antwort umfaßte der Kleine feines Vaters Deine und Leib, 
und Pletterte mit Hilfe von Bänden und Füßen fo gut, doß er den Hals des Kaiſers 
erreichte, wo ex triumphlrend ausrief: „Du fiehft num, daß ich Elettern kann.“ 


Die ruſſiſchen Bettler, eine fo elende Volksklaffe fie auch immer bilden mögen, 
verdienen jedenfalls ale Achtung wegen ihres Anſtandes und iprer Beſcheidenheit. Eie 
beftehen in der Regel nur aus Alten, Blinden und Krüppeln, die jene von aller Bus 
deinglichfeit ruhig am Wege fipeub und ihre Müpe oder ihren Hölzernen Napf vor ſich 
pinpoltend, die Dorübergebenden durch einen wehmütpigen Geſang oder auch wohl durch 
ein Glöckchen auf fich aufmerkſam machen. Alle jene gottlofen und abicheulihen Erfin- 
dungen, deren fich die Bettler anderer Länder bedienen, um die Dorübergehenden auf 
fi) aufmerffam zu machen, find Den ruſſiſchen unbekannt. Eben fo wenig werden fie 
je mit der Pleinften Gabe ainzufrieden feyn oder biefelbe befritteln, fie nehmen nicht 
einmal die ihnen zugeworſene Spende in Augenfdein, foudern loffen djefelbe ruhig bis 
zum Abend in der Mühe oder dem Napfe Jiegen, und erwidern daranf flets einen be: 
müthigen aber nie übertriebenen Dank, welcher meiftentHeils nicht- einmal in einem 
Danke, fondern vlelmehe in einem Segenſpruch zu beftehen pflegt. Dagegen muß man 
aber auch dem Wopithätigkeitsfinn der Neicheren, ja felbf der nur ganz mäßig Bemit: 

telten volle Gerechtigkeit aviderfahren laffen. 


Wien. . Zur Gewerböausftelung hatten ein Schneidermeiſter Weintopel und 
ein Halbſeidenzeug⸗Fabrikant Giegauf Produkte geliefert, die zufaͤllig dicht aneinander 
lagen ; diefe Namen machten faft allen Borühergependen Spaß, wen gleich die gelies 
ferten Sachen an fi nicht ohne Anmerkung blieben. 


— London. Am 1. Auguſt Vormittags reiste die Herzogin von Braganza mit Öefolg, 
von dem dienſtthuenden Kammerperen der Königin, Lord Lilford, geleitet, in zwei kö— 
‚nigligen Wagen und unter einer Sedeckung Capalleriegarde, nach Portsmouth ab, um fich 
von. dort nach Liffabon einzufchiffer, Kurz zuvor hatte die Königin: Wittve der hohen 
Dame eine Abfchiedevifite abgeftattet. Königin Adelheid, fo mie auch der Herzog und 
die Herzogin von Cambridge werden Edinhurg nächftens mit einem Befuche beehren, mo 
der alte Paloft der ſchottiſchen Könige, Dolprood, für ipren Empfangin Bereitichaft ge 
fegt wird. _ 

Dog wie om Vorabende wichtiger Creigniffe fliehen, glauben Die Griechen um fo 
‚mehr, da fchon feit 30 Zapren in Griechenland eine Prophezepung exiſtirt, welche lautet: 
sAuno 1840 wird das griechiſche Wolf, von einem Barbaros geführt, flegreih im 
-Ronftantinopel einrücen« Da nun noch dazu Pam, daß feit Lurzem am tichten Tag 
(mwaprfeinlich durch die Reinheit der Luft) einigemal ein Heller Stem am Firmamente 
‚gu. fehen war, fo glaubte das Volk ſchon, das ſey der Reitftern mach jenem gelobten 
‚Sande, und fah mit Wohlgefallen ftundenlang in Maſſe aach dem Lichtpunkte, der 
der Fuhrer zu fo vielem StAE ſeyn fol. > 


— 


Aüurjlich fand vor einer Berliner Schnapskneipe eine gewaltige Prdgelel alt. Ein 


Schuſterjunge drängte ſich mit vielen Rippenſtöſſen durch. 


ein Gdenfteher. 
mortete der junge Pechvogel. 


„Bas will Er? fragte ihn 


ne will bei dem Spektakel mir einen juten Plag ausfuchen!“ ant⸗ 
„Narr, fagte Freund —— „da nimm Die man 


in Acht, det Du keeuen Sperrſitz kriegen duhſt.“ 


Koͤnigliches Hof⸗ und National⸗Theater. 
Dienſttag, 13. Aug. (3. E.) „Die verbaͤngnibvolle Faſchingnacht⸗, Poſſe mit Ge: 


Muͤnchener Schrannenſtand. 


ſang von Neſtroy. 


Walzen 
Korn 
Gerſte 
Haber 


Mittelpreis 14 fl. 59 Er. 
” 9 fl. 24 kr. 

" of. 4 kr. 

n" 5 fl. 13 fr. 


Preife gegen bie legte Schranne: Weizen minder um 5 Pr., Korn mehr um 19 Er, 
Gerfte mehr um 2 Er, Haber minder um 3 Er. 





Anzeigen. 


577. Gin fehr guter. Fluͤgel iſt zu verfaus 
fen, und Fann zu jeber Stunde bes Tages am 
Ddeonplage ro, 2 über 2 Stiegen probirt 
werden. 


b) Im eandſchaftogaͤßchen Nro. 
— 3 ecke ift ein ſchoͤn meublirtes 5 


mee mit eigenem Gingang fogleich gu bezichen. 
— — — — — —— 


573. Circus Gymnasticus. 

Die Produktionen des Hrn. Joſ. Gaus 
tiere in dem offenen Eiccus, Hinter dem 
Panorama von Salzburg vor dem Karls: 
thore, finden täglich flatt, wo fowobl in 
ber Afrobatique —* in der höheren Reit—⸗ 
kunſt, Voltigiren, Tanzen und Trampolins 
fpeingen eine tägliche Abwechslung getrofs 
ren wird, 

r Peeife ber läge: Erſter 24 kr. Zwei⸗ 
ter. Plog 12 fr. Deitter Platz 6 ke. Das 
Nähere fagt der Auſchlagzettel. Anfang 
täglich Ubends 6 Upr. 


6572. Die Vorftellungen des berühmten 
Hrn. Mecdanifus und Profei[ors 
Bei 
aus Paris 


(mechanifches Theater nebſt den 
magifchen Erperimenten) 
finden jeden Tag flatt. Der Schauplag 
ift id der Bude vor dem Karlsthor linke, 

Der Anfang Abends 8 Uhr. 


Fremde. 

(8. Hirſch.) Bezian, Proprietär von Yaris; 
v. Hartenfeld, Rggs.-Sekretär v. Wien; Pfeife 
fer, Kommerzienrath v. Stuttgart. (G. Hahn.) 
Zufcher, Griminalrath v. Wien; nr 
Waldburg v. Wurzach; Frau Gräfin Walbburg, 
Stiftsdame v. Wurzach; Frhr. Stein vom Rech⸗ 


tenſtein v. Ichenhauſen. (Schw. Adler.) Kleud⸗ 


Oberamtmann von Hamburg; ſv. Kehrn, 
Partikulier v. Prag. (G. Kreuz.) v. Buday, 
Aſſeſſor v. Comorn; Jaſikof, Oberſtlieutenant 
v. Petereburg; Lord Clifford, Pais m England, 


Neues 
für Münden 


Tagblatt 


und Bayern. 





Derantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Dienſttag Nr. 212. 13. Auguſt 1839. 
— nm nen nn 
Tagsgefchichte, 


3. 2. 9. die Prinzeffin Louife von Bayern, Gemaplin Gr. Hop. des Herzogs Mar 
in Bayern, it am 9.d. auf iprem Landfige Poffenpofen am Würmfee von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. 3. Maj. die Königin hat auf erhaltene Nachricht bievon 
Nyınppenburg verlaffen, um die durchlauchtige Wöchnerin mit einem Befuche zu erfreuen, 
Am 11. wurde die Hl. Taufe an dem herzoglichen Peinzen, wovon Se. k. 9. der Prinz 
Earl Taufpathe find, vollzogen. 

Bereits haben einige Blätter Über die Prüfung des Woifenhaufes und ber das 
mit verbundenen Urmenfchule berichtet; aud wie Pönnen nicht umpin, nachträglich den 
Eprenmännern der Verwaltung und des Unterrichts, die fo mwohlmeinend ihre Kräfte 
dem algemeinen Beßten widmen, innigften Dan? zu zollen. Wie viel hundert Knaben 
und Mädchen ſchon in dieſer Anftalt erzogen wurden, wie viele jährlich als dereinftige 
tüchtige Handwerker, geiftig und körperlich ausgebildet, von da in das bürgerliche Lebeu 
hinausfreten, dem Staate und der Menfchheit gleihfam widergeſchenkt, das wiſſen wir 
nicht; fo viel aber, daß die Anſtalt auch diefes Jahr zum Beſſern fortfchritt, kurz, eine 
Deufteranftalt genannt werden Bann. Es ift eine Luft, die rührigen Kinder, oft kaum 7 
oder 3 Jahre alt, jedes nach feinen Kräften beichäftigt zu fehen; mas aber das Beßte 
it, man fieht ihnen die Luft zur Arbeit, die Gefundpeit auf dem Gefichte an. Wenn 
die Meifter in den verſchiedenen Gewerken die austretenden Waifenkinder gerne als Lehr: 
jungen und Gefellen annehmen und Frauen gerne Mädchen aus dem Waifenpaufe in 
ordeutliben Dienft nehmen, ift auch dies ein fhummes Lob, der Anftalt Ehre machend. 
Heberhaupt, wenn font Waifenhäufer in jedem Geſichte das Traurige des Namens wies 
berfpiegeln und gleichfam Kabinete find für alle Arten Kinderfrankpeiten, Verkrüppelun⸗ 
gen und DBermwaprlofungen, die in jedem Augenblick faft das Geber obnöthigen: „Herr, 
fhöge die Woifen, da fie Feiner auf Erden fügt!" fo ift das Münchner Waifenhaus 
eber eine Verſammlung luſtig arbeitender,, oder lernender, oder fpielendere Kinder, bei 
denen nur die Kleidung an das Verwaistfepn erinnert, Erfreuend ift zu bemerken, mit 
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welcher Liebe die Kinder an den Vorftehern Hängen, die ihnen bie verlorenen Aeltern 
erfegen -müjfen ; der größte Beweis füe die Güte der Anftalt fcheint mir, dag die Wai: 
feu, wenn fie in’s Öffentliche Leben Übergetreten find, die Liebe für ihre Pfleger, Wopl: 
thäter und Erzieher in dieſem Mutterhaufe beibehalten, durch Worte und That äußern, 
Sind die jährlihen Prüfungen oft nur Spiegelfechtereien, fo Fonnte man fich hier über: 
zeugen, daß unter dem Lehrperfonade, dem männlichen und meiblichen, Leute find, bie 
den Verſtand der Kinder zu entwiceln verjtehen und mit dem würdigen Eenſte audy 
jene Leutfeligkeit verbinden, die befouders zur Führung der Pleinen, in einem Waifenhaufe 
bewegten Jugend fo nöthig if. Darum dreifacher Segen des Himmels den edlen Vor: 
ftänden, Pflegern und Lehrern, den erhabenen Woplthätern und gutherzigen Unterftügern, 
Den milden Herzen, bie die Inſchrift des Hauſes: „Laſſet die Kleinen zu mie kommen!“ 
wopl fühlen. in freundliches Geſchick möge der Anitalt noch lange die Männer be: 
wahren, die bisher ſich ihrer fo väterlid angenommen! Die armen Waiſen find dann 


in der That weniger verwaist ! 
Daterländifches. | 


Dom Lech. Den 25. Juli Nachmittags 5 Uhr beach ein Gewitter los, welches 
drei Pandgerichte berüprte und durch einen fchrecflihen Hagelregen den größten Theil 
dee Ernte zerjtörte, Im Landgerichte Wertingen litten vorzüglich Biberbach, Herbertd: 
bofen und Meitingen ; im Laudgerichte Aichach, Todteniwies, Eifingersdorf und Urtbrunn ; 
im Landgericht Rain, Tpierpaupten, Neukirchen, Wieſenbach, Echsheim, Walda, Scheindach. 


MWelthändel. 


Der »Ullgemeinen Zeitungs wird aus Uthen vom 27. Juli berichtet: Die Grund» 
fteinlegung zue Univerfität, welde am 14. Juli feierlihft begangen wurde, ward durch 
die Unweſeuheit beider Majeftäten verperrlicht. Die ſämmtliche Garnifon rückte aus, und 
Kanonenfalven verfündigten den für Athen fo wichtigen Act. Dee König wurde bei 
feinee Ankunft auf dem Bauplag von den Vorſtänden dee Univerfität mit gehaltvollen 
Worten empfangen, die Se. Maj. mit Junigkeit eriwiederte. Hr. Profeſſor Soutzo 
bielt bierauf eine längere, inhaltreihe Rede, an deren Schluß fih das Zyrw o 
Baoıkevs der ganzen Verſammlung mit Enthuſiasmus reipte. Der König legte ſodann 
die dazu beſtimmten Gegenftände unter Ehporalgefang der Geiſtlichkeit in den Grundftein 
und endete fomit eine Feier, deren Bedeutung für ganz Griechenland von nicht geringer 
Wichtigkeit war, — Die englifhe Flotte legte vor Syra an, wo fich felbe mit Frank⸗ 
reihs Geſchwader vereinigen fol, Unfer engliſcher Miniſter Sir Emd. Lyons ging vors 
geitern nah Syra ab, um mit dem Admiral der engliihen Flotte Rückiprache zu meh: 
men. Man ſchreibt aus Syra, daß die vor Auker liegende Zlotte täglid 4000 Oka 
Fleiſch conſumirt. 

ſtouſtautinopel, 24. Juli. Die Verſchwörung, welche den Abfall des Kıpudan 
Paſcha's zur Folge hatte, ſcheint größere Verzweigungen zu haben, als man ſeither zuge— 
ſtehen wollte. Der Commandant der Dardanellenfhlöffer war darein verwickelt, er 
folte dem Kapudan Pascha freien Durchgang lajfen, wenn er wit der Flotte zurück⸗ 
kommen würde, um den Umſturz der Regierung in Konftantinopel zu erzwingen, Hafis 
Paſcha Hat fih mit 20,000 Mann zu Ibrahim Paſcha geſchlagen. Die Pforte erklärt 
nun, fernerpin Leinen Schritt ohne Wiſſen der fünf Mächte zu tun, und nichts ohne 
deren Natb mehr zu unternehmen, . 

Der neue Sultan, fagt der »Semaphore« von Marfeille, wurde bereits vor feiner 
Tpronbejteigung verpeirstpet, und feine Gemaplin befindet fi in gefegueten Umftänden. 
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Es Heißt, er fen ihr ſehr zugethan und wolle nad dhriftlicher Sitte allein mit ihr 
leben. Das wird nun wohl unmöglich feyn, weil das Gefeg Muhameds dem Sultan 
verbietet, mit einer Grau zu leben, die ein Kind von ihm gehabt. Wenn der junge 
Sultan diefen Gebrauch abfchafft, thut ee mehr für die Reform, als alles, was jein 
Dater getban. Des Sultans Bruder, Abdul Aris, Haret in dem Palajte Ohyſoceras 
bes Tprones oder feines Todes. Dan glaubt aber der Sultan habe im Sinne, feinem‘ 
Bruder einen Palaft am Bosporus und einen ihm angemeffenen Poften zu geben. 

Zu Nordamerika ift jest ein Haus für Blödfinnige errichtet worden, Alle Trunfen: 
bolde Fommen dapin. Narrenbäufer giebe's in Amerika genug, unter andern kommen 
Auswanderer, bie fein Geld Hindbringen, hinein. Auch Duellanten werden daſelbſt 
aufgehoben, 

Unfere Lefer und Leferinuen Haben von vielen Heiligen gehört, ſchwerlich aber von 
einem Heiligen der Bewohner vom Wales, deſſen Name zu merfen eine nicht ganz 
leichte Aufgabe feyn dürfte, denn der fromme Mann beißt: „Lollen ap Gwynnawg ap 
Llydawg ap Lowdra ap Lavadog Freibfras ap Lleye Merun ap Emiou Yrth ap Enuedda 
ledig!" (Srantf, Conv.Bl.) 

Die Wiener Haben einen Theatergaft, die Signora Brambilla, auf tolle Art 
gefeiert. Cine ungeheure Menge verfommelte fi vor ihrem Hotel, und die Leute was 
ren erjt zufrieden, als die große Sängerin ein Beines weißes Schnupftuch unter fie 
warf. Zufällig‘ that ein fatprifher Nachbar vom Fenſter dasfelbe, und jegt fragt es 
fid, wer einen Fetzen vom ächten Schnupftuch beſitzt und wer nicht. Es werden bereits 
Debatten darüber angeftellt. 

Aus Südfranfreih, von der Küfte des Mittelmeerd, Plagt man fehe über die trau: 

rigen Wirkungen einer anpaltenden Dürre auf das ©etreide, die Futterfräuter und 
die Neben, 
Fa einem Unfall zu guter oder zu böfer Laune hatte ein Epemann von Hazebrouck 
in Sranfreich feine Ehehälfte öffentlich verfteigert, und fie war durch einen Hrn, Dlivier 
für den Preis von 5 Fr., d. h. für 20 Litres Bier angefauft worden, Allein der Ge— 
richtshof Hat nicht für dienlich erachtet, einen Contract der Urt zu beflätigen, und ver: 
urtheilte den Anfäufer und die Waare zu einer. dreimenatlichen Gefängnißitrafe. 

Der offizielle „Moniteur Parifien" bringt die Anzeige, daß in Algier mwährend 
der legten Zeit die Hige einen außerordentlihen Grad erreicht hatte, nemlich zwifchen 
42 und 50° Reaumur oder 126 und 145° Bahrenpeit !!! 

(Hemdopartpifches.) Die diesjährige Verſammlung des Centralvereined der 
bomöopathiſchen Aerzte fand am 10. Auguft in Leipzig flat. Die Speifefarte war 
fhon gedrucdt erfchienen. Sie lautet: 1. Ein Tpeelöffel Suppe. 2. Ein Quentchen 
Rindfleifh. Lied: Heil! Aehnliches mit Uehnlihem. 3. Zwei Quentchen Spinat, oder 
Zwei Teltower Rüben. 4. Eine Sardelle. Lied: Nun danfet alle Bott. 5. Immer 
sehn Hahnemänner ein junges Hahn. 6. Eine füße Kirfhe. Toaſt: Es lebe Hahne— 
mann. 7. Bebratened Kalbfleifch (für ſolche, die nicht an Unterleibsbeſchwerden leiden), 
vier Unzen per Mann. Deffert. Butter mit nicht zu altem Käſe, obne Kümmel, 
per Mann einen Scrupel. Getränke. Abkochungen von getrocknetem Obſt, Dofer: 
grüße oder Gräupchen. Oder für Weinliebende: ein Billiontel Maß Wein mit jede 
Eimer Waffer gemifht. SchIußgefang: So leben wir, fo leben wie alle Tage ıc. — 
Mer nicht fatt geworden — und deren werden wahrfcheinlih Mehre feyn — geht nach 
dem Hötel de Russie, wo ınan nach Belieben ä la Carte fpeidt. 

Um von den Wirkungen der Homöopathie einen Begriff zu geben, erzäblt ein frau: 
zoͤſiſches Blatt, daß ein Menfch, der am Säuferwahnſinn (delirium tremens) litt, durch 
ein Zehumilliontel Gran Terpentins Effenz vollkommen furirt worden, und daß 
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ein kürzlich angeftellter Homdopathifchee Generalftabs: Arzt die ganze, für die Armee nö» 
thige Apotheke in einer Tabafsdofe bei ſich trage. 

Bafellandfhaft. Ein gewiſſer Seiler von Bottmingen wurde zu 20 Jahr 
Buchthausfteafe verurtheilt. Im Jänner I. 36. fchenfte ihm der Landrath zwei Dritt: 
tHeile der Strafzeit, alfo 13 Jahre und 4 Monate; in einer der legten Landrathéſitzun⸗ 
gen wurden ihm noch acht Jahre geſchenkt, fo daß ihm jest zufammen 21 Jahre und 


4 Monate nachgelaffen find. 


Da derfelbe ſchon drei Jahre im Zuchthaus war, fo fragt 


es ſich, hat er vier Jahre und vier Monate zu gut, falls er ein neues Verbrechen bes 


geht, oder hat er Entihädigung zu fordern, 


Es befinden fih in dem Garten der Dicairie zu Northallerton drei Baummollen: 


Stauden , die im Augenblicke reichlich tragen, befonders eine derfelben, 
weiß von Farbe und von fehr feinem Gewebe. 


Die Wolle ift 
Dbgleich fie fhon felt einigen Jahren 


gepflanzt find, fo ift dies doch das erſte Jahr, in welchen fie tragen, 


Anekdote, 


Auf einem Holänbdifchen Kirchengemälde, „Abrahams Dpfer, ift der Erzvater ab- 
gebildet mit einer Piftole in der Hand, Iſaak Fnieet auf dem Holzſtoße — Abraham iſt 
im Abdrücken begriffen, aber ein Engel beneht aus den Wolken die Zündpfanne, und 


rettet auf diefe Weife den Eleinen Iſaak. 


Königliches Hof: und National:Theater. 


Dienfttag, 13. Aug. 
fang von Neſtroy. 


(3. ©.) „Die verhängnißvolle Faſchingnacht“, Poffe mit Ge: 


Anzeigen. 


580. Empfehlung. 

Allen ſehr verehrlichen Geſellſchaften, 
welche am Ludmwigstage einen Boll zu ges 
ben gedenfen, empfieblt der Lnterzeichnete 
fein ſchön gelegenes Lokal, 


, 
Wirthſchaftoͤpächter von Tivoli. 


581. in Ridikül von braunem Mes 
eino mit violetten Quaften, in dem fidh 
ein grünfafianener ®eldbeutel mit beiläufig 
1 fl. 30 fe. in Groſchen und Sechſern be: 
fand, wurde verloren. D. Ue. 


573. Circus Gymnastieus. 

Die Produktionen des Hrn. Joſ. Gau 
tier in dem offenen Circus, hinter dem 
Panorama von Salzburg vor dem Karls— 
tbore, finden täglich flatt, wo fomohl in 
der Akrobatique als in der höheren Reit: 
unit, DVoltigiren, Tanzen und Trampolin: 
fpringen eine tägliche Abwechslung getrof: 
fen wird, 


Preife der Pläpe: Erfter 24 Fr. Zwei⸗ 
tee Plag 12 kr, Dritter Platz 6 kr. Das 
Nähere fagt der Anſchlagzettel. Anfang 
täglich Abends 6 Uhr, 


572. Die Vorſtellungen des berüpmten. 
Hrn, Mechanikus und Drofefjors 
eif 
aus Paris 
(mechanifches Theater nebft den 
magifchen Erperimenten) 
finden jeden Tag flat. Der Schauplatz 
ift in dee Bude vor dem Karlsthor links. 
Der Unfang Abends 8 Ubr. 
2 
574. (36) Im Landfhaftsgäßhen. Nro. 2 
über 3 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zim⸗ 
mee mit eigenem Gingang fogleich zu bezichen, 


Geftorbene. 


J. Boͤck, ehem. b. Koch, 76 J. M. Win: 
tersheimer, E. Hoflutfchersfrau, 529. &. Star 


. ringer, Hausknecht v. Bremersborf, 68 I. M- 


Winterholler, Hausknecht v. Loitershofen, 39 I- 


Neues 
für Münden 


i Zagblatt 


NW md Bayern. 





Derantiwortlider Redacteur: Ferd. Maria Friedmanı. 


Mittwoch) Per. 213. 14. Auguſt 1839. 
nl 
Tagsgefchichte. 


I. Moj. die Königin There ſe Haben alergnädigft geruht, den Circus des Herrn 
Bono zu befuchen, und allerhöchfideren Beifall zu erkennen gegeben. — Es wird von 
Kennern befauptet, daß noch Feine Kunſtrelter⸗ und Seiltänzer = Gefenfchaft fo viel Aus: 
gezeichnetes produciet habe, als gerade diefe Geſellſchaft. 

In unfern größeren Gefelfchaften werden zum allerpöchiten Namens: und Geburts« 
tagöfefte große Vorbereitungen getroffen. Es ſcheint, daß dießmal die F, Haupt: und 
Refidenzitade mit der Vorſtadt Au rivalificen will! 

Dorgeftern Hat in der Menterſchwalge ein großes, fplendides Diner ſtatt gefunden. 
— Ja der Vorjtadt Au werden bei vielen Zamilien jezt fchon Vorkeprungen zu großen 
Geftlichkeiten getroffen, 

Wir machen wiederholt ale Natur: und Kunftfeeunde auf das Sonnen: und 
Bas:Mifroffop des Herrn Edler aufmerkfam. Jeder Befucher hat fich Hier eines 
feltenen Genuffes zu erfreuen; vorzüglich mögen Eltern und Lehrer die Gelegenheit nicht 
verfäumen, ihre Kinder und Zöglinge pinzufüpren, wo ihnen die Allmacht Gottes — 
welde von Japrtaufend zu Zaprtaufend die eine und diefelbe it — auch in dem 
Heinften Tropfen Blutes wieder auf das Erjtaunenswerthefte verdeutlicht wird. Herren 
Edier zu loben, ift uufere Aufgabe nicht, denn dieſer Mann, der fih durch feine Kunſt, 
feinen Fleiß und feine über Udes zu rühmende Befcheidenheit auszeichnet, bedarf des 
Eobes waprlid nicht, aber ale, weiche deifen Sonnen s und Gas + Mikcofkop noch nicht 
gefehen und bewundert Haben, wollen wir durch unfere Furze Andeutung aufmerffam 
machen, 

Zur bevorſtehenden Ginweihung der St, Mariakieche in der Vorftadt Au find 3, 
fage Drei Brocüren unter. der Preffe. J ee 

Da die Renovirungen' an der ehrwürdigen Cathedrale U. 2, Frauen nun aud am 
untern Theile derfelben fortgefegt und die Grabdenkmale, morunter einige geſchichtlich 
intereſſante, renovirt werden, dürfte, vielleicht nicht ohne Erſolg, der Wunſch ausgeſpro⸗ 


870 
hen werden, ed möchte auch das Gemälde am St. Bennobrunnen, eine Prozeffion zu 
Ehren und zum Danke diefes gefeierten Stadt: und Landespatronen darftellend, erneuert 
werden, und zwar um fo mehr, da das fchöne Freskobild an der Sonnenuhr einer 
dankbaren Wiederperftellung gewürdigt wurde und die Quelle am Bennobrunnen zahl: 
eeih von Durftigen und Kranken benügt wird. 

(Eingefandet.) Wie Fommt es, daß von allen Boutiquen, welche ihre Merkwürdig: 
feiten ung zue Schau vorftelen — felbjt die des Hrn. Profeffors und Mechanikus Weiß 
nicht ausgenommen — der Circus des Hrn. Bono noch am Meiften beſucht wird?! 

Antw. d. Red. Diefe Aufgabe kann wohl mit einigen Worten gelöst werden. 
Der Circus des Hrn. Bono iſt wohrſcheinlich defmegen der befuchtefte, weil dort, wie 
die allgemeine Sage geht, nur Vorzügliches geleiftet wird, 

Die Wiener Theater » Zeitung fpricht fi über Deutfchlandse Bühnen-Heros, 
Hrn. Efflair, unterm 5. Uuguft in einem EorrefpondenzsArtifel aus Münden wapr 
und Erüftig aus, 

(Eingefandt.) Diefer Tage wurde in dem Tagblatt des Hrn, Vanoni dem But: 
termelchergarten ein Lob gefpendet, das der Wahrheit gemäß dem Gaſtwirth ficher 
gebührt. Wir müffen num eine Ähnliche Anerfennung den Wirtpsleuten im Paradies: 
©arten, Hrn, Seyberth und Frau, zu Theil werden laffen. Diefe wadern, äußerft 
ehätigen WirtHöleute verabfäumen nit, alle Woche, in der Regel am Mondtag, eine 
Harmoniemufif zu veranitalten, auch finden biebei zur Belujtigung des Publifums, 
wie immer auf dem Prater, Feuerwerke fatt. Die ftattfindende Mufif wird ſicher zur 
Zufeledenpeit einer zapleeihen Gefelfchaft auf's HDerrlichite erecutirt. Speifen und Ge: 
tränfe, die vortrefflih und gut find, werden ſehr billig und von einer eracten Diener: 
ſchaft eilfertigft gereiht. Was Fann man mehr verlangen, und deßhalb fen ed dem 
Einfender nicht verargt, wenn er hiedurch den Wirthsleuten feine Anerkennung will zu 
Theil werden laffen, P. 

Im Verlage der A. Volkhart' ſchen Buchdruckerei iſt ein Werkchen erſdienen, 
das unter der Aufſchrift: „Der Führer auf den Gräbern” ꝛ*c., die Sammlung aller 
Snfchriften des Kirchhofes der Katholiken in Augsburg enthält. Um felbft den minder 
Bemittelten die Unfchaffung diefes möglich zu machen, wird baffelbe in wöchentlichen 
Lieferungen zu 3 Fr., das Ganze zu 2 fl. 18 Pr. abgegeben. Könnte wohl die Samms 
lung der Infchriften auf den vielen und großartigen Denkmälern des Münchner 
Friedhofes nicht auch AUbfog finden, und foft wundert man, daß von den fpefulativen 
Lofalfedern noch Feine diefen Gedanken erfoßte. Bei diefer Gelegenheit erwäpnen wir, 
daß die lirfpgraphirte Sammlung dee Monumente auf hHiefigem Friedhofe, welche in 
den Kunftpandlungen zu haben ift, fehr treu den Originalen nach, ſauber und geſchmack⸗ 
vol gemwäplt, gezeichnet find, 

Die Lopkuchen, diefes billige, bei der Theurung bes Holzes empfehlungsiwertpe Heiz: 
mittel, Das von Dielen dem Torfe vorgezogen wird, weil fich ihr Geruch nicht fo ver: 
breitet, haben feit einer Reihe von Jahren fich des Lobes würdig bemäprt, das ihnen 
Öffentlich und von Hausmwirthen und Hausmüttern zu Theil word, Bald rückt die Falte 
Herbſtluft und nach ihre des Winters frenge Zeit heraü; wir ermuntern daher das 
Publitum, Ankäufe und Beftekungen zu machen. Here Benfmaier hat immer Bor: 
rath von 400,000 Stüd, welche das Taufend zu ſechs Gulden bei dem Krämer Tpur: 
ner in der Sandiweprftraße zu beftellen find und fodann zugeführt werden, 


Baterländifches. = 


Regensburg, 9. Uug. Aus den Refultaten der erten 1 Verfuchefoprt des Dampfi 6: 
Hootes Ludwig von Regensburg nah Ulm hat fih fürs Erſte die Möglichkeit_erwielen, 


* 
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wenn auch nicht bemmächt ſchon, doch in fehe naher Zukunft, die Verbindung zmifchen 
Regensburg und Ulm durch eine geregelte Dampfſchiffahrt herzuftelen; denn die begeg+ 
neten Hinderniffe und Anftände find alle der Art, daß fie ſelbſt ohne übergroße Dpfer 
von Seite der Staatsregierung entfernt werden Fönnen. Schon ift fehr viel für die 
Kektifitation des Stromes von derfelben gefchehen, denn das Dampfſchiff befuhr ſchon 
jezt einige zwanzig oft mehrere taufend Schub lange Durchftiche und Kanäle. Cine 
Unzahl uralter Eihenftämme, aber bei weiten noch nicht alle, find aus dem Flußbette 
entfernt, die Staatsbrücken find theils fhon umgebaut, theild im Umbaue begriffen, 
und für die Gemeindebrücken flehen die nöthigen AUbänderungen nächſtens zu erwarten, 
Für die jepige Probefahrt waren an ben meijten die Zahrjoche abgetragen. Um fo ver: 
teauungsvollee kann die Uufpebung auch noch der legten Hinderniffe von der Staats— 
regierung erwartet werden, deren hoben Cinficht es nicht entgehen Pann, von welchem 
Einfluffe für die Woplfaprt und den Wohlſtand des Landes die gänzliche Schiffbarmachung 
des herrlihen Stromes feyn wird, um den und manches Volk mit Recht beneiden mag. 
Das Dampfihiff muß in Ulm verbleiben, bis ein höherer Wafferftand die Rückfahrt 
u eg und gefahrlos machen wird, Die Schiffs-Geſellſchaft Fehrte mit dem Eilwagen 
zurück. 

Bamberg, 9. Aug. Die Reife Sr. Maj. des Königs iſt der Art beſtimmt, daß 
Allerhöchfiderfelde am Montag den 12. d. früh Halb fünf Uhr von Brückenau abreist, 
Mittags zwifder 2 und 3 Uhr in Bamberg eintrifft, am Dienflag den 13. d. früb halb 
fünf Upe nach Regensburg gebt, mofeltft das Nachtlager im Gaſthof zum goldenen 
Kreuz beftellt ift, am 14. d. nach Befichtigung der Walhalla bis Landéhut reist, dafelbft 
im neuen gl. Scloffe übernachtet, und am i5. in Berchtesgaden ankömmt. 


Welthaͤndel. 


Aus Alexandrien ſchreibt man vom 17. Juli: Mehemed Ali glaubt, der Aus 
genblick der Theilung des türkiſchen Reiches ſey gekommen. Er fürchtet, daß England 
für ſich jenes Gebiet begehrt, deſſen Beſitz die Frucht feines ganzen Lebens iſt; er rüſtet 
ſich daher, dieſem Ereigniß vorzubeugen. Die Garniſonen von Damiette, Alexandrien 
und Roſette find in aller Eile verſtärkt worden. Mehemed Ali glaubt mit 30 bie 
40,000 Mann in Niederägppten jeden Angriff niederfhhlagen zu können, und ift bereit, 
mit den Waffen in der Hand zu flerben, wenn es die Dertpeidigung feines Gebietes 
gälte. Er verficherte dieß mehr als einmal feinen Vertrauten. 

Der Paſcha gibt jedoch den Mächten neue Verfiherungen feines unbegrängten Gehor⸗ 
fams, feiner Eprfurcht für den Sultan; da er denfelben indeſſen in fo ſchlechter Umge⸗ 
bung fehe, fagt er, fo müffe er auf die Entfernung befonders Chosrew Pafcha’s dringen, 
der dem Lande fchon fo viel Schaden zugefügt habe; was ihn anbelange, fo verlange er 
das Erbrecht für feine Famlie auf alle Länder, die er jept befige, die Flotte aber werde 
ee dem Großherrn nicht vosenthalten, fobald ihm das Derlangte bewilligt fen. Am 
17. Juli wurden dem Vicekönig fämmtlihe Dffiziere der türkiſchen Flotte, TO bie 80, 
vorgeftellt, er hielt ipnen eine fhöne Nede, worin er fie von feiner aufrichtigen Erge: 
benpeit für feinen jungen Herrn (wie er den Sultan uennt) zu Überzeugen ſüchte; er 
fagte ihnen, daß wenn der Sultan einmal von feinen ſchädlichen Rathgebern befreit wäre, 
Cairo und Konftantinopel nur ein Reich ausmachen würden, daß er nichts fehnlicher 
wünfce, als den Sultan groß und mächtig zu ſehen. Die türfifche Flotte, Landungs⸗ 
truppen und Matrofen zufammengenommen, hat 21,000 Mann an Bord. 

Die Nationalgarde von Marfellle wird entwaffnet. Da Bein offener Grund zu 
Rechtfertigung diefee Maßregel vorliegt, fieht die »Gazette« darin einen Bewels der 
Furcht vor dem unabhängigen Geift in diefer großen Stadt. ai 
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Das »M.:Chronicles fchreibt: In Friedenszeit wurde die Recrutenanmwerbung noch 
niemals mit ſolcher Lebpaftigkeit betrieben, wie jetzt. Das Unterfuchungsdepot in der 
Dukeſtreet, Weftminfter, ift täglih mit Embryo-Boldaten, befonders aus den Ruralbezir: 
Pen, überfüllt. Cine große Anzahl Recrutirungs» Sergeanten ift beitändig auf den Bei: 
nen, um fi mach jungen und rüjtigen Leuten umzufchauen. Wer einen annehmbaren 
Recruten zur Stelle bringt, empfängt eine Belohnung von 10 bis 20 Shill., und die 
oftindifche Compagnie zahlt bei Recruten von 5 Fuß, 5 bis 7 Zoll und unter 30 Zah: 
ren noch eine eigene Prämie. Bis jept war die königl. Urtiflerie mit ipren Werbungen 
befonders glücklich. 

Die ruffifhe Oränziperre gegen Preußen würde man unter andern Verhältniſſen 
eine Blokade nennen dürfen, Die Flüfe Niemen, Pregel und Weichfel find noch die 
einzigen Adern, welde Rußland in einem, freilihd immer matter werdenden, mer— 
Fantilifchen Verfehre mit Preußen erhalten. Diefe werden für unfern Handel gänzlich 
verfiegen, wenn ber oft befprochene Niefenplan Rußlands, durch Eifenbapnen, Kanäle 
die Dandelsftraße von feinen entfernteften Provinzen und vom Derzen Defterreichd nach 
feinen eigenen Dftfeehäfen zu leiten, verwirklicht wird, 


Königliches Hof: und National:Theater. 


Donnerstag, 15. Aug. (3. E.) „Pflibt und Liebe”, Drama vom Verfaffer von Lüge 
und Waprpeit. 


Sreitag, 


Hierauf: „Die Rauchfangkeprer, Divertifement von Horfchelt. 
16. Auguſt. „Norma, große Oper von Belini. 


Mad. Pirfher — 


Norma. Dem, Kreuper — Adalgiſa, als legte Gaſtrolle.) 


582. Bekanntmachung. 
Dienfttag den 20. Auguft d. I. Vormittags 
von 9 bis ı2 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr werden in der Lerchenſtraße Nro. 4 im 
erften Stock rechts folgende Gegenftände an ben 
Meiftbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 
öffentlich verfteigert, als: Verſchiedene Mobiliars 
haft, Spiegel, Gemälde, Leibwaͤſche, Kleider, 
Kücyengerärhe und amdere nügliche Gegenftände, 
wie auch eine Wanduhr, dann einige Pretiofen 
und Gilbergegenftände, legtere Vormittags zwi⸗ 
ſchen 11 und ı2 uhr. Kaufsluftige werden hie: 
mir Höflichft eingeladen. 
Fleifchmann, 
verpflichtetee Kreis: und Stadt⸗ 
gerichtöfchäger. 


585. Kunft: Theater 
des 


c 
Hrn, Mechanikus und Profefford 
ei, 
vor dem Karlöthor links, 
Die Vorſtellungen finden im Lauf diefer 
Woche nur an den Tagen, an welchen Bein 
Tpeater ijt, Abends 8 Upe ftatt. 


Anzeigen. 


580. Empfehlung, 

Ulen ſehr vereprlihen Gefellfchaften, 
welhe am Ludwigstage einen Ball zu ger 
beu gedenfen, empfieblt der Unterzeichnete 
fein fchön gelegenes Lokal. 


erftl, 
Mirtpfchaftspächter von Tivpli, 





573. Circus Gymnasticus. 


Die Produktionen des Hrn. Iof. Gau: 
tier in dem offenen Circus, hinter dem 
Panorama von Salzburg, vor dem Karls: 
thore, finden täglich ftatt, wo ſowohl in 
der Afrobatique als in der höheren Reit: 
kunſt, Voltigiren, Tanzen und Trampolin: 
fpringen eine täglihe Adwechslung getrof: 
fen wird, = 

Preife der Pläpe: Erfter 24 fr. Zweis 
ter Plap 12 Pr. Dritter Pla 6fr. Das 
Nähere fagt der Anfchlagzettel. Anfang 
täglich Abends 6 Uhr. 

Heute fpielt Hr, Gautier für die Urs 
men und morgen zum Leßtenmal, 


* 


Neues FA) Tagblatt 


ud Bayern. 





DVerantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmanu. 


Donnerstag Pr. 214. 15. Yuguft 1839. 
—— ——— ————— ——————— nn — ———— — — — —— — 


Tagsgeſchichte. 


Daß am verfloſſenen Sonntag eine große Anzabl von Münchenern nach Altötting 
gewollfaprtet if, wiſſen nun beinape die meifsen unfrer Leſer und Leferinnen, daß aber 
diefe frommen Pilger und Pilgerinnen erft auf dem Gaſteig einem Gottesdienft beige: 
wohnt und von dort aus die 23ſtündige Neife angetreten Haben, mag noch vielen unbes 
kannt ſeyn. — Es ift gewiß ſehr erheblich und löblich, in unferer Zeit, wo fo mande 
‚unberufere Feder über Demoealifation tobt und rast, fol frommen Sinn unter dem 
Volke wahrzunehmen. Wopl dem Epriften, in dem noch der Glaube lebt, daß die gna⸗ 
denreiche Dimmelsfönigin ipn in trauriger und bedrückter Lage erhören und ipm helfen 
Sann! Ya, wohl dem Dienfchen, der, wenn er won Allen verlaffen, verfpottet und ver: 
achtet, noch die Berupigung aus feinem Junern fchöpfen Bann, daß das ewige Weſen — 
das die Herzen der Könige und Fürſten lenkt, das ben Großen der Erde Ruhm und 
Olüdsgüter verleiht — auch in fein einfames Kämmerlein blickt, ihm ben tobenden 
Schmerz durch wopltpuende Ipränen mildert und endlih bie Hand zur Rettung bie 
ten Bann, 

Wenn wie micht irren, bat eine von dem jezt dahier ſich aufpaltenden Kunfleeiter- 
Gefellfchaften von dem hoclöblicden Magiftrat der Stadt Nürnberg ben Antrag erhals 
ten, während dem dortigen Volksfeſte Vorftelungen geben zu wollen. — Bei biefer 
Gelegenheit geben wir vielleicht den erften Impals, ob es nicht thunlich und in pecu: 
miärer Beziehung fehe ergiebig ſeyn dürfte, wenn eine dieſer Gefellfchaften während der 
beftimmten acht Fefttage in der Vorſtadt Au, mo vorzüglich die Nachmittagsftunden der 
Luft — geweipt ſeyn ſollen, dort einen Circus anffhlagen und Productionen 

eben würde. 

, Im Derlaufe von 8 — 10 Tagen Hat Einfender im mehreren Schulen den Preäfım: 
gen, die Überall fehe entfprehend und befriedigend ausfielen, beigewohnt; doch einer 
Schule, nämlich der dee Servitinnen, muß man vorzägliches Lob angebeipen laſſen. 
Kinder von 6 — 8 Jahren ergäpiten aus der bibliſchen Geſchichte fo allerliebſt, mit fo 
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vieler Empfindung und fo vielem Nachdruf, daß mancher Zuhörer unmillfürlich fein 
Grftaunen ausdrüdte. Berner analifirten Diefe Kleinen ganz vortrefflich die fchwierigften 
©äpe, und rechneten, daß bejahrte Männer die Verficherung gaben, daß vor 15 Jahren 
noch in den lateinifhen Borbereitungsklafen Schüler von 12 — 14 Jahren das nicht 
feiften Fonnten, Der leitende Prüfungs-Commiſſär äußerte unter. Andern in feiner kur— 
zen, aber gehaltvollen Schlußrede, man verarge ed den Eltern nicht, wenn fie ihre Kin— 
der aus ihrem Dijteift gerade in dieſe Schule ſchicken. Die Lehrerinnen, welche- dem 
ehrwürdigen Nonnenftande angehören, laffen ipren Prleglingen eine ſolche Zartheit, eine 
fo überaus große Liebe angedeihen, daß ſicher manches dieſer polden Kleinen fehr oft in 
die Derlegenheit geräth, wem es mehr zugethan ſeyn muß, feiner Mutter oder feiner 
Beprerin. - Sole Schulen, folde Prüfungen verdienen öffentlihe Anerfennung, und 
foiche Lehrerinnen und Infpeftoren, welche die Schulen leiten, verdienen den wärmften, 
aufrichtigften Danf der Eltern! 

. Der Hamburger Correfp, berichtet: Wir Fönnen mit voller Ueberzeugung die Freunde 
des Geſanges auf Hru. Pellegrini, als einen mit fhönen Mitteln ausgeftatteten, in 
der guten Schule feines Vaterlandes Italien gebildeten Sänger aufmerffam machen, 
Wir Hörten den Meijter im Zimmer. Läßt fi auch nit immer mit Gewißheit von 
dem Effect einee Stimme im Zimmer ouf die Wirfung derfelben in einem größern 
Raume fliegen, fo Fönmen wir doc in dieſem Falle beſtimmt vorausfegen, daß das 
Fräftige, durch ernfles Studium im ganzen Umfange zu gleicher Weichpeit-und Schöns 
‚ heit gegebene Organ, die erlangte Fertigfeit und die füdlich lebendige Auffaffung, ſich 
alle Hörer gewinnen werde, Man rühmt uns feinen Don Juan und feinen Osmin 
beſonders. Auf die erfte Partie müſſen mir freili bei dee Abmwefenpeit der Madame 
Walker verzichten, ed wäre denn, daß die Direction Madame Eornet gewänne, in dem 
eben begonnenen Cyclus von Gaſtrollen die Partie der Donna Elvira neben Dempoifelle 
‚Halbreitee ald Donna Anna zu übernehmen. Bür das fichere Oelingen der Mogzartfchen 
Entführung möchten wir wünſchen, Mad, Eornet übernähme die Eonftanze, Demoijelle 
Halbreiter das Blondchen, 

Der Fönigl. Polizei-Anzeiger vom 14. Auguſt enthält folgende amitliche Notiz, den 
Molmarkt betreffend: „Es wird Hiemit zur öffentlichen Keuntniß gebracht, daß nach 
$. 12 der Wollmarft: Ordnung vom 28. Februar 18357 die Prämie von 20 baverifchen 
Gefhichtöthalern “für die größte Nuantität der zu Markt gebrachten Wolle dem 
Chriſtian Kauderer, Weidenfchaftspächter zu Oberdorf, Fönigl. Landgerichts Mün: 
en, und dem Michael Rabach, Bauer zu Winterfolen, königi. Landgerichts Schro: 
benhaufen; und die Prämie von 20 bayer. Geſchichtsthalern für die befte Aualität 
der Heuer zu Markt gebrachten Wolle der Schäferei der Titl. Frau Gräfin von Ley: 
den auf AUchdorf, E, Landgerichts Landshut, zuerfannt wurde," 


Baterländifches. 


Kiffingen, 10. Auguſt. Die Kurliſte Ne. 60 Hat die Perfonenzapl 3507. Vor: 
geftern iſt hier angefommen Herr S. M. Greipere von Rothſchild mit Sekretär und 
Bedienung von Wien, und in der Pojt abgejliegen. Herr James Rotbſchil d aus 
‚ Paris befindet fich, auch noch Bier. 

Aſchaffenburg, 7. Augufl. Der Kaifer von Rußland hat dem Bier wohnenden 
vormaligen DOperndireftor Fackler für die IHm gemwidmeten und eingefendeten Märfche 
und andere muſikaliſche Compofitionen einen ſehr werthvollen Brillauteing dur feine 
Geſandtſchaft in Grankfurt übermachen laſſen. ; 

In dee Dorfgemeinde Wildenau, k. Landgerichts Tirfchenreuth, Fam auf eine 
zur Zeit noch unbekannte Weife Zeuer aus. Kaum nis fih die Beuerflamme in der 
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9 bemerkbar zeigte, kam fchon der königl. Landrichter von Neuftadt, W. Frei⸗ 
von v. Lichtenfiern, mit den dortigen Löfchanftalten und einer Menge von Menfchen ges 
fahren an, übernapm auf der Stelle die Leitung der Löfchanftalten, und bei feltener Ums 
fiht und Unftrengung gelang ed ihm, daß nach zwei Stunden die Flammen gedämpft, 
und blos 10 Gebäude abbrannten, während das ganze Dorf in Gefahr fand, einge 
äfchert zu. werden. Erſt nah 9 Upe Morgens kehrte er vom Brandorte in feine heis 
matliche Wohnung zurück. Noch nicht genug mit diefem, er vollbrachte noch eine zweite 
eble That. Als nämlich dee Here Landrichter Freiherr von Lichtenftern Ihro Mojeftät 
die Königin Mutter von Bayern auf Ihrer Durcpreife zu Weiden die Aufwartuug 
machte, ſchilderte ec das. die dortigen Abbrändler getroffene Brandunglüd und deren 
traurige Lage, und erhielt aus Allerhöchſtihren Händen eine gewiß großmüthige Spende 
von Vierpundert Gulden, welche die Abbrändler als erfte Linderung ihres Ders 
Iuftes mit gerüprten danfoofen Herzen in Empfang nopmen. 


Literatur. 


gn Leipzig Bei Dtto Wigand erfcheint eine Zeiticheift für das deutſche Recht. 
Hr. Dr. U. 8, Kayſcher, Profeffor der Rechte in Tübingen, einer der Herausgeber, 
fagt: „Rein Volk, felbft nicht das franzöfifche, welches an die römifche Bildung fchon 
feüp- feine eigene anfnüpfte, ift in Geringſchätzung feines eigenen Weſens Hinfichtlich. des 
Wichtigften, was einer Nation angehört, ihres Rechtes fo weit gegangen, als das 
deutſche, welches demfelben feine öffentliche und mündliche Rechtspflege und fo manches 
Undere, was den gefunden Sinn und die Miündigfeit des Volkes aufrecht erhält, bis 
jezt zum Dpfer gebracht Hat. Nachdem aber durch die neue Einrichtung in den deut: 
hen Staaten das öffentliche Necht wieder den Einzelnen im Volke näher gebracht ift, 
‚darf auch das Recht der Einzelnen, das Privatrecht, ihnen nicht länger fremd bleiben, 
Kurz, die Natur eines Gemeinweſens, das fich felber achtet, das Bedürfniß der Gegens 
wart und die Hoffnung auf eine gute Zukunft fordern gleichmäßig die Einbürgerung 
unſers Rechtes, und mas die Wiffenfchaft dazu beitragen kann, fol in diefer Zeitfchrift 
freimütpig befprochen und zugleich der That mach verfucht werden." 


Welthaͤndel. 


Der Oberſt Graf Rzewuskl ift von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland nad 
Konſtantinopel abgefandt worden, um dem neuen Gultan die Glückwünſche zu feiner 
Thronbefteigung zu überbringen, Dem Vernepmen nach dürfte auch der Generaladjutant 
Graf Alexei Orlow, in bejondern Aufträgen nächftens nach Konftantinopel abgefandt 
werden. 

Aus Paris ift zu lefen: Die Preffe wid wiſſen, am 9. Auguſt folle eine große 
Menge von politifhen und andern Begmadigungen eintreten, und gegen dad Ende des 
Mondts werde eine noch umfaffendere Arbeit Über diefen Gegenftand dem Könige vors 
' gelegt werden. 

Die Londoner Blätter theilen Auszüge aus der Fürzlich erfchienenen Schrift von 

Ludwig Buonaparte: „Des idees napoldoniennes“* mit. Der Verfaffer fucht nachzu⸗ 
weifen, doß das Beitreben des Kaifers die Beförderung der Freiheit gemwefen fey. Auch 
‚ behauptet er, daß die Waprpeit Deutſchlands und Spaniens ihm ganz befonders am 
‚Herzen gelegen habe. 
: Die nach der Julirevolution aus den Gerichtsfälen weggenommenen Kruzifire 
‚haben ſeither noch nicht überofl wieder ihre alte Stelle eingenommen. - Der Juſtiz⸗ 
; minifter Hat: nun in einem Rundſchreiben an die Präfidenten und Generalprofuratoren 
—— die. Wiedereinſetzung des Chriſtusbildes empfohlen. 
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Beyrut, 10. Zull, Here Eoille war erft am j Juni, alſo fünf Tage nad) der 
Schlacht bei Nifib, im Hauptquartier angefommen. Ibrahim Pofcha iſt jet feft ent- 
fchloffen, vorwärts bis Konioh zu marſchiren. So eben erhalten wir aus Aleppo die 
höchſt wichtige Nacheicht, daß Kurfchid Paſcha mit 20,000 Mann aus dem Hedſchas 
bei Bofora angekommen fey, und Ddiefe Stadt fih aus freien Stüden ergeben habe, 
Auch geht das Gerücht von der Lebergabe von Bagdad. Fortwährend kommen türfifche 
Ueberläufer im ägpptifchen Lager an, mo fie auch mit großer Bereitwilligkeit anfgenoms 
men werben, 


Königliches Hof- und National:Theater. 


Donnerdtag, 15. Aug. (3. €.) „Pflicht und Liebe”, Drama vom Verfaffer von Rüge 
und Waprpeit. Hierauf: „Die Rauchſangkehrer“, Divertiffement von Horfchelt. 

Freitag, 16. Augufl. „Norma, große Dper von Bellini. 
Norma. Dem, Kreuger — Adalgifa, als legte Gaſtrolle.) 


Anzeigen. 


582. Bekanntmachung, 
Dienfttag den 20. Auguft d. I. Vormittags 


Mad. Pirfder — 





584. Erklärung. 


Auf ben unterm 14. d. im Mündiner Tage 


blatte ſich befindenden Auffag über das k. pr, 
Volkstheater des Hru. Schweiger, diene folgende 
der Wahrheit getreue Erklärung. 


Schon feit mehreren Wochen hatte Herr 


Schweiger jun, fih, Privatverhältniffe wegen, 
mit mehreren Mitgliedern entzweit, und trug 
ben Groll gegen biefelben auch in's Geſchaͤft 
über. Gr erlaubte fi als Regiſſeur Schimpf⸗ 
reden gegen biefelben (namentlich am 22. bieß 
vor Anfang ber 2ten Vorſtellung, worauf nach 
den beftehenden Gefegen bes Inftituts firenge 
Strafe ſteht), und ald ex von den Betheiligten 
darüber zurecht gewiefen wurbe, machte er ei: 
nen Lärmen, daß ber herbeigerufene Poltzeidies 
ner, feiner Pflicht gemäß, gemöthigt war, ihm 
mit Arretirung zu drohen, wenn er nicht feiner 
ppfflicht für das Publitum nachkaͤme und fi 
ruhig verhielte. Des Direktor war am felben 
Abend nicht im Theater. gegemwärtig, erklärte 
aber ber Gefellichaft, nachdem er ben Gang 
der Sache erfahren hatte, daß Herr Schweiger 
jun, nad einer folden Beleidigung des Publi« 
Lums und der Gefellfchaft, nie mehr feine Bühne 
betreten bürfe. Daher des Herrn Schweiger’s 
Abgang von biefer Geſellſchaft. 
Sofepb Schweiger, 
Direktor des ©. pr. Gommertheaters, 
und IRRE : Mitglieder dieſer 
hne. 


574. (38) Im kandbſchaftsgaͤßbchen Rro. 2 


über 3 Stiegen iſt ein ſchoͤn meubtirtes Zim⸗ 
mee mit Eingang ſogleich zu beziehen. 


von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr werden in ber Lerchenftrafe Nro. 4 im 
erften Stod rechts folgende Gegenftände an ben 
Meiftbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 
öffentlich verfteigert, als: Werfchtebene Mobiliar» 
ſchaft, Spiegel, Gemälde, Leibwäfche, Kleider, 
Küchengeräche und andere nuͤtzliche Gegenftände, 
wie au eine Wanduhr, bann einige Pretiofen 
und Silbergegenftände, Iegtere Vormittags zwi⸗ 
fgen 11 und 12 Uhr. Kaufsluftige werden bie: 
mit Höflichft eingeladen, 
| Fleiſchmann 
verpflichteter Kreis und Stadt⸗ 
gerichtöfchäger. 


585. Künf I heater 
es 
Hru. Mechanikus und Profeſſors 
W 


e J 
vor dem Karlsthor links. Heute um 4 Uhr. 
Die Vorſtellungen finden im Lauf dieſer 
Woche nur an den Tagen, an welchen kein 
Tpeater it, Abends 8 Uhr flatt. 


Fremde. 
(3. Hiefh-) Welten, Rehtier v. London; 
Gerold, Buchhändler von Wien. (G. Hahn.) 
—— Binanz » Sekretaͤr von Dresden, 


Sherzogt. eff. Sand * —— er 
großherzog . Bandg. 27 ; 
BRöfler, 8. E. Bientemant d- Krevif. s 
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Verantwortlicher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann: 


Pr. 215. 


Freitag 


Tagsgefchichte, 7 


Dem Vernehmen nach gerupten Ge. Mojeftät der König--dem Pönigl, preufifchen 
Artilerie-dauptmann Magilomsky in Köln, ald Anerkennung feiner gepflogenen Uns 
terfuhung der für die Feſtung Ingolftadt aus Schweden bezogenen eifernen Kanonen, 
einen Beillantring einhändigen zu laffen. 

Aus dem Rechenſchaftsberichte unfers Armenpflegſchaftsrathes über die jüngften drei 
Dermwoltungsjopre 1855, 185%, 1845, ber fo eben erfchienen iſt, ſtellt fich Folgendes 

eraus: 

Aus dem Armenfond erpielten im Japre 1855 1964, Im Jahre 185$ 1959, im 
Jopre 185% 1969 Arme ein wöchentliches Almofen von 18 bis 48 Fr. Monatliche 
Unterflägungen erpielten in dem Jahre 1855 233, 185$ 274, 1837 311 Individuen 
im Betrag von 2 bis 6 fl. 1188 arme pilflofe Kinder wurden mit jährlichen Erjie: 
hungsbeiträgen von 30 bis 40 fl. unterflügt. Augenblickliche Unterftügungen erhielten 
1323 Perfonen in Summen von 2 bis 15 fl. Für arıne pilflofe' Kranke wurden 48828 
Rezepte im Ducrchſchnitt zu 20 Pr, jedes bezaplt. Kleidungsftüde und Bettfournitouren 
murden an 3663 Arme abgegeben im Werthe von je 2 bis 15 fl. Im flädeifchen all: 
gemeinen Krankenhaufe wurden nach durchſchnittlicher Berechnung jähelih 670 Arme 
aus der Stadtgemeinde Münden aufgerommen, welche eine jährliche Ausgabe von 
10275 fl. im Anſpruch nahmen. Außerdem murde eine nicht bedeutende Summe auf 
orme Krauke in dem Spitole der Unbeilbaren verwendet. 

Außer obigen Leitungen hatte der flädtifche Urmenpflegfcpaftsrarg noch für 7 An: 
flaften zw forgen, worüber derſelde Folgendes berichtet ; 

Im Urmenverforgungspaus wurden während dieſer Deeijäpeigen Periode 432 arme, 
gebrechlihe Ermwerbsunfäbige, den Gemeinden Münden und Au angehörig, verpflegt, 
und zu biefem Bwede 38706 fl. 53 Er. 3 pf. aus dem Armenfonde zugeichoffen. 

In der Armendefchäftigungsanftalt am Anger erhielten 1481 Perfonen Befchäftigung 
im Woll Flachs/Wergſpinnen und Steumpffteiden; an 32 Leinweber, 6 Schuhmacher 
. und 4 Scpneider wurden Arbeiten abgegeben und ipnen Verdienſt verſchafft. 
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In der Pfründeanſtalt am Anger genoffen täglih 225, In der im Lorenzonipaus 
54 Perfonen Dach und Zach, Licht und Medicamentenfreipeit, fo daß für erftere in den 
drei Vermwaltungsjahren ein Zufhuß von 4883 fl, 15 Fr. 2 pf., für die legtere von 
2979 fl. 14 Er. 2 pf. nöthig wurde, | 

Die Zwangsarbeitsanftalt Fojtete in den Jahren 1833 und 18%$ 7980 fl. 1 kr. 
2 pf., mußte aber im Jahre 1837 dem AUrmenfonde aus Mangel an Mitteln angenom⸗ 
men werden; für das Jahr 1855 ergab fich jedoch noch ein Zahlungs:-Retardat von 
174 fl. 26 fr. 3 pf., fo daß fich für die drei DVermwaltungsjahre eine Ausgabe von 
8153 fl. 28 Er. ı pf. für diefe Anftalt herausſtellt. 

Die bis jept einzige Urmenfhule erforderte einen Zuſchuß von 4900 fl. 26 Er. 

Zur Rumforter Suppenanftolt wurde cin Beitrag von 2242 fl. 43 fr. geleiſtet. 
Das Jahr 1855 gibt einen Poffivreft von 896 fl. 7 Er. 3 pf.; das Jahr 1858 einem 
Uctivreft von #182 fl. 42 Er. und das Jahe 1837 gleichfalls einen Activrefi von 1134 fl. 
47 Er. 3 pf. ‚Die freiwilligen Schanfungen, Vermächtuiſſe und Fundirungszuſchüße be: 
trugen 52528 fl. 5 fr. Das Geſammtvermögen des Urmenfonds beträgt 317418 fl. 
19 Fr. 34 pf., die Schulden 179587 fl, 59 Er. 24 pf.; folglich bleibt ein reiner Vers 
mögensftand von 137830 fl. 20 Er. 1 pf. 

Aus diefee kurzen Weberfiht geht deutlich hervor, welche eminenten Kräfte der bies 
fige Arwenpflegſchaftsrath, Eräftig unterjtügt von der königl. Polizeidirektion, in Bewer 
gung zu fegen wußte, um dem Elende leidender Mitbrüder abzuhelfen, um Menſchen, 
welche die Bahn des Laſters bereits betreten Hatten, in die Reihe nüplicher Gtaotsbür: 
ger zurückzuführen, um aus armen Verwaisten oder Verwaprlosten nüglihe lieder 
der menfchlichen, Gefellfchaft zu bilden, um bHilflofen Aronken Mittel zu ſchaffen, ihrer 
Leiden ledig zu werden, ober wo dieſes nicht mehr möglich ift, ihre Leiden zu erleich— 
tern. Gottes reichiter Gegen lopne die edlen Menfchenfreunde, welche das Streben 
beider fehre verehrten Behörden fo fräftig unterftügten; er wird auch den trefflichen Vor: 
ftänden derfelben, Deren Polizeidirector von Menz und Heren Bürgermeifter Dr. 
Bauer, im reichften Manße zu Theil werden. Die Welt Fann ja ohuehin edle Tha: 
ten nicht belohnen, der bejte Lohn derjelben ift das frohe Bewußtienn, recht und bieder 
gehandelt zu haben, und diefes Bewußtſeyn und die Achfung und Liebe ihrer Mitbürger 
ift der ſchöne Preis, den fich jene Derren durch. ipr. eifriges Bemühen, die Leiden iprer 
Mitimenjchen zu lindern, errungen haben, ? 


Ermwiederung auf die Erflärung des Joſ. Schweiger und fammtlicher 
Mitglieder. 

Erkläre ich hiermit, daß die Uusjage des Joſ. Schweiger, „er hätte mich wegen 
Ecandals auf der Bühne den Statuten gemäß entlaſſen“, eine Lüge fen. Den Abend, 
als der Streit auf der Bühne emtitand, trat ich hervor und fügte dem verebrlichen Pus 
blifum, daß ich nur aus Achtung für daſſelbe diefen Abend noch fpickte, indem ich zu 
ſehr beleidigt wurde ; fo wie ich felbit den Polizeidienee Breu auf die Bühne rufen 
lieg, um Ruhe zu fliften. Den andern Morgen ſchickte ih einen Brief an Hru. Win: 
mer, Spänglermeiftee in der Uu, um folden Hrn, Zof. Schweiger vorzulefen, wor: 
in ich erkfärte, -feine Bühne wicht mehr zu betreten. Denn wollte Hr. Joſ. Schweiger 
wegen Streitigkeiten immer ein Mitglied entlaffen, fo müßte er in der erjien 
Woche fchon- das Theater fchliefen, und wollte man ihn wegen Streites entlaffen, fo 
bätte er-fchon vor vielen Jahren feine Bewilligung verlieren müſſen. — Für ein Wei: 
teres werde ich mir bei einem löblichen Gerichte Recht zu verichaffen willen, aber dieſe 
Eriviederung war ich einem hochverehrten Publikum, welches ich Hoch fchäße, fehuldig. 

Joh. Schweiger, 
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- Baterländifches. 


Bamberg, 12. Aug. (Fränk. Merk.) In dem Uugenbli, wo wie unfer Blatt 
utiter die Preife geben, ift unfere ganze Stadt in freudiger Bewegung, die.der Ankunft 
des Königs barrende Menge durchwogt die feftlich geichmückten Straßen, Die :Korpora- 
tionen des Stadtmagiftrats und der Gemeindebevollmächtigten fahren ſo eben, 1 Uhe 
Mittags, zum Empfang Seiner Majeftät nach Fiſchberg entgegen, 

Un der Univerfität Würzburg ift der Domfapitular und Profeffor der Theologie 
Dr. Stapl zum Rector Magnificus für das Studienjahr 1833 gewählt worden, 


Bapyerifche Sprichwörter, ihre Entftehung und Bedeutung. 


. Monteneria, 
em. ) 


; 3. Gott 

„Der alte Bott lebt noch.“ „Wenn Bott will, fo gerünt ein Befen- 
ftiel. „Was Gott will erquiden, fann Fein Menjch erdrüden." „Gott 

befheert über Nacht." „Bott Hat mehr, denn er je vergab.“ 

Es wohnt tief im Herzen eines jeden Menſchen der Glaube an eines leitenden 
Gottes Dafeyn, und der Menfh kommt an die Äuferfte Grenze der Menfchheit, wenn 
er ed einmal gewagt hat, Gottes Dafeyn läugnend zu bezweifeln. Gin folder Menſch 
macht ſich ſelbſt elend; denn er ſtürzt fich dee Verzweiflung in die Urme, er nimmt fich 
die ſicherſte Stüße, und füllt, eine Staubpyramide, durch den leifeiten Anhauch des 
Unglüces in fich felbjt zufammen. „Der Gottesleuguer ijt eine Waife, die ihren Vater ° 
verloren bat, und nun neben dem unermeßlichen Leichname der Natur, den Fein Welt: 
geijt reget und zufammenpält, einfaom trauert.” Sie widerfjprechen ihrem inneren Ge: 
fühle und der ganzen Welt, und mit Recht nennt David fie Thoren, Durch das Chri— 
ftenthum wurde die finnliche Vorſtellung, die fi) die Heiden von Gott gemacht, geläu: 
tert, und fegte ſich uun feit in allen Herzen, Es lehrte und den Gott als Vater lieben, 
welchen jene als alzerfhmetteruden Dounerer fürchteten. Mit dem Chriſtenthum erſt 
beruhigte fib des Menſchen Secle gern im Vertrauen auf den Gott, der Fein eijern 
zwingendes Schickſal (Moira, fatum) über fih zu erfennen genöthigt war, der immer 
und überall helfen Fann, Wie fich aber überhaupt nach der Behauptung aller geleprten 
Hiftorifer der Chriſtusglaube in den deutfchen Derzen aufs feftefte, wenn auch nicht am 
fhneliten, eingoß, fo ſehen wie auch das Vertrauen auf Gott fchon in der früheſten 
Zeit von den Deutfchen aufs lebhafteſte und kindlichſte ausgeſprochen. Der Bayer ſprach 
dajfelbe in dem obigen Redensarten einfach, aber unverfennbar aus, und wenn auch nicht 
alle, fo find doch viele derfelben, ihm allein eigenthümlich. 

Bon Jugend auf fehen wie Gottes leitende Hand immer in unfrem Leben, wir er: 
Bennen fie in jeder erlebten Freude, wir erfennen fie aber vorzüglich bei abgewandten 
©efapren. Und jo wachſen wir denn heran, und unfer lieber Bott wird mit uns gleiche 
fam alt. Ja wenn fich wieder Unglüchsfälle drohend zeigen, und ob auch der Ausbruch 
fchon nahe fcheint, ja felbft wenn ee wirklich erfolgt — es lebt ja der alte Gott noch, 
der uns fchon fo oft geholfen, fol er ung jezt verlaſſen, foll er jezt gleichjam ein an: 
derer Gott werden? Gr liebt uns ja, er wird aljo beifen, und daß er es Fann? Wer 
fol da zweifeln? „Wenn Gott will, grünt ein Beſenſtiel“, fage der Bayer, — er kann 
dem dürren, wurzellojfen Holze die Triebfraft wieder geben,» wie er ja auch dem State 
Yarons*) diefe Kraft gab, Und ob auch ringsum uns Gefahr dropt, ein Win? von ihm 
nud die finftre Wolfe entfleucht; denn ſol ung „ein Menfch können erdrücden, wenn ung 
Gott will erquicken?“ Daher warnt und auch der Heiland vor zu äugſtlicher Sorge 
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für Reichtum ober Unterhalt biefee Welt, Indem er uns Gott old den Ernäheer der 
Sperlinge, als den, der die Blumen Bleidet, nennt. Gott Ban und unerwartet und 
ſchuell pelfen, „Gott befcpeeret über Nacht“ (IV. Mosis. XV. 8.), und ob er auch 
ſchon oft uns mit Gnaden überhäuft, er wird nicht müde, und mit meuen zu entzücen, 
denn „er hat mehr als er je vergab", feiner Barmperzigkeit Quelle ift unerfchöpflich. 
Manchem, der im ftillen Zimmer mit Corglofigkeit umpüllt unfere Worte liest, mögen 
vielleicht diefe Sprichwörter Ealt und trocken ericheinen, aber wer des Lebens Bitterfei: 
ten geßoftet, wer Ungft und Jammer felbft gefühlt, der weiß es, und nur der verfteht 
es, wie unendlich tröftend dann diefe wenigen Worte für uns find, tröftender als ge: 
leprte Vernunftgründe, die dem Augenblick ihr Dafenn danken; denn das Sprichwort 


iſt Kind der Erfahrung und trägt fein Waprpeitözeugnig in fich ſelbſt 


(8 f.) 


*) Zohannes Agrilola in feinen „700 beutfchen Spruͤchwoͤrtern“ (Wittenberg 1582) fagt hier⸗ 


über: „Beſcheeren heißt aus Gnaben unb 
26., wie denn bie Mütter im deutſchen Ban 
ſelbs nicht gewuͤſt, was es bedeutet hat, da 


nicht aus pflicht etwas einem geben ober ſchenken 
den jre Kinder dazu gewehnt haben, wiewohl fie 


fie in des Hl. Ehriſt's vnn ©. Niklasnacht dem 


Kindern gelt, obs, oder pfefferkuchen und andere Einderfpiel ins betthe ober Bleider der Eine 
der geftedt, vnd des morgens zu dem kindern gefagt haben, ber HI. Ehriſt oder S. Niklas 
habe es jnen befcheert, vnd weil fie gefchlaffen Haben, für fie geforgt,' 


Welthändel, 
Die fünf Großmächte haben die Pforte unter ihr gemeinfhaftlidhes Proter⸗ 
torat genommen, und die Pforte hat foſort die Unterbandlung mit Mehemed Al abge: 
brocdyen, Bereits hat die vereinigte englifchsfrangöfifch-öfterreichifche Flotte fib nach Ale 


rondrien begeben, um Mepemed Alt zur Auslieferun 


g der zu ihm übergegangenen tür: 


kiſchen Flotte ernſtlichſt zu veranlaffen, Alfo ift die oetentalifche eine europaͤiſche Frage 


Koͤnigliches Hof⸗ und National⸗Theater. 


geworden. 


Freitag, 16. Auguſt. „Norma“, große Oper von Bellini. 


(Mad. Pirſcher — 


Norma Dem, Kreutzer — Adalgiſa, als legte Gaſtrolle.) 


Anzeigen, 


185. 30) Empfehluug. 

Bei unterfertig er iſt eine Auswahl verfers 
tigter Oberröde um ben billigen Preis von 4fl, 
30 Er. bis zu 7fl., fobann Bettjoppel zu ı fl. 
30 bis zu 2fl. 30, Schürzen, Unterröde, Che⸗ 
mifetten, Rrägen, Hemden für Herren und Das 
men zu ben allerbilligften Preiſen zu haben. 

Sophie Jörg, 
Putz⸗ und Kleidermacherin am 
Obſtmarkt Nr. gjo. 





583. Kunſt » Theater 
es 
Hm. Mechanikus und Profeffors 
Bei, 
vor dem Karlöthor links. 


Die Vorftelungen finden im Lauf dieſer 
Woche nur an deu Tagen, an welchen Bein 
Tpeater ift, Abends 8 Uhr ſtatt. 


581. Ein Rivikül- von beamem Me« 
eino mit violetien Quaſten, in dem ſich 
ein grünfafianener Geldbeutel niit. beiläufig 
1 fl. 30 Er. in Groſchen und Sechſern be 
fond, wurde verloren. D. Ue. 


577. Gin ſehr guter Flügel ift zu verfaus 
fen, und kann zu jeder Stunde bes Tages am 
Dbeonplage Rro, 2 über 2 Stiegen probirt 
werben, 

570. Ju der Kreuggaffe Nro, 5 rück: 
mwärts über 1 Stiege find fehe ſchöne 
MWachtelpunde von ganz guter Rage zu 
verkaufen. D. Ye. 


Tagblatt 


und Bayern. 





‚ Verantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Sonnabend Pr. 216. 17. Auguſt 1839. 
Tagsgefchichte. 


Vorgeſtern Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr find die Wallſahrer von Altenötting 
wieder hier eingetroffen. Durch alle Dorfgemeinden, wo der Kreuzzug gieng, 30g die 
Drtögeiftlichkeit mit Fahnen und ber feiertäglich geputzten Schuliugend entgegen; mit 
den Ölocden wurde geläutet, und nicht felten begrüßte man noch die frommen Wall: 
fahrer mit Pöllerſchuͤßen, die vom guten Landvolfe der Freude und hehren Zelerlichkeit 
geweiht find. Und fo wurde diefer fromme Sinn, — ber von Dielen gemißdentet 
wird, — von den Bewohnern der Dorfgemeinden geehrt und gefeiert. Es ift ficher ein 
Zeitraum von 200 Jahren verfloffen, daß fein folcher Kreuzgang von der Nefidenzftadt 
and mach Altenötting — an dem Orte, wo des Jahres hindurch fo viele Bedräugte und 
Bedrückte ihre Gelübde löfen, ihre frommen Gebete verrichten — flattgefunden hat; 
darıım mwied auch die heurige Walfaprt in den Annalen der frommen Öläubigen mit 
heiligen Zügen für undenkliche Zeiten eingefchrieben werben. 

Un diefem Tage war der Wallfahrtsort Maria Eich wieder ſehr befucht. 

Am Mittwoh Nachmittags iſt den Arbeitern an der Mariapilfsficche in der Dor: 
ſtadt Au ein Unglück begegnet. Durch ein Bloß, das eine fchiefe Richtung genommen 
hatte, wurde eine Rofette, ungefähr 3 Schuh groß, oberhalb des Portals abgebrochen. 

Die BrigittensKiehmeip quf dem Prater hat recht viele Gäſte, wie immer bei fol: 
hen Gelegenheiten, dorthin gezogen. Here Gruber verfteht bei foldhen ©elegenpeiten 
feine Vorkehrungen zu treffen, die Jedem gefallen und anziehen müſſen. Jenſeits der 
far war ein ländliches Tanzlokal und fonft kleine Hütten aufgefchlagen, wo es bio fpät 
nah Mitternacht recht fröhlich zuging. ° 

Vorgeftern von 4 bis 6 Uhr hat Herr Gantier, der von bier nach Freifing fich 
begiebt, zum Leßtenmale bei leerem Circus feine wahrhaft kunſtvollen Vorſtellungen uns 
gezeigt. Abends zuvor wollte dieſer wockere Künſtler und biedere Menſch zum Beſten 
der hiefigen Armen eine Vorſtellung in feinem Circus geben, aber ed waren leider fo 
wenig Leute anmwefend, daß Herr Gautier mit einem wahren Wehmuthsgefühle das 
Seld an die Anweſenden zurücgegeben hatte. CE ift doch fonderbar, daß das tüdifche 
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Weib, nämlich Fortuna, fo ſchnell ihre Gunſt bem Einen nehmen, und dem Audern 
geben Fann, Im Linz folen nämlih Herr Bono und Herr Gautier zu einer Beit 
fi produziet Haben, und das Glück, welches Erfterem hier in beinahe Abermäßigem 
Grade zu Theil wird, foll Heren Bautier in dem nämlichen Maffe gelächelt haben. An 
dem Abend, wo Here Gautier für die Armen fpielen wollte und Feine Leute hatte, 
mußten beinahe Höchfte Perfonen ben Eirfus des Herrn Bono wegen Meberfülle ver: 
laſſen. * 


Vaterlaͤndiſches. 

Närnberg, 10. Auguſt. Heute Morgens halb 10 Uhr traf Se. Majeſtät der 
König auf der Reife von Brückenau nach Berchtesgaden, von Bamberg kommend, hier 
ein. Die E. Landrichter und Affefforen, der Magiftrat und die Bemeindebevollmächtigten 
waren Sr. Majeftät bis Buch, zwiſchen hier und Erlangen, entgegen gefahren; an fie 
ſchloß fih eine Anzapl berittener Bürger an, und in ihrer Begleitung gelangte der Kö— 
nig zue Stadt. Das neue Thor, durch welches die Einfahrt erfolgte, war mit Feſtons, 
weiß und blauen Fahnen, den kgl. und ftüdtifchen Wappen und ben Emblemen der Ges 
rechtigkeit und Beharrlichkeit verziert. Die aufgeftellte Landweprmufit ließ bei An: 
näherung des k. Wagens einen Feſtmarſch ertönen, Die Reife geht heute his Negens: 
burg. Der König trug die Uniform als Obriſt-Proprietär des Leibregiments; aus dem 
offuen Wagen, in welchem ber Rittmeifter und Flügeladjutant v. Hunptdftein ihm zue 
Eeite faß, dankte Ullerhöchfiderjelbe mit größter Freundlichkeit und Herablaffung für dem 
Divatruf, mit welchem die in und außerhalb der Stadt zaplreich verfammelte Menge 
Ihn während der leider nur einftündigen Anweſenheit begrüßte. Nach’den wiederholten 
puldvollen Zufagen Sr. Maj. des Königs darf indeffen Nürnberg Hoffen, Allerhöchſtden⸗ 
ſelben im nächſten Jahre, welches in der Enthüllung des Albrecht Dürrer: Monnments 
und der großen Induftrie « Ausftellung zwei, für die Geſchichte der Stadt denkwürdige 
Momente bieten wird, auf längere Zeit in feinen Mauern zu ſehen. 

Negensburg, 14. Auguſt. Ge. Moajeftät unfer allergnädigfter König trafen 
geitern Abends 84 Uhr von Bamberg im erwünjcteften Woplfenn Hier ein und nahmen 
Ihr Abſteigquartier im Bafthofe zum goldenen Kreuz, Im Gefolge Allerhöchſtdeſſelben 
befindet ſich der Flügeladjutant Frhr. v. Hunolpftein. Cine große Anzapl Bürger zu 
Pferde und Wagen hatte fih nad Dberiwinzer begeben, um ben allgeliebten Landesvater 
zu begrüßen. Die Straßen von Stadtamhof und Regensburg, die Se. Pönigliche Majer 
ftät durchfuhren, ingleihen die fleinerne Brüde und Die Häuferreipen längs der Donau, 
waren taghell erleuchtet und mit Perfonen aus allen Ständen dicht überdeckt, welche 
den innig verehrten Monarchen mit lautem Jubel und freudigem »bebehoch« begrüßten. 


MWelthändel, 


London, 7. YUug. Am Mondtag hat Lord Staffort, bekanutlich einer der älteften 
Familien von England angepörig und Katpolif, den Pairdeid geleiftet und feinen Sig 
im Oberhauſe genommen. 

Paris, 9. Aug. Anhänglichkeit an die Regierung iſt auch ein Mittel gegen zu: 
bringliche, Creditoren. Geſtern wurde ein junger Stutzer, deſſen Eleganz auf Koften 
feinee Handwerker geht, von einem Kleiderfünftler auf dem Boulepard ongehalten, der 
entfchloffen war, den nicht zahlenden Kunden zum Zahlen zu bringen oder wenigitens 
Sicherheit für feine Forderung zu erlangen. Einige Müffiggänger und Gaffer fammel: 
tem ſich alsbald um das Paar, zum großen Uerger des Elegante, Doch wußte er ſich 
zu helfen, „Fort mit Ihrem Papier’, rief er laut dem Mapner zu, „ich will nichts 
von Ihren Memorialen wiſſen; ich bin völlig mit der Regierung zufrieden und ein ers 
Märtee Gegner afer derer, die fie flürzen wollen. Ich habe die Epre, ein Nativnals 
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garbift zu. ſeyn, und werde bie Drbnung gegen alle Euch Ementermenfchen vertpeidigen. 
Mit diefen Worten ließ er den verdupten Schneider ftepen, den die Umftehenden num 
als einen zweiten Barbes betrachten. 

Die Breslauer Zeitung vom 30. Juli enthält eine Aufforderung zu Sternſchnuppenbeobach⸗ 
tungen. In ber Racht vom 10. auf den 11. Auguft Zehrt, nach beftätigten Erfahrungen , jähte 
Lid; ein merfwürbiger Sternſchnuppenfall wieber ein. In Schottland heißen die Sternfchnuppen 
beim Landvolke: brennende Thraͤnen des heiligen Laurentius, Der 10. Auguft ift der Laurentius 
tag. Wie in den kleinſten Organismen , in den Infuforien, eine bisher noch ungefannte, : und 
doch ber Zahl und Ordnung nad großartige Schöpfung auf der Erde unfern erftaunten Blicken 
jezt erft fich Öffnet, fo ift es faft in ähnlicher Weife mit den Sternfchnuppen ber Ball, welche 
für die Räume bed Himmels vielleicht eine analoge Beftimmung zu haben feinen, als jene für 
ben Bilbungsfortgang ber Erbe. ) 

Anekdote. 


In Berlin wurde eine Seejungfer gezeigt. Vor der ausgehängten Abbildung 
fagte ein Eckenſteher zu dem anderen: „Das find alfo die Seejungfern! Ne, da is 
mie 'n Landjungfer doch noch lieber!“ 


Unterhaltendes. 
Maria Thereſia und der kleine Soldat. 

„Ehre Vater und Mutter; es wird Dir wohl ergehen auf Erden!“ Dieſe göttliche 
Derheißung hat der wackere Vukaſſopich an fich felbft zu feinem Glück und zur ermuns 
ternden Lehre für Undere erfahren. 

Die Kaiferin Maria Therefia war eine wahrhafte Mutter ihres Volkes. Keine 
mwohltpätige oder wiffenfhaftliche Anſtalt entging ihrer immer wachen, freundlichen Sorge. 
Sie befuchte unter andern mehre Mal im Jahre die Militärofademie in Wien, in wel: 
cher größtentheild Söhne armer und verdienter Dffigiere auf Poiferliche Koften für den 
Militärjtand erzogen und muflerhaft gebildet werden. Mit zärtlicher Tpeilnapme forfchte 
fie ftets nach dem Stande Diefer Anftalt, nach den Berhältniffen dee Zöglinge und ip: 
wer Aufführung. „Welcher aus meinen lieben Söhnen”, fragte fie einft wieder den 
würdigen Vorſteher ber Afademie, „führt fib am beften auf? — „Eure Mojejtät, 
antwortete diefer, fie find alle brav, alle würdig Höchſtihres Schutzes; der junge Vu— 
kaſſovich aber ift der bravſte aus allen." So pries der Vorſteher, fo priefen alle Lep: 
rer den wacern Jüngling. 

„Ich höre Das Lob des jungen Menfchen nun Schon öfter, fuhr die edle Monar: 
hin fort, und fah den Dalmatier, der vor ihr ehrerbietig und erröthend ftand, mit 
freundlihem Blicke an. „Ich wünfche ihn fechten zu fepen; er nehme das Rappier.“ 

So unfriegerifcp der Jüngling früher nor der Monarchin geftanden, fo majeftätifch 
war fein Antlig, fo feurig fein bligendes Augenpaar, fo ſtolz und ficher feine Stellung, 
als er fi zum Kampfe bereitet Hatte. Er war des Sieges gewiß, uud alle Mitſchüler 
fenkten, bezwungen von feiner Kraft und Geſchicklichkeit, nach vergeblichen Anftrengungen, 
das Rappier, 

Die gute Kaiferin fand am der Gewandtpeit und ſchönen Haltung des Jünglings 
ein fichtbares Vergnügen. „Nimm hier, fpeach fie zu ihm, indem fie ipm zwölf Du: 
katen übergab, „eine Gratisgage, Feiner Soldat, und mache dir nach fo hipigem Ge: 
fecht irgend ein Vergnügen damit.” 

Der Jüngling ſank der gütigen Kaiferin zu Füßen, fie aber Hieß ihn aufſtehen, 
und reichte ihm die Hand zum Kuſſe. 

Nah einer Woche fuhr die Kaiferin wieder vor. Sie ließ fih den jungen Bufaf; 
fovih abermals vorftellen und fragte, was er fi mit dem Geld für eine Freude ger 
macht habe, Da ward diefer kleinmüthig und ſtockte in feiner Rede. 


- 
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„Haſt du das Geld verfpielt oder morauf iſt's verwendet worden?“ ſprach die 
Monardin etwas finiter und raſch. — „IH Habe es meinem armen Vater gefandtr, 
verfegte der Jüngling befheiden. — „Wer it dein Vater?“ — „Er war Lieutenant in: 
Eurer Majeftät Dienften, bat feine Stelle verlaffen, und lebt odbne Penfion ſehr küm⸗ 
merlich in Dalmatien. Ich glaubte dem huldreichen Sinn, indem mir jene gnädige 
Gabe gewährt worden, nicht zweckmäßiger entſprechen und von der Gnade Eurer Ma— 
jeſtät keinen beſſern Gebrauch machen zu können, als fie zur Unterſtütung meines Var 
rers zu verwenden; denn dies war die größte Freude, die ich mir damit verſchaffen 
könnte.“ 

„Du biſt ein wackerer Junge”, 
Papier her. Setze dich und ſchreib.“ 

Zitteend und mit klopfendem Herzen that der junge Bukaſſobich, wie die Monars 
hin befoplen. Die gnädige Bandesmutter diftirte: 

„Liebſter Vater! Den Brief, den ich hier ſchreibe, diktiet mir die Kaiſerin. Mein 
„Fleiß, meine Aufführung und befonders meine kindliche Liebe und. Dankbarkeit gegen 
„Sie, mein Bater, haben der Landesfürftin fo wohl gefallen, daß Sie von diefer Stunde 
„an eine jährliche Penfion von 500 Gulden erhalten werden, und ich fo eben wieder 
„ein Geſchenk von 24 Dufaten befomme." 

Man denfe fich die Freuden des guten Vurtaſſobich. Die Schrift an dieſem Freu: 
denbrief war wohl die unſicherſte und fitlechteite, wie er in feinem Leben fie noth ge: 
fchrieben, auch war das Papier von feinen Thränen ganz durchnäßt. 

Auf diefe Art ward Dankbarkeit und ‚Findliche Liebe zugleich belohnt. Größer war 
aber noch der Lohn, welchen die Zukunft brachte. Vukaſſovich Fam, bei feinem Austritt 
aus der Afademie, als Difiziee zue Armee, jtieg von Grad zu Grad, und leiſtete in 
verfchiedenen Keiegen, die unter der Regierung Marie Tperefiens und ihrer Nachfolger 
geführt werden mußten, die erheblichiten Dienſte. Er brachte es bis zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, eine der höchſten Würden im militäriichen Rang. 

Groß ift der Segen, welder auf guten, dankbaren Söhnen ruht. 

— Anm. d. Red. Wir glauben der Jugend fowohl, bie jezt ohnebieß ihre Vakanzzeit hat, als 
den Eltern, die gerne ihre Kinder in ihrer Mufezeit auf eine edle Art befchäftigt wiffen 
wollen, einen Gefallen zu erweifen, wenn von Zeit zu Beit, ihrem Geſchmack und ihrer 
Faffungsgabe anpaffend, in unferm Blatt ähnliche Erzählungen, wie obige ift, abgebrudt 
werben. 


fagte die gerührte Kaiſerin. „Dinte, Feder und 
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186. 587. (20) Eine Rofettennadel it ver: 
Verkauf eined Milch : Gefchäftes. loren gegangen. Der redliche Finder er: 


Ein Mitch: Gefhäft, ſammt vier fchönen ” Hält zwei Kronenthaler. D. Ue. 
Melkkuͤhen, Milchgeſchirren und Stallrequiſiten, 
5 großen Treberfaͤſſern ꝛc., ift um 450 fl, zu Fremde. 


verkaufen. Das Uebrige im Lotto-GComptoir 
im Fingergaͤßchen. 


583. Kunſt heater 
es 
Hrn. Mechanikus und Profeſſors 
ei, 


vor dem Karlsthor links. 
Die Vorjtellungen finden im Lauf diefer 
Woche nur an den Tagen, an welchen Fein 
Tpenter ijt, Abends 8 Uhr flatt, 


(8. Hirſch.) Vicomte de Tailly v. Paris; 
Holfeld, k. preuß. Major dv, Frankfurt; v. Gretz⸗ 
miller, k. b. Hofagent mit Familie v. Wien; 
Frau Herzogin von Narbonne v. Paris. (G. 
Hahn.) Kupffer, Profeſſor v. Petersburg; Lu. 
kaſchewitſch, Maler v. Rußland; Zäslin, Parti⸗ 
kulier von Baſel. (Schw. Adler.) Tacilides, 
Rechtskandidat v. Plauen. (G. Kreuz.) Ens, 
Profeſſor von Troppau. 


Geſtorbene. 
M. Beyhl, Obertaxators⸗Gattin, 61 J. 


Neues 
für Münden 


Tagblatt 


und Bayern. 





Verantivortliher Nedacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Sonntag Nr. 217. 18. Auguſt 1839. 
Tagsgefchichte, 


Um Freitage Nachmittags wurden aus der Erzgleßerei im Schommergäßchen die 
drei Glocken für die Marinpilfsficche in der Vorſtadt Au zur gerichtlichen Abwägung 
auf der Halle und von da an ihren Beftimmungsort geführt. Glocken, Pferde (vier . 
Schimmel und vier Füchfe) und Wagen waren mit Blumen und weiß und blauen Bär: 
deren geziert. Die größte, die Königsglocke, wiegt 46 Ztnr., die Königinglode 22 Ztr., 
die Kronprinzglocke 12 Ztr. Auf der Erfteren flehen, fo wie au auf dem übrigen, am 
untern Rand die Worte: „Anno Domini MDCCCXXKXIX mense Julio fusa sum per 
Magistrum Joannem Weiss Monachii.“ (Id bin gegoffen im Jahre des Herrn 1839, 
im Momt Juli, duch Meiftee Johannes Weiß in München.) Ferners enthält jede ei: 
nen Ders (fo wir wiffen, don dem breaven Stadtjchreiber Hrn. Mofer verfaßt) und 
mit ſchönen, gotpifchen Buchftaben aufgegoffen, nebſt einem lateinifhen Spruch, der am 
obern runden Glockentpeile, unter der Krone, angebracht iſt. Auf der Könlgsfrone, ge: 

ſchmuckt mit dee Pleinen, ſehr gelungenen Flgur des pl. Ludwig, lauter der Vers: 

Seit Sanct Judovici Cag 
Eintaufend adthundert neum und dreißig, 
aß ih —— immer 3* 
Mieiner Stimme hellen Schlag 
Im Pienft des Herrn und Unſer Frau, 
Himmelspatronin der Borftadt An. 

Uuf der mit der Abbildung dee hl. Therefia geſchmückten Königskrone: 
Heil Euch da unten Menſcheukinder, 
Aus Himmelshöhen ruf’ ih Euch, 
Erhebt den Plich zu Gott, ihr Sünder, 

Wollt ihr einft kommen in fein Keich. 
Auf der dritten, den Namen unfers geliebten Krouprinzen mit des Hl. Marimt 


lian Abbildung : 
5 thue Euch von Stund' zu Btund’ 
er Seiten Wechſel fleifig hund, 
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rum wachet und vergeft fein wicht 
‚ Bei Eurem God — des Herrn Bericht. 

Die Glocken find jest aufgehängt in den flattlichen Thürmen der herrlichen Vorftabt: 
Cathebrale, und am 25. Auguft, am breifachen Feſte, der Weihe diefes Frauendomes, 
der Geier des ©eburt: und Namensfeftes des algeliebteften Königes der Bapern, 

Da fol ihre Ton weithin erfchallen ẽ 
An dieſem dreimal heil'gen Tag 

Aus neugeweihten Gotteshallen, 

und immer er verkuͤnden mag, 

Wie ewig nicht in uns zerſtiebe 

Fuͤr unſern Koͤnig und den Thron 

Die Treue, ſo wie fromm die Triebe 

Heiliger Religion! 

Geſtern Samſtag Früh 6 Uhr wurde aus dem Schulhauſe in dee Maxvorſtadt 
bie erſte Dampfmaſchine zur München⸗Augoburger Eiſenbahn auf die 
ſelbe abgeführt. 

Es iſt hier von der Herausgabe eines allerneueſten Tagblattes die Rede, das fieben: 
mal wöchentlich und dreimal täglih (Morgens, Mittags und Abends) erſcheinen foll. 
Wir bezweifeln das Gelingen. 

In Garching wurde im Verlauf diefer Woche ein Kind — es wird behauptet, don 
einem Botenwagen — auf eine fo ſchreckliche Art überfahren, daß der arme Kleine ſo⸗ 
gleich feinen Geiſt aufgeben mußte, Der Schnellfahrer ward jedoch, auf Veranlaffung 
= — Pfarrers, von einem Bauernjungen, ber ſchnell ein Pferd beſtiegen hatte, 
eingeholt, 

Der „hwäbifhe Humoriſt“, ein von dem fchwäbifchen Schriftfteller C. Tp. 
Griefinger redigirtes Blatt, fchreibt: 

„Wo in Deutfchlaud kann das Ohr mehr zudringliche Genüffe empfangen, als 
in München, der fchönen, Zunftfinnigen Haupt: und Refidenzftadt am Jfarfirande, wo 
das Zartgefühl maltet und die Mufif ihren liebreizenden Zauber ausübt! D wie füg 
find die Töne, welche die Sägefeiler am Ed des in einem Fommenden Jahrhundert 
gewiß renovierten Rathhaufes den Inſtrumenten der Holzhacker entlocden, und zu be: 
"dauern ift, daß das romantiſch Elingende: „Kaft's a Holz! nicht mehr gehört wird, 
da doch holde Stallnymphen ihr melodifhes „KRubsasaz, kaft's a Rüprmill 
fauri, Butta a!“ in die Lüfte hinaus erfchallen laffen, daß ſelbſt ein berühmter Koms 
ponift fih bewogen fand, bei Falter und Sohn diefe Schalmel in Noten herauszugeben, 
Pellegeini, Poec, Reichel, Staudigel und alle Baffiiten unfers Zeitalterd find fo wenig 
im Stande, die ergreifenden Töne eines Hafenbinders ihren fonoren Keplen zu 
entlocen, als eine Haffelt vermag, den feelenentzückenden Gefang eines Sägkleien⸗ 
Weibes nachzuapmen, und wenn erjt die Stimme eines Landmannes mit bezaubernder 
Kraft ipe „Reanabitens Selz!“ über die raufhenden Lippen dapin gleiten läßt, fo 
ift der Geift des Hörers noch mehr befeelt, als durch die oft zu monotonen Epöre: 
„Sond" und „Raft’s Strop!“ Die Melodien der Erbbeer:, Thaus und 
Himbeer:Weider, dee Salatbuben, dann die Stimmen der Haderlum: 
penfammlerinnen find nichts gegen die Sphärenklänge der Eherubime und Geras 
phime! An ihnen nepmet Euch ein Beifpiel, Ihr Primadonnen aller deutfchen und nicht 
dentfchen Opern, Ihr Componiften unferes, vergebens nad Effect und Muſikreichthum 
bafchenden Säkulums! D Mozart, warum fhlummerft Du fhon! In Münden pät- 
tet Du auf den Baffen noch manche Idee auffaffen können, gediegener als viele 
Takte Deines lafeiven Don Juan! Bellini, armer, zu frühe dapingefchiedener Bellini! 
Entfleige Deinem Grabe und belebe Dich aufs Neue durch die magiiche Wirkung der 
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tauſend und taufenb Kehlen, bie vom frühen Morgen bis in die fpäte Nacht die Drauern 
des neuen Athens erfchütteen, welche, Dank fen den trefflihen Baumeiftern! fo feft find, 
daß fie von eben diefer magifhen Wirkung unberührt und unverfpürt bleiben, denn, 
mären fie nicht feiter, als die Mauern Jericho's, bei dem Geraffel dee Bierwägen, 
bei dem Peitſchengeknalle der Poftillons und Bräuhausfnechte, bei dem Gepeul 
der Hunde, die in flocfinfterer Nacht die Vorftädte durchbellen, und bei den himm⸗ 
lifchen Tönen des Zapfenſtreich es ſey es betpeuert, längft diefe Haupt: und Reſi—⸗ 


denzftadt nimmer ! 
MWelthändel, - 

— nlederländiſche Handel hebt ſich immer mehr und mehr. Die Engländer find 
eiferfüchtig. 

Die Schweizer Haben gegen die alten Titel: „Stier von Uri" — „Dchfe von Ba: 
ſel“ proteſtirt. 

In London hat der chirurgiſche Inſtrumentenmacher Weiß ein Federmeſſer von 
1800 Klingen gemacht, welches zur Schau geſtellt iſt. 

Eine der merkwürdigſten Kirchen iſt wohl die in Freudenſtadt auf dem 
Schwarzwalde. Dieſelbe iſt ſo gebaut, daß die Männer und Weiber einander 
nicht ſehen, indem fie aus zwei Flügeln beſteht, die zuſammen ein Eck bilden, worin 
die Kanzel ſteht; der rechte Flügel von der Kanzel aus gehört den Männern, der linfe 
den Weibern. Trog diefem Sich nicht fehen Fönnen, ift die Kirche ziemlich befucht. 

Neulich üÜberftieg die Zapl der durch die Poft zu verfendenden Briefe Alles, was 
bisper der Art vorgefommen war; fie betrug mehr als 90,000, und ber Betrag dafür 
belief fih auf 4050 Pf. St. 448,600 fl.) und fomit 530 Pf. St. mehr, als das Pofts 
amt jemals in einem Tage eingenommen hatte, Diefe enorme Anzahl von Briefen Fam 
Daher, daß die indifche Landpoft, die Poften aus den Colonien und dem Eontinente, und 
sahlreiche Briefe aus England, Schottland und Irland zugleich eintrafen. Zur Sortirung 
und Derpadung einer fo ungewöhnlichen Briefmenge mußten nicht weniger ald 200 
Ungeftellte beordert werden, welche 5 Stunden ununterbrochen arbeiteten. Nach voll⸗ 
brachter Arbeit waren mehrere Poftoffizianten durch die ungewöhnliche Anftrengung und 
die Dipe, welche in den Büreaus herrfchte, fo erfchöpft, daf fie Faum noch gehen Fonn- 
ten. (Da haben unfere Poftbehörden, welche zwar ſehr angeftrengt find, doch es noch 
beffer; nur die vielen, unzähligen Beftellungen auf Münchner Zeitfchriften machen 
ipnen zu fchaffen, und darunter am meiften das neue Tagblatt, das die Poflerpebi: 
tion erft im ewigen Leben in Ordnung erhalten und bringen Bann.) 


Unterhaltendes, 


Volhsaberglaube. 

7 ift lange her ſeitdem, aber der jungen Mädchen, die zu verheirathen waren, 
und der Derenmeifter gab ed damals in eben fo großer Menge, als jezt. Liebe und 
Zauberei find in derfelben Stunde geboren. Dies find zwei Schelme eben fo alt, als 
die Welt; Gott bewahre Jeden vor dem Einen wie vor dem Andern! 

Ein junges Mädchen hatte zäctlihe Träume; wenig junge Mädchen träumen etwas 
Underes; der Traum war füß, denn fie erblicfte das Glück unter den Zügen eines juns 
gen Menfchen, ber ihr im Zwielicht oft jene Fafeleien erzählt Hatte, die — Mädchen 
gefallen, wenn es erft fechzehn Jahre alt ifl. 

Und fie mar noch nicht fünfzepn Jahr alt. — Glückliches Mädchen! Sie wachte 
anf, die Uugen von Thränen erfünt, denn das Glück macht weinen, beſonders, wenn es 
nur ein geträumtes iſt. 

Ihre Muitter trat an ihr Lager, und bei deren Anblick barg fie das Geſicht in 
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beide Hinde, als hätte der glühende Liebestraum die Reinpeit ihrer Unfchuld gefäßrdet. 

Die Mutter küßte heiter ihre Tochter und fagte: „Steh auf, mein Kind, geſchwind, 
es wird zur Kieche geläutet. Zieh ſchnell Dein fhönftes Kleid an und fonım. Du 
haft gewiß nicht vergeifen, daß heute Deine Schweſter getramt wird.“ ie erinnerte 
fid ihres Teaumes wieder und meinte von Neuem, Ihre Mutter glaubte, es wäre 
Eiferfuht; es war Hoffnung. 

Meine Reihe wird auch Fommen, dachte fie; nach meiner Schweſter ih, nach ib: 
rer Heiroth die meinige, Ihre Mutter glaubte, ed wäre Eiferfucht; ed war Hoffnung. 

In der Aufregung ihres Herzens bedecte fie die Brautkrone ipree Schwefter, wel: 
che auf dem Tifche lag, mit Küfen und Thränen. Dan legte fie ihe beftes Kleid an. 
As ihe Anzug vollendet war, und fie fi nun dem Zuge auſchließen wollte, um in die 
Kirche zu geben, Pam fie durch das große Zimmer ihrer Mutter; meugierig, wie ihre 
Gefiht ausfehe, warf fie einen Bli in den Spiegel, Zum erften Mole in ihrem Le— 
ben wurde fie durch Gigenliebe beunrupigt; ed fchien ihr, als ob fie häßlich fey. 

Als wahrbeitliebender Gefchichtfchreiber fehe ich mich geswungen, zu geitehen, dag 
dad arme Müdchen nicht bübfh war. Ich Habe zu viel Gemwijjenpaftigkeit, um die 
Wahrheit zu verbergen. Nach der Hochzeit, während des Balles, nahm ihre Führer 
bei dem Trauungszuge fih die Sreiheit, ihr dies feld zu fagen, bei welcher Gelegen: 
heit werde ich vielleicht ein ander Mal erzählen. 

Ich komme zu der Begebenheit. Sey ed nun Verlangen, ſich zu verbeicather, oder 
fen es Furcht, Beinen Mann zu befomnren, genug, das junge Mädchen verfiel in einen 
tiefen Trübfivn, welcher ihre Mutter fürchten hieß, daß ihr Jemand etwas angethan 
Hätte. „Wenn Du gingeſt“, fagte fie zu ihr, „und die Nuttet Remy befragteſt, die 


Bauberin, die dort unten am Ende des Dorfes wohnt. 


Cine plößliche Röthe Überzog die Wangen des jungen Mädchens. 


» hen’, jtammelte fie. 


„Ich werde ger 
| (Sit. f.) 
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587. (256) Eine Roſettennadel ijt ver: 
foren gegangen. Der redliche Zinder er: 
Hält zwei Kronenthaler. D. Ue. 


585. KRunfts Cheater 
d 


es 
Hru. Mechanikus und‘ Profeffors 
eiß, 
vor dem Karlsthor links, 
Die Vorftellungen finden im Lauf diefer 
Woche nur an den Tagen, an welchen Bein 
Theater iſt, Abends 8 Uhr ftatt. 


185. (36 Empfehluug. 

Bet Unterfertigter ift eine Auswahl verfers 
tigter Obegröde um ben billigen Preis von 4fl. 
30 kr. bis zu 7fl., fobann Bettjoppel zu 1 fl. 
30 bis zu 2fl. 30, Schuͤrzen, Untersöde, Che⸗ 
mifetten, Krägen, Hemden für Herren und Das 
men zu ben allerbilliaften Preiſen su baben. 

Sopbie Jörg, 
Putz⸗ und Kleidermacherin am 
Obſtmarkt Nr. glo. 


574. (3 c) Im kandſchaftagaͤßchen Nro. 2 
über 3 Stiegen iſt ein ſchoͤn meublirtes Zim⸗ 
mg» mit eigenem Eingang ſogleich zu beziehen. 





i Fremde. 

(8. Hirfh.) Pownall und HIT, Rentiers v. 
England; Bitali, Propr, dv. Mailand; Brcoug, 
k. preuß. Stabtgerichtörath v. Berlin. (&.Hahn.) 
Veith, Domprebiger bei St. Stephan in Wien; 
Bateſch, herzogl. Blacas'ſcher Oberbeamter v. 


Wien; Marquis de Maupas, Prepr. v. Paris; 


Baron Schott von Schottenftrin, k. würtemb. 
Kammerherr v. Stuttgart. (Schw. Abler.) v. 
Sndermauer, Partikul. v. Schwat; Ricolesco, 
Propt. v. Buchareſt; Vogely, Part. v. Zürich. 
(8. Kreug.) v. Deckersberg, Propr. vd. Vevey; 
Baron Hyde be Neuville v. Paris, 


Geftorbene. 

8 Weiß, k. Beſchlagſchmid, 46 J. J. Haͤberle, 
penf. Artillerie⸗Lieutenant, 70 I. A. Ober⸗ 
— 8, DOberappellat,»@erichtö-Rathe-Gattin , 
37 J. 


Tagblatt 
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Verantwortlicher Redäcteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Mondtag Nr. 218. 19. YAuguft 1839. 
www UWE 
Tagsgeſchichte. 


Künftigen Dienſtag den 20. Auguſt wird Herr Streck im Neuberghauſen zur Vor— 
feier des Hohen Geburts: und Namensfeſtes unfers allverehrten Königs eine Feftproduc- 
tion mit einem neuen Potpourri und brillanten Feuerwerk veranflalten. Da dieſe Feſt⸗ 
production wabrſcheinlich die legte Unterhaltung der Art für diefen Sommer fenn dürfte, 
fo erlauben wir uns, das verehrliche Publifum hierauf aufmerkfans zw machen. 

In der Nacht vom Freitog auf den Samſtag wurde in dem Lotterieladen in der 
Vorſtadt Au eingebrochen; die Diebe erwiichten aber ſehr wenig, und begnügten ſich 
zulegt mit dent leeren Schreibpult. DE | 

Jr dem Auffage des „Neuen Tagblattes Ne, 215, die. Lohkäſe des Heren Benk— 
mapr betreffend, muß ed heißen: „bei dem Krämer Tpurner in ber Lerchenſtraße“ 
(und nicht Landweprftroße). _ 

Die Leipziger allgemeine Theaterchronif Nr. 88 von 19. Juli d. J. ber 
richtet: „Einige Worte über die Darftellungsart der Zräulein v. Hagn, königl. preuß. 
Hoffchaufpielerim, bei Gelegenheit ihrer Gaſtrollen „die Königin von ſechszehn Jahren’, 
Lucie in „Tagebuch, Donna Diona, am 15. und 16. Juni auf dem kurfürſtl. Hof: 
theater zu Caſſel. — 

„Veni, vidi, viei ! kann man im Wahrheit ſagen: faſt möchte ich glauben, Julius 
Eäfar fen es auch nur durch Heberrumpelung gelungen, fi) Rom’s zu bemächtigen, denn 
man wird für wahr überrumpelt und vergißt zu denken, zu handeln, zu prüfen, — und 
darin mag audy wohl der Sieg: der Öepriefenen liegen, daß fie ihr Ziel erreicht, che 
wir zum Nachdenken kommen; ift es num das Ziel eines Eroberers, ſo ift das allerdings 
fhon genug, das Nachdenken befreit uns nicht fo leicht wieder von dem Joche; anders 
aber ijt es bei der Kunſt, hier mache und das Nachdenken wieder frei von den Feſſeln, 
in welche uns die Ueberrafhung fchlug, fo ging es auch mir — 

Kunft und Natur 
&ind auf deu Bühne eine nur 26. 
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„Diefer Lieblingsfpeuch Ifflands kann ſich unmöglich Auf diefe Art Kunſt bezogen 
Haben, denn hier find beide fchroff getrennt, beide find vorhanden, das ift nicht zu läug⸗ 
ten, ein Nachdenken über jedes Wort, jeden Schritt, jede Bewegung, iſt augenfceinlich, 
aber es ift zu Ängftlich, zu gefucht, wie fehen, es ift nur herbeigeführt, um zu effeftuiren, 
es ift nicht der Üüberrafhende Moment, das Eingreifen des tiefften Innern, das im in: 
nern Empfinden fi wie ein zündender Funken nach Außen drängt, und die Zufchauer 
mit elektriſchem Schlage durchbebt — es ift nur ein aus dem Leben 'anderer nachſtudirtes 
Bewegungsſyſtem, das unempfunden dem Uugenblide angepaßt, hier empfindungslos bild: 
lich wiedergegeben wird, und durch feine Neuheit überraſcht, aber auch nichts weiter 
zurück läßt. — Wir wollen Hier nur Malerei und Darftelungsfunft vergleichen: ein 
fhönes Gemälde, je länger wir es betrachten, um fo inniger fühlen mir uns angezo— 
gen — anders ift es hier der Fall, und wir möchten diefe Darftelungsart der Theater: 
malerei vergleihen, die nur in gewiſſer Entfernung betrachtet werden darf, auch hier 
find die Farben ſtark aufgetragen, ein Augenkitzel, den rechten Weg durch's Ohr in’s 
Herz zu dringen, und fich Hier einen bleibenden Sig zu gründen, verfehlen fie, und ers 
feinen nur als ‚ein glängender Tand, der bei feltehen Gelegenheiten feine Wirkung nie 
verfehlen wird, aber nicht fo oft erfcheinen darf, fol er nicht reizlos werden. 

„Wir ſahen Fräulein v. Hagn, nur zu verfchiedenen Moaien in Berlin, Hamburg, 
Bremen, Eaffel und dasſelbe Urtpeil fand feit, indeß minder berühmte Schaufpielerine 
nen in denfelben Rollen einen weit tiefern Eindruck zurückließen. Einen großen Tpeil 
dee augenbliclichen. Wirkung dürfen wir auch wohl auf Rechnung der auspofaunten 
Lobeserpebungen fchreiben, die allerdings geeignet find, den großen Haufen zu bejtechen, 
der nicht im Stande ift, über das „Wie und Warum“ fi Rechnung abzulegen. Die 
Sphäre, in welcher fih Fräulein v. Hagn bemegt und in welcher fie jene Ueber 
rafhung zu verleipen weiß, ift die der Kofetten und naiven Damen, nur tragen bie 
legtern fepre oft eine Beimiſchung der erſtern, aber in das tragifche Feld darf fie ſich 
nicht wagen, fol nicht die Wirfung, welche fie hervorgebracht, fogleich vernichtet fen ; 
dies war bier auch der Fall, die erjten Hatten den fchönften Erfolg, die geblendete 
Menge, die den Ruf fehon ehrt, wagte e8 Faum, die gediegenen Leiſtungen unſret heis 
- mifchen Künſtler laut anzuerkennen, in der zweiten aber war der Nimbus, der fie um— 
gab, nicht mit fo vielem Flitterftaat ausgeitattet, die Menge wurde nicht geblendet, und 
daher Pam es auch, daß Heute der verdiente Beifall unfren Mitgliedern nicht entging, 
und fie nicht allein zu herrſchen vermochte, 

„Wie fprechen Fräulein von Hagn ihre Künftlerfchaft nicht ab, allein es wird ihr 
geben, wie allen Erfcheinungen jener Urt, fie find epbemer, die Künjtelei, bie dieſer 
Kunft eigen üft, wird zwar immer eine Steße in der Epoche der Kunft finden, aber fich nie 
als eine Schule der Wahrheit ein bleibendes Denkmal gründen; denn die wahre Kunſt 
kann nie zur Vollendung reifen, dieſe Art aber erreicht ihren Höhepunkt; fo iſt ed auch 
mit Fr. v. H., fie ſtand vor 10 Jahren, wo fie jezt ftebt. 

„Wir rufen den Künſtlern zu: Bleibt auf dem einfachen Weg der Natur, vereint «fie 
ohne ängitlihes Suchen, Ihr werdet ſtets liebe Gäſte ſeyn, und an jeder Tafel euren 
Pop finden, indeß jene Schaugerichte nur bei jeltenen Gelegenpeiten, um den Oaumen 


zu Figeln, Würdigung finden werden." 


MWelthändel. 


Blil auf die Tagedbegebenpeiten. Greigniffe ded Tages bleiben fort: 
während jene des Drients, Während man in Europa noch immer ziemlih allgemein 
gewöhnt iſt, Mebemed Ali als einen Pühnen und glüdlihen Vaſollen, der nad feiner 
Unabhängigkeit ſtrebe, zu betrachten, iſt diefer längft Schöpfer eines ganz neuen Reiches 
im Driente geworden, Seine Herrfchaft dehnt fih vichfach ungemein weiter and, als 
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ſich bie türkiſche erſtreckt hatte. Gr iſt Gebieter, nicht nur in Aegypten, fondern auch 
in Nubien, tief in Afrifa Hinein, fodann im den widtigften Theilen des großen, durch 
feine ebenſowohl Präftigen, als bildungs » und begeifterungsfähigen Bewohner hochwich— 
tigen Arabiens. Bafora und Bagdad ftehen ihm ofien, wenn fie anders von feinen 
Heeren etwa nicht fchon befegt fein foflten. Und dagegen, wider diefes mit aller Ju— 
gendkraft aufftrebende neue Reih (denn als ſolches beſteht es bereits unverfennbar) 
will man, „ um einen mächtigen Damm gegen Rußland zu befigen,” das — nun fei« 
ner Flotte wie feiner Landarmee beraubte, feinem Staatoſchatze nach als bettelarm zu 
beteachtende, jeder regenerirenden Kraft In der gegenwärtigen Gejtaltung entbehrende, 
— türfifhe Neih aufrecht erhalten! — Will n.an einen im ſich ftarfen, achtunggebie: 
tenden Staat an ben Ufern des Bosporus, der das Volk an jenen herrlichen Geſtaden 
berausreißen Fönnte aus feinee Erfchlaffung, fo müßte Mepemed Ai — auf die Gefahr 
bin, daß eine ruffiiche Escadre vor Conftantinopel erfchiene — als Großſultan proclas 
mirt werden! Freilich wird es aber dazu nicht Fommen. — Don Carlos fcheint doch 
endlich felbft zu fühlen, daß er, oder vielmehr fein Name, ein blofer Aushängeſchitd für 
die eigennüßigen Pläne feiner Umgebung iſt. Er fieht dies endlich ein, aber es gebricht 
ihm an Fäpigfeit, mehr als jemals, die Leitung feiner Angelegenheiten felbft zu über: 
nehmen, oder gar, mit männlihem Muthe fih an die Spitze feines ihm in unbegreiflis 
chem Maße ergebenen Heeres zu ftellem, und den feindlichen Planen nach beiden Seiten 
hin Troß zu bieten. Unter diefen Verhältniffen hoffen wir denn, daß der Bürgerfrieg 
auf der Halbinfel feiner Beendigung endlich nahe ſeyn wird, obſchon ſich auch -alddann 
die mannigfachften Nachwehen vorausfichtlich leider nicht verwifchen laffen werden. 


Unterhaltendes, 


Polksaberglaube. 
Schluß.) 

Um folgenden Tag wußte die Mutter Remy das ganze Geheimniß ihres Herzens, 
„Du mußt einen Mann haben, meine Kleine”, fagte fie. „Nun befümmere Dich nur 
nicht; gib mie dreißig Sous und Deine Sache iſt abgemacht.“ 

Erfreut nahm fie von ihrem Halfe die Schnur faljcher Perlen, mit ber fie fih am 
Hodhzeitätage ihrer Schweſter zum erften Male gefchmüct hatte. Die Mutter Reuy _ 
nahm ohne weitere Bemerkung die Zahlung an, und die Zauberei begann, „Alle Ubend, 
ehe Du zu Bette gehft, fagft Du’ — 

„Ja, Mutter Remy.’ 

„Alle Abende, ehe Du zu Bette gehft, fagft Du: Kyrie, ich möchte, Christus, 
heirathen. Kyrie, idy bitte alle Heiligen, Christus, daß es morgen ſey.“ 

„Das Alles kann ich nicht behalten, Mutter Remy." 

„Ih will es Die fchriftlich geben, mein Kind, und auch die große Litanei, die Du 
beeimal nach dem erften Gebete herfagen mußt: „‚Deilige Marie, alle Welt heirathet; 
peiligee Niklas, vergiß mich nicht; heiligeer Merry, gib mir einen guten Mann; heiliger 
Michael, laß ihn mie treu feyn; beiliger Nifaife, daß ich mein Ausfommen habe; heis 
lige Rofa, gib mir Pferd und Wagen —“ 

„Und wird fie mir auch Pferd und Wagen geben, Mutter Remy 2" 

„Ganz gewiß wird fie Dir Pferd und Wagen geben. Heiliger Bonifaz, laß meine 
Heirath geſcheben; heiliger Auguftin, daß ed morgen fen. Das ift das Ganze.“ 

Das Mädchen nahm nun diefe Zauberformel ſchriftlich mit fih, und ſprach nun 
alle Abende ihre Litanei und ihr Gebet, 

Um nächften Tage, fo wie alle folgenden, fprach fie Beides mit Eifer. Die Punkte 
aber, bei denen fie vorzugsweife ftehen blieb, und dieſe vorzugsweiſe wiederholte, waren : 
„Heilige Rofa, gib mie Pferd und Wagen; peiliger Auguftin, daß ed morgen ſey.“ 


892 


Ste wurde nie müde, hoffte ſtets. So verging unter Gebete ihre Jugend: und 


ipre Ausfiht auf Glück. 


Vor wenigen Tagen ſtarb im fiebentem Stock eine unverheirathete Waſſerträgerin, 
buclich und furchtbar häßlich. Es war das: junge Mädchen von ehenrals. Als der Tod 
ihr die Augen ſchloß, waren die letzten Worte, die fie ſtammelte: „Heilige Roſa, gib 
mie Pferd und Wagen; Heiliger Auguſtin, dag es morgen fen. 

Ein Theil ihrer Wünſche follte noch am demſelben Tage erfült werden. Die eis 
lige Rofa Hatte ihr Gebet erhört; nur wenige Stunden, nachdem» fie es beendet, hielt — 


der Urmenleichenwagen vor der Thür, 


Münchener Schrannenftand. 


Mittelpreis 14 fl. 55 Er. 
r 9 fl. 11 Fr. 


Waizen 
Korn 
Gerſte 
Haber 


(Berl. Neuigkeitsbote.) 


9 fl. 23 kr. 
5 fl. 14 fr. 


ir 
Preife gegen die legte Schranne: Weizen minder um 6 Er., Korn minder unr 13 Er. 
Gerfte minder um 41 fr, Haber mehr um 1 Er. 





Anzeigen. 


588. (2a) Montag bem 26. Auguſt Vormit⸗ 


tags von 9 — ı2 und Nachmittags von Z— 6 
Uhr werben im Baurath Himbſel Haus, Mar: 
play Nro. 30°, Eingang. in ber Dttoftraße zu 
ebner Erbe rechts, verfchiebene Gegenflände ge: 
gen fogleich baare Bezahlung öffentlich verfteis 
gert, beftehendb in Kommoden, Seſſel, Kanapee, 
Spiegel, Gemälden und Kupferftichem mit. und 
obne Rahmen, 2 Kupferpreffen, Doppel und 
anderm Flinten, wovon eine von: Kuchenreiter z 
dann Betten, Matragem Leib- und Bettwäfche, 
wie audy eine Waſchmang, Kücheneinrichtung, 
Porzellain, Gtäfer und: nerfchiedenes Kupfer 2c., 
wozu Kaufsliebhaber höflichft eingeladen: werben. 

Fleiſchmanm, verpflichteter Kreis: 

und: Stadtgeriditöfchäger: 


589. Gin Wirthfdafts:otal wird. zu mier 


then geſucht. D. Ue. 


590. (2a) Ein Bauernhof iſt aus freier 


Hand zu verkaufen. Derſelbe befindet fich vier 


Stunden: von Münden in einer guten Lage, 
mit 30: Stud: Hornvieh, 47 Schweinen und. 


Schafen, 4 Pferden, ift gültfrei und hat viel 
ſchlagbares Buchenholz, nebft allen Mobilien, 
und eine Branntweinbrenngeei. D. Ik. 


591. (20) Ein Bauernhof, 4 Stunden von 
Münden, mit 12 Stück Hompich, 4 Pferden. 
und giltfrei, nebft allen Mobitien und Brannt= 
weinbrennerei ift zu verkaufen. 


582. Bekanntmachung, 

Dienfttag ben. 20. Auguft d. I. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
6 Uber werden in ber Lerchenſtraße Nro. 4 im 
erſten Stod rechts folgende Gegenftände an ben 
Meiftbietenden gegen: ſogleich baare Bezahlung 
Öffentlich verfteigert, als: Verſchiedene Mobiliar, 
Schaft, Spiegel, Gemälde, Leibwäfche, Kleider, 
Küchengeräche und andere nügliche Gegenftände,, 
wie auch; eine Wanduhr, dann einige Pretfofen 
und Gitbergegenftände, legtere Vormittags goi⸗ 
ſchen 11 und 12 uhr. Kaufsluftige werden bie: 
mit böflichit eimgelaben. 

Fleifchmann, 
verpflißteter Kreis» und Stadt⸗ 
gerichtsſchaͤter. 

587. (26) Eine Roſettennadel iſt ver: 
loren gegangen. Der redliche Finder er: 
hält zwei: Kronenthaler. D. Ue. 


585, Kunf ‚Theater. 
& 


e 
Hrn, Mechanikus und Profeffors 
eiß, 
vor dem Karlsthor links, 
Die Vorftellimgen finder im Lauf diefer 
Woche nur am den Tagen, an welchen kein 
Theater ijt, Abends 8 Upr ſtatt. 


Neues 
für Münden 





DVerantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann, 


Dienfttag Pr. 219. 20. Auguft 1839. 
 —  — ——— nn nn mn nn nn nn nennen rn mn me — 
Tagsgefchichte. 


Ueberall Hört man fchon wieder Streck und Neuberghaufen, und diesmal 
bat die Unterhaltung noch die hehre Bedeutung, daß fie zum Allerhöchften Geburts: und 
Namensfefte Sr. Majeftät des Königs beftimmet iſt. in neues Potpourri, ein großes 
noch nie flattgefundenes Feuerwerk wird biefes Zeft verberrlihen. Und fo wünfchen wir 
Heren Sttreck ſchönes Wetter und eine volle Kaffe, und den Befuchern, daß fie einen 
recht vergnügten Abend haben möchten, 


Der Dultplag mit al feinen Verkaufs» und Schaubuden bat fi bis auf einige 
wenige geleert; gern hätten wir unfern Lefern einen Dultbericht mitgetheilt, doch das 
Sprichwort: „der Menfch denfts und Gott lenkts“ Hat ſich hier wieder bewährt. Wir 
beiwunderten vorgejtern erftens den Taufendfünftlee Herren Profeffor Weiß; wenn 
auch viele behaupten, diefer Künftler zeigt uns immer Gewöhnliches und Altes, fo muß 
. man denn doch entgegnen, daß Herr Weiß die wirklich fchon oft gefehenen Kunftftüde 
mit einer äußert großen Fertigkeit und einer Schnelligkeit produziert, daß fie demjenigen, 
der fie fchon gefepen, fehr ergöpen, und ber fie nicht gefehen hat, in Erftaunen fegen. 
Und der Unpartheiifche wird auch geftepen müſſen, daß der öftere Beſucher diefer Vor: 
flellungen doch noch jedesmal etwas Neues gefehen hat. Wir wünfchen Herrn Weiß 
immer ein volles Haus, — Ferner bemunderten fehe viele auch) das vom Herrn Pro: 
fefloe Sattler aufgeftellte' Panorama von Salzburg ; hier braucht's Feines Spektakels, 
denn „dad Werk lobt den Meiſter“ wird von jedem Unbefangenen bei jedesmaligem Be: 
Schauen diefed Panorama in Anregung gebracht und laut ausgefprochen werden, 


Im piefigen Kunftvereine find feit Kurzem zwei Anfichten der Glyptothek von den 
HH. Profefforen Kobell und Steinheil ausgeftellt, ald Proben der mit Hilfe der Camera 
obscura bewirkten Lichtzeihnungen. Die Bildchen, in der Größe eined Kronentpalers, 
ftepen auf Papier, haben einen dem chinefifchen Tuſch ähnlichen Ton, und geben das 


8094 
Gebäude, den noch nicht gründlich befeitigten Uebelſtand abgerechnet, daß bie lichten 
Stellen der Wirklichkeit ald dunkle und umgekehrt erfcheinen,, mit größter Genauigkeit. 
Man erkennt fogae deutlich die einzelnen Figuren des Giebelfeldes. 

Bei ©. Franz bdahier erichien ein von Poppel in Stahl geftochenes Blatt, das 
Junere der Allerheiligenkirche vorftelend, welches fich durch außerordentliche Nichtigkeit 
und feine Ausführung auszeichnet. 

(Theatralifches.) Donnerstag den 15. d. flatt des angezeigten Schaufpiels: 
„Pflicht und Liebe”, vom DVerfaffer von Lüge und Wahrheit, wegen plößliher Unpäßs 
lichkeit dee Madame Dahn, „die verhängnißvolle Fafchingsnacht" von Neftron!!! Welch 
ein herrlicher Genuß, wieder einmal das tolle Treiden und Wirren mit anzufehen, und 
zu hören die Plackereien einer Höchft trivialen Pofje mit Gefang, — nad) dem Dorges 
füple eines jener Geift und Herz feſſelnden, veredelnden Stücde der hoben Berfafferin! — 
Man Fönnte es mit Recht eine Rapfodie auf die Menſchheit nennen, in einem Zeitalter, 
wo die Eivilifation fih fo. Hoch emporgefhwungen, leider aber ber feine Geſchmack, die 
wahrhaft geiftige Potenz des Lebens, und mit ihm auch die Kunft fo tief gefunfen und 
entweipt worden it. Solche Nepreffalien Fönnen, wenn nicht zeitig Abhilfe geſchehen 
wird, mur zu verderblihen Folgen führen; denn das Theater foll ftets nur eine Bil 
dungsanftalt ſeyn! — Ueber das Stück, fo wie über die Aufführung beffelben feldft, 
enthält man fich daher jedes Urtpeild, fondern gibt fich der Hoffnung hin, daß der ge: 
bildete Theil diefe zum Nutzen und Frommen hier ausgefprocdhenen Anfichten tpeilen und 
zugleih den Wunſch hegen werde, daß die Hochlöbliche Intendanz fürderhin nur gedies 
gene, wenn auch nicht immer Blaffiiche Werke vorführen möge, 


Daterländifches. 


Landshut, 14. Aug. Ge. Maj. der König find Heute Nachts Halb 12 Uhr da- 
bier eingetroffen, Die Stadt und die Vorſtadt waren glänzend erleuchtet, und eine 
Deputation des Magiftrats empfing am Burgfrieden den Monarchen, dem viele Ein— 
mwohner zu Pferd und Wagen entgegenzogen, Des andern Tags um halb 5 Ufer Mor- 
gens fuhren Ge. Maj. durch die Straßen der Stadt, deren Häufer fat fämmtlih mit 
Bäumen und Fahnen, mit Blumen und Bildern geſchmückt waren, und fepten darauf, 
fihtbar erfreut über den herzlihen Empfang, in der heiterſten Stimmung die Reife 
über Traunftein nad Berchtesgaden fort. 


Welthaͤndel. 


Eines der wichtigſten Glieder der ſpaniſchen Geſellſchaft iſt der Corſario, ber 
Maulthiertreiber; ohne ihn würde die Communication im Innern des Landes und der 
geringe Verkehr, der noch zwiſchen den entfernten Bezirken und Städten beſteht, ein 
Ende nehmen. Da fein Charakter ihm den Unterhalt verſchaffen muß, fo iſt feine Ehr—⸗ 
lichkeit unerfhütterlich, und das Vertrauen, das der Kaufmann auf ihn feht, unbegrenzt. 
Durch feine befchwerliche, herumziehende Lebensweiſe wird er felbitftändig, durch feine 
beftändige Befanntfhaft mit der Gefahr mutpig und entfchloffen, durch die Beförderung 
auf Reifen gefällig, gefelig und felbit Heiter, ein mittheilender und unterhaltender Reife: 
Gefährte. Gegen feine Thiere zeigt er die Liebe und Auhänglichkeit eines Uraberd, benn 
er behandelt fie mit großer Zärtlichkeit, denkt nie an feine eignen Bedürfniffe, wenn er 
feine Mata (Wirthshaus) erreicht, bis, erit feine Maulthiere abgepackt und gefüttert find, 
legt fih zum Schlafe neben ihuen auf demfelden Stroh nieder und bedient fich feines 
Sattels als Kopffiffen. Im ihm zeigt fi der fpanifche Charakter in feinem fchönjten 
Lichte, mit aßen feinen Tugenden und faft ohne Laſter. 
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. Wien. Hier wirb ein Verfuch der Stroßenpflafterung nach Urt der neuen Würs 
fel: Straßenpflafterung von den Herren 5. Droinet und F. Didier ausgeführt. 
Derfelde befteht darin, daß eine Fläche von mehreren Quadratklaftern flott mit Granit» 
würfeljteinen mit einer Urt Ziegel, wovon jeder ein Quadratſchuh groß und 3 Zof dick 
ift, aus einer neu erfundenen Maffe, mit Pech verbunden, zufammengefeht gepflaftert 
wird, Man ift auf das Nefultat diefes Verſuchs fehr begierig. 

In einem unlängft erfchienenen Buche „die Graufamfeit der Menſchen gegen Thiere“ 
wird das Schickſal mehrerer Hochvereprter Rennpferde erzählt. Ambo, ein Pferd, wels 
ches 3 Jahre hintereinander die Wetten gewann, mußte alt die Poftfutiche ziehen, und man 
fand es auf der Landitraße ermattet und fterbend. Cine Stute Miß Anna, beftes Renn: 
pferd, ging fpäter im Koplenfarren. Cin anderes NRennpferd, doß feinem Heren Tau: 
fende von Pfunden in 17 Jahren gewann, zieht jeßt, abgemagert und mit der Peitfche 
angetrieben, einen Omnihus. Man fieht, wie es baarberaubt mit gefenftem Kopfe und 
und biutender Bruft fi hinſchleppt. Die Geſellſchaft der Tpierfreunde (der Gerechte 
erbarmt fich, wie die heilige Schrift fagt, auch des Viehes) Fauft folche bekannte Nenn: 
pferde aus der Sclaverei, und — läßt fie erfchießen, 

Der Fabrikant 3. Gil lot in Birmingham hat in einem Jahre Über 35 Millionen 
Staplfedern in den Handel gebracht. 

Zur Zeit, da die Schlangen ſich noch eines ungeftörten Beſitzes der Steppen er: 
freuten, follen fie eine Größe erreiht haben, die fat ans Fabelhafte gränzt, und noch 
jept ift die Erfcheinung einer Schlange von fünf bis fechs Een Länge etwas nicht Uns 
gewöhnliches. Die längften haufen an den Ufern des Dniefterd und Dniepers. Die 
größte Schlange, der man fich feit den legten Jahren erinnert, erfchien bier im J. 1822 
und flößte den Leuten durch ihren Umfang,. welcher die Dice eined ausgemwachfenen 
Baumftammes gehabt Haben fol, ſolchen Schreden ein, daß fi) nur die Bevölkerung 
von 3 teutfchen Eolonieen mit vereinten Kräften daran wagte, auf fie Jagd zu machen, 
Dennoch war das Refultat, daß fie entfam, Sie mar jedoch ſchwer verwundet und 
Fam nie wieder zum DVorfchein, — In den Beffarabifchen Steppen giebt e8 eine Fleine 
Schlange, die fih den Kühen an die Guter fegt und ihnen die Milch ausfaugt. Anfangs 
fcheut fih die Kuh und fchlägt mit den Hinterfüßen nach der Schlange. Da diefe je: 
doch mit dem Schwanz fih um den Hinterfuß der Kup windet und rupig fortfaugt, fo 
wird fie es gewohnt, und da die Schlange viel fanfter faugt als das Kalb, fo gewinnt 
fie diefe Urt ipree Milchlaft ledig zu werden, lieb und ftreift wohl felbit in die Dorns 
gebüfche, um die wohlthätige Schlange aufzufuchen und zum Saugen zu reigen. 

Die eigenthümliche Steppe aber it die von Mugan im Kurtpale am Kaufafus, 
wegen der hböchjt contraftirenden Verwandlung, die alljährlich mit ihr vorgeht. Im 
Winter nemlich entfaltet fi hier die Natur in ihrer manigfachiten Pracht, Blumen und 
Gewächſe fprießen in tanfendfältigen Gattungen hervor, und kleine Flüße fhlingen fich 
"durch die Vielen Ebenen. Um diefe Zeit wird die Steppe durch eine Bevölkerung von 
nahe an 60,000 Köpfen, Tartaren, Zigeuner ıc., belebt, die von den benachbarten Bers 
gen herabfommend hier ihre Wohnſitze auffchlagen, während fich nicht eine einzige Schlans 
ge blicken läßt. Anfangs April aber, mit der zunehmenden Hitze, fangen die Bäche und 
‚Slüßchen zu verfiegen an, das Gros verdorrt, die Nomaden ziehen fich in ipre Berge 
zurück, und, wenn erft die Maifonne den Boden durchglüht, fleigen Milionen gräulicher 
Schlangen ous ibm hervor, die in folcher Uuzapl im Grafe ſchleichen, daß es unmöglich 
‚wird, die Steppe zu paffiren, und die durch fie hindurchſührende Handelsſtraße von den 
Reifenden: auf einen. großen Umweg verlegt werden muß. ©egen ben Dftober, wenn 
bie Herbftregen einfallen, verſchwinden die Echlangen und dann kommen auch für bie 
Winterzeit über die Nomaden zurück. 


Unterhaltendes. 

- Die vier Jungfrauem 
Eine Parabel. 

Es Famen einmal vier Jungfeauen zufammen und erheiterten einander, und ſcherz⸗ 
ten mit einander und maren guter Dinge. — Die eine fprach zu den andern drei: 
„Ach“, num iſt und wohl bei einander; wenn wir und gern wieder hätten, mo finden 
wir uns?" Die eine hieß Zlamme, die andere Luft, die dritte Waſſer, die vierte 
Wahrheit. = 

Nun fprach die eine: „Blamme, mo finden wie Dich?“ Sie fprach: „In einem 
harten Stein; fchlaget mit einem harten Stahl daran, und ich fpringe heraus," Sie 
frogte nun ihrer Seits: „Luft, wo bit Du daheim?" Die Luft antwortete: „Merkt 
auf, wo ein Blättlein am Baume zittert, da findet ihr mich, da bin ich daheim; aber 
fprih nun Du, Waffer, wo bift Du zu Haufe? Das Waffer fagte: „Wo ihr Binfen 
findet, da grabet zu den Wurzeln, da bin ich daheim; allein wo finden wir Did, Du 
edle Wahrheit 2" _ Die Wahrheit fenfte das Haupt und antwortete: „O ihe lieben 
Schweſtern! ihe habt alle den Drt genannt, wo man euch finden Fann; aber leider, ich 
babe Fein eigen Haus, Niemand will mich beherbergen, ich bin Jedermann verhaßt.“ 


Königliches Hof: und National-Theater. 


Dienfttog, 20. Auguft, „Pflicht und Liebe“, Schaufpiel vom Verfaffer von: Lüge 


und Wabrbeit. 





Anzeigen. 


592. Wegen plöglicher Veränderung ift ein 
FKortepiano von Baumgartner billig zu verfaus 
fen in ber Lömwengrube No. rı über 3 Stiegen, 


580. Empfehlung. 

Allen ſehr vereprlihen Gefellfchaften, 
welche am Ludmigstage einen Ball zu ges 
beu gedenken, empfiehlt der Unterzeichnete 
fein fchön gelegenes Lokal. 


erftl 
—— von Tivoli, 





186. 
Verkauf eines Milch: Gefchäftes. 

Ein Mitch: Gefhäft, fammt vier ſchoͤnen 
Melkkuͤhen, Mitchgefchirren und Stallrequifiten, 
5 großen Zreberfäffern 2c-, ift um 450 fl. zu 
verkaufen. Das Hebrige im Lotto » Gomptois 
im Fingergäßchen. 

574. (38) Im Landfcyaftsgäßchen Mro. 2 
über 3 Stiegen ift ein fehön meublirtes Zim⸗ 
mee mit eigenem Gingang fogleich zu beziehen. 

589. Ein Wirthſchafts⸗Lokal wird zu mies 
then geſucht. D. Ue. 


185. (3.) Empfehluug. 

Bei Unterfertigter iſt eine Auswahl verfers 
tigter Oberröde um ben billigen Preis von 4 fl. 
30 Er, bis zu 7fl., ſodann Bettjoppel zu ı fl. 
30 bis zu 2fl. 30, Schürgen, Unterröde, Che⸗ 
mifetten, Krägen, Hemden für Herren und Das 
men zw ben allerbilligften Preiſen zu haben. 


Sophie Jörg, 
Putz⸗ und Kleidermacherin am 
Obſtmarkt Nr. 9jo. 


Fremde. 


(8. Hirfh.) v. Brun, Partikul. v, Berlin; 
Gierſch, Juſtizkommiſſaͤr v. Preußen; Uhl, gräfl. 
Schönburgifcher Rath v. Wechſelburg. (G.Hahn.) 
Schwarge, Senator v. Osnabrüd; Graf v. Te⸗ 
leti v. Siebenbürgen ; Schewgreff, Profeſſor v. 
Moskau. (Schw. Adler.) Dr. Knees, Hof: u, 
Gerichts » Abvolat und k. k. Notar von Wien; 
Suchomel, Oberbeamter v. Volterskirchen; Dr, 
Seeliger, Gerichts-Advokat v. Wien. (G. Kreuz.) 
Blohm, hamburg. Conſul von La Guayra in 
Südamerika; Keferftein, Hofrath von Halle; 
Lord Clifford, Pair v, England, 
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Verantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 
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Mittwoch Nr. 220. 21. Auguſt 1839. 

— ——— —— 
Tagsgeſchichte. 


Man ſpricht davon, daß Se. k. H. der Hr. Herzog von Leuchtenberg mit Seiner 
Gemapliun im Oktober München beſuchen werde. 

Der Hr. Geheimrath v. Kleuze kam am 14. Aug. auf der Rückreiſe aus Rußland 
zu Bamberg an, befichtigte den Dow und die Kamalbauten, und reiste andern Tags 
nach München ab, 

Am Mondtag Früh 6 Uhr veranfaltete die aus 900 Mitgliedern. beftehende Bru—⸗ 
derfchaft „der fünf Wunden” eine Wahfahrt nach dem, eine Stunde vou hier ent: 
fernten Thalkirchen, zu welchem Behufe fi die Gefenfchaft bei der ſchmerzhaften Kar 
pelle verjammelte, wo eine feierlihe Meffe zuvor noch abgehalten wurde. 

Zur Aufnahme der jüngern Fönigl. Kinder, die bisher noch nicht die Reife nady 
Berchtesgaden mitgemacht haben, find Erweiterungen und Verfchönerungen des Schloſſes 
vorgenommen worden. - 

Der £. Hauptmann Hr. Niedermaier iſt mit höchſter Erlaubniß und mit Oberſt⸗ 
Lieutenantsrang in fürſtlich Hohenzollern-Hechingenſche Dienſte getreten, mm das Com⸗ 
mando des dortigen Bundescontingents zu übernehmen. 

Die Augsb. Ubendzeitung berichtet aus München vom 18. Auguſt: Ge. Exc. der 
Erzbiſchof Freipere v. Gebſattel if vor einigem Tagen von ber Reife feiner Heiligen 
Amtsübung wieder hieher zurückgekehrt; mon, erwartet num täglich aus feinen Händen 
die Sanction zum Programme für die amı 25. Aug. erfolgende Einweihung der neuen 
Marias Dilftieche in der Vorſtadt Aır, — Eine ftarfe Stunde über dem hiefigen Kugel: 
fang gewäprt mun das bei Milbertsbofen new erbaute Pulver» und Munitiond: Magazin 
eine ftattlihe Zierde. Es ſieht mit feinen Mouerwerke, feinem Thore u. f. w. einem 
Heinen Fort ähnlich, iſt fehr zweckmäßig und feſt conftrwirt und bereits fhon bezogen. 

Vorgeitern Abends brachten die hiefigen Regimenter feiner Brigade dem neuernannten 
Generalmajor and Brigadier der erſien Armeedivifion, Wilpelm v. Baligaud, zu Epren 
einen Fackelzug mit Muſik. — Die Ankunft Meijter Schwauthaler's wird in der näch⸗ 
ſten Woche erfolgen, — Die Bajaderem werden täglich erwartet. 


Der gefirige Zettel des k. Hof: und Nationaltpeaters enthält am Schluſſe folgende 
Bemerfung: Sämtliche gegenwärtige Freibillets find vom 1. Septbr. d. 3. an nicht 
mehr giltig. Wegen Austellung neuer Freibillets, fowie wegen refp. Verlängerung des 
biöperigen freien Cintritts, hat man fih auf dem Intendanz » Bureau Mondtag, 
Dienjitag und Mittwoch, den 26., 27. und 28. Auguft, Vormittags von 10 bis 
1 Uhr zu melden. 

Dorgeitern Nachmittags wurden in Gegenwart vieler hohen und andern Perfonen 
auf der Augsburger : Münchner Eifenbapn Probefaprten gemacht, die allen Zuſchauern 
gefielen, und mach der Uusfage tüchtiger Sachkenner auch entiprechen. Und fo haben 
wie Hoffnung, im Monate Dftober — troß allen Parteigängern und den üblen, mutb: 
willigen Gerüchten — dennoch fahren zu können. 

(Eingefandt.) Hr. Lorgleh mit feinem Welttheater hätte nach den erſten Tagen 
der Dult fchon feine Schaubude fchließen und fi) anderwärts hinbegeben können, denn 
derlei Gegenſtände können das Publikum nicht befriedigen. 

Der Circus des Herrn Bono und Compagnie it täglich beinahe von Zuſchauern 
überfült. Wenn auch in der Reitfunft fo manches zu wünſchen übrig bleibt, denn wie 
fahen hier fhon einen Blondin, die HH. Gebrüder Turniaire zc., welche Großes, 
Uußerordentlidhes und Ausgezeichnetes leifleten, fo müſſen wir der braven 
Geſellſchaſt gefteben, daß das, was die HH. Bono und Padiani auf dem Beile leijten, 
Bier noch nicht gefehen wurde. Diefe Leiltungen müſſen felbjt von den Feinden der Ge: 
fellfchaft als unerreichbar und unübertrefilih genannt werden. Der Applaus und das 
Hervorrufen ift aber auch immer ſtürmiſch und ungetheilt. — Wer alfo bdiefen Circus 
noch nicht befucht hat, der beeile fih, um ja fagen zu können, das Erfte in .diefer Sphäre 


geieben zu haben. en 
Ä Vaterlaͤndiſches. 

Kellheim, 14. Auguſt. Se. Maj. der König von Bayern beglückten heute die 
Bewohner der Stadt Kellheim abermals mit Allerhöchſtdero Gegenwart, beſahen unter 
befländigem Jubel der zahlreih verſammelten Bewohner die Fortſchtitte des Ludwig— 
Donau⸗Main-Kanualbaues, und ſetzten mach kurzem Aufenthalt Allerhöchſtdero Reife nach 
Landshut fort. j 

Würzburg, 16. Aug. In der Nacht vom 10. auf den 11. Yuguft wurde auch 
hier ein zahlreicher Eternfchnuppenfall wahrgenommen. Obgleich nur nach zwei Welt: 
Gegenden, nah Süden und Norden, beobachtet werden konnte, fo trafen doch im Mit: - 
tel 31 Steenfhnuppen auf eine Stunde. Was ihre lichtitärke betrifft, jo war fie größ— 
tentheils ſehr Heil, faft ein Biertheil war glünzender als Venus; einige von ihnen hat: 
ten lange röthliche Schweiſe. Einer, der in 9* 51’ 58" M. 3. beobachtet wurde, fiel 
Unfangs vom Zenith gegen Diten, Feprte daun ſprungweiſe um, und flreifte gegen Weiten, 


Literatur. 

Zwei neue Zeitungen werden demmächit erfcyeinen; eine, für den deutſchen Adel, 
herausgegeben von 9. v. Alvensleben in Leipzig, fol die Vorrechte und Verdienſte 
des Adels geltend machen; die andere, für Israeliten, Herausgegeben von dem großber: 
zoglich Weimarſchen Landrabbiner zu St. Lengsfeld, bereiptige nach ihrem Plane und 
dem Namen ipres Herausgebers zu guten Erwartungen, 


Welthaͤndel. 


Das Denkmal Armand Carrel's, auf dem Kirchhof von Saint: Mande , führt als 
Juſchrift die Worte, welche Carrel vor der Pairekammer am 16, Dezbr. 1854 ſprach: 
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„Wenn eines unter ben Mitgliedern dieſer Kammer fich durch meine Worte beleidigt 
fühlt, fo Elage ed mich vor diefen Schranken an: ich werde mich ftellen, und mich 
glücklich fchägen, der erite Mann der Generation von 1830 zu fenn, der frei gegen eis 
nen abfcheulihen Meuchelmord ıdie Hinrichtung des Marfhals Ney) proteſtirt.“ Dee 
Polizeipräfect von Paris dringt nun auf Entfernung dieſer Infchrift, weil fie eine der 
großen Staatsgewalten beleidige ; der Ausfchuß des Earrel’fhen Denkmals dagegen bes 
bauptet, fie ſey zue Erklärung der Stellung, in welcher Carrel abgebildet ift, unerläß« 
lih; übrigens feyen jene Worte piltorifh und feiner Zeit im Moniteue und in alen 
Sournalen veröffentlicht worden. 

(Unglüdsfall.) Am Sonntag den 3. Auguſt ereignete fih in dem Pfarrorte 
Kappel, Bezirksamt Neuftadt im Schwarzwalde, ein Unglücksfall eigener Art. Yun 
Morgen des gedachten Tages, ungefähr 7 Uhr, begab fi ein Bürger diefes Ortes, der 
an dem Jagdpacht Antheil Hatte, auf die Jagd, und gewahrte auf einer alleinſtehenden 
Tanne eine Bewegung der Aeſte, die ihn auf die Vermutung brachte, daß ſich auf 
demfelben Eichhörnchen, die da fich gerne aufhalten, befinden möchten. In dielee Vers 
mutbung mochte er noch durch den Umitand beſtärkt worden feyn, daß ihm eine dem 
Eichhörnchen ähnliche Farbe aus dem Dickicht der Aeſte entgegen gefchimmert hatte; 
daher er keinen Anftand nahm, auf diefen Drt den Schuß loszufeuern. Aber wie 
ſchrecklich ward er enttäufht, als auf den Schuß die Jammerftimme eines Knaben zu 
feinen Ohren drang, und ihm die Uebergeugung gab, baß er diefen geteofien Habe. 
Der unglüdlide Schüpe fah ſich genöthigt, den Knaben, deffen Hände ſich Frampfpaft 
eingeflammert hatten, vom Baume herabzunehmen. Die Schrote waren ihm in den 
Kopf, in einen Hintern Arm und in die Bauchhöhle gedrungen, und hatten nad unges 
fähr acht Stunden feinen Tod zue Folge. Der Knabe war beiläufig 7 Zahre alt, und 
hatte auf dem Weg zu einem Bruder, der weit vom Drte entfernt das Dieb hütete, 
die Tanne erfliegen, um Eichhörnchen zu fangen, 


Unterhaltendes. 


SchnellsLeben und Eifenbahnen, 
Eine Parallele. j 

Es gibt Menfchen, die ewig jung bleiben; es gibt wieder Andere, die früher, als 
es die Gefehe der Notur mit fi) bringen, alt werden. Wenn Leptere in vieler Hin: 
fiht im Nachtheile find, fo haben fie doch den Vortheil, daß ein Zeiger am Kopfe, viel: 
Leicht gar im Schnurr- und Badenbarte ihnen die Zeit, die da kommen fol, mit war: 
nender Stimme anfündet, Sie blafen, wenn fie Bug find, zum Rückzuge und retten, 
was noch zu retten ifl. Uber die alten Jünglinge wollen ed durchaus nicht glanben, 
daß auch für fie Die Stunde der Falten reifgeworden. Da diefe Lebensfropen, ich möchte 
fagen, diefe Unverwüſtlichen, troß aller ihrer geheimen und Öffentlichen Diätfünden, doch 
immer fcheinbae diefelben bleiben; fo beginnt ihr Glaube an Altwerden zu manfen. 
Nur ein Phänomen ift im Stande, fie dem füßen Glauben an die Zabel des Phönix zu 
entreißen, und diefes Phänomen it — das erfte geaue Haar. Die Sprade hat 
meines Erachtens Fein Wort für den Uusdend jener Empfindung, die den fropen Lebens: 
mann elektrifch durchzucdt, wenn er unzweideutige Symptome des Fühlen Herbites 
mitten in dee Schwüle des Sommers beobachtet. Er fiebt fi) von Freunden gleichen 
Alters umgeben, die täglih fihtbar älter werden; das findet er ganz natürlich: fiebt 
er aber bei fich felbft, unter vier Augen — d, h. Im Spiegel — die erſte unzweideu: 
tige Falte, das erfte weiße Haar, da mundert er ſich — nein er ärgert ſich und ruft 
vol ärgerlihen Staunens die Verſe Pope’s von der „Fliege im Bernſtein“: 

„Das Ding ift rar und koſtbar nicht; allein, 
— — — wie Zeufel kam fie drein ? 
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Sürne nicht, lieber Lefer, wenn du etwa hier bie ungefchminfte Wahrheit lieſeſt. 
@8 gefchieht ja zu deinem eigenen Wohle; ich will dich befänftigen, dich tröſten. Ber 
denfe nur, doß du den fchöniten Theil deines Lebens in voller Jugend s und Mannes: 
Fraft zugebracht, und daß es Naturgeſetz ift, daß im Herbite das Laub abfällt. Um die 
aber volle Beruhigung zw geben und dir zu zeigen, daß dein Schickſal noch nicht das 
allerfchlimmfte iſt, will ich dich nur an jene Unglücklichen erinnern, die fo fchnell die 
Lebensbapn durcheilen, daß der Zeitraum zwiſchen ihrem Jugend-, Mannes: 
und Greifenalter ohne allen Haltpunct, obne bezeihuende Epoche, dahin geflogen. Dieſe 
Menfhen haben die Genüſſe der reifern Jahre im früpeiter Zünglingsblütbe bis auf ihre 
Hefen geleert; als Kuaben eilten fie mit ungeduldiger Haft der Freude in die Arme, 
küßten fie als Zünglinge mit folder unbefonnenen Luft, daß fie dold, enttäuſcht durch 
den Furzen Zeitraum des männlichen Eenjtes, zu düſtern, früpverwelften Greifer wırrden. 

„Du fiepit, lieber Leſer, daß du noch immer gut daran bift. Ich wil es gerne 
glauben, doß dich der Gedanke, dem Ziele aller Sterblihen näher gefomnten zu ſeyn, 
etwas überrafht; aber du Fannjt doch mit dem Trojte in die Vergangenheit bliden, 
durch Feinen Dampfivogen und auf Feinee Eiſenbahn das Leben durcheilt zu haben, Wie 
traurig gegen das beinige iſt das Loos jener Schnelllebenden. (Schl. f.) 


Königliches Hof: und National-Theater. 


Mittwoch, 21. Auguſt. „Iphigenie“, Dper von Gluck. (Mad. Pirfher — Iphi⸗ 


genie, 





Anzeigen. 


505. (20) ine erſte Hypothekpoſt zu und giltfrei, nebſt allen Mobilien und Brannt: 


200 fl. wird bis Michaeli abzulöſen gefucht. 
D. Ue, 


EEE EEE ——— ⏑⏑ — 
592. Wegen plöglicher Veränderung iſt ein 

Fortepiano von Baumgartner billig zu verfaus 

fen in der Löwengrube No. 11 über 3 Stiegen, 
594. Heute Mittwoch 


Kunſt- IAbeater 


Hru. Eng und Profeffors 


ei, 
vor dem Karlsthor links. 
Die Vorftellungen finden Mondtags, 
Mittwochs und Sommabends um 8 Uhr 
Urende ſtatt, am Sonntag um 4 Uhr. 


590. (2a) Ein Bauernhof ift aus freier 
Hand zu verkaufen. Derfelbe befindet ſich vier 
- Stunden von Münden im einer guten Lage, 
mit 30 Stüd Hornvieh, 47 Schweinen und 
Schafen, 4 Pferden, ift giltfrei und hat viel 
ſchlagbares Buchenholz, nebft allen Mobilien, 
und eine Branntweinbrennerei. D Ue. 


591. (2a) Gin Bauernhof, 4 Stunden von 
Münden, mit 12 Stüd Horwieh, 4 Pferden 


weinbrennerei ift zu verkaufen. 


— — — — — —— — — — — — 
588. (20) Montag den 26. Auguſt Vormit⸗ 


tags von 9— ı2 und Nachmittags von 3 — 6 
uhr werden im Baurath Himbfel Haus, Mar: 
plag Neo. 30, Eingang in ber Dttoftraße zu 
ebner Erde rechts, verſchiedene Gegenftände ge- 
gen ſogleich baare Bezahlung Öffentlich verfteis 
gert, beftebend im Kommoden, Seffel, Kanapee, 
Spiegel, Gemälden und Kupferftichen mit und 
ohne Rahmen, 2 Kupferpreffen, Doppel: und 
andern Flinten, wovon eine von Kuchenrriter; 
dann Betten, Matrazen, Leib⸗ und Bettwaͤſche, 
wie au eine Wafhmang, Kücheneinrichtung, 
Porzellain, Gläfer und verfchiedenes Kupfer ıc., 
wozu Kaufsliebhaber böflichft eingeladen werben. 
Fleifchmann, 
verpflichteter Kreis: und Stadt⸗ 
gerichtsfchäger. 
587. (26) Eine Rofettennadel iſt ver: 
foren gegangen. Der redlihe Finder er» 
bält zwei Kronenthaler. D, Ue. 


574. (36) Im Landfchaftsgäßchen Nro. 2 


über 3 Stiegen ift ein ſchoͤn meublirtes Zim⸗ 
meer mit eigenem Gingang fogleich zu bezichen. 


Nenes 


für Münden 


Fl Tagblatt 


N) und Bayern. 





DVerantwortliher Redacteur: Ferd. Maria Friedmann. 


Donnerstag Pr. 321. 22, Auguſt 1839. 
Tagsgefchichte, 


(Programm über die Feierlihkeit der Einweihung der neuen Pfarrficche der 
Borftadt Au.) Nahdem Ge. Moj. ımfer allergnädigiter König und Herr, der erlauchte 
Confundatoe der piefigen neuen Pfarrfiche die Erlaubniß allergnädigft ertheilt haben, 
daß die neue Pforrkirche in dee Vorſtadt Au die oberpriefterlihe Einwelhung an Aller: 
höchſtdeſſelben Gedurtötage den 25. Aug. b. 3. erhalten darf, fo hat der Mogifteat der 
Vorſtadt Au zur befonders feftlihen Begehung diefes für diefelbe fo freudigen uud ewig 
dentwürdigen Zeftes nachflebende Unordnung zu treffen füe angemeffen befunden: 

1. Bereits einige Toge vor der Einweihung der Kirche wird die Benediction der 
neu gegoffenen locken durch Se. Ercellenz den Herrn Erzbifhof Im Belfein einer De: 
putation des Mogiſtrats und der Gemeinde: Bevollmächtigten vorgenommen werden. 

2. Am Dorabende des Einweihungs- und Lubwigsfeftes werben in der alten 
Kirche die Reliquien der Helligen beigefegt, welche in die Altäre der neu zu weipenden 
Kirche fommen, und vor denfelben die Vigilien abgebalten, dann die Nocturnen und 
Matutinen abgefungen, Während bdiefer Feier wird mit allen Glocken der neuen Kirche 
geläutet und die Kirchweipfapne ansgehängt. Abends 8 Uhr fpielt die Mufif der Land⸗ 
wehr eine Stunde laug anf dem Mariapilfplage vor dem Rathhauſe und geht dann 
nm 9 Uhe mit Fackelzug zu dem Bapfenftreihe durch die ganze Vorſtadt, zugleich er- 
tönen vom neuen Thurme bie Fanfaren der dort aufgeftellten Trompeter, 

3. Um Morgen des Ludwigstages verkünden Kanonendonner und das Geläute der 
neuen Glodew fowie die durch die Straßen der Vorſtadt ziehende Tags: Reveille der 
Landwehr den Anbruch des erfehnten Feſttages. 

4. Da Se. Excellenz der Herr Erzbiſchof Lothar Anfelm die Einweihung der neuen 
Pfarrkirche zu Übernehmen die Gnade haben, fo werden Diefelden am Morgen des Feſt⸗ 
tages am Mariapilfplage von der hiefigen Pforrgeiftlicheit mit dem Traghimmel, Rauch⸗ 
foß und Weipmaffer, dann einer, Deputation des Magiſtrats und der Gemeinde » Bevol: 
wmächtigten empfangen und bis zur neuen Pfarrkirche geleitet, 
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5. Dortfelbft ertheilen Se. Excellenz die nöthigen Befehle zue Vorbereitung. der 
Kiehweipe und begeben Sich mit dem Clerus bis anf einen Diacon, der in der Kirche 
bleibt, vor diefelbe, welche nun gefchloffen wird, 

6. Nun übergibt der flate des unvergeflichen Bauraths Oblmüller mit der Voll⸗ 
endung des Kirchenbaues Aferböchft beauftragte königl. Civil: Bauinfpector Ziebland den 
fombolifhen Hauptſchlüſſel der neuen Kirche mit einer Bleinen Anrede dem Bürgermeiſter, 
der ihn Pnieend Gr. Ercellenz dem Heren Erzbifchof überreicht, Namens der Gemeiube 
um Einweihung dee neuen Pfarrkirche bittend, aus deffen Händen ipn der dermalige 
Stabdtpfarrer Rabl empfängt. 

7. Se. Excellenz der Herr Erzbiſchof begibt Sich Hierauf mit dee Geiftlichfeit und, 
dem-DVolfe in die alte Pfarrkirche, woſelbſt fi die Tags vorher dahin gebrachten Res 
liquien befinden, fpricht ſammt den Geiſtlichen die fieben Bußpfalmen und wird unter: 
deffen mit dem erzbifböflichen Ornate bekleidet. 

8. Ge. Excellenz Fehren dann vor das Hauptportal der neuen Kirche mit Gefolge 
zur und begeben Sich auf den dortfelbjt errichteten Sitz, um die Weipung des Wafr 
ſers und Salzes nah dem Rituale vorzunehmen. 

Inzwiſchen begeben fi die Schulkinder der drei Höheren Eurfe, bie Mädchen 
in weißen Kleidern mit nationalfarbigen Bäudern gefhmückt, acht der fleifigften und ger 
fittetften jeden Curfes tragen Blumenkörbchen und, Blumenfränze in den um die Kirche 
von der In Spolier_aufgeflellten Landwehr gebildeten Kreis, und ftelen fich in. demſelben 
zunächſt der Landwehr, die Kuaben rechts, die Mädchen links fo auf, daß die mächfte 
Umgebung der Kirche frei bleibt; die Blumen tragenden Mädchen aber an den Eingangs: 
fiufen der drei Dauptportale fich poſtirend. 

- 10. Se. Excellenz der Herr Erzbiſchof beginnen nun mit der Geiſtlichkeit, gefolgt 
von dem Magiftrate und. den CGemeiudebevollmächtigten,, dann den bei dem Kirchenbaue 
befchäftigten Künſtlern und Werkleuten den dreimaligen Umgang um die Kirche, die Weihe 
dee äußern Kirchenwände mit den üblichen Gebeten und Ceremonien vornehmend. 

11. Dierauf begeben Si Se. Excellerz mit den Ihm dienenden Geijtliden, dem 
Ehorperfonale und deu Steinmegen, welche zur Cinfügung der Altarfleine verwendet 
werden, in die Kirche, deren Thüre hinter Ihm verfchloffen wird, 

12. Während nun Ge, Excell. in der Kirche deren Weihe vornehmen, begibt fich 
ein Feflzug von dem Ratbhaufe bis zu der am Eingange der Vorftadt Au erbauten 
Feſtespforte und von da zurück bis zur alten Siehe, durch die mit Raubs 
bäumen und Blumen: Ouirlanden gefchmücten Steagen, in nachſtehender Ordnung: 
4) Voraus der Kirchenportier mit dee Partifane ; 2) ſechs Trompeter und ein Paucken⸗ 
fehläger ; 3) ein Kreuz mit zwei Leuchterträgern; 4) die Schuljugend von ihren Lehrern 
geführt; 5) ſämmtliche Bruderſchaften mit Fahnen und Kreuzen; 6) fimmtliche Hands 
werke der Dorjtadt Au mit Standarten, Fahnen und Stangenleuchtern ; 7) die Künitler 
und. Dandiverfsleute, welche zu dem neuen Pfarrficchenbaue Ucbeiten geliefert haben, 
bei jedem Gewerbe der Meiiter an der Spipe, die Gefellen und Gehilfen paarweife fols 
gend mit den Atteibuten ihres Handwerks oder ihrer Kunſt verfeben; 8) vierzig Knaben 
in altdeutiher National s Tracht, die ald Opfergaben beftimmten heiligen Gefäſſe, Para: 
mente und Ornate teagend, unter Führung von Geiſtlichen; 9) die Pfarrgeiftlichkeit der 
Vorſtadt Yu und die dazu befonderd eiugeladene Geiftlichfeit der benachbarten Orte; 
10) die Pr Behörden, der Magiitrat, die Gemeinde + Bevollmächtigten und die Diſtricts⸗ 
Borfteher der Vorſtadt Yu; 11) eine Ubtheilung Landwehr den Zug fihliegend, (Schl.fd - 

Wenn wie die Induſtrie unferee Tage betrachten, fo muß unfer Herz aufs freudigfte 
geſtimmt werden ; denn wir ſehen täglih Arbeiten in unferer Vaterſtadt entitehen, wel⸗ 
He man früher dlof In Paris als der einziger Fundgrube des Schönen ſuchte, und fe" 


ſchwere Geldſummen für Dinge ausgab, melde zu verfertigen man unfere Bürger auch 
nicht einmal verfucdhen ließ, da man ſchon von vornherein an dem Gelingen zweifelte, 
Wenn wie fchon fo mandes Schöne bier gefeben, wenn wie erſt vor Kurzem die ges 
lungenen Arbeiten des Hrn. Sauter für die herrliche Auerkirche anerfeunend würdigten, 
fo machen wie jezt mit wahrer Freude jeden Induſtriefreund auf einen andern ähnlichen 
Schmuck diefer Kirche oufmerkfam, welcher fein Entitehen und feine wirkliche Vollkom⸗ 
menheit dem Funftfertigen Gürtlermeiſter und Brongearbeiter Eiſſendorfer (im 
Oporrergäßchen) verdankt. Es find dieß zwei Erucifire, 12 große und 6 Bleinere Altar« 
leuchter, und die Evangelien, Epiftel sc. Tofeln für 3 Altäre. Gefchmad bei der mühes 
vollſten Arbeit ift hler mit Einfachheit und Zierlichkeit vereint, und wie die Erfindung 
edel, fo ift die Ausführung höchit gelungen. Man weiß nicht, fol man die fchöne Ana» 
tomie, die genaue Zeichnung und den Ausdruck in den beiden Erucifiren mehr bewuns 
dern, oder die harmoniihe Verbindung von fchroffen Ecken und weichen Rundungen, 
oder die glüclihe Wapl der einzlen zierenden Farben, oder die fhöne Abwechslung von 
Matt und Glänzend, einer größern Bewunderung übergeben! Uber wir ſprechen! Wozu 
der Worte! Dos Werk lobt ſich felbft am beßten, der fehe freundlihe Meiſter aber iſt 
fo gern erbötig, feine Arbeit, feinen woplverdienten Ruhm jedem Untheilnepmenden fes 
ben zu laffen. Wie wollen weiter nichts fagen, als daß wie nicht ſchmeicheln, fondern 
nue der Stimme der Wahrheit gehorchten, indem wie ſagen: „Wie dürfen flolz ſeyn 
auf unfee Bürger!" Ya, auch Die will ich folgen, lauter Ruf meines Herzens, der Du 
mie zurufft: „Unfre Bürger alle aber rübmen ſich ipres Königs, der zu folchen Beweis 
fen ihrer Kunſtfertigkeit innen fo viele fchöne Belegenpeit gibt. 

Die Bajaderen find bereits hier angekommen, und werden ſich auf unferer Fol. 
Hofbühne beute Abends produziren. 

Am Mondtag den 26. d.’ it die Abſchwimmung der fämmtlichen Regimenter in 
dee Schwimmfchule, Erereitien, welche Unterhaltung und Beweiſe der Fortſchritte in ber. 
Schwimmkunſt reihlih gewähren, Die Mufit der Regimenter wird abmwechfelnd fpie: 
len und man kann fich vielen Genuß verfpredyen. 


Welthaͤndel. 


Sir Moſes Montefiore iſt gegenwärtig in Aegypten, wo er ſich erboten hat, 
eine Bank mit einer Million Pfund Capital zu errichten, wenn der Vicekönig in ſeinen 
Ländern den Juden gleiche Rechte mit den andern Glaubensgenoſſen verleihen wolle. 
Bei dir erften Audienz, die ipm der Dicekönig bewiligte, trug er das Coſtüme als 
©periff von London, 

Frankreich. Der Moniteue vom 9. d. M. meldet, daß der König aus Anlaß 
der Zapresfeier feinee Tpronbefteigung 719 Verurtheilten, wovon fi 162 In Bagnos 
und 557 in den Central» und andern Geſfängniſſen befinden, Begnadigungen, Ötrafver- 
mwandlungen oder "Steafverminderungen babe angedeihen laffen. 

"Der Erzbifchof von Paris ift num beinahe völlig wieder hergeftellt, und ed werden 
Peine ärztlihen Bulletins mebe Über ihn ausgegeben. 

Brüſſel, 14. Aug. In der Bierbrauerei in der. Straße du Petit Rempart hat 
vorgeftern eine Keiiersbrunft 900 Tonnen Bier und 1000 leere Tonnen vernichtet. 


Unterhaltendes. 


Schnell⸗Leben und Eifenbahnen, 
Eine Parallele, 


Die Erfindung der Elſenbahnen 42* Zweifel ein größer Beitrag zur Kunſt, ; 
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das menfchliche Leben zu verlängern. Große Räume in Eleinen Zeitmaßen durchellen, — 
feine Tpätigkeitöfphäre fo ſchnell aus einem beftimmten Orte in einen entfernten verfeßen 
zu können, ift ein Gewinn an Zeit — und folglih am Leben. Wie aber, wenn diefer 
Bewinn an Zeit, den die Cifenbapnen und gewähren, dur die Rocomotive und Eplin: 
der unferer frühzeitig erwachenden Leidenfchaften, durch Laufräder und Kurbelzapfen des 
eöffinirten Genuffes auf der andern Seite wieder verloren geht? Wenn die Urt des 
- Lebens wieder mit Dampfmafchinen betrieben und aus der Dampfkammer unfers Her: 
zens Dampfmaffen mit unmiderjteplicher Triebkraft uns ſchnell zum Ziel unferer Lebens: 
reije treiben — was nüßt uns das ſchnelle Durchfliegen des Raumes? 

Unfee Jahrhundert kann ftolz feyn auf feine Erfindungen, die zablreihen Mafchinen 
machen viele Menfhenpände entbehrlich, die wieder zu irgend etwas Nützlichem verwen« 
det werden Fönnen; aber mas nützen uns die Erntemafchinen, wenn der Menfch zu 
träge fenn wird, das Feld zu befüen? Wozu Afppalt » Pflaiterung , wenn jeder in der 
Equipage fahren wid? Wozu Gasbeleuchtung, wenn wir dadurch auch des Nachts den 
Meg finden, den wir nicht geben follen ? 

Doc ich vergeffe, daß in einem Zeitalter, mo die materiellen Intereffen alles bes 
berrſchen, ſolche Betrachtungen langweilig find; daß es mehr Ruhm bringt, zu erfinden, 
wie man gefrorne Kartoffeln benügen, als wie man feine erfrornen Gefühle wieder ins 
Leben rufen könne. Daher beſchränke ich mich blos auf den frommen Wunfch, daß ſich 
eben fo viele Actiengefellichaften die Zörderung des geijtigen Wohles, ols die des mate: 
riellen Woplitandes der Menichheit angelegen feyn liegen. Ich wollte nur die Wahrheit 
andeuten, daß der Gewinn der Menjchheit an materieller Kraft nur dann weſentlich zu 
deren Förderung beiträgt, wenn damit parallel ein Gewinn an moraliſcher Kraft 
. einhergeht; daher möge die Induſtrie mit ihren Eiſenbahnen dann erjt triumppiren, 
wenn die Menfchen die Durh Dampf gewonnene Zeit gut anwenden, oder mit andern 
Worten, wenn fie eben fo langſam leben, als ſchnell fabren gelernt haben. Dr. 4. O. 


Anzeigen. 


505. (2a) Eine erfle Hypothekpoſt zu 
no fl. wird bis Michaeli abzulöſen gefucht. 
. Ue 


580. Empfehlung. 

Allen febe verehtlichen Geſellſchaften, 
melde am Lubmigstage einen Boll zu ges 
ben gedenken, empfieblt der Unterzeichnete 
fein ſchön gelegenes Lokal. 

Ferſtl, 
Wirtbfcbaftspichter von Tivoli. 
592. Wegen plöglicher Weränderung ift ein 
Fortepiano von Baumgartner billig zu verkau⸗ 
fen in der Loͤwengrube No. 11 über 3 Stiegen, 
———— — — — — — — 
Getraute. 

H. Ludwig Graf v. Rechberg-Rothenlöwen, 
Sieut. im k. Cuir. Reg. Prinz Karl, mit Froͤul. 
&. Gräfin v. Bray, k. Staatsraths-Tochter. 
M. Brenner, b. Schuhmacher, m. A. Hallerau, 
Geibenweberstochter dv. d. Au, A. Schederer, 


b. Glaſer, m. B. Reichtmeis, Hausmeiſterstoch⸗ 
ter v.d. Au. J. Gresbach, Kanzlei-Zunktionär, 
m. Th. Niklas, Zeugmacherstochter dv. Triftern. 


Geftorbene. 

V. Schlagenhaufen, Hallamtsbienerd:Wittwe, 
53 I. 8. Maucher, penf. 8. Hofholzgarten⸗ 
Gontrolleur, 73 3. GE. Hellmuth, Gtridgarn: 
Fabrikantensfrau, 37 I. P. Reh, Muſikant 
in d. Au, 45 3. 

Fremde. | 

(8. Hirfh.) Gardiner, Rentier v. England; 
be Meuron , Maire von Reuchatel; Fit: Roy, 
Parlamentsglied v. England. (G. Hahn.) Ge⸗ 
thin, Rentier v. London. (Schw. Adler.) Steine 
heit, Oberjuftigrath v. Ellwangen; Burkhardt, 
Partlik. v. Bafelz Frhr. v. Hertling, großhzsl. 
beff. Ldg.: Affeffor v. Offenbach. (G. Kreuz.) 
v. Soumarokoff, k. ruff. General »Adjutant v. 
Petersburg ; v. Tſcharikoff, k. ruſſ. Gardekapi⸗ 
tän dv. Peteröburgz Wolff, Staata-KReferendaͤr 
v. Krakau; Bandel, Zuftigrath v. Ulm, 








Sonntag’ 3. Februar. 
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Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 
Bugabe 
neuen Münchner Tagblatt. 





Einladung als Worwort. 

Das Leben und Streben einer Zeitſchrift befteht aus immerwährenden Opferun- 
gen; fie muß dem Publitum Gold, Weihraud und Myrrhen opfern, wie bie 
drei Könige aus dem Morgenlande, ohne felbft einen Morgen Landes zu befiten. 
Dei allem Ueberfluffe an Golomangel find es eben die Zeitblätter, die Vieles zu ver- 
golden haben, z. B. den Holzgrund, worauf fie ihre Abonnement - Hoffnumgen malen. 
Sp denn ein Taglattſchreiber nicht auch, wie ein Dealer, feine Bilder in reich ver- 
goldeten Rahmen aufftelen? Die zweite Opfergabe ift Weihrauch, von weldem 
ein Redacteur immer einige Ballen im Vorrath haben follz erftens für bie ewige 
Anbetung berühmter Tänzerinnen, Sängerinnen, Schaufpielerinnen; zweitens für un- 
sählige andere Lobpreiſungen; drittens zu Beſchwörungen der Abonnenten, bie ohne 
Teufelsfünfte wicht mehr geangelt werden können. Eine Revaction ohne Räucherfaß 
ift ein Elegant ohne Lorgnette. Die Myrrhe, als drittes Opfer und Sinnbild des 
feinen Anftandes und frohen Lebensgenuffes, ſcheint nus bie unentbehrlichfte Salbe 
eines periodiſchen Blattes zu feyn. Ohne diefen Wohlgeruch ift es nicht Salonfähig, 
ein ungefalbtes Blatt Hat Feine Einlaflarte in gebildete Leſezirkel; nur iſt es fehr zu 
bebauern, baß gerabe bie wohlriechendſten Gpejerein Humor und Wi in feinem 
Parfümerieladen zu treffen find, Diefes und mod weit mehr muß eine weltläufige 
Redaetion präftiren, wenn fie fih anf feften Beinen halten fol. Dieß find bie 
Dpfer, — nad nun bie Mühen eines Redarteurs. 


“ 
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Eine Redaction iſt bie fleißigſte Henne, die täglich im Winter und Sommer fri— 
fhe Eier legen muß. Ein Redacteur ift ein vielgewandter Schüge und Jäger, flun- 
denlang verweilt er auf der Pürfche, — eine Nenigkeit im Klug zu fehießen, ift feine 
Sade; für Meines Wildpret, für Miszellen und Notizen, find immer bie Garne 
gefpannt; aber ein Redakteur ift zugleich ein Reftaurant, wie feiner feines Gleichen. 
Er Hat täglich vie Lefetafel mit neuen Gerichten zu befeßen; zuweilen in einem Tage 
mit Ragouts aus allen fünf Welttheilen. Keine Schüffel darf ſich wiederholen. 


Nun hören Sie, Vielgmmeigte! Die Redaction bes neuen Münchner 
Tagblattes thut noch mehr; fie erweitert und verſchönert das Gebäude ihres Blat— 
tes mit dem NRofengarten einer Erheiterungsfhrift, aus welchem fie ihren Refern in 
jeder Woche ein Sträußchen mit frifhen Monatrofen darreicht. 


"Sie möchten wohl wiffen, wie biefer Garten ausfieht. Diefes Blatt foll Ihnen 
als Probe dienen. Er foll ein Heiner Landfchaftspark voll Abwechslungen feyn. Sie 
finden darin Nofenbostete, heitere Rafenpläge, ſchattige Laubengänge, einen Luftteich 
zur Gondelfahrt, am Ufer eine Schweizerei, wo Ste mit Kaffee, Kuchen, Milch und 
Honig bewirthet werden; im Wäldchen eine Eremitage für Freunde der Einfamfeit, 
am Ende des Parfes einen Kiosk mit der Fernficht auf die Berge, von deren Gipfeln 
Burgruinen nieberfhauen, in welchen die Volko ſage und das Mährchen haufen. 
Aus diefer Skizze werden Sie Teicht das Bild des Leſegartens erkennen, in wel- 
chem wir Ihnen manches Rofenfeft zu bereiten gevenfen. 


Der Garten ift, wie Sie fehen, eröffnet. Belieben Sie nur einzutreten, und 
fo recht in Maſſe, wie bei ben Detoberfeften. Der Eintrittspreis ift fehr billig; Platz 
finden Sie Alle, jedoch bitten wir Sie, feüßjeitig zu fommen; benn ed wirb zum Er— 


brüden voll werben. 
Die Nedaction. 


Alte verehrlichen Titel Herren Abonnenten unferes Blaftes erhalten biefe Zugabe für 
einen jährlichen Mehrbetrag von z fl. oder halbjährig 30 Er. Nichtabonnenten koͤnnen 
biefes Blatt, welches wöchentlich zWeimal, Sonntag und Mittwoch, in einem Biertelbogen 
erfcheint, praenumerando jährlich; auf Patentpapier für 3 fl., auf ſchoͤnem Drudpapier 
für 2 fl., Halbjährlich für ı fl. erhalten. Man kann baffelbe im Gomptoir abholen, ober 
auch gegen ein kleines Zrinfgeld fi ins Haus bringen Taffen. Das Gomptoie und die 
Redaktion werden beftrebt feyn, daß am Ende des Zahres das Blatt fowohl feinem Ins 
halte, als feiner äußern Form nach zu Jinem ſchoͤnen Tode, das jeder mit Vergnügen in 
die Hand nehmen kann, fi ic eignen duͤrfte. 

Das 
Gomptoir ded neuen Tagblattes für: Manchen und Bayern. 


Des Earnevals Scheiben. 


Bald flirbt der Garneval: Ihr müßt Euch legen, 
Drei tolle Rächte find noch zu verfpinnen; 
da braufen fie, und kommen faft von Sinnen; 
find nimmerfatt im Schwelgen und Grgögen. 


Die Masken neden durch verftelltes Schwägen, 
Gaftmale winken, lichte Bälle raufchen, 
wo junge Herzen heimlich fich vertaufchen. 
Stirb, Faſching, keck mit deinen Kreubenfchägen ! 


Du ſtirbſt body nicht, und frümm'ft wie eine Schlange 
dich ſchlau durch alle Monate im Jahre, 
Fiaker komm, daß ich nach Haufe fahre. 


Gr fährt, ironifch faft, durch enge Gaffen, 
wo in ber alten Stub’ mit blafjer Wange 
die Armuth friert und hungert ganz verlaffen. — 


Der Schloß :Boigt von Arois. 


Spiel zu überlaffen. 
der Klang nur wenige Mä 
fhe aus den Wohngebä 
diefe weni blieben 

paart i h 





in diefen Tagen ereignete, 
bier völlig unerhörter. Bor einiger Zeit 
war ein junger Mann von heiterem und 
höchſt gefälligem Neußern in das Dor 
eingefehrt. Er hatte fih in ein Hein 
Haus bei einer Wittwe eingemiethet, le 
fill und fleißig den Tag über — 
Zeihnungen, Schriften und Büchern 
igt, und war fo gefälligen, einne 
en Wefens, daß Jeder lebhaftes 















Robert. 


Intereffe an dem jungen Manne naht. 

Dbgleih er fih felten mit den Einwoh— 
nern unterhielt, und befonders wenig von 
dem fprah, was feinen Stand verrathen 
könnte: der Umftand, daß man ihn oft 
i ah bei dem alten, nahe liegenden 
nur noch zum Theil bewohnt 
zigen Erbin, galt als hinläng-⸗ 
d, ihn für einen Maler zn 


; wenn er nur fo viel befigt, um 
ängig zu feyn, von Dorfbewohnern 
















rd. Daher nahm e8 au eigentlich 
anden Wunder, daß nicht Einer aus, 
"ganzen Gegend, weder ber Geiftliche, 

der Maire, das Vertrauen biefes 
ngen Mannes genoß, und nur den al- 
n finftern Voigt fah man einige Male 
ihm in der Nähe des halb verfallenen 
n Schloffes fpregen. Der Boigt, den 
jerigen nun vielfah nah dem 
agten, antwortete: Der Maler 
Schloß zeichnen, und habe mit 
m über eine berbeizufchaffende Staffage 
verhandelt; fonjt nichts. 


J eine Art höheres Weſen betrach— 


Es vergingen mehrere Wochen, bald 
wurde man des Gaſtes völlig gewohnt. 
Kleine Gefälligfeiten gegen das Volk 
machten ibn in hohem Grade beliebt, und 
man ſprach ſchon davon, daß er reich und 
unabhängig fey, fich in diefer Gegend an- 
fieveln werde, ja das Volk, das oft in 
feinen dunfeln Gerüchten eher ein Ver— 
hältniß erräth, als der foharffinnigfte 
Beobachter, wollte wiffen, daß der Fremde 
fi) mit der jungen Gräfin, ihrer Herrin, 
vermäblen werde. Man ſprach fehon von 
dem Glück und der Freude, die ihren, bei 
dent Dochzeitefeft Harre, indem fie fo dem 
läſtigen Joch, das der allgemein gehaßte 
Voigt ihnen auferlegte, entgehen würden. 
Die junge Gräfin war in der That die 
alleinige Befigerin der Graffhaft, aber 
in faft Eöfterlicher Einfachheit erzogen, 
vom Unglück frühe beimgefucht, fehlte ihr 
aller Muth, dem verhaßten Voigt bie 
Süger aus den Händen zu nehmen, 

ie Hoffnungen der Dorfbewohner foll- 
ten ſich ſchnell zerfchlagen. Der junge 
Fremde, der Gaft, ward ermordet gefun- 
den im Gebüfche zwifchen dem Dorfe und 
dem Schloffe, und feine Spur irgend ei— 
ner Beranlafjung, noch die eines Thäters 
ließ fi entveden. Im erften Augenklide 
berrfihte eine wilde Gährung 4 
Die Burfche bewaffneten fid 
Tonnten, und zogen, den M 
Spige, durch die ganze Geg 
Mörders babhaft zu werben. 
ling war mit einem Dolce vo 
Hand getroffen, feines Geldes und 
feiner Schriften, welche die Wittwguge 
forgfältig beim Fortgehen aus re 
nung in die GSeitentafche zu ſich 
fab, beraubt, und hauptſaͤchlich wa 
ter Raub der Schriften, die Aller 
merffamfeit auf fih z0g, indem es höd 
unwahrfcheinfich war, daß der Ermor 
viel Geld bei fir getragen habe, Jed 
was man auch mehrere Tage hind 
unternommen, Alles blieb fruch 
man erwartete aus der nahen 
Unterfuchungs - Commiffion mi 
Tpannteften Erwartung. 
In dem Haufe, wo der Ermordete ge- 

















wohnt, war fein Zimmercdhen vom Maire 
fireng unterfucht, der Leichnam felbft be- 
fichtigt, und nachdem Alles genau zu 
Protofoll gebradht, wurde ae in ei» 
nem einfachen Sarge in das Zimmer der 
Wittwe geflellt, um zum morgenden Tage 
noch einmal von der Unterfuhungs-Eom- 
miffion befichtigt und daun der Erde über- 
geben zu werden. Die Wittwe, in Trauer 
um ben gütigen Gaft, wollte eben ihr 
mübes Haupt zur Nube- legen, als eın 
leifes Klopfen am das Fenſter fie auf- 
chredte. Sie erfannte bAld draußen im 

bendfichte eine Framengeftalt, die mit 
jarter, dringender Stimme Einlaß erflehte. 
Im erften Augenblick erfchrad die Wittwe, 
bald jedoch erfannte fie die Stimme und 
rief: „Ad meine gnäbigfte Herrin. Ihr 
ſeyd's! Gerechter Gott, wie weit treibt es 
Eure Frömmigfeit, daß Ihr Eure Almo- 
fen felber und zu fo fpäter Stunde mir 
bringt, damit Euch Niemand gewahre.“ 

Sie hatte während dieſer Worte die 
Thüre geöffnet: „Aber ich kann Euch, 
gnädiges Fräulein, nicht in mein Haus 
laffen, Ihr müßt ja wohl gehört haben, 
ein Todter“ — — ; 

„Wo? wo? fragte die junge Gräfin 
mit einer zitternden und leidenſchaftlichen 


Stimme. 
ie, Ihr wollt doch nicht —?“ fragte 
van, als fie ahnte, daß die 
















u frampf- 
Todte war mir nabe, 
nigen Tagen erft an 
I AR bald, bald 
Veh ir! Das Uns 
glü erz gebrochen!’ 
Starr vor Erftaunen ftand die Wittwe, 
als fie die unglüdlihe junge Gräfin in 
as Zimmer dringen, den Schleier und 
u Hut von fih werfen und mit erfhüt- 
ndem Schrei auf die Knie vor den Sarg 
zen ſah. Lange fonnte die Unglüdliche 
Wort hervorbringen, endlich aber, rief 
e aus: „Ja, ja, du theurer Gemor 
ich babe deiner Liebe ftumme Zei 
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fo mehr verftanden, als bu fie au verber- 
gen fuchteft; in den wenigen Standen, 
die ich an deiner Seite zugebracht, in dem 
einzigen Augenblid, wo ich felbftvergeffen 
an deiner Bruft lag, da fühlte ich, wie 
ic ewig, ewig bein bin, ja ewig bein 
gewefen, ebe ich dich gekannt. — Welch 
ein grauſames Geſchick Tieß deine Jugend 
zum Raub eines frechen Mörbers werben!‘ 
rief die Unglüdlihe in einem Anfall von 
Verzweiflung. Doch wieder raffte fie ihre 
Kräfte jzufammen, und indem fie fi über 
den Sarg hin lehnte, faltete fie ihre Hände 
zum feierlichen Schwur, in weldem fie 
ewige Liebe dieſem Todten gelobte. Nach 
dieſem Schwur fanf fie erichöpft nieder, 
und wurde dann, burch Hut, Schleier und 
den Nachtmantel möglihft verbüflt und 
unfenntlich gemacht, von der Wittwe ohne 
Auffeben zurück nach dem Schloß geleitet. 

Die Unterfuhungs-Commiffion war am 
frühen Morgen des nächſten Tages einge- 
troffen. Zuerft wurde die Wittwe über 
den Fremden vernommen, und nachdem fie 
Alles angegeben, was fie von ihm wußte, 
befragte Einer aus der Commiſſion fie nach 
dem Vermummten, mit welchem fie geftern 


fpät Abends durch das Dorf gegangen ſey. 


Die Wittwe, die der jungen Gräfin 
Schweigen gelobt hatte, geriet in Ver— 
wirrung; eine befondere Bewegung ent» 
fand unter den Anwefenden, die fi er- 
öhte, als es fchien, die Wittwe wolle bie 

ntwort ſchuldig bleiben: nah einigen 
Duerfragen und ernftlihen Ermahnungen 
fab indep die Wittwe wohl ein, daß fie 
felbft in einen fürchtlichen Verdacht Fom- 
men fünne, und ſo zögerte fie denn micht 
weiter, den Namen der Gräfin zu nennen, 
und die ganze Scene des geftrigen Abends, 
wie wir fie bereits fennen, offen zu er- 
zäblen, 

Diefe Entdeckung Fonnte zu neuen Auf- 
fchlüffen führen, und nach furzem Berathen 
begab man fich in das Schloß, um ba- 
felbft, wie es fi irgend thun ließ, die 
Gräfin in's Verhör zu ziehen, Auf dem 
Wege dahin erzählte der Maire dem Ober- 
richter die Gefchichte der jungen Gräfin, 


) folgende war, 


Der Bater diefer Dame, ber Graf von 
Arois, war ein heftiger, fonft aber ein 
ſehr wohlgelittener Mann, der glüdlich 
mit feiner Gattin und zweier Kindert 
lebte und vor etwa achtzehn Yahren in 
einem Alter von 53 Jahren ftarb, nach⸗ 
dem er im Aufwallen feines Temperaments 
auf ber Jagd einen Diener durch Miß—⸗ 
handlungen ftarf beleidigt und in Folge 
biefer Aufregung durch einen heftigen Ritt 
fih eine ‚Krankheit zugezogen hatte. Aber 
noch an demfelben Abend, an welchem ber 
Graf farb, gefhah auf dem Schloß eine 
Art von räuberifhem Einbruch, über den 
auch noch ein völliges Dunkel waltete, 
und die unglückliche Gräfin, die, betäubt 
von ihrem ſchmerzlichen Verluft, faft be— 
finnungslos in ihrem Zimmer lag, hatte — 
fo fagte man — bei diefem Ueberfall ein 
Piftol von der Wand geriffen und es auf 


‚ einen ber. Räuber fo gut losgebrüdt, daß 


er flürzte, aber in demfelben Augenblid 
fhon büßte die Unglüdliche ihre That 
mit ihrem Leben. Der ganze Weberfall 
und das Anzünden des einen Schlofflü- 
geld war fa ſchnell und georbnet einge- 
richtet, daß die Dorfbewohner zu fpät zu 
Hilfe famen, und nur bie junge Gräfin, 
die noch in der Wiege lag, warb mit al- 
ler Anftrengung aus den Flammen geret- 
tet. Vom Sohn fand fi Feine Spur, 
und ba auch der einige Tage zuvor ge- 
mißbandelte Diener verfhwunden war,. fo 
dien es, daß dieſer Bube der eigentliche 
nführer gewefen. Das Fräulein, nun- 
mehr alleinige Herrin, wurde von einer 
entfernten Berwandtin, einer tauben 
Stiftsdame erzogen, welche auch erft vor 
einigen Jahren flarb. Seit diefer Zeit 
lebte die Gräfin unansgefegt einfam, mit 
den Büchern jener Stiftsdame befchäftigt, 
und — wie man fagt — der Welt fo 
frühe entfagend, daß fie ihr eigenes ver- 
fallendes Schloß in ein Ktlofter zu ver- 
wanbeln gedachte. Nur ein Voigt, noch 
aus bes Vaters Zeiten her, ein finfterer 
und verfchloffener Gefell, und eine alters- 
ſchwache Frau Iebte um fie und war zu 
ihrer Bedienung da. | 
Während diefer Erzählung machte ber 


\ 


Maire Beiläufig ttimer auf bie Herzens⸗ 
Güte und die Schwärmerei ber Gräfin 
aufmerkfam; fo war man durch das Dorf, 
dem Orte, wo ber Mord gefhehen, vor- 
über und bis nah dem Schloffe gefom- 
men. Die Gräfin, fo überrafhend ihr 
diefe Befuche ſeyn mußten, war jedoch 
bald zum orbentlihen Empfang bereit, 
und nach furzer Verftändigung führte fie 
felber die Angefommenen in einen Saal 
des Schloffes, bat fie, dort Platz zu neh⸗ 
men, und entfernte fi mit dem Berfpre- 
chen, ſchnell zu erfcheinen, um über alles 


Berlangte fo weit Auskunft zu geben, als. 


fie e8 vermöge. 

Kaum Hatten fih die Unterfuchenben 
bier in Reihe nievergelaffen, fo trat auch 
die Gräfin ſchon wieder in den Saal. 
Bleich und leidend erſchien fie in feierli- 
chem Schritte, wie vor ben GSchranfen 
eines wirklichen Gerichtshofes; in ber 
Hand hatte fie ein geiftlihes Bud. Im 
einiger Entfernung ftand fie ftill und bat 
mit leifer, faft gebrochener Stimme, jezt 
alle Fragen an fie zu richten, Die allge 
meinen Bragen batte fie beantwortet, als 
biefe aber beftimmter auf den Gemorbeten 


— waren, bat ſie mit rührendem 


usdruck um die Erlaubniß, im Zuſam⸗ 
menhange erzählen zu dürfen. Sie bes 
ann amt einem kurzen Hinblick auf ihre 
Frühere Geſchichte, und fuhr dann fort: 

„Allein, verwaist und nur auf bem 
Umgang mit meinen Büchern befchränkt, 
wurde. nach dem Tode meiner Erzieherin 
ber inmigfte Wunſch in mir rege, in klö— 
fterlicher Stilfe mein Leben zu befchließen, 
der Welt und Allem, was fie mir bietet, 
zu entfagen. Ich hatte mein Leben in 
friedfame Abſchnitte eingetbeilt, und für 
jeden einzelnen bie vollite Lebensruhe 
ſchon sorausgefehen; aber was ich mir 
als Leben dachte, war es nicht; denn ich 
Yernte bald ein anderes ahnen. — Bei ei- 
nem Morgengange dur die nahe Wiefe 
vor wenigen Tagen fah ih einen jungen 
Mann auf mich zukommen, deffen äußerer 
Anftand meinem Auge wohlgefiel. Ich 
blieb ängftlich ftehen; er fprah mid an, 
ich weiß wicht wie, doch gab ich ihm kaum 


Antwort, endlich faßte ich Muth genug, 
eine Art von ig 3 zu fiottern, 
und wollte mich entfernen, faßte meine 
Hand und ein liebendes Bertrauen füllte 
meine ganze Seele. Bald wiberftand i 
feinen Worten nit, und eine Unterh 
tung, die mein ganzes Seyn umzuwan⸗ 
bein begann, war die Folge meiner erften 
Bekanntſchaft. Sinnend ging ih von ihm 
und vermochte nicht zu wiberftehen: ich 
mußte am näcften Tage diefelbe Stelle 
befuchen, ihn wieder dort zu treffen, zu 
ſprechen; dieß wieberholte fih, ah, bis 
auf den Testen Tag. Mich ließ er von 
meinen Eltern und meinem Bruder, den 
ich nie fannte, erzählen, während er nur 
som Glüf der Zukunft fprah, und fo 
froh und freudig in bie Welt hinein 
blidte, daß ich ‚alle Gedanken der Ein- 
ſamkeit fchnell vergaß. Kein Wort der 
Liebe fam über unfere Lippe, und dennoch 
wußte ih, daß wir und auf ewig lieben 
würden. Als er zum letzten Male von 
mir ging, wußte ich noch feinen Namen 
nicht, aber dennoch entwand ich mich fei- 
ner Umarmung nicht, und er fprach, das 
vertraute „ Du’! zum erften Male brau- 
hend: „Morgen, made Dich gefaßt dar- 
auf, morgen find wir glücklich |‘ 

Die Testen Worte ſprach die junge 
Gräfin von Arois mit fo geßrochener 
Stimme, daß die Zuhörer von Mitleid 
ergriffen wurben, dann feste fie wanfend 
hinzu, indem fie mit den Händen ihr 
Antlig verbarg: „O, wie fohredlich war 
* Morgen!“ 

on nun an beantwortete fie alle Fra- 


‚gen nur mit einem beftimmten: Ya! und 


Nein! — Was man aus dem Allen ent 
nahm, war, daß fie eben fo wenig von 
dem Berftorbenen etwas mit Beftimmtheit 
wiffe, als alle Uebrigen; nur ſah man 
wohl ein, daß erfteus fie völlig umbethei- 
ligt an dem ſchrecklichen Morde fey, und 


“zweitens, daß der Fremde zuverläßig Grund 


gehabt, feinen wahren Namen zu verfchwei- 
gen. machte daher feinen beſonders 
auffallenden Eindrud, als gleich darauf, 
nachdem fih bie Gräfin hinweg begeben 


batte, und ber Voigt verhört En; 





“- 
- 


“ 


fer den jungen Mann zwar als angebli- 

en Maler gefannt, jedoch unter biefer 
— einen verwegenen Abenteurer eut⸗ 
veeft haben wollte. Er bedauerte den un- 
feligen Umftand und gab Bermuthungen, 
daß die That wohl von irgend einem 
Spiefigefellen des Ermorbeten verübt wor⸗ 
den fey: bielt jedoch die That in Bezug 
auf die Gräfin für ein Ölüd, indem es 
dem Abenteurer gewiß gelungen wäre, ihre 
Unerfahrenheit zu umftrifen, — In den 
Augen der Unterſuchenden Fang die Sache 
wohrfeinfic, allein die Volfsmeinung 
widerſprach, und wollte in dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung nichts erlennen, als die Bos⸗ 
heit und Schlauheit des Voigts; dieß war 
indef nur ein Gerede, das nichts entſchei⸗ 
den fonnte, und die Commiffion verließ 
das Dorf, ohne Gemaneres zu erfahren, 


Bert. f) 





Anekdoten. 


„Wie koͤnnen Sie doch fo übermäßig Kaffee 
und Branntwein zu fi nehmen, da Gie doch 
wiſſen, wie ſchaͤdlich beide find?‘ Alſo warnte 
Zemand feinen Freund, welcher aber darauf 
entgegnete: „Wohl weiß ich's, ber das Evans 
gelium fagt, daß man feine Feinde lieben fol,“ 


Semand fagte zu einem alten Stuger: 
„Mein lieber Herr von Schoͤndumm, Ihr 
Schneider kann allerdings aus Ihnen einen 
franzoͤſiſch plattirten Glegant machen, aber 
Ihre Gefichtöfalten kann er doch nicht mehr 
ausbiegeln.“ 


In einer Geſellſchaft fragte ein Fremder ben 
Rachbar: „Iſt Ihe Bürgermeifter fon ein 
alter Mann ?’' — „Rein’’, antwortete ber. Ges 
fragte, „er iſt no im Mittelalter.‘ 


Ein Offiziant -war von feinem Vorgeſetzten 
gum Mittageffen eingeladen, und hatte bas 
Unglüd, ein Glats mit Rothwein umzuftoffen. 
Im erften Verdruß fragte ihn ber Wirth: In 
swelhem Haufe empfingen Sie denn Ihre Er: 
ziehung? Und jener antwortete in naftlicher 
Ra : dert Geheimrath, in einem Haufe, 
er täglich zweimal gededt wurde,“ Allee 


lachte, und glücklicher Weiſe bie 
— een ie re 


Ein Unterhändler empfahl ein zu verkaufen: 
bes Haus unter anderem auch damit: „Es hat 
den ganzen Tag die Mittagsſonne.“ 





Miscellen. 


Welches Eapitat ndthig fen, um in Nord »Amerifa 
su beftehen, oder etwas ju unternehmen, kann man 
aus folgenden Unfägen ſich erffären, die aus. einem: 
Briefe aus St. Louis (Miffouri) entiehnt find. Ein 

immermann verdient fi täglich 10 Br. 7 Bent., eim 

iegeldeder 16 Fr., ein Maurer 13 r., ein Steinmeg, 
416 fr., ein Maler 10 Fr. 70 &., ‘ein Schmid 10 Sr. 
@in Tiſchier bo Fr. 25 E. wochentlich, ein Sattler so 
Bis 96 Fr. Ein Schneider nah dem Stücke 64 bis 
407 Fr. Ein Kaglöhner im Steinbruche 8 Sr. täglich, 
der Muffeher 10 Fr. 70 E. Ein Straßenfehrer 6 fr. 
«€. MWirhfdafssfnechte 107 Fr. monatlich und bie 
Beröftigung. 


Das Haus Rothſchiltd. 


In der Finanzwelt, liest man in ben trefflichen 
ofterfändifchen Blättern, in denen ſich ſtets eine fo ges 
diegene Anficht geltend macht, beginnt das Geftirn 
Roihſchitd zu verbleichen‘, wenn auch nicht an Eredit 
und Reichthum, doch an Gefcidlichteit, Tiefe und 
Großartigteit der Speculationen. Der Geift des großen 
Narhan Rothſchild hersichs nicht mehr in der Gelds 
Distatur, zu weicher er. feine Bamitie erhob, In Lon⸗ 
bon has der Geftorbene nicht feinen Geiſt, nur feine 
Millionen binterlafien ; in Wien untergrabs das Haus 
Sinna dur die Freifinnigteit, womit es zuerſt die 
Antage der öftreihifhen Eiſenbahnen ergeiffen, jeder 
Tag mehr die Macht der Familie Rothſchild. Sn ganz 
Statien iſt ihre Name nichts ‚gegen den Manıen des 
Banquiers Torlonin. In Frankreich find ihre Aniprüs 
he größer, hochiahrender gebtieben; aber aud hier 
fangt man an zu behaupten, daß fie diefelden nit 
mehr rechtfertigen ; daß Cinbildung und Pracht ſich Bei 

nen mehrten, aber Fühigfeiten ji minderten. Der 

term Romſchiid iſt auch hier nicht mehr in ber Mits 
taghöhe. Man verfichert, daß Rorhfchitd vor großen 
Unsernehmungen, 3. DB. vor der Anlegung einer Eiſen⸗ 
bahn nad Havre oder Orleans, zurückſchaudere, und ſich 
dagegen mir kieinen Lieferungen für die Armee und 
Marine begnũge. 


Das Theater alla Scala in Mailand, 


Auf dem Plate, wo frühet die Kirde Sta. Darin alla 
Seaia ftand, von Piermarine im J. 4778 erbaut, hat 
fünf Reihen Logen, die obere Gallerie oder die Loggione 
nicht nerechnet. Das Parterre zähle 800 Plähe, die 
auf 20 Bantreihen vertheilt find; umd das ganye Thens 
ter fann etwa 5600 Perfonen faſſen. Die innern Ber» 
gierımgen find yur Krönung des Kaifers von Oeſtreich 
pänztich aufgefrifht worden , was auch höchſt nörhig 
war, denn 26 gab nichts ſchmutzigeres, als die Treppen 
und Worfäte diefes Gebäudes. welches das erfte Then» 
ter in der Weit ſeyn will. 


W;ohlpreffiete Bifhe 


labgeri i Tyiere und Vögel, ſelb 
— — echt er Niemand hat ‘ 
bisher noch verfucht, e dbyurichien. : * 


Herr Pigmentefi Hat es gethan, und“ zeigt ſolche 
Fiſche dffenttih in Rom. Vorzüglich erregt ein. großer, 
Seht die Bewunderung der Zufchauer. Er hebt auf 
den-Winf feines Herrn aus einer Menge Pleiner Fifche 
einige heraus, und wenn er fie gefangen bat, vers 
ſchlingt erıfie nicht, fondern apportire fie feinem Herrn 
wie ein mwohldreffirter Pudel, Andere Fiſche führen 
einen Zanz auf; fie bewegen ſich regelmäßig mad) dem 
Takte der Mufir, ſchwimmen vors und rüdmwärts an 
einander vorbei, und - madhen dm ‚einander herums 
fhmwimmend die Runde. Gin Peiner Yaf und ein noch 
fleinerer Goldfiſch zeichnen ſich durch ihre grazidfen 
Wendungen vorzügli aus, und fie gelten unter den 
Übrigen Sifhen, melde nur für Figuranten angefehen 
werden, für die Taglioni und Fanıın @idter. 


Cine Mühle im großartigften Style jest bei 
©: Maus in Paris in Th tigfeit. 40 hifteine 
fönnen dort täglich 96,000 Kitögrame Getreide mahlen. 


Die f. Buchbruderei in Paris druck jest Schriften 
in 42 Spraden. 

In Belgien gibt es jept nicht weniger als 553 Mds 
fter, und zwar 291 Frauens und a2 Mannsttöfter, 
Zu bemerfen ift jedoch, daß von diefen 333 Kibſtern 
4538 dem Unterrichte, 121 ber Krantenpflege und nur 
20 dem beichaufihen Leben gewidmer find; 5 gehören 
den Prediger» Orden (eines den Miffionen). 


Im Staate News Port beftehen 41,78 Mäßigfeitss 
Gefellfhaften, mit 432,161 Mitgliedern. 


Die Zahl der in Münden befindlichen Maler fol 
fi) über 700 befaufen. 


In London ift man auf eine neue Spekulation ges 
fallen. Unter den während des Sommers geöffneten 
Theatern zählt man aud ein Schmwimmbaffn. @s 
werden daſelbſt Borftellungen von Schwimmern gege⸗ 
ben, ja man fieht ſogar Hanswurſte, Elowe⸗ Schwins 
mer, mythologiſche Tableaux. Kurz diefe Schwimns 
Atademie foll mit dem Eirkus der Kunftreiter rivalifis 
zen, und es ift alles fo eingerichtet, daß auch Damen 
en Verlegung des Anftandes Dabei zugegen feyn 
Lönnen. 


In Balences eriftirt ein Verein von Schweitern 
bes Kreuzes, deren Beruf es iſt, hitfsbedürftigen 
Kranten in ihren Wohnungen —— su leiſten. 
Hert von Talleyrand hat — mildthaͤtigen Verein 
in a. Teftamente die Summe von 50,000 fl. vers 
made. 

In den Öftreih’ihen Staaten erfcheinen Jet 76 
polisifhe und literatiſche Tourmafe, und zwar 22 in 
Wien, 25 in Mailand, 40 im der Lombardei, 7 im 
Venedig, 5 in Verona, 9 in Galizien und Ungarn, 
In Wien werden dazu 62 fremde Zournale gehalten : 
a3 englifihe, 47 franzöfifge, 5 ruffüfhe, 22 deutiche, 
2 polnifche, 2 holländifhe, 3 belgiſche, 2 türfifhe und 
4 perſiſches Sournaf. 

Das berüchtigte Frascati in Paris hat feine Bes 
fimmung geändert; man fpielt daſelbſt nicht‘ miehr, 
Sondern man barbiert, der große Salon iſt in Haar 
Schneide » Eabinets verwandelt, und an der Gtelle des 
Sartens erheben füh Handihuhläden. Der gegenwärs 
tige Anblick des alten Haufes von Seascatt ift in der 
That fehr intereffans: es ift eine Welt en miniature, 
ein Inbegriff aller Arcitefturen. Das erſte Stodwert 
{ft maurifh, und man verkauft dafeisnt Schönheitse 
Mittel; das zweite iſt ſaͤchſiſch, und enthäts nichts nis 
Schneider; das dritte iſt venejianifh, und man hat 
deſelbſt Malers Wertitiktien eingerichtet. Die andern 
Siocwerte haten feinen eutfchiedenen Gelhmadi fle 


find zu Hötels garnis eingerichtet. 
des Hauſes iſt -aber ‚das 


Der wichtigſte Theit 
Erdgeihoß; es if ganz im 
Renaiffance-Geihmad. Pafletenbäder haben fi hier 
angefedeit. Bei allem dem it das Haus noch nicht 
pollendet — im Paris werden die Hänfer nie fertig, 
man bewohnt fie, verſchneidet Haare barin, badt Bas 
ſteten, ſchneidet Kleider zu — aber die Maurer arbeie 
ten beſtaͤndig. So auch Hei Frascati. Gegenwärtig 
werden am jeder Säute fteinerne Medaillons mit den 
Portraits der großen Männer Sranfreihs aufgeftell:. 
Richelien ift ſchon repräfentirt (Frascati liegt in der 
Rue Richelieiy, jest fommen die Vortraits der Nrdi, 
teften und der Befiger des Haufes, yufammen Achte 
sehn große Männer, an die Reihe, 


Die Sündftlurg. 


Ein Director eines franzöſiſchen Provinziats Thea⸗ 
tets fündige ein neues Stüf an: 
Le Deluge. 
Drame nouveau, La terreur y domine. 
Acte premier: La guerre et yes fureurs, 
Acte second: La peste et ses horreurs. 
Dans le suivant j'ai plac# la famine, 
Le quatriöme est d'un eflöt trös beau, 
Au bruit affreux du tonerre, qui gronde, 
Le genre humain descend dans le tomheau. 
Le denvicement sera la fin du monde 
Das wäre ein Stück für deutfche leberfeher, und 
Nobert der Teufel gewiß gegen dieſes eine Kinders 
ftubenpoffe, 


Der unermüdete franzöfifhe Wühnendichter @ugene 
Scribe bar ſich ein Perſchaft ſtechen laſſen, zwei ereußo⸗ 
weiſe liegende Schreibfedern wis der Devife: Huic for- 
tuna et libertas (durch diefe Glüd und Unabhängigfeis.) 





Riebes:Ralender 
für alle Jahre, 


Im Januar, Februar, März 

Da heißt’s: „Mein füßes Herz!" 

Im Zweifel fpriht April und May 
„Du fehlſt mir, daß ich glücklich fey 1” 
Im Zunt, Juli geht's fo fo, 

Man ift ſchon ohn’ einander froh; 

Und berber dann verrät Auguft 

„Bu ſeh'n dich fehlt mir heut die Aufl.‘ 
September und Dctober brummt 
„Die Lieb’ {ft mir ja gang verſtummt.“ 
Und bient November noch dem Muß, 
Dezember bringt den Jahresſchluß 
„Wir [heiden gern und ohn’ Verbruß!“ 





Auf eine Blume 


an ihrem Bufen. 


Beneibenswerthes Loos auf Erden, 
Dein Tod iſt fchöner als bein — 


— 
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ee Eine Faſchingsfantaſie. 

Die Eitelfeit, mich einmal auf Rofen- 
Blättern pop zu fehen, figelte mich, 
ven neuen Monatrofen biefe Heine 
Fantafieblume anzubinden, bie. nur fo 
lange leben will, als die Fafchingslampe 
noch glüht. Der Faſching hat, wie bie 
Cholera un ihrer intenfiven Kraft, bedeu⸗ 
tenb abgenommen; weßwegen bie meiften 
Faſchingswitze, wie z. B. gegenwärtiger, 
ſich lahm und wäſſerig darſtellen. 

Ich habe neun und neunzig Gründe, 
um einen Ball mit einer Börfe zu ver- 
Sn Auf diefer wird nah Staats— 
Papieren gefragt, auf jenem werben 
Papiere an Mädphenherzen nah dem 
Eours zum Beſitze, zum Taufche, zur Wie- 
derabgabe, gerade wie anf der Börſe, ge- 
ſucht und erworben. 

Jever Tanzfaal ift eine Liebes— 
Börfe 
Effekten, Aktien, Wechſel ac. ıc., 
die man dort erwerben will. Sie find 
Bromeffen, die durh Berfprehungen 
auf die Zufunft reizen, Junge Mädchen 


Die Mädchen find Fonds, 


find begehrte, raſch Ha Wechſel a 


vista, ältere Mädchen find Wechfelbriefe 
auf lange Sicht, fie machen auch ein 
langes Geficht wegen der fehr fatalen 
Verfallzeit, die leider bald nach der 
Gefallzeit eintritt, und allen Schönen 
unter dem Monde vielen Kummer macht. 
Die Männer find verfchloffene Portefeuil- 
les mit geheimen Fächern; in jedem- ber- 
felben ift ein Mädchenherz eingefchloffen, 
um es nach Belieben wieder wegzugeben. 
Wüßten wir Alles, was auf einem Balle 
im Stillen negozirt wird! Wie viele 
Winke und Blide, Wünfche, Seufzer und 
Hoffnungen werden da nicht ab⸗ und um« 
gefedtı in Briefen und per Comptant, in 

atura und anf Lieferung; wie viele Ac⸗ 
cepte werden da nicht geleiftet, Verbind⸗ 
lichkeiten auf Ehrenwort und ſtilles Hand⸗ 
Gelübd übernommen und eingegangen. 
DO wüßte man dieß alles durch len 
mene zuverläßige Protofolle! 

Der Tänzer A bemüht ſich heute, eine 
namhafte Metallique zu erobern, bie 
ihm nicht weniger als ein Rittergut und 
eine Equipage einbringt. Der blonde 


Herr B beabfihtet, ſich in Bankierhaus 
als Schwiegerſohn bineinzutanzen, Da 
drüben hüpft im Hoffnungsgaspp der 
Aſſeſſor C mit einer vollen blühendrunden 
Bankaktie, auf welde er fein Schmet- 
terlings⸗Fangnetz auszuwerfen gedeukt. 
Der Wittwer D beantragt, feine Kupfer— 
Amts-Dbligation mit einer Jungen Roth— 
ſchildiſchen zu entern. Die Rothſchild wird 
roth, und merft gleich, diefer führe et— 
was m Schilde; fie will wicht daran, 
und bedenkt fih; da fie aber nur eine 
Waffer-Hoffuungsactie if, deren 
fhönfte Ausfihten nicht zu Waffer werden 
müffen, nnd fie ſelbſt nicht frei von 
Waſſerſcheu ift; fo ſchlagt fie herzhaft ein, 
und denkt ſich: Beffer heute, als 
morgen. 

Mit dem Cours ift es eine maliziöfe 
Sache; fo mandes gute und hübſche Mäd— 
hen mag anf dieſer Börſe das folibifte 
Papier, ja ein Pergament, und eine 
recht gute -Daut ſeyn; bat fie aber fei- 
nen Cours, fo wird fie fo wenig be- 
gehrt ‚ als eine Speife, die nicht auf der 

arte fteht: fie unterliegt dem fehwarzen, 
unerhittlihen Ballfatum, und muß, wäh- 
rend andere tanzen, bei den Tanten und 
Müttern die Strobfeffelmahe halten: iſt 
fie noch fo eingezogen und ſchoͤn angezo⸗ 

en, fie wird doch nicht aufgezogen. Zum 

onner! welch zorniges Mitleid überfährt 
mich jedesmal, wenn foldhe Mädchen auf 
einem Balle obne Tänzer bleiben. Es iſt 
das kränkendſte Unrecht; es iſt eine offen- 
bare Barbarei unfrer Balljtatuten. In 
ſolchen Momenten wünfche ich mir cin 
Duzend der tanzfertigften Füße, um mit 
diefen Berlaffenen ftolz in den Tanzwir— 
bel bineinzufabren, um fie wieder eben- 
an. mit ihren Balljchweftern zu ma— 
chen. Andere Nachbarinnen dagegen ma— 
chen ein Ballglück, weil fie Cours ba- 
ben; fie haben fih in den Courszettel 
bineinfofettirt, gelacht, geſchwätzt, getanzt; 
fie wiffen felbft nicht wie. Sie find 
Banfaktien mit Agio; fie werden 
von den Effeftenfennern umringt; aber fie 
geben niht.ab, d. h. fie geben ſich 
nicht ab, — fie fpefuliren immer aufs 


+ 
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Steigen; — haben fie wohl Recht, wer- 


den fie fich zulegt nicht gar verfteigen? 


D weh! dann kommen fie am Ende in 
die Berfteigerung. : 

Viele junge Herren, die Bälle befuchen, 
fpefuliren nicht auf den Müpdchen - Cours; 
fie Iaffen diefe ganz gleihgiltig, wie gi— 
rirte Wechfel durch die Hand Taufen, wo- 
mit den Frauenzimmern aber wenig ge- 
bolfen ik. Diefe Herren find mehr 
Courmacher ald Coursmacher. 

Es ſind zwar alle Mädchen auf der 
Ballbörſe Effekten, aber nicht alle ma— 
hen Effekt. Die, welche feinen Tän- 
zer friegen, find ohnehin Defekte, und 
ſehr zu beklagen. 

Meine jungen Herren! wählen 
Sie fih nah Ihrem Oefhmade auf dem 
Balle, den ich mit einer Börfe vergli- 
chen babe, ein recht liebenswürdiges Mäbd- 
chen zur Braut; aber ſchwindeln Sie nicht 
mit dem Cours — und Sie, ſchöne Ball- 
Freundinnen! halten Sie feft auf ben 
Eours, denn von ihm allein hängt Ihr 
guter Ruf und Ihr Glück ab, und den» 
fen Sie, daß die Rofen anf Ihren Wan- 

en fo wenig unfterblih find, als biefe 
ebruarrofen, auf deren Blättern ich 

Shnen diefe Lehre mit einem Ballbouket 

uͤberſende. Robert. 


Der Schloſi⸗Voigt von Arois. 
(Fortſetzung.) 

Wenige Wochen darauf kam ein junger 
Mann des Nachts in den Schloßhof ge— 
—— nach einem kurzen Zeichen ſeiner 

nwefenheit, einem ſtarken eintönigen Pfei— 
fen, verfhwand er hinter den Pfeilern des 
Eingangs. Bald aber zeigte ſich der Boigt. 
Er nahm den Angekommenen bei der Hand, 
zog ihn ins Zimmer, verriegelte die Thür 
und fragte: „Alfo Ihr habt Euch nicht 
eined Beffern befonuen und beſteht auf 
Eurer Forderung ” 

„Gewiß!“ entgegnete der Fremde mit 
entfehloffener Stimme, „Sp Tange ih 
nicht weiß, wie und weshalb Alles geſche— 
ber foll, was dabei gewagt und was ge- 
wonnen wird, fo lange will ih mich nicht 
in ſolchen Handel miſchen.“ 
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Der Voigt ſchüttelte den Kopf, dann 
ſagte er: „Gut, Ihr ſollt Alles erfahren; 
aber wur mit der einen Bedingung, daß 
Ihr Euch nicht erdreiftet, mein Thun und 
Xaffen weder zu beuriheilen, noch fonft 
mich zu unterbreden.“ Als er bemerkte, 
daß der Andere fhwieg und ein Zeichen 
der Bejahung machte, begann er: 

„Seht, Ihr glaubt, ich fey ein Frem- 
der hier, ein Diener dieſes Hauſes, dem 
iſt nicht fo. Sch bin der Bruder des ver- 
florbenen Grafen von Arois; freilich bin 
ih es nur von PVatersfeite, aber um fo 
beftimmter auch der Sohn des alten Gra- 
fen von Arois, bdeffen Güter er dem in 
rechtmäßiger Ehe gezeugten Sohne hinter- 
ließ. Unfer Bater farb plötzlich, ohne 
meine gerechten Anfprühe auf fein Erbe 
zu beftätigen, und da ich im Schloſſe mit 
meiner Mutter, welche die Dienfte einer 
Kammerfrau verrichtete, lebte, fo wurde 
ich als Diener des neuen Herrn, meines 
leiblichen Bruders, betrachtet. Er wußte 
indeffen nicht eher von unſrer nahen Ver- 
wandtfchaft, bis meine tter auf dem 
Todtenbette lag, und fie ihm nun das Ge- 
—— entdeckte. Von dieſer Zeit ab 
errſchte ein Gemiſch von Zuneigung und 
Haß zwiſchen uns, beſonders als er mir 
die Erflärung gab, mich bei Lebzeiten nicht 
als Bruder ge anerfennen zu bürfen;z 
jedoch verfprach er mir vermittelt Tefta- 
ments, mich und meine Nachkommen zu 
Miterben einzufegen, und dabei mußte ich 
mich beruhigen. In der Gewißheit, daß 
er mir Wort halten werde, unterbrüdte 
ih allen Haß meiner Seele gegen ihn, 
und vielleicht wäre auch eine offene Aus- 
föhnung zwifchen uns erfolgt, wenn mein 
Bruder nicht geheirathet hätte, und zwar 
ein ftolzes Weib, das auf öftere Bertraus 
lichfeit des Gemahls gegen mich, den an- 
foheinenden Diener, eiferfüchtig war und 
immer Böfes auf mich zu reden wußte. 
Als fie zwei Kinder geboren hatte und ich 
immer noch fein Eigentum hatte, war 
mein Entfchluß feft; ich drang eines Ta- 
ges während der Jagd in meinen Bruder 
um eine beftimmte fhriftlihe Erflärung, 
und da er mir dieſe verweigerte, brobte 


ih ihm mit meiner Nahe. In feinent 
Jähzorn wandte er ſich verächtlich von 
mir ab, und ein Diener, der firh gerade 
eines Feinen Bergebens fchuldig gemacht, 
mußte feinen Zorn fühlen. Hierauf fehrte - 
er heim und erkrankte bevenflih. An ſei— 
nem Gterbebett noch bat ich ihn um Ent- 
fheidung, er wollte mich nicht hören. Er 
ftarb; ich ſah mich völlig beraubt, und 
ohne Mittel, mir Necht zu verfchaffen, 
wollte ich wenigftens an den NRäubern 
meines Eigentbums Rache nehmen. — Ich 
fage von jenem Ueberfalle wenig. Ich war 
entfchloffen, alles Werthvolle zu entwenden 
und zu entfliehen. Es gelang nicht ganz, 
die Bauern des Dorfes eilten herbei, und 
meine tapfern Helfer entfamen mit ver 
Beute. Aber die verhaßte Gräfin fiel, 
einer ihrer treueften Diener tötete fie, 
weil fie auf ihn gefchoffen, in der erften 
Wuth; es war der vor wenigen Tagen 
vom Grafen Gemißhandelte. Er entfloh 
und wie ich erft jezt erfahren — nahın er 
den jungen zweijährigen Sohn des Gra- 
fen mit, um ihn vor den Räubern zu ret= 
ten. — Geit jener Zeit ſchwieg ih, und 
fhonte das Leben der jungen Gräfin, weil 
ih gewiß war, daß fie immer in meinen- 
Händen ſey. Ich ſah fie heranwachſen 
und hatte meine Freude an ihrem Höfter- 
Iihen Sinn, durch den Alles in meinen 
Händen blieb, und ich wie im Eigenthum 
bier fchaltete; auch wäre fie wohl in ein 
Klofter gegangen, wenn nit ein ver- 
dammter Vorfall Alles verhindert hätte, — 
Der Diener, der die alte Gräfin ermor- 
dete, hatte ven Knaben nur mitgenommen, 
um fich des Nächers zu verfihern, Bald 
vergaß das Kind Alles aus feiner Hei- 
math und galt nach furzer Zeit im nörb- 
lichen Theile unfers Reiches für den Sohn 
des Dieners, der ihn auch erzog. Er 
wuchs auf, und den Diener trieb einft 
fein Gewiffen — wie er fagte — dem jungen 
Grafen das Geheimniß zu enthüllen. Der 
Knabe zeigte Talent, er wurde von einem 
Maler ausgebildet und ging auf Reifen. 
Während diefer Zeit erkrankte der Dienerz 
in feiner Todesfurcht legte er auf das 
Saframent einen Schwur ab vor vielen 


Prieſtern auf bie Wahrheit feiner Ausſa⸗ 
gen, entdedte bie Herkunft des Knaben 
und farb. Der junge Maler Lehrte zu« 
rüf, und fand die Documente vor, bie 
nach Wunſch des Beichtenden nur ihm fel- 
ber übergeben werben follten. Er machte 
ch auf und kam in unferm Dorf an. 
Geine Apficht war, die Schweiter erft ken⸗ 
nen zu lernen; ob die einzige lebende Ver⸗ 
wandte wirflih ihm anhänge und es ver- 
diene, Schwefter genannt zu werben. Er 
überfpannte Begriffe und wollte, ohne 
von feinem guten Recht Gebrauch zu ma- 
chen, wieber in die weite Welt, wenn bie. 
Schwefter feiner unwürbdig wäre. Mir, 
entdeckte er ſich, ich hoffte, daß die Klö— 
fterlichkeit,, die Schügternheit der Gräfin. 
ihm mißfallen werde. Es war nicht fo, 
und ich mußte mir helfen. Ich beftimmte, 
ben Tag, wo er ſich feiner Schwefter ent- 
beden falle; er übergab mir die Papiere 
alle, die auf fein bisheriges Schidfal Bes. 
zug haben, um fie unvermerkt am Morgen. 
auf das Lefepult der Gräfin zu legen und, 
fie zur freudigen Ueberrafhung vorzubes 
zeiten, Sch geleitete. den Anferhter meines; 
Eigenthums bis zum Gebüſch, dort machte: 
ich ihn auf ewig verftunmen,‘ 
Gortſ. f.) 
Stiftung 
des 
Ordens des goldenen Vlieſies. 
Dieſer Ritterorden, geftiftet am 19. Ja- 
nuar 1430, ift der berühmtefte und vor⸗ 
nehmfte,. den in der Negel nur Fürften 
tragen, unb ber von bem Kaifer von Defts: 
reich und dem König von Spanien vers 
Keen wird, Philipp, Herzog von Bur«- 
gund, fliftete ihm zur Verherrlichung fei« 
ner Bermählung mit Yfabella von Portir 
gal. Möglich ıft es, daß die Verbindung. 
des Felles Jaſon's mit dem Gold daran 
erinnern foll, wie vieles Geld die Nieder- 
länder aus Wolle, vielmehr aus den dar» 
aus bereiteten. Tüchern: gewannen. Ein 
anderer Schriftfteller ift der Meinung: 
Der Stifter foll: Jaſon's goldenes Vließ 
und gefprenfeltes Lammfell Jakob's aus 
der Bibel im Sinne gehabt haben, 


Da Yafon, un bad goldene Fell zu er- 
obern, welches von einem Drachen bewacht 
war, Tapferfeit und Hoheit der Seele zei- 
gen mußte, fowie Jakob durch die Abthei- 
lung ber gefprenfelten und einfarbigen 
Schafe die Gerechtigkeit Lehrte, Jedem 
das Seine zu geben, welches lauter Hel« 
bentugenden waren, fo müffe ein Rit⸗ 
ter, der feinen Glauben Liebt, diefe Tu- 
genden in fich vereinigen, 

Die Kette befteht aus: zufammengehäng- 
ten Keuerfteinen und Feuerftählen, mit dem 
daraus entfiehenden Funken, um anzuden- 
ten, daß die: Bereinigung. biefer Tugenden 
das Feuer des Eifers zur Beförderung und 
Bertheidigung der latholiſchen Religion 
entzünden würde. 


Kımft. 

Der Lithograph Hr. Nikolaus Zach dafier, 
aus deſſen Kunftanftalt ſchon ſehr gediegene 
Unternehmungen: hervorgegangen‘, verfchafft uns 
ſerm berühmten Kiedhhof eine noch größere‘ 
Getebrität durch die. Herausgabe: einer Auswahl: 
ber vorzüglichften Demtmale des Münchner: 
Kirchhofes. Das. erfte Heft enthält vier 
Blätter, und beginnt mit ben Monumenten 
gothifcher Art, auf welche jene im. griechifchen- 
und. römifchen Style folgen. werden. Gie find‘ 
von Hrn. Nader fchön gezeichnet. Unbezweiĩ⸗ 
felt wirb das Ausland biefes Werk, wie ſich's 
gebührt, anerkennen und. mit Wohlgefallen aufs 
nehmen’, falls ed im Vaterland bie verbiente 
Würdigung nicht finden follte. 


2 r * 
Miscellen. 

Beie dem wadern Buchhändler  D’ Smurrfäim 
der in Franffurt a: M. erfcheinen „Aſraelitiſche 
Annnten’, welche der regften Beachtung werth find. 

Ah Dresden wird ein großes Theater gebaut, das 
6i6- 1840 vollendet ferm fol, Diefe Stadt, Die gewiß‘ 
die ichönfte: im Deuiſchland ift, haste bisher ein Ehen: 
ter, das mehr einer Scheune, als dem Tempel einer 
Göttin glich. 

sr. Wiergart im Paris, ein reicher, Ghitäbefüker und 
Blumiſt, hat die Tänzerin Fanny Elster ſchriftlich 
erfucht, eine feiner neueften und liebſten Rofenvaric 
täten mac ihrem Mamen benennen.zu dürfen, Rosa 
elaleriana. Fanny Elster ift nun Zephyt und Roſe 
zugleich ; fie kann fich ſelbſt umtoſen und umgaufein. 
Warum find unfere Mündner Biumijten und Kunſt⸗ 
Gärtner nicht auch fo galant? 

Der Fürſt Barnabo Visconte, von Bologna 
hielt 5000 Zagdhunde-, die bei Bürgern und Bauern 
einquartirt waren. Jeden Monat wurde unterſucht, od 
die Hunde nicht zu mager oder zu fert jenen — in beis 
den Fällen wurden die Pfleger der hunde mis Strafe 


. belegt. 
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Slatterrofen. 


Die Refignation. 
— — — und ihr forbert, 
. daß eure Kinderpoffen ewig dauern, 
wenn felbft die Ideale uns verlaflen. 


Byron, 
‚zum zweiten Streck'ſchen Bürgerball 
ftieg ich, ein froher, raſcher Ballbürger, 
die große Treppe des Odeons hinauf, 
die mir wie eine an den Himmel anges 
lehnte Jakobsleiter vorfam. Vor mir 
waren ja ſchon auf derfelben alle neun 
. Chöre der fhönften Engel mit und ohne 
Riegelhäubchen binaufgeftiegen. Bor dem 
Eintritt dachte ich nah, ob ih auch fo 
viel nothdürftige Fantafte bei mir habe, 
als erforderlich ift, um einen Bericht über 
den zweiten Bürgerball abzufaffen, den ich 
der Nedaction diefes Blattes für morgen 
verfprochen hatte, Wirklich hatte ich noch 
übrige Fattafie für dies und jenes bei 
mir, um im Nothfall fogar einem guten 
Freund damit anszuhelfen. 
Jezt war ich in die Himmelspforte des 
glänzenden Saales eingetreten, wo Stred 


als Marfhall der Töne das wogende 
Treffen der Harmonien befehligte. Schon 
ſchwebten viele glüdlihe Paare wie luf— 
tige Geftalten dahin, deren kreiſenden 
Sylphenflug ich mit füfternen Augen mu- 
fternd verfolgte. 

Nach dem TIherefien-Walzer öffnete fih 
mir ein zweites Thor des Himmels; 
mitten in einer heitern Gruppe erblickte 
ich fiez fie war's, o Entzüden, ih fand 
da fie, die Fantafie all meiner Fan— 
tafien; ich fand mein Ideal, das ich oft 
gejehen, aber nie geſprochen habe, das 
ich überall mit mir herumtrage, defjen 
Namen ich nicht einmal fenne,,was Füm- 
mern mih Namen; ift fie denn nicht 
der Goldfaden, den ich durch die. Poefie 
meines Lebens ziehe; iſt fie denn nicht 
mein reinftes Ideal. Jezt faugte mein 
inneres Aug’ ihr Tiebliches Bild gieriger 
ein, ald die Sonne den Morgentbau, und 
in überfließender Begeifterung fagte ich 
zu einem neben mir ftehenden Befannten : 
„Halten Sie nicht aud das Fräu- 
lein dort für die Königin des 
Balles?“ „Sie meinen bie im Nofa- 


Kleide?“ verfeßte biefer troden; „bie ift 
fein Fräulein mehr, nunmehr Frau v. 
und feit zwei Wochen verheirathet; ber 
junge Mann, der neben ihr fteht und ſich 
eben ummendet, ift ihr Gemahi.“ „Ge— 
mahl“, feufjte ich mit lang gebehnter 
Stimme. Alle Schrauben meines innern 
Saitenfpieles waren mit einem Male zu- 
rüdgewichen. Einer, der ohne Fallſchirm 
vom Himmel auf die Erde herabſtürzt, 
ſieht meiner erbärmlichften Verblüffung 
auf ein Haar gleich. 


„Das Ideal verehelicht!“ ſummte 
es in meinen Ohren. Ich zog mich ins 
Büvet zurück, und ſtürzte ein Glas ſied— 
heißen Punſches hinunter. Da klopfte 
mich der Freund Redacteur auf die Schul- 
ter, und mahnte mih mit gewohnter 
Freundlichfeit an den verfprochenen Ball- 
Bericht für morgen. „Sa, die Hölle will 
ih befchreiben wie Dante”, brummte 
ih, „aber feinen folchen Teufelsball.“ 
In einer einfamen Ede des Salons er- 
zählte ich- dem vertrauten Freunde meinen 
Unfall. „Was thut das zur Sache, wenn 
Shr deal verehelicht iſt“, tröſtete der 
Mann des Friedens, war nicht auch Laura 
von Sades als Ehefrau Petrarka’s Ideal ?“ 
„Mit nichten”, entgegnete ich, „mein Pa- 
radies ift und bleibt ein verlornes, ein 
entweibtes; von einem Ideal im Eheftand 
ift alle Bergoldung der Poefie abgeftreift — 
es ift eine Madonna ohne Heigenfhein, 
eine Veſtalin ohne Jungfräulichkeit, — 
für mic ift es eine alltägliche hausbackene 
Proſa. Adien Ideal! ih refignire.” 


Aus der Lethe der Punfchterrine holte 
ih mir den beften Troft des Vergeffens, 
ohne den Saal mehr zu betreten. Die 
Himmelsleiter ſah ih beim Derab- 
fteigen nicht mehr. O Bürgerball, 
bei dir verfhwand die Bürgerin mei- 
nes Herzend. O Stred, o Stred! 
Sch muß mich dem triumpbirenden Schid- 
fale ftreden und ergeben. Ich bitte 
um einen Refignationswalzer mit 
GSorbinen. 

Robert. 
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Der Shlof:Boigt von Aroid. 
(Schluß.) 

Der Mörder ſchwieg, und der junge 
Spießgeſelle ſchüttelte den Kopf. „Nun, 
was wollt Ihr von mir?” fagte er endlich. 

„Dich glücklich machen und mir zu mei- 
nem Recht verhelfen“, entgegnete der Boigt. 
„Du bift ungefähr in dem Alter, in wel- 
chem der Verftorbene war; bie Papiere 
gebe ich in Deine Hand, und jezt, gerade 
jezt mußt Du bervortreten, wo durch die 
tolle Schwärmerei der Gräfin alle Welt 
angezogen wird, biefe Gegend zu befuchen, 
und ein entfernter Verwandter mit einer 
guten Geftalt ſich in's Schloß eingeſchli⸗— 
hen, der das Talent zu befigen ſcheint, 
die Flöfterlihen Gedanfen der jungen Da- 
me und ihre Schwüre für den todten Bru- 
ber in Bergeffenheit zu bringen.” 

In der That war es fo. Alfred de Ma- 
lin, ein entfernter Berwandter der Gräfin, 
lebte feıt wenigen Tagen auf dem Schloffe 
und ſchien einen ganz andern Eindrud auf 
ihr Derz zu machen, ald ber Anblick des 
unerfannten Bruders, 

„Du bift bald durch dieſe Papiere im 
Beſitz des Schloffes und wir theilen brü- 
derlich”, fuhr der Voigt fort; „nun, bift 


Du einverftanden ?“ 


Der junge Menfch entgegnete bedenklich: 
„Bevor ich es bin, muß ich zum minbeften 
mih mit allen Umftänden genau befannt 
machen; dann babe ich auch wenig Talent 
um Maler, und das müßte- ich doch in 
— Grade beſitzen, wenn ich des Bru— 
ders Stelle vertreten fol. Doch gib ber, 
wir wollen die Papiere unterfuchen !“ 

Der Voigt ging an einen Gchranf, 
fhloß ihn auf, und wollte die Papiere 
herausnehmen; aber wie ein Donnerfchlag 
durchfuhr es ihn, als er ein Tagebuch des 
Gemordeten vermifte. Er fuchte bin und 
ber: es war nicht da, Er ftieß einen 
Fluch aus und fand dann in irrer Wuth 
jtumm da. - 

„Wo fann es denn aber ſeyn?“ fragte 
der junge Menſch. 

„Ich bin verrathen, wenn’s fo ift, wie 
ich vermuthe. — Ha, dann falle wer mir 
irgend noch im Wege ſteht!“ rief nun der 


Voigt, mit einem Blick und Ton, der felbft 
den jüngern Böfewicht erſchreckte. „Wie?” 
fragte er ben Boigt, und diefer entgegnete: 
„Hör an! Diefes Zimmer ift nicht mein 

eröhnliches; ich habe meines dem Gaſte, 

(fred de Malin, einräumen müffen, nur 
dort fann das Tagebuch ſeyn; wenn’s ift, 
darf er nicht leben!“ 

„Und menn es die Gräfin fhon hat!" 
fragig der Jüngere. 

Sanm muß es Deine Aufgabe feyn, 
herrlicher Bruder, Deiner Schwefter den 
Himmel zu öffnen!“ 

Wir haben viele Beifpiele, daß bie 
Borfebung die Pläne der Verbrecher durch 
Heine Umftände vereitelt, und fo Verbre⸗ 
hen an das Tageslicht führt; hier war es 
eben fo. Beim Umpaden hatte der Schloß⸗ 
Voigt das Buch verloren, und es Tag in 
einem Winkel des Zimmers, das jezt Al 
fred de Malin bewohnte, ohne daß biefer 
bisher das Buch anfah. Gerade an dies 
fem Abende hatte er aber mit der Gräfin 
eine Unterrevung, die ihm aufreizte. In 
den wenigen Tagen feines Umganges er- 
fannte er in ihr ein gebildetes und für 
wahre Liebe empfängliches, aber durch 
Schwärmerei und Höfterliche Begriffe dem 
Leben entrembetes Herz. Er fab, daß fie 
ihm nicht minder zugetfan, als er ihr; 
dennoch vergaß fie des Todten im feinem 
Augenblick und» verficherte, ihn geliebt zu 
haben mit einer Unwantelbarfeit, die nur 
ewige Liebe fennt. Jeziading Alfred von 
ben peinlichften Gefühlen beftürmt in fein 
Zimmer, und indem er vergebens «zu ſchla⸗ 
fen fih bemühte, nahm er gebanfenlos das 
Buch auf, blätterte darin und las bald mit 
größerm Intereffe. Endlich ahnte er den 
Zufammenhang, und erſtauut ob dieſes 
wunderbaren Kundey befhloß er von ber 
Gräfin Auffhluß zu fordern. — Am näd- 
ſten Morgen fand er dieſelbe nicht minder 
aufgeregt als er gewefen. Auch fic hatte 
die Nacht nicht ſchlafen können, und wenn 
fie die Zuneigung, die fie für Alfred em- 
pfand, mit der für den gemorbeten Frem- 
den verglich," fchien es ihr, als fey er 
von ganz Verfhiedenem die Rede. Und 
dennoch war fie bes feften Willens, dem 
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Tobten ihr Gelöbniß zu halten, Sie war 
daher verftimmt und zerftreut, als Alfred 
ihr das Bach übergab; fie nahm es und 
begab fih auf ihren Morgenfpaziergang. 
Empört über dieſes eh Des 
nehmen rannte Alfred durch den Garten 
und anf einem Felswege einem nahen 
Walde zu. 

Mit rollendem, wuthentbranntem Blid 
309 der Voigt, ald kaum die beiven Vor— 
bergenannten ihm vorübergegangen waren 
und er das Buch in den Händen bes 
Fräuleins fah, feinen Spiehgefellen aus 
einem GSchlupfwinfel hervor. „Dran, 
Zunge! Das ganze Beſitzthum ift Dein 
eigen, und ih will Dir als Knecht die- 
nen, wenn Du das Buch ans den Händen 
der Gräfin und fie zum ewige Schwei- 
gen bringſt. Muth, Du Hafenherz, fie 
wird eine einfame Stelle wählen, um zu 
Iefen; ein Dolchſtoß, fie re und Du 
bift Graf von Arois. Ich folge jenem 
Manne dort, ich lauere ihm auf, und ehe 
Du mich wieder fiebft, ift auch er ver- 
fhwiegen. Wirf diefen Mantel um, 
fhleihe Hinter ihr ber und ſtoße zu, 
wenn's Zeit iſt; triff wie ih, auf daß 
endlich Alles abgemacht fey!” 

Die Mörder trennten fih mit bebentfa- 
men Zeichen und jeber begab ſich auf die 
Spur feines Opfers. Die Gräfin ging 
gedanfensoll bis zu einem Abhang, der 
ihr oft zum Nafenfiß gedient hatte, und 
bier faß fie lange, bevor fie fih des Bnchs 
erinnerte. Ihre Gedanken waren auf Al- 
fred gerichtet, und fie begann zu glauben, 
daß fie wohl diefem Manne ihre Hand zu 
geben vermöchte, weil fie fi fo ganz an— 
ders zu ihm biggezogen fühlte, als früher » 
zu dem Gemordeten. Ja einen Angenblic 
ſchien es ihr faft, als fey fie wirklich eine 
Iebensfeindlihe Thörin, und was fie für 
den Gemordeten empfunden, fey nichts als 
abentenerlihe Empfindung gewefen. Bald 
jedoch fühlte fie das Schmerzlihe diefes 
Gedanfens, und um fich zu zerftrenen griff 
fie nad dem Bud. 

Dies war das Zeichen für ihren Mör- 
der, er ftürzte hervor aus dem Gebüfch, 
das ihm verborgen, und Iauerte mit ge= 


üdten Dolch des Augenblids, wo fein 
Dhfer fallen follte. Sie las das ver» 
hängnißvolle Buch, jedoch verftand und 
ahnte fie faum den wahren Inhalt. Da 
las die Gräfin zuerft den Namen Arois, 
fie las weiter und bald fand fie eine Stelle, 
die ihr Beftätigung gab; daß dies Tage- 
bu von ihrem längft vergeffenen Bruder 
berrüßre. Sie fprang in höchſter Bewe- 
gung aufr und in demfelben Augenblid 
wollte der Mörder auf fie zuftürzen, als 
ein wüthender Lärm in der Nähe Beide 
fingen machte. Die Gräfin ſah um fid, 
gewahrte die Geftalt des Mörders, ben 
gezüdten Dolch in der Hand, wie er ges 
rade zur Seite ins Gebüſch fprang; fie 
ftieß einen Schrei aus und fanf nieder, 
Unterdeß begab ſich auf der andern 
Seite der Gegend, aber noch immer in 
der Nähe des Schloffes, auch eine Scene 
anz eigener Art. Alfred fchritt eben, in 
Fein Taſchenbuch etwas eintragend, an ei- 
nem Abbange, als der Voigt ihn einholte 
and unter freundlichem Zuruf ihn um ei» 
nen Augenblid Gehör bat. Alfred ging 
bald ohne Argwohn zur Seite des Voigts, 
der auf das nahe Schloß deutete und von 
einer Einrichtung, die ibm zweckdienlich, 
zu forerhen beganı, Sie waren an eine 
Stelle gelangt, wo der Voigt ftille ſtaud, 
heimlich einen Dolch ergriff, und indem 
er auf das Schloß zeigte und mit ber Lin⸗ 
fen die Blicke des jungen Mannes darauf 
hinlenkte, holte ex mit der Rechten PN: 
aus und fließ fo gewaltig nad der Bru 
deffelben, daß, als Alfred zufällig raſch 
feitwärts trat, der Voigt wanfte, und iv 
nicht nur der Stoß völlig mißlang, fon- 
dern der Mörder auch, von Alfred ergrif- 
fen, plöglich niedergeworfen ward, Zu 
gleicher Zeit fließen Beide einen Zeter- 
fchrei aus; aber in demfelben Augenblick 
fhon hatte Alfred fein Schwert geivgen, 
feinen Fuß auf des entlaroten Mörders 
Bruft und feine Klinge an deffen Kehle 
gefeöt. „Sprich, elender Mörder”, rief 
- er, „was brachte Dich: zu diefer That? — 
oder bei Gott! Du ftirbft in diefem Au- 
genblick.“ Der Boigt, überwältigt, ſah 
Alfred mit einem Blick des Verbreders 


hervorzubringen. 
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an, aber ſeine Zunge vermochte kein Wort 
Endlich ſtammelte er: 
„Gnade! Gnade! ich entdecke Euch Ge— 
heimniſſe, die Euch glücklich machen!“ 

„Ein Glück aus Deiner mörderiſchen 
Hand?“ rief Alfred entrüſtet und wollte 
den Stahl ſenken. 

„Nun, ſo ſtoßt zu! Aber ſeyd gewiß, 
Ihr findet noch eine — wenn Ihr 
heimkommt“, höhnte der Mörder. 

Alfred wollte dennoch zuſtoßen. „Gna⸗ 
de!“ ſchrie der Mörder. „Bindet mich, 
ih will Bekenatniſſe ablegen; und wenn 
ich fterben foll, will ich wenigft nicht hin— 
gemorbet werben, wie ich gemorbet habe.“ 

Alfred zog ein Piftol, hieß den Mörder 
aufftehen und befahl ihm voran zu fehrei= 
ten: „Weichft Du einen Schritt ab von 
dem Wege, den Du geben follft, fo ere 
reicht Dich meine Kugel!” Der Böfewicht 
gehorchte, und fo gelangte man ins Dorf, 
wo die Einwohner in großer Bewegung 
waren. Sp eben brachten zwei Bauern 
die Gräfin getragen; man hatte fie ohn— 
mächtig gefunden, ein Buch zu ihren Füßen. 
Die Ankunft Alfreds und des Mörders er- 
regte Alle noch mehr: man band faft ju- 
belnd den Voigt und übergab ihn den 
Gerichten. - u 

Der Mörder — Allg. Jezt erſt 
erklärte ſich die „ewige Liebe der Gräfin 
für den Gemordetgn, ‚ver ihr Bruder war; 
nicht ia" entfernteften fonnte fie niehr den 
Gedanfen feffen age die Liebe zu Alfred, 
der ihr Netter geWorden, dgnen Todten au 
beleidigen, unde fo wag Alfred bald "ihr 
Gemahl und Herr der Grafichaft von Arois. 
Der Voigt fiel! wish, in demfelben Jahre 
auf dem Schhfottzgund fein junger Spieß- 
gefelle fand Egunfziver Jahre fpäter das« 
felße Loos wer, Gerechtigkeit, denn er war 
auf böfem Wege weiter gegangen, und die 
Fügung Gottes bringt alle Sünden an 
den Tag. en Ed. 2. 

ueb' immer Kraft und froben Muth, 

und zage nicht, wenn fchwarze Wolken ziehen, 

wenn Sturm bedroht den Lebenskahn; 
nicht immer braust der Ozean. 

Nur Luft und Muth befiegt bie Mühen, 

Muth ift des Lebens hoͤchſtes Gut. 
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Eine Erheiterungsſchrift für alle Stände. 
Dugabe 


Karl Johann von Schweden. 


Ueber ihn erzählt ein Reifender, ber 
ſich einige Zeit ang in Stockholm aufpielt: 
Ich fah ihm zu Pferde, in einem einfa- 
chen, kurzen, blauen Ueberrode. Ein flei- 
ner, ganz ſchwarzer Uniformshut bededte 
das noch mit dicken, nur ind Öraue ſchim⸗ 
mernden Haaren bewachfene Haupt bes 
73jährigen Königs, deffen jugendliche, 
fräftige Haltung Feineswegs auf ein fo 
hohes Alter fliegen ließ. Er grüßte die 
fi vor ihm beugenden Unterthanen mit 
der Herablaffung und Freundlichkeit, bie 
fürftftchen Perfonen ftets fo hoch ange 
rechnet wird und die allein ſchon binreicht, 
den großen Haufen für fie einzunehmen. — 
Seine ungewöhnlich lang hervorſtehende 
Nafe macht den Ausdruck feines Gefichts, 
troß zweier Mugen Augen, zu feinem an- 
ai Sch hörte ihn zufällig einige 

anzöfifche, Worte fagen, an beren Aus- 
fprache ein mich begleitender Franzoſe auf 
der Stelle den Gascogner erkannte. 

Ein eignes Gefühl bemädhtigte fih mei- 
ner, als ich diefen der Geſchichte angehö- 


zum 
neuen Miünchuer Tagblatt. 


renden Mann erblickte, der’ fih auf ben 
Fittihen des Glüdes bis zum Königsthrone 
emporfchwang; ber, nachdem er bei dem 
Beginnen feiner militärifchen Laufbahn, 
während mehrer Jahre, den Sergeanten 
als feinen Oberen anerkennen mußte, im 
Laufe der Zeit, durch Muth und Genie, 
höhere Dfficiergrabe und endlich den Mar⸗ 
fchallsſtab erwarb, und dieſen nur nieder» 
Iegte, um ihn mit den Anfprächen auf den 
Scepter zu vertaufchen. 

Karl Zohann hat unftreitig viel für 
Schweden gethan, und erfreut fich deßhalb 
ver allgemeinften, größten Achtung feiner 
Untertfanen, die er aber jezt zu wenig 
fieht, deren Sprache er zu wenig mädtig 
if, um in eben dem Mafe geliebt 


zu ſeyn. 

Ein Fürft, welcher nach der Achtung 
feines Volkes ftrebt und biefe erhält, bat 
ſchon ein edles, hohes Ziel erreicht, aber 
es gibt bei der unläugbaren Herrfchaft 
des Gefühls über die Vernunft doch noch 
ein fefteres Band zwifchen Fürft und Volk, 
und das iſt die Liebe. Sie bewirkt, daß, 
in Stunden der Noth, die Unterthanen 


fih mit Wärme, mit jenem Enthuflasmus 
um das geliebte Oberhaupt vereinigen, 
der ſtets ein Fräftiges Auftreten begleiten 


muß, fie bringt mit Freuden Opfer, zu 


welchen das ruhigere Gefühl der bloßen 
Achtung bei weitem nicht fo bereitwillig 
ift, und fie überfieht endlich mit Nachficht 
die leichtern Fehler des Negenten, von 
denen er fo wenig, wie jeder andere 
Gterblihe befreit ıft, und die da, wo 
Liebe fehlt, fo gern von den nirgendg 
fehlenden Uebelgefinnten benugt werben, 
um unter den großen Haufen den Samen 
der Unzufriedenheit ausjuftreuen, 

Diefe Liebe nun feheint mir Karl Jo— 
bann nicht mehr in dem Maße zu befigen, 
wie er fie in früheren Zeiten befeffen ha— 
ben ſoll. Aber durch feine Gerechtigkeit 
und Milde, durch unermüdlichen Fleiß und 
durch fräftiges Lenken der blos nach fei- 
nem Willen fi drebenden Staatsmafchine 
bat er ſich die höchſte Achtung erworben, 
welche ihn auch gewiß bis zum Grabe 
begleiten wird. 

Die fogenannten Lebensfreuden haben 
Thon feit längerer Zeit aufgehört, für 
Karl Johann einen Reiz zu baben. Er 
wohnt faft nie mehr einer größern Gefell- 
fchaft oder einer Fete bei, und iſt ganz 
allein auf feine vier Wände beſchränkt. 
Nur bisweilen fährt er fpazieren, und 
reitet im Sommer beinahe jeden Sonntag 
Nachmittag nah dem Thiergarten, was 
aber auch die einzige Abwechfelung in fei= 
nem gleichförmigen Leben ausmachen fol. 

Es fiheint in der That, als wenn ber 
Himmel diefen König, in allen Beziehun- 
gen, in einen ganz befondern Schuß ge- 
nommen babe. Denn in Stockholm iſt 
man 3. B. nie um das Wetter beforgt, 
wenn der König bei irgend einer Gele- 
genheit öffentlich erfcheinen will, weil man 
den, auf lange Erfahrung gebauten, feften 
Glauben bat, daß es nicht regnet, 
wenn Kart Johann ausgebt. Ich 
batte auch während meines Aufenthalts in 
jener Stadt einige Male’ Gelegenheit, mich 
anf eine ganz frappante Weife von diefer 
eigentbümlihen Begünftigung zu überzeu- 
gen: fo daß ich hiernach und nach Dielem, 
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was ich darüber gehört habe, wohl be— 
greifen fann, daß die Schweden an fol» 
chen feftlihen Tagen, bie durch die Ge— 
genwart ihres Fürften verberrlicht werden 
jollen, und an welden das Wetter mehr 
als drobend ift, dem darüber Klagenden 
ganz rubig und zuverfihtlih antworten : 
„Es wird fchon beffer werden, denn ber 
König gebt aus,“ 

Bon Karl Johann kann das nicht gel» 
ten, was die Franzofen von ihrem Könige 
fagen wollen: „Le roi regne, mais il ne 
gouverne pas“; von ihm beißt im voll» 
ften Sinne des Wortes: „Il regne et il 
gouverne,* Denn Alles von einiger Be— 
deutung, was in irgend einem Zweige ber 
Staatsverwaltung gefchieht, foll der Aus— 
fluß feines Fräftigen Millens feyn, den er 
ftet8 durchzuführen weiß, wenn er and 
die flärkfte, allgemeinfte Oppofition im 
Staatsrathe findet. Diefe fol bisweilen 
fo ftarf ſeyn, daß die Minifter, um fi 
der conftitutionellen Verantwortlichfeit zu 
entziehen, ihre Proteftation zu Protofoll 
nehmen laffen, ohne daß ber König da— 
durch fih von dem gefaßten Vorfage ab— 
bringen ließe. 

Ueber den Stand des Privatvermögens 
von Karl Johann find die Anfichten fehr 
verfchieden. Viele fohreiben ihm ein ſehr 
bedeutendes Vermögen zu, während Andere 
nicht diefer Meinung find. Als General 
Bernadotte batte er, wie man mit Be— 
ftimmtheit weiß, einen bedeutenden Reich- 
tbum, welchen er fih als franzöfifcher 

arſchall erwarb, Als Kronprinz und 
noch im Anfange feiner Regierung foll er 
fehr genereus gewefen feyn und dadurch 
anfehnlihe Summen ausgegeben baben. 
Ob er in fpätern Jahren, in denen bie 
Liebe zum Gelde bei ibm zugenommen 
haben foll, die Lüden feiner Caſſe wieder 
ausgefüllt, und ob er überhaupt fein nad 
Schweden gebracdhtes Vermögen vermehrt 
oder verringert hat, darüber kann Niemand 
etwas Zuverläßiges wiffen, weil Karl Jo— 
hann feine financiellen Privatverhältniſſe 
ganz allein, ohne irgend eine Hilfe, be= 
forgt, und in diefer Beziehung Fein Menſch 
fein Vertrauen befigt, 


‘ 


Die renden in Dresden. 


An vielen Orten Dentfchlands würden 
biefe Zimmervermiethungen, dies in die 
Koft nehmen junger Fremdlinge befrem- 
dend erfiheinen — aber die Schönheit der 
biefigen Gegend und Dresdens Reichthum 
an KRunftfchäßen, fo wie der Umftand, daß 
es den Befuchenden der böhmifchen Bäder, 
faft ohne Ausnahme, auf ihrem Wege dort- 
bin liegt, führen bier aus allen Yändern 
Europas, aus allen Gegenden he 
lands Fremde aus den verfchiebeniten 
Ständen herbei; unter diefen find vor— 
zügli viel Engländer und viele polnifche 
und ruffifhe Große, deren Aufenthalt 
freifih für die Wirthe, für die Künftler, 
Kaufleute und Handwerker und auch für 
die Hauseigenthbümer, die Zimmer zu ver- 
miethen haben, vortheilhaft ift, aber nach— 
ns für alfe übrigen Einwohner, indem 
ie die Yebensmittel und viele andere Be— 
bürfniffe vertheuern, und das Beifpiel ei- 
nes Aufwandes und einer Yebensweife ge- 
ben‘, die fih zu unfern_ vaterländifchen 
Sitten und dem Mangel an eigentlicher 
Wohlhabenheit, der in Dresden fo fühl- 
bar iſt, nicht ſchickken. In andern Städ- 
ten lebt man nicht mit ben Fremden; ‚die 

‚Einwohner nehmen fo wenig ihre Ge— 
bräude als ihre Sitten an, aber in Dres- 
den geftaltet fih dies ganz anders, und 
die Fremdlinge geben ausfchließlich in den 
böhern Kreifen den Ton an, was dann 
immer in unmerflichen Abftufungen auf 
bie andern Kreife der Geſeilſchaft zurüd- 
wirft. Die Fremden leben bier 
niht mit den Einwohnern, fon- 
dern diefe mit ihnen; fie glauben 
wohl gar zu unfrer Bildung beizutragen, 
und fe verderben und. Sie verdrehen 
unfern jungen Mädchen die Köpfe, geben 
unfern jungen Leuten ein übermüthiges, 
kaltes Anfehen, das den Sachſen fehr 
ſchlecht kleidet, und verleiten manchen 
rechtlihen und wadern jungen Mann zu 
einem Aufwand und zu einer Lebensweife, 
die feinem Geldbeutel und feiner Gefund- 
beit gleich gefährlih wird, Die häusli- 
chen Berhältniffe, die Freuden wahrer Ge- 
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felligfeit gewinnen gleichfalls nicht dadurch, 
daß wir in unfern Kreifen Pi viel elegante 
Polinnen, coquette Franzöfinnen, ruffifche 
Roues und fteife Engländer haben, und 
felbft zugeftanden, daß in biefen gehalt- 
Iofen vornehmen Kreifen nur felten ein 
bäusliches Glück zerftört wird, und es 
nur felten zu einem Eclat fommt, fo ver- 
eitelt e8 doch mande Heirath, die funft 
zu Stande gefommen feyn würde; und 
man fieht bier eine Unzahl verblübter 
Mädchen, in den beften und geachteften 
Familien. Die jungen einheimifchen Män- 
ner find mit ihren fargen Befoldungen 
den jungen Mädchen nicht reich genug, 
und fie dagegen finden diefe wieder zu 
glanz- und zu gefallfüchtig, als daß fie 
ed wagen möchten, ein unbegütertes zu 
wählen; alle aber fchenen ſich vor ber 
Beſchränkung, in welhe ein Hausftand fie 
zwingen würde, und für bie fie in ftillen, 
bäuslihen Freuden feinen Erfa zu finden 
wiſſen. 


Vortheile der hohen Civiliſat ion. 
Voͤlker, welche in Staaten einer hochgeſtie— 
genen Civiliſation leben, gewoͤhnen ſich derge— 
ſtalt an die unzähligen eigenthuͤmlichen Be— 
quemlichkeiten eines Lebens, an welchem ſowohl 
der Reiche als Arme auf gleiche Art, wie an 
ber eingeathmeten Luft Theil nehmen, daß fie 
3 B. die Vortheile der fichern und trefflichen 
Wege, ber erleuchteten Gaſſen, ber öffentlichen 
Märkte, wo das Nothwendige und der Luxus 
bed Lebens zu allen Preifen ausgeboten werben, 
der wohlfeilen und fihnellen Transportmittel 
ber Perfonen und ber Güter, und vor allem 
der glüclichen Vertheilung der Arbeit, wodurch 
die Bebürfniffe Jedermanns, und felbft der 
großen Menge, leichter, überflüßiger und wohl—⸗ 
feiler geliefert werben, als wenn ein Jeder ſich 
das Nöthige durch eigne Anfchaffung verfchaffen 
müßte, leicht überfehen. Man reifet wohlfeiler 
in England in einem Eilwagen, und trifft 
überall einen guten Zifh und ein befferes 
Nahtquartier an, als in Sizilien, wo man 
fein Bett und Kochgeräthe mit fich führen, und 
gute Worte geben muß, um ein Nacdtquartier 
zu befommen, ftatt daß in Staaten mit einer 
hoͤhern Givilifation der Wirth dem Gafte dankt, 
bag er bei ihm eingefehrt ift, 


Botanischer Garten in London, 


Man will in London einen botanifchen Gars 
ten anlegen, und eine Gefeufchaft bat fich des⸗ 
halb bereits gebildet. Wer Kennt nicht ben 
zoologifchen Garten? Zeber Reifende fieht und 
bewundert ihn, und Kenner erklären, die Mes 
nagerie im Parifer Jardin bes Plantes fey 
mit bemfelben an Vollftändigkeit, an Schönheit 
der Gremplare und an zwedmäßiger Orbnung 
durchaus nicht zu vergleichen. Und dennoch ift 
die Unternehmung ausſchließlich von einer Pris 
vatgefellfchaft ausgegangen, und wird nur dom 
Yublitum durch Eintrittöpreife unterhalten. — 
Man wird ſich wundern, daß London, bie erfte 
Stadt Europa's, ein Mittelpunkt der Wiſſen⸗ 
ſchaft, biöher feinen botanifchen Garten befaß ; 
die Anlage eines ſolchen wird nun auf biefelbe 
Weiſe bezwedt, wie früher die bes zoologifchen. 
Viele. Mitglieder der höherm Ariftofratie, vor 
Allem ber Herzog von Richmond und Graf 
Albemarle, die bebeutindften Aerzte, Naturfors 
[her u. f. w. nehmen ſich der Sache mit vie 
lem Eifer an, unb haben eine Geſellſchaft ges 
bitdet, deren Ausſchuß fchon feit längerer Zeit 
in Parlement Street, Nro, 11, täglich feine 
Sigungen Hält, die Pläne über bie Anlage 
vorbereitet, für die größere Ausbehnung ber 
Eubfeription forgt u. f. w. Die Königin hat 
gerugt, als Matroneß der Gefellfhaft, daran 
Theil zw nehmen. Präfident ift ber Herzog 
von Richmond, der fi die Sache mit vielem 
Eifer angelegen feyn läßt; unter den Mitglies 
dern befinden ſich mehrere Parlamentöglieber, 
3 B. Wyſe, DOberft Rufchbroofe , Wobdehoufe 
u. f. w., Prälaten, wie der Bifchof von Nors 
wich u. f. w., reiche Banquiers, wie Coutts 
und Comp. u. f. w. Daß alle Naturforfcher 
und Aerzte der Stadt, und eine Menge berfel: 
ben in andern Theilen des Koͤnigreichs, Mite 
glieder ber Univerfität u. f. w, daran Theil 
nehmen , verfteht fich von felbfl, Auch Damen 
der hoͤchſten Gefellfhaft finden an der Sache 
lebhaftes Intereffe, z. B. die Gräfin Albemarle, 
Lady Werloch, Lady Antrobus ıc. 

Die Negierung hat durch die Gommiffäre 
der Wülder und Forften (Commissiones of her 
Majesty’s woods and forestes) bereitö einen 
Raum in Regents =» Park zu biefer Anlage bes 
ftimmen laffen. Dan erwartet, daß in Kurzem 
auch ein Eönigliches Privitegium (Charter) bie 
Geſellſchaft rechtlich, als für immer beftehend, 
conftituiren wird, wie dies mit ber Royal So: 


gegründet), der Kunftafabemie u. ſ. w. der Fall 
war. Die Sapitalien find fchon bedeutend, und 
wachfen immer mehr an. Bei ſolchen Gelegens 
beiten, wenn die Geſellſchaften gebörig patronis 
firt werden, wird es bald zur Mode, fich zu 
fubferibiren, und benjenigen Reichen, die irgend 
eine Öffentliche Stellung einnehmen, wirb es 
fehr verdacht, wenn fie nicht gehörige Freigebig⸗ 
keit zeigen. — Die Ausführung wirb der großen 
Hauptftabt würdig feyn. Dem Plane zufolge 
fol die Ausfhmüdung aller Theile des Gartens 
in dem Gefchmade ftattfinden, womit bie vers 


ſchiedenen Völker ihre Gartenkunſt betreiben. 


So fol der italienifche Garten in Zerraffen 
angelegt, mit Springbrunnen, Bafen, Statuen 
verziert werben. Die äußere Einrichtung des 
bolländifchen, orientalifhen, amerifanifchen Gar: 
tens wird verſchieden ſeyn; eine Profeffur der 
Botanik und Unterricht im Zeichnen wird das 
mit verbunden werben; es wird eine jährliche 
Ausftellung von Blumen und Pflanzen ftatte 
finden u. f. w., wobei alle möglidsen Bequem: 
lichkeiten für diejenigen getroffen werben follen, 
welche dieſe Naturprodukte abkopiren und bie 
Beichnungen auf englifchen Fabrikaten anbrin: 
gen wollen u. f. w. Im Auslande würde eine 
folde Unternehmung unmöglich feynz ich brau⸗ 
che jedoch nur an den ſchon erwähnten z00logie 
ſchen Garten zu erinnern, ber ganz auf dieſelbe 
Weiſe entftanden ift, und bei beffen Errichtung 
viele Mitglieder der botanifchen Gefellfchaft (fo 
z B. der Herzog von Richmond) in berfelben 
Weiſe in ihrer Jugend thätig waren, wie jezt, 
um bie Zweifel an der Möglichkeit zu entfernen. 


Miscellen. 


In Derlim wurde das neueſte Stüd von Raupach 
„Maria Königin von Schottland" gegeben; es 
ift das 1080e Merk diefes fo fruchtbaren dramarifchen 
Dichters. 

Der Großherr in Konftantinopel hat einem Staliener 
erlaubt, in Pera eim italieniſches Theater zu errichten, 
Diefe Spekulation wird bei der großen Änzahl von 
Sremden die Mühe des limternehmers reichtich beloh— 
nen, beſonders da alle rürkiichen und griechijchen Kauf⸗ 
keute fertig italienisch fprecben. 

Dei der allgemeinen Liebhaberei berühmten Berfonen 
Denfmäter zu errichten, find die Franzofen endlich auch 
auf die Idee gekommen, in der Stadt Drieans bie 
Hauptitrafe nah dem Namen der Sohbanna DV’ Ark 
Jungfrau von Orleand), von weicher diefe Stadt ber 
ruhmt geworden ift, zu benennen. 

Aus den Sterbeliſten der größern Städte ergibt fid) 
das Geſetz, daß bei den Menfchen die Sterblichkeit in 
den ungeradsahligen Lebensjahren größer ijt, als in 
den geradzahligen. Ein wahrfheinticher Grund bieier 
Erſcheinung laͤßt ſich jedoch nicht abſehen. 
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Erinnerungsrofen. 

Der 16. Februar ift ein in den Jahr⸗ 
Büchern der bayerifchen Gefchichte beil- 
glänzender Stern. Diefer Tag war vor 
fünfzehn Jahren ber feftlichfte im Kö- 
nigreiche; er beging die fünfund zwanzig- 
jährige Zubelfeier des König Maxi⸗ 
milian. 

Bon dem bochgewölbten Dome bis zur 
Heinften Dorfliche Täuteten an biefem 
Tage die Glocken, alle Herzen ſprachen 
in frommer Rührung einfimmig ihre 
Wünſche und Gebete aus, und die Freude 
ertönte laut im Palafte wie in der Hütte, 


Ein Gedenkbuch hatte zwar viele fin- 
nige und herzliche Huldigungen angezeigt 
nnd aufbewahrt, welde die bayer’fchen 
Kreife ihrem allgeliebten Maximilian 
an biefem bayerifchen Bolls- und Freuden- 
Tage dargebracht haben. 


Wer konnte fie aber alle zählen, wer 


fonnte fie mit Worten befchreiben? Iſt 
nun auch diefer Jubel verraufht, find 
diefe Frendenflänge verhalt, es blühen 
noch gedeihlich viele ſchöne Stiftungen bes 
milden und frommen Sinnes im Bater- 
Iande, die an jenem Jubeltage entftanben, 
den Namen des Dochgefeierten tragen. 


Bon biefen Klängen tönt einer noch 
fort in den Herzen aller Bayern, bie 
dankbare Erinnerung an ben vi 
terligen König Maximilian. 


Aber unter dieſen bayeriſchen Herzen 
ſchlägt Eines, alle an Wärme ber Er- 
innerung überbietend, bas ber Wittwe 
Königin Caroline. Sie bewahrt bas 
heilige Gedächtniß dieſes Freudentages, 
und pflegt es mit wehmüthig zartem 
Sinne, und wo dürfte wohl dieſe Heine 
Erinnerungs-Rofe einen ſchöneren 
Platz finden, als an biefem edelſten 
Frauen» und Mutterherz! 


Ein alter Eheftandd:-Gandidat. 
Humoriftifches Bild von Th. Griefinger. 


Wenn man in einer gewiffen Stadt vor 
einiger Zeit um drei Viertel auf ein Uhr 
zum Mittageffen ging, fo war man ficher, 
einem Mann zu begegnen, der mit befti- 
gen Schritten fich fortbewegte und in vies 
ler Hinſicht vor andern Menſchenkindern 
ſich auszeichnete. Er war Hein von Sta— 
tur, und mehr Bauch als —— ſeine 
kurzen magern Beine bedeckten kurze blaue 
Hoſen und lange hohe Stiefel, wie man 
ſie vor fünfzig Jahren getragen; der Bauch, 
welcher ſich bis an den Hals ausdehunte, 
war in einen langen Ueberrock gehüllt, 
den ber Schueider fehr ſchlecht gemacht 
haben mußte, denn die Taille machte fi 
darın wie die eines runden Faffes; auf 
dem dien Kopfe faß ein großer Hut, ber 
in Hinfiht auf feinen Umfang für einen 
Rieſen gepaßt hätte; das * ch bes Ge⸗ 
ſichtes war ſehr roth anzuſehen, und das 

anze Geſicht beſtand eigentlich aus lauter 

leiſch, wie's ja oft Menſchen giebt, die 
das im Geſichte tragen, was bei andern 
Menfchen fih Hinten befindet; den mager 
Scheitel bevedten fpärlihe graue Haare, 
und die die Nafe war mit Rubinen be» 
fegt; unter den bufchigten Braunen faßen 
zwei Heine Aeuglein, die fih in dem Ge— 
fihte ausnahmen wie zwei Irrlichter im 
einem weiten Sumpfe, man fonnte von 
ihnen fein anderes Merkmal angeben, als 
daß fie on der Stelle faßen, wo gewöhn- 
ich die Augen find. So war unfer Held 
befchaffen. Eigentlich hieß er Herr von 
Stier, die Leute aber nannten ihm ge= 
wöhnlich DOber-Ober. Das „Dber-Dber“ 
und das „von“ hatten beide in verfelbigen 
Urfahe ihren Grund. Denn der. gute 
Mann war einmal Oberregierungsrath 
oder Oberappellationsrath oder Oberjuftiz- 
Rath oder etwas dergleichen geweſen. Er 
war es geworden, wie man manchmal Et- 
was wird, wovon 'man feinen vernünfti- 
gen Grund anzugeben weiß. Allein es 
gibt feinen Meuſchen, der ein. vornehmes 

mt bekleidet, und micht auch Verdienſte 
hätte; und diefe Verdienſte waren ed, bie 
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ihm ein Kreuzlein eintrugen. Nun konnte 
er es aber um ſein Leben nicht leiden, 
wenn Jemand beim Nennen ſeines Titels 
das „Ober“ wegließ. An dem „Ober“ 
hing er, wie ein Soldat an ſeiner Me— 
daille, oder ein alter Schulmeiſter an ſei— 
nem Baculus. Darum nannten ihn die 
Leute „Ober -Dber”, mit welder Satyre 
wir aber durchaus nicht übereinftimmen, 
denn es giebt ja befanntlih gar “viele 
Leute, an denen gar nichts iſt, als ihre 
Titel, und diefe müffen daher über diefem 
wachen, wie ein heirathsluſtiges Mädchen 
über ihre Unſchuld. Eben daher fommt 
es auch, daß an fo vielen Menfchen gar 
Nichts iſt, weil's viele Menſchen giebt, 
die nicht einmal einen Titel haben. 

Es mar ein fehr drolliger Dann ,. dies 
fer Dber-Dber, abfonderlihd Mittags um 
drei Viertel auf ein Uhr. Denn da ging 
er zum Mittageffen. Die Heinen, kurzen 
Füßlein bewegten fih fo behende, als 
gälte es einen Wettlauf, und Nichts 
fonnte ihn mehr ärgern, als wenn ihn 
Jemand um biefe dei auf der Straße 
ftellte und ein Gefpräch mit ihm anknüpfte. 
Nur ein junger Liebhaber, der. zu einem 
Nendezvous eilt, Fönnte über einen fol« 
chen Aufenthalt einen größern Zorn bes 
kommen. Ah! es ift auch Etwas fo ſchö⸗ 
ned um das Mittageifen, abfonberlich wenn 
man Hunger hat, und das Effen gut ift. 
Und der Ober⸗Ober hatte immer Dann 
und af immer gut. Er aß aber auch fehr 
gerne viel, darum fonnte er nirgends ante 
ders effen, als im Wirthshauſe, wo es 
auf ein Paar Pfund Fleiſch mehr ‚oder 
weniger nicht anfommt. Was kann auf. 
einem Gaftwirtb mehr Freude machen, als 
wenn es feinen Gäften tüchtig fehmedt? 
‘ch kenne zwar Einige, die nicht diefer 
Meinung find, folhe, die ihren Gäften 
die Biffen im Munde nachzählen, und de— 
nen alle Male ein Stid durchs Herz geht, 
fobald Einer an der Tafel fih zweimal 
vom Nämlichen geben läßt. Unſerm Hel- 
den ging's wie diefen Gaſtwirthen. Er 
wurde immer böfe, wenn Einer neben ihm 
viel af. Entweder dachte er, es entgebe 
ihm dadurch Etwas, oder wahrſcheinlicher 


in’s Gericht.“ 


nen zuvorthun Taffen wollte. Es ging 
ihm wie meiner ſchwarzen Bafe, einer 
böfen alten Jungfer und armen Waiſe in 
den Fünfzigen. So bald fie hörte, daß 
wieber ein Mädchen beirathete, fo wurden 
ihre Augen feucht, wahrſcheinlich aus Mit 
leid über das Unglüf, dem dieſes arme 
Kind in die Arme rannte; fo bald eine 
Wittfrau den zweiten Mann nahm, ließ 
fie ihren Thränen freien Lauf; wie fonnte 
auch die Frau fo thörigt feyn, Etwas zu 
wollen, was fie felbft gänzlich verfchmähte! 
Wenn .aber vollends eine ihrer Jugend» 
Oefpielinnen dem Orundfaß, ledig zu 
bleiben , ungetreu wurbe, ba weinte fie 
nicht mehr; ifr Ange war dann voll Weh- 
muth gen Himmel gerichtet, als wenn es 
agen wollte: „Herr geb’ micht mit ihr 
Unfer ehr war aber ge⸗ 
nerös und wollte ſich nicht nachfagen laf- 
fen, daß er zu viel effe und zu wenig 
bezahle; darum aß er viel und — 
die Hälfte mehr, als die andern Gäͤſte. 
Sp hatte er ein Recht, auch die Hal 
mehr zu effen, und man fonnte nicht ſa⸗ 
en, daß er feinem Rechte etwas vergab. 
8 war eine flile Uebereinfunft, und 
man fagte, fie habe ihn viel Ueberwin- 
dung gekoftet. Welcher Menfch wäre auch 
erne generös, wenn er ed micht feyn 
muß? Das Generös feyn ift meift fo 
freiwillig, als die S e und Späße 
des Bajazzo, wennder Maeftro hinter ihm 
ſteht mit der Hundspeitfche, und das Publi- 
kum lachen will. 


(Fortſ. f.) 
Kunft. 


Dei dem innigen Antheil, ben bas 
Publikum (trotz der ohnmaͤchtigen Be- 
mühungen einzelner Kläffer) ftets an fei- 
nem geliebten Efflair nimmt, würden 
wir gerne über beffen letzte KRunftreife 
mehrere Berichte aus ben auswärtigen 
Sonrnalen mittheilen, wenn ber Raum 
unferes Blattes nicht zu befchränft wäre, 
doch können wir nicht umhin, aus einem 
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war es Ehrgeiz, weil er es fi von kei-⸗ 


Heibelberger » Blatte folgende Zeilen zu 
entnehmen : 2 


Wollt Ihr Efflair’s Meifterfchaft 
„erfahren, müßt ihr ihn hören, ung — 
„beichreiben läßt fie ſich nicht. Nur das 
„ann man ohngefähr fagen: er ſpielt 
„niemals Komödie, fondern ift immer - 
„wirklich das, was er feyn fol. Geine 
„Leiftungen werdet ihr immer natürlich 
„und kunſtlos finden, und ſtets von feinen 
„Empfindungen R werben, Reis 
„nen deutſchen Mimen fann es zu Neid 
„und Eiferfucht veranlaffen, der den Na- 
„men Künftler verdient, wenn man bes 
„bhauptet: „Eſſla ir fteht als Fürft der 
„KRunft an ihrer Spitze.““ 


Dem. Bißler überreichte am 14. Jän: 
ner 1839 dem hehren Künftler einen Lor⸗ 
veerkranz und fprach, unter Iautem Jubel 
des Heivelberger-Publitums, folgende vom 
Herrn Grafen von Ranzau gedichtete 
Strophen: 


Laß von ber Jüngften Dir aus biefem Kreis 
Ein Wort des Danks zum Abfchied gern gefallen, 
Und nimm von meiner Hand, verehrter Greist 
Des Ruhmes Zeichen — Sieh’, es koͤmmt von Allen, 
Die Du in fanfte Wehmuth haft gehüllt, 
Dann mit Begeiftrung für die Kunft erfüllt. 


Du macht der Menfchen Herzen jubeln, beben; 
Du zeigft des Lafters Graͤu'l, der Tugend Lohn, 
Du Eannft dem ewig Stummen Worte geben 
Und bift bereb’t, durch eine Miene fchon; 
Du haft vor und das Heiligthum erfchloffen 
Und Wahrheit ift durch Kunft uns zugefloffen. 


O, daß bes Lebens fchönfte, reichfte Stunden 
So raſch entfliehen! — Daß Du ſcheiden mußt} 
Doch bift Du ewig num mit uns verbunden, — 
Dank und Bewundrung für die reinfte Luft 
Folgt aus dem Mufenfig im fchönen Thale 
Dir nad), aus bem durch Dich geweihten Saale. 


Gmpfange benn auch hier die Künftler:Rrone, 
Die Gottheit, welche Dich fo hoch begabt, 
Berleihe heitre Tage Dir zum Lohne! 

Und wie Du Bieler Herzen haft gelabt, 
&o labe Did, o Efflair! jeglih Gluͤck! 
Und liebſt Du uns — fo kehre bald zurüd, 





In der Kunftwelt gehört zu ben originells . 


ften Erſcheinungen ein feit den legten Tagen 
vollendetes Delgemälbe von H. Hanſonn, bie 
Zraubenhänblerin, welder hinter ih: 
zem Rüden ein lüfterner Burſche bie 
ſchoͤnſte Traube aus ihrem Korbe zu 
haſchen ſucht. Suͤdlich glühende Natur in 
ber Auffaffung bes Gegenftandes, in Zeichnung 
und Golorit, charakteriſiren diefes in ber breiten 
kernhaften Manier der italienifchen Meifter 
durchgeführte ‚Gemälde, beffen Befiger ber 
Kunfthänbler Hanf in Nürnberg feyn 
wird, Man kann nur bedauern, daß ein Bilb 
von ſolcher Gtaffieität nicht im Kunftverein ge: 
fehen wird, und beinahe nicht glauben, baß ein 
Hiftorienmaler vom erften Range, wie Hanfonn, 
nicht Mitglied dieſer zwifchen den Künftlern 
und dem Yublitum beftehenden Verbindung ift. 
Durch eine Reihe von vorzüglichen Leiftungen, 
befonders buch feinen Fiſcher, welchen ber 
Kunftoerein um 15 Louisd’ord angelauft und 
der Gewinner beffelben nicht um 45 veräußert 
bat, ift Hanfonn als Künftler nicht allein 
zühmlich bekannt, fondern, was mehr heißen 
will, populär und beliebt geworben; und baher 
‚wäre e6 wohl zu wünfchen, baß, nach dem Beis 
fpiele anderer Geſellſchaften, unfer Kunftverein 
Künftter von folcher Bedeutung wie Hanfonn, — 
zur Freude des Publiftums und zum Nugen ber 
jüngeren Maler, — als Ehrenmitglieder für fich 
gewinnen möchte! 


‚Berner kann unfer Kunftverein nur babei 
ewinnen, wenn ihm, nad Abhoͤrung zahlreis 
ee Stimmen feiner Mitglieder, fein heueris 

ges Jahresgeſchenk betreffend, bie Be— 
merkung gemacht wird, daß der Werth und die 
Bedeutung ſolcher Gaben ſich nach dem Sinn’ 
und Beduͤrfniſſe dex Allgemeinheit richten muß. 
und demnach duͤrfen wir behaupten, daß W. 
Gail's Löwenhalle von Alhambra, fo 
vielen Kunftwerth fie als Delgemätde haben 
mag, als rabirtes Blatt in Eleinlichem Format, 
und bei der geringen Vorliebe, welche in ber 
Mehrzahl für Architektur: Malerei zu finden iſt, 
ſich als Vereinsgeſchenk nicht eignet. Hier kommt 
ber Zeitgefhmad, ber reelle Werth im öffentlis 
chen Verkehr, micht derjenige, welchen biefes 
Blatt in einer Sammlung bat, in Anfchlag 
und Betrachtung. Wenn Düffeldorf ober eine 
andere Provinzftadt ihren Bereind » Mitgliebern 
eine Gabe fpenden kann, welche faft die Hälfte 
der jährlichen Ginlage im Kunſthandel abträgt, 
fo muß man von ber Haupts und Reſidenzſtadt 


ber Malerei hierin in Zukunft um fo mehr 
Imponirenbes und allgemein Befrie 
dbigenbes hoffen! — 


Miscellen. 


Kein anderes civififirted Bolt hält mehr auf einen 
guten Schul: Iinterricht der Kinder in allen Etänbden, 
ats der Schottlaͤnder und Ssländer, bei aller Armurh 
beider Völker. Daher haben fie aber auch eine felterie 
Anftelligteit in allen Mahrungs» und Lebensverhält« 
nifen, in ihrem WBaterlande fowohl als außerhalb, 
Zum Lefe »Unterricht wird in den Armenfchulen kein 
anderes Buch nis die Bibel gebraucht. 


Unterfhied zwifhen Spiel und Handet. 


Am Spiele muß ſtets Einer verlieren, wenn ber 
Andere gewinnt; im freiwilligen Tauſche oder Handel 
dagegen werden in der Regel alle Interefienten gewins 
nen; denn man taufcht oder handele mit dem, was 
man entbehren, oder was man höher benügen kann, 
als das was man für eine Sache meggiebt. Diefe 
Beweggründe bilden wenigitens die Kegel bei den Käus 
fen und Taufchen. Daher fann wohl ein freier Han—⸗ 
dei keinem Lande fchaden; denn Keiner wirb in der 
—* fo thöricht ſeyn mehr wegzugeben, als er dafür 
erhält, wenn auch Nothfaͤlle gedenfbar find, mo Un⸗ 
überlegtheit. oder Zwang ftattfinder. 


Auftdbörfer. 


In Amerika giebt ed einige Dörfer, die, von tiefen, 
unugänglihen Moräften und Sümpfen umgeben, body 
in ber Luft ſchweben. Der Boden biefer Gegend, die 
von mehrern großen Fläffen 4.8. dem Dronco) durch⸗ 
firömt und häufig überſchwemmt wird, trägt viele und 
ungemein große Balmbäume, die im dicht gedrängten 
Reihen neben einander wachſen. Auf dieſe Päune 
werden nun von dem Bewohnern große, lange Quer» 
Daten, in einer Höhe von 30 —a60 Fuß über der Erde, 
von einem zum andern gelegt, auf die fie dann, wie 
ein Jeder will, ihre Wohnung anlegen. 

Diefe Höhen erklettern alle Bewohner mit der Der 
hendigteit eines Kaninchens, ohne Unterſchied des Al⸗ 
ters und Geſchlechtes, und haben fie deshalb dem Him⸗ 
mei näher als der Erde gebracht, um zu verhüten, Daß 
die fonft fo gefährlichen Krokodile ihnen ſchaden, Tiger 
und Musquitos fie antaften, und fie vor den häufigen 
Ueberſchwemmungen gefichert find. 


Dr. Sue in Paris behauptet, daß die Senſibilitaͤt 
noch wohl 20 Minuten nad der Enthauptung in den 
verfhiedenen Theilen des Körpers fortdaute. Gr. und 
D. Sequres find der Meinung, daß bie Guillotine, 
von weicher der Erbauer, Hr. Guillotin, fagte, fie fen 
fo wenig ſchmerzüch, daß man, wenn man nicht ers 
wartete, fterben zu müffen, nichts als eine angenehme 
Kühlung zu empfinden glauben würde, eine der fchred» 
lichſten und unmenſchlichſten Todesarten fey. 

Der Schmerz, der mit der Enthauptung verbunden 
ift, iſt fürchtertich, und dauert wahrfdeiniich bis zum 
Erlöfhen der Lebenswärme. 

Die philantropifche Erfindung der Guillotine wurde 
eingefüßrt, weit fie fo Teiche auszuführen war; fie geht 
raſch vor fi, und macht den Scharfrichter entbehrlich, 
nur muß man nicht fagen, daß fie dem WBerurtheilten 
vortheilhaft und deßwegen eine Gunſt für ihn ſey, 
denn es ift erwiefen, daß bie Hinrichtung durch den 
Strang lange nicht fo ſchmerjlich iſt. 
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Geſchichtsroſe. 


Derarme Feldherr. 


Ich las, wie ein Scheik auf dem Di— 
van liegend, in der Verdauungsſtunde ein 
ſehr unverdauliches Buch, welches Uner- 
hörtes berichtet von den franzöſiſchen 
Marſchällen unter Napoleon's Herrfchaft, 
von ihren ausgezeichneten Talenten im 
Erobern, nicht der Länder, ſondern des 
Geldes, von ihren herzoglichen Dotatio- 
nen und von ihrem Wohl- und Grofleben. 
Da es mir endlich doch zu arg fam, legte 
ih das Buch bei Seite, drüdte die Augen 
zu, bielt eine innere Nevüe, und ließ ein 
„Eapitel des Gelefenen nah dem andern 
unter klingendem Spiele vor meinem 
Geifte defiliren. 

Ehe ih weiter erzähle, muß ich ge- 
Lea daß ich an der Liebhaberei leide, 
neben ben Gegenftand, der mich befonders 
anzieht, einen Eontraft hinzuftellen, und 
va ed mir jedesmal großes Vergnügen 
gewährt, wenn ich zwei abftoffende Ertre- 
me an einander reiben, 3. DB. weiß und 


fhwarz, und wenn ich an eine Wahrheit 
eine Jronie binden fann, Bor den Pa— 
laſt eines Rothſchildes fege ich gern einen 
zerlumpten, hungrigen Bettler, nit, um 
Rothſchild's Mitleiden zu erregen, fondern 
des ſehr frappanten Gegenfages willen. 
Mitten im tiefften Frieden macht mir die 
Kriegsgefhichte die ungetrübtefte Freude, 
in der warmen Winterftube entwerfe ich 
am liebften meine Sommerausflüge, und 
befte für diefelben beim Schneegeftöber 
die buntfarbigen Flügel. meiner Poefie 
zufammen, 


Als ih mich nun fattgelefen hatte an 
den Gelberoberängen diejer goldenen Her⸗ 
zoge, mußte ich für diefelben einen 
Eontraftmann aufftellen, einen armen, 
tugendhaften, uneigennüßigen 
Feldberrn sans peur et reproche et 
sans argent, Ein folder antihambrirte 
fhon in einer meiner Gehirnfammern, 
und durfte auf meinen Winf nur beraus- 
treten, um ſich an einen ber franzöfifchen 
Marſchälle Hinzuftellen als hiſtoriſcher Ge- 
genfag. 


Diefer Mann war fein anderer als ber 
Feldherr Regulus, die größte Römer— 
feele, als Rom noch Freiheit, Sitten 
und Tugenden befaf. Er wurde von 
feinem Pfluge vom Senate abgerufen, um 
Carthago zu belagern. Regnlu hatte 
nur einen Ader von ſechs Morgen, der 
ihn und die Seinigen ernähren mußte. 
Sein Pächter war bald nach feiner Abreife 
geftoxben, und der Knecht defjelben hatte 
fi mit den Zugochfen und dem Ader- 
Geräthe davon gemacht; dies wurde dem 
römiſchen Marfchall, ald er vor ben 
Mauern Carthago’s fland, gemeldet; dies 
betrübte ihn jehr, denn er dachte mit 
Wehmuth daran, daß zu Haufe die Frau 
Marfhallin mit den vielen Kindern nur 
Rüben ohne Fleifch oder vielleicht gar 
nichts zu effen habe. Regulus ftellte 
dem Senate vor, ed würde ihm unmöglich 
eyn, die Seinigen zu ernähren, wenn fein 

der brach liegen bliebe. Der Senat be- 
fahl darauf, der Ader des Oberfeldherrn 
Regulus follte auf öffentlihe Koften 
beftellt, aus dem Staatsſchatze das Geld 
zum Erfaße bes Gejtohlenen genommen, 
und während ber Abwefenheit des Regu- 
Ius feine Familie vom römifhen Volke 
unterhalten werden, Dies fröftete und 
begeifterte den ärmften aller Feldherrn; 
er flog von Siegen zu Siegen; feine rö- 
mifche Tugend bewies, daß es leichter fey, 
nah großen Siegen wieder den Pflug zu 
führen, als den Uebermuth eines glänzen- 
den Glückes zu zügeln und ſich felbft im 
Rauſche der Bergötterung zu beherrſchen. 
Einige Jahrhunderte darnach rief der Ge- 
fchichtfchreiber Livins in gerechter Bewun- 
derung dieſer edlen Einfachheit aus: „O 
wie fehr iſt Tugend Reichthümern vorzu- 
ziehen; dieſe ſchwinden mit ihren Be— 
figern; aber die Armuth des Regulus 
wird noch jezt verehrt.” Deut zu Tage 
würde man den Regulus wegen feiner 
Armuth und den Xivius wegen feiner 
Einfalt auslachen, 

Welche Würden und Belohuungen er- 
bielt aber nun der Sieger Regulus? 
Keine; er gerietb in carthagiſche Gefan- 
genfhaft; feine Kinder wurden geächtet, 
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und verloren das römiſche Bürgerrecht. 
Die Suppe, die der Senat früher der 
Frau und den Kindern reichte, war wohl 
die einzige Belohnung des armen Feld⸗ 
berrn. Solches Unglüd wußte eine rö«- 
mifche Seele zu ertragen, weil es vor 
jweitaufend Jahren noch eine Tugend 
ohne Geld gab; dies kann aber all 
unfer Geld ohne Tugenden nidt. 
Robert, 


Ein alter Eheftandd:Candidat. 
Humoriftifhes Bild von Th. Griefinger. 


Gortſetzung.) 

Ich aß zwei Male mit ihm in Gefell- 
[Beft; das erfte Mal wurden wir bie 
eßten Freunde und das zweite Mal Tod- 
feinde. Das fam aber Alles von meiner 
Höflichkeit Her, Sch kannte ihn noch nicht, 
den guten Mann, und dba ich neben ihm 
faß, fo präfentirte ih ihm von den Schüf- 
feln, deren Inhalt ich koſten wollte, im⸗ 
mer zuerft - und mit jeder Präfentation 
ward ber banfende Blick freundlider. 
Wär's ein Mädchen gewefen, es hätte 
eine Liebfchaft gegeben. Als ich ihm vom 
Nachtiſche drei Mal offerirte, da hätte ex 
mich beinahe umarmt. Dan fieht, er hatte 
ein Herz und war fehr zärtliher Natur. 
Mit jeder Portion, die er durch meine 
Galanterie hinunterzumürgen veranlaßt 
war, zerfloß er zufehends mehr vor Rüh— 
rung. Es war wie wenn Butter am 
— vergeht. Wahrſcheinlich hatte ſein 

erz vom vielen Eſſen eine ordentliche 
Portion Speck angeſetzt. Das zweite Mal, 
als-ich ihm wieder traf, ging’s ganz an— 
vers, faft fehr ſchlimm. Ich hatte eine 
Freude, ihn wieder zu fehen, ich wollte 
ihn näher fennen Ternen, und unterhielt 
mich angelegeutlih mit ihm. Der dide 
Herr war genöthigt, mich anzuhören und 
mir zu antworten. Ah! da ging mande 
Speife vorüber, und er fonnte fih nur 


\ 


einmal damit verfehen, manche ging vor- . 


über, von der er gar Nichts befam! Das 
verzieh er mir niemals. Im Zorne ftand 
er fogar anf, ohne den Nachtiſch abzu— 


warten. Der gute Mann eilte wahr⸗ 
fiheinlich in ein anderes Wirthshaus, um 
das Verſäumte wieder einzubringen. Alfo 
eine doppelte Ausgabe und am Ende do 

nicht fatt! Nachher habe ich ihn nicht oft 
mebr gefehen. 

Wie es mit feinen Kamilienverhältnif- 
fen ausſah, habe ich nie recht erfahren 
können. Man wußte nur fo viel, daß er 
ledig fey, und dies wußte man ſchon von 
lange her. Wahrſcheinlich hatte er auch 
Eltern gehabt, denn obwohl bei vielen 
Menfchen die Eltern fehr unnüg find, 
. wie 3. B. bei jungen, reichen Mädchen, 
fo febe ich doch nicht ein, warum er feine 
Eltern gehabt haben follte. Derzeit war 
er ledig und ſchon ſehr lange ledig. Das 
ledig feyn machte ihm fehr viel zu ſchaf— 
fen. Ah! er war fo ungerne ledig! Zum 
ledig feyn gehört ein gewiffer Dumor, 
und wer mit Genuß ledig ſeyn will, der 
muß fein Lebtage die Burſchenjahre im 
Kopfe haben, Ein Junggefelle muß Stu- 
dent bleiben, mit freiem Herzen und leich- 
tem Sinn die Welt anfıhauen, oder er 
wird ein wiberwärtiger, griesgrämiger, 
alles befrittelnder Kleinigfeitsfrämer, ber 
mehr Launen und Eigenheiten hat, als 
ſechs Weiber zufammen. Nichts iſt er- 
bäarmlicher, als eine Frau wollen und feine 
befommen; aber heirathen fönnen, und 
nicht heirathen wollen, darin liegt eine 
Art Entfagung, und jede Entfagung hat 
etwas Nobles, und wäre es auch eine 
Entjfagung vom Unglück. Bor ſolch einem 
freiwilligen Junggefellen habe ich immer 
viel Refpect gehabt, und Einen habe ih 
gefannt, der mir lieber war als ein Du- 
zend verheiratheter Männer. 

Es war ein alter fiveler Cumpan, im- 
mer aufgelegt zu Scherzen, ftets heiter, 
vol gutmüthiger Laune, der Liebling ber 
Geſellſchaften. Die Weiber mochten ihn 
eben fo fehr ald die Männer, mit jenen 
fpielte und ſchwatzte er, mit dieſen fpielte 
und tranf er. Ueberall fehlte es, wo er 
nicht dabei war, und fah man ihn bes 
Abends manchmal unter den jungen Män- 
nern des Städtchens, wahrhaftig man 
hätte geglaubt, er wäre ber Jüngling und 
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fie Greiſe. Wie oft freute er fih, daß 


ihn Niemand zanfe, wenn er fpät nad 
Haufe gehe, und Niemand mit ihm bel- 
fere, wenn er fein Geld verpußt! Es war 
ein närrifher Kauz. Bejonders eigen 
waren feine Anfichten über die Weiber. 
Diefe ftanden nach feiner Meinung eine 
Stufe tiefer als die übrigen Menfchen. 
Wein und Weiber ftellte er gleich hoch, 
und von beiden meinte er, fie fuchen fich 
ſtets zu individualifiren, weil fie eigent- 
lich noch ein genus feyen und fein In» 
dividuum, deswegen confumirte er auch 
von beiden fehr viel, Wenn ich ihn fah, 
da dachte ich immer an die vergangenen 
Tage zu Tübingen und Heidelberg. 
Unfer Freund Ober - Ober war freilich 
nicht von der Art; vielleicht um einer 
Kleinigkeit wegen, weil er feinen Humor 
hatte. Es kann auch nicht Jedermann 
Humor haben, haben ja doch nicht einmal 
alle Komiker Humor, und was noch mehr 
ift, gibt es fogar Kritiker, die da meinen, 
der Humor gehöre nicht notbwendig zu 
einem Komiker! Das weiß ich gewiß, daß 
zu einer folchen Kritif weder Humor noch 
Berftand gehört, fo wenig als zu einem 
Haufe eine Gartenmauer, aber 8 brauche 
mich nicht zu ereifern, unſer Held war 
kein Komiker, ſondern blos eine komiſche 
Figur. Er brauchte alſo keinen Humor, 
nicht einmal viel Verſtand. Es wäre auch 
ein Unglück geweſen, denn er hatte in der 
That nicht viel, aber immerhin genug, 
um eine hohe Staatsſtelle zu bekommen 
und nachher wegen Mangels an Braud- 
barfeit penfionirt zu werben. Was ıft 
auch natürlicher, als daß man Einen vor- 
ber anftellen muß, ehe man ihn penfioni- 
ven fann? Und was ift wiederum natür- 
licher, als daß man einen penfionirt, 
wenn man ihn nicht brauchen fann? Die 
Brauchbarkeit zeigt fi erft, wenn man 
angeftellt if. Eramina entfcheiden durch⸗ 
and nicht. Kenne ich doch Einen, der im 
Ekamen das Zeugniß erhielt: „hinlänglich 
mit Annäherung an Unbrauchbar”, und 
der ift jezt der brauhbarfte Pfarrer im 
Lande und fo beliebt bei den Bauern, daß 
fie flundenweife ihm zulaufen, und ber 


Berbacht der Demagogie und der Weiter 


bringungsſucht ift nie auf ihn gefallen! 


Und doch hat er es weit gebracht, denn 
er hat ein gutes Einkommen, und braucht 
gar nichts Neues zu denken, und nit 
einmal etwas Altes, denn das fehreibt er 
blos ab und lernt’3 auswendig. 

Unfer Held hatte ein gutes Einfommen 
und wollte heirathen. Nächſt dem Effen 
lag ihm Nichts fo fehr am Herzen, als 
das Heirathen. Das Effen und die Ehe 
find zwei ſchöne Begriffe. Mander bat 
ſchon begriffen, daß man fich verehlichen 
muß, um zum Effen zu fommen. Ja ſo— 
gar nur des lieben Brots halber — die 
andern Speifen gar nicht zu rechnen — 
haben fich ſchon Viele verliebt. Selten 
aber ift unter diefen Einer gewefen, ber 
liebenswürbig gewefen wäre zum Freffen. 
Warum es unferm Freunde fo lange nicht 
glüden wollte, ift faft wunderbar; denn 
es ift befannt, daß es fehr viele Mädchen 
gibt, und noch mehr befannt iſt's, daß 
alle diefe Mädchen beirathen wollen. Der 
Heirathefinn ift der fechste Sinn bei den 
Frauenzimmern, und es befigt ihn Jede, 
auch die, welche fonft nicht viel Sinn hat. 
Unfer Freund mußte alfo Unglüd in der 
Liebe haben. Sonſt war er nicht gerade 
unglüdlih. Denn er hatte fogar in ber 
Franffurter Lotterie gewonnen, was be- 
fanntlich fehr felten iſt. Ueber dieſes Un— 
glück ärgerte er ſich ſehr, obgleich er im 
Uebrigen ſich nicht viel ärgerte. Leute 
mit einem Schmerbauch ärgern ſich ſelten, 
und ber erſte Grundſatz being Viehmäſten 
iſt der, daß man das liebe Vieh ſo ſehr 
als möglich bei guter Laune erhalten muß. 

(Fortſ. f.) 


Ein Brief von Fanni Elfler. 


An Hrn. Opſon, Direktor des Theaters 
in Neu: York, 
Mein Herr! 

Sehr fchmeichelhaft ift mir und meiner Schwe⸗ 
fter Ihre Einladung, auf dem unter Ihrer Leis 
tung ftehenden, berühmten Theater für ſechs 
Donate engagirt zu werben. Allein wir fin 
ſchwache Mädchen, und eine fo lange, beſchwer⸗ 


liche und vielleicht auch gefährliche Reife ver⸗ 
trägt fich nicht mit unferer Gefundheit, felbit 
wenn wir — wie Sie Sih ausbrüden — fo 
viel in Neu-York gewinnen könnten, daß wir 
für unfer ganzes Leben geborgen wären. So 
lange wir in Paris, in London und in 
Wien, unferer geliebten Vaterſtadt, auf Beis 
fall Hoffen dürfen, werben wir uns gewiß noch 
in Europa Einiges erwerben, Unfere Wünfche 
find nicht übertrieben; gewiß find es nicht große 
Reichthuͤmer, bie wir erreichen wollen. Ja, läge 
Wien in Amerifa! Könnten wir bort unfere 
theuern Landsleute wieder finden, wir würden 
bei der unausſprechlich günftigen Aufnahme, bie 
uns bei dem legten Aufenthalte begtüdte, gerne 
das Meer, buchfhiffen, und wenn wir auch 
feine folche ungeheuern Summen zu erwarten 
hätten, als Sie, Herr Opfon, uns anbieten. 
Sie ſchreiben, unfer Name fey bis zu Ihnen 
erklungen, und bie Schweftern würden Freunde 
finden, wie in der Heimath! Das ift fehr ga= 
kant von ihnen, Herr Direkteur, und es macht 
uns recht flolz, daß man auch in Amerika von 
uns fpridt. Wir danken bies zunaͤchſt dem 
franzöfifchen und engliſchen Zeitungen, bie ims 
mer fo artig gegen uns waren, und vielleicht 
auch dem Umftande, daß wir Deutfche find, 
von welden man es vor zwanzig Jahren noch 
nicht glauben wollte, daß fie im Xuslande reufs 
firen koͤnnten. 

Dies fcheint auch Ihre Neugierde, Hr. Opfon, 
gefteigert zu haben, aber eben beöhalb wollen 
wir und nicht vermeffen, die Welt allzu Eühn 


zu durchſchiffen. 


Wir danken Ihnen daher recht herzlich. Die 
Zeichnungen zu den Dekorationen und den Go— 
ftumes zu dem Ballet „la fille de Danube" 
werde ich Ihnen fenden, Auch eine nad) der 
Wirktichkeit aufgenommene Gegend an ber Do: 
nau bei Wien, ber Kablenberg und fein Kleines 
Dorf am Fuße deſſelben. Es kann Ihnen als 
Schlußdecoration dienen — bei bem aufgehen: 
ben Monde macht es eine auönehmenbe Wirkung. 
Der Decorateur wird aus dem Plane das Näs 
here erſehen. 

Leben Sie wohl, mein Herr; follten Sie 
wirklich Lünftiges Frühjahr nach Europa reifen, 
fo wird e8 uns ſehr angenehm ſeyn, Sie bei 
uns in Paris zu fehen. Mündlicy werben wir 
dann beffer fagen können, als ich es hier fchrifte 
lich vermag, wie fehr uns Ihre Einladung ers 
freut hat ıc. Banni Eller 
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Eine Grabesrofe. 


Am Donnerstage den 21. Febr. d. J. wogten die Traner-Akforbe eines gemüth⸗ 
ergreifenden Requiems in den weiten Hallen der Michaelstirhe. Bor dem ſchwarz⸗ 
behangenen, mit Wappen gezierten Hochaltare ftand ein Eatafall von vielen Wadslid- 
tern beleuchtet; ee ihm lagen eine Herzogskrone, ein Feldherrn » Hut und Degen. 
Die Klage tiefer DOrgeltöne zog mit majeftätifcher Ruhe durch das hohe Gewölbe des 
—— und rührte die Herzen mit den Anklängen einer faſt überirdiſchen 

nung. 
Dieſe Todtenfeier galt einem großen Manne, ben Europa bewundert und be» 
trauert, einem ausgezeichneten Feldherrn, unter beffen Fürftenkrone ein edles Men- 
ſchenherz flug; fie galt dem verewigten Herzog Eugen von Leuchtenber g. 

In der Fürftengruft diefer Kirche verſchließt ein blanfer, mit Wappen und Ems: 
blemen verzierter Sarkophag inmitten ergrauter bayrifcher Fürftenfärge feine. irbifchen: 
Nefte. Der treuefte Gefährte des weltberühmten Raifers, begleitete er feinen Stief⸗ 
Bater in allen feinen Feldzügen; ſchon als Züngling kämpfte er an feiner Geite die 
mörderifchen Schlachten in Egypten. Die Siege von Aufterlig, Raab, Wagram 


”) Eugen Herzog von Leudhtenberg, Kürft zu Eichſtaͤdt, geboren am 3. Septbr. 
. 1780, wurde zum Vicekoͤnig von Italien ernannt i. 3. 18043 vermählte ſich mit ber. 
k. bayer’fchen Prinzeffin Augufte i. I, 1806, zum Prinzen von Venedig und zum Grs. 
ben des Königreich Italien ernannt i. 3. 1807; begab fich zu feinem Schwiegervater" 
nad Münden i. 3. 1815, erhielt von bemfelben. Leuchtenberg und Gichftädbt mit dem 
Herzogtitel unter Oberheit der bayerfchen Krone i. 3, 1817, refidirte in Münden und‘ 
Eichſtaͤdt; ftarb am 21. Febr. 1824 zu München von Allen. betrauert, und liegt in d 
St. Michaelskirche, wo ihm ein Bunftreiches Denkmal errichtet ift, begraben. ’ 


and ber denkwürdige Rückzug aus Nufland find nie verlöfhende Sterne feines 


Heldenruhmes. 


Er ging am 21. Februar 1824 im 4Aſten Lebensjahre in die Gefilde des ewigen 
Friedens hinuber, und der fanfte Engel der legten Stunde, der ihm viel zu früh das 
erlöjchende Auge zubrüdte, reichte ihm zum Erſatze die Palme des himmliſchen Frie- 
bens, da ihm im Sturme des Lebens bei allen Derrlichkeiten der Welt die irdifche 


Ruhe dennoch wenig zu Theil geworben. 


Wir haben an Ihm einen vortrefflihen Fürften, den beften Gatten, den zärt« 
Iihften Bater verloren; Sein glänzender Namen wird fortleben in den cwigen Bü- 
chern der Geſchichte, und der einzige, hoffnungsvolle Sohn, der Erbe feines Ruhmes 
und feiner Tugenden, gewährt in feiner jüngft betretenen, vielverfprechenden Laufbahn 
ſichere Bürgſchaft für das Fortblühen dieſes ruhmbekränzten Heldenſtammes. | 


Schickſale. 


Auf dem Platz Vendome in Paris 
ſah ich ein Bild, erzählt Joch mann im 
dritten Bande feiner trefflichen Relt- 
quien (Hedhingen, Nibler'fhe Hofbuch— 
handlung 1838), das weniger Runftwerth 

aben mochte, mich jedoch fehr angriff. 
an fah da einen zierlichen Salon, ein 
traulich ſchäckerndes Kaminfeuer, einige 
theilnehmende Freundinnen, deren eine 
den zarten, in Eoftbare Tücher gewidelten 
Säugling auf den Armen wiegt, während 
Die junge Wöchnerin feitwärts in einem 
prächtigen Bette ihn anlädelt, und ber 
daneben ftehende Vater voll Entzüden auf 
fein Weib und fein Kind blickt. — Ne— 
benan fah man dagegen einen freien Plag 
vor dem Findelhauſe. Es ift eine flür- 
mifche Regennacht. Eben hat ein armes 
Mädchen feinen armen Säugling auf die 
Stufen vor ber Pforte des Kindelhaufes 
-niebergelegt. Die Unglüdliche weint bit- 
terlich, indem fie noch das Kind mit ih- 
rem Tuche, dem einzigen, was fie befigt, 
zubedt. Das Kind lächelt ie Mutter an 
und ſtreckt die Heinen Arme nach derfelben 
aus. Die Weinende wendet den Blick 


weg und nad Dben, und bebedt fi das 


bleihe Gefiht mit beiden Händen, als 
wolle fie der Nacht felbft ihren Schmerz 
and ihre Scham verbergen. 

Großer Gott! fährt Jochmann fort, 
welche Satyre auf die Gefittigung unfers 
Zeitalterö, beren zufällige Lebensver- 
ſchönerung bie erfte, beren nothwendige 


Folge, nur zu oft fih wiederholend, die 
leöte Scene darſtellt. 

Und was begründet hier in den Lebens» 
Skhidfalen der Mütter und ber Kinder 
den Unterſchied? Etwa der innere Werth, 
die Liebe, die edlere Natur? O feined« 
wegs! Das.Geld und nichts als das Gel. 
Die glückliche Mutter ift die Tochter eines 
reiches Mannes, der die Calamitäten feie 
ner Zeit gut zu benugen verftand, ber den 
Armee Lieferanten machte, fo lange man 
Krieg führte, und den Börfen-Speculanten 
in jeziger Friedenszeit. Er fonnte feiner 
Tochter Taufende, die er dem Staate und 
ber leidenden Menfchheit ſtahl, mitgeben ; 
fie ward die Gattin eines Elegants, der 
fih beftrebt, den guten Ehemann zu zei- 

en. — Die arme Unglückliche auf dem 

Freien Platz ift die Tochter eines Braven, 
der für die Freiheit des Vaterlandes fiel 
und ihr nichts hinterließ als feinen Na- 
men. Ein junger Libertin heuchelte dem 
Mädchen Liebe und kannte es nicht mehr, 
als es ſchwach gewefen war, feine Wün- 
[he zu erhören. 


Der Enfel des Börfenjuden wirb ein- 
mal Pair, denn er hat Geld und folgli 
auch Verftand, Tugend und Patriotismus; 
der Enfel des alten Kriegers bleibt ein 
verachteter Proletaiv fein ganzes Leben 
und wird als folder, da er fih niemals 
unterfängt den Gedanken zu hegen, auch 
er fey ein Sohn des Baterlandes, als 
Unrupftifter in die Colonien verbannt. 
Die Mutter des Erftern heißt eine frome 


me Frau, denn Schmarsker fonnte fie an 
ihrem wohlbefesten Tiſche mäjten; die des 
Andern nennt man eine D..., und als 
fie ftarb, fuchte ihr das fcheinheilige Ge— 
fchmeiß feloft" das. Grab zu verfümmern, 
und das nennt man Geſittigung!! — 





(Barum wird es immer fhled- 
ter in der Welt?) Dieje Frage und 
Klage wurde kürzlich in einer Geſellſchaft, 
mag Gott wiffen, zum wieviel hundertſten 
Male, beſprochen, und das Gewöhnliche 
and Dftgehörte deshalb auch zum wenig- 
fien taufendften Male darüber vorgebracht, 
als plöglih ein Anweſender ganz ernſthaft 
ſprach: „Das will ich ihnen wohl erflären, 
meine verehrten Herren und Dane. Es 
rührt fehr natürlih davon ber, daß im« 
mer nur gute und rechtſchaffene 
Menfhen, brave Hansväter und Haus—⸗ 
mütter fterben, nie aber Perfonen entge- 
gengefegter Art." — Man fah den Mann 
an und lächelte. Der ließ ſich jedoch 
nit flören und fuhr fort: „Sehen Sie 
nur in den Zeitungen, Tage» und XBo- 
henblättern der verſchiedenen Städte und 
Diftrifte nad.” Seit vielen Jahren Iefe 
ih mit großer Aufmerkfamfeit die Todes- 
anzeigen in denfelben. Nie fand ich aber 
in einem berfelben, daß ein pflichtvergef- 
jener Deamteter, ein ſchlechter Haushalter, 
eine unorbentliche Frau, oder ein mauvais 
sujet von binnen gejchieden ſey, fondern 
immer find es nur „Gott und ihrem Kö- 
nige treu dienende Perfonen, treffliche, 
liebevolle Frauen, verdiente Gefchäftslente 
und Mufterbilder des weiblichen Gefchlech- 
tes, welche die Senfe des Knochenmähers 
par Darf es da wundern, daß es 
auf Erden immer ſchlimmer wird, ba bie 
Guten allein ſcheiden, und ihre Gegenſätze, 
an benen es doc befanntlich weder im 
Staat, noch Kirche, noch bürgerlichen Le⸗ 
ben fehlt, unfterblich zu feyn fcheinen.” — 
Dan blickte fih von Neuem an, Niemand 
trat jedoch auf, die eben geäußerte Anſicht 
zu widerlegen, benn überzeugend lag ein 
Blatt Leipz. Gazette neben dem Sprecher 
auf dem Tiſch, in welchem fih, wie ge- 
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wöhnlih, eine Reihe Nachfchreiungen hin⸗ 
“er treu= und hochverdiente Geſtor— 
bene und überaus vortreffliche Frauen be— 
fand, von deren Thun und Leben die Welt 
bier zum Erfienmale Runde erhielt. 


Mertwärdiger Theaterzettel.) 
Am 13. Febr. 1782 war an den Straßen- 
Eden Mannheims folgender merkwürdiger 
Theaterzettel zu Iefen: „Die Räuber, 
Trauerfpiel in fieben Handlungen, für 
das Mannheimer National» Theater vom 
Berfaffer Herrn Schiller neu bearbeitet. 
[Folgt das Perfonal, darunter Zffland, 
Bed, Beil) Das Stück fpielt in 
Deutfchland, in dem Jahre, wo Kaifer 
Marimilian den ewigen Landfrieden für 
Deutſchland verkündigte. Wegen Länge 
des Stüdes wird präcife 5 Uhr angefan- 
gen.” (Folgen die Preife der Pläße, dar⸗ 
unter einer im Betrage von 8 Kreuzern 
oder 2 Grofchen.) Angehängt ift folgende, 
von Schiller herrührende Proclamation: 
„Der Berfaffer an das Publikum. Die 
Räuber — das Gemälde einer verirrten 
großen Seele, ausgerüftet mit allen Ga— 
ben zum Fürtrefflichen, und mit allen Ga⸗ 
ben — verloren — zügellofes Feuer und 
ſchlechte Kameradſchaft verbarben fein Herz, 
riffen ihn von Abgrund zu Abgrund, bis 
er zulegt an der Spige einer Morbbren- 
nerbande fland, Greuel auf Greuel häufte, 
doch erhaben und groß, und durch Unglüd 

ebeffert, majeftätifch und ehrwürbig auch 
mUnglüde, rüdgeführt zum ge Fe 
Einen folhen Mann wird man im Räu- 
ber Moor beweinen und haffen, verab- 
ſcheuen und lieben. — Franz Moor — ein 
beuchlerifcher, heimtückiſcher Schleicher — 
entlarvt und gefprengt in feinen eigenen 
Minen. — Der alte Moor — Berzärtler 
und Stifter vom Berberben und Elend 
feiner Rinder. — In Amalien die Oua- 
Ien fhwärmerifcher Liebe und bie Foltern 
berrfchender Leidenſchaft. — Man wirb 
auch nicht ohne Entfegen Blide in bie 
innere Wirtbfchaft des Lafters werfen, und 
wahrnehmen, wie alle Bergoldungen des 
Glüdes den innern Gewiffenswurm nicht 


zu töbten im Stande — und Schreden 
und Angft, Reue und Berzweiflung hart 
binter feinen Ferfen find, Der Jüngling 
ſehe mit Schreden dem Ende der zügel- 
Iofen Ausfchweifungen nach, und der Mann 
gebe nicht ohne den Unterricht aus dem 
Schaufpiel, daß die weife Hand der Vor- 
ſehung aud den Böfewiht zum Werkzeuge 
ihrer Plane zu benußen und den verwor- 
renften Knoten des Gefhids zum Erftau- 
nen aufzulöfen weiß.“ 

Das Driginal dieſes Zettel bat fi 
im Nachlaß eines Schaufpielerd aus ber 
alten Zeit vorgefunden, und cirfulirte vor 
Kurzem in der Gegend von Manuheim 
in einigen Abdrüden. Die elegante Zei- 
tung verbürgt feine Aechtheit. 

Es ift intereffant, aus Schiller’ Pro» 
elamation zu erfehen, wie das Genie fi 
damals herablaffen mußte, um theils bei 
ben Zubörern feine captatio benevolentiae 
anzubringen, theils fie durch einige Aus 
—a—n— * und zwar in moraliſcher Ab⸗ 
faſſung, in die Bude zu locken. 





Aus der literariſchen Welt. 


Der beruͤhmte Romanſchreiber A. Lafontaine 
war ein ſo ruͤſtiger Schriftſteller, daß er, aus 
Furcht ſeine Geiſtesprodukte moͤchten im Rufe 
ſinken, nur zwei Tage in der Woche ſchriftſtel⸗ 
lerte. Obſchon er kein Bedenken trug, mit 
ſeinen Romaͤnen alle fremden Haushaltungen 
zu uͤberſchwemmen, ſo verbot er dennoch ſeiner 
bei ihm wohnenden Richte, einen feiner Romane 
in die Hand zu nehmen, und fo, wie er fagte, 
ſich zu überpinfeln. Zwar hat er diefe Bücher 
mit vielen edlen Empfindungen ausgeſtattet; 
demungeachtet war er fehr grob und auffahrend, 
und als ihn Jemand, das Elend eines feiner 
beften Freunde fchildernd,, zur thätigen Hilfe 
aufforberte, antwortete er: „Das geht mich 
nichts an. Als Patriot zeigte er bie Eigen 
heit, 'fih gern Siegesnachrichten erzählen zu 
laffen, von deren Unwahrheit er überzeugt war; 
feine Begierde weiter zu hören, konnte aber 
dennoch nie gefhmwächt werden, 





2 R 
Für Mode und Luxus. 
Ein Stoff ganz neuer Art, welchen ber 


Parifer Fabrikant Herr Dubus Bonnet, feit 
mehren Wochen in einem Saale feiner Manus 
foftur-Anftalt zur Öffentlichen Befichtigung dort 
aufftellte, nimmt bie Aufmerkfamkeit aller 
Stände in Anfprud. ‘Dadurch nämlih, daß 
er den Seiben » und Wollenftoff mit dem Eins 
trage von Glasfäden zu vermweben wußte, iſt 
ed ihm gelungen, einen bamaftartigen und fa⸗ 
sonirten Zeuch hervorzubringen, welcher durch 
bie Pracht feiner Karben und durch den bisher 
unbekannt gebliebenen Refler ihrer Zertur das 
Auge begaubert. In biefem Damafte, fowie in 
dem Gold- und Silber: Brccat, werben die 
Fäden diefer Metalle durch die weißen und gels 
ben Glasfäden aufs Täufchendfte erfegt, und 
übertreffen fie fogar dadurch, daß fie weder 
Farbe noch Glanz je verlieren koͤnnen. 


W. Ihr 





| Miscellen. 


Saphir ſchreibt bekanntlich: „„WBilde-Rofen’, uns 
ter welchen fi viel Gutes befindet. Gin Dichter im 
Siebenbürgen machte ein Seitentüd bekannt: „Wilde 
Kamillen“. Ob diefer Thee auch die Erampfitiliende 
Eigenſchaft hat? 

Im Großherzoathfum Heffen if die zu Mannheim 
von Heinrih Hoff redigirie Zeitung: „Der rheiniſche 
Poftillon’, bei 10 fl..Ötrafe für jedes Cremplar ver« 
boten worden. Drr Grund foll jenn, weil Diefer Bor 
ſtillon den nun entlaffenen geh. Staatsrat Kuapp 
einigemal mißtönig angeblafen hat. 

An England bat man plöglih die Entdeckung ges 
macht, daß es an Kirchen daſelbſt fehle und daß deren 
mweninftens an 600 gebaut werden müßten, um dem 
Bedürfniffe zu genügen. , 

Die jährlihe Staats Einnahme in Egypten fol 
über 170 Millionen Franken betragen. Und Dies bei 
einer höchft traurig eingerichtesen Adminiftration, bei 
weicher Unterſchleife kaum bemerkt werden Eünnen. 


Aus den in letzter Zeit dem englifchen Parlamente 
vorgelegten Verichten geht hervor, daß in den lehren 
Jahren 2610 oſtindiſche Frauen, den fanatifhen Sit 
ten des Landes gemäß, ſich freiwillig dem Flammentode 
weihten. 

Hr. Arago hat durch Sahredtabellen ausgerechnet, 
daß im Durchſchnitt jähriihd 83 Schiffe an den fran« 
söfifhen Küften des Oceans Schiffbruch leiden. 

In dem Polizeiamt in Lambethitreet zu London, 
wurde neulich eine etwa ſechzigjährige Frau von ihrem 
Manne verklagt, weit fie ihm verſchwiegen, daß fie 
noh drei andere Männer habe, welche alle am Ber 
ben find, 

In Berlin ift zum Schluß diefes Jahrs zum erften 
Mat gegeben worden: „1739, 1839. 1939.” Fantaſti⸗ 
ſche Zeirgemätde mit Gefang in drei Abtheifungen, von 
E. Meist; Mufit, theils neu componiri, theild attan⸗ 
girt vom Mufitdirefior Hrn. Kepler. A 


—— 
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Der blinde Führer. 


Am 23. Nov. 1819 lag auf der Stadt 
Amſterdam ein dichter Nebel. Bekanntlich 
ſind die Herbſtnebel in den Seeländern 
den Menſchen zu Lande und den Schiffen 
zu Waſſer 
bei war ſeit Menſchengedenken fo unge— 
wöhnlicher Art, daß man auf der Straße 
mittelft Regenſchirm und darunter gehal⸗ 
tener Laterne mit brennender Kerze, faum 
die eigne Hand ſehen konnte. Das 
Schlimme hiebei ift, daß die Nebelvünfte 
bruftbeengend und finnverwirrend auf viele 
Ausländer, nicht felten auch auf Einhei— 
mifche wirfen, Oauner und Diebe ihr 
MWefen auf die frechſte Weife treiben und 
R gewöhnlich mehre Unglüdsfälle ftattfinden. 


-Ban Dahlen, -ein geborner Amfterbamer 
und am Wefeper Port wohnend, hatte am 
erwähnten Tage mit einem Yugendfreund 
und Magazinsfaktor am nieuwen Waal 
(ungefähr eine Stunde Wegs) Abrechnung 
über bedeutende Geſchäfte zu pflegen, er- 
öffnete daher feiner Frau, daß er Mittags 
nicht zu Haufe fpeife, Die beforgte Gat⸗ 


gefährlich. Erftgenannter Ne⸗ 


tin bat dringend, des böfen Nebeld wegen 
dieſes Gefchäft heute zu unterlaffen. Der 
Mann verfegte lächelnd: „Sey unbeforgt! 
ich komme Nachts zu Dir und den lieben 
Kinderchen zurück, aber gehen muß ic 
denn ich habe mein Wort gegeben.“ 
fam wohlgemuth zu feinem Gefchäftsfreund, 
die Rechnungen wurben in wenigen Stun» 
den burchgefehen, geprüft und berichtigt, 
fo daß die Freunde ein fröhliches Mittags- 
Mahl zufammen genießen konnten; jedoch 
gegen fünf Uhr Abends machte fih van 
ablen zur Heimkehr bereit. Der freund 
wollte ihn nicht gehen Taffen, und erwähnte, 
daß feit Menſchengedenken kein fo ſchlim— 
mer Nebel wie heute erinnerlih fey. Die 
kurze Antwort war: „Du weißt, ih bin 
ein gefunder Holländer. und fürchte bie 
nebligte Atmofphäre nicht, überdies muß 
ich dem meiner Frau. gegebenen Worte, 
Nachts zu Haufe zu kommen, als Hollän- 
der auch getreulich nachkommen.” Selbſt 
jede Begleitung wurde aufs Beftimmtefte 
verbeten. Kaum 300 Schritte entfernt, 
wußte van Dahlen ſchon nit mehr, ob 
er auf dem rechten Wege fey, und fühlte 
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bruſtbeengenden Schwindel; er blieb da⸗ 
ber ſtehen, um ſich wo möglich zu orien- 
firen. Beim Derausnehmen des Sadtu- 
des, um es vor den Mund zu balten, 
entfuhbr ihm unwillfürlich der Ausruf: 
„Mein Gott und Vater! was werden 
meine Frau und Kinder fagen, wenn ich 
nicht komme!“ Da hörte er rufen; Mein 
Herr! bleiben Sie ruhig and unbeweglich 
fteyen wo Sie find, bis ih zu Ihnen 
komme, denn noch einen Schritt, und Sie 
ftürzen in den Kanal, Ban Dahlen mit 
feinem Stode taftend, erfannte fogleich 
die Wahrheit hievon, fehwieg jedoch wegen 
der bei fih babend bedeutenden Summe 
in Banfuoten, Diebftahl befürchtend. Der 
. Fremde wiederholte mit bewegter Stimme 
und fi nahend: „Fürchten Sie nichts! 
Meine Abficht iſt nur Hilfe und Beiftand 
zu leiften, und Sie zu Ihrer Kamilie zu 
bringen,” 

Indem van Dahlen äußerte „ih will 
Ihnen vertrauen”, hatte der Unbefannte 
bereits feinen Arm erreicht, und ihn 
freundlich ermuthigend dahin geleitet, wo 
beide gefahrlos fortwandeln und plaudern 
konnten, wobei van Dahlen Straße und 
Numer feiner Wohnung angab, und fehr 
bald feine Munterfeit wieder erlangte, 
Nah ungefährem Berlauf einer Stunde 
blieb endlih der Unbekannte ftehen, und 
zog an einer Hausglode. Ban Dahlen's 
Frau, Kinder und Mägde erfhienen mit 
Lichtern, und die in Freude übergegangene 
Beforgniß wurde noch unter der Hausthüre 
beſprochen. Nach kurzem Verſtändniß wett 
eiferte das junge Ehepaar, den befcheiden 
zurürfgetretenen jungen Dann zum Abend« 
Drod einzuladen, und baten um deffen 
Eintritt ing Haus, Mit weiher Stimme 
erwiederte berfelbe: „Mit Bergnügen 
nehme ih Ihre Einladung an, indem ich 
fühle, daß die Gewalt des Nebels beveu- 
tend fich vermindert bat, allein da ich bis 
jest Ihr Führer war, darf ih Sie wohl 
bemühen, im Innern des Hanfes mein 
— zu ſeyn? Denn — ich bin blind.“ 

it freundlicher Sorgfalt wurde der 
blinde Ruisdal ins Haus und zum wohl⸗ 
beſetzten Tiſche geleitet, wo derſoelbe ſei— 


geworden ſeyn. 


nen mitleidsvollen Zuhörern erzäßlte, daß 
er der einzige und blindgeborne Sohn bes 
reihen Indienfahrers Ruisdal ſey, und 
von früheſter Jugend eine den Umſtänden 
angemeſſene Erziehung genoſſen habe. Nur 
Eines überließ der Vater durchaus nie— 
mand Anderem, nämlich, er machte perfün« 
lich und beinahe täglich, felbft bei ſchlech— 
ter Witterung die Wanderung von einigen 
Stunden mit bem Sohune durch die Stadt 
Amjterdam, welches, 18 Jahre fortgejegt, 
ben Zwed vollfommen erreichte, indem der 
junge Ruisdal ohne Führer bei Tag oder 
Naht allentpalben Befheid und fogar von 
den meiften Däufern die Namen der Ei- 
genthümer und die Numern wußte, wo— 
durch derfelbe manchen Fremden und Ein- 
beimifchen gefällig ward, Nach dem Tode 
feines Vaters beftrebte ſich diefer edle 
Jüngling, vorzüglih an nebligen Tagen, 
wo fo viel Unheil zu fürdten war, nad 
Kräften und wo immer möglich Unglüd 
zu verhüten, wie vorftehende Erzählung 
fattfam darthut. 


Ein alter Eheftandd:Candidat. 
Humoriſtiſches Bild von Th. Griefinger. 


(Fortfegung.) 

Nächſt dem obigen ärgerte ihn nun noch 
Eins, nämlich das, daß er nicht Minifter 
geworden war. Das Alter hätte er ge- 

abt, und wenn’s nach. dem Geſetz der 

neiennetät gegangen wäre, fo müßte er's 
Um die Anciennetät ift 
es eine ſchöne Sache, abfonderlih wenn 
man gewiß ift alt zu werden, und feine 
hohen Berwandte und Better befigt. Ich 
wüßte nur einen Fall, in dem ich gegen 
das Gefeg der Anciennetät wäre, nämlich 
wenn ich bereits eine Minifterftelle beklei— 
bete und ſechs Söhne zu verforgen hätte. 
Unfer Freund hatte aljo ganz Recht, wenn 
er fih ärgerte; aber darin hatte er Un» 
recht, daß er fih immer ärgerte, fo bald 
man die Sache aufs Tapet brachte. 
Wenn einer feiner Nebenfiger gewiß feyn 
wollte, fatt zu werden, fo durfte er nur 
diejen Punft berühren, und Herr Ober» 
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Dber af vor Zorn nichts mehr, und über- 
ließ dem Andern die Speifen, die er fonft 
ſelbſt verſchlungen hätte. 

Allein unſer Freund wollte heirathen, 
und die ganze Stadt wußte es, daß er 
heirathen wollte. Man kannte ihn ja in 
der ganzen Stadt. Es giebt Städte, in 
denen man Jedermann kennt. Ich meine 
damt nicht etwa blos einen Zeitungs— 
Schre'ber, denn einen ſolchen fennt frei 
lich Jedermann. _ Hält man ihn ja doc 
fajt allzemein für ein wildes Thier, dem 
man aus dem Wege gebt, wie einem tols 
Ien Hunde, damit er Einen nicht beißt! 
Nein es giebt Städte, wo die Menfchen» 
Kenntniß aufßerordentlih verbreitet ift. 
In Stuttgart kann Niemand die Nafe 
pußen, ohne daß die Leute fih am andern 
Ende der Straße ſchon zuflüfterten, ob er 
ein frifchgewafchenes Nastuh dazu ge— 
braucht, oder nicht. Deren Ober - Dber 
mußte man alfo kennen. Die Sade hatte 
in jedem Kalle das Gute, daß er nicht 
erit in ber Zeitung es zu annoneiren 
brauchte, er wollte heirathen. Die Leute 
Könnten fih ale Jahre viel Anfündigungs- 
Gebühren erfparen, wenn fie ihre Ange- 
legenheiten nur einem oder zwei Freunden 
unter dem Siegel der Berfehwiegenheit 
anvertrauten. Als nun die Deirathsabfich- 
ten des diden Dber-Dber befannt wurden, 
da war allgemeine Freude. Die jungen 
Mädchen ficherten, die reihen Mädchen 
ficherten, die alten. Jungfern kicherten, 
die Wittfrauen Ficherten. Aber Alle Fi- 
herten auf eine andere Weife. Die jun- 
gen Mädchen Ficherten, weil ihnen der 
Himmel noch voller Bafgeigen hing, die 
reihen Mädchen Ficherten, weil fie eine 
andere Partie in petto hatten, die alten 
Jungfern kicherten, um einen Seufjer da— 
mit zu verbeden, und die Wittfrauen hät- 
ten eigentlih gar nicht kichern dürfen, 
benn unfer Heirathscandidat hatte geſchwo⸗ 
ren, feine Wittfrau zu beirathen. Er war 
durchaus für die Unſchuld, und eine Witt- 
frau ift befanntlih nicht mehr unfehuldig. 
Die Jungfräulichkeit war eine Lieblings- 
Idee von ihm, und der einzige Fehler bei 
folgen Ideen ift der, daß Fi felten reali⸗ 


firt werben. Mir geht Nichts über bie 
Sicherheit, und bei einer Wittfrau iſt 
man ficher, feine Jungfrau zu finden, bei 
einer Jungfrau ift man aber nicht‘ fiber, 
feine Frau zu finden, 

Herr Dber-Dber kannte ein Haus und 
in diefem Haus einen Familienvater, und 
ber Familienvater hatte ein Duzend FKin- 
der. Seine Frau war fehr fleißig, wie 
obiger Umftand beweist, das Eintommen 
war gering, und der Mann blieb viel zu 
Haufe und tranf Waffer, weil's nicht. zum 
Beine im Wirthshaufe langte. Bei fo 
bewandten Umftänden bleibt der Kinder— 
Segen nie aus. Herr Ober⸗Ober fah fi 
um, wählte fi eines der Mädchen aus 
und betete es alsbald an. Das war ganz 
in ber Ordnung, denn er wollte ja hei— 
rathen, und ich habe noch feinen Liebes- 
Drief gefehen, in welchem die Braut nicht 
mit „Angebetete” angerebet wurde, In 
der Ehe —* das Anbeten weg, und man 
betet blos noch, wie 3. B. die. fiebente 
Bitte: „Herr erlöfe uns vom Uebel.” 

Herr von Stier war außerorbentlich 
verliebt. Er hatte es feiner Geliebten 
zwar noch nicht gefagt, denn er wußte 
nicht recht, wie er es angreifen follte, 
Ein junger Mann, der zum erften Male 
liebt, ift immer fehr fhüchtern. Herr von 
Stier war zwar nit jung, aber fehr 
ſchüchtern. Dennoch konnte fie es wohl 
merfen, daß er fie liebe. Sah er nicht 
aus wie ein ſchmachtender Adonis, wenn 
er fie anfah, den Adonis abgerechnet! Ein 
Unglüf war es für ee daß er nicht öf- 
ter in Frauenzimmer⸗Geſellſchaft gekommen 
war; Wie leicht wäre es ihm da gewe- 
se. die Unterhaltung zn führen! So aber 

nnte er von Nichts fprechen als vom 
Theater und vom Wetter. Das Theater 
und das Wetter find feine fo heterogene 
Begriffe, als man gewöhnlich glaubt. 
Kommt es nicht oft vor, daß das Wetter 
in das Theater Schlägt, und wie oft 
wünfht man fih im Theater, daß bas 
Wetter darein ſchlagen möchte! Auch ift 
fihlechtes Wetter immer no beffer, als 
gar fein Wetter, und ein fchlechtes Thea- 
ter angenehmer, als gar Fein Theater, 


. 


Man fieht, es laſſen fih an dieſe zwei 
Begriffe viele intereffante Bemerkungen 
tnüpfen. Trog allem dem ließ es ſich 
unfer Held auf alle mögliche Art merken, 
daß er verliebt fey. Zwar faufte er ihr 
feine Präfente, nicht einmal ein Theater 
Billet; denn das hätte fünnen auffallen, 
und überdies war er fein Freund. von 
unnöthigen Ausgaben. Aber er machte 
verliebte Augen, wie ein Ranindhen, wenn 
es lacht, und rieb feine Hände vor Freude, 
wenn er fie fa. 

(Fortſ. f.) 





Meiscellen. 


(Der Zufall ſchon wieder wigig!) 
Viele Schaufpielee haben Namen von Thieren. 
Das ift nichts Neues. Daß aber der Löwe, 
das Sinnbild aller Kraft, Stärke und hohen 
Muthes, gerade bei dem erften Theater in 
Deutſchland engagirt ift, das hat ber Zufall 
recht gut gemadht. In Merfeburg heißt ber 
Soufleur Dachs und ber Theaters Bebiente 
Mops. Das ift audy nicht übel, 


(An was fie in London nod Alles 
denken werden!) Dort gehört es jezt zum 
guten Zon fi in fogenannten eifernen Pas 
tent=Särgen begraben zu laffen. In einer 
Ankündigung heißt ed, wer in einem jolden 
Sarae ruht, braucht Fein Monument, denn der 
Sarg hält ewig. 


Die Verlagshandlung des „Gonverfationd- 
Blattes” in Berlin fucht einen Redakteur, ber 
kein Honorar nimmt, fondern auf halben 
Gewinn hoffen läßt. 


Man ſprach in einer Geſellſchaft über bie 
Auswuͤchſe der neueften Literatur, „Was. fagen 
Sie zu den niedrigen Schmähungen, mit denen 
fi feit Kurzem die Mitglieder bed jungen 
Deutfhlanbs überhäufen 2” — Es iſt ein 
Scandal, wie ſchlimme Dinge und wie große 
Unfäpigkeiten der Eine dem Andern vorwirft! — 
„Und das Ktäglichfte bei dieſem lumpigen Kriege 
ift, bap Alte Recht haben.’ 

Die bekannte Hergensergießung: Berg aͤng⸗ 
liches und Bleibendes im Chriſtenthum 
von Dr. Strauß, jezt bekanntlich zum Pro— 
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feffoe der Dogmatik ıc. auf ber Univerfität 
Züch gewählt, madt nur Weflerionen als 
Bruchftücde bekannt, geiftreiche Betradhtuns 
gen eines fleptifchen Theologen. Richts Er- 
fhöpfenbes. Be 


Einer unferer noch lebenden Myſtiker ſchrieb 
über „Sittlichkeit und Gott”, und macht bie 
Phyſik zum Grunde der Ethik, und erklärt 
Gott für das zerfloffene Univerfum, das Unis 
verfum aber für — ben gefrorenen Gott!?! 


Ein Kritiker fpricht im Hamb. Korreſpon⸗ 
denten von verkörperten Roten; er meint 
nämlih die in der Kantate „das Mufikfeft‘’ 
auftretenden Perfonen. &o eine künftlihe Er: 
klaͤrung ſieht aus wie etwas, ift aber nichts. 


Sm Luͤbeker Staatskalender werben bie 
„Wohlweisheiten‘’, die Väter der Stadt, Herr 
genanntz bie Doctoren Hr. Doktoren ber Phi: 
lofoppie aber nur Magifter. 


Der franz. Gelehrte Allez räth in feiner 
gekrönten Preisfchrift den obrigkeitlichen Be— 
hoͤrden, daß fie bem Bolfe Bewegung und 
Berftreuung verfchaffen möchten; fonft würde 
der Franzoſe aus Langweile zum Verbrecher, 


In London nennen viele Blätter ben Pöbel: 
Die ungewafchenen. Ein fashionabler Aus: 
drud! j 


Von Morier’s fämmtlichen Werfen er- 
fheint bei Zenifh und Stage in Augsburg 
eine Weberfegung von Friedrich Brudbräu. 
Vieweg in Braunfchweig hat ebenfalls eine ans 
dere Ausgabe angekünbet. 


Man fagt, während bed Aufenthaltes bes 
öftreich. Kaifers in Italien follen 20,000 Private 
Bittgefuche eingereicht worden feyn. 


Ueber des Eaif. ruff. Legat.-Rathed A. von 
Maltig Gedichte, Münden bei G. Franz — 
fagt Witthayier, Redakteur der Wiener Zeit: 
ſchrift für Kunft, Literatur 2c.: „Wir dürfen 
die Ueberzeugung ausfprechen, dab M. zu jes 
nen Dichten gehöre, welche jezt täglich feltener 
werden, die bem yefunden Menfchenverftande, 
dem gefunden Menfchengefuhle ein Recht in der 
Poeſit einräumen; zu jenen cblern Dichtern, 
weldyen die Bildung heilig ift, und welche 
ſich feibft als Werkzeuge betrachten.’ 


| 
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März 
(Sonett.) 


Die Erb’ erwacht und dehnt die müben Glieder, 
bald muͤtterlich fi ſchickend zum Geſchaͤfte; 
die Pulfe heben fi, es Ereifen Säfte; 
allmaͤhlig kehrt des Lebens Odem wicber, 


Bald rühren fich der Spaten und bie Hade; 
noch nicht beliebt's der Erde, fih zu ſchmuͤcken; 
die Kammerzofen laffen ſich nicht bliden ; 
am End’ erfcheint fie noch in weißer Jade, 


Maͤrzveilchen nur find höchftens zu verſchenken; 
fie frommen nicht dem ledern Mittagtifche ; 
Dampfnudeln, Krebfe find’s, an die wir denken, 


Die Faftenzeit will auserlefne Fiſche. 
Sonft giebt der März nicht viele heitre Bilder, 


er ift ein halb civilifirter Wilder. 


Theeblätter 
das Klima in Wrünchen. 
Münden madht beinahe Hinefifhe 
Fortſchritte, man denfe nur, 4 ee 
Blätter bervorbringen. Unter diefem 
Titel wird am 1. April d. J. dahier eine 
neue Zeitſchrift erſcheinen. Bereits ladet 
ein Proſpektus die Salons zur Theil— 
nahme an diefen fashionablen Theepartien 


Robert, 


ein. Die hauts cercles find darüber ent- 
zückt, und man ftellt bereits die ſchönſten 
vergoldeten Porzellantaffen auf die fpiegel- 
blanfen Spireetifhe. Dies kann eine 
brillante Theeunion geben. 

"Was werben aber die Biertrinker 
fagen, die nur Thee trinken, wenn fie 
unwohl find? Sie freuen ſich aud, wenn 
fie Thee leſen, nur nicht trinfen dürfen, 
Und was wird ber Raifer von China da- 


* 


zn fagen, wenn wir feinem großen Thee- 
Welthandel Eintrag thun wollen, wenn 
die Mündner Theeblätter berühmter 
werden, als die cinefifhen? Es kann 
vielleicht zu einem Kriege fommen, und 
wer wird bann interveriren? Dies alles 
weiß ich nicht zu beantworten, nur erlaube 
man. mir noch ein paar Worte und Winfe. 
Theeblätter müffen troden feyn. 
Die Theeblätter-Behandlung verfteht Nie- 
mand beffer als der trodne Chinefe. Ya 
das Trodenfeyn hat fein nisi und quasi, 
Es gibt eine gefellige, fo wie eine fchrift« 
ftellerifhe Trockenheit, nicht ohne Eleganz 
und Artigfeit, eine Trodenheit von gutem 
Ton. Ich weiß, wie hart es mich an- 
fommt, ſchön troden zu feyn. Ich bin 
von Natur aus zum Ueberfließen geneigt, 
und muß mich fehr im Zaume halten, 
wenn ich auf trodnem Wege arbeite, um 
nit durh meine Schnellflüffigkeit alles 
zu verderben. Ein zweiter Wink ift: Die 
vornehme Welt trinkt den Theeblätter- 
Aufgug immer Tau; er iſt dann ge- 
ſchmacklos, Würze und Geift find entflo- 
gen; fie beforgen vielleicht, der Theegeift 
bejhwere den Kopf, fie haben recht, nur 
feineBegeifterung in unferm Zeitalter. 

Das Klima in Muͤnchen ift das unver- 
nünftigfte Klima, das es der erotifchen 
Theeftaude fauer werben läßt, an ber 
Geite des beimifchen Hopfens und ber 
Gerfte fortzulommen. Dem Kolibri, dem 
Eyperwein, den Gewürznelfen, befonders 
aber den Zeitfhriften. behagt biefes 
Klima durchaus nicht. Die Eos mußte 
zwanzig Jahre lang in Leber. geffeivet 
ſeyn, fie war eine falte Morgenröthe, 
nad der Feine Sonne aufging. Ihre 
Nachfolgerinnen, die Grazien, die in 
unfchuldiger Kindheit farben, trugen Jäd- 
hen von gemeiner Schafwolle. Die 
Flora, die aus allen Gärten geftohlen, 
fhrumpfte am Ende wie gebörrter Majo- 
ran zufammen. - 

Das Münchner Klima hat fie alle um- 


:gebradt. Do der Theeftraud, vom Ju⸗ 
‚piter beſchützt, möge von dieſer Feindfelig- 


keit verſchont bleiben, und dem verheeren- 
den Hauche des Boreas nicht unterliegen, 


Wir freuen und auf bas baldige Erſchei⸗ 
nen ber Theeblätter. Die Hofbüch— 
handlung des Herrn Bayer foll es über- 
nommen haben, biefen Thee in einer 
höchſt eleganten Theefanne aus zu ſchen— 
kenz verſteht ſich gegen baare Bezahlung 
der Abonnenten. J. 





Dad Haarwicelpapier. — 
Ein Griminalfall, 

Wenn die Gräuel der venetianifchen 
Inquiſition, durch die ſo mandes un—⸗ 
fhuldige Schlachtopfer fiel, das Herz des 
Menſchenfreundes mit Abſcheu und Ent- 
fegen erfüllten; fo genoß diefe Republik 
auf der audern Sale den Ruhm einer 
außerordentlihen Thätigfeit in der Auf- 
fpürung und unbeftehlihen Beftrafung- 
wirklicher Verbrecher. Die Hinrichtung, 
welde im Jahre 1780 auf dem Marfus- 
Plage Statt fand, ift ein fprechender Be- 
weis von diejer Sorgfalt und Wirkjamteit. 

Ein junges Frauenzimmer, durch Gei— 
ſtesbildung und äußeren Reiz gleich Iie- 
benswürdig, warb durch unfelige Rüdfich- 
ten der Eonvenienz die Gattin eines jehr 
bejahrten Mannes. Trotz ihrer Bitten 
und Thränen mußte fie dem unabänderli- 
hen Willen ber Familie fih fügen, und 
fonad dem Umgang ihres Geliebten, ei— 
nes feuerigen Jünglings, entfagen. Ei— 
nige Zeit gelang es Beiden, fih zu be- 
zähmen. Doc die Glut des italienifchen 
Himmels, und die lockern Grundfäge die— 
fer jungen Leute, ließen fie bald die. Pfticht 
der Moralität vergeffen. Sie fanden leicht 
Mittel, fih zu ſehen, und ihren Umgang 
fortzufegen. Allein die Wachſamkeit des 
eiferfüchtigen Ehemannes trat bald ftörend 
dazwifchen, und entflammte die Rachſucht 
des bublerifchen Paares. 

Eines Tages machte die Frau ihren 
Berwandten fund, daß ihr Gatte im Be— 
griffe fey, eine weite Reife zu unternehs 
men. Der vorberaumte Tag erſchien. 
Noch nie hatte man die junge Frau fo 
betrübt, fo niedergefchlagen gefeben. Die 
Entfernung ihres Mannes hatte ihr. gan- 
zes Wefen verändert, Mit dem Ausdruf 


ber Trauer fuchte fie Troft bei allen Ver- 
wandten. Aber faum hatte fie angefangen, 
ſich in ihre Yage zu fügen, fo fteigerte 
die Anfunft eines Briefes ihre Betrübniß 
bis zur Verzweiflung. Diejes Schreiben 
enthielt die Nachricht von dem Tode ihres 
Gatten. In diefer Noth hatten die Ber- 
wandten und Freunde der jungen Wittwe 
fein eifrigeres Gefchäft, als fie aufzurich— 
ten. Lange bleibt Alles fruchtlos. Nach 
and nad aber erholt fich die Befümmerte, 
und als man ihr endlich vorfchlägt, jenem 
jungen Manne, der einen fo ungewöhnlich 
innigen Antheil an ihrem Schickſale nähme, 
die Hand zu reichen, gewinnt fie allmäh- 
fig 2 volle Heiterfeit wieder. Diefer 
Glückliche war natürlich Fein anderer, als 
ihr vertrauter Geliebter. — In wenigen 
Wochen war er ihr Gatte. 

Zufällig fand man einige Zeit hierauf 
in einem verwitterten Brunnen einen 
Menfchentopf. Es beftand damals in 
Venedig eine Art Morgue, wie in un- 
fern Tagen zu Paris, wo man unbefannte 
Neichname öffentlich ausjegt, um durch die, 
Jedermann zugängliche Beaugenfcheinigung 


vielleicht ein Näheres zu erfahren, Ob— 


gleich das Geficht diefes Kopfes ganz un« 
Fenntlih war, fo ftellte man ihn, dennoch 
zur öffentlihen Schau aus. 

Allein eben diefe Berunftaltung verhin- 
derte auch jede Bezeichnung; Niemand 
fannte den Kopf. 

Das Tribunal in Venedig befiehlt 
beffen ungeachtet, mit der NAusftellung 
—— und zu dieſem Zwecke den 

opf in Weingeiſt zu verwahren. Ein 
volles Jahr bleibt der Kopf aufgeſtellt, 
ohne daß ſich irgend etwas kund gegeben 
bätte. Da auch keine Ausſicht zur Ent- 
dedung ſich zeigte, fo fragte man bei dem 
oberften Gerichte an, was denn mit die- 
fem geheimnißvollen Haupte geſchehen 
ſollte? — Dieſes unermüdete Gericht iſt 
aber weit entfernt, alle Hoffnung aufzu⸗ 

eben. Es hat den Grundſatz, feine Nach⸗ 
Frances bi8 auf das Meuferfte unab- 
läßig zu verfolgen. Demnach befiehlt es, 
den Kopf in allen feinen Theilen auf das 
Genauefte noch einmal zu unterfuchen, 


N 


Es geſchieht — und ſiehe — man findet 
in den Paaren ben Reft einer Daarwidel 
von Papier: 

Für das Tribunal zu Venedig if 
biefes ein wichtiger Fund. Es fnüpft an 
ihn die Möglichkeit der Entdedung. Diefe 
fteigt bald zur Wahrfigeinlichkeit, als man 
gewahr wird, daß das Fragment bejchrie- 
ben und von einem Briefe ıft. Wohl find 
ed nur einzelne unzufammenhängende Wür- 
ter, allein auch da weiß man Rath. Ein 
geſchickter Schriftftecher erhielt den Auf— 
trag, das Stüdchen der Haarwidel in 
Kupfer getreulich nachzuſtechen. Bon die— 
—— Stiche läßt das Gericht eine große 

enge Abdrücke veranſtalten, und ſelbſt 
in den allerunbedeutendſten Ortſchaften 
der Republik ämtlich mit der Aufforderung 
verbreiten, die Handſchrift genau zu un« 
terfuchen, und mit dem Verſprechen einer 
anjehnlichen Belohnung für benjenigen, 
der, falls ihm die Hand befannt wäre, 
unverfäumt die Anzeige macht. 

Die Klugheit und Energie diefer Maf- 
regel bewährten fich alsbald. Es trat ein 
Mann mit der Erflärung auf, daß bie 
Schrift feine eigene fey; er habe den 
Brief vor mehrern Jahren an feinen Bru- 
ber in Benebig gefihrieben. Er nannte 
den Namen. Man forfchte weiter, und 
kam bald darauf, daß biefer Bruder vor 
längerer Zeit als verreifet angegeben wor⸗ 
den, aber nicht mehr zurüd gefehrt fey. 


. Diefes Alles behandelte der Rath als ein 


tiefes Geheimniß. Er ließ fih bei ben 
Berwandten bed Bermißten und bei denen 
feiner ehemaligen Frau um bie VBerhält- 
niffe und den Charakter diefer Perfon er- 
fundigen. Sie fagten aus, daß fie einen 
gerechten Argwohn nie ganz hätten unter» 
drüden können. Man nahm fofort die 
Verdächtige vor, welche fi bald als vie 
Mörderin befannte. Ihren Mann hatte 
fie im Bette erfohlagen, den Leichnam in 
mehrere Stüde zerhackt und fo theilweiſe 
verfteckt. — Ihr nachheriger zweiter Mann 
wußte um bie-Miffethat. 

Beide büßten durch wohlverbienten Tod 
auf dem Schaffot. y 


(Das Soldatenpreffen in Sy 
rien.) In den „Letters on Egypt, 
Edom and the Holy Land“ von Lord, 
Lindſay wird ein Brief von Hrn. Farren, 
vorigem Generalfonful in Syrien, mit- 

etheilt, worin ein Bericht über das von 
ohammed Ali daſelbſt eingeführte Sol⸗ 
datenpreffen nicht unintereffant ift. 
Yautet fo: „Der für das Preffen bejtimmte 
Zeitpunft wird fehr geheim gehalten, und 
beginnt gemöhnlih an 
wenn 
In der Stunde des Gebets zerfireuen ſich 
zahlreiche Soldatenhaufen durch alle Stabt- 
Biertel; ein Flintenſchuß gibt das Zeichen 
zur Werbung; oötzli 
uber alle Bürger 
die ſich zufällig auf der Straße befinden, 
treiben oder fchleppen die verzweifelt Wi⸗ 
derſtrebenden in das große Vierer 
Serails, fperren fie ein, 
ruck, um feifche Beute zu machen. In 
demfelden Augenblide ertönt ein Schrei 
der Angft und Rerzweiflung durch die 
Stadt. Weiber mit ihren Kindern, alte 
Mütter, hilfloſe reife rennen oder wan- 
fen durch die Straßen, um ihre Gatten, 
Väter oder Söhne zu fuhen, von denen 
fie ohne alle Vorbereitung, ohne Abfchied 
und Segen, vielleicht für immer, getrennt 
worden find. Die armen Dpfer befinden 
ſich indeß im Gefängniffe, umzingelt von 
bewaffneten Truppen, welche die verzwei⸗ 
felte Menge zurückſtoſſen. Weiber und 
Madchen drängen ſich am Eingange, um 
zu ſehen, ob keiner der Ihrigen unter den 
Ungluͤcklichen fey; Biele fallen in Ohn⸗ 
macht, wenn ſich ihre Furcht erfüllt; Ans 
dere verwünfhen unter Ausbrüchen wahn- 
finniger Wuth den Namen des Propheten, 
und flehen gleich daranf Ahah um blutige 
Rache an. Die auf diefe unmenſchliche 
Art Conferibirten werben fogleich vor den 
Militär-Arzt gebradt, und wenn fie nicht 
phyſiſch untauglich befunden werben, in 
die Eitadelle gefperrt, uniformirt, unter 
die Negimenter vertheilt, und in 8 — 14 
Tagen aus ihrer Heimath fort und an 
entfernte Orte geſchickt.“ 


Kunſt. 

Frankfurt. Unfer Kunſtverein wird im 
Monat Mai d. JIs., nad mehrjähriger Unters 
brechung, wieder eine große Kunftausftellung 
veranftalten, 


Rom. Die Ausftellung bed Kunftvereins 
an der Piaza del Popolo hat vor einigen Tas 
gen begonnen, und wird bis Ende Mai bauern. 
Hr. Collas, ber Erfinder der Mafchine, welche 
Reliefs aufs Taͤuſchendſte in umriß und Schat⸗ 
tirung nachzeichnet, hat nun auch ein Verfah⸗ 
ven gefunden, womit er ganz runde Gegenftände 
getreu in Zeichnung und Schattirung wiebers 
geben Kann. Mit Hilfe diefer neuen Maſchine 
hat er kuͤrzlich die Venus von Milo vollkom⸗ 
men getreu abgebildet. 





Miscellen. 


Die neuefte Volkszoaͤhlung im Königreiche 
Sachſen hat eine Zunahme ber Bevölkerung 
von mahe zwei vom Hundert am jedem ber 
Tegtvergangnen brei Jahre nachgewieſen. Dress 
den hat bermalen 69,200 und Leipzig 
„47,000 Einwohner. 
. De franzöfifche 
beobachtet, daß feit zehn 
1200 Erbbeben ftattgefunben haben, 
der Boben erhöht worben ift. 

Im Preußiſchen wird jezt fo guter Rum 
fabrizirt, daß derſelbe viel Abſatz nach England 
finden ſoil. Dies gereicht Preußen zum Ruhm. 


In Frankreich befinden fi) dermalen 273 
öffentliche Bibliotheken. 

Die frangöfifhe Marine befteht dermalen 
aus 40 Linienſchiffen, 50 Fregatten und 220 
Kriegsfahrzeugen kleinerer Art, im Ganzen aus 
310 Fahrzeugen. R 

London hat jest 1,057,000 Einwohner, 
und umfaßt einen Flaͤchenraum von fünfthalb 
deutfchen Meilen. Es hat 93 pPfarrſprengel, 
204 Gaſthoͤfe und 8649 Branntweinkneipen. 

Man iſt dort endlich auf den guten Einfall 
gekommen, die großen und nutzloſen Ausgaben 
aufzuheben, welche bie jährliche Wahl und ber 
prachtvolle jedesmalige Aufzug des Lor d⸗ 
Majors (erſter Buͤrgermeiſter) gekoſtet und 
an Verſchwendung gegroͤnzt haben. 


In einer Kohlengrube in England ſind 
neuerdings wieder 34 Arbeiter verunglüdt, 


Ingenieur Demoulin hat 
Jahren in Ghili 
woburch 


— — — — — 
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Die (chmerzhafte Kapelle in Münden. 


Es war einmal ein Hartfchier; biefer 
lebte in Münden, und hatte einen fehr 
frommen Gedanken. Es find zwar jest 
auch noch viele Hartfchiere dafelbft, die 
Gedanken haben, aber gewiß feinen fo 
frommen. Diefer Hartfchier fammelte 
milde Beiträge von milbthätig gefinnten 
Menfhen, und baute aus denfelben bie 
ſchmerzhafte Kapelle außerhalb dem 
Gottesader dahier, welche im Jahre 1705 
eingeweiht wurd.” Das war mehr als 
ein guter Gedanke, es war ein gutes 
Berk. 

Seit 134 Jahren ift es nun Herfom- 
men, baß an jedem Kreitage der Faften 
diefe der Gottesmutter zur Erinnerung 
an ihren heiligen Schmerz geweihte Ka— 
* von dem zahlreichen andächtigen 

rauenvolfe Münchens beſucht wird, In 
legterer Zeit hat diefer Kapellenbeſuch be- 
deutend zugenommen. 

Es ift heute Sonntag, und die März- 
fonne, obwohl noch in eine Flanelljade 
a. macht ein gar freundliches Ge- 

n 


den. . 

Ich fehe aus dem Fenfter meiner Woh- 
nung vor dem Genblingertbore auf die 
langen Züge herab, welche fih Nadmit- 
tags in bunten Oruppen nad ber ſchmerz⸗ 


iaßt. 


haften Kapelle hin bewegen. Ein Frem— 
der würde bei dieſem Anblicke ohne Be— 
denken Folgendes in ſein Reiſetagbuch 
ſchreiben: „Die Münchner ſind überaus 
andächtige und fleißige Kirchengänger; ich 
fah am 3. März 1839 die halbe Stadt 
nah der fchmerzhaften Kapelle wandern, 
und dieſes geſchieht beinahe alle Tage, 
am hänfigften aber bie Faftenfonntage.” 
Wer wird einem Fremden das nicht glau⸗ 
ben, was er felbft gefehen hat! 

Ih ſah noch immer aus dem Fenfter 
und der. lange Faden bes Knäuels hatte 
fih noch nicht ganz abgewunden. Sie 
zogen hinaus in langen Reihen, die Da- 
men in Mänteln mit und ohne Pelzfchlanr 
gen, in Sammthüten und Riegelhäubchen, 
die Herren mit der Cigarre im Munde, 
darunter Studirende mit Rappen und lan⸗ 

en Tabafspfeifen, den Jagbhund an ber 

eine führend; fo ſah ich fie hinaus fpa- 
zieren vol Lebensluſt und Munterkeit, als 
ingen fie zu einem Hochzeitsfchmaufe. 
ugenfällige Merkmale von Andacht habe 
ih nicht wahrgenommen, vielleicht ruhte 
diefe noch in den tiefen Falten des Her- 
zens, in welches man Niemanden ſchauen 
Ich ſchloß mein Fenfter, fuhr in 
meinen Dberrof, und mifchte mich auch 
in den wallenden Zug, der mich zur Ka— 


pelle mit fih nahm, 


Im Forigehen fagte ich zu mir felbft: 
„Wie ganz anders mögen wohl die Mündh- 
ner vor hundert Jahren zu eben biefer 
Kapelle gegangen feyn; die Töchter gewiß 
nicht ohne die Mütter; da wallten fie 
vielleicht hinaus langſam und ſchweigend 
in firenggehaltener Bürgertracht mit nie- 
dergefchlagenen Augen, den Iangen Rofen- 
franz und das Gebetbuch in den gefalteten 
Händen, mit — Herzen theilneh⸗ 
mend an dem Mutterſchmerz, den Maria 
für ihren göttlichen Sohn gelitten; drauſ⸗ 
fen in und vor der Käpelle haben fie den 
Rofenfranz laut und fnieend gebetet, und 
kehrten betend wieder nach der Andacht zu 
ibren häuslichen Berrichtungen zurüd, den 
Neft des Tages in flillem Ernſte zubrin- 
gend. In den fhmerzerfüllten Schoos der 
Gottesmutter Tegte das ehemalige Franen- 
volf ihre eigenen Leiden nieder, und ver- 
ließ geftärft und getröftet die ſchmerzhafte 
Kapelle.” . 

Sp befuchten im Jahre 1739 die fröm- 
meren Münchnerinen diefen Ort der Andacht. 


(dortſ. f.) 





Ein alter Eheſtands⸗Candidat. 
Humoriftifches Bild von Th. Griefinger. 
CFortfegung.) 

Es war an einem Maiabend, da hatte 
er fie wieder gefehen. Sie war fo fhön, 
fie war fo Ieutfelig, fie war fo — 
lig. Sie hatte ihm fogar mit einer 2 
feige gedroht, und das ift der größte De- 
weis, daß man geliebt iſt. Zudem wars, 
wie gejagt, ein Maiabend, und bis er nad 
Haufe fam, war's eine Mainadt, und er 
Yegte fih zu Bette und fonnte nicht ſchla⸗ 
fen, und er machte ſich allerhand Gedan- 
fen, wie ja befannt ift, daß Leute, die ei- 
gentlich fehr gedanfenarm find, doch im- 
mer verfihievene Gedanken haben, und fo 
dachte er denn darüber nad, warum bie 
Harrer gerade im Januar bie meiften 
Kinder in's Taufbuch einzutragen hälten, 
und er fam auf das Refultat, daß im 
einer Mainacht ein Duo weit angenehmer 


* 
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ſeyn müſſe als eine Soloparthie. Er ſtand 
alfo auf, und ſchrieb einen Heirathsan— 
trag. Der Brief war fehr fchön ftilifirt, 
und es thut mir herzlich leid, Feine Ab- 
fhrift davon bier beifügen zu fönnen. Da 
ihn aber Herr von Stier felbft abgefchrie- 
ben hatte, nämlih aus einem Lehrbuche, 
wie man am beften eine Frau befommen 
könne, fo fünnten meine verehrten Xefer 
ed dort nachlefen, und obgleich das fehöne 
Werk verſchiedene Auflagen erlebt bat, fo 
ift es doch fehr wohlfeil, und (Eheleute, 
die durch dasfelbe zufammengeführt wor- 
den find, verfchenfen es fogar gratis, &8 
geht diefem Buche wie einem meiner Be— 
fannten, einem großen Kuppelfünftler, der 
aber feinem Ehepaar, das er zujammen- 
gefuppelt, mehr vor die Augen treten darf. 
— Der Brief ging ab. Der Familien⸗ 
vater las ihn und gab ihn ihrer Tochter; 
die Tochter las ihn und wollte berſten vor 
Lachen; ſie tanzte in der Stube herum 
wie närriſch, und wußte ſich nur erſt zu 
faſſen, nachdem ſie vor Müdigkeit faſt um— 
geſunken war. 

„Nun, was lachſt Du denn?’ fragte 
die Mutter. “ 

‚Aber, liebe Mutter, warum foll ich 
denn nicht lachen?“ antwortete die Toch— 
ter. „Herr von Stier könnte ja mein 
Großvater ſeyn.“ 

„Defto beſſer“, meinte die Mutter, „ſo 
ift er auch gefiheidter ald Du.‘ 

Es ward nun viel bin und bergeredet 
zwifchen Mutter und Tochter. Die Mut 
ter fprach von dem Einfommen des alten 
Herrn und von der guten Berforgung, 
die Tochter von feinen weißen Paaren 
und langen Stiefeln. Allein, wie gefagt, 
das Mädchen war arm, es hatte viele 
Gefchwifter, der Herr von Stier war alt, 
fogar recht alt, zu lange konnte er's nicht 
mehr treiben, was foll man ba machen ? 
Das fchöne Kind überfah die weißen Haare 
und dachte an die gute Verſorgung. Aber 
die langen Stiefeln überfah es nicht. Es 
fagte gar zu Allem, zur Verlobung und 
zur Hochzeit, aber zu den langen Stiefeln 
fagte es nicht Ja. Frauenzimmer können 
an einem Manne Alles überjeben ; fie fön- 


nen fi hinwegſetzen über feine “Jahre, 


feine Dummheit, ein Nichtswiffen, fein’ 
iederlichleit, ja fogar: 


Nichtsfein, feine 
“ -über feine Häßlichkeit, aber über feinen 
Anzug nicht. Iſt er ſchmutzig oder groß- 
vatermäßig gefleidet, fo darf er —— 
ſeyn, keine Eroberung zu machen. Wie 
hätte ſich unſer ſchönes Kind überreden 
iaſſen, mit einem Manne vor den Altar 
zu treten, der kurze Hoſen trug und lange 
Stiefel! Vor Zeiten freilich da dachte 
man am Hochzeitmorgen noch ein bischen 
an die Pflichten, die man im Begriffe fey 
zu übernehmen; gegenwärtig wäre bas 
kindiſch gedacht. Am Doczeitmorgen bat 
man jest nichts Wichtigeres zu thun, als 
fih hochzeitlich anzuziehen und fi im 
Spiegel zu muftern, ob Alles gut fist. 
Das zweite Wichtige ift fodann, daß man 
mit Anftand zum Altare tritt, mit Anftand 
„Ja“ fagt, mit Anftand die Hände in ein- 
ander Iegt, und-mit Anftand knieend den 
Gegen erhält. Ein Fehler hierin gegen 
die noble Sitte könnte eine Braut zeit- 
lebens unglüdlich machen. 

Der Bater der zufünftigen Frau von 
Stier machte fih auf ven Weg, feinem 
Schwiegerfohne in Hoffnung die freudige 
Botſchaft zu bringen. Diefer lag noch im 
Deit, als erfterer anfam, er hatte gerade 
etwas das Zipperlein und konnte ſich nicht 
recht rühren, allein die Freude über fein 
Glück animirte ihn dergeftalt, daß er mit 
beiden Füßen zugleih aus dem Bette 
fprang. Zwar die Claufel, die kurzen 
Hofen und langen Stiefel ab- und lange 
Hoſen uad furze Stiefel anlegen zu müffen, 
machte ihn Etwas flußen ; jedoch was thut 
man nicht einer Frau zu lieb? Nur einen 
Augenblick überlegte er, wie viel wohl dieſe 
neue Montirung foften möge, und bann 
ie er, fogleich den Schneider fommen 
zu laffen. 

Der Hochzeitstag war beftimmt. Braut 
und Bräutigam waren überglücklich. Die 
Braut hatte ein weißes Atlasfleid und ein 
gofdenes Kreuz mit Brillanten zum Ge- 
chen? befommen, Das tröftete fie. Der 

räutigam follte heute zum erftenmale 
lange Hofen tragen, Das tröftete fie wieder, 


Es war ein ſchöner Morgen, fo ein 
fonnenheller frifher Maimorgen, an dem 
der Frühling allemal fein Bermählungsfeft 
mit dem Sommer feiert. An diefem Mor- 
gen aber follte fi der Frühling mit dem 
Winter vermählen. Die junge Braut 
wartete ſchon längſt im ſchönſten Putze 
des Bräutigams. Die wenigen Gäſte 
waren ſchon verſammelt, welche die Neu— 
zuverehelichenden in die Kirche geleiten 
ſollten; die gemiethete Staatscaroſſe fand: 


bereits angeſpannt; nur der Bräutigam 


fehlte noch. Um 10 Uhr follte die Copu— 
Iation feyn, und es war ſchon halb 11 Uhr, 
es flug drei Viertel auf 11 Uhr und 
noch war er nicht da. Schon wollte fi 
einer ber anmwefenden Herren auf den Weg 
machen, um den Bräutigam an feine Pflicht 
zu mahnen, denn es wäre ja leicht mög— 
lich gewefen, daß er den Hochzeitstag ver- 
effen hätte; da erfholl plöglih großer 
Farm auf der Straße. Alles eilte an’s 
Fenfter, und wer war es? Herr von 
Stier, und hinter ihm drein eine Maffe 
junger Buben, die mit ihrem tollen- Ge- 
fächter einen Lärm vorführten, als wäre 
der Teufel los, oder wie man in Schwa- 
ben fagt, eine Kuh fliegig geworden. Ah! 
ed war ein unglüdfeliger Tag für unfern 


“ Helden, wie überhaupt Hochzeitstage fel- 


ten zu den glüdlichften gerechnet werben, 
wenigftens fpäterhin nicht. Morgens wollte 
er feine langen Dofen anziehen. Es war 
zum erftenmal in feinem Leben. Ein Mäd- 
chen, das den erften Kuß gibt, benimmt 
fih faft wie Eine, die den hundertſten 
gibt. Allein bei unferm Stier war das 
was anders. Stiere find gewohnt, daß 
man ihnen wenigftens einmal das Kell über 
die Ohren ziehe, aber daß man. ihnen 
Hofen anziehe, ift etwas, das ihnen nie 
vorfommt. Herr von Stier benahm fi 
daher faft fo ungeſchickt als ein Dehfe, 
Er wer’. zuerſt, wie er's von — 
kurzen Hoſen her gewohnt war, ſitzend 
mit beiden Beinen zugleich hineinfahren, 
allein es ging nicht, und er fiel mädhti 

zu Boden. Seine heftig blutende afe 
fonnte faum mit Eau de Cologne zum 
Schweigen gebracht werben, (Fortſ. f.) 
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Erz und Schladen 


aus fremdem und eignem Schacht, 


Knechtſchaft. Der Reiche bedarf 
des Armen, ber Arme des Reichen; das 
weiß Jedermann. Herren und Diener 
fiepen, wie Dandelsleute, einander gegen- 
über, Sie treffen ungezwungen miteinan- 
ber einen gegenfeitigen Taufh von Kräf- 
ten oder Bermögenstheilen, woburd beide 
gewinnen, was fie zu befigen wünſchen. 
Freiwillige Dienftleiftung iſt fo we- 
nig Sflavereials freiwilliged Geben 
ein, am Geber begangener, Kaub iſt. 

Wenn aber von erblichen Vorrechten 
ber Einen gegen die Andern die Rede iſt, 
fo muß —— Unrechtleiden der 
Andern die Rede ſeyn; denn jenes Vor— 
recht begründet fich auf diefes Unrecht, 
und fann ohne diefes nicht beſtehen. Spricht 
man vom Erbadel, fo muß man aud 
vom Erb-Knechtthum fprehen; denn 
obne diefes wäre jener unmöglich; ohne 
Sklaverei fein Defpotismus in der Welt. 
. Man darf nicht vergeffen, daß auch die 
Sprade 2 Geſchichte hat, in der das 
nämlihe Wort andre Bedeutungen zu an— 
dern Zeiten enthält. Deut zu Tage tragen 
unfre Bedienten, Knechte und Kutſcher 
Lioreen; vormals trugen auch Prinzen 
und Örofwürbenträger ın Frankreich Li— 
vréen, weil fie bei feierlihen Anläſſen 
Kleiver tragen mußten, die ihnen auf Ro- 
fien des Königs (etoient livrees) gelie- 
fert wurden, 


Der erfte ehelide Zwifl. Der 
erfte Streit in einer neuen Ehe entfcheidet 
meiftens über ihr künftiges Glück. Wenn 
bei der Verfühnung der eine ber beiden 
Gatten auch nur den Heinften Theil der 
Achtung für den Andern eingebüft bat, fo 
neigt fih das Glücksrad dem Abhange, 
und nur eine flarfe Hand fann es ın fei- 
nem Unheil bringenden Lauf zurückhalten. 
Weſſen Hand foll das feyn? Des Batten ? 
Der Gattin? — D hütet Euch vor dem 
erften Streit! denn ihr möchtet weder der 
Eine noch der Andere, der Stärkere, nicht 
der Veberwundene feyn. 


Sinneswechfel. As Bode. ein- 


‚mal zum Befuhe nah Hamburg gefom- 


men war, und getrost ward, was denn 
auch der Dichter Wieland über die da— 
mald noch neue und vielbefprodene Sache 
der franzöfifhen Freiheit vente? antwortete 
jener: „a, das kann ich ihnen unmöglich 
agen. Ich bin ſchon feit vier Tagen aus 
Beimar.“ — Alfo wollte Bode Feine 
vier Tage für die Anfiht eines Poeten, 
bei deffen Gemüthsbeweglichfeit, gutftehen, 





Miscellen. 


In Peſth fchreibt ein Herr Sigmund 
Saphir, Neffe des Humor» Dalai:fama’s in 
Bien, ein — Tageblatt, 


Die Zeitfhrift „Theaterfreund“ ſchlaͤgt als 
ſicherſtes Mittel, dem literariſchen Uebel der 
Dilettantenkritik abzuhelfen, vor, die Namens 
Unterſchrift zu begehren. 


In Leipzig fol die Zeitſchrift: „Die Eifen« 
bahn’‘, Redakteur Wieft, große Fortfchritte 
maden. Im Eritifcher Hinſicht zeichnen fi) die 
Artikel Theater und Goncert über Erwartung 
trefflih aus, 


In Berlin wurde Angely’s „Feſt der Hands 
werker“ am 8. Januar zum hHundertften 
Male aufgeführt. 


Die in Paris fo fehr gefeierte Schaufpielerin 
Dem, Racer ift nichts weniger als huͤbſch. 
Sie ift Außerft mager, fpig, Mein, und bat 
ſelbſt nicht einmal ein ſchoͤnes Auge, aber eine 
geiſtvolle Phyfiognomie. 


In den füblichen Staaten der vereinigten 
Staaten von Nordamerika herrſcht das foge: 
nannte Fremdenfieber (eine Art Gallenfieber) 
außerorbentlih, und wuͤthet befonders unter 
ben beutfchen Ausmwahderern. Bon zehn Ers 
griffenen fterben in der Regel neun, 


- Im London hat fi eine Geſellſchaft zu Er: 
richtung einer regelmäßigen Dampfſchiffahrt auf 
dem flillen Meere gebildet, 


In Ungarn fol eine förmliche Genfurftelle 
errichtet werden, da bie biöher mit der Genfur 
beauftragten Perfonen ſich als zu wenig bewan: 
bert in der Literatur gezeigt haben, 
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# Der Welt- und der Klofter-Heilige. 
Cage 


Im tiefen Walde, von büfteren Gebir- 
gen eingeengt, fohweigfam und feierlich, 
wie die Natur, erhoben ſich einft, als Zu- 
flucht der erſtarrten Lebenshoffnung, die 
boden Mauern des Kloſters Laures- 
beim. Hinter ihnen, felbftüberwinden- 
der Entfagung, der Betrachtung irbifcher 
Hinfälligfeit geweiht, bot ein entthronter 
König dem verrinnenden Jahrhundert fein 
majeftätifches, von Zeit und Sturm ge- 
bleihtes und durchfurchtes Haupt entge- 
en. Schon * vergeffen vom Haß der 
Feinde, der den Helden ehedem zum Mön- 
he gefhoren, den Seinigen entriffen und 
mit glübendem Stahl geblendet, wie von 
feinem Bolfe, das verwirrt und betäubt 
in ſtets erneutem biutigem Wechfel unter 
fremder Herrfchaft ſchmachtete, — war bie 
enge Zelle des Mißhandelten lebendiges 
Grab geworden. Aus feinen leeren Au- 
enhöhlen floffen feine Thränen, aus bem 
erzgewölbe flieg fein Seufzer mehr ems 
por, und wie ein fchroffer Felfen mitten 
im Weltmeer einfam, ftand er hier unter 


* Anmerk. ber Rebakttion. Sriginal⸗ 
Artikel werben in Zukunft immer mit einem 


äpnlichen Zeichen verfehen werben, 


den Mönden, bie ſich in ehrerbietiger 
Entfernung von ihm hielten, als ein er- 
habenes Denfmal feiner felbft, feftgegrün- 
det auf die eigene Größe. 

Unbewegt von Haß und Liebe, von 
Furcht und Hoffnung, aber folgfam der 
ſchwachen Dand eines Kindes, weldes 
bem Ungebengten Pfleger und Pflegling 
warb, Fand ibn feit zwanzig Jahren die 
Zeit der Morgen- und Abend⸗Andacht be- 
tend in ber Klofertirhe, in welcher ein 
eifernes Bitter, Borballe und Pförtlein, 
wenn je ein Weltlicher eintrat, von ben 
geweibten Schaaren der Mönde trennte. 

Einmal, als der magifhe Glanz ber 
legten Sonnenftrahlen jhon ſchräger in 
das büftre Gewölbe ftreifte, und die Glo⸗ 
de vom Thurme den Ave⸗Gruß hernieder 
fummte, bielt vor ber Pforte ein ebler 
Herr, entweder vom Jagd oder Krieg herr 
fommend, mit feinem glänzenden Gefolge, 
das, während die Kuechte die wilden NRoffe 
hielten, andächtig binter dem Meifter zum 
Segen in die Dalle einzog. So eben 
wallte ver geblendete Fürft, erbaben und 
geiſterähnlich im fchwarzen Zalar, auf- 
welhem ber weiße GSilberbart bis über 
den Gürtel berabfloß, an der Hand bes 
Knaben bei dem Altar vorüber. Da wandte 
fih der edle Herr ſchnell fragend an ben- 
Küfter: Sag an, wer ift ber Heilige 


dort, welden ein Engel führet? 
„Das ift der Bayer-Herzog Taf- 
file! antwortete der Küfter. 

Und wie von jähem Schreck erfaßt und 
an allen Gliedern zitternd eilte der Fra- 
ger aus der Pforte, ihm nach ins Freie 
ftürzte das Gefolge. Schnell verfchwand 
die reiſige Schaar, die Roſſe wie zur 
Flucht anfpornend, fammt ihrem Führer 
in der Finfternig des Waldes, - 

Der Fremde war der Franfen-Rais- 
fer Karl der Große, der firenge Ric: 
ter Taſſilos. W. Rınl. 


* Die fchmerzhafte Kapelle in Münden. 
(Bortfegung und Schtuf.) 


Der Riefenfcepter der Mode erſtreckt 
fih uber alle Yängen - und. Breitengrade 
der Erde, er reformirt das Profane wie 
das Heilige. Die alten andädhtigen Pa- 
rifer beſuchten vor Zeiten den Ort Long- 
Kamp und beteten bort bei den Stationen 
bes Kreuzweges während der Faſtenzeit; 
die Urenfelinnen fahren jeßt, ohne zu be- 
ten, in glänzenden Equipagen dahin; fie 
haben die Wintermoden abgelegt. Yong- 
champ bringt gewöhnlih die Erftlinge 
der Früblingsmoden für Paris und die 
eivilifirte Well. Wer guten Ton bat, 
muß Longchamp in ber Faften beſuchen; 
und. betet man auch dort den Kreuzweg 
nicht mehr, fo iſt doch für manden Ehe⸗ 
mann die Fahrt dahin ein Kreuzweg. 
So häuten ſich im Laufe der Zeiten die 
Sitten und Gebräuche. 

Auch unfre fohmerzhafte Kapelle, die 
und mit feiner großen Modenfchöpfung, 
fohin mit keiner Börfe-Erfhöpfung beproht, 
ift ihrer modernen Umgeftaltung nicht ent« 
gangen. Auch Kapellen fommen wie Klei- 
der aus der Mode und oft wieber ım 
die Mode. Wir beftreben und jeßt, viele 
Kapellen wieder aufzubauen, die wir nor 
36 Jahren niedergeriffen haben. ' 

Jetzt war ich bei dem prunklofen Bet⸗ 
baufe angelangt; es war von einer bun« 
ten Menjchenfchaar umftanden, vielmehr 
umlagert, .die einem im Freien conver⸗ 
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firenden Caſino ganz ähnlich fah. Selt⸗ 
fan eonträftirte diefe lebendige und gefel- 
lige Heiterkeit, dieſes ſich ſelſt gefallende 
noble Zerſtreutſeyn mit der ergreifenden 
Aufihrif: des Portales : 
„Rommetund febet, ob wohl ein 
Schmerz größer fey, als der 
meine” OR, 
Ich entfernte mich etwas verſtimmt aus 
dem Gedränge in's einſame Freie; da 
gab ich mir ſelbſt die Frage auf, was 
wohl die Urſache dieſes fo zahlreichen 
Kapellenbeſuches ſey? Dieſer Urſachen ſind 
gar viele; z. B. es iſt noch nicht Frühe 
ling, die Wieſen find kahl und ſchmucklos, 
das ſchöne Geſchlecht will die Stelle Dex 
Blumen vertreten, es bildet ein Blumen- 
parterre, einen Iebendigen Rofenfranz 
um biefe geweihte Stelle, viel lieblicher 
und rejzender als jener, ber gebetet wirdz 
eine Kapelle bat immer etwas romanti- 
ſches an ſich; find zwar. viele diefer 
Schönen zur Romantik nicht geneigt, 
fo find doch die meiften romanbaft 
geftimmt. Eine Kapelle fpridt immer 
poetifh an. Wer möchte nicht gerne 
zu der Kapelle wandeln, wo Schiller ſei— 
nen Fridolin beten ließ. Weiters: 
Wer bat in das Innerſte der Frauen- 
herzen je geblickt! tragen fie nicht oft ge» 
beime Leiden in dem von ram durch— 
bohrten Bufen, welche fie ſympathetiſch 
zur heiligen Stelle binziehen, die dem 
vergleichlofen Schmerz der göttlichen Jung» 
frau, wie die Aufſchrift fagt, geweiht iR 
Wir machen, vielleicht mit Unrecht, un: 
fern Schönen den Borwurf, daß fie nit 
gerne zu Haufe bleiben; — das ift aber 
nicht die Schuld diefer barmlofen Seelen; 
ewiß nicht; ihre Mäntel, ihre Hüte, ihre 
Spwals ind ed nur, die ſich immer zu 
füften febnen, die Kleider find es, die 
dem in ihre Natur fe hinein gemähten 
An» und Befchauungstriebe nicht wider» 
fiehen fönnen, und dieſem des Tages 
mehrmal Luft a müffen. Nur die 
erfte Mutter der Menfchen hatte hievon 
eine Ausnahme gemacht; diefe, obwohl 
auch einft bübfh und jung, ‚ging nice 
aus, und blieb. immer zu Hauſe in ihrem 


Paradiefe, mil fie — feine Klei- 
der hatte. 

Sp dachte ih, als ich, den Leib zu 
eomfortiren, bei Lettinger einzog, wo 
zwar das Waffer, wie befannt, eine Ele» 
mentarrofle fpielt, aber dennodh von dem 
fünften flärfern Efemente, dem Biere, 
übertroffen wird. 

Als ich mit den verlangten Erquidungen 
verforgt war, dachte ich daran, dem Gruͤn⸗ 
der der fihmerzhaften Kapelle im Namen 
aller Münchnerinen, die gerne zu ihr wall- 
fahren, aus vollem Glaſe und Herzen 
einen danfenden Gruß für fein frommes 
Werk, dem ich ein dauerndes Fortblüben 
wünfchte, zu den Sternen hinauf zu fen- 
den. Bielleiht war diefer Gedanfe der 
andächtigfte von allen den heutigen Ka— 
pellenbefuchern ; vielleicht war diefer Ehren- 
trunk der erfte, der dem längft vergeffenen 
Stifter vor und nach feinem Tode je ge- 
bracht worden iſt. 

Jetzt fielen die Urbanos wie Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme auf die Lettinger'ſche Bierinſel, 
welche unter dem 48° 8° 2“ nördlicher 
Breite Tiegt, ein, und überbedten alle 
Tiſche und Bänke. Bon bdiefen heran- 
firömenden Luftwandbfern zurüdgedrängt, 
nahm ich meinen ftillen Rüdzug am Jfar- 
damme, begleitet von mancher nahbligen- 
den Betrachtung über die Kapelle der 
Schmerzen. Robert. 


Ein alter EHeftandd:Gandidat. 
Humoriftifches Bild von Th, Griefinger. 


(Fortſetzung.) 


Endlich gelang das Hoſenanziehungs⸗ 
Kunſtſtück. Allein eg war dazumal gerade 
Mode, fchlanf zu feyn, und Herr v. Stier 
hatte einen fehr diden Bauch. Darum 
waren die Hoſen zu eng. Herr v. Ötier 
fühlte fih fehr unbequem. Ich hätte auch 
nicht mögen in feinen Hoſen fteden, Zu 
guter Legt brah noch ein Knopf, den 
nähte er fich felbft Hin. So fans, daß 
die beftimmte Stunde ſchlug, ehe er noch 
zur Thüre hinaus war, Allein das IUn- 
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glüd —** ihn. Sonſt ging er immer 
mit einem Stock. Der Stock war ſo eng 
mit ihm verbunden, daß man ſogar fagen 
fönnte, er fey mit dem Storfe gegangen. 
Heute hatte er feinen Stod, denn zu eis 
nem Brad bat man feinen Stod, Allein 
gerade heute mußte ber Teufel Anen Hund 
berbei — Der Hund war zufällig ein 
biſſiger Hund. Der Hund fuhr. ihm gegen 
die Beine. Herr v. Stier bückte ſich, um 
einen Stein aufzuheben. Allein das hätte 
er ſollen bleiben laſſen. Das Sichbücken 
iſt eine Sache, die man füglich abſchaffen 
könnte, abſonderlich wenn man enge Hoſen 
bat, die gerne platzen. Meine Leſer wer- 
den nun ſchon wiffen, was dem armen 
Herrn v. Stier begegnete, und zudem riß 
ihm der Hund noch ein Loch vorn hinein, 
Unfer Held lief, was er fonnte, allein er 
vermehrte nur fein Unheil. Der Hund 
bellte, die Saffenbuben fprangen herbei, 
das Hemde fah zu ben Hofen heraus. Die 
Draut wollte anfangs ohnmächtig werden, 
als fie diefen Aufzug ſah, allein fie be- 
fann fih eines Beffern, und flüchtete ins 
Nebenzimmer: Was wollte man machen ? 
Die Hofen wären allenfalls noch in der 
Geſchwindigkeit zu fliden gewejen, aber 
der Skandal —! Die Braut war durchs 
aus nicht zu bewegen, das Nebenzimmer 
zu verluffen. Aus der Hochzeit wurde 
Nichts, und Herr v. Stier trug wieder 
furze Dofen, wie zuvor. 

Ich weiß nicht, wie ed Einem zu Mu- 
the ıft, der einen Korb befommen bat; 
denn ich babe noch nie einen befonmen, 
Es giebt dafür nur ein untrügliges Mit- 
tel, nämlich das, nie zu freien. Unfer 
Held Fannte aber diefes Mittel nicht. Hätte 
er nur wenigftens fo gethan, als wollte 
er nicht heirathen, jo wäre er Doch interef- 
fant erfhienen. Ein Frauenzimmer, das 
einen anerfannten Hageftolzen zum Dann 
befommt, glaubt als Heldin feinen Ehe- 
ftandshaß überwunden zu haben, und fic 
thut fih Etwas auf ihre Eroberung zu 
gut. So bald aber der Mann, erklärt, 
ihr zu wollen, fo verſchwindet der 

imbus bes Siegs; eine Andere a. 


ihn ja auch befommen können, Kein Wun- 
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ber, wenn Herr v. Stier auch fpäterhin 
entfchiebenes Unglüd hatte. Nirgends wollte 
es ihm glücken. Bei Bielen fonnte er nicht 
einmal bis zum „Anhalten” fommen, und 
er mußte ſchon früher Halt machen, weil 
ein Anderer fie ihm vor der Nafe weg⸗ 
ag Andere fpeifeten ihn mit einem 
ein ab, wenn er ihnen Herz und Hand 
anbot. Er konnte diefe ewigen „Nein“ 
ar nicht begreifen, denn er war doch fehr 
iebenswärdig, wie er vermeinte. Einmal 
war es eine Waife, der er fih zum Ehe- 
gefpons antrug. Das war einer feiner 
vernünftigften Gedanken. Denn es giebt 
nichts Liebenswürdigeres als eine arme 
Waiſe, die viel Geld hat, und wenn eine 
Waiſe kein Geld bat, an wen foll fie fi 
Yieber anfchliefen, als an einen. Mann ? 
Da ift dann fein Schwiegervater, der noch 
zwanzig Jahre lang den Keuchhuften berum- 
Schleift, während der Tochtermann glaubte, 
er würde es Feine ſechs Monate mehr trei- 
ben! Da ift feine liebenswürbige Schwies 
ermutter,, die der neue Sohn als theure 
Ditgift mit ins Haus befümmt, die bas 
Heft des Herrfcherfiabes nicht ans ben 
Händen legen will und ewigen Unfrieben 
ftiftet it 
Tochter! Dennoch, auch die Waife ſchlug 
ihn aus, Die Sade zerfhlug fih über 
einer Kleinigkeit. Es war des Teſtamen⸗ 
tes halber, Die Waiſe wollte, daß er ihr 
Alles vermahen, der Ehecandidat aber 
wollte das Vermögen feiner Nachfommen- 
fchaft überweifen. Wie doch bie Leute fo 
thöricht feyn können, ſich wegen einer 
ſolchen Kleinigkeit, als Heine Kinder find, 
mit einander zu entzweien! — 


(Fortſ. f.) 





Miscellen. 


Man liest im National eine merkwürbige 
Erzaͤhlung eines Neifenden über den zeliniofen 
Fanatismus im Drient, Ein Fakir that das 
Gelübde, zwölf Jahre hindurch weder zu liegen, 
noch zu fisen, fondern nur zu ftchen. 
"Schlafen nicht umzufallen, band er fih an 
einen Baum. Als biefe Zeit um war, that er 


hen dem Tochtermann und der ' 


um im 


ein zweites Geläbde, bie Hände gefaltet zwͤlf 
Jahre hindurch unbeweglich über dem Kopfe zu 
halten. Auch biefes Gelübde führte er aus, 
und am Ende des zwölften Jahres fand es ſich, 
daß bas Blut in feinen Armen nicht mehr eir⸗ 
kulirte, fie waren fteif und unempfindlich. Diefe 
vierundzwanzigjährigen Qualen machten ihn 
jebod in der Meinung der Priefterfchaft noch 
nit zum Heiligen; man legte ihm nod zwei 
Prüfungen auf, um zum Heiligen zu werden. 
Dan band ihn mämlih mit den Fuͤſſen an 
einen Balken, gündete unter bemfelben ein Feuer 
an, und ſchwenkte ihn vier Stunden lang ſchnell 
bindurdd. Nady dieſer Procedur, bie ber Rei⸗ 
fende mit anfah, war ber Fakir befinnungslos, 
Gleichwohl ſchritt man ſogleich zur zweiten 
Probe, grub ein Loch in die Erbe, legte ben 
Fakir hinein und dedite ihn leicht mit Erbe zu. 
Nach einigen Etunden nahm man ihn heraus 
und er that wirklich noch einige Athemzüge, 
öffnete auch die Augen, verfchieb jedoch in wer 
nigen Gefunden, als man ihn eben zumPegis, 
Heiligen, ausrief. — So weit kann bie ter 
ligiöfe Verrüctheit gehen! — 


In der Türkei geht es mit ber Emancipa⸗ 
tion der Frauen mit Riefenfchritten vorwärts. 
(NB. Diefe Gmancipation befteht hauptſaͤchlich 
barin, daß fi) die Damen einander zum Thee 
bitten und alfo nun bort auch bie Theeklat⸗ 
fhereien Mode werben.) 


Der große Bürgerausfhuß der Stadt Preis 
burg im Breisgau hat 4200 fl. jährlichen 
Zuſchuß zum Theater bewilligt. 

Mit der VBerfchleuberung ber Kreuze ber 
Ehrenlegion ift es nun in Frankreich fo weit 
gelommen, daß man fich genöthigt fieht, eine 
Eommiffion zur Prüfung ber ausgetheilten Or⸗ 
ben zu ernennen. (Iſt wie mit dem Papier: 
geld; je mehr man macht, befto werthlofer 
wirb es.) 

Auch in Dänemark fängt die Sucht bes Aus: 
wanderns nach Amerifa an um ſich zu greifen. 
Erft kürzlih ging ein ganzes Schiff voll jüt- 
Ländifcher Auswanderer (meift Landleute und 
Handwerker) zu Aarhaus unter Segel. Häupter 
biefes Haufend Emigranten find ein bem My: 
ſticismus ergebener Stuhlmacher, Namens De fr 
fau, und ein emeritirter Prebiger Baggen. 

Das bevölkertfte Dorf in Sachſen ift Ebers⸗ 
bad; in der Oberlauſitz. Es hat 5786 Einwohner. 
Die Heinfte Stadt ift Bärenftein mit 445 Ein: 
webhnern. 











Eine Erheiterungsfchrift für alle Stände. 





Zugabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





* Ueber Efkunft. 


Weil die wenigſten Menſchen zu eſſen 
verſtehen, iſt es nothwendig, das Eſſen 
zur Kunſt zu erheben. Der Menſch lernt 
und weiß unmenſchlich vieles, aber ver- 
nunft»- und funftgemäß zw eſſen lernt ex 
ſelten. Millionen Sterblide find von 
diefem Erbballe verſchwunden, ohne das 
Eſſen im rechten Sinne begriffen zu ha— 
ben, und abermal Millionen werden fol- 
gen, denen über die höhere Bedeutung 
des Effens wieder fein Licht aufgehen wird. 

Bon dem gemeinen Bolfe kann man 
wicht fordern, daß es zu effen verftehe, 
weil es nur rohen Hunger hat; es kann 
nur verfehlingen, oder haftig verſchlucken. 
Andere, die nur Appetit haben, befigen 
feine Anlage zur Eßkunſt. Die wenigjten 
Menſchen erfreuen fi des Effens, wie ed 
feyn fol, die wenigften genießen ein hei— 
teres, finniges Mittagsmahl mit Bewußt- 
feyn und gebeihlichem Erfolge; die meiften 
wiffen am Abend nicht, was fie Mittags 
een mande fühlen fih bei einer 
hmugigen Aermlichkeit und a 
welche noch immer au's Thierifche ftreift, 
befriedigt. Andere philoſophiſch Aufgebla- 
fene halten das Effen für gemeine Noth— 
durft, welcher unterworfen zu feyn fie fi 
beinahe fhämen; fie bedauern mit Weh⸗ 


muth das menfchlihe Geſchlecht, das ſich 
vom Zuftande der Natur fo weit entfernt; 
und es ıft ihneı ein Gränel, einen Speife- 
zettel zu fefen, welder 50 Gerichte und 
ein Duzend verſchiedene Weine und Li- 
uere enthält; ihnen ift das Effen nur 
Seitverfchwendung und. ein Jäftiges Ge- 
fhäft der unabweisbaren Nothwendigkeit. 
Nur wenigen Auserwählten hat das Glück 
den goldenen Schlüffel zum Himmelreich 
de wahren Effens gereicht; nit 
nur die Mehrzahl, welche das trodne Brod 
im Schweiße ‚der. Arbeit gewinnen muß, 
um es baftig und ohne Bewußtfeyn zu 
verfhlingen, fondern auch andere nicht 
talentlofe aber mit Nahrungsforgen bela- 
dene Effer find leider davon ausgefchloffen, 
und letztere find höchſtens angemwiefen, 
durch die Fugen des Paradiesthores dem 
Göttermable Tüftern zufhauen und fi 
vom Gerude fättigen zu dürfen, 

Diefes höhere, zur Kunſt erhobene 
Effen ift eine der reinften Lebensharmo- 
nien; es ift der Mittelpunft der fchönften 
menſchlichen Intereffen ; möchte es demnach 
ein allgemeineres, entfchieveneres, wär- 
meres und intereffanteres Intereſſe 
für die Menfchheit geben, ald gebilde - 
tes, fhönfinniges Effen, weldes 
ein accentuirtes Leben ift. ie 
Kunſt fol die Natur übertreffen, der 
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Menſch ſoll nicht effen, wie das Thier, 
der Civiliſirte nicht wie der Wilde, der 
feinfinnige- Menſch der Ariſtokrat aller 
eſſenden Weſen auf der Erde, ſoll auch 
ſchön, edel und vernünftig eſſen; 
er foll den Stoff vergeiftigen, und die 
Natur dur —3988 beherrſchen. 
Juugſt iſt in Leipzig ein Buch erſchie⸗ 
nen, "dad den Titel führt: Vorlejun- 
gen über Effunft von Antonius 
Anthus. Wer gutenn Magen, guten. 
Appetit und gutes Geld bat, leſe diefe 
Schrift und mache fie zu feinem Lehrbuche. 
Nach feiner Anleitung Finnen angehende 
Efkünftler bei Boitel und Havard 
wenigftens die Anfangsgründe ſtudiren. 
38 empfehle dieß Buch jedem Erheiterungs⸗ 
latte aus dem Grunde, weil das Tifd- 
blatt das fhönfte aller Erheiterungsblät- 
ter ift, bejonders wenn es mit feinen 
Speifen und heitern Gäſten befeßt if. 
Robert, 


* Winterluft, 


Wo auf holden Mädchenwangen 
Lilien und Rofen prangen, 

wo der Anmuth Sternefunfeln 
Sommernädte Glanz verbunfeln, 
Eann es da noch Winter feyn? 


Mo wir Liebesträume faugen 

aus den Himmeln fchöner Augen, 
wo der Zänzerinnen Menge 
bildet Blüthenlaubengänge, 

kann es ba noch Winter ſeyn? 


Wo bes Frohſinns Quellen rauſchen, 
Liebesgötter heimlich lauſchen, 

und der Frauen füffe Reden 

weben zart aus Liebesfäden, 

kann es ba noh Winter feyn? 


Farben wie im Regenbogen 

büpfen auf bed Tanzes Wogen 
hört die fuffen Walzer Elingen 
wie fie Fuß und Herz befhwingen, 
Tann es da noch Winter feyn. 
Wo entzuͤckte Paare fliegen, 


‚ eng ſich an einander er ie ‚ 
und gleich aufgeregten We 


hoch der Schönen Bufen fehwellen, 
konn es dba noch Winter ſcyn? 
Wo von Wein und Luſt durchglähet 
eine Feenwelt erblühet, 

und des heißen Punſches Flamme 
ſelbſt erweckt Geiſtes-Lahme 

four’ es da noch Winter ſeyn ? 


2 
43— 
erw 
” 


Ein alter Eheitands:-Candidat. 
Dumoriftifches Bild von Th, Griefinger. 


Gortſetzung.) 


Herr v. Stier gab nun ſogar ſeinen 
Grundſatz, feine Wittfrau zu heirathen, 
auf, um nur zu einem Weibe zu gelau— 
gen. Das war fehr löblich von ihm Die, 
bequemften Grundfäge find. immer die, 
weldhe ausfeher wie ein Paar Stiefel, die 
nicht nach dem Fuße gemacht find. Man 
kaun fie wechfeln, 9 ſich wehe zu thun. 
Allein auch dieſes Mandvre glückte nicht 
Einmal war es jedoch ſchon nahe daran, 
daß ter gute Mann fein Glück gemacht 
hätte, wie man fih gewöhnlich ausdrückt 
Ob es jetoh ein Stid gewefen wäre, 
weiß ich wahrhaftig nicht. Das gute Kind, 
das fih ihm halb und halb zugefagt hatte, 
war fehr unglücklich. Sie hatte wenig, 
und ihr Geliebter, ein Maler, hatte gar 
Nichts. Folglich konnten fie ſich nicht hei— 
ratben. Sie härmten ſich beide ein wenig 


"ab, meinten viel und guter Rath war 


theuer. Es iſt das eine Geſchichte, Die 
ch gar oft wiederholt, und fein Hahn 
kraͤht darnach, wenn Eines oder das An- 
dere einen verzweifelten Schritt thut. Und 
verzweifelt war der Schritt, den das Miüd- 
hen thun wollte, Herr v. Stier war ihr 
uwider bis in den Tod, aber fie entſchloß 
ch, ihn zu heirathen. Wie lange fonnte 
er auch noch leben! Dann batte fie Geld 
und dann ... . der geneigte Leſer mag 
fih das Uebrige denken. Allein giebt es 
ein drüdenderes Gefühl, ald den Gegen- 
ftand feiner Liebe in den Armen eines An— 
dern zu wiffen? Der Maler ward wü— 
thend, und in der Wuth conterfeite er den 
alten Stier ab, wie er leibte und lebte. 


da, das war fein dicker Bauch, das fein 
Bollmondsgeficht, das feine Fleinen magern 
Beinlein, das feine dicke rothe Nafe, das 
fein kurzer Frack, deffen Schöße fih wie 
zwei Storhenfhnäbel ausnafmen! Es 
war die Carricatur eines ſchönen Man- 
nes! Und das Vortrait ward vervielfältigt 
und wie ein lauffener gings in der Stadt 
herum, und Jedermann fachte, und Jeder- 
mann war begierig, das Bild zu kaufen, 
und ein :induftriöfer Conditor bildete Ki- 
gürlein darnach von Zuder, und verfaufte 
davon viele Hundert, und ein induftriöfer 
Hfeifenhändfer ließ die Figur auf Porcel« 
ainföpfe malen, und er machte eine noch 
effere Speeulation, denn Jedermann rauch» 
fe nun nur noch aus Gtierpfeifenföpfen, 
Dem Maler war's gelungen, er hatte feis 
nen Nebenbubler lächerlich gemacht; diefer 
konnte fih Wochen lang nicht mehr auf 
der Straße feben laffen, und aus ber 
Hochzeit ward Nichts. Aber noch Etwas 
bar den Maler dadurch gelungen, er hatte 
fi befannt gemacht als guten Karricaturen- 
jeichner, und ein Buchhändler ward auf: 
merfjam auf ihn, und gewann ihn für 
ſich, und der Maler fand auf einmal Brot 
und Unterfomnten. Sein Glück war ge- 
macht, er Fonnte fein armes Mädchen hei- 
rathen. Sp that Herr von Stier unbe- 
wußt Gutes. Das meifte Gute, das auf 
der Welt gefchieht, hat feine beffere Duelle. 
. Bon al’ den Füllen, in denen Herr 
von Stier vergebens freite, will ich hier 
nur noch Einen erzählen. Diesmal war 
die Geliebte eine Pfarrerstochter. Mit 
ben Eltern war er’ in fo weit einig, wenn 
ihn das Mädchen wolle. Aber fonnte er 
denfen, daß dieſe ihn ausfchlagen würde ? 
Kam fie ja” doch durch diefe Ehe in die 
Stadt! Und auf dem Lande fehnt man 
fih nach Nichts mehr, als nach der Stadt. 
Der gute Herr von Stier hatte fih nur 
in Einem verrechnet; er hatte nicht bedacht, 
daß die, um welde er freite, eine Pfars 
verstochter war. Eine ordentlihe Pfar- 
rerstochter ift aber ftets ſchon im fechs— 
zehnten Jahr verliebt, und dieſe war fhon 
achtzehn alt. Woher es fommt, daß die 
Pfarrerstöchter fo bald ſchon yerlieht find, 
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habe ich bis jetzt noch nicht ergründen 
können. Naturforſcher meinen, es ſey 
dies die Folge von dem vielen Kartoffel. 
effen, weil in einem Pfarrhaufe Kartoffel 
das ftetige Abendeffen jind und Kartoffel 
eine caftigirende Kraft befigen. Poelen 
fagen, es jey die Kolge der Yandluft und 
des reinen Dimmels, welche beide ein 
Sehnen nah einem gleichgeftimmten Ders 
zen hervorrufen. Da aber Pſychologen 
behaupten, die Sache komme, daber, daß 
die Mutter der Tochter oft erzähle, wie 
fie neun volle Jahre lang mit ihrem jepi- 
gen Manne Befanntfeart gehabt habe, fo 
babe ich nie recht auf den wahren Grund 
fommen können. Die Thatfache bleibt 
jedoch nichts defto weniger feftgeftellt. Ze 
weniger die Mädchen Männer fehen, um 


fo mehr find fie für den einzigen Ordent⸗ 


lichen eingenommen, der ihnen vor's Ges 
fiht fommt. Die Vielheit zerftört die 
Einheit, das ift eine alte Wahrheit. 
Darum find die Frauen in einem türfi- 
fen Harem auf den Einzigen, dem fie 
angehören, wie verfeffen, und darum has 
ben Frauen, die oft in's Theater oder an 
andere Orte hinfommen, wo viele Män- 
ner zufammenfommen, an ihrem Einen 
Gemahl nicht genug. Unfere Pfarrers- 
tochter war aljo verliebt und wie natürlich 
in einen angehenden Pfarrer, d. h. einen 
benachbarten Bicar. Ueber diefes Capitel 
ließe fi ein ganzes Buch fohreiben; wir 
wollen aber unfere Lefer vor der Hand 
damit verfehonen. Das Mädchen war fehr 
einfach erzogen, und wußte baber . 
nicht, daß man einen Andern lieben un 
einen Andern heirathen könne, gerade um 
den Erjten oder auch noch einen Andern 
u lieben. Sie meinte alfo, fie müffe 
ihren Geliebten heirathen, Da nun über- 
dies die würtembergifchen Bicare, vermöge 
ihrer Erziehung in den Klöjtern, befannt- 
lich eine Maffe von Welterfahrung befigen, 
fo dachte er gerade auch fo. Es war eine 
unglüdfelige Uebereinftimmung für unjern 
Dber-Dber. Doch eine Parthie hatte er 
für fih, die Eltern. Es gibt nichts Au— 
genehmeres für eine Pfarrersfamilie, als 
ein Haus in der Reſidenz zu befigen, in 


dem ‚man fein Abſtandsquartier nehmen 
kann, wenn man einmal bes Jahres dahin 
fommt. Das Wirthshaus Foflet gar fo 
viel. Die fhöne Pfarzerötochter wußte 
fi) alfo gar nicht anders zu helfen, als 
daß fie ſchuell an eine gute Freundin, bie 
ſich gerade in ber Refidenz aufbielt, ſchrieb, 
um fi nähere Details auszubitten. Diefe 
gute Freundin war zwar auch nur eine 
Pfarrerstochter, allein fie befand ſich eben 
jest auf der Univerfität, d. h. fie lernte 
fochen, nähen, leider machen und wie 
man ſich in zwei Stunden anziehen fünne, 
während fie vorber nur eine Biertelftunde 
dazu gebraucht hatte, Ueberdies fammelte 
fie fi dort Menjchenfenntniß; d. $. fie 
fam in viele Klatfchgefellfhaften und wußte 
alle Stadtnenigferten auswendig. Unſere 
Pfarrerstochter erfuhr daher in Fürzefter 
Baälde Alles, was fie wiffen wollte, Ars 
mer Ober-Ober | 
(Fortſ. f.) 





Miscellen. 


Warum ift unfere Zeit der Reformen noch 
nicht auf eine Reform der Kleidung gefallen ? 
Sind ed nicht wahre Affengeftalten, weldye die 
Bilder unferer Modegeſtalten, befonders in ben 
Darftellungm der Männer - vorfhreiben? Der 
Drient bat in biefer Beziehung unendlichen 
Neiz vor uns Europäern voraus. Wir haben 
die Farben ded Lebens ausgezogen, und fleiden 
uns in ein ewige Schwarz, in das Bild ber 
Nacht und des Todes, ja wir find fo ſchwach, 
in dieſer Gejchmadlofigteit ben Triumph bes 
guten Gefchmades zu finden. Unfere Kopf: 
bedeckung gleicht einem umgeftürzten, am Feuer 
verbrannten Hafen, unfere unendlichen Ehemif: 
fettö und Kraufen erinnern an ben Kollerhahn, 
unfere herabhängenden Frads mit ben engen 
Beinkteidern geben uns die Geftalt geſchwaͤnzter 
Affen. — Auf, ihr Herren der Mobe zu Paris, 
gebt uns eine andere Kleidung, fey fie griechifch. 
mittelaltertich oder orientaliih — nur heift 
uns von ber jegigen Gefchmadlofigkeit! 


Eine Wirkung öffentlicher Hinrichtungen kann 
diefe feyn, daß ber im Menichen fchlummernde 
Tiger erwacht und anfängt, mad Blut zu 
lechzen. So erzählt man vom einem Inbivis 


duum, in welches durch dem Anblick einer Hin⸗ 
richtung ein fo heftiger Trieb zum Mord ent⸗ 
ſtand, daß es ſich ſelbſt die Haͤnde feſſelte, und 
feine Freunde um feine abhaltende Beihilfe bat. 
Schon ein einziges Faktum biefer Art müßte 
und bewegen, jene blutigen Schaufpiele abzu— 
fielen, wenn gegen ſolche Einrichtungen und 
Gewohnheiten Gründe etwas auszurichten ver- 
möchten. Cine analoge GErfcheinung ift, daß 
durch ben Anblid von Beuersbrünften ber Bang 
zum Brandftiften entficht. So war es bei der 
am 16. Auguft 1802 zu Schwabmünden ent 
haupteten Maria Fran ber Fall. 


&. 3. Griefinger, vom weldem die in 
unferm Blatte bekannt gegebene Erzählung: 
„Sin alter Eheftandscandidat‘ ift, fchreibt zw 
Stuttgart ein Blatt: „Der ſchwabiſche 
Humoriſt“, ‚das fid durch Rebendigkeit, Hu—⸗ 
mor, Geift und Friſche auszeichnet, und deß⸗ 
wegen außerordentlichen Beifall findet. Es wird 
= erg fafhionabten Z he e gefelljchaften vor⸗ 

en 


% 


Die Dorfzeitung erklärt, warum es heut zu | 


Zage fo viele Dichter gibt. Sonſt gingen bie 
ungerathenen Burfche unter bie Soldaten, jegt 
geben fie unter die Poeten. 


Bei der Verfteigerung ber Gräfferfhen Aus 
tographen: Sammlung in Wien war bas hoͤchſte 
Anbot auf einen Brief Luther’s ‚300 fl., 
Schiller 60 fl., Rouffeau z2 fl., Fried⸗ 
an ı2 fl., Goͤthe g fl, Napoleons 
15 fl. 


Pacichelli, Auditor bei dem päpftlihen Run- 
tius in Köld, befchrieb 1675 Deutfchland, 
Von unferer Sprache fagt er, fie müffe die ger 
weſen fen, in der Gott den Adam aus bem 
Paradiefe gejagt?! — Nach feiner Meinung 
find die Bayern von ben übrigen Deutfchen 
bebeutenb verſchieden; namentlich haben fie feine 
Reifeluft. 


Als unlängft in Prag bie Poffe gegeben 
wurbe: „Der glüdlichfte Menſch, der größte 
Rarr, die befte Frau“, Verfaſſer Hoppe, aud 
in München befannt, äuferte ſich eine Kritik: 
Der gluͤcklichſte Menſch fen derjenige, welcher 
nicht ins Theater gehe; der größte Narr, ber 
es in bdiefer Poffe aushalte; bie befte Frau, 
welche ihren Mann hindere, ins Xheater zu 
gehen, um ihn vor ſolchem Drangfale zu be: 
wahren, 
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* Thee- Angelegenheiten. 


Eine ganz eigenthümlihe Tugend in 
Franfreih ift ohne Widerrede der Ge- 
ſchmack an Gefelligfeit. Nirgend 
wird die Kunſt des savoir vivre beffer 
— als in Frankreich. 

as Zeitalter Ludwig AV. machte es 
zur Sache von hoher Wichtigkeit, in dem 
Salon diefer oder jener Frau präfentirt 
zu feyn, um feine Stellung in der Welt 
einzunehmen, 

En Zeit des Raifertfums fing die Ge- 
ſellſchaft an, ſich felbft zu gruppiren. 

- Paris hatte Häufer, welche an beſtinnn⸗ 
ten Tagen in der Woche zwanzig bis 
fünfundzwanzig Perfonen zum Diner bat- 
ten; man gab Bälle; man foupirte. Die 
(m blieben zu. Haufe; alle Abende 
fi 


man in ihrem Saale Schriftfteller, . 


limenfhen, Staatsmänner, Künftler. 


Um halb 12 wurde Thee fervirt; um. 


2 Uhr foupirt, Diefe war die Stunde des 
verirauenvollen Schwatzens; man lachte, 


nie aber über die Thränen minder Ber. 


glüdter, Um 3 Uhr trennte man fich. 


‚1814, drängte fig die englifhe Mode 


ein, Man hatte weder Salons, noch 
Plaudereien; befam aber dafür Raouts, 


und dieſes blos, um die Engländer nach⸗ 


"nahmen. 


1830 machte fih die feine Gefelligfeit 
wieder allgemach Plag, und feit diefer 
Zeit kann man’ in Paris nicht Ichen ohne 
biefe plaudernden Vereine, die in dem 
Salon einer Frau oder eines Mannes von. 
Geift alle bekannten Notabilitäten zuſam— 
men führen. Dan fühlt den Einfluß die- 
fes Behürfniffes. Sobald man die Ein- 
ladung bat, vereinigt man fi, um zu. 
plaudern, um Muſik zu machen, viel- 
leicht — um zu medifiren? gewiß aber, 
um etwas anders zu thun, als fih an den, 
Ecartetifch zu fegen, um zu gewinnen, 
was vielen überflüßig ift, oder um zu. 
verlieren, was vielen zu behalten ange- 
nebmer wäre. 

Der Deutfche ift an fein ſtilles, häus— 
lich gefelliges. Leben. gewöhnt. Nur im 
einem ſolchen Leben findet er ſich zurecht. 

Es war eine Zeit,. wo. Blumen uud 
Früchte. feilgeboten wurden; jegt kömmt 
die Reihe an. die — Blätter. Der Thee 
fteigt im Preiſe; Tauwarmer Genuß des 
pifauten Aroma's wird empfohlen, und 
neunmal.abgegofjenes poetifches Theewaf- 
fer wird an eigens dazu gewählten Tagen 
der Geſellſchaͤft dargereicht. Bartud 
führte einige Zest- hindurch die Redaktion 
einer Zeitfchrift, die er „Weinblüthben“ 
nannte, 1816. Die Kinder ftiller Feier: 
flunden waren weder. im. Weintaufde, em⸗ 
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pfangen, noch machten ſie auf raffinirte 
ohe Kunſt Anſpruch. Aber Vergänglich- 
it iſt der Blumen Loos; Unſterblichkeit 
iſt ihnen von den Göttern verfagt; daher 
war ed auch mit biefen Blüthen bald ges 
ſchehen. Blätter halten ihrer Natur nach 
länger aus. Die Wahl diefes Titels für 
eine Zeitfchrift bezeichnet einen genetifcyen 
Begriff. - A. B. 





* Unſere deutſche Mutterſprache. 


Sie lehrte uns Vater, Mutter, Gott 
lallen und alle die ſchönen ernſten Worte, 
womit wir uns die heiligen Pforten des 
Lebens öffnen. Sie lehrte und unfre 
kleinen Wünſche kund thun, unſre Nah— 


rung fordern, unſre Schmerzen klagen 


und unſre Freude jubeln. Sie beantwor- 
tete die erſten Fragen unferer jungen 
Wißbegierbe, erzählte uns von Himmel 
und Erde, von dem Laufe der Sterne 
und den Wegen des Lebens, von Ländern, 
Dergen, Meeren und Völkern, und auch 
den Herangewachſenen verläßt ihre Liebe 
und Sorgfalt nicht. Treten wir aus den 
Garten der Kindheit in bie weite, unge- 
babıte Welt, dann ruft ung bie ide 
Stimme der Mutter wie eine Tiebliche 
Schalmei die froben Tage unfrer Heimat 
zurüf, und flötend begleitet fie ung 
durch's ganze Leben, über Luft und Dual 
bis an das Grab, das beide endet. Sie 
die Mutterfprade vereint uns, macht 
ung zu einem Brudervolfe, und baut uns 
ein Baterhaus, in dem wir, wenn aud) 
höher oder niedriger, doch unter einem 
Dache, wenn auch gefchieven, doch nicht 
entfernt, wohnen, und wo, fammelt auch 
nie ein gemeinfcaftliher Saal uns zur 
ernften und froben Stunde, wir uns doch 
auf der Treppe und an ber Thüre begeg- 
nen und grüßen, und ung erinnern, daf 
wir Brüder find. 

Welche Sprache darf fih mit der deut⸗ 
ſchen meffen, welche andere ift fo reich 
und mächtig, fo muthig und anmutbig, fo 
ſchön und i 


o mild, als unfere? Sie hat: 


taufend Farben und Hundert Schatten; fie 
hat ein Wort für das Heinfte Bedürfniß 
ber Minute, und ein Wort für das bo- 
denloje Gefühl, das keine Ewigkeit aus- 
ſchöpft. Sie ift ſtark in der Noth, ge« 
ſchmeidig in — ſchrecklich, wenn 
fie zürnt, weich in ihrem Mitleiden und 
beweglih zu jeder Unternehmung. Sie 
ift die treue Dolmetjcherin alfer Sprachen, 
bie Himmel und Erde, Luft und Waffer 
fpregen. Was der rollende Donner groilt, 
was bie fojende Liebe tändelt, was der 
lärmende Tag ſchwazt und die ſchweigende 
Nacht brütet, was das Morgenrot$ grün 
und gold und filbern malt, und was der 
ernfte Herrfher auf dem Throne des Ge- 
dankens finnt, was das Mädchen plaudert, 
die ftille Duelle murmelt und die geifernde 
Schlange pfeift, wenn der muntere Knabe 
büpft und ;auchzt, und der Philofoph fein 
ſchweres Ich fest und fpridt: „Ich bin 
Ich“, — Alles, Alles überfegt und er⸗ 
Härt fie uns verfländlih, und jedes an- 
vertraute Wort überbringt fie uns reicher 
und geſchmückter, als es ihr überliefert 
worden. Der Engländer ſchnarrt, ber 
Franzofe fhwäzt, der Spanier rödhelt, der 
Staliener dablt, nur der Deutfde re- 
det. Darum laßt unfre deutfhe Mutter- 
Sprade lieben und loben, D. 


Ein alter Eheſtands⸗Candidat. 
Humoriftifches Bild von Th. Griefinger. 
Gortſetzung.) | 
Es war an einem fohönen Herbſtvormit⸗ 
33 da war großes Leben im Pfarrhauſe. 
an hatte den Tag vorher Kalb- und Rind⸗ 
fleifh aus dem benadhbarten Städtchen 
fommen Yaffen. Dchfenfleifch gab's dort 
auch feines, weil befanntlid die größten 
Ochſen fih immer nah den — 
hinziehen. Das ganze Haus war friſch 
gefeat und der Sopha ausgeflopft worden. 
ie Tochter ftand in der Küche und badte 
Kuchen, Der Küchenſchurz fand ihr aller- 
liebt, und es war fein Wunder, wenn 
Einer Appetit nah dem Kuchen: befam.. 


fahren, zum erften Beſuche. Er hatte fei- 
nen braunen Frad angezogen und ſah roth 
ans, wie ein gefottener Krebs. Die Be— 
wezung im Wagen und die frifche Herbft- 
Iuft hatten einen Töwenmäßigen Appetit in 
ihm erregt; Der Pfarrer erwartete ihn 
unter der Hausthüre, die Pfarrerin an der 
Stiege und bie Tochter an der eg 
ſchwelle. Das Letztere war eine gute Bor- 
- bedeutung für ihn. Dan wartete mit Wein 
uud Brot auf; allein unfer Held flug 
Alles aus. Er wollte für feinen Trinfer 
gelten, und den Appetit auf das Mittag« 
effen auffparen. In ber Refidenz machte 
er es immer fo, und kam am mwohlfeilften da- 
bei weg. Der Morgen verging fehr Tang- 


fam und langweilig, denn feine Deißerfehnte- 


war in der Küche und nur dann und wann 
fihtbar, wenn fie den Tiſch deckte. 
lich war e6 Zeit. Die Suppe fam; Herr 


Dber-Dber ließ fih den Teller vet vol, 


geben; er war ja ein Schwabe und biefe 
beißen auch: Suppenfhwaben; er verfuchte 
fhnell, denn ihn bungerte, wie einen Währ- 
wolf, der vierzehn Tage lang Nichts zu 
fih genommen; allein — die Suppe war 
verfalzen, Wenn ein Mädchen die Suppe 
verjalzt, fo ift es ficher, daß fie verliebt 
ift, was fonnte ihm alfo angenehmer feyn ? 
Allein unfer Held liebte das Salz nicht, 
das Attifhe eben jo wenig als das Salz⸗ 
burger. Die Suppe ſchmeckte ihm nicht. 
Nun dach!e er fih am Rindfleiſch ſchadlos 
zu halten, Bom Fleifche war er ein befonde- 
rer Freund, das ſah man an dem vielen 
Fleifche, das er auf fich liegen hatte. Das 
Fleifh war für ihn, was das Welſchkorn 
für die Gänfe und die Ulmerbrote für ma- 
gar Frauenzimmer. Er ftopfte fih damit. 

Mein — ein neues Unglüd; diefes Rind- 
fleif$ war fehr mager und zähe. Der 


Metzger hatte wahrfsheinlich Feine guten: 


Augen und in der Gefchwindigfeit einen 
angehenden 23 mit einer alten Ruh 
verwechfelt. würgte ein Stückchen 
hinunter, mehr konnte er nicht. Brauchte 
er doch zu diefem einzigen Stückchen mehr 


Zeit, als font zu einem ganzen Lenden⸗ 
braten! Wie freute er fih nun auf das 


End» . 


35 
Im 10° Uhr kam Herr Dber- Dber ange 


Bemüfe! Denn jum Gemüfe kömmt ja 
auch wieber Fleifch, dachte er. Allein ein 
nenes Malheur; man hatte fein Hammel- 
fleifich befommen können, und feine Stelle 
verfaben uun gebadene Wedenfhnitten. 
D, ihr armen gebadenen Wedenfchnitten! 
Ihr fättigtet meinen Freund nicht. 
war etwas Splideres gewöhnt und fo geht's 
gar oft mit der GSolidität, man kommt 
nicht damit durch. Doch es kam Th noch 
Draten und Salat; es war noch nicht 
Alles verloren. Der Braten fam, ein 
berrlicher, delifater Kalbsbraten, dem An 
ſehen nah; allein es fehen viele Leute 
delifat aus und find’s nicht, und wer Un— 
glück hat, bricht den Finger im Reishrei 
ab. Diefe beiden Grundwahrheiten fand 
Herr von Stier heute aufs Glänzendfte 
beftätigt. Der Kalbsbraten war total 
verbrannt. Wer fann verbrannten Braten 
en? Der alte Pfarrer machte ein böfes 
efiht, die Mutter fehmälte, die Tochter 
entfchuldigte fi. Alleir weder das böfe 
Gefiht, noch das Zanfen, noch die Ent- 
fAuldigungen halfen feinem Magen etwas; 
denn es war dem guten Dber-Dber nicht 
um fich felbf, es war ihm nur um feinen 
Magen! Und nun fam Nichts mehr, als 
etwelche Aepfel und einige Nüffe! und 
von diefen war noch die Mehrzahl fo taub, 
als meine felige Großmutter! Das war 
zu viel, oder vielmehr zu wenig. ‘Er fland 
hungrig auf, hungrig vom Mittageffen, 
ohne die Ausficht, fi anderswo fatt effen 
zu können. So etwas ertrug er nit. 
Es dauerte Feine halbe Stunde, fo waren 
die Pferde angefpannt, nnd er fuhr zurück 
nad der Stadt, Der Pfarrherr und feine 
Ehehälfte machten zwar große Augen, — 
fo viel Pr ag um Nichts; allein die 
Tochter lachte im Stillen und freute ſich 
bes gelungenen Pland. Noch an bemfel- 
bigen Abend gingen zwei Briefe von ihr. 
ab, einer an den geliebten Vicar und ber 
andere am’ bie Freundin in der Stadt; 
der Lefer aber denkt mit mir: es gebt 
Nichts über Weiberlift. Ueber diefen Tert 
hätte fchon Adam können eine lange Pre- 
oigt halten, wenn es damals Ranzeln ge⸗ 
geben hätte, Nachher aber iſt dies fo oft 


gefchehen, daß es überflüßig wäre, hier: 
uber etwas Weiteres zn bemerken. Dien 
bitterfte Erfahrung in biefem Punkte machte 
noch vor Kurzem ber Berfaffer der Schrift: 
„Die Frau, wie fie ſeyn fol.” Er hatte. 
feine eigene Fran als, Mufter genommen, 
und noch war nicht die. zweite Auflage er⸗ 
fhienen, fo war er getrennt von feiner: 
Frau. Das Buch hat nachher noch ver⸗ 
fchiedef® Auflagen erlebt, ber’ Berfaffer 
bat aber ſich felbft keine zweite. Auflage 
don einer Frau gewünſcht. Was übrigens 
unfere Pfarrerstochter betrifft, fo find wir 
fo glücklich, dem Leſer melden zu fünnen, 
daß fie fpäter den Dıirar, als er. Pfarrer. 
war, beirathete. Die Eh 
lich, ais dergleichen Verbindungen es ger 
wöhnlich find. Herr Dber-Dber aber war 
immer noch ledig. (Schluß f.) 





Der 17. März. 


St. Patrif ift der Patron von Irland, 
An feinem Fefte tragen die Jrlänber einen 
Büſchel Klee als Strauf. 

Als der heilige Patrit in Jrland_bas 
Evangelinm predigte, erflärte er ben Neo⸗ 
phyten das Geheimniß der Dreieinigfeit 
—— daß er ihnen dieſe Pflanze zeigte, 
auf welder drei Blätter auf einem und 
demſelben Stiele wachfen. Die Irländer, 
dadurch von der Wahrheit gleihfam hand⸗ 
greiflich überzeugt, feiern feit diefer Zeit 
die Predigt des heiligen Patrik durch jenen 
im gauzen Lande, 





Miscellen. 


"Yus Bukareſt wird gefhrieben: Im bee 


Waltachei verbreitet fi bie Eivitifation mit 
fchnellen Schritten. Vor zehn Jahren erſchien 
ein einziges Journal bei und, und vun haben 
wir drei politiſche Zeitungen, ein wiſſenſchaft⸗ 
liches und literariſches Blatt und eine Mode⸗ 
zeitung. Im Jahre 1830 gab es zu Bul areſt 
nur -eime Buchbruderei, jegt beſtehen vier in 
diefer. Stadt: und eine fünfte ‚wich ‚bemmächft 


Ehe war ſo glück⸗ 


/ 


eingerichtet” werben” Jebes »Dörf- Hat feine 
Schule, und. faft- in, jeder ‚Stadt gibt es ein; 
Collegium. Das. Collegium Saint-Sava in 
Bukareft fol diefes Jahre zur Univerfität erho⸗ 
ben und dann bem ausgezeichneten Gelchrten 
Mares Gomezza übergeben werben. 


Herzog Georg. von SachfensMeiningen ſchreibt 
an. Merk 10. October 1785: „Was macht 
euer Engel von Erbprinzeß? Kuͤßt ihr Hand 
und. Rod von mir und alle Theile ihres ſchoͤ⸗ 
nen Leibes, die fie ſich witd kuͤſſen laſſen. 


Der beruͤhmte Friedrich Halm, Verfaſſer 
ber. bewunderten „Griſeldis“, bes „Camoens“, 
ber „Imelda Lambertazzi' iſt ber Baron Muͤnch⸗ 
Bellinghauſen, und ſeit Neujahr Hofſekretaͤr⸗ 
was vor Jahren ber Dichter Grillparger wars. 


Im preußiſchen Staate wird in ber Regel‘ 
auf 44,000 Einwohner ein Journal gerechnet. 
Schiefien zählt 30 Journale; ein Journal auf 
70,000 Einwohner. 


Es ift bekannt, daß wieder eine Zeitſchrift 
unter dem Namen „Mittagsblatt“ erſcheint. 
Reipgig. Der Titel führt die Auffchrift: „Zur 
Abwehrung bed Hungers und ber Indigeftion‘‘ ?! 
Die einzelnen Rubriken find nad Speifen ges 
ordnet, Eine Kaffeehausfeene unter der Rubrik: 
Aalpaſtete.“ Cine Beitungsannonce: „Schoͤps⸗ 
Ragout!’ Dom Miguels Zugenbjahre: „Blaͤtter⸗ 
Torte mit Mandelfülle.’’ 2! 


Die „Studentenverfhwörung ober Leo Burk⸗ 


"Hardt" heißt ein neues Drama, das zu Paris 


auf dem Theater der Porte St. Martin bereits 
mehrere Vorftellungen beftanden hat. Das Stüd 
fpielt in Deutſchland und. foll das deutſche Bur⸗ 
ſchenweſen in allen feinen Beziehungen auf bie 
Bühne bringen. Die Verfaffer Alter. Dumas 
und Gerard du Norval haben während ihres 
Aufenthalts in. Deutfchland das Material ges 
fammelt. Dumas fo fogar mit dem Scharfe 
richter Sand’s ſich benommen haben, und einige 
ädht frappante Momente aus ber Quelle ge: 


ſchoͤpft. Die Journale bemerken, daß man die 


Aufführung mit einem interet de terreur me- 
lodramatique gefehen habe. 


Den Erfinder des Diorama, Daguerre, 
hat am 6. März das Unglüd betroffen, bass 
felbe durch den Auebruch einer Feuersbrunft zu 
verlieren, welche durch die ungefchichte Aufftel- 
lung einer der zur Beleuchtung dienenden Kam: 
pen verurfacht wurde. 
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% Abraham und Mimrod. 
Drientalifhe Sage, 
Aus dem Englifchen.) 


Nimrod, der zullrfaftim berrfcte, 
war mächtig geworden und ftolz, denn da 
er Alles fein nannte, was fein Auge fah, 
und ihm Alles untertbänig war, 
fein Wille reichte, da burftete fein Herz 
im frevelnden Uebermuthe auch nach gött- 
licher Ehre, und er ließ Altäre bauen, 
worauf ihm Opfer gebracht, und köſtlich 
Räucerwerk geftreut wurbe, und Alles 
mußte fi vor ihm beugen, und ihn ans 
beten, wie Jehova felber. Nur der 
fromme Abraham ließ fih nicht vom 
wahren Gott, und beugte fein Knie nicht 
vor dem Bögen. Da entbrannte der Zorn 
Nimrod’s, und er befabl, den Wibder- 
fpänftigen zu töbten. Jehova aber ret- 
tete feinen treuen Knecht aus Todesgefah- 
ren, und befahl ihm, nah Kanaan zu 
geben, in das Yand der Verheißung. Alfo 
that auh Abraham. Und Gott fegnete 
feinen Geliebten, und feine zahlreichen 
Herden überbedten bald Weidepläge, wel- 
che die üppigften Kräuter hervorbrachten; 
feine Roffe und Kameele wurden bald 
zahllos, und trugen großen Reichtyum an 
Gold und Silber und edlen Steinen aller 


fo weit 


Art, fo wie die Felder bundertfachen Se- 


gen wiedergaben, und den Reichtbum des 
Eigners endlos vermehrten. a dankte 
Abraham feinem Wohlthäter durch from- 
me Opfer, und er wurde — über⸗ 
aus, wie der Herr gegen ihn. Und er 
ließ ein Haus bauen, das viereckig war, 
und gegen jede Weltgegend ein Thor hatte. 
Die Thore aber ſtanden immer weit ge— 
öffnet, und jeder Wanderer, ter des We- 
ges kam, fand allda die gaftlichfte Auf: 
nabme, und nur reich bejchenft verließ er 
wieder das Haus. Da durchdrang bald 
der Ruhm von Abrahams Milvthätigkeit 
das ganze Land, und auch in weiter Ferne 
wurde er gepriefen. Als Nimrod diefes 
hörte, entglühte fein Haß gegen Abra- 
bam von Neuem, und er befchloß, fich 
felbft von dem Reichthum und der Milde 
feines Feindes zu überzeugen, oder ihn 
zu Schanden zu mahen, denn der Böfe- 
wicht vermag auch nicht die Tugend eines 
Andern zu ertragen. 

Hierauf zog er aus Urfaftim nah 
Kauaan, nur von wenigen Knechten 
begleitet, ohne Königsſchmuck, in einfacher 
Kleidung, um unerkannt in Abraham 
Haus zu gelangen, da ihn diefer nur als 
König mit glänzendem Gefolge und in 
bober Pracht zu fehen gewohnt war. Der 
fromme Patriarch aber erkannte alfogleich 





feinen Feind, und Tieß ihn bewirthen, wie 
es einem Könige zukommt, ohne fich je- 
doch merken zu laffen, daß er wiffe, weld’ 
hohen Gaft fein Haus beherberge. Auf 
goldenen Gefchirren wurben ihm die föft- 
Iichften en vorgefegt, und ber ebelfte 
Wein in Bechern kredenzt, die mit Evel- 
fteinen voll befegt den großen Reihthum 
des Beſitzers bewährten; in den Gemä- 
chern, die ihm eingeräumt wurden, glänzte 
die größte Pracht des Drients, und felbft 
feine Dienerfchaft wurde beffer verforgt, 
denn am Königshofe. Da erfannte Nim- 
rod, baß der Ruf noch viel zu wenig 
von Abrahams Reichthum und Gaft- 
lichkeit gefagt, und fein eigenes ganzes 
Habe fhien ihm nichtig, gegen den Beſitz 
des von ihm verachteten und verfolgten 


Knechtes. Von Wuth entflammt befahl er - 


feinem Gefolge alfogleich aufzubrechen, um 
nit dem erften Strahl der Morgenfonne 
das verhaßte Antlıg und Daus feines 
Feindes zu fliehen. Als Abraham fei- 
nes Gaftes Entſchluß vernahm, da ſchickte 
er feinen treuen Schaffner Eleafar zu 
diefem, um feine fernern Befehle einzu- 
holen, und Geſchenke der föftlichften Art 
ihm zu überbringen. Nimrod aber wei- 
gerte fi, nur das Geringfte anzunehmen, 
und rief dem Schaffner ftolz und höhnend 
entgegen: „Ich verlange nichts von bei- 
nem Herrn, als die Rechnung für das, 
was ich ihm ſchuldig bin, denn ich bin 
ein Reicherer als er.” Da ging Eleafar, 
und nachdem er ſich mit feinem Herrn be- 
forochen, trat er wieder vor den König, 
und verlangte im Namen feines Herrn 
dreitaufenn Skalim für die köftliche Be- 
wirtfung. „Öleißner! rief wüthend der 
Tyrann, nun weiß ich, auf welde Art 
ihr reich geworben, aber ihr follt mid 
und meine Macht Fennen lernen, und bald 
fehen, was ich vermag.” Hierauf flürzte 
er in den Hofraum, um nach feinen ‚Len- 
ten zu-rufen, allein er fand jeden Aus- 

ang mit Bewaffneten befegt, und erfannte 
—* daß hier ſeine Macht zu Ende ſey. 
Da verlangte er mit Ungeſtüm, vor Abra- 

am geführt zu werben, was auch dur 

Ieafar gefhah. Abraham empfing 


—— Gaſt mit aller Leutſeligkeit und 
uhe. Nimxod aber wüthete ibm ent— 
gegen wie folgt: „Du falſcher Lügner, 
du heuchleriſcher Knecht voll Trug und 
Lug! Wohl wußte ich, daß es Lüge iſt, 
was man von deiner Wohlthätigkeit er— 
zählt; daß aber dein Haus eine Mörder- 
grube fey, wo du beine Gäſte plünberft, 
das wußte ich nicht, denn fo arger Tücke 
— ich dich nimmer fähig. Mit welchem 
echte, ſage an, kannſt du, der ſich der 
Großmüthige ſchelten läßt, für die Her- 
berge weniger Menfchen dur eine einzige 
Nacht dreitaufend Skalim verlangen * 
Lächelnd und ruhig verfegte Abraham: 
„Sieb ber, ob der Ruf gelogen, wenn er 
von meiner Milothätigkeit gegen Reifende 
geſprochen. Auf diefer Tafel fiebft du den 
Deweis berechnet, daß während meines 
Aufenthaltes in Ranaan bereits drei- 
taufend Skalim von mir auf gaftliche 
Pflege an Borüberziehende verwendet wur- 
den, nie nahm ich auch die geringfte Be- 
lohnung für Herberge und Bewirthung 
von ihnen, wohl aber die Verſicherung, 
daß Gott, auf den ich allein vertraue, 
Alles einft vergüten werde. Nun Famft 
du, König Nimrod, in mein Haus, 
alfogleich erfannte ich dich, und dachte in 
meinem Herzen: ‚Die Berheifung deiner 
Baftfreunde geht in Erfüllung, denn bat 
ſich Nimrod nicht einen Gott genannt, 
und Altäre errichten laffen, auf daß man 
ihm Dpfer fchlachte, und Weihrauch ftreue ? 
Nun der Gott felber in dein Haus zieht, 
wirb er dir das vergelten, was du an 
jenen gethan, die Dich auf ihn verwiefen.” — 
Da fhlng Rimrod befhämt die Augen 
nieder, und wußte nicht zu antworten. 
Aber hierauf fuhr Abraham alfo fort: 
„Fürchte nichts, Nimrod, und zieh’ in 
Frieden, denn ich fehe wohl, du bift der 
Gott nicht, an den ich gewiefen bin, und 
dem allein ich freudig” dienen muß. 
Willſt du mir aber dennoch zahlen, fo thue 
in Urfaftim,wie ich in Kanaan thue.“ 
Stilffhweigend und befhämt ging dann 
Nimrod in feine Deimath, und ließ die 
Altäre zerftören, die er kurz zuvor ſich er- 
sichten ließ. — R. 


Ein alter Eheftandd:Gandidat. 
Humoriftifches Bild von Th. Griefinger. 


(Schluß.) 


Menſchen, die ſich lächerlich gemacht 
und in den Mund der großen Welt ge— 
bracht haben, ſchließen ſich entweder zu 
Haufe ein, weil fie ſich fhämen, vor ben 
Leuten zu erfcheinen; oder fie treten nur 
um ſo öfter, um fo gewichtiger, um fo 
auffallender in die Deffentlichkeit ein, um 
durch das Impoſante ihrer Gegenwart, 
d. h. ihre Unverfchämtheit, alle —— 
über ſie zu unterdrücken: oder aber ſie 
thun, als ob gar nichts vorgefallen wäre, 
und leben wie gewöhnlid. Das Leptere 
ift das Geſcheidteſte. Und das that au 
unfer Held. Nicht gerade deswegen, weil 
es das Gefcheidtefte war, denn deswegen 
that er überhaupt nichts, fondern bes- 
wegen, weil er gar nicht einmal wußte, 
daß er ſich Tächerlich gemacht hatte. Hatte 


er ja dies fhon fo lange gethan, daß Ei- 


nem das Lachen darüber hätte vergehen 
fönnen. So af er denn wie gewöhnlich, 
d. h. viel, und warb dabei immer fetter 
und fetter, und ımmer älter und älter. 
Es famen andere Leute in die Mode, und 
nach einem Jahre oder zweien dachte man 
felten mehr an die Heirathsgefhichten des 
Herrn von Stier. Sogar die Pfeifenköpfe 
mit feinem Porträt wurben nad und nad 
an den Nagel gehängt; denn man fonnte 
ein fo fchlechtes Gemälde doch nicht an 
allen Drten fehen laſſen. Nur einmal 
ward man wieder lebhaft an ihn erinnert. 
Es geſchah in Folge eines Heirathsantrags 
im fhwäbifchen Merkur. Derfelbige war 
fo finnig abgefaßt, ald bei derlei Affairen 
nur immer gefcheben fann. Es war darin 
die Rede von zarter Gefühlebefcheidenheit, 
Verſchmelzung in ein Doppelwefen, Er 
gießung in iger Eheftands - Kamiliarität, 
lieblicher Anforderung von Schönheit, Zart- 
gefühl und hochſinnigem “ zen-Austaufch 
und bergleichen myftifchen: adſüchtigen Re- 
densarten mehr. Viele L ate meinten, die 
Annonce rühre von Her- von Stier her; 
allein fie war fehr fang o Zoftete über 
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neun Gulden Einrüdungsgebühr; und fo 
behauptete ich Fed, Herr von Stier fey 
nicht der Berfaffer. In der That zeigte 
es ſich auch fpäter, daß ein alter Schrei- 
bergefelle, der feinen Berftand längft ver- 
rechnet hatte, die Anzeige hatte einrüden 
laffen. Bon Herrn von Stier ſprach man 
alfo immer weniger, man dachte fogar 
wenig an ihn, fo wenig als er felbft 
dachte, und das war fehr wenig. Was 
ift da weiter daran? Sprit man ja 
doch auch wenig mehr von ber Julirevolu— 
tion in Aranfreih, und ich werbe noch 
bie Zeit erleben, wo es verboten ift, daran 
zu denken. 

Plöglih Tas man in ber Zeitung die 
Annonce: „Berwandten und Bekannten 
jeigen wir hiermit unfere geftern voll» 
zogene eheliche Verbindung an, und em⸗ 
pfehlen und ihrem fernern Wohlwollen. 
v. Stier, Caroline v. Stier, geb. Stirb» 
Greis.“ Derr von Stier verheirathet? 
Der DOber- Dber verheirathet? In der 
That, ed war fo. Ich weiß wohl, daß 
ed poetifcher gewefen wäre, Derrn von 
Stier ledig abjterben zu Iaffen, aber ich 
fann der Gefchichte nicht vorgreifen, die 
Wahrheit bleibt ewig Wahrheit. — Das 
Gerücht erfcholl in alle Lande; in Feiner 
Gefelfchaft fprah man von etwas Anbe- 
rem; alle alten Jungfern wurden wüthend; 
das ganze weibliche Perfonal ſchrie Zeter- 
Mordio; aber es half Alles nichts; Herr 
v. Stier war verheirathet. Nun hattet 
ihr das Nachſehen, ihr Schönen, die ihr 
im Stillen doch feiner gedachtet! O, ihr 
neidigen Seelen, dachte ih in meinem 
Innern, könnt ihr denn einer Andern nicht 
einmal ein Glüf gönnen, das faft wie 
ein, Unglüf klingt? Aber fo ift es. Es 
ibt Fein weiblichede Wefen, das einer 
Yndern einen Mann oder Liebhaber gönnt, 
ed mag diefer auch noch fo häßlich, noch 
fo dumm, noch fo alt, noch fo widerwärtig 
feyn. Wie es gefommen, daß Herr von 
Stier in den Eheftand treten fonnte, — 
ich weiß es nicht. Schön war fie freilich 
nicht, jung auch nicht, reich auch nicht, 
von guter Kumilie auch nicht, befonders 
gebildet auch nicht, und fo gab's noch 


verfchiedene „auch nicht” ; aber dumm war 
fie gar nicht. Den gefheidten Gedanken, 
Herrn von Stier geheirathet zu haben, 
vergab ihr ihre befte Freundin niemals. 
Jept fehien diefe Parthie nicht mehr fo 
verwerflih. Beneidete man fie doch dar- 
um! — Bon dem Verlauf der Ehe kann 
ich nicht viel erzählen. Das junge Ehe- 
paar bielt fih ftets zu Haufe. Man hatte 
geweiffagt, Herr Ober⸗Ober würde bald 
mehr Horner befommen, als ein Bier 
undzwanzigender. Man hatte falſch geweif- 
fagt. Die zärtlihe Gaſtin begnügte fich 
damit, ihren Maun zu füttern, Auf Tot, 
fütterung ift feine Strafe gefeßt. Und 
dennoh, Herr Dber-Dber wurde immer 
Fraftlofer und fraftlofer. Die Eheftands- 
efchichten find gewöhnlich trauriger Natur. 
Diefe war aber fehr trauriger Natur. Es 
ftand fein halbes Jahr an, da läuteten die 
Glocken zufammen, der Stabtzinfenift blies 
feine traurigfte Melodie vom Thurme, 
und vor der Wohnung des Herrn v. Stier 
ftanden mehrere Wagen, darunter auch der 
Yeichenwagen. Herr v. Stier war fanft 
an Entkräftung geftorben. Er war nur 
71 Jahre alt. Seine Frau wollte fi 
nicht tröften laſſen und weinte viele Thrä- 
nen. Sie that es gerne. Er hatte ihr 
all’ fein Vermögen vermacht. Thränen 
find das befte Ausfunftsmittel für Frauen, 
Ich kenne welde, die weinen fönnen, fo 
bald man es verlangt. Wenn ihnen ihr 
Schoofhündchen geftohlen wird, wenn fie 
an einer Andern ein ſchönes Halstuch fe- 
ben, wenn ihr Mann ftirbt, wenn bie 
Euppe zu warm ift, daß fie fih das Maul 
verbrennen, fo weinen fie, und es find 
immer biefelbigen Thränen. 

Der Tod des armen Herrn v. Stier 
machte den Leuten mehr zu fhaffen, als 
fein Leben. Ach! hätten die jungen Mäd- 
chen das gewußt, daß er fo bald fterben 
würde! Die arme Wittwe ließ ſich lange 
nicht unter den Leuten ſehen. Wäre fie 
jegt fhon in Frauenzimmer » Oefellfhaft 
egangen, — fie wäre gefteinigt worben, 

ur das allein fehnte fie wieder mit der 
Menſchheit aus, fie ließ ihm einen fhönen 
Trauerſtein fegen, 





‚Seit diefer Zeit heirathen in Stuttgart 
bie alten Junggeſellen nicht mehr. 


COUPLET 


adressd avec une rose ü Mademoiselle 
JOSEPHINE. 


De toutes parts, on se dispose 
a vous feter, à vous fleurir; 
L’amour m’a fourni cette rose, 
> permettez-mol de vous Noffrir: 
une rose pour votre föte.... 
Vhommage n’est point indiseret , 
et c’est un moyen fort honndte 
de vous donner votre portrait. 


Auf einen Schriftfteler und kinderreichen 
Pater, der nur Waller trank. 


*** — fecond A prodnire, 

a mis au monde neuf fils, 

*** feconde a bien dire, 

a fait parail nombre d'ecrits. 

S’il n’eut point noye dans les enux 
une sermence si feconde, 

il eut enfin rempli le monde 

de livres et des enfans, 


Miscellen. 


In Augsburg ftarb der berühmte Aftronom, 
GSanonitus Stark, 67 Jahre alt. Bon ihm 
fann man fagen: „Sein Reich war nicht von 
biefer Welt.’ Er lebte ſich auch nicht tief ges 
nug in das Leben hinein, wie diefas in unfrer 
fublunarifchen Welt Herfommens ift; denn er 
gehörte ihr ohnehin nur halb an, da er ſtets 
mit Jenfeits im Verkehr ftand. Wie oft machte 
er bie große Tour durch bie Sonne, ben Uranus, 
den Saturn. „Er nahm, wie Jean Paul fagt, 
die Lokation eines Schülers von einer Glaffe 
zur andern vor.” — Die Glaffen find bier 
Welten, 

Stark unternahm die Auswanderung, feine 
voyage pittoresque, in der Racht beö 8. 
März. 
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Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 





Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





Palmfonntag. 


Im Franzöfifchen le dimanche des 
rameaux, im Önglifhen Palmsunday, 
Dominica ad palmas, wegen der Palm- 
zweige, die man zum Andenfen derjenigen 
vertheilte, welche man vor dem Deiland 
fireute, als er in Jerufalem einzog. 

Im nörblihen Deutjhland werden in 
diefer Beziehung jede Knospe, befonders 
aber die wolligen Blüthenkätzchen der Wei- 
den, Erlen, Hafeln, welde fhon um 
Dftern zum Vorſchein fommen, Palmen, 
Dfterpalmen genannt, auch „Palmkägchen.“ 

Wer, nah dem Volfsglauben, den Frie- 
den feines Hauſes bewahren will, muß am 
Palmfonntage Zweige mit folhen Kätzchen 
bolen, und diefes fymbolifhe Zeichen des 
Friedens als Talisman hinter den Spie- 
gel fteden. 

Wie man in England beim Volfe am 
Neujahr ein neues Kleid tragen zu müffen 

lanbt, fo heifcht der Bolksglaube in 
eutfchland: „Wer am Palmtag nicht ein 
neues Kleid trägt, den frißt der Palmeſel.“ 

Diefer Tag wird auch der Paffions- 
Sonntag genannt. In Deutfchland iſt 
er als ſolcher nicht befannt. 

In Schottland und den nördlichen Pro- 
sinzen Englands nennt man ihn Carlin 
Sunday; ein Ausbrud, deſſen Etymologie 


dunkel iſt. Es fcheint, daß man ihn frü- 


er Carl-Synday, Sonntag der Sorgen, 
eiden, nannte, was auf das Bid „Paf- 
fion“ zurüdführt. 

Man pflegte an biefem Tage eine Art 
grauer Erbfen zu verzehren, die man die 
Nacht über im Waffer erweichen, dann in 
Del kochen ließ; dieſe nannte man car- 
lings. Indeſſen ift e8 wahrfcheinlich, daß 
die Erbfen ihren Namen vom Fefte erhal- 
ten haben, und nicht das Feft den Namen 
von Erbfen; denn die heilige Woche nennt 
man in Deutfhland Charwoche, Woche 
der Schmerzen. 

Ueber den Urfprung, GErbfen zu effen, 
fagt die Ehronif: „Im alten Fatholifchen 
Kalender ift verzeichnet, daß man in die— 
fer Woche weiche Bohnen austheilte. Bei 
den Ratholifen war es üblich, Bohnen bei 
Leihenbegängniffen auszutheilen.“ 

Plutarh halt Gemüſepflanzen für äußerft 
wirkſam bei Befhwörung der Namen. Wie 
lächerlich folder Aberglaube auch erfcheinen 
mag, fo ift doch gewiß, daß hievon ber 
Brauch der carlings abzuleiten ift. 


Die fhöne Hand. 
Ein Original s» Zableau ohne Coſtuͤmes. 
Hilda hatte eine fohöne Hand; eine 
fhönere ward nie gefehen; kurz, Hilda's 


Hand war die fchönfte aller Frauen- 
hände. 

Eine mächtige, eine kunſtreiche, 
eine wohlthätige Hand und noch an— 
dere Hände können wohl auch ihre Be— 
wunberer haben ; aber eine ſchöne Krauen- 
band ercellirt immer; fie entzückt und be— 

eiftert, ſie eleftrifirt "und galvanifirt, 
Gilde war immer von Anbetern und Cour⸗ 
machern umringt, nicht allein, weil fie 
eine ſchöne Hand hatte, fondern weil fie 
trefflich fang und noch vortrefflicher Piano, 
Harfe und Mandoline fpielte. Sie übte 
aber alle diefe Muſik nicht der Muſik we- 
gen, fondern einzig der ſchönen Hand 
willen; immer hatte die Hand dabei bie 
Dauptrolfe zu fpielen. Bei folhen Muſik⸗ 
Uebungen konnte Hilda’s Hand alle Olanz- 
Effekte in den mannigfaltigften und anmu= 
tbigften Wendungen entwideln, und fo 
mandes Männerherz durch einen Coup 
de main wegnehmen; was balfen aber 
der fhönen Hardhaberin eroberte Her- 
zen, die fie nicht Tieben fonnte, da fie 
nur in fih felbft und nur in einen Theil 
ihres Ichs, in ihre Hand verliebt war! 
“ Schreiben mochte die ſchöne Hand nicht 
o gerne, weil fie die weißen Finger zu 
A beforgte, und weil überhaupt 
der At des Schreibens der Handſtellung 

feine freie Entfaltung geftattet. 
Hildhda's ſchöne Hand gelangte bald zu 
einem claffiihen Rufe; fie ward von ih- 
ren übertreibenden Preifern mit Lobfprü- 
chen und Gedichten aller Art überfchüttet, 
und bis zum Erbarmen Tobgehudelt und 
Iobgemartert; jede ihrer Bewegungen ward 
eine antifplaftifche, eine göttliche, 
eine bezaubernde genannt. Ein jun- 
er Maler verfiherte, es könne ihm fein 
Mavonnabito nur dann gelingen, wenn 
er Hilda’s Hände zum Modelle nehmen 
dürfte. Ein junger Oelehrter behauptete, 
hätte er das Glück, ein Briefchen von 
diefer Wunderhand zu erhalten, er fihäßte 
es unendlich höher, als die Sliade, von 
Homer felbft gefchrieben. Ein Offizier 
betheuerte, wenn ihm diefe Hand winkte, 
er könnte für fie in Hemdärmeln durch 
einen Kugelregen tanzen. Ein Banfier 


machte Wig und fagte, er möchte ber 
Hilda nur als Handlanger angeftellt 
feyn. Das ganze weibliche Befen, 8 ilda 
genannt, war nur eine Hand, eine im 
Welyraud-Wolfen beftändiger Vergötter- 
ung eingebüllte Hand, weldher zu ihrer 
irdiſchen Seligkeit weiter nichts fehlte, als 
ein Herz. Mander diefer Anbeter warb 
um Hilda's fihöne Hand, aber biefe war 
dem Eheftande aus Grundfägen abgeneigt. 
In Selbftliebe verfunfen, fühlte fie fich 
für Mutterfreuden, Deutterpflichten und 
Kindesliebe ganz unempfänglih, auch fah 
fie wohl voraus, daf ein für fie beftimm- 
ter Gatte die von ihren Anbetern hoch— 
gepriefenen ewigen Conzerte, fo wie vie 
immerwährenden Huldigungen ihrer Cour⸗ 
mader in bie Länge nicht dulden würde; 
dagegen entgieng ruhig beobadhtenden 
— durchaus nicht, daß der Gegen- 

and ihrer Yuldigungen nur eine anmu= 
thige Dand, aber ein eisfaltes Herz be— 
fige, und daß Hilda für alles gleichgiltig 
fey, was nicht den glänzenden Zweck hatte, 
den Zanberglanz ihrer Roſen- und Lilien- 
band weithin zu verbreiten. Aber nichts 
unterm Monde hat Beftand; als bie 
fhöne Blüthenzeit diefer arfadifchen Hände» 
Bergötterung fih zum Ende neigte, wur— 
den auch die Götzendiener der ſchönen 
Hand merklich abgefühlter, und zogen fich 
fo ziemlich gefättigt von biefen Dandpa- 
raden allmählig zurüd. 

Als nun Hilda's Bewunderer in ber 
Reſidenzſtabt immer lauer und weniger 
geworden, ſchlug fie die öfteren Einla- 
dungen ihrer Freundinnen auf dem Lande, 


zu denen der Ruf ihrer bewunderten Ta- 


lente gedtungen war, nicht mehr aus, je- 
doch anf dem Lande war es nicht fo, wie 
in der Stadt. Hilda wurde zwar aud 
bewundert und gelobt, aber die noch 
dürftige Öalanterie der Landjunker bielt 
mehr auf einen fchönen Gaul, ein gutes 
Jagdgewehr und eine Zabafpfeife bei'm 
Dierglafe, und die zablreichere weibliche 
Zubörerfchaft fühlte fich bei dieſem Hände- 
fpiel aus Gründen mehr zum heimlichen 
Neid und zur Mißgunſt geftimmt als zur 
Ertafe; die Schönen fagten fi einander 


ſtill in’s Ohr, das Ganze iv einer 
KRomedie, in welder nur eine Hand im 
"Spiele ſey. Sie hießen es eine vor- 
nehmthuende Handirung. 

Eines Tages wurde Hilda zur Hochzeit 
einer ihrer liebften Freundinnen auf einem 
nahen Evelfig geladen; fie follte mitwir- 
fen, das Feſt durch ihre Talente zu ver- 
herrlichen; fie reifete hin. Abends, wäh- 
rend eines glänzenden Balles, vermißte 
Hilda plöglih ihre Geldbörſe, und erin- 
nerte fih, fie in der Geitentafche bes 
Reifewagens gelaffen zu haben. 
ein Aufjehen zu erregen, gieng fie allein 
hinunter, um im Wagen, ber in ber 
Schupfe ftand, nachzuſuchen; aber als fie 
an demfelben binanffteigen wollte, riß der 
Schloßhund von feiner Kette los, packte 
fie wild, und zerbiß ihr die rechte Hand 
auf eine fchauderhafte Art. Man trug 
fie ohnmächtig ins Schloß hinauf, und 
die Freuden der Hochzeit verftummten 
augenblicklich. Der fchnell gerufene Wund- 
Arzt zudte die Achfel über die ſchweren 
Verlegungen der Hand, und verlangte 
ten leitenden Beiftand eines Arztes aus 
der Reſidenz. 

Als diefer anfam, fand er fie von ei- 
nem heftigen Nervenfieber ergriffen, ohne 
BDewußtfeyn und irreredend. Obwohl die 
ftarren frampfbaften Züge die Nähe des 
Todes verfündeten, gelang es dennoch 
der Kunſt des Arztes, den Sturm der 
Krankheit zu fänftigen, und nach fechs 
Wochen warb die Veidende in der Art 
bergeftellt, daß fie wieder nach der Refi- 
ki, zurüdreifen fonnte. 

ie Rofen ihrer Wangen waren ver- 
blihen, und der Herrfcherftab ihrer Zau- 
berhand war für immer zerbroden; a! 
diefe einft angebetete Hand hatte — darf 
ih es fagen? — jezt krumme Finger, 
Wulſten, Nähte, Narben, und fonnte 
obne Handſchuh gar nicht angefehen wer- 
den; jezt war vom Zeigen der Dand feine 
be mehr, fondern vom Verbergen der- 
elben. 

Hilda beweinte ohne Unterlaß ihr Un- 
glück; fie fpielte zwar wieder zuweilen, 
um fich zu tröften, das Piano, aber für 


Ohne - 


fih allein im einfamen Zimmer, von fei- 
nem Anbeter mehr applaubirt, von feinem 
Eourmader bewundert. Nach Verlauf ei- 
nes Jahrs hatte man es längſt vergeffen, 
daß Hilda’s ſchöne Hand je Furor ge— 
macht babe. 

Freundliche Leferinnen! Wenn einige 
von Ihnen etwa eine fo fchöne und 
tunftgewandte Hand wie Hilda befigen, 
feyen fie nicht ſtolz darauf, und follte, 
von Ihren Reizen angezogen, ber Eine 
oder Andere um Ihre 330 werben, ſo 
geben Sie ihm ein liebendes Herz 
entgegen, und die ſchöne Hand blos 
als Zugabe. Robert. 


Die Unglükstage im Monate März. 


Die drei letzten Tage betrachtet der 
Aberglaube als unpeilbringend. So wird 
auch der Freitag als Unglüdstag angefehen. 
Obgleich die Urſache Far am Tage liegt, 
da unfer Herr an diefem Tage gekreuziget 
wurde, fo bleibt doch das fonderbare Zu— 
remis merfwärbig, baß es ben 

irmanen verboten ift, am Freitag irgend 
ein Gefchäft abzumachen. In England 
theilt der Sonnabend den Fluch des vor- 
hergegangenen Tages. Diefer Aberglaube 
reicht bis zum höchſten Alterthume hinauf, 
entfließt aber unbeftreitbar der menſchlichen 
Natur. ® 

Stets begierig, die Zukunft zu kennen, 
wünſcht der Menfch zu wiffen, wie es 
mit dem Erfolg feiner Unternehmungen 
ausfiebt? Natürlih muß er, in feinem 
Glauben an VBorzeihen, denken, daß 
Tage, an benen fih ſchon einmal trauri- 
ge Ereigniffe zugetragen, unheilfhwanger 
wären. 

Schon die erfien Apoftel des Epriften- 
thums erhoben ſich gegen dieſe albernen 
Anfichten. 

Der beil. Auguſtin erflärt eine Stelle 
aus den Briefen des Apoftels Paulus als 
bierauf bezüglih : „Es find Perfonen, bie 
da fagen: Ich will mid nicht auf die 
Neife begeben, denn das iſt der Tag nach 


’ 
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diefem Tag; ober: weil ber Mond fo 
ſteht; oder: Ich will reifen, um Glück zu 
baben, denn das ift der Stand ber guten 
Beftirne. Ich will feinen Handel treiben, 
denn jener Stern fteht oben an; ober: 
erade darum will ich es thun. Ich will 
in biefem Jahre Feine Neben pflanzen, 
denn es ift Schaltjahr, u. f. w.“ 

Die letzten drei Tage des Monats März 
erhielten die Benennung Anleibens- 
tage oder geliehene Tage. In ber 
Regel waren fie fehr ftürmifch, und unfere 
Vorältern glaubten, es dadurch erflären 
zu fönnen, daß fie fagten, der Monat 
März habe diefe Tage vom April entlehnt, 
fein Reich zu verlängern. Gebr aber: 
gläubifhe Menfhen wollen an biefen Ta- 
gen feine Geſchäfte maden. , 

Daß der Freitag dem Türken ber hei— 
ligſte Tag ift, weiß Jedermann, 





Miscellen. 


Prag. (Fragment aus einem Briefe von 
B—r) Die junge Fürftin Natalie Wrede 
fol in Prag künftig den Wohnort nehmen? — 
Ach! ich geftehe aufrichtig, daß ich Feine Stadt 
fo ungerne verlaffen habe, als Prag. Ich finde, 
das die Böhmen die beften Menfchen find unter 
der Sonne, und Prag unter allen Städten ber 
öftreichifchen Monarchie der angenehmfte Aufs 
enthalt. Man fünn hier feinen Kreis nad 
Wunfch wählen. Die Damen find liebenswürs 
dig; das Spiel, beinahe das allgemeinfte Ber: 
gnügen, und fo hoch ald man will, ift in allen 
beffeen Häufern zu finden, bei Herren und Das 
men. Zafanen und Schnepfen im Ueberfluße. 
An Faſttagen, die ſtreng gehalten werden, koͤſt⸗ 
liche Korellen, Lachfe und Krebfe. Auch bie 
böhmifchen Weine find von vorzüglicher Güte. 
Auf den Herrfchaften ded Grafen Gzernin in 
Melcick wächst Wein, der bem Burgunder nahe 
tommt. Kurz, man ift und trinkt, und in 
guter Geſellſchaft; ich geftehe, daß ich dieſes 
Vergnügen vielen andern vorziehe, man fann 
darin abbrechen, wenn man’s für gut findet, 
und es taugt für alle Lebensalter. 

Im Winter ift eine erträgliche italienifche 
Oper hier, prächtige Schlittenfahrten und Mas: 


Eeraben, wo man tanzt bis zum Ohnmaͤchtig⸗ 
werden. Auch öffentliche Baͤlle finden flatt, 
und biefes mit einer Pracht, die nur von den 
Bällen zu Haymarfet in London übertroffen wird. 

Während des Sommers ift die große Welt 
abmwefend. Der Abel verfammelt fi Abends 
im Schwarzenbergifchen Garten. 

Wer Liebhaber vom Landleben ift, wird 
überall mit offenen Armen empfangen. Iſt die 
Witterung ungünftig, fo kommt Mufit an bie 
Reihe, die größtentheild von der Dienerfchaft 
bed Haufes aufgeführt wird, 

Ueberhaupt herrſcht in allen guten Häufern 
bie größte Ungebundenheit. Wie könnt’ ich Prag 
anders, als hoͤchſt ungern verlaſſen!! 


Mord md Süd. 


Man will wiffen, daß das geiftige Leben im 
Norden, das finnliche im Süden zu Haufe ſey. 
Seltſam muß es daher auffallen, in norbbeuts- 
fhen Zeitungen, felbft in politifchen, Einladun⸗ 
gen zu fehen, benen der SKüchenzettel ange: 
hängt ift. 

Ein luftiges Beifpiel gaben vor einiger Zeit 
zwei norbdeutfche Zeitungen, worin fieben Gaſt⸗ 
wirthe der Reihe nad) auftraten, und „friſche 
Wurft und mehre Braten ze. 2.” anfündigten. 
Ein Wirth Iub fogar zu einem Tanzball 
ein. Man wäre verfucht, zu fragen, ob es 
niht Zanzgbär heißen fol? 

Im Leipziger Tagblatt fanden ih: „Eine 
ladbungen zu Schweinsknoͤchelgen, Klößen, Well: 
fleiih auf 9 Uhr Morgens; Abends Wurſt⸗ 
fhmaus, frifhe Speckkuchen 2c. 20." 

Nach diefem follte man meinen, daß bie Leute 
bort dem (Fr) Effen mit Leib und Geele erde: 
ben feyen, ober daß fie doch gewiffe Zeiten 
haben, wo jene geiftig gefättigten Menſchen auf 
einmal koͤrperlich fatt werden wollen. 


Sn Paris macht ein Bureau vicle Gefchäfte 
in einer „neu erfundenen Methode, Heirathen 
zu vermitteln.‘ 


Züngft war Herr v, N. in der Vorftellung: 
„Robert der Teufel.” Bei der Scene, wo ber 
Teufel dem jungen Bräutigam die Mitgift gibt, 
heftete Herr von N, flarre Blide auf feine 
junge Frau, und feufzte öfter. 


Das befannte Reimlerifon, von Pere 
grinus Syntax, ift von 6 Thlr. auf 2 hir, 
herabgefegt, um die Anfchaffung dieſes nuͤtz⸗ 
lichen Werkes zu erleichtern. 
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Eine GErbeiterungsfchrift für alle Stände, 





Beigabe zum neuen Münchner Caublatt. 





Der grüne Donnerstag. 


- Der fonderbare Name Shaunday Thurs- 
day, ben der grüne Donnerstag in Eng- 
land führt, fol son dem lateinischen Dies 
mandati herrähren,-der Tag, an welchem 
der Derr befahl, fich zu lieben. Die Fuß- 
waſchung befteht nach in katholiſchen Län⸗ 
dern. In Holland wird diefer Tag Witte 
Ponderday, weißer Donnerstag genannt, 
€in Name, den er. auch in einigen Ge- 
genden Frankreichs der weißen Brode we- 


- gen führt, die an diefem Tage ausgetheilt 
werden, - . 


In Deutfchland ift biefer Tag der grüne, 
«von beim verborbenen Worte carena, Ent- 
. behrung, careo. Dieſe Meinung ift nicht 

fehr allgemein. F eutſchland ißt man 
an dieſem Tage Spinat. Da ließe ſich 


"die Conjeftur aufftellen, daß tiefer Tag 


den Namen vom grünen Gemüſe erhalten 
" habe, 


Charfreitag. 


Mehre englifhe Schriftfteler behaupten, 

der Name Good friday fomme allein der 

mlilaniſchen Kirche zu. Das beruht aber 

auf einem Irrthume; denn die Holländer, 
7 


* 


dieſe ſtrengen Calviniſten, nennen ihn auch 
oede vrydag, guter Freitag. 

In London ißt man an dieſem Tage 
eine Art Kuchen, worauf dag 
Kreuzes ift. Diefes Badwert heißt. Cross 
bunns. ° ehe 

In Deutfchland werden an diefen Tage 
Drezeln in ungeheurer Maffe verzehrt. . 
Liebende befchenfen fig mit Duzenden von 
Brezeln, während von muthwilfigen Bur- 
{hen in Dörfern von dem Danfe eines 
jungen Mannes zu ber Wohnung feiner 
Geliebten Abwerg geftreut wird, wenn 
die Dorfgemeinde das zu vertraute Ver 
hältniß anzeigen will. wu 


Die Ankunft in Eonftantinopel. *) 


Um adt ir fam eine Caique zu uns 
an Bord. Da wir der Windftille halber 
faft gar nicht fortfommen konnten, verließ 
ih die Felucke und ſchiffte mich mit mei- 
nen Leuten in einem Heinen Nachen ein, 
Wir fuhren dicht an der Spitze von Europa 
bin, wo fih das Schlofi der fieben Thürme 
erhebt, eine alte gothiſche Fortififation, 
welde fehr verfällt. Conftantinopel, 


*) Aus Shateaubriand’s Reife nach dem Orient, 





ichen des 


befonbers bie aftatifche Hüfte, war in Ne⸗ 
bei gehüllt. Die Eypreffen und Minarets, 
welde ich durch den Duft erfannte, ſahen 
wie ein audgefchlagener Wald aus. Als 
wir uns ber — des Serails näherten, 
erhob fi ein Oſtwind, und reinigte in 
einigen Minuten das ganze Gemälde von 
» dem verbüllendem‘ Dunſte. Ich befand 
mid nun plögli mitten unter den Pa- 
läften des Beherrſchers der Gläubigen 
wie durch den Zauber eines Geiftes. Bor 
mir fchlängelte fi der Kanal des ſchwar⸗ 
zen Meeres zwifhen Tachenden Hügeln 
wie ein prächtiger Fluß bin; rechts hatte 
ih Aſien und die Stadt Scutari, links 
Europa; dieſes bildete durch Krümmung 
eine weite Bucht mit großen Schiffen vor 
Anker, dur welche zabllofe Heinere Schiffe 
bin und ber fuhren. Diefe zwifchen zwei 
Hügeln liegende Bay zeigte mir ım Amphi« 
theater Conftantinopel und Galata. 

Der: wen: Umfang diefer brei 
Städte, Galata, Eonftantinopel und Scu- 
tari, die wie Stockwerke abgeftuft find; 
die Cypreffen, die Minarets, die Maften 
der Schiffe, welde fih auf allen Seiten 
erhoben und vermifchten; das Grün ber 
Bäume, die weiße und rothe Farbe der 
Hänfer; das Meer, welches unter allen 
diefen Gegenfländen feinen blauen Spie- 
gel Hinftredte, und der Himmel, der bar- 
über ein azurnes Gefilde ausbreitete — 
das Alles erregte meine Bewunderung, 
und es ift nicht übertrieben, wenn man 
behauptet : Eonftantinopel gewähre ben 
fhönften Anblid in der ganzen Welt. 

Wir Iegten in Oalata an; ich bemerkte 
fogleih die Bewegung auf den Quais, 
und die Menge der Träger, ber Dandels- 
und Seeleute; diefen fieht man ed an ber 
Gefichtsfarbe, an der Verſchiedenheit der 
Sprahen, der Kleidung, ber Hüte und 
Mützen und Turbane fogleih an, daf fie 

ier von allen Gegenden Europa’s und 
fiens zufammen gefommen waren, um 
diefen Graͤnzort zweier Welten zu bewoh- 
nen, Die faft gänzlihe Abwejenheit der 
rauen, der Mangel an Fuhrwerk mit 
äbern, und die Menge herrenlofer Hunde 
waren die drei unterfcheidenden Merkzei- 


chen, welche mir fogteid im Innern * 
außerordentlichen Stadt auffielen. a 
man nur in Babuſchen geht, da man kein 
Geräuſch von Wagen hört, da es feine 
Glocken gibt, und faft gar feine Hand- 
werfe, die mit dem Hammer arbeiten, fo 
berrfcht überall ein immerwährendes Still- 
fhweigen. Dan fieht eine Menge ſtum— 
mer Leute um ſich her, welche fih, ohne 
bemerkt zu werden, den Blicken ihres Herrn 
entziehen zu wollen fein. Man kommt 
beftändig von einem Marktplatze auf einen 
Gottesacker, gleich als ob die Türken nur 
lebten, um zu faufen, u verkaufen, und 
zu fterben. Die ohne Mauern mitten in 
den Straßen angebrachten Sottesäder find 
prächtige Eyprefiengehölze. Tauben niften 
in den Bäumen und theilen die Ruhe ber 
Todten. Man bemerkt bie und ba einige 
antife Monumente, welde in gar keiner 
Beziehung mit den neuen Menfchen und 
den neuen Denknrälern ſtehen, welche fie 
umgeben ; man ſollte glauben, fie wären 
durch Zauberei in Biefe orientalifhe Stabt 
verfegt worden. Man bemerkt. fein Zei— 
chen der Freude, feinen Schein von Glück; 
was man fieht, ift nicht ein Volk, fon- 
dern eine Deerbe, welche ein Iman führt. 
Es gibt Fein anderes Vergnügen, ald Aus- 
fhweifung, feine andere Strafe, ald den 
Tod. Die traurigen Töne einer Mando- 
Iine erklingen zuweilen aus einem Kaffee— 
baufe, und man erblickt abſcheuliche Kin— 
der, welche fohlüpfrige Tänze vor einer 
Art von Affen aufführen, die auf Meinen 
Tifhen im Kreife herumfigen. Mitten 
aus Gefängniffen und Bagno's erhebt fi 
ein Gerail, das Capitol der Sklaverei. 
Hier bewacht ein geheiligter Wächter die 
Keime des Verderbens und die Grund- 
gefege der Tyrannei forgfältig. Bleiche 
Schmeichler ſchleichen unaufhörlih um die- 
fen Tempel, und bringen dem Goͤtzen ihre 
Häupter dar. Nichts fann fie dem Opfer 
entziehen; durch eine unvermeibliche Ge— 
walt werben fie hingezogen. Die Augen 
des Defpoten ziehen die Sklaven an, wie 
die Btide der Schlange die Vögel bezau- 
bern, die fie fich zur Beute auserfehen hat. 


„Dum trenen Ichäter”, komiſche Oper. 


Hofrat Ed. Gehe in Dresven, feit 
Februar an ber Redaktion des „Theater- 
freundes”, Beiblatt zu ber Zeitſchrift 
„Unfer Planet”, theilnehmend, hat bie ge- 
nannte Dper bahier in München gefeben, 
und fpricht fi darüber aus: 

„SH hatte der Aufführung diefes Ton- 
wertes in München beigewohnt, und aus 
einer Doppelanfhanung, verbunden mit 
meinen — — zu Paris über 
die dortige Darſtellung von Converſations⸗ 
Opern, mögen ſich folgende Bemerkungen 
bilden. 

Wie der Spanier hat auch der Franzoſe 
ſeinen Gracioſo, der mit leichtem, halb 
kindlichen, aber ſtets flüchtigen Weſen ſich 
im Gebiete des Naiv-Sentimentalen be— 
wegt, ſich, oft düpirt, manchmal mit ko— 
— Pathos gegen ſeine Widerſacher 
erhebt, und, wenn er zur Burleske hinab— 
fteigt, diefes wie ohne Beifag geiftiger 
Feinheit thut. Im Allgemeinen liegt diefe 
leichte Laune, diefe Mifchung von Kind— 
lichkeit und wißiger Altklugheit nicht im 
Charakter des Deutfchen. 

Um fo nötbiger ift es, daß die deutfche 
Dramaturgie fi darüber mit ben beut- 
fhen Darftellern befprehe, und davor 
warne, den Drt der Handlung, das Heine 
und dennoch große Wort „Paris“ zu ver- 
geffen, und den franzöfifchen Graciofo 
Eoguerel als deutfchen Gottlieb oder Mi- 
chel zu geben. 

Der Darfteller des Eoguerel zu Mün— 
hen, Herr Bayer, hatte feine Rolle 
franzöftfh aufgefaßt und führte fie, im 
Charakter des Raid » Sentimentalen, zu 
drofliger Wirkung aus. 

Fraͤulein van Haſſelt, von feiner 
Figur, zügelte ihre Stimme, welche fie 
als Norma fehr geltend machen foll, zu 
fonft gefälligem Bortrag der Heinen Ge— 
fangftüde. Als leichthinſchwebende Fran- 
rg erfcheinend, vermied fie jede Steif- 

eit, doch eben fo auch, troß ihrer Agili- 
tät, jenes Wadeln mit dem Rüdgrathe, 
weldes man dem Balletperfonale unbedingt 
überlaffen fol. 


Die andern Stellen biefer Oper wur: 
den nur von mäßigen Talenten ausgeführt. 

Da das Tonwerk felbft fih nur auf 
leichte Mufitftüde, angenehme Melodieen 
und einige pifante, in das Gebiet bes 
Luftfpiels eingreifende Situationen be- 
fhräntt, fo muß das Spiel des Perfo- 
nal die — Eva biefes Adams feyn. 

Nie ließ ich mir träumen, daß ich jemals 
einen Vortrag über bie Art, wie man 
ächte Parifer Handſchuhe anziehe, halten 
würde. Aber das Terzett im erften Afte 
ber Oper, welcdes biefen Toilettenpunft 
berührt, wendet ſich gebieterifh an mich, 
und fo fey denn jene Procedur beſchrieben. 

Der ächte Parifer Handſchuh iſt fo eng, 
daß man zuerfi nur mit einem oder zwei Fin- 

ern in 2 Heiligthum dringen kann. 
ie zweite Dand helfe und fuche, über 
die zwei flummen Candidaten die beiden 
Fingerbütchen durch fanftes Herabdrängen 
des Leders zu flülpen. ft diefe Arbeit 
halb vollbracht, fo erhalten nach und nad 
der dritte, der vierte und fünfte Finger 
das Recht zum Einmarfch, und dann um— 
fließt plöglih, wie durch Zauber, ber 
Handfhuh die ganze Hand, fo daß man 
fagen fann, man bemächtige fich der Gants 
de Paris nicht durch ac auf ihr 
Hauptihor, fondern durch — Unterhand- 
lungen mit ihren fünf Spitzthürmchen. 
ie Anwendung biefer Diplomatie er- 
feichtert die Einmwürfe des Hrn. Coguerel 
im Zerzett, denn fährt er mit voller Hand 
in den Handſchuh, fo iſt fein Streit mit 
der Parfümeufe für ihn verloren. Der 
Silberblid der Dper ift der Moment, wo 
der Todtgeglaubte feine Leihen-Nänie ſelbſt 
mit anftımmt. Durch PVergleihung zweier 
Borftellungen babe ich gefunden, daß es 
fchlagender wirft, wenn der Hr. Conbitor 
jedesmal bei dem Worte: „todt”, unter 
dem Tifche und deffen Tuche hervorfchaut, 
nicht aber den Zufchanern fortwährend 
fihtbar bleibt. 

Soll ih noch eigens bemerken, daß in 
den Namem Serrefort und Coguerel An— 
pielungen fteden, an welchen die franzö— 

fhe Spracde überhaupt fehr reich iſt 2" 


⁊ 


Miscellen. 


Here Profeffor Dr, Buchner liest heute 


eine Abhandlung über die Einwohner Deutfchs 
lands im zweiten Zahrhundert der chriftlichen 
Zeitrechnung, namentlih über Sachſen und 
Bayern, dahier in München öffentlich vor. 


In Paris bielt der berühmte Hiſtoriker 
Mignet einen trefflihen Vortrag über bie 
Frage: „Zu welcher Epoche und wenn ift das 
alte Germanien in die Reihe der civilifirten 
Staaten Europa’ eingetreten?" 


Faſt alle beutfche literariſche Stickluft ift jet 
in Sauerftoff der Politit und Waſſerſtoff der 
Myſtik zerfegt! ! 


Der englifche Reichthum hat auch diefe Wir: 
Eung, daß nicht wenige Schriften, befonders ber 
fihönen Literatur angehörige, auf Koften der 
Berfaffer gedrudt, und mande nur unter 
Freunde vertheilt und gar nicht gebrudt 
werden, 


Da ſich überall Diskuffionen für und wiber 
die Ehe erheben, fo mag folgende hiftorifche 
Notiz von Intereffe ſeyn. 

Abneigung gegen bie Ehe hatten: Newton, 
Bode, Bayle, Gibbon, Hume, A. Smith, Har⸗ 
ven, Reibnig, Hobbes, Hamilton, F. Drade, 
Graf Effer, Michel Angelo, die brei Garacci, 
3. Reynolds, Haydn, Händel, Kant, Wolfey, 
Goldfmith, Gray, Collins, Shomfon, 3. Bent: 
ham. Im uralter Zeit: Plato, Pythagoras, 
Demotrit, Diogenes, 

Verheirathet waren, und hatten Urfache, es 
zu bereuen : Ariftoteles, Sokrates, Pittacus, 
Yeriander, Curipides, Ariſtophanes . Neuere 
Zeit: WBoccaceio, Dante, Milton, U. Dürer, 
Strabe , Addifon, Dryden, Moliere, Racine, 
Sterne, Garrid, Baccon, Byron, und?... 


Gin Frangofe fhlägt vor, das Erdpech für 
die Shauffeen zu gebraudyen und barauf den 
Dampfwagen, ohne Eifenbahn ?! 


In einer Buchhandlung wird empfohlen : 
„Der Thierarzt als Hansfreund. Cine 
huͤbſche Nachbarſchaft. 

Mezzofanti, vom Papſte zum Kardinal 


erhoben, der in 49 Sprachen fpricht und fchreibt, 
fagt, die Mutterfpracye, die italieniſche, fey ihm 


bie liebſte. In ihr ſey es bequem und weich, 
wie in einem Sammtlleide; in anbern Spra- 
hen mäffe er doppelt denken: an den Geban- 
ten, ben er ausſprechen, unb an bie Beiſe, 
wie er ihn ausſprechen wolle. 


Petersburg zählt 469,720 Einwohner, bar- 
unter 70,929 Soldaten. 


Graf Auerfperg in Wien, ber bur bas 
Gedicht: „Spaziergaͤnge eines Wiener a 
zu großem Rufe Fam, wird von dem Fürften 
Metternich fo fehr ausgezeichnet, daß der Fürft 
felbft das gerühmte Gedicht in einer Geſellſchaft 
(Thee?) vorlas, und den Berfaffer öffentlich 
belobte. Eine Zeitung nennt biefes einen ſchoͤ⸗ 


. nen Zug”?! des Fuͤrſten. 


Wie gründlich man in Paris deutſche Schrift: 
ſteller noch behandelt, ſehen wir na — 
der behauptet, B. Hugo’ Ruy Blas fey eine 
Copie von Schillers Don Carlos. Solche un: 
gereimtheit iſt uͤberraſchend. 


Der Baumfrevel wird durch den Mißbrauch 
ber „Eichenblätter“ in Deutſchland ſeht 
weit getrieben. Dahin gehören auch die „Lor: 
beer“- und -in neuefter Zeit die „Iheeblät« 
ter’, angenommen, baß vom Theebaume, und 
nit von der Eleinen, kriechenden Pflanze bie 
Rebe ift. . 


Biele unferer fchöngeiftigen Blätter folgen 
bem Triebe ber Natur, ber gerade das dummſte 
Bieh zum lauteften Schreien anhält, 


Der Intendant des Hoftheaters zu Darm: 
ſtadt, Graf Lehrbach, hat es dahin gebracht, 


das die dort erfcheinende politifche Zeitung keine 


Theaterkritik mehr aufnehmen darf. 


Abam, Gompofiteur bes „Poſtillon ıc. 2c.”, 
„Sum treuen Schäfer”, hat eine neue Oper, 
Regine, gefcrieben, bie in Paris außer 
ordentlich gefiel. 


Mab, Birh= Pfeiffer fol fich fchr nad 
dem Ablauf ihres Gontraktes, in Zuͤrch, fehnen. 
Derfelbe dauert noch ein Jahr. 


Die bayerifchen Städte Kaufbeuern, Kempten, 
Banbsberg?, Memmingen zc. ꝛc. bereifet bie 
Ringelmann’fche Schaufpielergefeufchaft, welche 
fehe folid ſeyn fol. Dem. Ningelmann, jung 
und huͤbſch, ift Direktrice, 
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Indeffen hatte Adelhaid B. nur das 
Herannahen des Frühlings erwartet, um 
fih und ihrem Heinen Dar das einftwei- 
lige gewünſchte Unterfommen zu bereiten, 
und ſchon ım Monate Mai war das Sol» 
datenſöͤhnchen mit Rath und Hilfe theil- 
nehmender Menfchen um ein geringes Koft« 
geld bei armen aber gewiffenhaften Leuten 
im Dorfe Allah, zwei Stunden von 
Münden, untergebracht. Auch die Mutter 
hatte die Freunde, in biefer Hauptftabt 
einen Dienft, und zwar in einem alten 
Bürgerhaus zu finden, das, feft wie feine 
Grundmauern, noh mit Befand und 
Dauer in der altbayerifchen Einfachheit 
und treuherzigen Sitte wurzelte. Es gibt 
in Münden eine achtbare, noch heute vor« 
bandene Einwohnerklaffe, in welcher ſich 
die moralifchen Begriffe des Schicklichen 
und Gefeglichen, durch religiöfe Borurtheile 
geihärft) nur gar zu gern in firenger 

adelſucht und bigotter Sittenrichterei un⸗ 


® 


angenehm zu erfennen geben. Wer aber, 
durh die rauhe Außenfeite diefer guten 
Menfhen mit der Stimme der Natur in 
ihre Findlich weichen Herzen eingedrungen 


iſt, der darf au ihres vollen Bertrauens 


und ihres unbeſchränkten Wohlwollens ver- 
fihert feyn. Die werkthätige Nächften- 
liebe, welche allgemein in Münden ver- 
breitet ift, fprießt hier nur mehr aus dem 
Boden bes Glaubens auf, während fie bei 
der neueren Bevölferung als eine freund» 
Iihe Folge der Aufklärung und der Er- 
fenntniß menfchlichen Bebürfniffes erfcheint. 

So fand auch Adelhaid bei ihrer neuen 
Herrfchaft nicht nur Erfaß für die verlaf- 
= eimat, fondern Aufmunterung und 

röftungen in ihrer unglüdlihen aber 
wahrbaften Liebe, Theilnahme und Will- 
5* für ihre mütterliche Sehnſſucht, 
die ſie manchmal an Feiertagen nach ge 
fhehener Arbeit, wenn auch nur auf Aus 
— nach et zu ihrem Rinde trieb, 

afür verdoppelte fie die Woche hindurch 
ihren Fleiß bis in dem fpäten Abend, 
baufte und ſann, mit ihrem er zufrie- 
ben, nur für den Bortheil ihrer Herrfchaft, 
und erwarb fi durch Krömmigfeit, Er- 
gebenheit und Sanftmutp nah und nad 
die Achtung einer Tochter. Manchmal, 
wenn der Hausvater Abends aus ber 
Schenke heimfam, und mit rebfeliger Zunge 


von dem mörbderifgen Preußenkrieg er- 


zählte, fchlich fie unbemerkt an bie Fenfter, . 


die nach dem Schrannenplage gelegen bie 
Ausſicht auf das Muttergottesbild gewähr- 
ten; bier fliegen ihre Seufzer auf, bier 
wandte fie bie thränenvollen Augen gegen 
Himmel. Er war ja auch in jenen Schlach— 
ten! Er zog vielleicht eben jebt in einen 
Hinterhalt, den ihm die Feinde in der fin- 
ftern Nacht bereiteten ! 

So fam der Sommer, ‚nnd mit ihm be» 
rubigende Gerüchte vom Frieden ın das 
Land; fo Fam der. Auguft, und mit ihm 
ein Brief von Martin an „Adelhaid DB. ıc. 
in Münden,” Er lebte! er war zum 
Sergeanten vorgerüdt, er hoffte, fie bald 
zu feben ! 

Mitte Dezembers zogen. die fiegreichen 
Bayern in allen Kreisftäbten ein, aud die 
Garniſon der Hauptftabt unter dem Froh⸗ 
(oden der Einwohnerfhafl. Das erfte 
Infanterie-Leibregiment voran; - bei der 
erften Schügenceompagnie besfelben, im 
erften Zug der Sergeant Martin! Die 
Bürgerfahnen fenften fih, die Trommeln 
der Hauptwache wirbelten, es wirbelte im 
Herzen der Soldatenbraut! Zu Ihm. 
Ihm entgegen! — Auch die Liebe hatte 
einen Sieg errungen. 


Die erftien Wochen de I in ber 
Freude des MWiederfehens. artin war 
zu feinem Kleinen Dar geeilt, der, von 
den fchlefifhen Spielmaaren die ihm der 
Vater brachte, angelodt, in feinem Beifeyn 
ben erften Gang durch die Stube wagte. 
Auch hatte feine Freigebigfeit nach Kräften 
auf die braven Pflegeeltern Bedacht ge- 
nommen. Im Haufe feiner Adelhaid gıng 
er ungehindert ein und aus, und biefe 
Erfaubniß verdanfte er nicht fowohl feiner 
befcheid’nen Anftändigfeit, als der Belicht- 
beit, welche das Leibregiment überhaupt 
bei der Bürgerfchaft genof, da es ein 
Geſchenk von nah’ an zweitaufend Gulden, 
welches ihm die Einwohner Münchens zum 
freudigen Willkomm gemacht, fammt einem 
anfehnlichen Zufchuße feines Offiziercorps, 
an die durch einen Bergfall verunglüdte 


74 


Gemeinde Schwag in Tirol als Unter- 
ſtützung überfendet hatte. 

Bei feinem Negimentscommando fuchte 
nun Martin, obfchon weder er noch feine 
Draut vermögend waren, bie nöthige Cau— 
tion zu ftellen, alsbald um bie Heiraths— 
Erlaubniß nad. Er fonnte ſich als Bitt- 
fteller nur auf den Muth ‚und die Thätig- 
feit berufen, welche erals Soldat bewie- 
fen Hatte. Martin war unter den vierzig 
Schügen gewefen, mit welchen der tapfere 
Tieutenant Ferd.v.Zandt am frübeften 
Morgen des 26. Mai’s das Rorpoften- 
Gefecht. bei Oberkanth begann, derfelbe 
Zandt, welder etlihe Stunden nachher 
durch den kühnen Angriff feiner Cheveaur- 
legers » Esfadron die Einnahme diefes 
preußifchen Stäbtchens vorbereitete. Er 
batte bei dem Kal von Kofel und Neiffe 
mitgefochten, und fich bei der Ueberrum- 
pelung des verfchanzten Lagers vor der 
Feftung Glatz hervorgethan, in zig: 
am 24. Juni nad Mitternacht, den Ge— 
neral Siebein an ber Spige, das erfte 
Bataillon des Leibregiments zum Todes 
fhreden der überrafchten Preußen ringe- 
drungen war, 

Aber eben diefe Kriegsthat, welche lei— 
der in der Geſchichte durd wilde Grau— 
famfeit gegen einen übermannten und um 
Schonung flehenden Feind bezeichnet ift, 
hatte unjerem Martin Unbeliebtbeit ber 


‚Vielen feiner Kameraden, und den Zorn 


einer einflußreihen Perfon in feinem Re— 
gimente zugezogen. Er, im Herzen dur 
die Kummertage feiner Jugend und bie 
Leiden feiner Liebe von Rührung Teicht 
ergriffen, war dazumal von feinem Eifer, 
und dem Beifpiel edler Offiziere, ber 
Metzelei Einhalt zu thun, fortgeriffen, fo 
unglüdlich gewefen, einen Soldaten feines 
eigenen Zuges zu verwunden, welder eben 
um lebten Dieb auf einen preußifchen 
Da ausbolte, ver ſchon fehwer 
biutend unter feinem Gaule Tag. 

Und obwohl unfer Martin recht gethan 
haben mochte, als Menſch zwiſchen Tapfer- 
feit und blinder Rachfucht ftreng zu unter- 


ſcheiden, und jener Sieg bei Pultusf an 


der Narrew mutter dem tapferen Kron— 
> 


23 


prinzen Ludwig und GeneralWrede 
glänzeuder und fleckenloſer als der Entſatz 
der Feſtung Glatz in der Geſchichte dieſes 
Feldzugs daſteht, — ſo mochte doch das 
damalige Benehmen des Corporals, ob— 
gleich er unmittelbar darauf zum Sergean⸗ 
ten befördert wurbe, die Urfache feyn, 
weshalb feiner nunmehrigen Bitte um die 


Heirathslieenz nah monatlangem Warteı 


eine, abfchlägige Antwort folgte, und ſei— 
nen perfönlihen Schritten an die oberfte 
Brigadebehörde von unfichtbarer Hand ein 
Riegel vorgefhoben ward. 

Zu dieſer getäufchten Hoffnung kam 
noch der Schmerz einer fihlechfgeheiften 
Wunde, die den Sergeanten nach und nad 
unfähig zum Gehen machte, und auf das 
Kranfenbett darnieder warf. Es fand fich, 
daß eine Kugel, die unter dem Iinfen Knie 
an der äußern Seite der Wade eingedrun- 
gen, und unbenerft fih am Scienbein 
berabgefenft hatte, den Knochen zu verlegen 
drohte. Sie — wer⸗ 
den. Ueber die Heilung verſtrich der 
Sommer, und die Blätter fielen ſchon von 
den Bäumen, ehe Martin ſich wieder des 
Genußes der freien Luft, des Umganges 
mit ſeiner betrübten Adelhaid, und des 
Anblicks von ſeinem lieben Kind erfreuen 
durfte. 

Schon im Lazaret hatte er eine Bitt— 
ſchrift an den König Max um Ver— 
ſetzung in ein anderes Regiment, um die 
Deirathslicenz oder um Beförderung ver- 
faßt. Sie malte dem Landesvater mit 
offener Derzlichfeit, treu und warm ein 
rübrendes Bild feines Kummers, feines 
Pflichtgefühls, mit glühenden Berfprecdhun- 

en eines ewigen Danfes hin. Von die- 
* Schrift hoffte Martin Alles! Aus 
ben Umarmungen ihres Kindes, aus ber 
Heimlichkeiit ihres Dorfes kommend, ger 
labt vom traulihen Gefprähe und dem 
Austauſche der Gefühle, flanden die Lie- 
benden wohl mandmal in Nymphenburg 
vor dem Lieblingsfchloße des Königs ftill, 
Schon zitterte das Mondlicht ca den ver- 
ödeten Fenftern, fehon fauften im Winde 
die Fronenlofen Wipfel der Kaftanien, und 
die winterlihe Einfamfeit unterbrach nur 


das Plätfchern des Foloffalen Springquell's. 
Da beteten zwei Herzen vereint um Er- 
börung ihres Wunfches, und um langes 
Leben für den guten König! 

. Sm Dezember wurde Martin nach Aller» 
höchſter Entſchließung dem erften leichten 
Bataillon als Lieutenant zugetheilt, und 
auf füniglihe Koften equipirt. Der be- 
treffende Erlaß enthielt ein fpecielles Lob 
über Martins menfchenfreundliches Bench- 
men in der Affaire vor der Feftung Glatz, 
und die YAufmunterung, bei folder ebel- 
müthigen Gefinnung zu beharren. Aber 
fhon im Februar 1809 wurde er zur Ber- 
ftärfung der Befasung von Kufftein mit 
150 Mann beordert. 

Damals drohte Tirol, welches fich feit 
1806 durh die Waffen bezwungen, nur 
ungern unter bie Derrfchaft der Krone 
Bayerns beugte, von Deftreich ermuntert 
mit offenem Aufruhr and Empörung. Zur 
— ging die Sage von furchtbaren 

riegsruſtungen und einem drohenden Ein- 
fall der Deftreider in das Königreich. 
Die bayerifhe Macht follte fih um Din. 
chen, Landshut und Straubing zum Wider: 
ftand verfammeln. L wie ſchwer ward 
unfern Liebenden ber Abfchied ! 

Dort an der Marienfäule, neben ben 
behelmten Engeln ftehend, unter beren 
leichten Schwertern der Drade des Frie- 
ges erliegend dargeftellt iſt; zu den Füffen 
des göttlichen Bildniffes, zu welchem ſich 
das Flehen des Mädchens für ihren Lieb- 
fing oft gewendet, als er noch in ben 
fernen Preußenfchlachten ging; vor dem 
Heiligthume, deſſen gold'ner Glanz in 
dunkler Nacht ſie damals ſchon mit ſchön 
erfüllten Hoffnungen belebte, — vor die— 
ſem Bild ber ſiegreichen Maria 
trennten ſich die Liebenden! 

Schwer ſind die Pflichten und Leiden 
des Lebens, ſchwerer als der Tod. Doch 
beglückt im Unglück, ſtark in der Schwäche, 
Herr des Zufalls iſt wohl weniger der 
weiſe und gebildete, als der einfältige 
Natur⸗Sinn, als deſſen Genius der dia— 
mant'ne Schild des Glaubens leuchtet. 


(Fortſetzung folgt.) 





76 


"Die Berliner - Blumengärten. *) | 


Da Ihre „Monatrofen” zum Blumen- 
orden ber Tagsliterätur gehören, fo erlaube ich 
mir, Ihnen über die Berliner- Winters 
Blumen:Konzgerte aus den Briefen eines 
meiner Breunde einen Bericht mitzutheiten, weil 
id ben Wunfh nicht unterdrüden kann, baß 
die Münchner-Kunftgärtner auch bald dem Bei: 
fpiele ihrer Gewerbögenoffen in Berlin folgen 
möchten. 

Die Volksbälle und Konzerte in Berlin kraͤn⸗ 
kelten wie überall an Mattfeyn; da halfen die 
feinfinnigen Berliner Kunftgärtner dem Uebel 
flint durch eine Blumenkur ab. Dieſe 
Kunftgärtner find wirklich ganz charmante Leute, 
Sie verfiehen das Blumenziehen; noch beffer 
das Nusenziehen aus ihren Blumen; befonders 
aber die gefällige Kunft, den hölzernen Boden 
der gefelligen Unterhaltungen immer mit fris 
fhen Blumen zu beſtreuen; und das iſt ein 
semarkables Talent in unfrer Zeit, Ich Laffe 
nun ben Berliner felbft erzählen. 

„Bon unfern maslirten unb unmasfirten 
Bällen in den Sälen des Eönigl. Schaufpiels 
haufes, des Koloffeums, der Friedrichsſtaͤdt'ſchen 
Halle, und allen übrigen Garnevalsbeluftigungen 
der feinen Welt fage ih Ihnen nichts, weil 
fi) unfre Zagblättes hierüber ſchon müde und 
heifer gerebet haben. Mir gefielen am beften 
die Mastenbälle bei dem Kunftgärtner Herrn 
Kauft; es berrfchte dort ein Zon der Gourtoifie 
und feinen Gitte; nur Schade, daß das hübfche 
Lokal nicht umfangreicher ift. 

An Konzerten hat es uns nicht aefehlt, und 
mer noch nebenbei fein Gluͤck verfuchen wollte, 
der fand bazu hinreichend Gelegenheit bei ben 
Blumenverloofungen im ebengenannten Fauftis 
fhen Wintergarten, im Blumengarten zur Kai⸗ 
ferin von Rußland, im Teichmann'ſchen Blumen 
garten, im neuen Blumengarten ber Gebrüder 
Henning, 

Es ift gut beredinet, bie abgemagerten Bälle 
und die ledernen Konzerte durch Blumenauds 
ſtellung und Rerloofungen aufzufrifchen. Gin 
Ball ift nun eine Blumenbörfe geworben, und 
man beſucht jest ein Blumenkonzert feiner 
Konzertblumen wegen, weil dort viele Liebliche 
Blumen nit nur zu fchauen, fondern auch zu 
gewinnen, zu verfchenken, zu vertaufchen, und 


*) Wir, empfehlen unfern wadern und fleißigen Kunſt⸗ 
gärtnern in Münden diefen Bericht aus Berlin 
sur bald gefälligen VBenügung und Nachahmung. 


zu verwetten find ; und weil daraus viele feine 
und artige Blumenfcherze fi entipinnen. Die 
Strauf’fhen Walzermelodien zerfließen im 
Aether der Blumendüfte, und laͤchelnde Blumen 
grüßen von ihren Geftellen herab mit Schwefters 
augen bie holden Zänzerinnen, und lispeln 
innen zu: „Nimm mid, gewinne mid!“ 
Es ift eine ergögliche Täufchung, ſich mitten 
im rauhen Winter in das Land „wo bie Gi: 
tronen blühen“ verfegt zu fehen, wo nichts 
fehlt, als ber italienifche blaue Himmel, ber 
indeß von unfern Tabakrauchern durch einen 
grauen don Gigarrenwolten erfegt wird. Wem 
bie Fortuna nicht abgeneigt ift, der kann bier 
während dem Garneval einen Meinen Winters 
garten für fein Zimmer gewinnen. Branche 
bübfchaufblühende jungfräuliche Rofe verläßt den 
Konzertfaal mit einem Meinen Rofenftode, ein 
liebliches Sinnbild der Gewinnerin, oder mit 
einem Myrthenbäumden, das ihr ein erfreuli- 
des Prognoftiton ift, bie Myrthe als Brauts 
kraͤnzchen bald durch ihre Locken gefchlungen zu 
fehen. Kurz, bie Berliner Runftgärsner haben 
bie Volksbaͤlle und Konzerte*) auf eine angie: 
bende Weife reſtaurirt.“ A. 


*) In Berlin heißt man Ball und Konzert, mas 
man in den öffentlichen Gärten Münchens Tan jr 
oder Harmoniemujfit nennt, 





Meiscellen. 


Im bayerifchen Kreife Unterfranken liegt das 
Dorf „Kleinbrach.“ Dort ift, nad amtlicher 
Erklärung, feit Menfchengedenten ? Eein außer— 
eheliches Kind, Keine wegen Unfittlichkeit ans 
geklagte Perfon, kein Bettler zu finden geweſen. 
Das Dorf mag fehr Elein feyn. — 


In der Rerue des deux mondes heißt es: 
nDer Fdealismus geht in Deutfchland verloren ; 
er macht dem Materialismus, dem Gndziele 
bed modernen Lebens, Platz.“ 


In dem Sanuarhefte ber Beitfchrift: „Ather 
naͤum“, Nürnberg bei Bauer und Rafpe, iſt 
eine Eleine Abhandlung von dem Pfarrer C. J. 
Lügelbesger, auf welche wir alle Denker 
aufmerffam machen zu müffen glauben: „Die 
ehren ber Bibel und der aͤlteſten chrifllichen 
Kirche über Satan und fein Reid." 
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Bweiter Abſchnitt. 


Während das Vaterland nun der Schau- 
lag eines blutigen Krieges war, und 
—* die muthigen Herzen der bayeriſchen 
Krieger, die mit dem Heere Napoleons 
an der Seite ihres tapferen Kronprinzen 
bei Abensberg, Eckmühl und Regensburg 
den Sieg errangen, mit nahen Friedens— 
Hoffnungen erfüllten, blieb Adelhaid im 
file Traurigfeit verfenkt, und, von Ahnun- 
gi bewegt, ſchien ihre Seele um Erge- 
enheit in einen großen Schmerz zu rin- 
gen. Ihr dunfles Auge hatte ven Olanz 
verloren, ihr Leichter Schritt war in einen 
fhwanfenden verwandelt, und das friſche 
Roth auf ihren Wangen welfte in krank— 
bafter Bläße hin. Da trat ver Hausherr 
mitleidig zu dem Mädchen und fagte: 
Did grämen wohl dort unten auf ber 
Hauptwage die fremden Zeihen? das 


Geld und Schwarz von Deftreich macht 
dich traurig, da du an deinem Martin 
das frifhe Weiß und Blau von Bayern 
licht 2“ Das Mädchen Tächelte. „Sey 
ruhig, Kleine! Die Zeiten ändern fi; 
im Sabre fünf war's ebenfo. Am Abend 
gingen die Herren dort unten noch auf 
dem Plab gpesieren, am anvern Tag ftand 
General, Wrede mit feinen Dffizieren 
an der Säule (auch Gergeanten waren 
einige dabei), und trank ans einem DBe- 
her, den ich ihm felber dargereiht, be— 
haglich auf das Wohl der Münchner.” 
Nicht diefes ift ed, Vater, antwortete das 
Mädchen, was mich traurig macht! Stünde 
Martin als Soldat Soldaten gegenüber, 
fo wüßt' ih ihn in weniger Gefahren, 
und fiher nah Erfüllung feiner Pflicht ; 


8 aber lebt er mitten unter Aufruhr und 


errätherei und es kaun ihn ein Kind, 
ein Weib im Schlaf verderben! Die bei— 
den Kaiſer werden ihre Kräfte meſſen, und 
dann Friede ſchließen, aber ein empörtes 
Volk kennt weder Maas noch Ziel. Do 
ih will rubig ſeyn; er fleht ja unter 
Gottes Schup ! 

Und beide hatten Recht. Etlihe Tage 
darauf 309 der Kronprinz Ludwig mit 
42 eroberten Kanonen ın das befreite 
Münden ein, und beinahe zugleich erſcholl 
bie Kunde von dem allgemeinen und mör⸗ 


derifchen Angriff der Tiroler-Rebellen auf 
die kleine bayerifche Beſatzung diefes Lan- 
bes, und ber wüthenden Berennung von 
Kufitein, unter deffen Vertheibigern auch 
der Lieutenant Martin war. Zwar hatte 
General Wrede furz nachher die Feftung 
befreit, Junsbrud wieder befeßt und feine 
Divifion den befreundeten Befiegern ber 
Hauptſtadt Deftreichs zugeführt; aber bie 
Hauptitadt Bayerns zitterte indeffen vor 
den plündernden Streifjügen der im Rüden 
des Heeres neuverfammelten Aufrührer, 
welde ſchon bis Tölz und Miesbach vor- 
gedrungen, nur freiwillige Jäger und 
Gebirgsſchützen, gering an Anzahl aber 
ftarf unter Anführung des edlen Grafen 
Arco als Bertheidiger bes Landes fanden. 
Noch zweimal famen die Wüthenden zu- 
rück, berannten zum zweitenmal, wiewohl 
vergebens, die unferer Adelhaid fo theure 
Feftung, während das bayerifhe Heer 
dort unten an der Donau fiegreih die 


Schladten von Epling und Wagram mit⸗ 


geihlagen hatte, und an demfelben 12. 
Auguft 1809, der dort ben Bayern die 
Ruhe eines Waffenftiliftandes gönnte, bier 
in Tirol das edelſte Leben, das je fi 
uneigennäßig dem Vaterland geweiht, das 
Leben Arco’ von einer beimtüdifchen 
Kugel zerfohnitten wurde, 

Es war Adelhaid, die mit neugieriger 
Angft nach allen Nachrichten vom Schau- 
plage des graufamen Volksaufſtandes forfch- 
te, zu Obren gefommen, daß General Deroy, 
nachdem er Kufftein zweimal mit Schieß- 
bedarf, Lebensmitteln und Arzneien ver- 
feben, die Beſatzung diefer Keftung ab- 
gelöst, und das 1. leichte Bataillon, zu 
welchem ihr Martin gehörte, dem Corps 
des Grafen Arco zur Berftärtung bei- 
gegeben hatte. Der Tod diefes Ehren- 
mannes verfegte fie daher in die äußerfte 
Deunrubigung; denn mwahrfcheinlih, fo 
flüfterte ihr Bin, war auch ihr Martin 
an der Seite feines heldenmüthigen Obri- 
ſten gefallen! Seit April hatte fie keinen 
Brief von ihm erhalten; fie mußte felbft 
nachſehen und fich überzeugen! Und ob 
auch eben jeßt der Aufftand am fürdter- 
lichften tobte, — fie war des Schußes 


der —— Mutter ganz 
ewiß! 

Die tiefe Melancholie, die trübe Schweig⸗ 
ſamkeit, welche bisher in ihrem ganzen 
Weſen gewaltet hatte, verwandelte ſich 
ſchnell in die feurigſte Beredſamkeit, wo⸗ 
mit ſie über alle Bedenklichkeiten ihrer 
Herrſchaft ſiegte, und ſich die Erlaubniß 
eines dreiwochentlichen Urlaubs zu erbitten 
wußte. In Allah entriß fie den wider- 
firebenden Pflegeeltern ihren Heinen Dar, 
fhloß das freudig Tachende Kind von dritt- 
halb Jahren in ihre Dutterarme, und trat 
zu Fuß, mit 20 Kronen Baarfchaft ver- 
fehen, die weite Reife au. * 


Es war September. In der friſchen 
Herbſtluft, beim langentbehrten Einathmen 
des duftigen Geruchs der Wieſen und der 
Wälder, durch die fröhliche Zuſprache des 
Kindes, dem ſie nun etliche Tage unge— 
theilt gehören durfte, angenehm erregt, 
maß das Landmädchen mit leichten Schritten 
die lange Straße. Außerhalb dem Pfarr- 
borfe Peiß erfuhr fie von einem Revier- 
förfter, der an ‚ver Spige eines Zuge von 
freiwilligen Gebirgsfhügen an ihr vorbei- 
gegangen war, daß Tirol bereits ganz 
von den bayerifhen Truppen geräumt 
worden fey, und General Deroy fein 
Hauptquartier nach Rofenheim zurüdge;o- 
gen babe. In der Ungeduld ihres Herzens 
eilte fie nun, ben Kleinen meift auf den 
Armen tragend, diefem nächften Ziele ihrer 
Hoffnung zu, welches fie endlich in einem 
Fuhrwerk, das fie zu Aibling aufgenom= 
men, am fpäten Abend =. erreichte. 
Zur erften ſchicklichen Morgenftunde mel- 
dete fie fih in der Kanzlei des General 
Deroyz; aber ah! er war mit feinen 
Dffizieren auf mehrere Tage zu Befichti- 

ung der Militärpoften Tegernfee, Tölz, 

urnan und Weilheim ausgeritten, und 
die zurüdgebliebenen Schreiber belädelten 
das Mädchen, weldhes in der Kleidung 
des gemeinen Dienftbotenftandes fo forg- 
fältig und dringend nad einem Lieutenant 
forfchte, und fonnten oder wollten ihr die 
erfehnte Auskunft nicht gewähren. Sie 


” 


9 


mußte alfo vorwärts. Jede Stunde ſchien 
ihr ein unendlicher Zeitverluft; aber um 
feinen Preis war ein Fuhrwerk ins Tirol 
zu gewinnen. Im Markte felbft hatte 
man gerade in dieſen Tagen überall zu 
Lieferungen für die an der ganzen Gebirgs— 
Iinie ausgebreiteten bayerifhen Truppen- 
Eorps eingefpannt, und die Landleute 
fehrten dem Mädchen mit Widerwillen ven 
Nüden zn, fobald fie von der Gränze 
reden hörten. So groß war die Erbit- 
terung über ben Schaden und die Beun- 
rubigungen, bie ihnen von den Aufrührern 
verurfacht worden waren. hr einziger 
Troft konnte die BVerfiherung feyn, daß 
die Straße bis Kufftein gegenwärtig überall 
von bayerifhen Truppen wohl verwahrt 
fey; und fo wandte ſich denn Adelhaid um 
10 Upr mit dem Kleinen auf dem Arm 
nach Kiefersfelden zu. Die Anftrengung 
bes vorigen Tages, die Sorge in ihrem 
Herzen, die Laft des Kindes, die unge- 
wohnte Mübfeligkeit des Gebirgsweges, 
alles fchwand unter der muthigen Kraft 
ihres Willens, und fie erreichte, als ſchon 
über ihr die hohen Felfenmaffen dunfelten, 
und wie eine Riefenmauer vor ihrem Pfad 
gen Himmel ragten, indeß ſich ängftlich 
der Kleine an die Mutter fehmiegte und 
fehfaftrunfen wimmerte, die erwünfcte 
‚Herberge für die Nacht. Hier, an der 
Gränze follte ein ftarfer bayerifcher Po— 
ften ftehen; bier, fo nahe bei Kufftein, 
fonnte ihr Gewißheit von dem Schickſal 
ihred Martins werden! 


(Bortfegung folgt.) 


* Reifefkizzen, 
in flüchtiger Crayon-Manier. 


— — In Baireuth fab ih mid 
ein paar Stunden hindurch nach dem ver- 
bleibenden Herrlichkeiten der ehemaligen 
Refivenz der Markgrafen von Brandenburg 
um. Allenthalben treten Erinnerungen an 
diefen erlofchenen Regentenftamm uns ent- 
gegen. Prächtige Schlößer, jept öde, 
weitläufige, nur nothdürftig unterhaltene 


Gärten, im ernften alt-franzöfifchen Ge- 
ſchmacke, mit düſtern Baumgängen, Pläge 
mit Statuen und Springbrunnen: Alles 
beutet ‚auf verfehwundene Herrlichkeit, und 
erregte Empfindungen, wie fie zu Erlan- 
gen, Manheim, Carlsruhe, Würzburg, 
Bamberg, Salzburg ꝛc. fih des Neifen- 
ben, der anhält und nachdenkt, bemächtigen. 

Ich fah eine Esfadron in einem ber 
weitläufigen Schloßgärten Uebungen an— 
ftellen, Nur militärifches Leben! Abge— 
ſehen von dem allen verlaffenen Paläften 
eigenthümlichen traurigen Anblide, ift 
BDaireuth eine freundlide Stadt, in wel- 
her ein Gelehrter, der privatifirt, froh 
und nüßlich leben und bleiben fünnte, wie 
es ihm auch an gebildeten Männern zum 
beitern und belehrenden bier nicht fehlen 
würde, Die Stadt hat jegt noch 14,000 
Einwohner, und mehrere nicht unbeden- 
tende Fabrifen. 

Der Weg von Bier nah Amberg 
führt durch eine gebirgige Gegend, Fort- 
fegungen des Fichtelgebirges dem Süden zu. 

Abends langte ich zeitig genug an, und 
ftieg im „wilden Manne“ ab, 

Wer fih dur die Anſchauung alter 
tbümlicher Bauwerke recht in das ftäbtifche 
und ritterthümliche Mittelalter zurück ver⸗ 
fegen will, reife hier her. Selbft die alte 
Kaiferftadt Goslar erreicht Amberg nicht. 
Thivme, Thore, Stabtmauern, Gräben, 
al befindet fih noch im vollfommenen, 
wenigftens malerifch »- vollfommenen Zur 
ſtande. Ein altes gewaltiges Schloß, 
fünf ger Kirhen, von denen bie von 
St. Martin mit einem 310 Fuß hoben 
Thurme pranget, Alles flellt uns das 
Mittelalter vor. Amberg, einft die Haupt- 
ftadt der Oberpfalz, jeßt der Sig eines 
Appellationsgerichtes, zählt über 7000 Ein- 
wohner und enthält vielerlei Kabrifen, wie 
denn überhaupt diefer Ort fih in gutem 
Nahrungszuftande befindet. 

Ich verließ Amberg recht heiter, und 
flieg in Schwandorf, einem in wahr« 
haft romantıfcher Gegend gelegenen Städt« 
hen, aus. 

Sm Gaſthofe ward die Verlobung der 
älteften Tochter gefeiert. Die jüngere 


so 


Schweſter ber Braut, ein allerliebftes 
Märchen von 17 Jahren, nahm fih in 
feftlihen nationalem Schmude vor allen 
fhön aus. Mir fagte fie beim Abfchiede: 
„sn Regensburg logiren Sie gewiß in 
dem prächtigen Gafthofe zum goldenen 
Kreuz, es ıft der fchönfte in der Stadt; 
ih bitte Sie dann, daß Sie die Gefällig— 
feit haben, meinen Vetter Fran:, der mein 
„Belippter“ (Geliebter) iſt, von feiner 
Eufebia zu grüßen. Er ift zweiter Kell⸗ 
ner, und wird Sie für diefen Gruß recht 
Kae bedienen.” Ich kann rühmend 
agen, daf gran, diefen Gruß durch eine 
* forgfältige Aufwartung zu belohnen 
wußte. 


Ich erzähle diefes, weil mir das Des 
nehmen — und als Beweis der in 
dieſer Gegend waltenden Treuberzigkeit 
geprieſen werden muß. (Schluß f.) 


Wenefter CTheater-Rezenſentenſtyl. 


Von der Taglioni zu ſprechen iſt 
unnütz, man muß ſie ſehen, und ich weiß, 
Sie zählen das Götterkind?, obwohl es 
auf Erden eine Qänzerin geworben, zu 
jenen Lieblingen des Himmels, welde der- 
felbe der Menfchheit?! gefandt, um fie 
zu erheben, zu beffern und zu Läu- 
tern!! In der That, das Größte, Mas 
man von dieſer Tänzerin fagen fann, ift, 
baf fie feine Tänzerin ift, fondern daß 
alle ihre Tanzbewegungen wie ihre natür- 
Iihe Sprade find, die fie fprechen muß, 
um fich auszubrüden, und bie einen an« 
dDädhtigen, finnreihen Inhalt hat. Ha- 
ben Sie wohl einmal recht den wunber- 
baren Bau der Taglioni gemuftert, und 
betrachtet, wie fie wirflih ganz ſchmetter⸗ 
Iingsartig geftaltet iſt, wie ungemein zart, 
dünn und leicht der Heine Oberkörper ift, 
mit dem fihmalen, merfwürdig geformten 
Kopf, der ihr wahrhaft etwas Libellen- 
baftes gibt, während die Schenkel. den 
von allem gröberen Stoff geflärten Alü- 

eln® des Zephirs gleichen! Und ihre 

ugen! ’ 


Ueppigiger —— iſt Fanny Els⸗— 
ler, aber fie berauſcht und reißt hin, wo 
die Taglioni erhebt, erfreut und einen 
nachhaltigen Eindruck bereitet. 

ch wage, von der Taglioni zu 
fagen, fie fey der getanzte Göthe?, 
während Fanny Elsler ber getanzte 
Genz (Tanzlehrer der €.) if. 

In Wahrheit iſt die Eisler eine 
biplomatifhe Tänzerin, die Tag 
lioni dagegen eine griechifch-beutfch-fran- 
zöflfch-claffifche in gediegener Göthe’fcher 
Bollendung?!? 


* Der UNachruhm. 
($abel,) 


Ein Schaf und ein Pferb weideten zu: 
fammen auf einer Wiefe, und borchten 
den Tönen einer Geige zu, die in ber 
Nähe gefpielt wurde. „Hörft du die Dar- 
monie diefer Saiten? fagte das. Schaf 
zum Pferde, dieſe Saiten find aus den 
Gedärmen eines Schafes gemadht; auch 
die meinen werben einft, wenn ich tobt 
bin, eben fo anmuthig erflingen.” 

Darauf antwortete das Pad: „Die 
Saiten ertönen nur dann fo füß, wenn 
fie mit einem Bogen von Pferbhaaren ge- 
firiden werden. Man nimmt mir diefe 
Haare ohne Schmerz aus meinem Schweife, 
und ich genieße noh im Leben den 
Ruhm und die Ueberzeugung, daß das 
Spiel der Geige ihre Vortrefflid;feit dem 
Deiftande eines Haarbbgens verdankt. 
Solches Vergnügen kannſt du im Leben 
er — ‚ mein gutes Schaf!“ 

Muß nicht mander Schriftfteller ſich 
mit ber Hoffnung des Nachruhmes tröften, 
der ihm leider erft lang nach feinem Tode 
zu Theil wird | A. 


Miscellen. 

Die Beiträge aus Bayern zum Armin’s: 
Denkmal haben (aufer ber urfprünglichen Gabe 
Sr. Majeftät des Königs) die Summe von 
4000 fl. bereits überftiegen, 









Mittwoch 


ober: 


Die ſtille Wallfahrterin. 
Rovelle von W. R....t. 


(Fortſetzung.) 


Ohne Schlaf, in ihren Kleidern durch 
das Zimmer ſchreitend, bald an das Fen—⸗ 
ſter tretend, wo in der hellen Mond- 
beleuchtung aus der Ferne die Umriffe der 
toloffalen Thürme von Kufſtein, welde 
feit Langem ihr Lebensglück umſchloſſen 
hielten, mit ihren blitzenden Zinnen dro⸗ 
hend und ernſt und doch ermuthigend und 
kühn zu ihr herüber ragten; dann wieder 
ſeufzend vor dem Bette des lieblichen Kna⸗ 
ben ſtehend, der ſorglos und unbewußt 
der ſchweren Entſcheidung des kommenden 
Morgens entgegen sen „ fuhr fie bei 
jedem Stundenruf des Nachtwächters er 
fhroden in einander, und begrüßte mit 
— Handen die früheſten Sonnen- 

licke auf den Spigen des wilden Kai— 
f —— „die ihr bald lichter und 
deutlicher die Feftung im erſten Lichtfchim- 
mer des Morgens zeigten, 


„Maria-Hitf.“ 


10. April. 


1839. 


el-— 


Nun war, ben Fleinen Mar zu weden, 
zu fegnen, amzufleiven, und mit ihm auf 
ben Platz des Marktes hinabzueilen, das 
Werf von wenigen Minuten, Hier war 
die Hauptwache der Befagung, an welche 
fie fid um die Namen der. Offiziere der 
benachbarten — *8 wendete, mit 


dem beftimmten Vorgefühle, heut' noch 
ihren Martin zu ſehen ober niemals! 

Die Antwort lautete: Das Corps bes 
Grafen Arco fey fhon vor zwanzig Ta- 

n aufgelöst, das 1. leichte Bataillon zu 
Serkörung der Schanzen des Lofer-Paffes, 
und nach Unfen in die Gegend nad Salj- 
burg zu abgegangen, und die Befagung 
von Kufftein Jängft mit einer neuen um- 
getaufht; es könnte aber wohl einer der 
alten Offiziere dem jegigen Commando, 
wie dies oft in Feftungen gefhähe, als 
Beiftänder zugetheilt, oder als Kranker 
jurüdgelaffen worden feyn. 

Bon der entſetzlichen Furcht befreit, auch 
ohne ihr Forſchen, hier etwas von einem 
bei der Bertheidigung gefall’nen Lieu— 
tenant zu vernehmen, wandte fie ſich 
danfend und mit pocenber Bruſt der 
Straße zu. GSeitwärts binter dem Markte, 
zwifchen freundlihen Buchen aufgeftellt, 
lud fie ein — Bildniß der heiligen 
Maria zur Morgenandacht ein. Es war 


Maria bilf! fprach 


es aus dem inbrünftig betenben Herzen 
bes Mädchens! Maria Hilf! flebte es 


aus dem Munde der Mutter, als das - 


Kind, weldes im Grafe gefpielt hatte, 
plötzlich fohreiend und am Fuße blutend 
empor fuhr! Adelhaid, von dem Gedan⸗ 
fen ergriffen, daß ihr Liebling durch den 
Stich einer Natter oder eines andern gif- 
tigen Jufefts verlegt fey, wühlte ſchnell 
mit den Händen und einer Scheere, die 
fie bei ſich führte, die fühle Erde auf, um 
das verwundete Füßchen darin einzubüllen, 


Aber als das Kind ang wenigen Minuten 


fhon lachend zu der beflürzten und wei- 
nenden Mutter empor ſah, und felbft in 
der Erde zu wühlen anfing, da wifchte fie 
fih die, Thränen vom umflorten Auge, 
betrachtete das, heile Füßchen des Kindes, 

und die Deffnung, welche fie Kan ge» 
madt, und fand ein Schiefertäfelden im 
Grunde Siegen, auf dem die Worte. ein- 
‚gegraben ftandenz 

„Im Jahre 1805 des Herrn, bei bem 
Aufſtand unferes Landes, rettete ein treuer 
Unterthan des Haufes Deftreih und Feind 
des Unglaubens zu diefem Gnabenbilbniß 
fein Bermögen. Ein ächter Tyroler focht 


er bier, auf dem Boden des Unterinnthals, 


fo lang er warm war. Fluch dem unglüd- 
lichen ‚Finder nad feinem Tode, ber es 
nicht zu hriftlichen Werken anlegt!” 
Neugierig aber zitternd raffte num Adel⸗ 
haid das darunter liegende Häufchen Erbe, 
erfhroden und flaunend die folgenden 
blanfen Dufaten und Joſephsd'ore in bie 
Schürze auf, barg dann, durch das ſchrei⸗ 
‚ende Verlangen des Kindes nah dem 
Golde aufmerkfam gemacht, den gefund’- 
nen Schatz forgfältig in die Falten und 
Säcke ihrer Kleidung, und flog, mit einem 
dankbaren Blid nah dem Gnadenbilde, 
den halbflündigen Weg fort bis zum 
Städtchen. — 


Auf der Innbrücke ſtanden zwei Männer 
von ärmlichem aber trogigem Anfehn, de- 
xen einer fie keck mit der Frage antrat: 


Landomandin, woher bie Neffe? NAbel- 


baid, überrafht und willenlos, antwortete 
von München; bemerkte aber fogleich, wie 
fih die Geſichter der Männer verbüfterten 
und fie mit drohenden Blicken maßen, und 
wandte ſich, froh die erſte Häuſerreihe zu 
erreichen, nun eiligft ven belebteren Straßen 
zu. Auch hier ſah aus den geöffneten 
Fenftern überall nur Miftrauen oder Hohn 
auf fie heraus, fo daß fie von Furcht” bes 
fallen und. nur vom Inſtinkte geleitet, ihre 
Richtung nach der Kirhe und von da zu 
einer bayeriſchen Schildwache vor einem 
niedrigen Pförtchen am Fuße des Berges 
nahın, auf deren Zuruf, Halt! fie dringend 
um Einlaß in die Feſtung flehte. Die 
Schildwache z0g an einer Glocke; fhnell 
wurde das eiferne Thor von innen anf 
geriegelt, ein Unteroffizier von vier Sol⸗ 
daten gefolgt, fragte nach ihrem Begehren, 
Segte dunn fchweigfam nidend eine Kapıze 
über ihren Kopf, und Adelhaid, an beiden 
Armen feftgehalten, wurde unter dem Wei- 
nen ihres Kindes eine Zeit lang immer 
bergan, wie es fchien durch einen einfamen 
nur von dem Fußtritte ver Männer wieder- 
—* Gang geführt, an deſſen Ende 

e ſich in freier Luft fühlte und zu ihrer 
Linken das Geräuſch von Gewehrkolben 
und das leiſe Trällern auf einer Trommel 
zu vernehmen glaubte. Dann ging es 
eine Stiege hinauf, hinab, an einer Reihe 
von Wohnungen, aus denen großer Lärm 
erſcholl, vorüber nach einem abgelegenen 
Zimmer zu, deffen Thüre hinter ihr ge- 
fgloffen wurde, und wo fie ſich ſelbſt, auf 
die Bitte des Kleinen, die Kapuze von ben 
Angen 309. Sie waren allein, und bie 
Mutter wie das Kind son dem ängftlich- 
fien Gefühl ergriffen. Aber fhon nad 
wenigen Minuten fchallte auf dem Gange 
ein kräftiger Mannsfchritt, ein Schlag auf 
die Glinke des Schloßes, — ein Schrei 
der Freude: und ber Lieutenant Martin 
flürzte mit offenen Armen feinen Lieben zu! 


(Bortfegung folgt.) 


” Mei fefkizzen, 
im flüchtiger Crayons Matier; 
' Schluß.) 


Ueber Regenftauf, eine entzüdenbe 
Gegend, die Ruinen der Burg Stauf 
vorüber, Donauftauf mit der berühm- 
ten Walballa, durch Stadt am 
Hof, fuhr ih in Regensburg ein. 
Welch ein flolzer Strom ift die Donau! 
In einem’ fehr ernften Sinne herrfcht hier 
in diefer Gegend die ewige Roma. 

Mein erfter Weg ging zu.dem Dome, 
diefem präcdtigen, gotbifchen Gebäude, 
fon 1263 entflanden. Der Dom ift 
jenem zu Halberſtadt ungefähr an Größe 
gleih, feine Thürme find aber noch nicht 
zur Dälfte vollendet. Sonderbar genug 
bat jeder dieſer Thürme auf der Borber- 
feite eine verfhiedenartige architektonische 
Einrichtung, welches ich anderswo nirgenb 
gefeben habe. | 

König Ludwig Täßt diefen Dom auf 
das Angemeffenfte, feinem Bauftyle gemäß, 
berftellen. Die reihen Glasmalereien find 
ebenfalls ergänzt, und felbft mit neuen 
vermehrt, welche beweifen, daß diefe alte 
fhöne Kunſt in Bayern ausnahmsweife 
mit Glüd betrieben wird. 

Wenn auch noch nicht völlig in den 
Farben erreicht, ift- fie doch in ber 
Zeichnung unftreitig ſchon weit über- 
troffen. _ 

Zu den —— Monumenten, 
von denen der Dom eine bedeutende An- 
zahl befist, gehört das präßtige Denkmal 
bes bayerifchen Prinzen, Cardinals und 
Biſchofs Philipp Wilhelm, and Bronze 
und Marmor, ın der Mitte der Kirche. 
Das dem Kur-Erzlanzler und Primas Karl 
bon Dallberg, von feinem Neffen, dem 
Herzog von Daflberg, errichtete, in Ve 
nedig von Luigi Zendemeneghi ans weif- 
fem Marmor verfertigte Denkmal paßt in 
feinem antif- modernen Style keineswegs 
: zum Charalter der Kirde..... 

Als Sonderbarfeit verdient noch bemerkt 
zu werben, daß fich innerhalb des Doms 
bei der vordern fühlihen Thür ein tiefer 


Ziehbrunnen befindet, fo daß das Weih- 
EN ſtets fehr lauter erhalten fteht. 
:.Dir Charakter dieſer Kirche fi ein 
durchaus ernfter, und gewiß ift fie für 
eine der fchönften, wenn auch nicht größe- 
ften, Kathedralen Deutfchlands zu achten, 
Die es werth wäre, daß ihre Thürme eine 
der Form des Ganzen angemeffene Boll- 
endung empfingen. 

In hiſtoriſcher Hinfiht noch merfwür- 

diger (?) als der Dom find die Kirchen 
der ehemaligen NReichsftifter Ober- und 
Niedermünfter, und befonders St. Em- 
meran. 
- Nicht leicht wird ein Fremder Regens— 
burg verlaffen, ohne das alte Ratbbaus, 
wo feit 1662 die deutfche Reichsverfamm- 
fung bis zur Auflöfung fi niedergelaffen 
batte, bejucht zu haben. 

Bon dem Rohlenmarkte der vbern Stadt, 
wo es Liegt, führt eine Freitreppe, die mit 
einem —*3 rächtigen gothiſchen Por⸗ 
tale geſchmückt iſt, zu den alterthümlichen, 
ruſſigen und ſchmutzigen Sälen der Reichs— 
verſammlung und der verſchiedenen einzel— 
nen Collegien derſelben. Noch ſteht des 
Kaiſers Thron, im traurigjten Zuſtande, 
an der alten Stelle, noch ſind die Bänke 
der Churfürſten ꝛe. vorhanden, aber in 
welchem Zuftande! Reine Spur au nur 
der geringften Pietät für ein Lofal, wo 
I länger als anderthalb hundert Jahren 
ih das heilige römiſche Reich breit machte. 
Das Ganze war bdiefes Reiches wenig 
würdig; ed iſt auch weder an Größe noch 
Schönheit mit den alten Rathfälen zu 
Nürnberg, Braunfchweig ıc. zu — 
Da, wo Deutſchlands Magnaten zu Rath 
ſaſſen, wird jetzt die Ziehung der Lott o⸗— 
zahlen vorgenommen. Im Haag ge— 
ſchieht dieſes an der Stelle, wo ein Al— 
tar ſtand, in Regensburg im Lokale, wo 
= ‚gebrechliches Reih im Sorgenftuhle 


ag. — 
Die unterirdifchen Gänge und Gemächer, 
Gefängniffe und Torturfammern, ftehen 
dem venezianifchen Pozzi“ wenig nad, 
Im neneren Theile des Rathhaufes, in 
welchem der Magıftrat ſich niederließ, fin- 
det fih eine Folge,von Gemälden alter 


. 


4 


reichäftäbtifcher Beamten vor, merkwürdig 
dur den Wechſel ter Eoftüme. 

Unfere Abnen Tiefen ſich bei weitem 
mehr von der Mode beherrſchen als wir. 

Die Refivenz des Fürften von Thurn 
und Taris war früher vie reichsunmittel- 
bare Benediftiner-Abtei St. Emmeran, in 
welcher neben dem gefürfteten Abte, fei- 
nem Hofſtaate, und den Religiofen, ber 
Fürft wohnte, der Erbprinz und das Hofe 
perfonale. Das Ganze des Gebäudes if 
bei weitem ansgebehnter, als z. B. die 
zum königl. Schloße zu Dresden gehörigen 
Gebäude. Mir ſchien Alles von einer 
Beſchaffenheit, daß felbft ein König darin 
wohnen könnte. Aber es ift nicht am ber 
— Zeit, Noten zum Terte zu mahen; alfo 
fey hier einftweilen der Schluß angebracht, 


Eine mehr als türkifhe Großmuth. 


Der Grofherr in Konftantinopel hat einen 
Zwerg Ahmet Agaz troß feiner wider- 
lihen Geftalt wurde er des Sultans Lieb⸗ 
Iıng, und ihm ausnahmsweife geftattet, 
mit den Schönheiten im Harem bes Groß⸗ 
berrn zu verkehren. 

Der Zwerg verliebte fih in eine ber 
Schönen, und da ſich Liebe eben fo ſchwer 
unterdrůcken läßt, als Huſten und Nießen, 
fo entging dieſes dem Großherrn nicht. 
Um nun eri deit über ſeinen Argwohn 
zu haben, ließ er den Zwerg auf das 
Genauefte beobachten. Der Erfolg belehrte 
den Sultan, daß er ſich nicht getäufht 
babe, und auf den biesfälligen Bericht 
des Kißlar Aga wurde ihm der Zutritt in 
den Harem für immer auf das Strengfte 
unterfägt. 

Ein folches Verbrechen wurde in ber 
Türkei feit undenflichen Zeiten mit dem 
Tode beftraft, und der ſich deffen ſchuldig 

emacht, aufgehängt. Man fah ſchon den 

werg in Ronftantinopel am Thore bes 
großen herrlichen Pallaſtes baumeln. Doch 
wie erſtaunte man, als der Sultan nicht 
nur dem Zwerg das verpönte Leben fhenkte, 
fondern den Befehl gab, ber Zwerg follte 
mit der fhönen Odaliske, in die er fi 


verliebt hatte, vermäßlt werben, Er gab 
bie Koften zu dieſer Verehelichung Ber, 
fie gefhah mit großem Pomp, und in 
Gegenwart des Hofes und aller Großen 
bes Reiches. N. B. 





Die Mädcher. 


Es ſitze drei Mädcher beinanner am Hauf’ 
Un plaudre un finge um fpinne, 

Do fächt die een’, fo fhön wie mei Schatz, 
So werd’ mer kenn’ zweete mehr finne, 
Mich freut's nor, daß er Zrumpeter is, 

Do ie aach die Uneform ſchoͤner 

Als beim a Gemeene, ex macht jo en’ Staät 
un ſteicht der barher, wie nor gener. ‚ 
Do fähht die anner, bes is ſchun wohr, 

Doch will ich dich d’rum nit beneide, 

Dann bei eme Kuß hoſcht 's B’fiht voller Hoor, 
Ich kann die Schnorrbärt nit leide; 

Mei” Kesdinand fich, des is a Sung, 

38 fein und glatt wie a Maͤdche, 

Is aach nit fo wild un fluht nit a fo 

un foldt wie a Lamm am a Faͤdche . — 
Die dritt’ facht nir um fpinnt un fpinnt, 

38 fleißich grad wie a Biende, 

Die id noch gar jung, weeß nix vun der ich’, 
A gar niedlich Blondine, 

Zep? reißt ihr der Fad'm, do büdt fe fir 
Ei was, wie id mer geſchehe, 

Do hab’ ich a Briefche vun Rofe papier 
Verftet unner'm Haistuch geſehe, 

Ei Dunner, jeg’ hot die aach en’ Schatz, 
Wie kann mer fo leicht fich betrieche! — 

Die 's länger ſchun treibe, die rede barvan, 

Die anfange', fin gar verfchwicche ! 

“Aus Zuge Gedichte in hoch⸗ 
deutfcher, oberbayerifcher und pfäl- 
zifher Mundart, von Franz v. Kor 
bell. Münden 1839. 


Fortfegung folgt.) 


Der Herr Verfaffer ift ganz in bie 
Natur und Form des altbayerifhen und 
pfälzifchen Dialektes eingedrungen. Seine 
Gedichte in beiden Mundarten find durch 
ihre ſcherzhafte Laune, bilderreihe Drigi- 
nalität und Natürlichkeit im hohen Grade 
ergözend und anziehend. ir erlauben 
ung, bieraus für unfere geehrten Leſer 
vorftehende Probe zu entnehmen. 
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Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





* Die Peterin an der Marienſäule 
3u Münden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin. 
Ropelle von W. R...it. 





(Bortfegung.) 


Auf die erften fenrigen Begrüßungen 
des Wiederfehens, welche wiederholte Ber- 
fiherungen ber innigſten Liebe, der fefte- 
fen Treue begleiteten, und nachdem das 
väterlihe Herz erft lange im feligen An- 
ra blühenden Söhnchens gefchwelgt, 

Igten fi allmählig gegenfeitige Mitthei- 
lungen aus ber legten Vergangenheit, Er- 
Örterungen und Berathungen über bie ®e- 
genwart und Zufunft des liebenden Paares 
nah. Die Urfahe des Mangels aller 
Nachrichten über Martin erhellte jetzt aus 
der Unmöglichkeit des Briefwechfels, wäh- 
vend des Zeitpunktes der Gränzſperre 
dur die Aufftändifchen, wie durch die 
Verwirrung und beftändigen Beränderums- 
gen in den Marfchrouten derjenigen Trup⸗ 
pencorps, die mit ber Feflung in Ber- 
bindung gelommen waren, vermöge wel⸗ 
hen mehrere Schreiben Martins mochten 


verloren gegangen feyn. Der Geliebte 
war alfo entfhulbigt! . Sein erfter Ge- 
danke, feine wichtigfte Sorge war ja doch 
unwandelbar bei feiner Adelhaid geblieben ! 
Jetzt erft erinnerte fih das Mädchen 
des gefund’nen Schages, und entleerte 
vor dem ftaunenden Lieutenant die gefüllten - 
Tafhen und das Brufttuch ihres glänzen- 
den Inhalts, der einen Reichthum von 
wenigftens 18000 fl. zeigte. Ihre Erzäh— 
Iung über den Dergang ſchloß fie mit der 
ängftlihen Bemerkung, daß nad dem Sinn 
bes Teftamentes auf jener Schiefertafel 
der Fund wohl einer Kirche zu ver- 
* ſey. 

artin war hierin anderer Meinung, 
und bezeichnete als die erſten chriſtlichen 
Werke, welche eine natürliche und ältere 
Pflicht von ihnen fodere, bie Beſtätigung 
ihres heiligen Ehegelübdes vor dem Altar 
des Prieſters, und die u Erzie- 
bung ihres Kindes. Da fie das Gelb 
nicht auf altbayerifchem, fondern auf tiroli» 
fhem Grunde gefunden, welches fih nun 
eben wieder in vollem Aufftand erhoben 
habe, fo falle die Obliegenheit einer öffentli- 


hen Ausſchreibung weg, und fie fey die 


rechtmäßige Eigenthümerin des Schaßes. 
Bei der täglichen Gefahr indeß, in wel- 
er die Feftung ſtehe, neuerdings von 
Innsbruck her berannt und endlich über- 


ſparſame Mahl, meift 
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wältiget zu werben, meinte Martin, wär’ 
es wohl gerathener, wenn fie den Schaf 
auf ihrem Leibe, in bie Unterkleider ein- 
enäbt, verberge, und für eine beffere 
Seit in das frieblihe Münden hinüber 
rette. Auch ertheilte er ihr Rathfchläge, 
welche ſich auf vortheilhafte Abänderungen 
ihrer Berhältniffe nach ihrer Anfunft be- 
zogen, und fie zu ihrer fünftigen höheren 
Stellung ald Hausfrau und in ber Ge- 
fellfchaft vorbereiten follten. 

Ueberzeugt, nad Beendigung bes Krie- 
ges, mit einer mehr als hinreichenden 
Taution verfehen, die Heirathslizenz zu 
erhalten, führte er, als eben die Thurm- 
uhr, begleitet von Trommelwirbeln, die 
Mittagsitunde fchlug, die erröthende Abel- 
baid fammt feinem Knaben, ungeachtet 
ihres Widerſtrebens, in den GSpeifefaal 
der Offiziere, und ftellte fie dem Rom- 
mandanten, wie den Kameraden als feine 
künftige Lebensgefährtin vor. Ein mif- 
De Lächeln, welches den Kreis durch⸗ 

03, erlöfchte ſchnell an der würbevollen 

reunblichfeit des erfteren, ber, ein hoher 

ifcher Greis mit einem großen weißen 
Schnurrbart, und mit dem Max-Joſeph⸗ 
Drden gefhmüdt, das verfhämte Mädchen 
ermuthigend bei der Hand nahm, und zu 
einem Sit am ber Tafel hingeleitete. Das 
aus geräucdhertem 

feifch und Mehlgerichten beftehend, Hatte, 
zur Unzufriedenheit des Heinen Mar, ver 
weniger verlegen als die Mutter, tüchtig 
in das Gebad’ne einhieb, bald ein Ende, 
Unheimifch und beengt in dem ungewohn- 
ten Kreiſe folder Herren, hatte fie das 
ganze Gefühl ihres innern Werthes, den 
ganzen Stolz eines von einem Ehrenmann 
geliebten Weibes nöthig, um ihren Blid 
bis an das obere Ende des Tifches zu 
erheben, wo Martin im lebhaften Geſpräch 
mit dem Kommandanten faß, der fih ver- 
traulih auf feine Schulter niederbückte. 
Was an der Anzahl der Speifen mangelte, 
fihien den tapfern Bertheidigern ber Fe- 
ftung eine Fülle von Wein, während ber 
leere in bem biden Bauche des 

u gelagert, nun aber ın den bewähr- 


ten Thürmen oben fleißig die Runde ma⸗ 


hend, .. zu erfeben. Der rothe 
glübende Tiroler, in bie Flingenden Becher 
ald Freund und Bruder aufgenommen, 
machte die Unterhaltung munterer, freierer 
und allgemeiner; und als Martin erft die 
Beranlaffung der weiten und gewagten 
Reife der ihm fo theu’ren Zifögenoffin 
und näheres von ihren Tugenden erzählte, 
fholl aus dem Mund der Dffiziere ein 
allgemeiner Toaft auf ihren wadern Ra. 
meraden und fein treues Mädchen. 

Da zeigte der Reveil die zweite Stunde 
an, und alle Anmwefenden erhoben fich zum 
Gehen, Martin geleitete Mutter und 
Kind in das für fe indeſſen zubereitete 
Gemach, und nahm, feine Dienftgefchäfte 
u verrichten, mit zärtlihen Küffen von 
ihnen Urlaub bis zum Abend, ’ 


Beim traulihen Spätmahl faßen bie 
Liebenden vereint in Adelhaids Zimmer. 
Den Kleinen in ihrer Mitte, fühlten fie 
ſich felig im Gefühle glüdliher Hoff 
nung, wie vor brei Jahren im heimat- 
Iihen Dorfe zu jener Stunde, in welcher 
ihr Glaube an Gottes Hilfe wunderbar 
geftärft ward. Ad, fie ahneten nicht, wie 
ee vom Ziel der Erfüllung 

anden 


Froh der überwundenen Uebel und mit 
vertrauendem Hinblid auf die Zufunft fing 
Martin an, zu erzählen, wie fie beim 
erften Aufftande der Tiroler, in ber Fe- 
fung beftürmt und überall eng eingefhlof- 
fen gewefen feyen, und wie fe vier Wo⸗ 
hen lang Mangel an Allem — bät- 
ten, bis — General Deroy die 
Belagerer bei Kiefersfelden angegriffen 
hatte. „Die Brüde, fagte er zu Adelhaid, 
über welche du gegangen, war damals ab- 
gebrochen, und die Nebellen ſchoßen von 
jenfeits herüber, hinter Verhauen an ben 
Berghalden aufgefiellt ! Aber das 1. leichte 
Bataillon, zu welchem ich gehöre, voran 
mein Oberftlieutenant v. Habermann, 
flürzte fih dur den Junftrom gegen bie 
Höhen, dur die Verhaue, und trieb den 
Feind von Stellung zu Stellung. Es 
folgten, nad bergeftellter Brüde, bie 


übrigen Schaaren; ein Theil berfelben 
jagte den fliehenden Feind hoch über ben 
Dirnberg, ein anderer drang über die 
fogenannte Klaufe zu und her. Es war 
3 Uhr Nachmittags, da jubelten die Dra- 
ven von unferem Bataillon auf der Jun—⸗ 
brüde vor der Stadt zu den Meinigen 
herauf, die hier oben auf der Bruſtwehr 
ver Feftung ſtanden, und wir brachten 
dem König ein bonnerndes Lebehoch 
aus, s 

„Roh immer haben wir den Feinden 
widerftanden, und felbft ben Freunden 
und u eg unter den Kanonen 
unferer Feſtung Schug gewährt. Beim 
weiten Aufftand, ald ganz Tirol von un« 
* Truppen verlaſſen war, und die Re— 
bellen fogar fhon mit Einfällen in’s 
Bayern drohten, behaupteten wir unfern 
Kufftein Faltblütig gegen die wüthenden 
Angriffe und Stürme ihrer großen Ueber⸗ 
macht, obwohl fie von der Kriegserfahrung 
Öftreichifcher Ingenieurs Hug geleitet wurde, 


(Bortfegung folgt.) 





Ein denkwürdiger Kitterſchlag. 


Herr von Chateaubriand er in 
feiner „Reife nad dem Orient“ Nachfte- 
hendes: 

„Bei meiner Abreiſe aus Jeruſalem woll⸗ 
ten mir die Franzisfanermönde zum heil. 
Grabe daſelbſt eine Ehre erweifen, die ich 
weder gefucht, noch verdient hatte, In 
Rückſicht auf die geringen Berbienfte, wel- 
che ich nad ihrer Meinung der Religion 
geleiftet hatte, baten fie mid, den Drden 
des heil. Grabes anzunehmen. Diefer 


Drden, einer der älteften in der Ehriften- 


beit, wenn man den Urfprung besfelben 
auch nicht bis zu den Zeiten der Raiferin 
Helena hinauf rüdt, war ehedem ziemlich 
verbreitet in Europa. Man findet ihn 
jest faft nur in Polen und in Spanien. 
Die Wächter des h. Grabes Haben allein 
das Recht, ihn zu ertheilen. 

Wir giengen um 1 Uhr aus dem Klo⸗ 
fler, und begaben und zu der Kirche bes 
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h. Grabes. Wir traten in bie Kapelle, 
welche den abendfändifchen Geiftlichen ge- 
hört. Die Thüren wurden forgfältig ver- 
fhloffen, damit die Türken die Waffen 
nicht bemerken follten, was den Münden 
bas Leben würde gefoftet haben. Der Hü⸗ 
ter des h. Grabes legte die feftlichen Kir— 
chengewänder an; Lampen und Wachsfer- 
zen brannten. Alle anwefenden Mönche 
bildeten einen Kreis um mid, ſtillſchwei— 
er die Hände auf der Bruft kreuzend. 

ann warb mit ganz leifer Stimme das 
„Komm', heiliger Geift!” gefungen, 
und ber Priefter trat die Altarftufen 2 
an. Ich kniete vor ihm nieder. an 
holte aus dem Schaße des. h. Grabes die 
Sporten und den Degen Gottfrieds von 
Bouillon; zwei Geiftlihe, mir zur Geite 
ftehend, hielten diefe ehrwürbigen Leber- 
refte. Der Grabhüter fagte die gewöhn⸗ 
lichen Gebete her, und richtete an mid 
die herfömmlichen Fragen; darauf legte er 
mir die Sporren an, und gab mir mit 3 
Schwertftreihen den Ritterfhlag., Die | 
Mönche ftimmten das „Herr Gott, dich 
Ioben wir” an, während ber Priefter, bie 
Hände über mein Haupt faltend, das Ge- 
bet ausfprah: „Allmächtiger Herr und 
Gott, ergieße deine Gnade und beinen 
Segen auf diefen deinen Diener 10.” — 
Ein Ritterfhlag und die ihm eigenthüm- 
lichen Ceremonien mögen wohl in unfern 
Tagen keinen größern Werth mehr haben, 
als höchftens den der Erinnerung an längft 
verfhwundene Sitten. Das alte Ritter« 
wefen ift verſchwunden, und unfer Abel 
erhielt wohl eine andere zeitgemäßere Be— 

immung; bedenkt man aber, daß ich in 

erufalem war, in ber weltberühmten, in 
der beiligften Kirche, zwölf Schritte vom 
Grabe des Trlöfers, dreißig von der Ruhe» 
ftätte Gottfrieds von Bouillon, daß ich 
die Sporren des Befreierd des h. Grabes 
trug, daß ich das lange breite Eiſenſchwert 
berührt und gefüßt hatte, weldes von 
dem tapferften Heldenarm für die Erhal⸗ 
tung des Glaubens geführt wurde, daß 
in diefem Augenblide die erhabenften Bil- 
der aus der Geſchichte der Krenzzüge vor 
meinem innern Auge ſich hinftellten, fo 


wird man wohl glauben, daß ich gerührt 
feyn mußte. Die Feierlichkeit war über- 
dies nicht ohne Sinn und Bedeutung. Ich 
war ein Franzofe. Gottfried von Bouil— 
Ion war auch ein Franzofe, und die De- 
rührung feiner ehrwürdigen Waffen, für 
mich heilige Reliquien, hatten mir eine 
neue Liebe für den Ruhm und die Ehre 
meines Vaterlandes eingeflößt. Ich war 
freitich nit wie er ohne Zabel, aber 
heutzutage (1806) fann jeder Franzofe 
von fih fagen, er fey ohne Furdt. 

Dan gab mir das Zeugniß der Auf- 
nahme mit der Unterſchrift des Grabbü- 
ters und dem Klofterfiegel verfehen. Dit 
diefem Ritterbriefe gab man mir auch das 
demüthige Zeugniß über meine vollbrachte 
Pilgerfahrt. 

Ich bewahre heute noch beide als An- 
denfen an meinen Aufenthalt in dem Lande 
des alten Wanderers Jakob.“ 





Miscellen. 
Pie Amerikanerinnen. 


Mis Martineau fagt In ihrem trefflichen, 
an feinen Beobachtungen fo reichen Bude: 
„Die Gefelfhaft und das fociale Leben in 
Amerika” (Gaffel, Th. Fiſcher. 2 Thle.), von 
den amerikaniſchen Damen : 

„Die unausgefegte Höflichkeit aller Herren, 
weiche reifen, ift für den Fremden dur das 
ganze Land hindurch eben fo auffallend als ans 
genehm. Die ben Frauen bewiefene Ehrfurcht 
und Artigkeit wird meiner Anſicht nad etwas 
übertrieben, unb es ift für keinen von beiden 
Zheilen gut. Dennoch könnte das Benehmen 
ber Paffagiere in einer ameritanifchen Poftkutfche 
ein treffliches Beiſpiel für viele Klaffen von 
Guropäern feyn, bie eine hohe Meinung von 
ihrer Givilifation haben. Ich halte es nicht 
für verftändig, daß jeder Herr, fey er jung ober 
alt, Erant oder gefund, müde ober nicht, als 
etwas, das fich von felbft verfiche, die beften 
Hläge im Wagen irgenb einer mitrelfenden 
Dame überlaffen müße; eben fo wenig, daß 
fünf Herren. oben auf dem Wagen (wo man 
fi) kaum fefthalten kann) veiten müßen, bamit 


eine junge, etwas zarte Dame Kaum habe, ihre 


Füße aufzufegen und nach Belieben ihre Stel 
lung zu ändern. War fie nicht ſtark genug, 
auf gewoͤhnliche Art im Poftwagen zu reifen, 
fo mußte ihre Familie offenbar in einem Ertras 
wagen reifen, und bod etwas And'res thun, 
als fünf Perfonen einer einzigen Perfon wegen 
ihre Gefundheit riskiren und ihre Bequemlich⸗ 
keit opfern zu laſſen. Wie groß auch die mo— 
raliſchen Wirkungen dieſer Selbftverläugnung 
auf den Charakter der Herren ſeyn moͤgen, fuͤr 
die Frauenzimmer find dieſelben ſehr nachtheilig. 
Ihr Benehmen auf Reifen iſt keineswegs lies 
benswürbig. Auf einer Reife befigen Damen, 
die zu Haufe ſich trefftich denehmen, alle Eigen— 
fchaften eines verzogenen Kindes. Shreien 
und Zittern bei der Beforgniß einer Gefahr ift 
nichts Ungewöhnliches : Etwas Schlimmeres 
aber Liegt im der falten ‚Selbftfuht, womit fie 
bie Opfer, melde die Männer ihnen bringen, 
an und von Allem bas Befte nehmen, und 
zwar, im Süden und Weiten, ohne ein Wort 
oder einen Blick des Dankes. Eben fo fehe 
gleichen fie verzogenen Kindern, wenn feine 
Herren da find, bie fi für fie opfern koͤn⸗ 
nen: — in dem Gaftzimmer, wenn fie auf das 
Effen oder den Poftwagen harren, und in der 
Gajüte eines Dampfboots. Ich fah nie ein 
empdrenderes Benehmen, als ber amerikaniſchen 
Damen am Bord von Dampfböten. Sie fehen 
aus, als nähmen fie an, daß man fie beleidi= 
gen wollte, bis man das Gegentheil zeigt. Der 
mißtrauifche Seitenblid, das ruhige . Beobach⸗ 
ten, die Zurüdhaltung, das kalte Borbrängen, 
um bie beften Pläge zu befommen, ber Um— 
ftand, daß fie Alles ohne die geringfte Spur 
von Theilnahme fagen oder thun: — das find 
die angenehmen Folgen davon, baß man allen 
Saunen der Damen ſich fügt. Zeigte man ſich 
ihnen jedoch ats harmtos, fo ſchmolz diefe Kälte, 
und die Damen, befonders die von New:Engs 
fand, Bonnten aͤußerſt liebenswürbig ſeyn.“ 


Cornelius. 


Cornelius ift beutfch von Kopf bis zu Fuß, 
fagt ein franzöfifches Journal, Wild, aufbraur 
fend; und bann wieber naiv und herzig gut. 
Es iſt ein Stüd Michel:Angelo in ihm. Seine 
Antworten find Eurg, oft beißend wigig, fein 
Ton hart; babei ift er aber offenherzig, gerade 
und Ralfchheit unfähig. Immer aber iſt er 
Gornelius, wie ber Ocean, ber immer feinen 
— behauptet, ob er ſtuͤrmt oder ruhig 

elt. 
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* Die verjüngte Blume, 


Eine vom Reif gefengte Blume neigte 
ihr Haupt, und fing an zu verborren; 
vol Wehmuth fah fie den Gärtner an, 
als wolle fie ihn um fein Mitleid an- 
flehen. Ich lann dir nicht helfen, tröftete 
diefer, vertraue nur auf jene gütige Hand, 
deren Mutterliebe es allein vermag, wel- 
kende Pflanzen wieder aufzufrifchen. Harre 
und hoffe! Diefe Hand wird aus ben 
Wolfen den erfrifchenden Thau nieder- 
fenden, und mit warmen Sonnenbliden 
deine Gefäße erwärmen und wieder be= 
Ieben. Und die Blume flehte, harrte und 
boffte. Da fandte die erbarmende Beherr- 
ſcherin der Wolfen den erfrifchenden Mor- 
genthau und bie wohlthätig erwärmenden 
Sonnenblide herab — und die Blume 
richtete ſich geftärft wieder auf, und blidte 
danlend hinauf zu den Wolfen, aus wel- 
hen das frifhe Gedeihen auf fie herab- 
gefloffen — jubelnd feiert fie das Feſt 
der Genefung durch ein verjüngtes feliges 
Wiederaufblühen. F. 


* Uandſkizze zu einer obſkuren Mumer 
des Muſenms 


über 
neue Glasmalerei. 
Koͤnigliche Anſtalt — Privatbeſtrebung. 


Vor etwa zehn Jahren wurde König 
Ludwi durch die chemiſchen und tedh- 
nifchen Verfuhe des bayer’fchen Glas— 
malers Sigm. Fraaf, welde das von 
neueren Vorgängern und Mitlebenden Ge— 
leiftete übertrafen (Eonverf.-Ler.), ver 
anlaßt, diefen Mann in Iebenslänglichen 
Gehalt zu nehmen, aus Allerhöhften Mit- 
teln ein Inftitut der Olasmalerei zu bes 
gründen, und demfelben durch amtlichen 
Drganismus der artiftifchen und technifchen 
Leitung, unter Profeffor Heß und 
Ainmüller, das bereits erreichte und 
im Kortfchritte begriffene Kunftrefultat vor 
fünftigem Verfall zu ſichern. Nicht der 
modernen Gefallfucht, fo wollte der Für 
niglide Regenerator ber Glas— 
malerei, follte fie zuvörderſt mit ihren 
Lihteffeften und optifhen Täuſchungen 
ſchmeicheln, fondern dem Dienfte der Re- 
ligion, ihrer urfprüngliden Beftimmung 
angehören. Die erfte Aufgabe der Glas⸗ 


malerei waren Ergänzungen im Regend- 
burger-Dome, die zweite 19 Fenftergemälbe 
für die Auerfirhe. Die großartige Be— 
deutung diefes Werkes wird, — als Gan- 


es an Drt und Stelle, — Taut genug 


ür fich felbft und feinen erhabenen Be— 
gründer fpreden, um anderweitige Ge- 
zwitfcher zu überflimmen. 
Alle Kräfte der Glasmaler waren zeither 
dabei bethätigt, und durften fih nur aus- 
nahmsweiſe Fleineren Arge 
auf Eine Glastafel unterziehen, 
welhe namentlih von den Funftfinnigen 
Herren von Boiſſerée's gewünfcht, 
und endlich mit Allerhöchſter Genehmigung 
in der fönigl. Olasmalerei-Anftalt, fo zu 
fagen unter den Augen-ber Befteller, ans 
— wurden. Und wenn nun auch 
dieſe früheren Glasplatten-Gemälde eben 
nicht (wie die Allg. Ztg. unlängſt meinte) 
die Zierden der Glasmalereien-Sammlung 
der Herren von Boifferee bilden, it- 
dem fie ja nur Anfänge waren, aus wel- 
chen der Höhepunft der Fortfchritte in den 
gegenwärtigen Leiftungen ber königl. Glas- 
malerei-Anftalt zu ermeffen ift, fo haben 
doch gerade diefe Anfänge den genannten 
Herren den Impuls gegeben, fih mit 
einem chemifch gebildeten Glasmaler aus 
Sadfen, Herrn Vörtel, zu verbinden, 
und aus den Mittheilungen dieſes treff- 
lichen Künftlers, welchen fie einige Jahre 
beftellungsweife befchäftigten, nebenbei ſich 
felbft die Kenntniffe der Farbenbereitung, 
des Schmelzens ıc. anzueignen. Die Her- 
ren vonBoifferee befißen gegenwärtig 
durch intenfive Benügung ihrer Mittel 
außer ihren zahlreichen Olasgemälden von 
VBörtelund Scherer ein noch werth- 
volleres Totum: fie gelten bei allen Rei- 
fonden, welchen fie ihre Sammlung in 
eleganter. Aufftellung präfentiren, für bie 
unerreichbaren Koryphäen dieſer Kunſt! 
Indeſſen hat die königl. Glasmalerei⸗ 
Auftalt Beſtellungen, wie die des Herrn 
Grafen von Shönborn, Maria 
mit dem Jeſukinde (nad Ban Eyk 
emalt von Hämmerl), einem 
briftopb nah Hemlimf ıc. jedes- 
mal nach Anfertigung fogleih an ihre De- 


flimmungen abgegeben, unb meber auf 
einen Vorrath, um Fremde anzuziehen, 
noch auf ein paffendes Ausſtellungslocak 
den mindeften Bedaht genommen. Eine 
Madonna nah Profeffor Hep 


von Scherer und der Lukas nad 


Ban Eyf von Hämerl und Min 
müller wurden als Geſchenk der königl. 
ee an bie franzöfifhe 
Porzellau-Mannfaktur Severs geſchickt, und 
biefe beiden Bilder möchten —— 
allem bisher auf Glas Gemaltem würdig 
zar Seite ſtehen. Beſonders zeigt legteres, 
aus farbigen Gläſern zufammengefet, eine 
Summe von Fortfritten in der Fabrifa« 
tion des Glaſes und in der Technik ber 
Behandlung, welche nur mit Opfern, wie 
fie die Munificenz eines Königes auf die 
Wiedergeburt der Glasmalerei verwendete, 
errungen werden fonnte. Bon neueren 
zahlreich entfiandenen Glastafel-Gemälen 
zu erwähnen, ift bier weder Raum noch 
Beſtimmung. Aber, fo große BVerbienfte 
die Herren von Boifferee fih um die 
Olasmalerei erworben haben, indem fte 
zwei ausgezeichnete Talente erfannten und 
benugten, fo fann und wird eine fünig= 
lihe Anftalt, wann immer fie fih bie 
Cabinets-Maleres zur Aufgabe macht, durch 
Gewährung nachhaltigerer Bortheile, als 
welhe aus Beftellungen von Privaten 
ftießen, alle ihrem Zwed entſprechenden 
Kräfte fammeln, und unter ber Lei— 
tung eines Profeffor Heinrich 
Heß der eminenteften Erfolge verſichert 


feyn. 

Mög’ e8 dem eleganten Mufeum gefagt 
feyn, daß die Wahrheit nicht verfhönern- 
der Bekleidungen bedarf.” Die Herren 
von Boifferee und Bertram find 
europäifh befannt durch wiffenfchaftlihe 
Bildung und Kunftfinn; aber ihre Kennt- 
niffe in ber Olasmalerei verdanken fie zu- 
nächſt der Gefälligfeit des Herrn Vörtel, 
und einen guten Theil der Berühmtheit 
ihrer Olasmalereien-Sammlung der feltes 
nen und würdevollen Leutfeligfeit, womit 
fie Jedermann den Zutritt in ihr ſchönes 
Eigentbum und den Genuß besfelben wer- 
ther machen, ald ed anderswo in dieſem 


Lande gefchieht, wo häufig ein Maurer 
den Comentator eines biftorifchen Gemäl- 
des, und der Berpader zugleich den Er» 
plicator eines Kunſtſaales vorftellt. 
Unwahrfheintih endlih, und dennoch 
möglich iſt es, daß bie Herren von Boif- 
fere&e bei der koſtbilligen Erwerbung 
einer feften Stellung auf den Höhepunften 
oftbenannter Kunft außer der Liebe zum 
Schönen und zum unfterblihen Ruhme 
auch irgend ein praftifches und merlanti- 
liſches Intereſſe geleitet haben könnte, 
Die Strirner’fhen Kolorirungen der 
Litbographien nah den niederdeutſchen 
Meiftern find vielleicht nur ein Borfpiel 
zu fühneren Ueberfpringen. Ob ſich diefe 
Lithographien nicht plöglich häuten- und 
im durchfichtigen Farbenglanz von Glas— 
malereien zeigen werben, wird die Zus 
kunft lehren. F} 


*DPDet Tugendorden. 


Kann es wohl einen würdevolleren Or⸗ 
den für Frauen geben, als den der Tu- 
gend? Unter dem Namen „Orden 
der Sclavinnen der Tugend“ 
ftiftete Eleonora, Kaifer Ferdinand II. 
Gemahlin, die einzige Tochter des Her- 
3098 von Mantua und Montferrat Earl VI., 
1662 eine Gefellfihaft vornehmer Damen, 
welche ſich verpflichteten, unter dem Vor⸗ 
ftande der DBegründerin fi) der Tugend 

anz zu weihen, und die Leivenfchaften 
—*— zu bekämpfen. 

Da die Sittlichkeit alles Irdiſche über— 
ſtralt, ſo ward zum Sinnbilde des Ordens 
die ſtralende Sonne gewählt; dieſe war 
auf Gold geſchmelzt in Form eines gol« 
denen Pfennigs mit der Auffchrift: „Sie 
fiegt prangend allenthalben“, 
und mit einer golb’nen Kette getragen. 

Für gewöhnlich mußte jede Drdensdante 
das gold'ne Kennzeichen mit einem fchwar- 
zen Bande am linken Arme haben. Um 
aufgenommen zu werben, wurbe hohe und 
vornehme Geburt und offenbares Zeugniß 


eines edlen Geiftes und ehrbaren Wandels 
gefordert, | 

Weil nun diefe Damen mit Leib und 
Seele den vorgejchriebenen Tugenvübungen 
fireng geborchend fi ergeben mußten, fo 
nannte man fie Sclavinnen, 

Die Sclaverei der Tugend, zu ber fi 
biefe Drdensfchweftern verbanden, beftand 
in Bezähmung der Gemüthsbewegungen, in 
den Außerlichen Wirkungen und in ben 
Werfen gegen ben Nächſten, vorzüglich 
aber im Muthe bei Unglüds- und im 
Gleichmaaß bei Glücksfällen; in fteter 
Fügung unter die Vorſchriften der Ver— 
nunft, in anftändigen, einem edlem Ge- 
müthe geziemenden Gebärden, in Befon- 
nenheit der Rede in Rüdficht auf Ort, 
Zeit und Perfon, und im ftrengen Ent- 


ſagen aller Schmähſucht und Verleumdung. 


Die Zahl der Damen durfte 30 nicht 
überfteigen. 

» Diefer Orden fam nad der von der 
Kaiferin im Yahre 1668 gefthehenen Stif- 
tung des Sternkreuzordens in Abnahme, 
und erloſch endlich völlig; er beftand alfo 
nur 6 Jahre. 

Sollte man nicht glauben, das Wahr- 
baftgute und Sittlichfepöne babe die Be— 
flimmung, nur eine ganz kurze Zeit hie- 
nieden zu dauern, gleichfam als hätte die 
Menfhbeit fih folder Inftitute noch nicht 

enug würdig gezeigte. Diefen Orden 
Bätte man fügtie für eine Mufterpflanz- 
Schule tugendhafter Frauen anfehen — 


Miscellen. 
Flle. Pignaire 


machte vor einiger Zeit in Paris Auffehen als 
Glairvoyante; kaum aber hatten bie mit ihr 
angeftellten Verſuche begonnen, ald der Sekre⸗ 
tör ber Akademie der Wiffenfchaften in feinen 
Amte nicht mehr aushalten konnte; denn er 
empfing täglich taufend von magnetifchen Brie: 
fen. Bald war ed eine Mutter, beren Tochter 
mit bem Haden las, bald ein Water, deffen 
Sohn beim Blindekuhfpiele, troß der verbunde: 
nen Augen, fletö feine Goufine errieth, Jeder⸗ 
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mann kannte Leute, melde mit gefdhloffenen 
Augen lafen; ja man ging fo Weit, daß man 
die Nothwendigkeit- der Augen überhaupt zu 
bezweifeln anfing. Endlich unterzeichneten fammts 
liche magnetifche Perfonen in Paris eine Pe 
tition, um bie Aufhebung des Blindeninftituts 
zu verlangen, und auf Errichtung eines Locals 
für die Armen anzutragen, welche das Unglüd 
hätten, mit ihren beiden Augen zu fehen. 


Eine Bettlerin. 


Eine Wittwe Ichte in Paris in ber größten 
Burücdgezogenheit und allem Anſchein nad im 
tiefften Elende. Mit Lumpen bebedt und faft 
auf einem Strobfade fchlafend, hatte fie oft 
das öffentliche Mitleid in Anſpruch genymmen, 
Niemand brang in ihre Wohnung, felbft ihre 
Berwandten hatten Beinen Zutritt zu berfelben. 
Vor einiger Zeit ftarb biefelbe und man vers 
fiegelte ihre Wohnung. Wie erflaunte aber 
Alles und wie groß war bie Freude ber Erben, 
als man zwifchen den wiberlichften Lumpen bie 
Eumme von 40,000 Zhalern in Gold, Bank⸗ 
ſcheinen und Wechfeln von Privatperfonen fand, 
Zu legtern gehörte unter andern eine Schuld: 
verfchreibung von 10,000 Thalern, um welche 
fie den Schuldner bereits drei Jahre in Ste, 
Delagie hatte einfperren laffen. 


Ein entfprangener iger. 


In Radeliffe iſt der Tiger einer Menagerie 
ausgebrochen und burdy mehrere Straßen ges 
laufen. Zum Glud war die einzige Beute, bie 
er auf feinem Spaziergange machte, ein großer 
Hund, ben er gemächlich verzehrte, als es ger 
läng, ſich mit Schlingen feiner wieder zu bes 
maͤchtigen. 


Man bat in einem Haufe zu Rouen einen 
Stein entdeckt, ber das in ber Abtei von Jus 
midges zu Ehren ber Agnes Sorel errichtete 
Monument enthält. Die Grabfchrift Tautet: 
Cy gyst noble damoiselle Agnes Seurelle, 
en son vivant dame de Beault6 de Rogue- 
fure, d’issoudun et de Vernon sur Seine, 
piteuse entre toutes gens, et qui largement 
donnait de ses biens aux eglises et aux 
paurres, laquelle trepassa le IX jour de 
fevrier de l’an de gräce 1449. Priez dieu 
pour l’ame d’elle. Amen. 


Mit dem Monate Juli tritt wieber ein 
neues Zournal in die Welt: „Die Gouliffens 


welt, Gentralbfatt für bad geſammie beutfde 
Buͤhnenweſen“, unter Redaktion und Gelbfts 
verlag bes bekannten Dr. Wieſt. Ein Dr. 
Mettles gibt ein Blatt dazu: „Richard 
Wanderer.“ Das Alles geſchieht — nicht in 
Münden, fondern zu Leipzig. 


Die in Nürnberg bei Bauer und Naspe (Aulind 
Merz) eriheinende Monatſchrift: „Athendum‘ fähre 
fort, das Intereſſe des gebildeten Pefepublitums zu fefs 
fein und ſucht fi durch eine Reihenfolge tüchtiger Ars 
tikel des quten Namens würdig zu machen, der ihr in 
den befferen deutſchen Zeirfhriften des Nordens und 
Eüdens zugefichert wurde. Bemerkenswerth bleibt es, 
daß jest von ben vier größeren Zeitfchriften: „Frei⸗ 
hafen“ „deutſche Vierteljahrsſchrift „Studien und 
Krititen‘ und „Athenaͤum“ die drei letzt genannsen 
in Süddeusfchland erſcheinen. Die Tendenzen diefer 
vier gediegenen Werte, die in ununserbrochener Folge 
allgemeine Siterarifhe Darlegungen und Lritifhe Bes 
leuchtungen bringen, find einander fehr ähnlich und in 
ihrer Zufammenmwirtung maden fie einen nicht unbes 
beutenden Beitrag zur Geſammtliteratur Deutfdylands 
aus. 


Rindenfhmibt, eim Fräftiges deutſches Talen’ das 
ſich ſchon mir vielem Gtüde und mis großer Gewandss 
heit in der Hiftorienmalerei bewegte, iſt mit einem 
großen Delbitde beichäftigt, das eine Scene aus der 
Gheruöterzeit vorftellt. 


Heinrih Laube, ein Schriftſteller, der um Den 
leichten und gefhmadvollen deutſchen Styl, tropdem daß 
er ſich zu ſehr von der Varnhagen von Enſe'ſchen und 
Börhe'fhen Form zur Manier hinreißen ließ, dennoch 
viele Berdienfte har, wird demnächſt nad Paris gehen, 
oder ift vielleicht ſchon dors eingetroffen. Heine und 
Laube werden ſich befonders gut vertragen, da die ers 
fen Schriften Laube's gany in Heine’jcher Bilderweife 
verfaßt find. Cutztow würde Herm Laube ſchwerlich fo 
gur aufnchmen, als es von Heine vorausjufehen ift. 


Franz Lachner’s romantische Oper die in ächt deuts 
ſchem Style gefchrieben ift und reiche Summen von 
Sarmonicen und Melodieen enthält, ſchritt die vorige 
Woche mie dem beften Crioig über unjere Hofbühne. 
Her Staudigl, Baffift vom £, f. Dperntheater nächit 
dem Kärthnesthor in Wien, wohnte der gelungenen 
Vorftellung der Oper bei, und wird fo der erfte fores 
ende und vollgiltige Zeuge feyn, ber die Vorzüge 
der Dper dem Auslande überbringt. Herr Ventenrieder, 
ein äußerjt talentvoller junger Deufiter, arbeitet gleiche 
falls am einer großen Oper, deren Vollendung gegen 
konımenden Herbit erfolgen dürfte. Das Libretto lies 
fers der £. Hofſchauſpieler Forft. 

Müncpener Literatur» u. Kunftti.) 
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Eine Erheiterungsfchrift für alle Stände. 





DBeigabe zum neuen Münchner Cagblatt. 








* Die Beterin an der Marienſäule 
zu Alünden, 


oder: 
Die ftille Wallfahrterin, 
Novelle von W. R....l. 
(Zortfegung.) 


„Damals hatte ich, während eben ein 
Hauptangriff gegen die Südſeite der Wälle 
gefhah, meinen Poften mit den Schugen 
in dem bevedten Gang genommen, durch 
welchen du herauffamft, welcher gegen die 
Stadt zu in den Felfen gehauen, den 
Stürmenden gegenüber feine mit Blenden 
verfehene Mauer zeigte, aus welchen wir 
unbemerkt Feuer auf fie hinüber gaben. 
Der erfte Sturm war von oben abgefchla- 
gen; da drängten Weiber und Kinder ber 

mgegend und des Städthens mit Schieß- 
bevarfund Lebensmitteln für ihre Männer 
ganz in unfere Nähe heran; und inbeß 
die auf die Hälfte des Berges zurüdge- 
worfenen Feinde von Neuem ftürmten, 
eilten auch einige derfelben zu dem Frauen» 
volf berüber, um ihre Wunden zu verbin- 
den. In diefem Augenblick richteten die 
Unfrigen, wie ich aus der Blende bemerkte, 
eine Kanone auf fie herab, und alle wären 
vernichtet worden, hätte ich nicht in den Lärm 
mit einem Sprachrohr hineingerufen: Hin⸗ 


unter! die Weiber fort! Einer der Män- 
ner hatte mich gefehen, noch ehe ſich der 
Haufe zur Rettung auf die Erde nieder- 
geworfen, oder in den Schuß der nächften 
Mauerfrümmung begeben hatte. Seit 
diefem Zeitpunkt. befige ih einen Freund 
and Alliirten unter den Rebellen, veffen 
Dankbarkeit mir und der Feflung fchon 
bäuße gute Dienfte geleiftet bat, 

„Als nemlih die Aufftändifchen ſchon 
lange abgezogen waren, ſah ich fo man- 
hen Tag einen Marin neben jener Mauer 
ſchleichen, der nad ihren verftedten Fenftern 
binzufpäben fohien. Ich ftieg hinab und öff- 
nete die Blende, Da ftürzte der Verdäch— 
tige auf mich zu, gab fich als einen Bürger 
des Städtchen zu erfennen, und überhäufte 
mich mit Worten der Dankbarkeit. Sein 
Weib, zwei Knaben und ein Mädchen, 
zärtlich von ihm geliebte Kinder und die . 
Erben eines — Vermögens, war 
ren unter den Geretteten geweſen. Er 
verſprach mir feierlich, mich vor jeder Ge— 
fahr zu warnen, in welde ih und bie 
Feftung durch Ueberrumplung oder heim- 
Iihe Verrätherei gerathen könnten, und 
wollte’ ſelbſt fürder nur bei einer offenen 
Belagerung unter der Kahne feines Tan« 
des fehten. Mich wollte er öfters durch 
edlen an jener Mauer von dem 
Wechfel der Kriegsereigniffe unterrichten, 
und felbft in dunflen Nächten follte mir 
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ber Rauch eines Strobfeners, unten auf 
feinen Heerd' entzündet, ein Zeichen geben, 
wenn etwa unvermuthetes Unglüd drohe. 
Auch hielt er nachher, während uns be- 
fändig Tiroler and Deftreiher umfchwärm- 
ten, mit Lebensgefahr fein Wort, und 
führte und, bie wir fon an ber nöthig- 
ſten Nahrung Mangel litten, mitten in 
der Nacht einen Wagen mit köſtlichem 
Wildpret beladen und eine Kifte mit Arz- 
neien an das Pförtchen, ehe und General 
Deroy wieder auf eine längere Zeit 
verfehen konnte. Durh feine Mitthei- 
Iungen hatten wir die Freude, während 
des großen Ausfalls der Tiroler in’s 
Bayern einen Teil des Arco’ihen Corps 
an der Gränze zu unferm Schuß zu wif- 
fen; auch erfuhren wir durch ihn, fchon 
ehe fie gefhahb, von ber ung im Monat 
Juli gewordenen und leider nur zu kurz ge- 
noffenen Befreiung. Sp leben wir bier 
oben, obfhon jest eben wieder in ganz 
Tirol die zügellofe Herrfchaft der Rebellen 
tobt, hinter unfern ftarfen Wällen fo ziem- 
Iih unangefochten und gefichert.“ 

Adelhaid ſaß während dieſer Erzäh- 
lung, ven Meinen Mar, der eingefchlafen 
war, auf ihrem Schooße haltend, und, mit 
den frommen Augen unverwandbt auf ihrem 
Martin rubend, als ein holdfeliges Bild 
der glücklichen Mutterliebe da. Sie war 
um vieles beruhigt; denn fie fühlte den 
Werth des Mannes, den fie gewählt, und 
die innere Stärkung, welde ihr das Be- 
wußtſeyn des göttlihen Schuges und ber 
menfchlichen Achtung für fein edelmüthiges 
Thun gewähren mußte. Und deswegen 
fagte fie zw ihm Halb fehergend und halb 
wehmüthig: Jetzt begreif' ich, warum es 
mich fo unwiderftehlich zu dir zieht, und 
auch, warum fie dich bier oben bei ſich 
behalten haben, als deine Compagnie zum 
Freicorps des edlen Grafen Arco in_unfer 
Land hinüberzog. Du wär'ſt gewiß gern 
mitgegangen ! 

„a wohl! erwiederte ber Lieutenant, 
inden er ein offenes Schreiben aus ber 
Tafhe zog, mitgegangen, um mich im 
off'nen Felde mit dem Feind zu meſſen, 
um mit meiner Bruft die Stadt zu deden, 
wo ich dich nahe, aber in Gefahr und 


Bangigfeit um mich wußte, und um bir 
auf ſchnellen Wegen Botfchaft und Be- 
rubigung über mich zu geben! Aber, fich’ 
bier die Abjchrift des Berichtes, den da- 
mals der Commandant au den Divifions- 
General gemacht hat, und dem zufolge ich 
bier bleiben mußte.” 

Der Bericht, welchen Adelhaid jest Tas, 
enthielt im Allgemeinen ein großes Lob 
feines fhonungsvollen Benehmens gegen 
die ſchutzloſen Kamilien der Rebellen, wel- 
ches bejonders die Erbitterung bes Städt- 
hend Kufftein gegen die Beſatzung um 
vieles gemindert habe, feiner pünftlichen 
Pflichterfüllung und des mannigfadhen 
Nutzens, welder der Feftung aus feinen 
Rathſchlägen und befonnenen Tapferkeit 
erwachfen fey. 

Adelhaid faltete, durch Thränen Tächelnd, 
das Papier zufammen, brüdte es an ihre 
Druft und fagte: Das befommft du nim« 
mer! Wenn etwa der Krieg noch lange 
dauert, und du meiner Sehnſucht noch 
länger in diefen Mauern entzogen bleibft, — 
dann will ich fleißig lefen in dieſer Schrift\ 
fie ſoll mich tröften in meiner Traurigkeit 
mit dem erbebenden Gefühl der ſchönen 
Pflicht, zu der ich meinen Liebling be- 
rufen weiß. 

Unter folhem Geſpräche flogen die glück— 
lichen Stunden des erften Abends bin, 
bis endlich die Töne des Schüßenbornes 
den Lieutenant zum nächtlichen Wachtvienft 
riefen und dem traulichen Gaſtgemach' ent- 
führten, wo bald die ihm fo theu'ren Rei- 
fenden in ben freundlichen Armen des 
Schlummers ruhten. 

ach einigen im Genuße menſchlicher 
Seligkeit verlebten Tagen, welche der ar— 
men Adelhaid die Feſtung mit ihren hinter 
düſteren Thürmen drohenden Kanonen zu 
einem harmloſen Blumengarten, — durch 
Liebe und gütige Behandlung die Wohnung 
der Gefahr in eine zweite Heimat um— 
gewanbelt hatten, ſchickte fie ſich, wiewobl 
ungern, mit ihrem Söhnchen zur Wiever- 
kehr nah Münden an. Noh am Morgen 
der Abreife nahmen die Scheidenden in 
der Garniſonskapelle gemeinfhaftlid das 
heilige Abendmahl, Martin fegnete mit 
feinem beften Segen Kind und Mutter; — 


‚dann gingen beide, biesmal mit unver- 
bund’nen Augen, durd die dunkle Pforte 
den Gaſſen des Städtchens zu. 

(Bortiegung folgt.) 


* Tont ınal a propos. 


Bieles gefchieht in der Welt zur un- 
rechten zeit mit und ohne unſre Schuld. 
Jedes Menfchenalter, in welches wir tre- 
ten, nedt und chifanirt und. Das Kind 
möchte herumfpringen, muß aber in ber 
Schule bleiben und lernen. Ewiges ver- 
wünfchtes Lernen zu einer Zeit, wo man 

ar feine Luſt zum Sitzen, und feinen 

erftand zum Lernen bat. Man möchte 
lieber. drauffen berumtollen, auf Bäume 
Hettesn und Bogelnefter herabnehmen, wäh- 
rend der lange, bürre Schulmeifter die 
beweglichen Kinder an die Schulbänfe bin» 
det. Der Yüngling darf, fol und kann 
in’s Freie hinaus, aber ihn drückt ber 
Schuh an einer andern Stelle; da figt er 
in der einfamen Kammer vor dem Bilde 
feiner Liebften und feufjt. Als Mann 
verbprrt er in der Kanzlei, vergräbt ſich 
in Aften, verzichtet auf alle Lebensfreuden, 
-ftudirt Tag und Nacht, um Profeffor oder 
Rath. zu werden, träumt wachend und 
ſchlafend von Beförderungen, bis ihn der 
Hypochonder umfängt und zu Allem un— 
tauglich macht. 

So lange wir reifeluftig find, haben 
wir fein Geld, —. wenn wir aber Geld 
haben, find wir ſchon zu alt geworden ; 
dann find wir zu reich, zu bequem, ober 
zu franf, dann fißen wir im Lehnftuhle 
und unfere jungen Mündel und Nichten 
Tiebfofen uns, Es ift zum Lachen, wie 
wir fo gravitätifch bleiern, und diefe Rich» 
ten fo fchmeichelnd, fo lebendig und lieb— 
reizend find. Warum find fie nicht früher 

efommen, als der Onkel ein Neffe war, 
ein Podagra hatte, und noch nicht im 
Lebnftuhle ſaß? Alles dies und noch viel 
Anderes gefchieht in der Welt gewöhnlich 
I: unredhten Zeit. Yin fprödes 

ädchen verſcheucht in der Jugend die 
Freier und Courmacher, als alteınde Jung- 
frau würde fie ihre Hand ſchwerlich zurück— 
jieben; aber die böfen Geſtirne laſſen 


# 


feinen Bewerber nicht wieder erfcheinen. 
Bir träumen vom Befferwerden und hoffen 
auf Glücksfälle ohne Erfolg; aber, wenn 
wir längſt alle Hoffnungen aufgegeben, 
fällt unerwartet ein glüdlicher DMeteor- 
En auf und nieder. Wir feßen in die 
otterie, aber gewöhnlih kommen unfere 
Nummern erft dann, wenn wir fein Gelb 
und feine Luft mehr zum Spielen haben, 
Nicht die unerfüllten Wünſche fehmerzen, 
uns betrübt vielmehr, daß die Erfüllungen 
dann erſt reifen, wenn der Wunjch, ber 
fie gerufen, längft begraben fr oder wenn 
wir nicht mehr im Stande find, die und 
von der Gunft des Glückes gebotenen 
Früchte zu genießen. R. 


* Das Panorama von Salzburg. 


So viele Anſchauungen einzelner Theile 
ber Erde zu fammeln, als nur immer 
möglich ift, und diefe zu einem Gefammt- 
bilde des Sternes zu vereinigen, auf wels 
hem der Menfch zu eben beftimmt ift, 
bas bleibt immerhin eine Aufgabe, deren 
Löfung nur recht fehr am Derzen gelegen 
ſeyn follte, Durch unterſchiedliche Reifen 
wird dieſer Zweck freilich ſtets am beſten 
erreicht werden können, da man in dieſem 
Falle nicht blos die ruhende Natur, das 
ftille Walten einer Gegend oder Stadt 
zur unmittelbaren Anfhauung bringt, fon= 
dern zugleich alle bewegten Zuftände ber- 
felben und bauptfächlich Sitten» und Cha- 
rafterzüge der fie bewohnenden Menfchen 
in fih aufnimmt. Diefer Forfchungsweife 
ftellen fid nun aber häufig Dinderniffe 
entgegen, die wir mit dem beften Willen 
nicht zu befeitigen vermögen, und wir 
müffen, um unſeren Drang nah der 
Fremde zu befriedigen, zu Erfagmitteln 
unfere Zuflucht nehmen, welde uns bie 
Kunft an die Hand gibt. Treue Abbil- 
dungen der Gegenden und. Ortfchaften, 
nad denen unfer Herz fih fehnt, „geben 
zunächft ein folches Erfagmittel ab; allein 
das erfchien dem Menfchen bald zu dürftig 
und fein Geift ftrebte weiter und gelangte 
fo zu der Erfindung von Vorrichtungen, 
durch welche man die ganze Sehenswürdig— 
feit einer Yandfchaft in ruhendem Zujtande 


vor Augen bat, und fo entftanden die vie- 


Ien Dramen, an deren Berbefferung noch 
heut zu Tage immer gearbeitet wird. Auf 
diefe Weife erhielten wir das Diophano⸗ 
rama, welches die gemalte Anſicht einer 
Stadt, Gegend ıc. wieder gibt, das Dio- 
rama, das Stereorama, das Myorama, 
das Nevrama, das Georama, das Kosmo— 
rama, das Guroporama, das Pleorama 
und das Panorama, von dem bier haupt- 
ſächlich geſprochen werben fol. 

Das Panorama verdanft feine Entfte- 
bung dem beutfchen Profeffor Breyfig 
in Danzig; e6 bat zum Zwed, ein natur« 
getreues Rundbild einer Stadt mit ihrer 

anzen Umgebung barzuftellen, und genaue 

sn der Perfpectivfehre find daher 
die wefentlichften Erforberniffe zur Her⸗ 
ftellung eines Panoramas, denen fich rich« 
tige Zeichnung und gute Kolorirung an« 
fliegen müffen. Die Beleudtung ift 
erner nicht Hauptumftand, der zu berüd« 
ichtigen iſt, und bie zwedmäßigfte Ber 
leuchtung wird man erhalten, wenn man 
in einem runden Gchäude das Licht von 
oben auf das aufgeftellte Bild fallen läßt, 
ohne daß der Zufchauer dadurch geblendet 
werben barf. 

Bon der großartigen Wirkung, welde 
ein folches Rundbild zu üben vermag, kann 
man fich überzengen, wenn man das ger 
genwärtig vor dem Karlsthore aufgeftellte 
Panorama von Salzburg betrachtet. Man 
tritt in dem elegant beforirten Raum ein, 


ſteigt einige Treppen aufwärts und befin- 


det fih nun in einer-Art Pavillon, von 
dem aus man feine malerifchen Partien 
in der berrlichfien Herbftbeleuchtung um 
ſich her liegen fieht, welche man zufammen- 
genommen die öſtreichiſche Schweiz nennt, 
und bie für Jeden, ber ſchon einmal in 
diefer reizenden, mit allen Herrlichkeiten 
einer großartigen Natur gefhmüdten Ge- 
gend gewefen ift, eine herzlich erhebende 
Erinnerung bleiben wird. Das Bild bie- 
fer Erinnerung fich lebhaft vor die Geele 
zu führen, vermag dieſes Panorame bis 
zur Heinften Wiefenmatte, denn der Ber- 
fertiger, Herr Profeſſor Sattler, bat 
die relativen Proportionen bed Ganzen 


and den Farbenton jeder einzelnen Partie 
fo glüdlih durd feinen Pinfel fejtgebalten, 
dag man fih in kurzer Zeit von der Illu— 
fion fo gefangen-fiebt, als befinde man 
fi wirklich auf der Feftung von Salzburg, 
von wo aus das Rundbild aufgenommen 
wurde, Zu Füßen die Stadt mit ihren 
deutlich erkennbaren Straßen, Plätzen und 
hervorragenden Gebäuden, ringsum die 
Züge ber Gebirge, der nahe Rapuzinerberg 
mit dem Schlößchen, der Gaisberg, der 
Untersberg und das ganze Amphitheater 
beſchneiter Alpen, durch das die Gegend 
in Weit, Süd und Oſt wie durch eineu 
pittoresfen Rahmen abgefihloffen wird. 
Die Salza, welche durch ein fruchtbares 
Wiefenthal fließt, ſcheint fi bei längerer 
Deihauung des Panoramas förmlich zu 
bewegen, die grünen Matten fi zu be- 
leben, und alle Punkte, an denen wir fhon 
einmal geweilt, uns fo täufchend vor die 
Augen gerüdt, daß wir nur binabfleigen 
zu dürfen glauben, um fie zu erreichen. 

Was ein anhaltender Fleiß auf dieſem 
Gebiete zu fohaffen vermag, das hat Herr 
Profeffor Sattler auf eine unzweibeu« 
tige Art zur Schau gelegt, und man darf 
— die Behauptung aufſtellen, daß 
ein Panorame zu den erfreuendften und 
empfehlenswertheften Erfcheinungen gehört, 
die man nur immer baben fann. 

Für diejenigen, welche Anftand nehmen 
follten, das Panorama bei trüber Wit— 
terung zu befuchen, bemerken wir, daß 
gerade folhe Tage, an denen das Firma 
ment ummölft ift, fih am beſten zur Be- 
fhauung eignen, weil in das Bild felbft 
ſchon fo viel Licht hineingemalt ift, daß 
eine Steigerung besfelben durch die Son- 
nenftrahlen nicht nur nicht nötig, fondern 
fogar hinderlich ift. 

Auch die in dem unteren Raume bes 
Gebäudes aufgeftellten Kosmoramen, wel- 
he man An. Gläſer betrachtet, bieten 
einen ſchönen Anblick, und Referent diefes 
Artifeld war an vielen, den meiften Punk- 
ten, welde in dieſen Kosmoramen vor- 
geftellt find, und muß befennen, daß fie 
mit der Wahrheit und Wirklichkeit genau 
übereinftimmen, ir 
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* Die Peterin an der Marienſäule 
zu Münden, 


ober: 
Die ftille Wallfahrterim, 
Rovelle von W. R....t. 


(Bortfegung.) 


— 


Pritter Abſchnitt. 


Ye mehr fih die Reifende von ber Fe- 

ng entfernte, deſto deutlicher erwachte 
in ihr die bängliche Empfindung, als hätte 
fr in den bewachten und verſchloß'nen 

auern hinter ihr das Paradies verlaffen, 
und vor ihr Täge nun bie weite fremde 
Erde, in welde Te zu einem freudenlofen 
Dafeyn hinaus verwiefen fey. Nicht bie 
Befchwerlichkeit des weiten Gehens bis 
nah Roſenheim, welches fie freiwillig 
einem Fuhrwerk vorgezogen hatte, wie es 
ihr, da der Innftrom für die Schifffahrt 
efperrt war, Martins Bemühungen ver- 
Ahafren wollten; nicht der Abfchied von 
dem Freunde, welcher ihr Herz, ftatt es 
weich zu flimmen, eher emporgehoben 
> — ließen ihr die Fernficht als einen 
eibensweg, und ihr Reifeziel als einen 
Marterort erfheinen! Es gibt eine räth- 


felhafte aber unläugbare Eigenfhaft der 
menfchlihen Natur, das Borgefühl, 
welches und, indem es Unheil vorfpiegelt, 
in dasfelbe treibt; und von biefem une 
überwindlichen Gefühl war Adelhaids Seele 
eingenommen worden. Mit feierliher Ans 
dacht, die an die würdevolle Weihe einer 
Noune gränzte, nahm fie jegt von dem 
Madonnenbilde neben dem Drte des ger 
fund’'nen Schapes Abſchied, und hob den 
Heinen Mar zum Rufe an die fiummen 
Lippen der Gefegneten empor. Ton ba 
ing fie durch Kiefersfelden gegen Fiſch⸗ 
ach zu. 

ier, an einer Stelle der Strafe, die 
einen Waldpfad aufnimmt, welder ſich 
zwifchen den dunflen Führen einer Thal- 
ſchlucht in das Gebirg hinauf verliert, 
wurde die Reifende, als faum erft eine 
bayerifhe Patronille vorübergegangen war, 
von den nemlichen zwei Männern ange- 
fallen, vor welchen fie fih unlängft auf 
der Junbrücke gefürchtet hatte. Bon ihren 
Gewehrkolben geftoffen und an den Fuß- 
weg hinübergedrängt, hatte Adelhaid ben 
Muth, mit einem kräftigen Stoß ihren 
Händen zu entwifchen, und unter Hilfe 
ruf, vom lauten Schreien des Kindes un- 
terftüßt, den Soldaten nachzueilen. Aber 
fhnell war fie von den Buſchrittern ein- 
geholt, der Kleine aus ihren Armen ge 
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riffen, und fie felbft unter Drohungen 
und Verwünſchungen einer nahegelegenen 
Eifterne zu gefgleppt. „Hier, bieß es, 
bayer'ſche Spionin! in. dem tiefen Brun- 
nen wollen wir bir eintränfen, was by 
in Rofenheim von den Kufiteinern auszu« 
richten haft! Wart' nur, ein wenig im 
Waſſer auffrifchen, damit du nicht vergift, 
was die Mauerhocker drüben wieder nöthig 
haben!" Und bei diefen Worten riffen 
fie das beftürzte Mädchen dem ſchmalen 
Rande des Brunnens zu, während das 
Kind um Schonung für die-Mutter und 
diefe nur um Erbarmen mit dem Rinde 
flehte. „Nichts da, Ketzerin! Soldaten- 
brut!“ entgegneten die rohen Bauern, in» 
dem fie die Erſchrockene von hinten pad» 
ten, und troß ihres Sträubens über bie 
fhauerlide Tiefe beugten. Adelhaid be- 
fam dabei einen Arm frei, und riß fich 
ihr Silbergeld von 16 Thalern aus der 
Zafhe, um damit das Leben zu erfaufen. 
Nehmt meine Habe, ſchrie fie, und laßt 
mir die Freiheit! Denkt, daß die Thrä— 
nen eines verlaß’nen Kindes euch um den 
Mord einer Unfchuldigen im Himmel ver- 
Hagen werben! „So? höhnten die Hart» 
herzigen, etwa weil wir dein geftohl’nes 
faiferliches Geld genommen haben? Du 
Diebin! Damit deinem Buben nicht die 
Zeit lang wird, taucht er mit dir hin— 
unter!" Mit dem Grimm’ einer Löwin 
raffte nun Adelhaid das Kind an fih und 
wehrte ſich gegen die vereinte Kraft der 
Männer, die fie um die Mitte gefaßt hat- 
ten und auf-den Rand des Brunnens ho— 
ben. Inmitten bes verzweifelten Ringens 
fiel das früher erwäßnte Schreiben des 
Kommandanten aus ihrem zerriffenen Bruft- 
tuch auf die Erde; und während num ber 
eine der Räuber, der es bemerkt hatte, 
diefes dem andern fo gut ed geben wollte 
vorlas, bereitete fih Adelhaid mit flillem 
Beten auf den legten Augenblid ihres 
Lebens, und bedeckte den Kleinen, der fi 
feft an — Hals geklammert hielt, mit 
heißen Mutterküßen. 
Nachdem der Vorleſer geendigt hatte, 
ſchien aus ſeinem milder gewordenen Blick 
für die Unglücklichen ein Strahl von Hoff 


nung aufzugeben. „Der Rientenant, ſprach 
er, den fe wahrſcheinlich Fennt, hat unfere 
Weiber und Kinder mit Schonung behan- 
delt.“ Ya, rief Adelhaid, er ift der Vater 
dDiefes Knaben, und der beite Mann! 
„Und doch cin Ketzer, polterte der andere 
Räuber, deffen Arme fie noch niemals 
Iosgelaffen hatten, und ein Franzofen- 
knecht dazu! Dat er Weiber gefhont, fo 
hat er dafür auf die Männer gefchoffen, 
und ein Burſch, ber mit dem Yandfturm 
ebt, ijt heut zu Tag mehr werth, als ein 
Gans voll Kinder! Laß dich nicht irre 
machen, Hartl! Hinunter mit der Ketzerin!“ 
Und ein berber Griff an die Bruft flürzte 
Adelhaid auf die fchlüpfrige Dauer des 
Brunnens nieder, deſſen Tiefe in diejem 
Augenblid ihr Grab geworden wäre, hätte 
nicht der Heine Dar in Todesangft ihr 
Halstuh weggezerrt, und die atbemlofe 
Bruſt der halb Ohnmächtigen entblößt. 
Auf einmal fanden die Unholden, wie 
vom Krenzeszeichen gebannt, unbeweglich 
vor ber rührenden Gruppe der Mutter 
und bes Kindes ftill, und die morbiuftigen 
Arme fanken ihnen ‚wie gelähmt herab. 
Sie hatten ein ſchmutziges Amulet auf 
Adelhaids Bruft gefehen, das fie [don 
feit den Tagen der Kindheit trug, und 
wifchen myſtiſch geordneten Kräutern, 
—2 und geweihten Pfenningen ein 
eingepapptes Wahsbild der Paſſauer Mu t⸗ 
ter Maria hilf enthielt. „Sie iſt 
doch feine Ketzerin!“ dehnte es ſich lang⸗ 
ſam und gleichzeitig aus dem Munde der 
Räuber zu ihr hin, „Um. dieſes hochge⸗ 
weihten Zeichens willen mag fie hingehen, 
wohin fie will!“ fo ſprachen jet die ger 
zäbmten Tiger, griffen ihre Stugen auf 
und entfernten fi den Höhen zu. 
Adelhaid, kaum zur Befinnung erwacht, 
raffte fi, fobald fie den verlornen Brief 
wieder in fiherem Gewahrfam hatte, mit 
ihrem Kleinen zur eiligften Flucht zu ſam⸗ 
men, und erreichte erſchöpft und zitternd, 
aber glüdlich das Dorf Fiſchbach. Hier, 
in einem Hinterftübchen des Gafthaufes 
ſchnitt fie die erftien 6 Goldſtücke aus den 
verborgenen Nähten ihres Unterkleides, und 
erlaufte ſich theuer genug ein bequemes 


Fuhrwerk bis nach Allah, wo fie um Dit- 
ternacht bei den Pflegeeltern eintraf. 


Nach genoffener Ruhe überrafchte Adel- 
haid die guten Leute beim Frühſtück mit 
einer Gabe von zwei Joſephd'ors, als 
angeblichem Gefchent von Marens Vater, 
und machte fih dann fogleih nah Mün— 
chen auf, um bei ihrer Herrfchaft, noch 
vor Verlauf der Hälfte des gegebenen 
Urlaubs, die Erlaubnig zum gänzlichen 
Dienftaustritte nachzufuchen, mit der Bitte, 
daß diefelbe ihr bei der Wahl einer Woh⸗ 
nung bebifflih fey, da fie vorhabe, bei 
Meifterinen der Kochkunſt und feiner Hand« 
arbeiten in die Lehre zu treten. Der er 
ftaunten Hausfrau wollte die Erflärung 
Adelhaids faum genügen, daß fie diefes 
anf Martins Geheiß und ans feinen Mit- 
teln thue, damit fie in Zufunft der Füh— 
rung feines Hausweſens gewachfen fey; 
denn allzu ungern mißte fie bie fleifige 
und willige Gefährtin ihres Tagewerks, 
und wohl mochte fie auch ihr bürgerlicher 
Sinn mit dem Gedanken einer weiblichen 
Selbftftändigfeit außer dem Eheftande nicht 
fo Teicht befreunden. Auf jeden Fall, 
wenn bier ein Mißgriff gefchehen war, 
trug Martin, nicht Adelbaid die Schuld 
davon; daher förderten ſowohl Dann als 
Frau bei der Obrigfeit und ihren Bekann⸗ 
ten bereitwillig die Abfichten der guten 
Adelhaid, fo daß fie fih in vierzehn Ta- 
gen eine Wohnung und Lehrmeifterinen 
zu Wunſch und Willen wußte, 


(Bortfegung folgt.) 


Vorleſungen. 


Bon großer Bedeutung für bie bent- 
fhen Bühnenzuftände ift, daß es, 
vorzüglih im Norden, mehr und mehr 
Mode wird, oder vielmehr Bedürfniß 
für das feinere (?) Publifum, zur Nete 
tung des guten Geſchmacks und zur Ber 
breitung der wahrhaft guten, wenigen, 


dramntifhen Schöpfungen der Gegenwart 
ſelbſt als Schaufpieler aufzutreten. 

Sp haben fih in Dresden verſchie— 
dene Kreife zu dramatiſchen Bor 
lefungen ſchon gebilvet, in welden 
bauptfählih Stüde neuerer Autoren, de— 
ren Darftellung auf den Bühnen an ber 
Bornirtheit, Einfeitigfeit und dem Unge— 
fhmade (7) der Theaterdireftionen und 
des größeren Publifums feheiterten, ge- 
lefen werben. 

Auf ſolche Weife kann es noch gefche- 
hen, daß die feinen Theegefellfchaften ſich 
von der Zufhauerfhaft am öffentli— 
chen Schaufpiele zurüdziehen, und dafür 
eg? ihrer abgeſteckten Peripherie ſich 
den Genuß verfchaffen, der von der Ber» 
berbtheit der Bühnen nicht mehr zu er» 
warten ift, 


Das wunderthätige Waller. 


Sp heißt eine neue komifche Oper in 
Ber Text von Sauvage, Muſik von 

rifar. Es handelt fih aber nicht um 
unfere neue bydropatifche, eigentlich aqua⸗ 
dique Zeit, fondern die alte, deutfche Oper: 
„Der Dorfbarbier” erfcheint aufgefrifcht. 

Könnte Schenf, der Eompofiteur die= 
fer alten elaffifchen Oper, hören, daß man 
einen Dorfbarbier wieder erftehen und 
ih breit machen ließ; Schenk würde 
ob diefer fplendiden Ehrenrettung jauch⸗ 
zen; er, ber vor Gram flarb, weil ihm 
das Converfatorium zu Prag 3 Dukaten 
für Buch und Partitur fandte, _ 


Claqueurs. 


Dieſe Rotte macht in Paris große Ge- 
fhäfte. Sie fleht unter einem Chef. Der _ 
jestige Chef de claque ift Msr. Ale. 
xandre und Millionär. Er läßt bas 
Stüd reuffiren oder fallen. Man wendet 
fih an ihn. Bor dem Beginn des Stüds 
verfammeln ſich die Elaqueurs bei einem 
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Marchand de vin in ber Nähe des Thea- 
ter6; der Ehef theilt die Rollen und Bil- 
lets aus, bezeichnet die zu beflatfhen- 
den Gtellen und bie Schaufpieler. 
Wer zu pfeifen wagt, wenn fie Matfchen, 
wird verhöhnt, wer tlatfht, wenn fie 
ruhen, maltraitirt. 


Paganini IL 


Prume, ein Belgier, zeigte in Wei- 
mar, daß Paganini noch zu erreichen fey. 
Jeder Zoll ein König feines Snftruments, 
und zwar ein unumfchränfter, der daraus 
macht, was er will, jest das ſchönſte Ter- 
zett, jest eine dramatifhe Scene mit dem 
fprechendften Rezitativ, ein Lied, Horn, 
Harmonifa ıc.ıc. Er ift Poet, Proteus. 
Wenn diefes Pphänomen mit dem Nord» 
fiern Die Bull zuſammentrifft, weld 
ein intereffanter Eonflit! Prume if 
Ton» und Ideenſchöpfer zugleich. 

Daß ihm ein ungeheurer Beifall vor, 
während und nad feinen Produktionen 
wurde, wird begreiflich finden, wer ihn 
gehört hat, 





Wichts wie Fränleins auch in England. 


Unter den Beränderungen, melde ber 
moderne Geſchmack herbeigeführt, ift nicht 
am mindeften auffallend, dag ale Kauf- 
manns⸗ und Strämerstöchter, fo bald fie 
einmal in die Schule gefhidt werben, 
nicht mehr „Mädchen“, fondern „unge 
Ladies“ (Fräuleins) find. Der Leinwand» 
händler, deffen würdige Hälfte ihre tägliche 
Stelle hinter dem Waarentifhe hat, em⸗ 
pfängt ihr Mädchen aus ber Mis.Mor- 
taque Inſtitute als „eine junge Lady” 
(Fräulein) zurüd. In derſelben vorneh- 
men und theueren- Anftalt lernt Anna 
Smith Muſik und Italieniſch, während 
ihr Vater in Jarmuth Häriuge feil hält; 
und vielleicht figurirt die Metzgerstochter 
als die Ladpartigfte von Allen, 


Das Betragen folder jungen Fräu— 
feins modelt fi natürlih ganz im Geifte 
jener läherlihen Anmaßungen der moder- 
nen Meberbildung. Die Mebgerstochter 
befommt Weplichkeiten bei dem Anblick 
einer Schladtbanf. Anna Smith vermag 
es nicht mehr in ber Atmofphäre ihrer 
väterlihen Wohnung auszuhalten, und die 
Tochter des Leinwandhändlers geht mit 
einem Comptoiriften dur, um ſich fo ber 
ſchrecklichen Nothwendigkeit zu entziehen, 
in der Bude ihres Vaters ausfchneiden 
zu müſſen. Welch unabfehbares Elend 
muß die Folge einer fo armfeligen Ueber⸗ 
bebung der untern Stände feyn. 


Miscellen. 


Im Zahre 1838 find in Deutſchland 2633 
Mufitwerke erfchienen, davon 1307 für das 
Dianoforte, 


Meyerbeer hat zur Dper „Robert bee 
Teufel” eine neue Scene fomponirt. Der frans 
söfiiche Dichter Desch amps lieferte ben Text, 


In Wien kam „Wallenftein”, neu in bie 
Scene gefegt, zur Aufführung. Man fagt, es 
war auch nicht eine homoͤopatiſche Dofis von 
feiner Natur mehr barin zu finden, 


Saphir gab im März in Prag zwei Aka⸗ 
bemien. Die erfte für die Armen, bie zweite 
für — fih. Die humoriſtiſche Worlefung gefiel 
nicht 5 die zweite Verſammlung fand fogar bei 
ziemlich leerem Haufe ſtatt. Wer gibt, jetzt 
in unferer Zeit, 2 fl. C. M. um brei oder vier 
Stunden mit Wis, fchlecht oder gut, unterhal⸗ 
ten zu werben? meinten bie in Prag- 


In Berlin hat K. Seydelmann, Deutſch⸗ 
lands größter Schaufpieler (?) Leffings „Ras 
than den Weiſen“ vorgelefen, und bie ganze 
Einnahme zur Errichtung bed Leffings:Dentmal 
nach Braunfchweig gefendet. 


Der Iheaterdireltor K. erhielt die Erlaube 
niß zu fpielen mit dem kurzen Befcheide: „Kann 
ohne Anftand gefpielt werden.“ 
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* Die Beterin om der Marienſäule 
zu Münden, 
ober: 
Die ftille Walfahrterim 
Novelle von W. R....f. 


(Fortſetzung.) 


Die Zwifchenzeit benutzte Adelhaid in 
Allach, um ihren Kleinen von der mit— 
ebrachten Leinwand auszuſtatten. Pers, 
uch und Wollenzeuge wurden auf dem 
eichenen Tiſch zertheilt, und Schneider 
und Schuſter in Pflicht genommen, wo 
die weibliche Kunſt nicht hinzureichen ſchien. 
Der Knabe ſtand bald verdutzt und lachend 
in feinem Pumphöschen und dem raufchen- 
den fteifen Katunrock vor ber befriedigten 
Mutter da, und Adelhaid felbft, die als 
ein gewöhnlihes Mädchen aus der Stadt 
ee war, fonnte nun, wann 
ie wollte, als ein Frauenzimmer aus dem 
Bauernhaufe treten. Und ob auch diefes 
von zweifelhafter Bedeutung war, das 
hatte fie in ihrem neuen Berbältniffe doch 
gewonnen, daß die Sehnfucht ihrer Mut- 
terliebe nun ferner feiner Beſchränkung 
unterlag, und fie die gemieihete Wohnung-an 
der Nymphenbuxgerſtraße, wenn fie and 
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nicht immer felbft bei ihrem Max feyn 
konnte, doch ihm und jeder Kunde von 
ihm näher brachte. 

Aber nah längerer Zeit wollte ihr das 
einfame Zimmer, dem fie fih anfangs 
durch Einrichtungen nach dem ihr eigenen 
Dronungs- und Schönheitsfinn zu befrenn- 
den gefreut, immer einjamer und über 
feinen, und fo oft fie es Abends, von 
der Befchäftigung des Tages heimfehrend, 
auffhloß, däuchten ihr die fehneebededten 
Spigen der Tirolergebirge und die weißen 
Mauern des Nymphenburger-Schloffes wie 
unheimliche Geifter in ihre Fenfter herein 
zu fchauen. Die früh einbrechende Duns 
kelbeit, die fchwanfenden Schattenmaffen, 
welche das zuckende Licht ihrer Kerze über 
Doden und Wände freute, leiteten dann 
Adelhaids Gedanken, während fie am 
Spinnrad fchaffte, allmälig in das finftere 
Gebiet der grübelnden Melancholie hin- 
über, die fih gewöhnlich im Schlummer 
mit erfchredenden und ahnungsvollen Träu⸗ 
men über ihrer Seele lagerte. Sie hatte 
feine Freundinen, in deren Umgang fie 
Erheiterung gefunden hätte; der flüchtige 
Sinn der Pußarbeiterinen, der platte 
Hausverftand der Köchinen, mit welden 
fie verlehrte, ſagten ihrem natürlichen tief» 
innigen Gemüth nicht zu! Kein Wunder, 
daß fie, als auch ihr Mar von einer 


Krankheit befallen wurbe, ein dunkles und 
trauervolles Schidfal als ihre Beftim- 
mung anerfannte, und verzeiblid für ein 
Frauenzimmer, daß fie damals ihre Zu- 
flucht zu einer Traumdeuterin und Karten» 
aufihlägerin zu nehmen wagte, von deren 
gebeimem und fortdauerndem Berhältniffe 
zu ifr man übrigens niemals etwas Ge⸗ 
naues erfahren hat, War ja bo fchon 
Friede mit Deftreich gefhloffen, war ja 
doch ſchon Bayerns Kronprinz, nachdem 
er bie Ziroler. am Bodenbühl und Ffelberg 
gefhlagen und ihre Hauptflabt eingenom- 
men hatte, als Sieger in Münden ein- 
gesogen War doch mit dem Ende diefes 

mmervollen Jahres das aufrührifhe land 
oollfommen unterworfen ; — aber Martins 
Driefe meldeten noch immer nichts von 
feiner re Wie fonnte fie id, — 
obſchon ihr Mar wieder genefeu war, — 
ohne ihn bes wiedererwachten Frühlings 
freuen ? ohne ihn der Genüße des Soms 
mers, bie nur für Glückliche reizend find ? 
Im Juni, im Juli 1810 trafen die lebten 
bayerifhen Truppen aus Xirol in ber 
Hauptſtadt einz — ihr Martin blieb auf 
a Zeit an feinen Feflungsdienft 
gefeſſelt! 

Gegen den Herbſt zu glaubte Adelhaid 
zu bemerken, daß ſie beim Nachhauſegehen 
von der Arbeit häufig von einem Mann 
in fchönen Eivilfleidern „beobachtet wurde ; 
Bee fah fie ihn faft täglich in ihrer 

ähe, und felbft auf ihren Gängen nad) 
Allah wandelte er manchmal entweder vor 
ihr ober unfern an ihrer Seite. Eines 
Sonntags, als fie fpät von Nymphenburg 
bereinging und gegen ein furchtbares 
Hagelgewitter im Wirtbshaufe zu Neu- 
baufen Obdach nahm, feste fih der Un- 
befannte dicht zu ihr heran, und fragte die 
Berwunderte nah dem Befinden ihres 
Knäblein und nach dem Lieutenant Martin, 
deſſen alter Bekannter er vom preußifchen 
oder eigentlih vom zweiten polnifchen 
Krieg her fey. Er wußte und fprach mit 
Bedauern von Martins mißlungenem Hei- 
rathsgeſuch, und mit Wärme von beffen 
eblem und männlichem Charakter. Adel- 
Baid nahm feinen Anftand, dem Freunde 


ihres Mannes freundlich zu begegnen, unb 
nachdem das Gewitter fich entladen hatte, 
feinen Antrag fie nach Danfe zu begleiten 
anzunehmen. Die helfe Mondnacht drauf- 
fen öffnete das Herz des Mädchens, und 
fie klagte dem artigen Begleiter, daß fie 
jebt wohl im Befige der Cautionsfumme 
ftänden, aber leider ihr Martin durch ben 
Feftungsdienft noch immer am Deitathen 
gehindert fey. Nichts, verficherte der Be 
gleiter, wäre leichter, als die Ablöjung 
des Lieutenants zu bewirken. Er, (hie 
gab er ſich ald beurlaubter Feldwebel na- 
mentlih zu erfennen), bürfe fich der be 
fonderen Gewogenheit einer einflußreiden 
Perfon im Militäreommando rühmen; er 
wolle ihre Angelegenheit wie feine eigene 
betreiben, und ihr bis zum günftigen Er- 
folge von alfen feinen Schritten die ge 
treuefte Auskunft geben. Während diefes 
Gefprähes waren fie bei Adelhaids Woh⸗ 
nung angelangt, und natürlich brauchte 
der Kefdiwabel nicht mehr zu beforgen, daß 
{hm die Bitte, fie mächftens befuchen zu 
dürfen, abgefchlagen würde. Aber immer 
Derar und länger wurden nun dieſe 
efuche, immer zubringlider und freier 
das Benehmen des neuen Freundes; bis 
ihm Adelhaid, vielleicht erſchreckt durch die 
Bifionen ihrer Kartenfünftlerin, die im 
Gras »Dber des Herzfönigs beftändigen 
Feind und ben Zerftörer ihres Glückes 
witterte, noch mehr buch eine brieflice 
Warnung Marti:s, am meiften aber durch 
das Hare Selbfterfennen, zu welchem fie 
jest eben die Trommelwirbel einer offenen 
Liebeserklärung des Gras⸗Obers aus bem 
Schlummer der Arglofigkeit erwedten, — 
bis, fage ich, fie ihm auf einmal entfchie 
den die Thüre wies, und zivar mit einer 
Heftigfeit und einem Abſcheu, der ibm 
das MWiederfommen für immer verleiden 
ſollte. (Fortſ. f.) 





* Opernglanz. 


Die Behauptung, daß das Opernweſen 
erſt in neueſter Zeit in eitle Pompſucht 


* 
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und in ungemeffenes Speftafel- und Ef- 
feftmachen ausgeartet fey, wird durch 
Rückblicke in die Vorzeit, wo man befon- 
ders in Stalien, dem Baterlande der 
Dpern, diefes Unwefen ſchon vor 150 
Jahren eben fo arg getrieben hat, ent- 
fräftet. Diefe Uebertreibung ift daher 
feine neue, und ed fey erlaubt, hievon 
ein Beiſpiel anzuführen. 
Im Jahre 1680 wurde zu Pabıra die 
Oper Berenite mit einem folhen er- 
unungswürdigen Pompe gegeben, daß 
e befonders Erwähnung verdient, Der 
Chor beftand aus hundert Mädchen und 
hundert Kriegern, unter den Comparfen 
waren hundert Reiter, gleich jenen Krie— 
gern ganz in eiferner Rüſtung, vierzig 
berittene Waloporniften, ſechs Trompeter 
und ſechs Pauder zu Pferde, fehs Fahr 
nenträger, ſechs Pofauniften, ſechs Flöten» 
pieler, fechs Minftrels, die auf türkifchen 
uſtrumenten fpielten, ſechs andere mit 
Detavflöten, fehs Pagen, fehs Eymbel- 
fchläger, zwölf Jäger, zwölf Stalffnechte, 
ſechs Wagenlenfer zum Triumph, fechs 
andere zum Einzuge, zwei Löwen und 
wei Elephanten von Türken geführt. 
erner war zu fehen Berenicend Triumph 
wagen, von vier Pferden gezogen, und 
ſechs andere mit zwei Pferden befpannte 
Wagen mit Beute und Gefangenen. Unter 
den Dekorationen im erften Akte war eine 
weite Ebene mit zwei Triumphbogen, eine 
andere mit Pavillons und Zelten, und ein 
Bald zur Jagd. Im dritten Akte kamen 
bas vollftändige Ankleivezimmer, eine Halle 
mit Tapeten gefhmüdt und mit der Aus- 
ſicht auf einen herrlichen Pallaft im Hin- 
tergrunde, dann der Marſtall mit hundert 
lebendigen Pferden vor. Der erfte Akt 
ſchloß mit der Jagd auf Eber, Hirfche, 
Nebe und Bären. Am Ende bes dritten 
Aftes flieg eine ungeheure Kugel gleihfam 
vom Himmel herab, und theilte ſich in 
mehrere andere in ber Luft fihwebende 
Kugeln, die mit finnbilvlichen Vorftellun- 
gen der Zeit, des Ruhms, der Ehre u. dgl. 
verziert waren. A. 





Theueres Courmachen. 


Vor nicht gar langer Zeit hielt der 
Poſtwagen von Dublin auf der erſten 
Station an, Unter denen in ſolchem 
Gigenden war ein junges fübſches Mäd— 
hen. In eben bem Moment ritt ein 
englifher Offizier in den Hof, wo die 
Umfpannung des Poltwagens geſchehen 
follte; er fab das Mädchen, und ihre 
Anmut machte einen lebhaften Eindrud 
auf ihn. 

Die junge Schöne ging in das Früh- 

ückszimmer mit ihren Neifegefährten, der 

ffizier folgte ihr fogleich nah, und bot 
Alles auf, ihr galante Aufmerkfamfeiten 
an den Tag zu legen. Sie nahm feine 
Galanterien fehr Falt und ſelbſt zurückſtoſ⸗ 
fend auf, denn fie zeigte durch ihr Beneh⸗ 
men und wenige faft fihnippige Worte, 
daß er fie langweile. Gelbft ihre Reife- 
gefährten fanden die Aeußerungen des Of⸗ 
fijiers Tangweilig. Die Umfpannung war 
gefchehen, man flieg wieder ein und das 
junge Mädchen war froh, denn fie hoffte 
nun von dem langweiligen Zubringlichen 
erlöft zu ſeyn. Sie hatte fih aber in 
ihrer Hoffnung fehr betrogen, er ſchwan 
ſich auch wieder auf fein Pferb und Air 
wenigen Minuten hatte er den Wagen ein- 
geholt und ritt an beffen Fenfter, wo die 
Schöne faß. Er redete fie fogleih an 
und verfiherte : er würde fie feinen Au- 

enblick verlaffen haben, hätte er nicht ein 
Prifches Pferd nehmen müffen, um ihr zu 
folgen ; aber, febte er hinzu, nun bin ich 
auch feft entfchloffen, Ihnen zu folgen, 
wohin die Reife auch gehen mag, um zu 
erfahren, wo Sie wohnhaft find, da Ste 
es mir, auf alle meine Fragen nicht 
haben fagen wollen. Diefe Zudringlich— 
feit war dem jungen Mädchen höchſt un—⸗ 
angenehm ; da fie aber allein, und ohne 
einen männlichen Befchüger reifete, fo 
wagte fie es nicht, ihm dieß auf eine an— 
bere Weife zu erfenuen zu geben, daß fie 
das Geficht von ihm abwendete und auf alle 
feine Fragen und galante Schmeicheleien 
feine Sylbe antwortete, Er ließ fi aber 
dadurch nicht abfchreden, obſchon bei bem 


feurigen Pferbe, das er ritt, dieß mit vie⸗ 
len Schwierigfeiten verfnüpft war. Es 
fam fo weit, daß fih das Pferd baumte 
und alles verfuchte, feinen Reiter abzu- 
werfen. Trotz dem wollte der Dffizier 
— Platz am Wagen feſter behaupten. 
iner der Paſſagiere ſprach endlich zu ihm: 
„Sch fehe wohl, daß fie nichts ehnlicher 
wünſchen, als immer bei dem Wagen zu 
eyn. Da wär Ihnen gewiß ein Plag in 
— noch lieber? — Wenn dieß ſeyn 
follie, fo mache ih mir ein Vergnügen 
daraus, Ihnen ein Taufh anzubieten ; 
nehmen fie meinen Platz ein und ich will 
dagegen mich auf ihr Pferd ſetzen.“ 

Das Anerbieten wurde von dem Dffis 
zier freudig und dankbar angenommen, 
und bei dem Taufch empfahl noch der Of⸗ 
fizier feinem Stellvertreter, recht behut- 
ſam mit dem Pferde umzugehen, denn e6 
babe Muden, — 

Der Wagen fuhr weiter; der Reiter 
folgte ſchüchtern, es ſchien ganz, als wenn 
er des Pferdes nicht recht Meiſter werden 
fönnte, alle Paſſagiere waren beſorgt, es 
möchte ihm ein Unglück zuftoßen; nur das 
junge Mädchdn hegte diefe Beſorgniß nicht, 
aus Aerger, daß er durch ſolchen Tauſch 
den Zubringlichen noch mehr in ihre Nähe 
gebracht hatte, und biefer lachte fcha- 
denfroh. Endlich fam man am eine ziem- 
lic weite Ebene, das Pferd fing am zu 
fhnauben, drehte fih auf einmal um und 
Schoß quer über das Thal. Dan fah ihm 
ängftlich nach, denn man erwartete, daß 
der ungeſchickte Neiter jeden Augenblid 
berabftürgen würde. Unnöthige Beforgniß, 
der Reiter faß fo feft, wie ber kunft- 
geübtefte Stallmeifter und ſchien das mu⸗ 
thige I ganz in feiner Gewalt zu 
haben. Als er eine Anhöhe erreicht hatte, 
wandte er das Pferd um, hielt ftill, nahm 
feine Mütze ab und verneigte ſich gegen 


die Reifenden in dem Poftwagen, dann‘ 


jagte er mit gefiredten Galopp weiter. 


Er hatte bei feinem Anerbieten nur den 


Zweck gehabt, mit dem Pferde des DOffi- 
ziers durchzugehen. Dadurch verlor ber 
Letztere alle Luft zum Courmachen ber 
fhönen ſpröden Unbekannten, und als 


man bie nächſte Station erreicht hatte, 
machte er fih wit Schaam ſchnell aus 
dem Staube. 


Selbftmord 
eines religiöfen Schwärmers. 

Bor furzem fam ein Züngling nad 
Spaihingen (im Würtembergifchen), 
den bort Niemand kannte, und befuchte 
einige Tage bie Kirche der Stabt und ver⸗ 
weilte ungewöhnlich lange auf dem Drei- 
faltigfeitsberge, wo er viel und eifrig zu 
beten fchien; felbft des Abends wollte 
fih nicht davon entfernen. 

Der Küfter des Dreifaltigfeitsberges 
mußte ihn eines Abends fpät aus ber 
Kirche mit Gewalt treiben, und da er faft 
ganz erftarrt vor Kälte war, nahm er Pr 
aus Mitleid in feine Wohnftube, um fich 
bort zu erwärmen. Er bot ihm etwas 
zum Effen und Trinfen an, doch wurde 
dies von dem jungen Unbefannten abge- 
lehnt, welcher ſich hinter dem Dfen gefegt 
hatte, Der Küfter gönnte ihm das Ob— 
dab, und begab fih zur Ruhe. Ganz 
früh des Morgens wurde er aber burch 
Gefchrei und Klopfen aus dem Schlaf 
aufgeſchreckt, er eilte in das Zimmer und 
ab den jungen Dann mit einer Haffenden- 

unde am Halfe, die er fich mit einen 
Brodmeffer gefhnitten hatte; das Blut 
entfloß der Wunde ſtromweiſe. Dan ver- 
band ihn ſchnell und fchidte zu einem 
Arzte. Es ift, nach deffen Urtheil, une 
gewiß, ob er am Leben erhalten wird pder 
nicht. So viel hat man erfahren, daß er 
aus der Gegend von Rottwell gebüre 
tig, und überfpannte religiöfe ichten 
ihn zu dieſer That verleitet haben. 

Er iſt zu beklagen, aber diejenigen, die 
ihm durch Einimpfung folder an Wahn- 
finn grenzenden Ideen zu einer ſolchen 
That verleitet haben, verdienen feine Nach⸗ 
fiht ; fie follten ohne Schonung: zur Ber 
antwortung gezögen werben, als die ge- 
fährlichften Feinde der menfchlichen Gefell- 
fchaft, die durch. ihre falfchen umfittlichen 
Lehren den befchränften und zur Schwär— 
merei geneigten Menfchen eine folde Un- 
beil erzeugende Richtung geben. 








Mittwoch 


1. M ai. 
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Mai. 
(Sonett) 


„Er kommt, er kommt!“ beftellt find Feld und’ Garten. 
Sie harren fein mit herzlichem Verlangen 3 
Cie zieh’n hinaus, den Holden zu empfangen, 
Der aber läßt wie Fürften auf fich warten, 


Der Maibaum glänzt voll Flitter aller Arten 
Kaffee und Doppelbier erbigt die Wangen, 
Die Frauen fieht im leichten Pug man prangen 
Gefhmüdt mit dem Sommerhut den zarten, 


Da ſteh'n fie immer wartenb in Spalieren; 
Doc der erfehnte Gaft will nicht erfcheinen, 
Tür den ſich alle heut vergebens zieren, 


Jetzt murren fie die Großen und bie Kleinen 
„Er kommt nicht! fou ich "wohl bie Urfach’ fagen ? 
Beil Dichter ihn mit fchlechten Werfen plagen. 


* 


Robert. 





* Die Beterin an der Marienſäule 
zu Münden, 


oder: 
Die ftille Wallfahrteriı, 
Novelle von W. R....t. 
(Bortfegung.) 


Schon dachte Adelhaid nicht viel mehr 
an dieſes unangenehme Ereignif, und 


lebte nun nur noch eingezogener und ftiffer 
als zuvor. Da trat am 3. Januar 1811 


unverhofft am früheften Morgen ein Po— 


Iizeicommiffär mit zwei Gensb’armen in 
ihr Zimmer, verfiegelte ihren Kaften und 
bie Thüre, und führte die Weinende in 
einem verfchloffenen Wagen nad dem fo- 
genannten Falkenthurme fort. 

Dort umfing fie ein feſt vergittertes 
und elend eingerichtetes Stübchen, in wel- 
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chem ſchon zwei alte Weiber mit Raben- 
augen ihrer warteten, um, fobald fich bie 
eiferne Thüre binter den abziehenden Gens⸗ 
d'armen geſchloſſen hatte, über das zit- 
ternde Mädchen berzufallen, und alles um 
und an ihr, von den Haarnadeln bis zu 
den Schubfohlen aufs forgfältigfte zu un- 
terfuhen. Glücklicher aber unbegreiflicher 
Weiſe fand fih Adelhaids Goldreichthum 
nicht mehr in den Nähten ihres Unterklei— 
des; ſie mußte ihn wahrſcheinlich, wie 
vorfühlend, ſchon früher in irgend einem 
geheimen Verſtecke der Kartenkünſtlerin 
geſichert haben. Dafür krallten die Me— 
gären der Gerechtigkeit den Brief des 
Kommandanten gierig aus dem Bruſttuch, 
und eine Scheere aus der Schürze Adel— 
haids an das Tageslicht hervor, und ver— 
ließen mit dieſen Trophäen ihrer Thätig— 
keit den Kerker. Ein Verhör, zu welchem 
ſie der Eiſenmeiſter nach etlichen Tagen 
vor den Criminalrichter und deſſen Schrei— 
ber führte, konnte weder dem Stadtgerichts- 
Rath noch der Delinquentin irgend Auf- 
fhluß oder Beruhigung gewähren; denn 
es wurden nur etliche allgemeine Kragen 
über ihre Perfönlichkeit, ihre Lebensver- 
bältnifje und Bekanntſchaften, welde fie 
gewiffenhaft beantwortete, an fie gerichtet. 
Da faß nun die Arme, von einem mürs 
rifchen und ſchweigſamen Knecht mit Koft 
und Tranf verforgt, den ganzen Tag, eine 
Wache, ja zwei Monate lang, getrennt 
von ihrem Kinde, ohne Nachricht von 
Martin, an welchen zu fihreiben ihr 
Mittel und Erlaubnik fehlten, in ber 
traurigften Ungewißheit über alles, was 
ihr wichtig war, ald Verbrecherin in einem 
nur wenige Stunden pom Tageslicht er- 
beilten Kerfer. Ihre Gefundheit war er- 
fchüttert; ein Teifes Fieber, durch den 
Mangel binreichender Heizung begünftigt, 
ſtellte fih alle ey und Abende als 
widrige Gefellfchaft bei ihr ein. Heftiger 
Kopfichmerz begleitete fie in den Schlaf 
hinüber, der, unruhig und von Phantafieen 
unterbrochen, ihr feine Erquidung bot. 
Zu diefem Körperleiven gefellte ſich die 
beängftigende Wirkung, welche ein zweites 
Verhoͤr über ihr Gemüth ausübte. Sie 


wurbe gefragt, warum fie ihren Dienft 
verlaffen, aus welchen Mitteln fie ſeit 
einem Jahre gelebt habe, und ob ihr nicht 
von Lieutenant Martin oder jemand An- 
berem in Rufftein eine bedeutende Summe 
Geldes zugefommen fey. Ihre Antwort 
auf die zwei letzten Kragen fihien ven 
Richter mehr als die Gefragte zu befries 
digen; denn, indem fie zitternd antwortete, 
daß fie 100 Gulden felbft befeffen und 
200 in Gold von Martin erhalten habe, 
fanf fie erſchöpft auf den dargebotenen 
Seffel nieder. Jetzt quälte fie in dem 
einfamen Kerfer das Bewußtſeyn ihrer 
Lüge, die Furcht der Entdeckung ihres ge- 
heimen Schaßes, auf welchem ihre Lebens⸗ 
hoffnung ruhte, und die ſchreckliche Ahnung, 
daß der beleidigte Feldwebel, weldem 
allein fie den Befig der Cautionsfumme 
verrathen hatte, aus Rachſucht ihr Anklä- 
ger geworden ſey. Adelhaid wurde bett- 
lägerig, und eine Magd bediente fie nun 
ftatt des Knechtes. Es Fam ein freund- 
licher Arzt, auf deſſen unverhoffte Frage, 
ob fie nicht ihre Bekannten zu ſehen wine 
fche, die Leidende in Thränen ausbrechend 
um die Wohlthat bat, ihr die Bäuerin 
von Allah mit dem Kinde ber zu ſchicken. 

Es war ein fohöner Jumiusmorgen, als 
der Feine Mar, über alle Erwartung fräf- 
tig, munter und bebenbe, auf ihr Kranfen- 
lager zulief. „Mutter! liebe Mutter 1” 
ſchallten die erften frohen Klänge durch den 
ſtummen Kerker! Max, mein liebes Kind! 
ſchrie die Umarmte in freudiger Bewegung, 
indem ſie ihn feſt und innig an ihre Bruſt 
ſchloß! „Mutter! wo biſt du ſo lang 
geweſen? warum haſt du mir nichts ge— 
bracht? du biſt aber recht blaß geworden, — 
fehlt dir etwas?“ ſo fragte der kleine 
Plauderer die von feinen Liebkoſungen er— 
quickte und geſtärkte Mutter, während ſie 
aufſtand und der Bäuerin herzlich die 
Hände drüdfe. Gute Nachricht! lächelte 
ihr diefe zu, es gebt alles beffer als wir 
dachten, meine Tochter! Die Bürgersfrau 
ſteht draußen, und möchte mit bir fprechen ! 
Laß’ fie nur glei herein! drängte Die 
erfreute Adelhaid; aber eben zeigte fich 
das freundliche Gefiht des Arztes mit 
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glänzenden Augen in der Thüre, und ver- 
fchwand, während die rundliche rotbglühende 
Bürgersfrau fi mitten in die Stube 
wälzte. „Hab' ih mir's nicht gedacht, 
war F Anrede auf Adelhaids Begrüf: 
fung, du bätteft befjer gethan, bei mir zu 
bleiben, als für dich felbft zu leben? Ein 
warmes Hemd ift beffer, ald ein gepußtes 
Pferd! Freilich, wer's lang hat, läßt's 
lang herunter hängen; aber zum fliegen 
braucht man mehr als neue Schuh’, und 
tem Bettelmann guet jederzeit fein Brod 
aus dem Schnapsjad. Doch nichts für 
ungut, liebe Adelhaid! Iſt doch Gt. 
Petrus ſelbſt, als er (zu Kaiphas) nach 
Hofe kam, ein Schelm geworden, und die 
Mücken verbrennen ſich, wenn fie zu nah’ 
an’s Licht fliegen. Die Herren vom Ge— 
richt haben ſchweres Geld bei dir gefucht, 
und Ieeres Stroh in deinem Neft gefun- 
ten. Dein Martin, fagt man, hätte 
Eontrebanve mit dem Feftungsgut getrie- 
ben, und fih mit öſtreichiſchen Dufaten 
zum Einverfländniß mit dem Feind bes 
fiehen laſſen. Du hätteft feine Füchſe 
mitgebracht, und, weil du alles in Gold 
bezahlt baft, was du neues Faufteft, Famft 
du in den Verbacht und in das Bogel- 
bäufel.” Ya, fiel die Bäuerin ein, and 
meine zwei Joſephsd'ore haben die Herren 
angefchant, aber brav wieder zurüdgegeben, 
„Kluge Leute, befhwichtigte die Bürgerin, 
behalten immer das Beſte für fich felber. 
Aber ih und mein Alter haben das berr- 
Iihfte Zeugniß für dich abgelegt; und 
aud) der Commandant von Kufſtein mit 
feinen Offizieren bat fih für deinen Mar- 
tin gewehrt und ihn — wie der 
Ritter St. Georg die heilige Margaretha. 
Ja, das ſage ich, Freunde im Rücken ſind 
ſtarke Brüden; und wer euch diefe Suppe 
eingerübrt hat, wird jest felbft daran zu 
Slafen haben. Aber du bift fo gut als 
anfhuldig und für frei erflärt, — und 
alle viefe Freude kommt über Nacht!" 
Eben wollte die Bürgersfran ein gan- 
je8 Paket von Briefen des Lientenants, 
welche feit einem Vierteljahre theils fie 
ſelbſt, theils die Bäuerin erhalten, und 
ihr zum Verteutfchen übergeben hatte, aus 


dem Hanbforb holen, als der Stabtgerichtä- 
rath hereintrat und Adelhaid das fchriftliche 
Dokument ihrer Ehrenrettung überreichte. 
Sie warf fi betend und dem Himmel 
danfend auf die Knie; in diefem Augen— 
blick klopfte es Laut an bie halbgeöffnete 
Eijenthüre, — das Papier entfanf ihrer 
Hand, — die Erlöste flog in die Arme 
ihres Martins. 
(Bortfegung folgt.) 


* Ein Raifer als Sänger. 


Nero wollte Lieber ein Sänger als ein 
Kaifer ſeyn. Es lag ihm wenig daran, 
wenn man ihn als Kaiſer tabelte, wenn 
man ihn nur als Sänger Iobte. Im 
Jahre 60 erfhien er auf dem Theater zu 
Neapel als öffentlicher Tonkünftler. Unter 
andern fang er den Muttermörder Dres 
ftes, den blinden Dedip und den rafen- 
den Herkules. Seine nächſte Erſchei— 
nung war in Griechenland, wo er ſich bei 
den olympifchen Spielen in bie Reihe der 
übrigen Tonfünftler ftellte, und durch Be- 
—— entweder des Richters oder ſeiner 
Mitbewerber den Preis erhielt. Er durch— 
reifete Griechenland in der einzigen Ab- 
fit, feine Gefchilichfeit im Singen und 
Zytherſpielen zu zeigen. Ueberall foderte 
er die beiten Mufifer heraus, und ward, 
wie fich denken läßt, flets für den Sieger 
erffärt. Bei feiner Rückkehr aus Grie- 
henland Fam er nach Neapel, von fechs 
weißen Pferden gezogen, wie bie Preis- 
gefrönten in den heil. Spielen zu thun 
pflegten, und nachdem er mehrere andere 
Städte befucht hatte, hielt er feinen öffent- 
Iihen Einzug zu Rom durch eine Breſche 
in der Umfangsmaner mit der größten 


Pracht und Feierlichkeit eines olympifchen 


Siegers, 1800 Preife mitbringend, die 
er von Richtern mufifalifher Wetteifer 
erzwungen hatte, 

Sein Gewand war von Purpur mit 
oldenen Sternen geziert, auf feinem 
aupte trug er die olympifhe, in feiner 
Rechten die pythifche Krone, die er höher 
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pi als bie des römifchen Imperators. 
Alle Klaffen des Volkes famen dem Faifer- 
lichen Sänger und Gefangfieger entgegen, 
mehrere taufend Sklaven folgten dem Was 
- gen des Auguftus, auf dem er fuhr, und 
die Straßen waren allentbalben mit Blu- 
men beftreut. Die Verfiherung, daß er 
die bewährteften Sänger der griedifchen 
Theater weit übertreffe, hatte ihn ange» 
trieben, Griechenland zu befuchen, Auf 
gleiche Weife ſchmeichelte man ihm, daß 
er die griechifchen Dichter vollfommen 
serftände, und er felbft dünkte fih ihnen 
allen überlegen. Er deklamirte die Ge- 
dichte feiner Parafiten, und gab fie für 
bie feinen aus, Er war fo ängftlich für 
feine Stimme beforgt, daß er mit einer 
dünnen Bleiplatte über den Magen auf 
ten Rüden zu liegen pflegte; er enthielt 
fih aller Arten von Speifen, die man der 
Stimme fhärlich glaubte. Er hielt Feine 
Reden mehr an feine Soldaten und an 
den Senat, fondern gab alle feine Befehle 
ſchriftlich; er bezahlte einen Auffeher auf 
feine Stimme (phonoscus) und gab nur 
in bdeffen Berfeyn Audienz. Strengte 
Nero im Gefpräde feine Stimme etwas 
an, fo mußte der Phonisfus ihn fogleih 
aufmerffam machen. Auffallend ift es je— 
Loch und ein barer Widerfpruch der menfch- 
lichen Natur, daß ein Menfch wie Nero 
bei feinem zügellofen Hange für die edel- 
* und ſanfteſten Menſchenfreuden für 
on- und Dichtkunſt, deren Zauber für 
er Seele die höchſte Geltung hatte, der 
eidenſchaft ber gräßlichſten und erfin« 
dungsreichften Graufamfeiten ımd zwar im 
der Art ergeben war, daß er hierin alle 
Nager und Dränger der Menfchheit an 
Verworfenheit bei weitem übertraf. 4. 





Spridwörter, 


Davon war jüngft in einem DBlatte bie 
Rede. Ein Herr Wander fammelte bie 
Sprihwörter, fprihwörtlichen Redensarten 
und finnreichen Gleichniſſe des P. Abraham 
a Sta. Clara wie Strahlen in einem Brenn- 
punfte, Breslau 1838, 


Die Sprache bed Pater, den wir alle 
fennen, ift durchgängig derb, feine Bilder 
und Vergleihetreffend, aber unzart. 3.3. 


„Weiber und Weinbeer machen alle Beutel 
leer.“ 
„Die vollſten Beutel machen Weiber und 
Weinglas eitel.“ 

„‚Bimmerleut und Maurer find rechte-faurer, 
Ehe fie effen, meffen, ftehen und fich befinnen, 
fo ift ber Zag von binnen.’ 

„Gute Saiten verderben gute Sitten!“ Tanz. 


„Wer will bie Wahrheit fagen, muß ſchneill 
von bannen jagen.” 

„Gr bat dem Eaiferlichen Beutel bie Regifter 
gezogen. Auf Staatskoſten bereichert. 


„Unter Schnee findet man oft einen Mift- 
haufen, und unter weißem Haar thut oft Cu— 
pido fchlafen.” 

„Wer viel Jahr der Venus ift ihr Candi— 
batus, der wird nimmer werben Candidus.“ 


„Wer viel Jahr will Gyprifch eben, ber 
wird niemald Gyprianifch werden,” Jünger 
beö heil. Cyprian. 


Diefe reihe Sammlung ift Jedem will— 
fommen, der fich fcheut, ın Abraham'ſchen 
Schriftwüſten die Dafen felbft aufzuſuch en. 





Miscellen. 


Die Bajaberen find in Frankfurt a. M. und 
gefallen nicht. Sie gehen über Augsburg und 
Münden nah Wien. Mundus rult decipi, 
ergo, fingen biefe wilden Kinder, decipiatur. 


Fräulein Jazedé, Prima Donna ber Krank: 
furter Bühne, fang in „Don Juan” die Donna 
Anna, wie man fie von Dem. Sophie Löwe 
nicht fchöner gehört hat. Fräulein Ja zedé 
kommt im Zunius nah Münden. 


Die feine Lefewelt Eennt Tiebge's Almanach 
Urania von 1839, und in biefem die ſchoͤne 
Idyll-⸗Novelle „Irrwiſch-Fritz.“ Der Verfaffer 
nennt ſich Franz Berthold. Diefen Ramen 
nahm Adelaide Reimbold an, bie am 14. 
Februar in Dresden ftarb, 








Sonntag 


ober: 
Die ftille Wallfahrteriu, 
Novelle von W. R....1. 





(Bortfegung.). 


Kaum wußte fie, wie -fie nad) Haufe 
gefommen, noch daß fie wieder in ihrem 
alten Zimmer, an ber, Nympbenburger- 
Straße war. Denn fefllihe Draperien, 
von Tarusgrün umſchlungen, verkleiveten 
bie Wände, ein buntfarbiger Blumenflor 
breitete fih an den Ferjtern aus, uud an 
dem runden mit damaſtenem Tafeltuch be= 
bedten Tifche, auf welchem ein großer 
Blumenkranz und gefüllte Flaſchen in bie 
Augen fielen, fand, den Eintretenden ges 
genüber, ein flattlicher Bürger im Braten» 
vo, Adelhaids ehemaliger Dienftherr, und 
machte feine Gratulation zu ihrem vier 
— *8 Geburtstag. Vivat hoch! 

elen Martin und der Stadtgerichtsrath 
ein und griffen nach den Weingläſern, 
während hinter dem großen Kachelofen 
Baßgeige, Trompete und Klarinet, unter 


lautem Lachen bes Bürgers, einen Gul- - 


bentufch heruntermäderten, und dann, vom 


Abzug nahmen, 
Martin!“ gr hr Bürgerin und Bäu'rin, 


die zinnerne Methkanne ſchwenkend, zwi- 
fhen die verhallende Harmonie hinein, 
beren veilhenblauen Seidenfaden das mu« 
fitalifche Kleeblatt bis an die Hausthüre 
hinunter fpann, 

Martin nahm die Gefeierte bei ber 
Hand und führte fie an den Tiſch, wo er 
ihr drei offene Schreiben, eines nach dem 
andern aus der Mitte des Kranzes neh— 
mend, überreichte. Diefe Urkunde, fagte 
er, enthält meine Ebrenerflärung vom 
Divifionseommando, die zweite meine Be- 
förderung zum Oberlieutenant, und die 
dritte die Degrabation oder Feſtungsſtrafe 
unferd verlaͤumderiſchen Anklägers, je 
nachdem wir feine Fürbitter feyn wollen, 
oder nicht. „DO, Feine Feſtung!“ flehte 
Adelhaid. Alfo Feine! billigte ber Ober— 
Lieutenant, um fo mehr, da er berfelbe 
Mann ift, den ich willenios bei Glatz 
verwundete. „Berzeih’ dem Feinde! fagte 
Adelhaid, indem fie fih an feinen Arm 
ding. Die Leidenſchaft ift ohnehin bes 
dauernswärdig, weil fie nichts ſchaffen 
fann, als Leiden! Wir wollen nicht 
mithaffen mit den Menfchen, ſondern 
nur mit ihnen Lieben!’ 


Voll freudiger Hochachtung legte nun 
der Criminalrichter ein bereit gehaltenes 
Schreiben mit den Worten vor ſie hin: 
Wenn Sie wirklich Einſpruch gegen die 
Feſtungsſtrafe thun wollen ...... Nichts! 
unterbrach ihn bie Bürgersfrau, wir wol- 
fen dem Kerl bie Suppe recht heiß fo- 
hen!” Aber Martin, Adelhaid und ber 
Criminalrath unterfchrieben das Dofy- 
ment. Gleich follft du deine warme Suppe 
haben! fagte der Eheherr zu der Keiferin; 
und wirklich feßte unverhofft ihre eigene 
Köchin das Verfprochene nebft Braten and 
andern Delizivfen auf den Tiſch. Man 
plauderte und fcherzte während des würzi— 
gen Schmauſes, und die Unterhaltung 
wäre fomifch genug geworben, hätte nicht 
der Ernft der Griminalperfon und der bei» 
den Liebenden den derben Witzen bes Ehe- 
herrn und feiner berberen Hälfte Eintrag 
getban. Doch nahmen erft bei der letzten 
Flaſche des belichten Evenburgers bie 
Säfte ihren Abfchied. Der kleine Mar 
blieb für heute bei Vater und Mutter zu« 
rüd, und fie erfreuten fih noch lange an 
feinem blühenden Ausfehen wie an ber 
gemüthlichen Naivität feiner Neden, und 
bewunderten den Auffihwung, welchen er 
feit ihrer Abweſenheit an Außerem und 
innerlihem Wahstbum genommen hatte. 

Aber der goldene Klare Wein des Le- 
bensgenußes, von welchem fie im glüd- 
lichen Gefühl des Wiederhabens und Bei- 
fammenfeyns und im Bemwußtfeyn feines 
köſtlichen Werthes mit weifer Schonung 
nippten, war noch wie ehemals von bem 
berben Bodenfag ihres Mißgeſchicks ge- 
trübt. Sowohl Martin, ehe er von Abdel- 
baids Verhaftung wußte, als fie ſelbſt 
hatten während jenes ee 3 den Befi 
einer Summe Geldes, wie fie ihnen bo 
leicht durch Erbſchaft oder Schanfung 
konnte zugefallen feyn, ag er ‚, und 
jest gebot das Ehrgefühl des Oberliente- 
nants, von der Gefhichte des werthvollen 
Fundes feiner Adelhaid zu frhweigen ; denn, 
wäre ihnen auch nah den Gefegen die 
Hälfte des Schaßes zugefallen, fo durften 


und wollten fie doch nicht im Widerfpruh 


mit ihrem eig'nen Wort’ erfcheinen. Wohl 


lag zwar jetzt das trügerifche Gold wieber 
in ven Kleidern der unglürflichen Finderin 
geborgen, aber es follte nicht au's Tages— 
licht, es, mochte nicht mit feinem Olanze 
ben heitern Tageshimmel ihres Frauen- 
glüds erweden! Freudlos Faufte und 
ordnete Adelhaid ihre häusliche Einrich- 
tung zujammen! traurig fab fie dabei dem 
Heinen Mar, und oft forglih fragend 
ihren Martin an! Er tröftete mit dem 
Berlauf von ein paar.Sahren, in welchen 
der Prozeß vergeffen fey, und mit der 
Hoffnung einer Hauptmannsftelle, bei wel⸗ 
cher ibm denkbar die Hälfte der Caution 
erlaffen, oder der Befit einer bedeutenden 
Summe Geldes, da fie ja ein Darlehen 
ſeyn fonnte, nicht mehr verdächtigt wurde; 
denn, wenn er auch nicht von Adel war, 
fo nannten ſich doch im Dffiziercorps wie 
unter ben Civilen bie meiften, bie ihn 
näber fannten, feine Freunde. Doch, ach! 
die Ungebuld der Liebe, zu fo fihweren 
Wagniffen und Opfern fie entfchloffen iſt, 
werden Anweifungen auf den fchleichenden 
Wechſel der Jahre nie beruhigen! Selbſt 
wunderbar, erwartet fie ihr Heil getrofter 
von einem Wunder, als von natürlichen 
Ereigniffen ! 

Adelhaid Lie durch unbefannte VBermitt- 
Inng für taufend Gulden einen: gold'nen 
Ring mit einem Föftlichen Rubin befegt 
verfertigen, und beftimmte ihn der Mu t- 
ter-Öottes von Nltötting zum 
Geſchenk. Das Innere des Reifes enthielt 
ein A und M, nebft den brei geheimniß- 
vollen G des Ehegelübbes. Durch diefes 
Dpfer hoffte fie den Willen bes Tefta- 
mentes anf der Schiefertafel zu erfüllen, 
und ihre Sorgen ber Göttlichen zu 
Rath und Hilfe an das Herz zu legen. 
Der Heine Mar und Martin follten fie 
zu dem berüßmten Heiligtum begleiten; 
und die Heine Familie trat im eilfbunbert 
und fünfzehnten Jahre der Einweihung 
besfelben auf Mariä Geburtöfeft ihre 
Wallfahrt an. i 


(Bortfegung folgt.) 
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Gerechte Strafe eines Mörders 


vor der Ausführung feines Verbrechens. 


Ende Januars ging eine Pächtersfrau 
ans der Umgegend von Chatillou auf 
den Markt jener Stadt, um dort einen 
Kauf über einen Kornvorrath abzufchließen, 
Auf dem Wege dahin begegnete ihr einer 
ihrer Nachbarn, ein armer Mann, dem fie 
oft mit Brod und Kleidungsftüden ausge- 
bolfen hatte, Abends, als es ſchon dunkel 
geworben war, fehrte fie nach ihrer Pace 
tung zurück und traf wieder ihren Nachbar 
auf dem Wege. Es entjpann ſich zwie 
ſchen ihnen folgendes Geſpräch: 

„Seyd Ihr wieder zurüf, Frau Nad- 
barin? — Ihr habt wohl Euer Oetreide 
verkauft ?“ 

„„Ja,““ antwortete die Pächterin. 

„Ihr hattet einen ſchönen Vorrath, Ihr 
rg ein hundert Thaler daraus ger 
ö t “u — 

„„Noch etwas mehr; ich bringe brei- 
hundert und fieben Kranken zurück.““ 

„Das viele Geld muß Euch beſchwerlich 
fallen: laßt mich es tragen.” 

„Ich danke Euch, ich kann es ſchon tra⸗ 
gen; es iſt mir nicht zu ſchwer.““ 

„Gebt mir doch Euer Gel.“ 

„Nicht doch: ih will es felber 
tragen.” 

rg Euer Gel, — ....“ und 
damit ließ er ein gro eſſer vor ihren 
Augen leuchten. — be⸗ 

Die arme Pächterin war vor Furcht 
außer ſich, und gab ihr Geld Hin. — 
Die Straße lief in zwei Pfade aus ; der 
Mann fihlug den einen ein, und bie Päch- 
terin ging auf dem andern weiter, ber 
nah ihrem Haufe führte. Aber bald holte 
fie der Räuber wieder ein und fagte: 

„Sb babe mir es überlegt; ich habe 
Euch Euer Geld abgenommen, Ihr werbet 
mich beim Maire anzeigen. Ich muß Euch 
tödten.“ — 

Die Pächterin ſchwur Hoch und theuer, 
fie wolle nichts anzeigen, und fie verzeihe 
a von ganzer Seele, auch könne fie den 

erluft der geringen Summe verfihmer- 


"zen; fie flehte ihn an, ihr das Leben zu 


laffen. — 

„Rein, ih fürdte Euh, Ihr müßt 
Er Gleich in der Nähe ift eine 

ergelgrube; wählt, ob ich Euch hinein» 
werfen, oder ob ıch mein Meffer gebrau- 
hen fol.“ — 

Die arme Frau wählte endlich nad 
vielem vergeblihen Bitten und “leben, 
ben Tod in der Mergelgrube, da fie dort 
nod eine unerwartete Hilfe hoffen konnte. 
Der Mörder fihleppte fie mit ſich bis da- 
hin, und zwang fie, fi zu entkleiden, 
damit ihre Leiche nicht zu bald an ihren 
Kleidern erkannt werben könnte. Eben 
wollte er fie in die Grube hinabftoßen, 
da fiel es ihm noch ein, zuzufehen, ob fie 
tief genug fey und Waffer enthalte; er 
raffte alfo einen Stein auf, und beugte 
fih über den Rand der Grube, um ihn 
hineinzuwerfen. 

Die Pächterin verlor in der Todesangſt 
die Geiſtesgegenwart nicht; ſie warf ſich 
mit verzweifelter Anftrengung auf ben 
Mörder, ftieß ihn mit aller Kraft in bie 
Grube, und eilte, fo ſchnell fie konnte, 
nah Chatillon zurüd, wo fie beim 
Maire von dem was ihr begegnet war, 


Anzeige machte. Der Maire begab ſich 


am andern Morgen, bei guter Zeit am 
ben von der Pächterin bezeichneten Drt, 
wo fie den Mörder ertrunfen fanden. 
Er hielt noch in der einen Hand ben 
Dentel mit dem Gelbe, das ihn zw fei« 
nem Verbrechen vermocht hatte, 


Yarallele 
zwifden berühmten Malern und Schauſpielern. 


Rubens — Ludwig Devrient. 
Raphael Sanzio — Garrif, 
M. Angelo — Auſchuͤtz. 
Titian — Talma. 

Correggio — Eßlair. 

8. Da Vinci — Iffland. 

E. Lorrain — Ekhof. 

e. Cranach — Brockmann. 
Rembrand — Rott, 


* 
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R. Menge — 8. Löwe, 

G. Reni — Emil Devrient. 

David — Seydelmann. 

Schadow — P. A. Wolf. 

Teniers — Spizeder. 

Thorwaldſen (Bildhauer) — Genaſt. 


Bendemann — Porth. 
Matthäii — Baudius. 
Hogarth — Bertmann. 
Wouvermann — Wurm. 


Der Maler im „kumpacivagabundus“ — Kunſt. 


Pſychologiſche Erklärung. 


Sie fchreien Ach und Wehe 

laut über die gemifchte Ehe, 
Sie, die vom Gheftand nichts wiffen, 
und feine fchönften Freuden miffen ! 
Erklaͤrbar iſt's dadurch allein: 

„Sie denken an gemiſchten Wein!“ 


Miscellen. 


Der „Volkeéfreund“ bringt ben hartvermißten 
Schluß der aller Welt wichtigen Erzählung : 
Das Geiſterſchiff. Die geſchickte und be— 
friedigende Art und Weife, in welcher bie viels 
fachen Verwickelungen fi Iöften, ift in ber 
That brwunderungswürbdig, und beurkundet den 
Scharfſinn eines Autors, welder ber Liebling 
der europäifchen Lefewelt zu werden fcheint. 


In Schleſien verfallen alle Wafferheilänftals 
ten, es fehlt nämlich — Nichts, als Frifches, 
kaltes, klares Waſſer. 


Bon dem berühmten Buͤhnenſtuͤcke „Ruy⸗ 
.Blas’ find zu Paris dm einem Tage 2000 
Eremplare verfauft worden. Kein. beutfches 
großes Theater, Hofbühnen gar nit, brachte 
diefes Zrauerfpiel bisher zur Aufführung. 


Viele Blätter erwähnen des großen Conzertes 
ber beiden Bärmann, Vater und Sohn, im 
GSonfervatoriums- Saale zu Paris. . Ein ‚Brief 
fagt: „Nicht leicht werben zwei Birtuofen mit 
innigerem, einftimmigeren, alfo werthvolleren 
Beifalle aufgenommen worben feyn, als bie 
beiden Münchener Künftler, die im Gebiete des 
Klarinettfpiels als wahre Neuerer, als Ent: 


decker eines bisher noch nie gekaunten Meizes 
diefes Inftrumentd betrachtet werden können.‘ 


Die SEotta’fhe Buchhandlung hat Herber’s 
Gid, mit Handzeihhnungen von unferm Eugen 
Reureuther, herausgegeben. Man fühlt im 
biefer Arbeit recht die Bedeutung der Schritte, 
mit denen die Buchdruckerkunſt eine unabfehbare 
Laufbahn betreten hat. Es ift eine neue gei- 
flige Luft, ein ſchoͤnes Gedicht in folder Form 
zu genießen, 


Der Philolog Wolfgang Stich hielt am Mitt: 
mod) den 24. Aptil im Meinen Saale des Mufeums 
vor einer nicht fehr zahlreichen Berfammiung eine Bor⸗ 
leſung über Göthe's Fauſt. Schade ift es, dab Hr. 
Stich einen fo wenig hebenden Vortrag beſitzt, denn 
feine Darftellungsweife ift in der That blühend, und 
nicht felten von poetifchen Reichthum getragen. Mit 
dem Inhalte der Borlefung felbjt konnte man weniger 
zufrieden feyn, namentlich nicht mit dem Verſuche, Der 
erſten und den zweiten Theil des Faufts als ein yers 
giiederte® Ganzes zu betrachten. Die Metaphyſik des 
eriten Theils iſt fo abfolur verfchieden von ber Des 
jweiten, daß beide nun und nimmermehr die gerinafte 
Relation vertragen. Die Anfihten, welche er außer 
dem über diefes große deutſche Gedicht auseinauderges 
ſetzt hat, find nicht neu, am allerwenigften originell. 
Die Hallifhen Jahrbücher beſchäftigten ſich Fürstich 
damit, vor allen über den Gothiſchen Fauft erſchlene⸗ 
nen Schriften eine kritiſche Beleuhtung zu liefern. 
Wie viel Unzulängtiches in diefem fchweren Probleme 
fon geliefert wurde, ift defannt, und Hr. Stich hat 
feineswegs durch feine Vorlefung bewiefen, daß er Der 
Löfung der Aufgabe, eine genügende, Ernftallfiare Auf⸗ 
Märung über Gdthes größtes Wert zu geben, gewach⸗ 
fen ift. 


J. Wagner und 2. Zimmermann geben ein 
jedem Baterlandsfreimde und vorzüglih der Tugend 
fehr zu empfehlendes Wert heraus, eine bildliche Dars 
flellung der Hauptmomente aus der bayeriſchen Ges 
ſchichte mit erläuterndem Texte. Das Ganze wird im 
ymwötf großen kithographisten, forgfältig coloritten Blät⸗ 
tern zufammengefaßt, und der Preis für jedes Blart 
mit dem dazu gehörigen Terte ift nur auf as Er. feite 
gefeht, was gewiß beifpiellos billig erſcheinen muß, da 
die Sompofitionen von nahmhaften Künftiern ausgehen, 
unter denen vorläufig Wilhelm Lindenſchmit ger 
nannte werden kaun. Die Unfhbaffung diefes Driginalr 
mertes iſt noch durch die Vortehrung beſonders erleich⸗ 
tert, daß jedes Monat nur ein Blatt erſcheint, jedoch 
made ſich jeder Subfcribent verl indlich, alle Blätter in 
zwölf Monaten: anzutaufen, was eine Verpflichtung iſt, 
weiche der Billigkeit durchaus nicht widerſtreitet. 


— — — — — — 
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Veigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





* Die Beterin an der Marienſänle 
zu Alünden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin. 
Rovelle von W. R....Ll. 





(Kortfegung.) 


Wie Gott ewig ift, fo iſt der 
Glaube an ihn ala unfterblider 
Theil in das Urfprüngliche und Vergäng— 
Ihe gelegt. In der Jugend der Menfch- 
heit trieb fein gebeimnißvoller Keim aus 
ber Heimat des Staubes den Lebensbaum 
gegen Dimmel. Ueber die ganze Erbe 
reıhend mit feinen Aftgewinden, rauſchen 
und fallen im Sturm der Zeit bie falben 
Dlätter von ihm nieder; aber der ewige 
Keim, im Stamm’ erhalten, bringt nad 


aufwärts und zeigt den Gefchlechtern feine _ 


immer grüne unvergänglihe Krone. — 
Die Ideengebilde der Philofophen gleichen 
dagegen einem Ziergarten von ſchwimmen⸗ 
dem Meergras; das bewegte Element, das 
ihn trägt, ft feine Heimat und fein Bo— 
den, und gleichwohl auch diefes ein Spie- 
gel des Ewigen im erhabenen Wechfel. — 
Glücklich, Wem ans der Kindheit herauf 
der Glaube, im reihen jugendlichen Her— 


zen bewahrt, über fein ganzes Leben bie 
fhügenden warmen Flügel ſchlägt, und an 
den Grabesjihreden vorüber beruhigt in 
Das dunfle Senfeits trägt! Denn nur 
Wenige kehren aus ben Abgründen ber 
forfchenden Vernunft zum Licht zurüd, und 
ber unglüdliche Zweifler lebt zum Spott 


‘ feiner Selbfterbebungen und im Wider- 


freit mit der unvertilgbaren Gottes-Sehn- 
fucht feiner Gefühle fort! 

Adelhaid und Martin waren beide auf 
tem Lande und zu einer Zeit geboren, in 
welcher die religiöfe Aufklärung in Bayern 
nur erft die phantaftifchen Ausartungen 
des Wunderglaubens, Zauberei und Deren- 
fpud belämpfte, oder wohl auch vor aber» 
gläubifchem Trug und frevelnder Miflei- 
tung des Volks und feines einfältig-froms 
men Ginnes warnte. Die Lehrer der 
Jugend meinten damals noch, — wie jeht 
wieder —, daß von dei reiferen.Denfern 
aller Zeiten Männer wie Maffabäus, Ein- 
einatus, Camillus, ein Kaifer Earl und ' 
Gottfried von Bouillon, und Frauen wie 
Judith, Cornelia, Helena die Kaiferin und 
Johanna d'Are für groß und bewunderungs- 
würdig geachtet werden müßten, und waren 
der befferen Ueberzeugung, daß aus den 
Lebensadern der Neligion allein Gedeihen 
und Stärke in den moralifchen Körper der 
menſchlichen Gefellfchaft dringen könne, 
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Sp hatten fi alfo au Martin und 
Adelhaid mit frommer Erbauung nad Alt 
Ötting auf den Weg gemacht; fie gingen 
u Fuß, vor — her in einer Chaiſe 
der kleine Max unter der Obhut einer 

auernmagd. Ohne nur im mindeſten zu 
ahnen, daß man in ſchnöder Weisheit die 
Formen einer uralten Religion belächeln 
und ſich durch Erforſchung der Natur des 
Unſterblichen ſelbſt zum Gott erheben 
könne, wanderten die beiden Liebenden, 
gleich den Hunderttauſenden vor ihnen, 
auf der großen Straße des Glaubens zu 
dem Heiligtfume des Welterlöſers und 
feiner göttlihen Mutter hin. Seit allen 
Zeiten Ienfen in diefe weite Strafe die 
Nebenwege des übermüthigen Ölüdes und 
der Sachenden Ueppigfeit, wie des Unglücks, 
der verzehrenden Leidenfhaft und des in 
Kranfheit und Schmerz verzagenden Lebens 
ein; die Pilgrime alle, Einfältige und 
Weiſe, Arme und Reiche verfammeln fich 
zulegt in ihrem Gleiſe, und reichen fid 
brüberlich’ am letzten Ziel die Hände! 

Tief in der Nacht traten die Betenden 
aus dem Schatten der Waldung hervor in 
die altertbümlihe Umgebung ber heiligen 
Kapelle. Bon matten Mondlicht über- 


fchien das niedrige Sechseck der⸗ 


elben, in Mitte ſtattlicher und Hoher 
Bauwerke, wie von feit Yahrhunderten 
gebäuften Erdſchollen halb verfehüttet, und 
nur ihr Ueberbau mit feinen Thürmchen 
dem Anblif der wechfelnden Zeiten und 
den Stimmen des Lebens zugewendet. Ein 
uralter heidniſcher Tempel zeigte einft in 
bem finfteren Unterbau feine möyftifche 
Kreisform, vor der ber Welterhalter und 
die göttliche Mutter, innerhalb des fechs- 
edigen (dem Umzuge der Waller binzu- 
efügten) Ganges, ihren Sig genommen 
ah Auh das Langhaus binter der 
runden Kapelle mit feinen zwei Altären iſt 
nur erweiterte Zugabe noch früherer Zei- 
ten, Neben dem Wallfahrtsfirchlein erhob 
fih einft ein Pallaft der carlingifchen 
Könige und eine Abtei der Benediftiner; 
von bier verbreiteten ſich Chriftentbum 
und Gefittung über Deutſchland, Fürften- 
und Volfsverfammlungen, Hof- und Ge- 


richtstage wurben bier gehalten, und eine 
mächtige Stadt mit Mauern und Wällen 
dehnte fih weit über die Marken der nahe 
liegenden Dörfer und Schlößer aus. End- 
lih hatten die wüthenden Hunnen all’ 
die glänzende Herrlichkeit vernidtet, die 
Werke der Jahrhunderte ſchwanden wäh- 
rend ihrer fortdanernden Zerftörungszüge 
in auflodernden Flammen hin, und ließen 
nur den Namen bes Morbfeldes auf 
dem veröbeten Raum zurüd; — uur die 
heilige Rapelle blieb, wie dur ein Wun- 
ber, unverleßt erhalten, und der Verehrung 
bes künftigen Jahrtauſends aufbewahrt ! 

Martin ging mit den GSeinigen voll 
Ehrfurcht, wie über heilige Gräber, durch 
bie ſtillen Räume des ehrwürbigen Ortes 
auf dem beleuchteten Gafthof zu, wo fie 
ſich * Ruhe überließen. 

Des Morgeus, indeſſen der Kleine zu der 
bevorſtehenden Feierlichkeit auf's Schönſte 
angekleidet wurde, communizirten die Wall⸗ 
fahrter in der von Churfürſt Lud— 
wig 1. im Jahre 1231 gegründeten Stifts⸗ 
firhe, und warteten dann zufammen die 
Stunde des Hochamtes in ber heiligen 
Kapelle ab. Nicht allein aus Bayern, auch 
aus Deftreih, Böhmen und Ober⸗Welſch⸗ 
land harrten heute ganze Schaaren, zum 
Theil mit Krenz und Fahnen, zum Theil 
mit brennenden Wachskerzen, oder Dem 
Schage der Heiligen Mutter beflimmten 
Geſchenken in den Händen, laut betend 
vor dem Thore, oder in andädtiger Pro- 
zeffion um die Außenmauer der Kapelle, 
um den vollfomm’nen Ablaf, der alljährig 


- ben frommen Theilnehmern am Kirchweih- 


. 


fefte zu gute fommen follte, zu gewinnen. 
Nach jeder Meffe ergoß fih ein Schwarm 
von Betern aus dem Inneren berfelben 
auf den grünen Vorplatz, und von außen 
ftrömten dagegen in verhältnißmäßigen Ab- 
theilungen die Berlangenden in das Deilig- 
tbum hinein. Auh Martin und Adelhard 
batten das Glück, mit ihrem Söhnchen, 
ald eben das Zeichen zum Hochamt ge- 
geben wurde, bis in die Mitte des Kirch— 
leins und zwar in einen Stuhl der Ehor- 
berren vorzudringen. Wunderbar über- 
rafchte fie hier die Leberfülle von Reichthum 
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an gold'nen und filbernen Bildwerken und 

Kirchengerätben, an leinodien, prächtigen 

Urnen und werthuoflen Votiven, welche 

überall die enge Rundform des äußerlich 

fo unfcheindaren Baues überdecklen. 
(Bortfegung folgt.) 


* Wanderfkizzen. 
Von NRobert. 


Es war ein heißer Juliustag, als ich 
auf meiner Fußwanderung im bayerifchen 
Hochgebirge durch das Dörflein B... im 
lieblihen Thale der Loiſach ſchweiß⸗ und 
ftaubbededt z0g, und in der Heinen Kirche 
des gaſthausloſen Weilers Raft hielt. Ich 
betrachtete lange ein Zerrbild von einem 
Gemälde, das auf die Kallwand mehr ge- 
fohmiert als gemalt war, und ein gräfli- 
ches Anjehen bot. Es ftellt die armen 
Seelen im Fegfener vor. Gewöhnlich ver- 
finnlihen folde Maler die Pein der ar- 
men Seelen durch ein wildes Flammen- 
feuer, in deffen Mitte diefe mit —— 
den Leibern und gekämmten langen Haa— 
ren unverſehrt und ſogar mit einer Art 
von Wohlbehagen brennen, und mit ge— 
falteten Händen zum Himmel um Erlö- 
fung fleben. Ych muß gefteben, daß bie 
Aufgabe, die Qualen einer leidenden Seele 
durch das Reinigungsfeier zu verfinnlichen, 
die fchwierigfte fey, wenn auch der Maler, 
den buchſtäblichen Sinn verfhmähend, das 

egfeuer nur als eine Allegorie anzufehen 
ich erlauben würde. Der Maler dieſes 
Fegfeuers wurde von einem foldhen Ge— 


danfen — in keine Verlegenheit geſetzt. 


Dieſes Bild war von dem unfruchtbarſten 
Kopfe entworfen, und von der ungeübte- 
ſten Hand, die jemals den Pinfel geführt, 
auf die Wand gefchmiert. 

Auf meinem einfamen Rüdwege führte 
mich mehr die Idee als das Bild des 
Fegfeuers zu erniten Betrachtungen, und 
ungeachtet der Lieblichkeit der Umgebun- 
gen, ungeachtet des reizenden Weges, ber 
mich über fanfte Abhänge durch üppige 
Wiefen und Obſtgärten —* und mir 


überall das Panorama einer romantiſchen 
Gegend im Kleide der Juliusnatur zeigte, 
vermochte ich es dennoch nicht, das Bild 
der armen Seelen aus meinem Kopfe zu 
bringen. Mit dieſem Stoffe nun befreun—⸗ 
bet, vesarbeitete ich denfelben im Gehen: 
auf dem Webſtuhle meiner Gedanken zum 
einem zufammenhängenden Gewebe, und 
die Kantafie half mit, dort und da eine 
Blume, eine Figur, ein Deffein hinein zu 
ftiden. Erft beim Ausgange aus einem 
kühlenden Birfenwäldchen, das mir wieder 
eine freie Kernficht gönnte, endete dieſe 
Gedanfenweberei. Das heitere Wirths- 
baus inM... mit feinen grünen Fenfter- 
laden lächelte mir in freundlicher Nähe, 
erquidend zu. In einer Biertelftunde war 
ich. dort. Es zieht an diefem Wirthshauſe 
die ZTyrolerlandftraffe vorüber. ochge⸗ 
packte beſpannte Frachtwagen ſtanden vor 
demſelben, und der Hausfaecht ſchnitt den 
Roifen ſchwarzes Brod vor. Ich beneidete 
diefen Burſchen um fein gewandtes mun⸗ 
teres Pfeifen, das im Alpenlande mit 
Auszeihnung getrieben wird. Die natür- 
lichen Töne diefer Mundharmonifa hör’ 
ih immer mit Vergnügen. Die Fuhrleute 
faffen mit ihren blauen Hemden und den 
runden breiten Strobhüten, auf den Ellen» 
bogen geftügt, an einem Tifche der Fühlen 
Hausflur, und hörten beim Bierglafe der 
Wirthin, einer Iebendigen Sprechwalze, 
zu, welche eine Brandftiftungsgefchichte aus 
ber Nachbarſchaft mit dem Heinften Detail 
verausgabte; da aber ber lange Faden 
diefer Erzählung fein Ende hoffen Tief, 
trat ich in die Wirthsſtube, wo mich nichts 
überrafchte, als der Mangel an aller Ueber⸗ 
rafhung, denn ih und eine Million Flie- 
gen, die aus dem offenen Fenfter aus 
und ein fummten, waren bie einzigen 
Gäſte. Nachdem ich an der Ofenbank mei» 
ne Stiefel abgeftäubt hatte, trat ich in’s 
Freie hinaus, theils um mich zu laben, 
theils um ruhige Mufterung meiner Ge⸗ 
banfen über bie armen Seelen zu halten. 
Zwifhen dem Wirthshauſe und der Dorf- 
firche, auf deren altem Sattelthurm Stor⸗ 
he nifteten, bie der Landmann für glüd- 
bringende Gäſte hält, freute eine ehrwür⸗ 
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dige breitäftigetinde, von einem gaftlichen 
Rundtiſche umgürtet, erquidenden Schat- 
ten um ſich ber. Unter diefem grünen, 
von fingenden Bögeln bevölferten Dache 
befchloß ih, von der Tageshitze auszuru- 
ben. Ich ließ die irdenen Milchſchüſſeln, 
die auf den Bänken gefonnt wurden, weg- 
bringen, und Milh und Brod dahin tra- 
gen. An den Freuden meiner offenen Ta- 
fol ließ ih mehrere Hühner und Enten, 
die mir Beſuch machten, theilnehmen, de— 
ren etwas unbefcheidener Eßluß ich jedoch 
einiges Ziel fegen mußte. Nach genoffe- 
ner Erfrifhung holte ich aus meiner Wan- 
dertaſche die Schreibtafel, um das Kapitel 
über die armen Seelen aus dem Schntelz- 
ofen zum Guß zu bringen, d. 5. nieber- 
zuſchreiben, wie folgt: (Schluß f.) 


* Das Paradies der Kindheit. 


Als ich jünaft über das Stakett in einen 
Kleinkinder » Bewahrgarten hineinfah, entzüdten 


mid die harmlofen Spiele bdiefer Kleinen auf . 


eine unbefchreibliche Weife., Der Garten erfchien 
mir wie eine feenhafte Kinderinfel, wie ein Pa= 
rabied® ber Unfchuldigen, das nur einmal 
brüht für den Menfchen in den woltenlofen Ro: 
fentagen feiner Kindheit. Ich konnte bes 
Schauens nicht fatt werben an ber unſchuldigen 
Fröplichkeit dieſer Kinder, 

Cine Gruppe berfelben tanzte auf ben gruͤ⸗ 
nen Raſen mit poffirlichen Sprüngen und 
Wendungen. Andere zogen auf bem fchmalen 
Kieswege ein Heumägelchen zu vieren beſpannt. 
Mit einem Zügel aus Grashalmen bänbigte ein 
Knabe einen andern, der fein wildes bäumenbes 
Herd war, Liebliche Mädchen faßen in einem 
Kreife herum, nnd flochten Ketten aus Gras. 
Zwei andere führten eine große Puppe, bie erft 
von einer Krankheit genas, mit verbundenem 
Kopfe zart im Garten herum. Da fick mir 
eine ſchoͤne Stelle aus Jean ‚Paul ein, ber am 
feligften war, wenn er in das Paradies ber 
Kindheit blickte, fie lautet alfo: 

„O wär id nur allmädjtig, ich würde mir 
ein befonderes Weltfügelgen fchaffen, und «es 
unter die mildefte Sonne hängen, ein Weltgen, 
worauf ich nichts ſetzte, als lauter dergleichen 
liebe Kinderlein, und die niedlichen Dinger ließ 


ich gar nicht wachſen, fonbern ewig fpielen. 
Ganz gewif, wenn ein Seraph himmelfatt wäre, 
oder fonft die goldenen Flügel hängen ließe, 
koͤnnte ich ihm dadurch wieder herftellen, daß ich 


ihn einen Monat lang auf meine fpringenbe 


jubelnde Kinderwelt berabfchidte, und kein En: 
gel könnte, fo lang er ihre Unſchuld fähe, feine 
eigene verlieren." 

Ih ging, mit bem Rofenhonig ber Erinne: 
rung aus ben Kindheitsrofen beladen, nach 
Haufe, A. 





Miscellen. 


In einem auswaͤrtigen Blatte wird ber groſ⸗ 
fen Oper „Alidia“, von unferm Lachner kom: 
ponirt, erwähnt. Dabei aber nur der prädh- 
tigen Ausftattung gedacht, ber Ballets, die zu 
ben finnreichften (?) gehören. Bon ber Muſik 
ift die Rebe nicht. Doc heißt es am Schlufe : 
„Nach dem erften und dritten Alte wurbe 
Lachner gerufen, und mit Beifall uͤberſchuͤttet.“ 

Die Aufnahme der Oper war fo rauſchend 
als verdient, ?! 


Ein herrliches Glaedach woͤlbt ſich über den 
Kunftfhägen der Pinakothek in Münden. Auf 
biefen himmliſchen Lichtftrahl, welcher menfchTiche 
Kunftgebilbe beleuchtet, läßt ficy Schillers Wort 
aus der „Glocke“ anwenden: „Doc der Segen 
koͤmmt von Oben.“ 


Sn Berlin wird ein großes Marionet- 
ten» Theater auf Subfeription, die fchon reich: 
lich ausgefallen ift, hergeftelt. Man realifirt 
in biefem neuen Schaufpielhaufe Zied’s alte 
Lieblingsidee, den Polichinell-Fauft, die ſchoͤne 
Magellona zc, in einer ber Parodie fa geneigten 
Zeit dem Volle wieber zu geben, 


Gottſched gebenkt eines alten Buches: 
„Kunft über alle Künfte, ein bös Weib gut zu 
machen; vormals von einem italienifchen Gava= 
lier practicirt, iezo aber von einem beutfchen 
Edelmanne glüdtich nadjgeahmt, Rappers dorf 
1658.“ Dieſes Buch erſcheint jegt in neuer 
Auflage. 


Man bat uns eine große Anzahl von Gon: 
zerten, mufitalifchen Abenden ꝛc. verfprochen, 
und fo dürfen wir von dem Eommenden Monate 
fagen: „Der Himmel hängt voll Geigen!“ 
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(Bortfegung.) 


Die a Erfheinung aber bot 
ihnen das berühmte Gnadenbild, 
die Mutter Gottes mitdem Jefu- 
kindez auf einem Altare von gediegenem 
Silber, unter einem mit Gold überſä'ten 
Thronhimmel, dem Geſchenk von Kaiſer 
Leopold I., dar, wie fie ſich in dem ſilber⸗ 
nen Tabernakel, welden ihre Churfürft 
Marimilian I. flatt des urfprünglic höl- 
zernen geweiht hatte, hinter einer Glas⸗ 
tafel geborgen, in wahrhaft orientalifcher 
acht den Blicken ihrer fehnfüchtigen 
erehrer zeigt. Die aus bunfelm Holz 
ebildeten Beftalten mit, von hohem Alter- 
um und täglich auffteigenden Weihraud- 
wolfen, gefchwärzten Gefichtszügen und 
Händen, weldhe mit Edelfteinen geſchmückte 
goldene Kronen und koftbare Scepter tra- 
gen, find fo über und über von Perlen- 
gewändern, goldenen Ketten und Kleino⸗ 


bien, ben Dpfergaben der fhwärmerifchen - 


‚hen bes 


und überhängt, daß, aufer der blauen 
Kugel in der rechten Hand tes, auf dem 
Arme ber aufrecht ſtehenden Madona figen- 
den, Jeſusknäbleins, weder von dem ge- 
malten, urfprünglich rothen und mit Golb- 
aum verzierten, Kleide der göttlichen 

er, noch von dem weißen Mantel 
berfelben mehr bas — zu ſehen iſt. 
Mit Staunen ruhten die Augen bes klei— 
nen Mar und feiner Eltern auf den großen 
aus dem edelften Metall geformten, zum 
Theil von Churfürſt Mar Emanuel ge- 
opferten, Leuchtern des Altares, wie auf 
ben fhweren und pracdtvollen Lampen 
über bemfelben, zwijchen ‚welchen wieder 
ein von Silber gegofienee Frauenbild, 
das Geſchenk der Kaiferin Eleonora, im 
Wiederſcheine von fieben Meinen filbernen 
Lampen glänzend, ſchwebte! 

Auch, die zur Stunde verfammelten 
Mallfaßrer legten nun während des Hoch⸗ 
amtes nacheinander ihre meift befcheidenen 
Gaben auf den fhimmernden Gnabenaltar 
der göttlichen Mutter, und aus dem Händ⸗ 
einen Mar, welchen fein Vater, 
führte, fiel Adelhaids Foftbarer Nerlobungs- 
ring in die tönende Schüffel nieder. Eine 
tiefe inbrünftige Andacht bob die Seelen 
der Liebenden während ber heiligen Ber- 
richtungen des Priefters weit: über alle 


. 


t 


aus 


Angſt, über alles drückende Gefühl der 
Gegenwart empor, und auch ſie empfanden, 
indem fie. an dieſer alten wunderbaren 
Stätte, wie vor den zwei Altären bes fo- 
— Langhauſes, mit kurzer Unter- 
rechung, den ganzen Tag bis zum Unter- 
gang der Sonne-beteten, was vor langer 
zeit ein —— Fürſt, der con- 
vertirte arfgraf Friedrich von 
Baden-Durlac über Altenötting aus- 
gefprochen hat: „Es fey fein Ort ın ber 
Welt, an welhem das Gemüth mehr von 
der Gegenwart und dem Einfluße: der 
Gottheit eingenommen werbe, welcher 
dringender zur Andacht einfade, größere 
Gottesfurcht einflöße und innigeren Troſt 


verbreite, als dieſe heilige Kapelle.“ 





Des anderen Tages, als Adelhaid und 
‚Martin auf dem Rückweg gegen Hoben- 
Inden mehrere Stunden durch tiefe Wal 
dung Hand in Hand neben einander gin- 
gen, brach der Oberlicutenant das gegen- 
feitigs lange Stilfhweigen, indem er mit 
zögernder Stimme endlich  alfo anhub: 
Liebe Adelhaid! ich glaube dich durch die 
Wirkung des Gebetes fo weit beruhigt 
und gefaßt, um nicht vor einem möglichen 
Ereigniß zu erfehreden, welches einigen 
Einfluß auf unf’re Lebensangelegenheit 
ausüben wird, und immer näher heranzu— 
rücken ſcheint; ohne daß ich mich bisher 
entfchließen fonnte, dir meine Beſorgniß 
mitzutbeilen. Schon“ Tange hat Napoleon 
fid mit dem Kaiſer von Rußland, beffen 
Truppen im Ießten Feldzug als Hilfscorps 
der Preußen gefchlagen worden find, wie- 
der ernftlih auszugleihen verfucht; aber 
alle Norfchläge und Unterhandlungen fehei- 
terten bisher an dem Miderfpruch biefer 
ungeheu'ren Macht, welche, wenn fie erft 
Öffentlich mit England in Verbindung tritt, 
unvermeidlich eine Kriegserffärung hervot- 
rufen wird. Dann müffen auch wir Bayern, 
als Alfiirte des franzöfifchen Kaifers, mit 
in- das ferne Rußland ziehen, und dem 
Gewaltigen den Sieg erkämpfen helfen. 
Der häufige Eourierwechfel, die Truppen» 
anshebungen und bie Ergänzung des Dee- 


- 


res find’ mir ſichere Zeichen eines nahen 
Feldzugs, in- welchen bu deinen Martin 
mit Traurigkeit wirft geben ſehen, und 
von wo er, mit dem Shus der heiligen 
Maria, als Hauptmann freudig in deine 
Arme zurüdzufehren hofft! Hat doch der 
große Churfürſt Marimiliax un- 
ter ihrem Panier die Böhmen am wetßen 
Derg befiegt, und Mar Emanuel-fei- 
nen Degen auf ihrem Altare gegen die 
Türfen eingeweiht; auch ich babe geftern, 
obfhon ich die Gerechtigkeit des bevor- 


ſtehenden Krieges nicht. erfenne- und für 


friegerifhen Ehrgeiz unempfindlich bin, 
um glüdlihen Erfolg zu ihr gebetet, und 
dabei wohl nicht den Kaifer der Franzoſen, 
fondern meinen König und unf’re Liebe 
eingefhloffen, die im Sonnenfhein des 
—— ihren frohen Aufſchwung nehmen 
— 


Adelhaid ſah ihren Freund mit weh- 
müthigem Lächeln an, und antwortete ihm 
ſchnell und vielleiht ruhiger im Aeußeren, 
als es in der tiefbewegten Bruſt fepn 
mochte: „Was du mir da fagft, weiß ich 
feit heute Nacht, und bin darauf ſchon 
vorbereitet. Mir hat geträumt, als gin- 
gen wir mit unferm Dar auf einem hoben 

anime, der zu beiden Seiten mit rau— 
fhendem Gewäſſer eingefhloffen war.- Es 


wurde dunfel und immer dunkler; plötzlich 


war mir’s, als hätten euch die. finftern 
Wellen in ihre Tiefe hinab ‚gezogen, Denn 
ich konnte euere Stimmen nicht mehr hören, 
und war ganz allein. In der Angft mei- 
hes Herzens bog ich mich in die Finfter- 
niß des Waffers nieber, und holte mit 
Feuereimern immerfort von der nächtfichen 
Fluth herauf, wie wenn ich das Meer er- 
fhöpfen wollte, und hatte feinen Troft bei 
all meinem unermüdeten Beginnen. Da 
fab ich auf einmal die göttlihe Mutter 
mit dem Jefusfnaben an der Hand, gegen 
mich gewendet, oben auf dem Damme 
fteben, in fo fihönem blauen Gewand, 


daß ein Lichtſtrahl davon, wie eine Strafe, 
"die Nacht hinter ihr erhellte. Dahin 
deutete 
"mir: Deine Leiden dab’ ih ins Grab 
verfenft und mit Erde aus dem heiligen 


e mit dem Finger und ſprach zu 
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Lanbeizugebedt!.  Diefe Sonnenblume ift 
ans: jenem-Boden;z nimm fie und warte 
ihrer fleißig, dann wirft bu die Freunde 
deines. Febens wieder ſehen! So ſprach 
fie mit tröftender Freundlichkeit, und ich 
eilte durch den Lichtftreifen fort an einen 
einfamen Drt, und fegte mich auf einen 
Hügel der wie ein Orab ſchien, und hielt 
die Sonnenblume in ber Hand empor, die 
fih immer nad der Sonne wandte, fo 
daß ich. ihres lichten Glanzes froh warb, 
der mich wie ein bejtändiger Tag erhellte, 
Lange mußte ich dort gejeffen haben, denn 
die göttliche Mutter, als fie mit dem fchö- 
nen Knäblein wieder anfam, lobte mich 
meines Ausdauernden Fleißes wegen, und 
nahm die Sonnenblume aus meinen Fin- 
gern in ihren Gürtel auf. Mir aber 
reichte. fie Dagegen einen Bündel von rei- 
fen Waizenähren, und ‚lähelte wie zum 
Abſchied: Die find nicht für mich, fondern 
für die Deinen auf der Erde; bald wirft 
du die Guten wieder fehen! Und wirklich 
famft- du und mein Mar in Eile auf mid 
zu gegangen, ibr waret.beibe viel fchöner 
und größer als ich euch bisher gekannt, 
und ich freute'mich deſſ“ fo lebhaft, daß 
ih mit eiiem Schrei erwarte. Was 
haltft dn von diefem Traum?" 
(Bortfegung folgt.) 


OR Wanderfkizzen. 
| Bon Robert. 
EGSchluß) 
Pie ermin Seelen und die Seelenarmen. 


„Bir Alfe find arme Seelen bienieden; 
es gibt zwar viele reihe Leute, aber 
wenig reihe Seelen, weil nah geprüf- 
ten Erfahrungen der Reihe gewöhnlich 
feine Seele hat. Arme Seelen find wir, 
weil wir-immerwäbhrend in dem Klammen- 
"feuer unfrer Yeidenfchaften brennen, arme 
Seelen find wir, weil wir die Geiffel der 
Armuth, die Folter der Krankheit, die 
Pfeile der Verfolgung, die Schläge bes 


Schidfals, ben Drang und Drad hunbert- 
facher Ucbel vom Zauf- bis’ zum Leihen» 
fteine auszufichen haben, Die Welt iſt 
ein antizipirted Fegfeuer, das die arınem ’ 
Menfchenfeelen vom Anfang bis zum Ende 
fegt und peinigt, fie ijt ein verbrüßliches 
Borfpiel jener zufünftigen Feuerprobe, 
welde uns einft läutern und reinigen 
wird von unfern angebornen menfhlichen 
Schwachheiten. Muß denen aber, möchte 
ich fragen, die Dual bleibend, und nur 
die Freude vergänglihd feyn? Hat die 
Seele den Adel der Unjterblichfeit deß⸗ 
wegen erworben, um unausgejeßt gedrängt‘ 
und gepeinigt zu feyn, muß fie nicht im 
Schuldthurm des Körpers ohne Schuld 
gefangen figen, bis dieſer zerbrochen wird ? 
Gott! was bat fo eine arme Seele, fe 
lang fie in dem irdenen Kleifchtopfe ein⸗ 
gejperrt ift, micht zu fürchten, zu leiden, 
zu kämpfen, zw verzeihen, zu vergeffen ! 

Wir beten für die. armen Seelen der 
Berftorbenen, die zum ewigen Frieden 
eingegangen find; laßt uns lieber für bie 
ber Lebenden beten um Kraft, Muth und 
Geduld zum Kampf mit dem rauhen, nad- 
ten Leben. Die leibliche Armuth wendet 
fih an die Armenpflege, die den Hunger- 
tod, aber nicht das Bungerleiden wehrt; 
für beirübte Seelen aber gibt es wenig 
Troſt bienieven, wenn fie ihm nicht im 
Schoofe der Religion, oder am Bufen 
der Sreundfchaft finden. Das ift das Loos 
ber armen Seelen im Leben, ein an- 
beres ift das Loos der Seelenarmen 
bienieden, 

>: bevorzugten Glückskinder, mei» 
fiens Hoch» und NReichgeborne, geniehen 
den Himmel auf diefer Erde, und find 
für ihre Sünden exemt voͤn der fünftigen 
Feuerprobe, weil ihnen nad der Berbeif- 


fung der Schrift eine Loge im Opernhaus 


des Dimmels angewiefen ift, durch den 
Ausfpruh: „Selig find die Armen 
an Geifte, denn ihnen ift das 
Reich des Himmels.“ Nur der alüd- 
lihe Mangel an Geift genießt hienieden 
bie reinfte Armfeligfeit, und giebt, 
wie der Magnet das Eifen, die Acmter, 
das Geld, die Sineruren, die Erbfchaften 
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an fi. Sie find es, bie zuerft den 
Bogel herabfchießen, fie find es, die bie 
reihen Bränte nah Daufe führen, fie find 
es, denen der Verſtand mit dem Amte 
zugewogen wird. Börne berührt in fei- 
nen Schriften dasfelbe Thema, und ſagt 
fehr paffend von dem Leiden einer geplag- 
ten Seele: „„Die arme Seele, was fe 
leidet, wie fie gemartert wird in ihrem 
Hauſe, bis fie ausgeht, das iſt gar nicht 
zu befchreiben, noch weniger zu malen. 
Keine unglüdlichere, zänfifchere, feind« 
feligere Ehe gibt es wohl nicht, als die 
nn eib und Seele, zum größten 
nglüde ift fie unauflöstih. Keine Ge- 
meinfhaft der Güter, leider nur bie der 
Uebel ift zwifhen ihnen; bald muß bie 
Seele empfindlich büffen, was der grobe 
Körper verfchuldet, bald wird der Leib 
beftraft für das, was die Seele beging.” 
Soll man die Hölle, da das jüngfte 
. Gericht malen? ich glaube nicht. Kin 
Cardinal fagte einft zu einem berüfmten 
Mater: „Ich rathe Ihnen, Tieber an bie 
Hölle zu glauben, als fie zu malen.“ Er 
hatte nicht unrecht. Wer fie nah P. Ko— 
chems Befhreibung malt, hat den Schlüf- 
fel zu diefem Thema nicht gefunden. 
Mein guter Fegfeuermaler ruht Tängft 
unter ber fühlen Erde. Sein Name ift 
anf die Runftwelt nicht übergegangen. Ich 
banfe ihm für den Stoff, der mich zu bie- 
fen Reflerionen hinleitete. Er war ja 
anch hienieden eine arme funftausgeflopfte 
Seele, und ich vielleicht der Einzige, der 
über fein Gemälde nachgedacht hat, 





Miscellen. 


Sn Bamberg erfhien: „Sammlung von 
Novellen, Gedichten, Gharakteriftiten, Genre: 
bildern.” Herausgegeben von Alois Raud, 
Mebakteur der Euterpe. Im ı. Band zeichnet 
fh aus: Elife Bürger in Salzburg. 
Gine kurze pikante Erzählung von Al. Büffel. 
Im 2. Bande ein zweiaktiges Ruftfpiel von 
Dr. Weichſelbaumer: „Ein Tag aus dem 22. 
Jahrhundert“, reich an komiſchen Situationen. 


5 Brants erhält. 





Bei Nourrit's Tod in Neapel erinherk 
man ſich wieder an Waiblinger, ber unter 
bem Himmel von Gapua unb Sorrento feine 
legte Stunde ſah, umgeben von ber feligen 
Herrlichkeit der Natur, die er in aͤcht joniſcher 
Weichheit befungen hat; an Platen, ber in 
Sicilien ftarb, wo ganz, wie in feinen Werten, 
bie Weberlieferungen des Orients neben den 
Schatten hellenifcher Vorzeit wohnen; an Leo⸗ 
pold Robert, ber fih in Venedig ben Tod 
gab, weil ihn beim Anblid fo vieler Größe bie 
eigene Kraft nicht mehr fügte; und num 
Adolph Nourrit, ber fi das Sprichwort: 
„Neapel ſehen, bann ſterben“, im Ernſte zum 
Bahlfpruh nahm. Dem Dichter Ehyide Has 
rold's, Lord Byron, war es erwünfcht, nicht 
weit vom Haine ber Eumeniben, nabe ben 
Opfern von Zermophylä, die ewige Siefte zu 
halten. r 


In der Pinakothek gu München feuert man 
bekanntlich nicht mit Kohlen, fondern, aus Fuͤr⸗ 
forge für bie Gemälde, mit Holg, und an jedem 
Sonnabend wird jebes Gemälde mit Fucht⸗ 
fhwänzen vom Staube gereiniget, Man follte 
ein Gedicht auf diefe Schweife machen, welche, 
ber Kunft dienend, dad Sprichwort: „Stirbt 
ber Bud, fo gilt ber Balg“ übertreffen. Gie 
ftehen in Wahlverwandtfhaft zu dem Schweife 
bes Fuchſes auf Rafontaine's Denkmal, welchen 
bie Band banfbar : fcherghafter Frangofen auf 
dem Kirchhofe bekränzte, 


Hat ein Mann ohne Reffourcen, ohne Grebit, 
ohne Arbeit, ohne Zalente, noch einen eleganten 
Anzug, fo gehe er nah Paris und werde 
Zrompeur. Er begebe fich zu dieſem Ende in 
einen Laden, ober in ein Magazin, biete fich 
dem Befiger ald perpetuellen Käufer an, ohne 
zu zahlen, bleibe während des ganzen Tages 
am Labentifche ftehen, und laſſe fih Waaren 
geigen; voila le Trompeur! ver täglich feine 
Gr ift der Lockvogel der 
Vorübergehenden, ift er jung und hübfch, der 
Lodvogel ber Damen. 


Hamburg ift die Hauptftabt des Tabakrauchs; 
es follen dort taͤglich 32, 000 Cigarren vers 
raucht werben. 


In Paris zählen die beften Schaufpielerinen, 
ed find deren nur zwei, Die. Mars und Die, 
Ayies, hundert Jahre, Die erfte fteht in dem 
Alter von 60, bie zweite in dem Alter vom 
40 Jahren. 


—— 


Mittwoch 


Fr. 30. 


Monat 


— | 





15. Mai. 


1839. 
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Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 





Veigabe zum neuen Münchner Canblatt. 





* Die Beterin an der Marienſäule 
zu Münden, 


ober: 
Die ftille Wallfahrterim. 
Novelle von W. R. ...1. 
(Bortfegung.) 


Martin faßte die Fragende in’s Auge 
und entgegnete mit Wärme: Ich balte 
die Träume überhaupt für verworrene Ab- 
Den unfers Zuftandes, etwa eben 
o unficher und verzogen, wie fi das Bild 
eines Sciffenden auf den von feinem 
Nahen bewegten Wellen zeigt. Aus dem 
beinigen geht deutlich hervor, daß bu in 
großer Angft und Sorgen um mich Iebft, 
und dein Gemüth im Vorgefühle großer 
Leiden vor unf’rer Trennung zittert. ch 
glaube daher, Iiebe Adelhaid, einiges für 
dich und mich zu thun, wenn wir Vorfep- 
rungen treffen, dich vor ähnlichen Gewalt- 
thätigfeiten, wie bei meiner letzten Abs 
wefenbeit, zu fihern. Ich rathe dir, in 
die Stadt herein zu ziehen, und dich in 
den freundlihen Schuß der Bürgerfamilie 
zu ftellen. Du haft Stiden und Blumen- 
machen gelernt; was hindert und, dic 
als Einwohnerin in Münden anzufaufen, 


und mitten auf dem Pag einen ſchönen 
Laden einzurichten? Ein ſolches Recht 
ift fo theuer nicht, und du erhältft dadurch 
den großen Troft, den Meinen Mar bei 
dir zu haben, und dich mit den ing Der 
fhäftigungen der Mutterliebe über meine 
Abwefenheit zu beruhigen und zu zer- 
freuen. Wie berrlih wirb ber wadere 
Kleine in deinen Armen fchlunmern, und 
wie glüdlih bift du dann in dem tägligen 
Genuß feiner findlichen Zärtlichkeit! 

In Adelhaids Herz drang bei dieſen 
Borftelungen ein lachender Strahl von 
Freude, fo überrafhend, wie ein von 
Sonnenbliden getrag'ner Regenbogen, ein, 
und gleich diefem, zwifchen Lachen und 
Meinen fchwanfend, zog fie das fchöne 
Gefühl der Dankbarkeit an das Herz ihres 
einzigen Freundes hin. Es war der Augen- 
blick eines neuen Bundes, in welchem fich 
ihre Jugendliebe in elterlicher Innigkeit 
verflärte, und fie eilten beide, als hätten 
fie ihren Mar von neuem Rh erhal» 
ten, dem vorangefahrenen Wagen nad, in 
welchem er mit Verlangen ihrer wartete. 

Die. Mutter eröffnete ihm fogleich, daß 
er nun bald in die Stadt bereinfommen 
folle, wo es ihm fo wohl gefalle, und 
daß er dann für immer bei ıbr bleiben 
bürfe, worüber der Kleine fröhlih in die 
Höhe hüpfte und feine Schenkel mit den 
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Händen ſchlug. „Nicht wahr? Vater, rief 
er, danu gehen wir immer mit ber Mutter, 
und laſſen fie nicht mehr in die finftre 
Kammer fiten, wo fie fo lang geblieben 
iſt?“ Nein, fagte der Vater, fie wird 
dir nicht mehr aus den Augen kommen, 
du mußt nur acht geben auf fie, und fie 
auf ih! Ich muß bald wieder in den 
Krieg fort, und hoffe, bu wirft bei der 
Mutter noch größer und gefcheidter wer- 
den, bis ich wieder fomme, als wie bu 
das letztemal geworden bift! „Ya, Vater, 
verficherte der Knabe, das werde ih! nur 
ift es Schade, daß du immer fortgehft! 
Aber, wenn ich dann recht ftark bin und 
fo groß wie du, will ih dem Feind flatt 
deiner wehren; da kannſt du einmal ganz 
ruhig zu Daufe bleiben, und auf der großen 
Bank am Dfen figen, wie der alte Pfleg- 
vater thut!” 

Unter ähnlichem Geplauder des Kleinen, 
und indem fie den neuen Plan in ernfte 
Prüfung nahmen und befprachen, fuhren 
die Liebenden zum Iſarthore ein. 





Martin hatte es wirklich in ein paar 
Monaten fo weit gebracht, daß Adelhaid 
nun in München anfäßig war, und einen 
Laden errichten durfte; und diefe bereitete 
indeffen ein Stüd um das andere, was in 
der neuen Einrichtung feinen Nugen ſchaf—⸗ 
fen follte. Diefe Beſchäftigungen halfen 
ihr oft die Melancholie verfcheuchen, welde 
feit zwei Jahren auf eine gefährliche Weife 
bei ihr beimifch geworden war. Martin, 
der fie jede freie Stunde befuchte, und die 
guten Bürgersleute, denen es Bergnügen 
machte, der Freundin mit Gefälligfeiten an 
die Hand zu gehen, thaten alles, um ihr 
Muth zu machen und fie aufzuheitern, und 
8 gerieth das Mädchen, während es mit 

oblgefallen an einem neuen ſchneeweißen 
Bettchen für ihren Kleinen nähte, auf den 
onderbaren Einfall, troß der Entfernung 
ihres Dochzeittages, ein ſchönes Brautkleid 
von dunfelblauem Atlas anzufangen. Biel- 
leicht hatte die Rartenauffchlägerin, mit 
welcher fie um biefe Zeit wieder insgeheim 


verkehrte, dieſe Zuverfiht und Emfigfeit 
in ihr gewedt, oder es hatte damit viel- 
leicht irgend eine abergläubifche Bewandt⸗ 
niß; denn kaum war der Brautfiaat fertig 
und von Martin durchgemuftert und, wie 
er es verdiente, hoc gepriefen, fo wan- 
derte er auch fogleih in einem Bündel 
nach der Spelunfe jener Alten, unferm der 
beabfichtigten neuen Wohnung Apelhaids 
und ihres Fünftigen Blumenladens, und 
wurde von Niemand mehr gefehen. — 
Aber bald darauf wurde der bayerifchen 
Armee die Kriegserflärung Napoleons ge- 
gen Rußland befannt gemacht. Die in 
Urlaub befindlihen Offiziere eilten zu 
ihren Eorps herbei, und die bisher in 
Neferve gefchriebene Jugend wurde ohne 
Schonung und Ausnahme zum aktiven 
Dienft berufen. Auch den uns befannten 
Bürger und feine gute Ehefrau, deren 
erfigeborner Sohn bereits als Meifter vor 
dem Aufgebot geborgen war, nöthigte jegt 
die Unterthanenpfliht, den zweit- und 
Iestgebornen, ihren Liebling Joſeph, 
dem gefährlichen Beruf der Waffen bin: 
geben, und fie waren dabei nur froh, ihn 
als Gemeinen unter das 1. leichte Ba: 
taillon zu bringen, wo fie ihn unter der 
Obhut des Oberlieutenants Martin wußten. 


(Bortfegung folgt.) 


* Srauenlobs Tor. 


Es läuten alle Gloden 

zu Mainz mit Zrauerflang, 
und burch des Domes Hallen 
tönt ernfter Grabgefang. 

Ein Zug von edlen Frauen 
zieht ein durch's hohe Thor, 
und ſchwarze Klöre wallen, 
es ragt ein Sarg empor. 
Und um bie fchwarzen Bahnen 
flammt helles Kerzenlicht, 
und ftralt auf manches holde 
verweinte Angeficht. 

Und ftralt auf einen Todten 
mit fanftem Glanz hinab, 
den acht der fchönften Frauen 
getragen an bad Grab. 


&ie weinen und fie fingen 
ein Zrauerlied zumal, 
und gießen Mein hernieber 
aus goldenem Pokal. 
Und ftreuen Roi’ und Myrthen 
unt helles Rebenlaub, 
hinab auf's harte Kager, 
wo ruben fol fein Staub, 
„Wen tragt ihe, eble Frauen, 
fo trüb und kummerbleich? 
war e6 vielleicht ein König, 
der Krone lich und Reich ?“ 
> u Wir tragen feinen König, 
geziert mit ird'ſchem Glanz, 
und unverwelklich ſchmuͤcket 
dieß Haupt ein Lorbeerkranz.“ 
uSo tragt ihr einen Helden 
aus ritterlichem Blut, 
der einft in wilden Schlachten 
gekämpft mit kuͤhnem Muth.’ 
„Wie tragen keinen Ritter, 
Er ward nicht Held genannt z 
nur eine gold’ne Harfe 
trug dieje fromme Hand.“ 
„Doch mit der gold’nen Harfe 
kämpft’ er fo manchen Streit, 
und bat fi Ruhm gewonnen 
in allen Landen weit.” 
„Wie tragen einen Sänger 
in Zraurigteit und Schmerz, 
er weiht' uns feine Lieder, 
wie — meih’n ihm unfer Herz." 
„Und fchweigt er gleich auf ewig, 
der uns fo hoch erhob, 
tönt doch durch alle Zeiten 
fein Rame — Frauenlob.“ 
Sie fagen’s und fie ſenken 
ben Iheueren in das Grab, 
und ihre Thränen fallen 
wie Perlenfaat hinab. 
Doch eine bleiche Jungfrau 
ſchaut ftil von Kerne zu; 
es nahm ber bleiche Sänger 
ihr Gluͤck und ihre Ruh. 
Sie weint nicht, und ſie klagt nicht, 
es ſchweigt allein ihr Mund — 
vielleicht nach wenig Tagen 
det fie der kühle Grund, 


Religion und Sitten der Prufen. 


Die heutigen Drufen, welche die Gipfel 
des Libanon bewohnen, beten das Kalb 


an. Dies ift das Einzige, was man aus 
ihrer Religion mit Sicherheit weiß. Sie 
find in zwei Klaffen getheilt, in die Al⸗ 
kals, oder die, welche wiſſen, und in 
die Diahels, oder die, welde nicht 
wiffen, je nachdem ein Drufe zu dieſer 
ober jener Kaſte gehört, übt er dieſe oder 
jene Form des Goltesdienſtes. Die Na- 
men: Mofes, Muhamed und Jeſus ftehen 
bei ihnen in Achtung. Sie verfammeln 


fih an einem Tage in der Woche, jeder 


an dem Ort, der dem Grade entipricht, 
u dem er gelangt ift, und bier verrichten 
de den Gottesdienſt. Während der Cere- 
monien find Wachen ausgeftellt, daß fein 
Profaner den Eıingeweihten nahen kann. 
Augenbliclicher Tod wäre die Strafe ber 


Berwegenen. Die Frauen werden zu diefen 


Mofterien und zu der Prieſterwürde zu- 
gelaffen. Die Priefter oder. Affals And 
verheirathet. Sie haben eine Priefter- 
bierardie. Das Haupt der Alfals, oder 
der Papft der Drufen, wohnt in bem 
Dorfe El-Mutua. Nah dem Tode eines 
Drufen verfammelt man fi) um das Grab 
und vernimmt Zeugniffe über fein Leben. 
Sind diefe Zeugniffe günftig, fo ruft der 
Akkal: „Sey dir der Allmächtige gnädig!“ 
find fie ungünftig, fo ſchweigt der Srieiter 
und die Umftehenden. Das Boll glaubt 
allgemein an Seelenwanderung ; wenn das 
Leben des Drufen rein gewefen iſt, fo 
wird er, als ein von dem Glück begün«- 
ftigter, tapferer und von feinen Mitbür- 
gern geliebter Mann, wieder in’s Leben 
treten, war er niebrig und feig, fo wird 
er unter der Geftalt eines Hundes wie- 
derfehren. Der Hauptſatz der Moral der 
Drufen ift: die Menfhen find alle 
Brüder Gie halten eine. unverbrüäd« 


Iihe Gaftfreundfchaft. 





Die italieni fche Oper in Eonftantinopel. 


Man erftaune, in Eonftantinopel in ber 
Borftadt Pera wird ein Opernhaus 
ebaut, deſſen Bau zwei franzöfifchen 
schiteften übertragen iſt. Nun bat fi 


aber unter ben jungen türkiſchen Dpern- 
liebhabern eine folhe Opernwuth gezeigt, 
daß fie die Zeit, wo das Theater vollendet 
ſeyn wird, nicht abwarten wollten; man 
bat daher ein geräumiges Hotel am Plage 
Almeidan zu einem proviforifchen Theater 
eingerichtet, und.gibt bort 3 bis 4 Bor- 
ftellungen jede Woche. . 

Der Saal ift bei dem hohen Preife der 
Pläge, 2 bis. 10 ſchwere Piafter (5 bis 
7 fl.), immer gefüllt, und die Türken, die 
fonft mit den Hühnern zu Bette geben, 
bleiben unbeweglich auf ihren Plägen bis 
zun Ende der VBorftellungen, welche häuftg 
bis Mitternacht dauern. Auch der Grof- 
berr hat diefes proviforifhe Theater mit 
feinem Beſuche beebrt. 

Unter den Sängern und Gängerinen, 
welche dem Theater in Odeſſa angehörten, 
gibt 88 einige fehr ausgezeichnete, z. B. 
eine Ebelina Fritfche, welche einen beveu- 
tenden Sopran und eine vortrefflihe Me- 
thode beſizt. Diefe Sängerin iſt ber 
türfifhen Sprache, welde fie in. der Wal- 
lachei erlernt hat, vollfommen mächtig, und 
ertbeilt jungen Türfen im Gefange Unter- 
richt. 3u ihren Lectionsftunden läßt fie 
fig in einer prächtigen Sänfte von vier 
Schwarzen tragen, während acht andere 
vorangehen. Trägt man nicht auch bei 
uns die Sängerinen — auf den Händen ? 

Diefes italienifche Theater hat bereits 
nie von Bellini, Maierbeer (die Kreuz. 
ey und von Noffint gegeben. Die 

ernterte haben freilich eine originelle 
Geftalt angenommen ; fo ſchließt 3. B. 
‚die Stalienerin in Algier“ mit der Hoch— 
Jeit der Sfabella und des Deih, und mit 
der Zühtigung des Taddäus, welder am 
Schluße eine ftarfe Baftonade erhält. Ein 
Effeftmittel, welches bei den Türken nie 
feine Wirkung verfehlt. 


Miscellen, 


Prag.* 16. May. Und wieber ermähne 
ich dieſer Stadt. Ille terrarum angulus eto. 


*) Eiche Nr. 15 diefer Zeit ſchrift. 


In Böhmen find zwei Heilige in großer 
Verehrung, deren Leiber in der Gathebrate zu 
Prag aufbewahrt werben, 

Der eine ift der Heil. Wenzel, König von 
Böhmen, der andere ber heil. Johann von 
Nepomuk, Beidtvater der Gemahlin bes 
graufamen Kaifers Wenzel, 

Zohann wurde vom Papfte Benedikt XIII. 
auf das befondere Verlangen der böhmischen 
Stände heilig gefprochen. Die Koften biejer 
Geremonie beftritten die Stände, 

Im rechten Flügel des Chors erhebt ſich ein 
Altar, auf dem der Heilige in einem ſchweren 
Sarge von Silber ruht; die Zunge des Heili— 
gen ift in einer Art von Zabernakel "verfchlofs 
fen. Man fieht an ihr auffallend oben einen 
Beinen faft noch offenen Schnitt, woburd die 
lebendig erhaltene Friſche des zarten Fleiſches 
fpäter verfucht wurde, Daher alle Nachbildun—⸗ 
gen biefer Zunge in Wachs ıc. biefes Stigma 
tragen, 

Der Sarg ift mit Koftbarkeiten überlaben. 
Die vorige Kaiferin felbft hat einen prächtigen 
Thronhimmel hieher geſchenkt. Drei maſſiv fil- 
berne Lampen -opferte vor "Fahren ber Graf 
von Martiniz, erfter Hofmarſchall. Eine große 
Anzahl fülberner Vaſen ftellte der Kürft Schwar⸗ 
zenberg, DOberftftallmeifter bes Kaifers Karl, auf. 

Das Vertrauen ber Böhmen auf ben heil. 
Johann von Nepomuk ift fo groß, daß fie den 
beit. Wenzel, ihren alten Landespatron, gänzlich 
vergeffen. Es gibt keine Kirche, in der er nicht 
eine Kapelle, feine Brüde, auf der er nicht 
eine Statue hätte. Alle Welt in Prag, vors 
nehme und geringe, Frauen und Männer, tras 
gen das Bildniß bes heil. Johann, in Form 
eines DOrbens, an einem feuerrorhen Bande, zur 
Beit beö Feftes um den Hals. 

Man überhäufte ihn mit Gefchenken, und er 
wird bald fe reich feyn, wie bie liebe Frau zu 
goretto, 


Sn der neuen Ausgabe ber Lieferungen bes 
Theaters von Moliere, Gils Blas, Don Qui⸗ 
gotte, zu Paris, koſten bie Wignetten allein 
200,000 $r. 


Gin Fleifher (Mesger) in P. hatte die Auf; 
fchrift ober feiner Hausthüre: „Bier wird das 
Zleifchergewerbe getrieben.‘ 


In B. verkaufte man vor Kurzem noch pas 
tentirte Kaffeemafchinen, und empfahl fie, fon: 
derbar genug, durch zwei Zeugniffe von bekannten 
hohen Mititärperfonen, 
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Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 





Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





* Die BDeterin an der Marienſäule 
3u Münden, - 
ober: 
Die ftile Wallfahrterin. 
Novelle von W. R.. ul. 





(Bortfegung.) 


Noch war es Winter; Schneegeftöber 
und Sturmwind peitfchten fih draußen an 
den beleuchteten Fenftern unferer Adelhaid, 
welche, im Begriff ihre Wohnung an ber 
Nymphenburgerftraße zu verlaffen, erft 
gehern ihren Kleinen in einem warmen 

agen von Allah hatte zu ſich kommen 
laffen. Er faß im Hemdchen auf ihrem 
off'nen Bette und fpielte mit abgenüsten 
Dlumen von Seidenftoff;5 Fünftlich gear- 


beitete Bouquets lagen auf dem Tiſche, 


und eine Rofenguirlande auf dem halb- 
geöffneten Koffer ausgebreitet, welches mor⸗ 
gen dem zierlihen Dausgeräthe des Klei— 
nen und andern vorangegangenen Meubeln 
in die neue Wohnung folgen follte. Ganz 
in ihre frieblihe Befchäftigung vertieft, 
arbeitete Adelhaid fo eben an einem Kranz 
von Immortellen, als Martin unvermuthet 
und mit etwas verftöriem Ausfehen in ıhr 
Zimmer frat: 


Bor wenigen Minuten, ſprach er, bat 
bie Garnifon von Münden die Ordre 
erhalten, fih morgen auf den Marfch zu 
machen! Adelhaid! verzeih’, ich glaubte 
den Zeitpunkt nicht fo nahe, fonft hätte 
ih dir die traurige Ueberraſchung wohl 
erfpart! Das fonderbare Mädchen legte 
nun ihren Kranz beifeite, nahm ihren 
Liebling bei der Land und fagte mit der 
Ruhe einer Heiligen: „Freund! die Wege 
Gottes find die beften! Er fhidt Ber- 
erben über Nacht, aber mit der Schnel» 
Iigfeit des Bliges kommt auch feine Hilfe! 
Er hat unfre unſchuldigen Herzen in Liebe 
aufammengeführt, und uns dur das Dar 
feyn dieſes Kindes das Zeichen eines 
ewigen Bundes aufgebrüft. Hat Sünde 
und Schuld unf’rer Vorältern oder unfer 
eignes Schidfal Unglüd zwifhen uns 
geſä't, fo weiß ich, es wird weder dich 
noh meinen Mar mit feinem gift'gen 
Hauch berühren; ich will es tragen, ich 
ganz allein! und wenn je ein wahrhaäftes 
Gebet aus aller Kraft des Herzens Wir- 
fung that, fo haben mich die Heiligen als 
Dpfer für euch angenommen! Darum geh’ 
immer in bie Gefahren diefes fernen 
Kriegs; du wirft nicht flerben, fondern 
wohlbehalten wieder fommen |" Ya, fagte 
Martin, ich werde mit Ehren wiederfehren, 
und mit dir glücklich ſeyn! Nur wahre 
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mir bein Herz vor Schwärmerei und Trüb- 
finn, und fhenf es ungetheilt, bis du 
mich wieder fiebft, der Lieb’ und Sorgfalt 
für, den Kleinen! Hüte mein Kind, 
wie beinen Augapfel, und bete 
für deinen Martin! 

Dieß waren die Abfchiebsworte des 
Dberlieutenants ; Adelhaid führte ihm den 
Kleinen zum Segneu zu, und bie Thränen 
des Vaters und des Söhndens floßen in 
einander ; da drängte fi die Mutter Taut 
weinend in die Umarmung der Öeliebten ! 
Minuten Yang hielten fie fi mit banger 
Innigkeit umfaßt, und fonnten feine Worte 
finden! Düfter verfladerte während der 
unheimlichen Stille das aufgezehrte Licht 
der Kerze, und ein Trauerengel fchwebte 
durch das nächtliche Zimmer hin ! 





Noch hatte Martin auf Adelhaids Drin- 
gen und Bitten eine namhafte Summe 
Goldes zu fich geſteckt, und dann aud 
Abſchied von der Bürgerfamilie genommen, 
Er war hier gerade zur rechten Zeit ge» 
fommen, um von ber didleibigen Frau 
Mutter des Refruten Joſeph eine unnöthige 
Erhigung abzuwenden, welde ihr bas 
Paden eines monftröfen Felleifens zugezo⸗ 
gen haben würde, in beffen Bauch ein 
Sortement von Schlafmüsen, Nachtjädchen, 
Hausfchnben, Daar-, Haut- und Zabn- 
bürften, neben dem wunberthätigen Balſam 
und der Kieſow'ſchen Lebenseffen; Platz 
zu nehmen, ernfle Miene machte. Der 
Guten wollte der Muth faft finfen, als 
Martin ihr den Unterfchied einer Braut» 
fahrt nad der Donaugegend, und eines 
Feldzugs von 300 Meilen vor die Augen 
ſtellte. Ad! auch in diefem gemüthlichen 
Streife hatte der Abend des 14. Februars 
1812 fih mit fehmerzlicher Härte ange- 
melvet! Er entriß ben waderen Eltern 
die Hoffnung ipres Alters, und ber fonft 
fo muntere Asse, als er von feinem 
Joſeph aus der Kaferne heimkam, brachte 
mit gefenftem Haupte beffen letzten Gruß 
und Dank an feine Mutter, und der Bitte, 
ihn morgen bis nach Pfaffenhofen zu be- 
gleiten mit! 


"er während nun das treue Ehepaar 
bis in den fpäten Abend zur morgigen 
Ausfahrt rüftete, und Martins Bedienter 
das Gepäde feines Herrn in Ordnung 
brachte, fund diefer zu Haufe weder NRaft 
noch Ruh. Ein ſchöner Gedanfe durchflog 
ihn: er beftellie der geliebten Adelhaid, 
der rauhen Witterung zum XQroß, noch 
eine Nachtmufif vor ihren Fenfiern! Mit 
Entzüdfen wurde er empfangen! No Ein- 
mal hatte er fein Söhnchen aus dem 
Schlaf geberzt! noch Einmal von der 
theuren Kreundin einen Wonnefuß genom- 
men! Er mußte fort, — denn morgen 
ea er der Ehre und dem Dienft des 

önigs an, — Um Adelhaids Schlummer 
war es aber für beut gethan; die rühren- 
den und einfchmeichelnden Melodien, von 
welchen fie fo angenehm überrafcht worden 
war, bielten ihre Nerven umſpannt und 
Fangen, wie Aeolsharfen, von dem geifti- 
gen Raufchen der Phantafie bewegt, be— 
ftändig in ihrem Innern fort, Bald 
ſchwellten fie zu prächtigen gedrängten 
Maffen an, und trugen auf ihren glän« 
zenden Schwingen begeifternde Kriegesluſt 
und feftlihe Siegesgedanfen! Die Ka— 
nonen bonnerten, die Fahnen flatterten 
zwifchen blitzenden Bajonetten, und unter 
Trommelwirbeln und dem Gewieher ver 
ftampfenden Roffe tönte Martins Schlacht» 
ruf: „Vorwärts !” Sept fchnitten die ftür- 
mifchen Afforde wie Flammen mit grellem 
Angftfchrei in ihr Herz ein, und es zuckte 
in ihnen der Hilferuf und das Aechzen 
der Sterbenden! Dann fanfen fie in wehe⸗ 
müthiger Trauer bin, und lagerten ſich 
mit weichen Rlagetönen, wie Grabesdunfel 
und Nachtſchatten, über das Schlachtgewühl! 
Dann löfte fi das Gewirre in einen ge- 
dehnten Leichenzug, der Schmerz der Töne 
verballte in einen langen Pofaunenruf, — 
und anf einer Bahre von grünen Reifern 
fhaute ihr verwunbeter Freund nach ihr! 
Kurz, Adelhaid vermochte nicht zu fchlafen, 
und entfchlüpfte mit dem Grauen des 
Tageslichts von der Seite ihres ſchlum— 
mernden Knaben an das nah Süden ge 
legene Fenfter hin. Der Horizont war 
mit Schneewolfen bedeckt, aus welchen die 
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Sonne mit blutigem Schein hervorbrach! 
Alles verfündete ein trübes Wetter! Auch 
ihre Seele, welche gejtern beim Abſchied 
eine fo muthige Nefignation gezeigt, hatte 
fih über Mache mit einem Trauerflor um« 
zogen, und es war ihr, als habe fie ihrem 
Martin noch fo viel zu fagen ! 

Kaum war das Frübftüd bereitet und 
—— und ber Feine Dar in feinen 
‚Kleidern, fo eilte fie mit ihm der Woh— 
nung des Dberlieutenants zu; er war 
ſchon ausgegangen, Gie fihidte den Lehr- 
jungen des Bürgers, den fie im Sonntags- 
ftaat auf der Straße fand, zu dem jungen 
Joſeph nah der Kreuzfaferne, und 
erhielt die unangenehme Botſchaft: „Der 
Dberlieutenant ſey in Bataillong-Gefchäfs 
ten zum Dberften gerufen, und werde fo 
bald nicht wieberfommen ; der Ausmarfch 
finde aber erft um 12 Uhr ſtatt.“ Apel« 
haid wollte daher nach Haufe zurüd, trat 
aber zuvor noch in die St. Michaels 
Kirde ein, um in biefen entfcheidenden 
Stunden auch den fiegreihen Erzengel um 
Schutz für ihren Freund zu bitten. Sie 
wußte zu ihrem Glüd nicht, daß in ben 
fommenden Jahren, zur Erinnerung diefes 
Tages und der in Rußland gefall’nen rit- 
terlihen Helden, von den ſchwarzbehäng— 
ten Wänden die trauernden Wappenfchifde 
fo vieler hundert Edlen niederfihauen, und 
all-viertelftündlüh die ehernen Stimmen 
der Kanonen von den im Dienfte des 
Vaterlands gebrochenen Herzen Meldung 
geben würden! Sie ging halb träumend 
und mit dem Vorfaß, gleich wieder nad 
der Stabt zurückzukehren, in ihre Wohnung, 
als fie im Schlüßelfody der Thüre ein mit 
Dleiftift gefchriebenes Billet von Martin, 
folgenden Inhalts fand: 

ein Herz! 

„Ich hatte ven Wunfh, Dir nod 
ernige Augenblicke ungeftört zu widmen, 
and die verlaß'ne Wohnung fagt mir, 
baß Deine Pulfe von demfelben Ber- 
langen zittern; es follte nicht feyn! 
die Heftigfeit des Dranges hemmte feine 
Erfüllung, und wir fönnen ung jeßt 
nur mehr mit den Augen berühren und 
beglücken! Warte daher meiner mit 


dem Knaben an ber Hauptwache; bort 
werden die Soldaten im Paradejchritt 
vorüberziehen. Adien, mein Herz! und 
erhalte Dich meinem Leben, das in dem 
Gefühl der erften Liebe, womit es be— 
gann, innig mit dem Deinigen verbun- 
ten bleibt! Diefes Gefühl Eennt feinen 
Zwifchenraum und feine Zeit. Der arme 
Sölonerjunge, der einft verzagend auf 
dem Garbenbündel hinter der Dede feis 
nes Dorfes vor Dir ſaß, wie ber tapfere 
Kriegemann, der an den Gränzen Afiens 
nah Rang und Schägen ſucht, — fie 
beide find Derfelbe, und 
Dein 
auf ewig! 
- Martin $—I—r. 
Adelhaid Hatte diefen Brief balblaut 
gelefen, und der Heine Mar die Worte, 
„daß Soldaten vorüberziehen”, mit freu- 
diger Begierde aufgefaßt. Er wollte nun 
nichts mehr von dem falten Braten wiffen, 
den ihm die Mutter, als Erfah für das 
Mittagsmahl, aufzufchneiden im Begriff 
war, fondern verlangte und bat beftändig 


"nah der Stadt zurüf. Auch Adbelhaid 


ftritt vergebens gegen den Zug des eigenen 
Herzens, und fo flanden fie fohon um 
41 Uhr mit gefpannter Erwartung auf 
dem Dauptplaß. 

(Eortfegung folgt.) 


Dapyerifche Gelehrte und Stantsbeamte. 
Nah ©. 8. Daniel Schubart. 


In des befannten Schubart’s Leben, 
von dem Sohne Ludwig in neuer, vers 
mehrter Ausgabe durch viele Zuſätze in— 
tereffant gemadt, Stuttgart 1839, bei 3. 
Sceible, ift von Münden vie Neve, dabei 
von Männern, bie und ewig wichtig find. 

Schubart wohnte in Münden bei 
dem geb. Rathe von Lori”), dur ben 
Freiherrn von Leyden eingeführt. 


*) geb, 1722 am Gründel, einem bem Klofter 
Steingaden gehörigen Dörflein. 
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Lori arbeitete am Erziehungswefen, 
und drang fonderlih auf eine gewiſſe Ein— 
fachheit, welde die Bildung für diefe und 
jene Welt durchführen follte. Der be- 
rühmte geiftl. Ratb Braun drang aber 
mit feinem Plane, der die Wiffenfchaft im 
Auge batte, durch. Herder fchrieb da- 
mald an Baron Leyden: „Man will 
jetzt Weisheit aus Fingerbüten fchlürfen, 
nicht mehr in geizigen Zügen Waſſer aus 
tem Helm der Minerva trinfen; der fas 
ftalifhe Duell wird nicht mehr geachtet, 
Diefes junaferlih züchtige Schiurfen fickt 
ſich nidt fir Ihr Bayern! Laſſen Sie 
es ex pleno trinfen !“ 

ALS zur Derieftigung des Erziehungs- 
weſens eine eigene 
wurde, und die Mitglieder über Feftfegung 
des Gehaltes vor allen die Frage ftellten, 
ftand Lori vom Sitze auf und fprad: 
„Wer ſolche Gefhäfte aus Begierde der 
Bezahlung unternimmt, wird ein trauriger 
Rathgeber feyn. ch verlange Nichts.” 
Man fann nicht gleichgültiger gegen Glanz 
und Reichthum ſeyn, als es Lori war, 
Er lebte äußerſt mäßig, hatte ein Kleid 
für den Sommer, eines für den Winter; 
achtete auch des Geldes fo wenig, daß er 
feines zählen, Feines bei fich tragen mochte. 
Er blieb unverheirathet. „Man ift mehr 
Patriot, fagte er, wenn man fein Weib 
bat.’ I?! 

MWeftenrieder erklärt biefe Jung— 
gefellen - Wirtbfchaft dadurch, daß Lori 
überzeugt war, man müße anf cinem Po- 
ſten, der ausfchließend den Geiſt in An- 
fpruch nehme, nicht heirathen, denn man 
bliebe dann für den ftrengen Dienft frei 
und unabhängig, Fönne auch getroft fein 
Dpfer werben. 

Yori, ruft Shubart aus, gehörte 
unter die zwar etwas fonderbaren, Abwei- 
dung vom Gewöhnlichen ift nicht immer 
bizarre Laune, aber berslichften Menfchen 
des bayerifihen Landes. „Man muß. war- 
ten, bis alles reif wird”, war, mitleib- 
nis, fein Wahlfprud. Er ftarb zu Neu- 
burg a. d. Donau, außer Acht gelaffen, 
27. März 1786, 64 Jahre alt. Man darf 
beftätigen, was die nun gänzlich verloſchene 


Commiffion niedergefegt _ 


ſich Abhilfe treffen. 


Grabſchrift an der Mauer ber Metropolitan- 
firhe von dem S7jährigen Sreife, dem 
Landfchaftsfefretär Johann Konrad Dä- 
ring fagt: „Ach fie haben einen eveln 
Mann begraben !“ 

Sein moralifher Charakter war groß 
und — einzig. Siehe Weftenrieders 
bayer. Beiträge 1.2. ©. 346. 

Der alte Bibliothefar von Defele 
hatte Lori am Erziehungswefen, das er 
das erfte politifhe und moralifche Thema 
des Landes nannte, viel zu tadeln. „Alle 
Plane, die ich bisher geſehen, fehrieb 
Defele ankori, find Kapuzinerfuppen; 
dünne, damit fie ausgeben, brühreich, aber 
ohne Kraftbroden.” 


Miscellen. 


Der reichfte Zweig ber Literatur find heut 
su Tage die frommen Schriften. In Stutt- 
gart erhalten fi) davon zwei eigene Buchhand⸗ 
lungen, die gute Gefchäfte maden. Der 
„Shriftenbote” hat eine Auflage von 2000 
Eremplaren und bas „Morgenland‘ über 3000. 


Saphir ift befanntlid eigens nah Prag 
gelommen, um in einem Gonzerte zum Beſten 
des Inftituts für erwachfene Blinde mitzumire 
fen. Als man ihm fagte, mande Leute, bar: 
unter auch Kunftkrititer, hätten ihn nicht gut 
gehört, verftanden, antwortete er: „Da laͤßt 
Die mal habe ih für die 
Blinden gelefen, naͤchſtens gebe ih ein Gon: 
gert für die Tauben!" 


In ** treiben die Schlafröde großen Wer: 
kehr. Ein Schneider kuͤndet Schlafröde an, 
die durch Struftur und Golidität von 
allen in Verkehr bisher ftehenden wefentlich ver- 
ſchieden find, 


Der au in Münden bekannte ausgezeichnete 
Bioloncenit Mar Bohrer, jegt in Stutt- 
gart angeftellt, madjte in Genua und Zurin 
„Furore.“ Die Italiener fagen: Bohrer 
Bann erreicht, aber nicht übertroffen werben. 


In Wien fchrieb einmal ein Hr. Steinbre: 
her neue Walzer, bie er Lilienwalzer, 
und Galoppe, bie er Beildhengaloppe nannte. 
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* Die Deterin an der Slarienfänle 
zu Münden, s 
ober: 


Die ftille Wallfahrterin. 
Novelle von W. R....1. 





(Bortfegung.) 


Bald ſtellten fih dichte Maffen der Bes 
völferung ein, welche aber größtentbeils 
nad der Reſidenz hinüber zogen, an wel- 
cher das 1. Infanterie- Regiment König, 
2008 Mann ftarf, mit feinem in 50 Feld- 
jügen gegen die Dsmanen wie gegen 
chriſtliche Mächte berühmt gewordenen Fahr 
nen, und bie zahlreiche und Friegserfahrne 
Artillerie der Hauptftadt mit 50 Kanonen, 
zu 6 Batterie und 1000 Soldaten, unter 
den Augen bes Königs vorbei befiliren 
follten. Um halb 12 Uhr famen die mei- 
ften zurück, denn noch ftanden die Höfe 
der beiden Regimentsfafernen leer, und Die 
unrubige Menge wollte nun vorerſt den 
Heineren dur die Altftabt marfchirenden 
Theil der Beſatzung fehen. Endlich wälzte 
fih ein neuer Menfhenfhwarm durch den 
Rathhausbogen, ein Unteroffizier bes 4. 

Chevaurlegers-Regiments König tummelte 


den tanzenden Gaul Plab mahend dur 
die Menge, und 15 Trompeter, ihren 
Mufifmeifter in der Mitte, fehmetterten 
hinter ihm einen -herzerhebenden Kriege- 
marjh. An der Spige bes Regiments 
ritt, als Ehrenbegleitung, der Kronprinz 
Ludwig mit feinen Adjutanten, dann 
folgte der Befehlshaber der gefummten 
bayerifchen Cavallerie-Divifion, Graf von 
Preyfing- Moos, ihm zur Seite ber edle 
Dberft Graf von Seyffel, und an ber 
Iinten Flanfe des erften Zuges ber Ober- 
lieutenant Prinz von Dettingen-Spielberg. 
An 500 Ehevaurlegers unter ihren ritter- 
lichen Dffizieren zogen mit einer glänzen» 
den Haltung, ihrem ausgezeichneten Kriegs- 
rubm entfprechend, ernft und feierlich in 
4 Schwadronen über den Platz bin, und 
die Fahne ver Hauptwache fenkte ſich tief 
vor den Standarten der tapferen Reiter. 

Kaum hatte der legte Zug unter Baron 
von Wefternah und Lieutenant Griel um 
die Lindwurm-Ede gelenft, fo melveten 
aus der Raufingergaffe hervor die fröh— 
lichen Klänge der Schügenhörner den Auf- 
marfh des 1. Teichten Bataillons unter 
Dberftlieutenant Gedoni an. Der nach— 
rollende Haufe des Bolfos fand horchend 
ſtill, Adelhaid hielt zitternd den Athem 
an; aber der Feine Mar drängte und rief 
ihr zu, und fchlüpfte noch zeitig an ihrer 


Hand bis in bie erfte Reihe ber zufammen- 
ftrömenden Gruppen vor. 

Nun defilirte das Scüten Bataillon 
Mann hoch mit feinen ſechs Compagnien 
vor der falutirenden Wade; ein rauber 
Windftoß entfaltete die noch jüngft von 
ben Kugeln der Ziroler zerfhofl'ne Fahne, 
und fie ränfchte frei und. majeſtätiſch in 
den ‚Lüften! Unter ihrem Ehrenpanier 
fohritten 900 treue Söhne des alten Mut- 
terlandes Bayern, wie ‚fie bad Gebirg 
und die Sfarebene bildet, Furzftänmig und 
breitfehulterig, aber ausdauernd und tapfer, 
mit fröblidem Muth, als ging’ es zu 
einem Freifchießen, einher. Se bot die 
5. Compagnie berfelben ihre Front dar, 
und man ſah an der Seite des Haupt- 
manns Örafen von Khuen den Oberlieute- 
nant Martin. Hervorragend an Größe, 


und von ſchönen Gefichtszügen, welde ein 


fhwarzer Bart befchattete, und dunkle 
feelenvofle Augen noch interefanter mad» 
ten, flößte das Aeußere diefes Mannes 
ein unbedingtes Vertrauen ein; und es 
war wirflih vührend zu bemerfen, mit 
wel berzliher Achtung binter ihm der 
junge Joſeph aus Reih’ und Glied ſtets 
unverwandt auf feinen Freund und Führer, 
ftatt nach den Fenftern feines Baterbaufes 
fhaute. Boll angeborner Würde, im 
ritterlihen Schmuck der weißgeftidten 
Schärpe, welhe damals noch die Offiziere 
des bayerifchen Heeres trugen, ging ber 
Dberlieutenant wie brüderlich neben dem 
edlen Hauptmann, und fenfte vor Adelhaid 
and ihrem Kleinen mit vielfagendem Lä— 
heln feinen Degen. Noch einmal fah er 
um, dann verdedten feinen Anblie bie 
folgenden Reihen der Soldaten, Fort und 
fort in gefchloß’nen Gliedern zogen die 
Seinen, mehr und mehr dehnte ſich der 
Zwifchenranm, immer dumpfer tönte der 
einförmige Schritt der Krieger, ferner und 
fhanriger Fangen die Schützenhörner, und 
eine vernichtende Empfindung löſte in die— 
fen Momenten alle Faffung in Adelhaids 
Herz auf. Sie fah mit fhwindelnden und 
unfihern Blicken, wie die Ießten Truppen 
in dre verlaß’ne Bahn der Vordermänner 
traten, und im Schnellfihritt vorüber. eil- 


ten; es durchdrang fie wie das Rieſeln 
ber Erde aus der Schaufel des Todten- 
gräbers, als die Maſſe des Bolfes ſich 
braufend hinter ihnen wälzte; da ſchlug 
das lärmende Gedränge über den Ber- 
fhwindenden zufammen, und fie ftarrie in 
Betäubung hin, als hätte ihren Freund 
und all’ die Seinigen das finſt're Grab 
verfchlungen! Möglich raffte fie ſich auf, 
pr durchdringend und wie flehend ihren 
feinen an, führte ihn zur Marienfäule, 
ftreichelte ihn dort mit bebenten Häuden, 
und ihr Geſicht ward weiß wie Marmor, 
als fie fagte: „Hier warte, lieber Junge, 
und geh’ nicht von der Stelle; nod muß 
ih Schnell dem Vater etwas fagen!" Lauf, 
tter! antwortete der wack're Knabe, 
und grüß’ ihn mir recht freundlich! Und 
noch in der nämlichen Minute verfhwand 
fie um die Lindwurm⸗Ecke. 


Wie dem Flühtling, — welder, ben 
Schutz des jenfeitigen Ufers zu gewinnen, 
in den Strom fpringt, und, während die 
Kugeln der Verfolger um ihn pfeifen und 
neben und über ihm in die Wellen ſchla— 
gen: mit dem einzigen flarfen Gefühl der 

ettung gegen das grundlofe und reißende 
Element kämpft; — wie ihm, fo mochte 
es der Unglüdlichen zu Muth feyn, indem 
fie, von Gewiffensangft um ihren Mar 
gepeinigt und mit drohenden Schreden 
angefallen, dennoch unaufbaltfam durch Die 
wogende Menge des Volkes drängte und, 
bald niedergebalten bald getragen im Strome 
der Maffen ſchwimmend, nach der wehen— 
den Fahne, dem von ferne fihtbaren Ziel 
ihres verzweifelten Strebens rang! Schon 
batte fich die tobende Flut dus, die Dunfle 
Thorwölbung hindurch in den freieren 
Raum zwifchen dem Hofgarter und Stadt- 
Wall, und in das bier verfammelte Men- 
fchenmeer ergoffen, und Adelhaid, von den 
Nachdrückenden begünftigt, war ſchon bei 
den Testen Compagnien der Schüßen an- 
gelangt und eilte, gleih einer weißen 
Taube mit ſcheuem und zitternden Flug 
an ihren Reihen hin, als plöglih ein 
furzer Trommelwirbel und das gellende 
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„Halt” des Commandanten das ganze Ba- 
taiflon in einem Halbfreis vor ihr aus— 
einander dehnte. Im felben Augenblid 
war auch das Chevaurlegers - Regiment 
berbeigefprengt, und formirte zufammen 
mit den Schügen einen weiten, nur gegen 


den Reitfchulbogen und den Ausgang des 


Hofgartens geöffneten, Zirkel, in deſſen 
Rüden die Drafte des Volkes, links an 
den Stadtwall und gegen das Thor ge- 
drängt, jetzt in engen Schranken zurüd- 
gehalten wurde. Kaum mollte Adelhaid, 
vereinzelt und eingefhloffen unter taufend 
Männern, aus der drohenden Umgebung 
der bligenden Waffen fliehen, ald von ber 
Reſidenz ber die Janitſcharenmuſik des 
1. Regiments ertönte, feine 2 Bataillons- 
fahnen in das untere Ende des Kreifes 
Ienften, und der alte General von Deroy, 
der Vater des Heeres, deſſen Stolz und 
Führer er (den Beforgnifien des Königs 
wie den Bitten feiner Familie wiberftre- 
bend), bis zum legten Atbemzuge bleiben 
wollte, mit feinem Generalſtab wor dem 
Kronprinzen Ludwig falutirte. Die geift- 
reichen Züge diefes Furften, der die Knecht: 
fchaft Deutfchlands und der theuern Hei- 
mat inmitten ihres Eriegerifhen Ruhmes 
fühlte, verdüfterte ein edler Kummer, in- 
dem er dem ehrwürdigen Oberfeldherrn 
und dem Generaf der Cavallerie Graf 
Wrede, feinem ftarfmüthigen Herzen von 
Pultusf ber befreuntet, den militärifchen 
Gruß zurüdgab. Noch fprengten an der 
Seite des königlichen Prinzen Carl von 
Bayern, einer jugendlichen Heldengeftalt, 
die tapfern Generäle Graf von Rechberg, 
von Delamotte und der Stabteommandant 
mit feinen Offizieren auf herrlichen Roffen 
in den glänzenden Kreis, und das 1. Re— 
giment König, von dem PBrigadegeneral 
von GSiebein und feinem Oberften von 
Ströhl geführt, defilirte nun in 12 Com— 
pagnien unter den Majors Grafen Sey- 
boltsdorf und Cronegg, in der Richtung 
nah dem Reitfhulbogen, mit Fingenden 
Spiel an der verfammelten Generalität 
vorbei. (Bortfegung folgt.) 


‚Bilder aus dem Orient. 
Mohammed Ali, 


Aus dem, was Mihaud während der 
Fahrt an den beiden Ufern des Nils hörte 
und ſah, hatte er fih ein vollfommenes 
Bild von der Landesverwaltung noch eher 
gefammelt als er Kahira, den Mittelpunkt 
von Mohammed Alis neuem Regierungs- 
und Finanzfoftem erreichte, er hat es er- 
fehen, daß die Quelle alles Unglüdes für 
die Aegyptier in der Natur ihres Bodens 
felbft Tiegt, und daß Mohammed Ali feine 
eigentlich neue Bahn in Bedrüdung feiner 
Untertanen erfunden bat, fondern nur 
um einen Schritt weiter gegangen ift, als 
feine Vorfahren , die Pharapnen, Chalifen ꝛc. 
Michaud fagt hierüber: 

„oa der wahre Reichthum Aegyptens 
ganz auf Grund und Boden beruht, fo ha- 
ben Könige, Sultane oder Paſchen den De- 
bauern desfelben felten das Eigentbum den- 
ſelben geftattet. Grundbeſitz war in bie- 
fem Lande beinahe allzeit eın unbefanntes 
Ding, zur Zeit der Mamelufen beftand da» 
von nur ein Schattenbild, heute zu Tage 
iſt auch dieſes Schattenbild felbft ver- 
fhwunden, und Mohammed Alı, nachdem 
er feine Hand über alles vom Nil bewäf- 
ferte Erdreich ausftredt, fpriht: „Alle 
diefe Ländereien find mein.” 
Auch alle Bewohner des offenen Landes 
find nichts mehr als Taglöhner im Dien- 
fie der Regierung, oder an die Scholle 
gefetiete Knechte, und die Arbeiten des 
Aderbaues gefchehen nur unter Leitung 
und Aufficht der öffentlihen Behörde. 
Man pflügt, ſäet und pflanzt nur mehr 
nach der Laune und im Intereffe des Herrn; 
ift die Ernte vorbei, fo werben ihre Pro- 
dukte in den Magazinen des Pafıha auf- 
gebäuft, um die Schiffe der Ausländer zu 
befrachten ; er felbft beftimmt den Werth 
der eingelieferten Erzeugniffe, und der Pro— 
duzent erhält von dieſem willführlich ge— 
fegten Preis nur das, was nah Abzug 
der öffentlichen Abgaben übrig bleibt, nad 
dem Paſcha Fommen die Großen feines 
Hofes, und die hohen Regierungsbeamten, 
welhe zum Unterhalt ihres Hausſtandes 


Reguifitionen inden Dörfern ausfchreiben, 
und für das Abgelieferte nur die Hälfte 
des Werthes bezahlen; bleibt nun dem 
Dauer von feiner Ernte dennoch etwas 
Geld übrig, fomuß er es für. immer er« 
nente Taren hingeben, und weiler niemals 
alles zu bezahlen im Stande ift, fo iſt er 
beſtändig den willkührlichen Bedrückungen 
den Agenten des Fisfus zur Beute,“ 

Herr Profeffor Fallmereyer, der 
Mihauds Werk rezenfirte %), macht 
daber folgende Bemerkung: „Daß der Des 
ſitzer desg roßenägyptiſchen Maier— 
hofes (der Paſcha) ſeine Domeſtiken bei 
ſchwerer Arbeit Hungers ſterben läßt, iſt 
eine eben fo befannte Sache, als daß von 
den jährlichen Sterbefällen Aegyptens zwei 
Drittbeile auf Nechnung des Hungerd und 
der Peitſchenhiebe kommen. Jedes auch 
das geringfte Dorf bat türfifche Prügels 
knechte, welche die Bauern Morgens auf 
das Feld treiben und durch reichlich ver- 
theilte Schläge zur Arbeit zwingen, nadte 
oder mit einem Feen um die Mitte ver- 
büflte, und vor Hunger verſchmachtende 
Männer, Weiber und Kinder graben, 
fhaufeln,, ernten unter der Peitfche eines 
feiften gutgefleideten Türken. Bon Strede 
zu Strede fiehbt man dur ganz Aegypten 
das ganze 
Jahr unter Gezelten am Üfer des Nils 
campiren, um den Prügelknechten Gehor- 
fam zu verfohaffen und die Forderungen 
des Fiskus zu unterſtützen. Wenn ganze 
Dorfgemeinden Haus und Hof verlaffen, 
und nat, ohne zu wiffen wohin, in bie 
lybiſche Wüfte entfliehen, figen Neiter auf 
und treiben die Entlaufenen auf die Scholle 
zurüd. Mohammed Ali nimmt, wie jeder 
mohammebanifche Negent, ungeachtet feiner 
Proflamationen aus den Tafchen der Un⸗ 
tertbanen fo lange er etwas findet, fpürt 
durch Gewalt auch nach dem Berborgenen, 
und kann überhaupt den Gedanken nicht 
ertragen, daß außer ihm noch Jemand 
Geld und Lebensbequemlichkeit befige, die 
chriſtliche Religion dagegen lehrt ihre ge- 
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frönten Belenner der natürlihen Cupido 
habendi gewiffe Grenzen zu ziehen und 
die Genüffe des lebens gleihfam mit ihren 
Untergebenen zu theilen, mit einem Worte, 
die im Evangelium begründete Billigfeit 
präfidirt in den europäiſchen Regierungs- 
formen, Maflofigfeit und Gewalt in den 
Moslemifhen. In ganz Aegypten, ja bis 
in Aethiopien kennthman dieſen Unterfchied, 
und es wäre felbft im Intereffe der chrift- 
lichen Religion zu wünſchen, die Hoffnun- 
gen der Nil-Anwohner, nächſteus unter 
europäifche Herrfchaft zu fommen, möchten 
ja bald in Erfüllung geben. Das Evan 
gelium würde dem Koran gegenüber deu 
fhönften Triumph feiern.“ 


Miscellen. 


In Paris hat man das Corps ber Straßen: 
kehrer auf cinen militärifhen Fuß organifirt; 
man läßt fie jeden Monat die Revue pajfiren, 
und fie defiliren alle Morgen im Parademarſche 
vor dem Stadthaufe vorbei. Ihre Organifation 
ift von der Art, daß aud Frauen zugelafen 
werben. Ginäugige, Lahme, Budelige, tun 
£eute von jedem phyſiſchen Gebredyen befinden 
fih darunter; nur Einarmige fehlen, denn man 
muß nothwendig zwei Hände befigen, um Straf: 
fenkehrer zu werben.. Herr Tavier, ein jun 
ger Künftler, entwarf jünaft eine originell 
Zeichnung dieſer balaycurs de Paris, es folen 
mehrere ähnlicher Art folgen. 


Man hört vielfältig bie Klage, daß fich zu 
viele junge Leute den Wiffenfchaften widmen, 
und ftudieren. In Europa find jest 104 Uni: 
verfitäten, und bie Zahl der Studierenden ber 
läuft fih im Durchſchnitte auf 70,235. Im 
Verhältniß der Bevölkerung von Europa fann 
man aljo auf 340,739 Seelen einen Stuben 
ten rechnen. — Das ift denn doch wohl nidt 
zu viel! 


Zum Masftab der Volksbildung in Krank: 
reich kann es dienen, daß unter den 309,516 
jungen Leuten aus der Klaffe vom Jahre 1838, 
die zum Kriegedienfte aufgezeichnet waren, fl 
136,294 befinden, die weder lefen noch fchreiben 
Tonnen. Ein trauriger Blick auf den Zuften? 
ber allgemeinen Volksbildung. 
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Bon den fämpfenden Gefühlen ber Furcht, 
der Schampaftigfeit und der unwiberfteh- 
lihen Sehnfuht nah ihrem Freund be» 
fürmt, war Adelhaid in dieſen Augen- 
bliden, außer Faffung bald bier bald 
dorthin eilend, dann wieder zwifchen den 
Gruppen des hohen Adels verborgen, all 
überall den flummen Weuferungen eines 
mißfäligen Lächelns oder lautem Spott 
und verweifendem Zuruf preisgegeben ; 
und, ach! die blisenden Pfeile der ſchönen 
flehenden Augen, der fehreienden Zeugen 
ihrer innerften Bebrängniß, ſanken, ger 
brochen an der eifernen Kälte der ftolzen 
Krieger, ohnmächtig in ihr glühendes Herz 
zurück! Die Unglüdliche. diefes Tages, 


‚ wie jene indifche Bajadere, welde, ſich 


unter den leichenpomp bes göttlichen Fremd⸗ 
Iings, den fie fiebte, ah, vor den 
Prieftern das Recht der Gattin, ihr Leben 
mit dem feinen in den Flammen zu ver- 


nichten, anfprad, — fie beide hatten die- 
felbe Entfhuldigung für ihr Beginnen: 
die unfterbliche Leidenſchaft in ihrem Bu— 
en, welche den Geliebten zur Bedingung 
ihres Dafeyns und das eig’ne Leben zunt 
bloßen Schatten eines andern machte! 
Kein Wunder alfo, daß Adelhaid, die fo 
viel gewagt, um nur Einmal nod 
den Freund zu feben, in fchnellen 
Anlauf zu ihm binüberflog, fo bald fie 
ihn aus Tauſenden erfannte! Ein mur- 
render Laut ward am der ganzen Fronte 
des Bataillons vernommen, mit zornglü— 
henden Blicken, — ach, zum erſtenmale 
zürnend, — ſchaute fie Maytin an und 
fragte kurz: „Wo ift der Kleine?“ „„Nicht 
weit von mir, in guten Händen !’“ war 
die verlöfchende Antwort, und in demſel— 
ben Augenblic befand fi die halb Ohn— 
mächtige, von Joſeph mehr getragen 
als gezogen, hinter der Linie der Sol— 
daten, 

Jetzt wirbelten die Trommeln wieder, 
die Hörner, die Trompeten riefen chaotisch 
in die Wogen der Janitſcharenmuſik bins 
ein, das Jägerbataillon und die Eavallerie 
formirten unter dem Geräufh der Waffen 

leichzeitig Reih’ und Glieder, und fegten 
ich hinter dem Leibregiment in Marſch. 
Der Unglüdligen war es, als hätte ſich 
zwifchen ihr und dem Geliebten die Erde 
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aufgeriffen, als drohe bie wachfende Kluft 
einbrechend fih rings um fie zu ziehen, 
und — vom Schreden zur Befinnung auf- 
gerüttelt, ftürzte fie, dem zitternden Reh' 
äbnlih, das von gläffenden Hunden ver- 
folgt, dem Garne des Jägers zu entrinnen 
aufipringt, mit dem Angftfhrei „Mar! 
mein Mar!” dem Ausgang des Dofgar- 
tens and der Nähe des Thores zu. Aber 
bier ftand die Artillerie unter General- 
major von Zoller, eine ‚undurchbringliche 
Mauer, in gedrängtem Zuge aufgefabren, 
und an bie vorrüdenden Eavallerie-Schwa- 
dronen angefhloffen. So weit das Auge 
an der Nücdfeite der Refidenz hinunter 
reichte, ftarıte der Kahrweg von Kanonen, 
Munitionswägen, - Pferden und bligenden 
Säbeln der Batterien Brad, Roys, Wid- 
mann, Halver, Hofftetten und Gotthardt. 
Da rief das „Vorwärts!“ des Generals 
bie düfter» Maffen wie rollende Donner 
in Bewegung, vorwärts! hallte der Ruf 
der Commandanten den unabfelbaren Zug 
hinunter! In jäber Haft rajjelten die 
Feuerſchlünde hinter ihrer Beſpannung, bie 
Karren mit ihrer tödtlichen Ladung zwifchen 
der Mannfchaft ber! Avelbaid gewahrte 
in diefem Getümmel eine Lücke; — den 
Augenblick zu nügen, bier, in Mitte des 
auffahrenden Gefchüges über den Weg zu 
fpringen, rannte fie den Roffen vorbei 
dicht an die Seite des Räderwerks, hinter 
welhem die Deffnung frei war; aber, 
fhwanfend und ausgleitend auf dem ſchlüpf— 
rigen Boden, flocht fich ihr flatterndes Kleid 
in ben wirbelnden Kreislauf der Speichen 
ein, die Unglückliche ſtürzte mit einem 
Schrei zur Erbe, und — ad, es war 
gefchehen! — ſchon bintete ihr Leib, ſchon 
ſchwanden ihre Sinnen unter der eifernen 
Schwere der Kanone! 

Bon mitlerdigen Menfhen aufgehoben, 
und aus dem Gewirre in das nah gelegene 
Haus eines Wundarztes fortgetragen, brachte 
fie, anfangs für todt gehalten, dann be— 
wußtlos in heftigen Fiebern liegend, die 
Nahmittagsftunden in den Händen bes 
unermüdeten Chirurgen *** zu, Gegen 
Abend, nahdem ihre Wunden verbunden, 
und aus beiden Beinen, über welche das 


Rad gegangen, die Anochenfplitter herans- 
genommen waren, fing fie auf wiederholte 
Aderläßen allmählig an aus der Betäubung 
bes Schmerzes zu erwahen, und die Um— 
ſtehenden, von welchen fie niemand fann.z, 
ren Hoffnung für die Erhaltung ihres 
tebens. Es war fon fpät, — ihr erfter 
Seufjer war der Name Mar! Dann 
winfte fie einer alten Frau. zu ihrem lager, 
faltete die Hände mübfam auf der Druft 
jufammen und Rene wit gebroch'nuer Stim⸗ 
me: „ſie möchte Gott und ſeinen Heiligen 
zu Lieb ſchnell auf den Platz zur Muiter- 
gottes-Säule eilen; dort werde fie einen 
Knaben finden, der fchon lange warte, dem 
follte fie ihr bringen !” 

Die Alte ging und blieb fehr lange; 
doch während der ganzen Zeit verwandte 
die Leidende, obwohl von zunehmendem 
Wundfieber gefchüttelt, fein Nuge von der 
Thüre, Ah, fie fam allein! Um bie 
Marienfäule war es ftill und einfam wie 
im Grab! Die Sucende dort hatte feine 
Stimme, ald das Träufeln des Regens 
auf den Stein vernommen! Die ver 
zweifelnde Dutter ſank bei diefer Nachricht 
lautlos in die Kiffenz die dunfle Glut 
ihres Angefichtes wich einer fahlen Todten- 
bläße, die Augen blieben flarr in ihren 
Höhlen, die Hände frampften fi zuſam— 
men, die Bruft flog zudend unter ihrer 
Dede, — und der Arzt propbezeite aus 
allen Symptomen eine gefährlide und 
lange Krankheit. 

Des andern Tages wurde fie in einer 
Sänfte nad dem Hofpital getragen ; dort 
brachte fie bewußtlos viele Wochen zu, 
und nur allmählig wich ihr epileptifcher 
Zuftand einem Nervenfieber. Ihre Wun- 
den waren geheilt; aber der innere Schmerz 
ind die Wirkungen der Krankheit batten 
indeffen Geiſt und Leib zerrüttet! — 


(Kortfegung folgt.) 


* Theegefellfchaft. 


Der äftbetifch - mufifalifhe Thee des 
Natb Röderlein, welden Eallot- 
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Hofmann fo boshaft wigig befchreibt, 
ift ein Paradies gran den, welden ich 
nennen möchte! Diefe. Abendgefellfchaft! 
es ift ein Jammer, daß man heut zu Tage 
nicht einmal einen tüchtigen, ausgemachten 
Narren in unfern Soiréen mehr trifft! 
Alles die langweiligſte, fchredlichfte „ge— 
rechte Mitte” zwifchen Dummheit und 
Superflugbeit, und der allerpbilifterhaftefte 
gute Ton, der fich denfen läßt. 
„Haben Sie die Tänzerin gefehen ?“ 
agte die Dame vom Hauſe ein junges 
übjches Mädchen, an deren Ausſprache 
ich die Münchnerin erkannte. 
„Ja, erwiederte die Gefragte, fie hat 
mir gefallen !" 
„Schade nur, bemerfte ein anderes 
Fräulein, daß.fie zu kurze Füße hatz 
das macht fie häßlich!“ 
— Ei! fie hat einen ſchönen Fuß! — 
Die Frau vom Haufe: „Ja, aber nicht 
lange Füße genug!“ . 
— Lange Füße find doch nicht ſchön! — 
Ah! Sie verfte,en uns nit! Wir meis 
nen, die Tänzerin hat zu Furze Füßel 
Ich hielt es nicht mehr aus, trat hinzu, 
und erflärte, da fie meinten, die Tän— 
zerin habe kurze Beine. Alle zogen ſich 
erröthend zurüfd. Herr ©. fagte mir: 
„Wie können Sie von Beinen reden? 
wiffen Sie nicht, daß * in unſern 
feinen Zirkeln verpönnt if?!" 


Dilder ans dem Orient. *) 


Die Pyramiden. 


Mihaud fagt in feinen Wanderungen 
am die Pyramiden und durch Die unter» 
irdiſche Todtenſtadt am Fuße der Iybifhen 
Dergfette Folgendes : 

„Unter den Dentmälern die von der 
alten Welt bis auf unfere Zeit gefommen 
find, ſprechen ung am Harften ihre Gräber 
an. Ueber den Grad der Eivilifation eines 
Bolkes der Urzeit zu entfcheiden wäre es 





*) Correspondance d’Orient par, M. Mi- 
chaud 1850 —3ı. Paris. 


vielleicht hinreichend, zu wiffen, wie die⸗ 
fes Bolf feine Todten behandelte, und 
welche Borftellung es fih von dem Zu⸗ 
ftande des Menfhen nah dem Leben 
machte. Ohne Zweifel bat Plato die 
Gräberfläce von Safara befucht, und dort 
bie Philoſophie feines Phädon gefchöpft. 
Ale diefe nun verwüfteten Gräber, diefe 
Pyramiden, die noch unbelannten fowohl 
als fchon geöffneten und ausgeplünderten 
Ratafomben werden den Reiſenden allzeit 
Zeugnif geben, daß die Lehre eines andern 
Lebens Grundlage des altägyptifhen Glau- 
bens war. Während ih mitten unter 
Ruinen und Gräbern lebte, babe ich mir 
wenigftens diefe Wahrheit gefammelt, daß 
dem Menfhen ein Gedanke verliehen 
wurbe, um feine Kräfte zu vergeiftigen 
und fein moralifches Wefen zu veredeln, 
and diefer Gedanfe, den er überall mit 
ſich trägt, ift das Bewußtſeyn feines To- 
des. Den lebenden Wefen, welche zugleich 
mit uns auf die Erbfugel geworfen wur- 
ben, foınmt das Ende ihres Daſeyns nie- 
mals in den Sinn; das Bild des Todes 
drängt fih ihnen weder für fie felbjt noch 
für die Gefchöpfe ihres Gleichen auf, wäh- - 
rend die Menſchen von allen Ländern des 
Erdbodens herbeiftrömen, um dieſe Drte 
zu beſuchen, wo die menfhlichen Genera- 
tionen begraben liegen. Millionen Bögel 
find über die Fläche Safara gezogen ohne 
zu träumen, daß dort eine zahlloſe Menge 
Geſchöpfe ihrer Gattung den Schlummer 
des Todes ſchlafen. 

Diefer einzige Unterfchied reicht bin, 
die moralifch höhere Würde des Menfchen 
zu fihern, und ihn über alles, was athmet, 
zu erhöhen; hieraus begreifen wir das 
fünftige Leben, und diefes fünftige Leben 
gibt uns die fhönfte Bürgfchaft der gött— 
lichen Gerechtigkeit. Man weiß, welchen 
Vortheil die moralifchen Geſetzgeber afler 
Zeiten aus der Vergänglichfeit und Kürze 
diefes Lebens zogen, um ihren Norfchriften 
eine höher: Weihe zu geben; niemand iſt 
weiier als der Tod, heift es im Bude 
ob, und der Tod allein fennt. die Zu— 
funft, das ift, das endlihe Schickſal des 
Menfcen. 


Alle Weisheit, fo wie alle alten und 
neuen Religionen find aus dem Orient zu 
ung gefommen, und im Orient befchäftigte 
fih ter menfchlihe Geift vorzugsweife mit 
dem Tode, und dafelbft hat man von fei« 
nen Lehren den beften Nutzen gezogen. 
Diefe Wahrheit leuchtet aus der Pracht 
der Gräber hervor, deren Weberbleibfel 
wir allentbalben gefunden haben, während 
man in Europa den Reifenden nicht ein 
einziges Grabdenkmal aus hohem Alter- 
thum zu zeigen vermag. Das Morgenland 
ift mit Todten- Wohnungen bededt, die 
zugleich mit der menfhlichen Geſellſchaft 
ihren Urfprung nahmen und ben Beweis 
liefern, daß die Gefittung des Erdbodeno 
mit den Gräbern begonnen babe. 

Dft habe ich auf meiner Neife bedauert, 
nicht mehr Kraft und Rührigkeit der jun« 
gen Jahre zu haben; wenn ıch aber über 
die Dede von Sakara und Abufir wan—⸗ 
derte, warb ich zufrieden, jene Stufe des 
Alters erreicht zu haben, wo Lebens⸗Er⸗ 
fahrung unfer Urtheil erleuchtet und den 
Gedanken manchmal höhern Schwung gibt; 
weil ich lange gelebt, babe ich vielleicht 
die Lehren beffer verftanden, welche unter 
dem Sande ber Bahr und ben Steinen 
ter Maufoleen verborgen find. Ich habe 
die Erfchütterung noch nicht vergeffen, 
welche meine Seele empfand, als ich kurze 
Zeit vorher bei jenem Grabe verweilte, 
welches über alle Gräber des Morgen- 
landes hervorragte und von welchem die 
Wahrheit ausgegangen, die den Erdboden 
unterjodht. Kin Gott, welcher duldet, ein 
Gott, welcher ftirbt! welch ein erhabenes 
Schaufpiel! So hat das Ehriftenthum, 
damit es in alle Seelen bringe, einen 
Bund gemacht mit dem Schmerje, von 
dem niemand frei if, und mit dem Tode, 
welchen das ganze menfchliche Gefchlecht 
dulden muß.“ 


Meiscellen., 


Die beſtbezahlte Hoffapellenmufit hatte, vor 
grauen Jahren, Graf Ernft von Schaumburg. 


Die zwei Kapellmeifter bezogen jährlich jeder 
1200 Thaler; jeder von den Muſikern 1000 
bi8 1200 Thaler, und zwar in feidenen Bew 
ten beim Verfalltermin ins Haus gefchidt, 
Zugleich hatten fie, im Dienfte, eine koſtbari 
Uniform, goidene Ketten um ben Hals x. ı. 
Tout comme chez nous ?} 


Raimunbs Bühnenftüde find ins Polniſch 
überfegt und machen in Galligien großes Gluͤc. 


Ein Rezenfent aus Wien fagt über Lindt⸗ 
paintner’s Oper: „Die Genueferin” ; Lindt 
paintner ift ein tüchtiger, geſchmackvoller 
SInftrumentalift und Gharakterzeichner, und be 
fist Melodie; doch ift die Harmonie bei ihm 
vorherrfchend ; er will die Zuhörer nicht befie 
hen, fondern überzeugen, und da dich der gan 
gen neueren Muſik entaegentäuft, fo ift «# 
boppelt ehrenvoll und erfreulich für ihn, daß er 
nad) jedem Akte, und wiederholt gerufen wurd. 

Das Libretto ift eine der langweiligften Ret: 
tungstomödien, worin Bianfa die Schleufen 
der Lagunen öffn.n muß, um ihre Werfolger, 
wie junge Hunde und Kagen, zu erfäufen. Für 
diefe Bravour wird ihr die Ehre zu Theil, bie 
Protagonifta des Stüdes zu feyn. 


Man erzählt fih in Berlin eine broligt 


Anekdote. 


Ein Stubiofus der Mebizin machte fein Er» 
men. Zu feinen Eraminatoren gehörten die Pr 
feforen Dieffenbah und Wolf. Der Gr 
prüfte wurde abaewiefen. Um fi dafür zu 
rächen, fchrieb er Verſe, worin es hieß: „Wenn 
man aud noch fo glüdlich durch den tiefen 
Bach. geſchwommen, fallt man in die Klauen 
des Wolfe." 

Profeffor Wolf fchrieb darunter: „Aber der 
Wolf frißt nie Schafe.“ 


Eine Zeitfchrift veränderte ihren Mebakteur. 
Der neue verfprah dem Publikum Vieles, unter 
anderem : „Er werde mitunter fchlechte Witt 
maden, bamit die guten nicht alltäglicd wer 
ben.“ Und er hat Wort gehalten. 


Der hier bekannte Waffer-Adept Schag hi 
jegt Unterfommen gefunden. Man kann alh 
fagen, wir befigen nicht nur einen Schag am 
offer, fondern auch in demſelben. 


Die Zahl der Studirenden auf der Univerfität 
Prag beträgt — 2000. Die Univerfität hat 
45 Profefforen und 14 Adjunkten. 
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Veigabe zum neuen Münchner Canblatt. 





Ein Befuch bei Göthe. *) 


Nicht beim lebenden, fondern bei feinem 
Grabe, bei den welken Herbftblättern, die 
im Park von Weimar liegen, bei feinen 
Münzen und optifhen Taͤuſchungsvorrich— 
tungen, bei dem verroftenden Ehrenbecher, 
den ihm Frankfurt vor Jahren fehicte, bei 
den aus Tiefurths Wiefen bampfenden 
Herbftnebeln und dem Ufer der gutmüthi- 
gen Ilm, an weldes ar Göthe feine 
1. Gelegenheits-Dichtungen an- 
fnüpfte. Aus Bufh und Baum, von jeder 
Höhe, aus jeder architektoniſchen Verzie- 
rung ber öffentlichen Gärten um Weimar 
brannte mir Göthe's Geift entgegen. Wo 
ift Hier etwas, das er als Künftler nicht 
mitichaffen half, oder als Gefhäftsmann 
nicht wenigftens begutachtet hätte? Schon 
bei ber erften Einfahrt in Thüringens 
Derge mit rotbem Fuß und grünem Tan— 
nenwipfel, in Eiſenach und überall, wo 
man weimarifche Hufaren trifft, konnt’ ich 
mich nicht enthalten, in Allem Göthe's 
grabende, meffende, nivellirende Huld, fei- 
ne Gärtnerhand zu entdecken, oder wenig⸗ 
* die Eindruͤcke zu vergleichen, die 

rankfurts ſtolzvornehme Lage am Maine 


*) Bon Gutzkow, aus dem Telegraphen 
für Deutfchland 1838. 





einft auf den Patrizierfohn machen mußte, 
als er den üppigen italiäniſchen Horizont 
feiner Baterftadt mit den Höhen und Thä- 
lern Thüringens vertaufchte und gen Wei- 
mar hin Gefichtspunfte befam, die immer 
enger und begränzter wurden, einen fo 
Heinen, beängftigenden Horizont. D wie 
lange fhwimmt über die Umarmung des 
Rheines mit dem Maine hin die Sonne, 
ehe fie dem Andbächtigen auf der Brüde 
in Frankfurt untergebt; und wie fhnell if 
fie in Weimar verfhwunden! Sie budt 
fih hinter eine Fichte, und ift fort. Und 
in diefen Schranfen war Göthen fo wohl. 
Hier hatte er überall eine Feine Felswand, 
um feine Phantasmagorieen daran zu gau⸗ 
fein, eine Heine Duelle, die er zum Nias 
garafturze dichten Fonnte, überall einen 
Bah, der ihm das Weltmeer feheinen 
durfte, Duodeztempel, die er ſich auf Haf- 
ſiſchem Boden träumte, Feine Laubgänge 
im Belvedere, die ihm Belriguarbo dünf- 
ten und ein Naturtbeater aus geftugten 
Baumhecken, aus dem er fih einen bra- 
matifchen Divnyfostempel Griechenlands 
entnehmen durfte. Göthe war fo an dies 
fen Heinen Horizont mit den Jahren ger 
bannt, daß er eines Tages, im höchſten 
Unwillen über eine vermeintlihe Zurück— 
feßung des Hofes, ein las nach dem an- 
dern VerunterRürgenb, mit feiner Gigan⸗ 
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tenfauft auf den Tifch fchlug, alles darauf 
zittern und Flirren machte und ausrief: 
Kommt das noch einmal vor, fo bin ich 
tes biefigen Treibens fatt, fee mich in 
meinen Wagen und reife — wohin denkt 
ihr wohl? Nah Rom, Neapel, nad irgend 
einem Tomi in der Schweiz? Nein, Gö— 
the's Rieſengeiſt war fo von diefen Flei- 
nen DVerhältniffen umfponnen, daß er nur 
fagte: — und reife nah Jena, 
Indeſſen giebt es wohl zur Stunde noch 
feine Stadt in Dentfchland, wo die Lite- 
ratur ſo frei und behaglich Athem fchö- 
pfen dürfte, als Weimar. Die Luft ift 
bier mit dem Faffifhen Namen der Na« 
tion gefhwängert. Die Lohnbedienten und 
die Sajthöfe leben von dem Tafelabhub, 
der vom frühern Oöttergaftmahl der Lite 
ratur bier übrig geblieben if. Könnten 
wir nur wieder einen berühmten Mann 
bierherziehen! fagte mein Lohndiener, und 
ch ſchlug ihm vor, Subferibenten zu fam- 
meln und etwa Männer wie Raupach oder 
Rellſtab einzuladen. Er ſchrieb fih bie 
Namen. auf und betreibt vielleicht ſchon 
im Geheimen meinen guten Rath. Die 
Literatur ift in der That in Weimar Et- 
was, das zum Ganzen, zum Staate, mit 
ehört. Der Hof ſelbſt ift noch unfchlüf- 
ig: fol er's mahen, wie alle andern 
Höfe und feine Begriffe in zwei nadte 
Gegenfäge auflöfen: Legitimität und Des 
magogie; ober fol er der Göthe’fchen 
Sthule Ehre mahen und die Literatur 
mit ihren Fleinen poctifchen Blumenfränzen 
und großen Etifettenverftößen wieder zum 
Handkuß laſſen? Noch ift Göthe's Pame 
mit einigen Würdeträgern bes Hofes ver- 
wandtfchaftlih verbunden. Noch Iebt Ste- 
phan Schüge in Weimar! Noch arbeiten 
Staatsminifter am Taſchenbuch der Liebe 
und Freundfchaft mit, Ohne Scherz, die 
Fürftin ladet alle vierzehn Tage bei fi 
ein, was fih in Weimar und Jena von 
Literatur nur auftreiben laßt. Novellen 
werben vorgelefen und Theorien über das 
Schöne. Bon Weimar kommt bie Pro- 
buftion, von Jena die Kritik und das 
Spftem. Stoff zu einem geiftigen höhern 
Wirken, das fogar die Freude hätte, fi 


an Gegebenes Ichnen zu dürfen, ift genug 
in a da; wer ihn nur zu bemeiftern 
wüßte! 

Viele Schriftfteller haben eingeftanden, 
daß fie zitterten, als fie Göthe befuchten. 
Ich geftehe aber, nur Willibald Aleris in 
diefer Yaye begriffen zu haben; denn bie 
fer fehrte befanntlih auf dem Wege zu 
Göthe vor Angft wieder um, und ” ihn 
nicht. Wer aber einmal das ſchlichte Haus, 
das Göthe bewohnte, und die auffallend 
Fleinen Dimenfionen, in welchen die Treppe 
und die obere Hausflur gehalten find, ſah, 
wie kann ber nicht Muth gefaßt und fig 
geftanden haben, daß diefe Umgebungen 

anz nach der petite ville eingerichtet 
And? Beängftigend für Beſuchende find 
roße Treppen, weite Borfäle, glattes 
—— aber die Verhältniſſe, die ſich 
bei Göthe darboten, find durchaus Hein, 
die Dede des obern Stodes ift auffallend 
niedrig, die Zimmer haben eine befihränfte 
Ausdehnung, der Hof ift dunkel und mit 
fünf Scritten durchmeffen, altes verfalle 
nes Bauwerk lehnt fi daran; mie funn 
dies Alles nicht Muth machen, wenn e) 
denn doch der Geheimerath feyn foll, und 
nicht der große Geift, vor dem man f 
beforgt ift! Ich wußte zwar, daß Göthe 
ſchon tobt ift, war aber doch darauf ge- 
faßt, ihn plöglich aus einem Nebenzimmer 
treten zu ſehen. Recht trogig wär’ ih 
gleich in fein Inneres einarkiecen und 

ätte ihn da gefaßt, woran auch die Mufe 
hs bei ihm halten mußte. Alles Uebrige, 
die Dekoration, Hinter- und Vordergrund, 
ift Heinlich. 

Herr Kreuter zeigt jeßt die Göthe— 
fhen Sammlungen und das Arbeitszim- 
mer. Er war ber legte Sefretär bed 
Seligen gewefen, und hatte am Zelter- 
ſchen Briefwechfel tüchtig mitgearbeitel, 
Er ſcheint Autodidakt, und, erinnert ganz 
an jene Naturen, bie Göthe im feiner Art 
tüchtige zu nennen pflegte. Zunächſt 
zeigt diefer Mann, was Göthe an Kuo—⸗ 
chen und Schädeln, Ehrengefchenfen, Mün⸗ 
zen, Öypsabgüffen, er eu bunten 
Porzelanfhüffeln, Mineralien und Auto 
graphen beſaß. Eine Siegel- und Schmet⸗ 


terlingsfammlung vermißt’ ich. Ban Dyks 
Schädel fteht neben dem eines Berbrechers, 
um den Adel der menfhlichen Seele felbft 
noch in den Knochen nachzumweifen. Der 
——— Stier iſt öfters vorhanden, ein 

iſd der ſtrozenden Manneskraft. Ich 
weiß nicht, dieſer prächtige Stier kam mir 
immer wie der verzauberte Göthe ſelbſt 
vor. 
Weltgeſchichte darnach zu erklären; Zeich- 
nungen von Göthe's Hand, wo es mir 
auffiel, Dinge wiedergegeben zu finden, 
die Vielen gleichgültig erſcheinen werden. 
Unter andern ſiellt eine Zeichnung nur 
ein ſchlichtes Gartenthor vor; und dennoch 
muß man geſtehen, daß gerade nichts heim⸗ 
licher auf den poetiſchen Sinn wirkt, als 
eine ſolche Einfahrt zu Räthſeln und ro- 
mantifchen Abentheuern, die wir nicht 
Löfen fönnen, weil wir den Thorfchlüffel 
nicht haben, Eine Zeichnung ftellt Scil- 
ler's arten in Jena vor, und wenn es 
wahr ift, was Herr Kreuter behauptet, 
daß Göthe von einem dazu gehörigen 
©artenhanfe, zu dem Schiller felbft den 
Riß entworfen, gefagt hätte: Es wäre 
Schillers beſtes Werk; fo ift dies eine 
jener apboriftifchen Nüffe, welche die alten 
Haffifhen Herren fo leicht hinwarfen, um 
das Publiftum fih daran die Zähne zer- 
beißen zu laffen. Hätten wir, bie wir 
nichts find, das gefagt, man würde es 
trivial genannt haben. 

Echluß folgt.) 


Sudwig Tick. 


Ber kennt nicht das grüne Eckhaus am 
Altmarkt und in der Kreusgaffe zu Dres- 
ben? Es ift, wie die Parifer Bibliothek, 
wie bas Londoner - Brittifh ae ein 
Öffentliches Gebäude, eine Schleufe für 
ben Strom ber Reifenden. Rein Mufen- 
fohn, fein finniger Fußwanderer, fein 
blaffer Engländer, feine reifende Baronin 
mit drei blonden Töchtern, Feine gelehrte 
Excellenz, kein geiftreicher Legationsſekre⸗ 
tär, der bie fähfifhe Hauptſtadt betritt, 


Nun Medaillen aller Art, um bie | 


feiner ift, ber nicht ben Durchzug durch 
die, Titerarifhe Atmofphäre des Tief’fchen 
Salons mad. 

Ein myftifches Grabesdunkel herrfcht in 
der gewölbten Hausflur, zwar etwas wir- 
ren, unordentlichen Ausſehens, aber von 
grandiofem Schauer, wie die Borballe 
eines Tempels. Die Treppen find faft 
ausgelaufen von den Horden diefer geift- 
reihen Völferwanderungen. Man gelangt 
in ein großes aber trauliches einfaches 
Familienzimmer, wo ein gekrümmter Elei- 
ner Dann den Fremden auf die fanftefte 
und freundlichfte Weife entgegentritt. 

Zwar herrfht ein gewifjes Schweigen, 
eine falte gelehrte Zugluft, aber fie geht 
wahrlih niht von dem genialen Dichter 
des Sternbild aus, der fehr gern von dem 
Götterthron herabfteigt, worauf ihn das 
Iiterarifhe Publikum erhoben hat, und 
welchen Familienglieder und dienſtthuende 
Schöngeifter mit feierlichen Prieftermienen 
umſtehen. Nie fandte wohl ein geiftreis 
cheres braunes Dichterauge wärmere Strah- 
len auf die ihn umgebende Menge, als 
Ludwig Tief von feinem mächtigen Arm- 
ftuble herab, den zarte flidfende Frauen⸗ 
—— in heiligem Eifer mit den ſchönſten 

lumen beftreut zu haben ſcheinen. 


Meber das Hermann - Denkmal. 


Ein norbbeutfches Blatt”) drückt fi. 
über die Errichtung des Hermann » Denf- 
mals auf nachftehende Weife aus: 

„In einer Zeit, wo Deutfchlande Ge- 
ſchichte in allen Schulen gelehrt wird, ha= 
ben die Denkmäler aufgehört, Stügen und 
Hilfsmittel für die Pnemonit zu ſeyn. 
Iſt es denn nothwendig, daß ein Erzbild 
uns in’s Gedächtniß rufe, was der Che 
rusferfürft für uns getban? Kann eine 


Statue mehr wirken, als die Sage, bie 


jeder deutſche Mund zu erzählen weiß? 
Kann das Bild eines Sagenhelden ſinnlich 





*) Der Telegraph für Deutfchland, Nr. 53, 
1838. 
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erfaßt, kann es als ein Phantaſiebild hin⸗ 
geſtellt, und geſagt werden: „Das iſt 
— Hermann nicht, aber ungefähr fo 
onnte er ausgefehen haben ?“ 

„Bil man Hermann den Cherusfer 
ehren, fo muß man das Faktum, das ſich 
an ihn Fnüpft, darzuftellen ſuchen, aber 
nicht feine in Mythe und Sage ver- 
ſchwommene Perfon, die wir nicht mehr 
definiren fönnen. 

„Ein Denfftein, ein großer Granit- 
würfel fönnte den Drt bezeichnen, wo bie 
Zeutoburgerfchlaht vorfiel, aber eine 
Statue Hermanns ift fo ungeeignet, als 
wollte man Attila den König der Hunnen 
plaftifch darſtellen, der ficherlich gelcht hat, 
aber nur durch den Dichter und Maler, 
nicht durch den Bildhauer wieder vor« 
geftellt werden kann.“ 


Miscellen. 


In ber Borlefung, melde Saphir zu Präg 
bielt*), von ihm „humoriftifche Devifen und 
finnige Bonbons“ genannt, kam bie Frage ver, 
ob Diogenes in einem Wein- oder Bierfaffe 
gelebt habe? Saphir meinte, wenn bas 
Lestere der Kall gewefen ift, fo liefere er eine 
hochwichtige Erläuterung der Welthiftorie, und 
fey wohl als ein Wink des Schickſals anzufehen, 
daß die Bayern nah Griechenland kommen 
mußten ?! 


Als Beleg zu dem weltberühmten Schilter: 
fefte in Stuttgart diene: Schiller hatte 
ſtets mit oͤkonomiſchen Bebrängniffen zu kaͤm⸗ 
pfen, obgleich früher fon anerkannt vom grofe 
fen Publikum, und in fpäterer Zeit von fürfts 
licher Gunft unterftügt. 

Zean Paul war ber vielen, Beinen Pens 
fionen, die ihm neben bem 2egationstitel zu 
Theil wurben, ſehr benöthiget; Tieck flug 
eine Zheater-Intendanzftele, ber Befoldung 
wegen, nicht aus!!! 


Der für europäifche Givilifation fo ſehr em⸗ 


pfänglihe Kürft Milofh von Serbien Hat 
fon in den Jahren 1812, 1813 unb 1814 
eine Gefchichte Serbiens anfertigen laffen, deſſen 


*) Siehe Wr. 31. 


” 
Verfaffer gegenwärtig in Leipzig ſich aufhält, 
und biefes fein Werk wahrſcheinlich in bie 
deutſche Literatur einführen wird. 


Man glaubt, daß in Frankfurt noch ein.febr 
intereffanter Briefwechſel zwiſchen Goͤthes 
Kammerdiener und der Frau Rath liegen 
müffe. Goͤthe's Familie Hält einen folden 
Bund nicht für unmöglich. 


Gurten und Melonen, fo heißt ein 
neue Zeitfhrift für Gärtner, Dem Zitel nad 
wäre ein großer Abfag zu erwarten, befonders 
in einem heißen Sommer; 


Im Hofpital zu Pay’ (im Frankreich) lebt 
eine alte Dame, bie alle Regierungen durch— 
gelebt hat, und 117 Jahre alt iſt; fie mag 
alles thun, nur fol fie die Luft micht anwan⸗ 
bein, Memoiren zu fchreiben. 


In Wien wurbe ein Lehrer der franzoͤſiſchen 
Sprache gefucht; er muß aber nebenbei zugleid 
auch Zeichnenunterricht geben, und der ſerbiſchen 
Sprade kundig feyn. 


Der Pfarrer 8.... in Nürnberg hat eine 
Predigt über unglüdtiche Ehen druden laflen, 
worin Schiller ein Dichter des Fleiſchet 
genannt wird, 


In der jest bekannt werbenden Inftruftio 
Carl Johannes, Königs von Schweden, an fl: 
nen Sohn Dscar fagt er ibm, er möge ben 
fogenannten „ſtarken Geiftern'‘ (esprits forts) 
nit trauen. Gewoͤhnlich nennt man Männtr 
von Genie ſtarke Geifter. 


Ein gutmüthiger Kritiker fagte neulich über 
eine harte Kritik, die er gefchrieben : „Ach, id 
würde biefe Kritid gewiß nicht gefchrieben ha 
ben, wenn ich gewußt hätte, daß der Verfaſſet 
barauf refleftiren würde.” 


In einer evangelifchen Kirchenzeitung wird 
Böthes Freundin Bettina zwar gelobt, abet 
dabei bemerkt, daß fie zu jenen Geiftern gehört, 
in denen fi zwar Gott verherrlicdht, bie abet 
leider kein Beduͤrfniß nah Chriftus und fein 
Erlöfung haben. 


In Carlsruhe will die Wahrheit erſchei⸗ 
nen: Was indeffen von ihr zu halten ſey, 
fieht man daraus, daß fie eine Zeitung if, 
bie fchon im vorigen Jahre angekündet wurde 
Wie kann fich eine Zeitung Wahrheit nennen? 





Monatroſen. 
Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände, 


Veigabe zum neuen Münchner Canblatt. 





Sonntag 


Nr. 35. 


2. Juni 1839, 





Junius. 
(Sonett.) 


Im Dienſt des Winters hat der Mai geſtanden. 
Die Blume, lang bes Sonnenlichts beraubt, 
Sie feufzt und neigt zur Erd’ das matte Haupt z 
Nur Sommernäpe labt ihe ſtilles Ahnden. 


und fieh! bie grauen Regenwolken ſchwanden, 
Der Wind verflummte, ber fo kalt gefchnaubtz 
Erbbeer und Rofe röthen fich belaubt, 
Da fie den Kuß des Junius empfanden, 


Hinaus in’d Grüne mit der Sommerkappe! 
Süß ift der kurzen Wanderluft Gewinn. 
Im leichten Kleide zieht mit feiner Mappe 


Der Maler zu den blauen Alpen hin, 
Hinaus auf's Land, in's Bad! Recht viel Behagen ! 


Am Haufe harrt gepadt ber Reifewagen, 


Robert, 





* Die Deterin an der Marienſäule 
zu Münden, 
oder: 
Die ftille Wallfahrterim, 


Rovelle von W. R....h. 
(Bortfegung.) 


Visster Abſchnitt. 

Schon war das glänzende Schanfpiel, 
und die Mittageflunde vorübergegangen 5 
und nur noch Bagagewägen, von denen 
auf hochgethürmten Sitzen Marketenderinen 
im abentheuerlihften Aufjug herunter 


ſchauten, Bebiente mit Remontepferben an 


ber Leine, Lohnkutſchen und Poftchaifen, 
mit Militärheamten oder mit Frauen und 
Berwandten der abziehenden Krieger an- 
efüllt, welche in fchmerzlicher Liebesangft 
on der Trennung im nächſten Nachi— 
quartier und bes gen Abfchieds von 
den Freunden dachten, nebft einigen galop- 
pirenden Nachreitern folgten und überhol- 
ten fi, von zurückkehrenden Wägen, Pfer- 
ben und Menfchenmaffen häufig gehemmt, 
in unserbrochenem Zuge an der Asp 
vorüber, dem Schwabingerthore und ber 
wogenden Deerftraße zu. Doch allmälig 
verraufchte der Allarm des Marfches, bie 
Devölferung zertbeilte fih in den Stadt 


’ 
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vierteln, bie Phyſiognomie des Platzes 


wurde wieber alltäglicher und ftilfef, uͤnd 


felbft die frieblihen Schüglinge diefes ge- 
heiligten Ortes, die Tauben, ftellten fh 
wieder ein, und pickten emfig in den ver- 
ftreuten Haferförnern, welche hie und da 
die Spuren ber Cavallerie verriethen. 
Der Heine Mar wiegte fi inbeffen 
auf der Kette der Marienfäule und fah 
dem heimifchen Treiben der Vögel zu. 
Ihn hungerte. Bon allen Frauen bie 
vorüber gingen, war feine feine Mutter; 
niemand beachtete und fragte 2 als höch⸗ 
ftens die herumfchlendernden Lehrlinge der 
Handwerker aus den finftern Bögen, bie 
fih mit Nedereien an ihn machten. Ein 
naßfalter Luftzug, von Windftößen beglei- 
tet, welder gegen Abend den Plab be» 
ftrih, trieb die Tauben von ihm weg; er 
fab bekümmert ihrem Fluge in bie ſtillen 
Dadluden nah, und blieb auf feinem 
Poſten ftehen. Die Füße wurden ihm 


Falt, der Froſt fchüttelte feine zarten Glie- . 


der, die Dunfelheit brach ſchon herein, — 
und die Mutter Fam noch immer nicht! 
Da faßte ihn auf einmal das Gefühl der 
Berlaffenheit mit allen feinen Schreden 
on. Er fuhte das und wohl befannte 
Bürgerhaus, welches ihn die Noth, bie 
fein Gedachtniß fohärfte, aus einer dunk⸗ 
len Erinnerung hervor jeßt Har erfennen 
ließ; aber die Thüre war verſchloſſen! 
Nun lief er von Angft gejagt an den Häu⸗ 
fern hin, eine weite Zeile entlang, und 
fragte nah der Nymphenburgerftraße ; er 
batte fie glücklich erreiht, noch erfannte 
er im Zwielicht die Wohnung feiner Mut- 
ter. Der freubige Gedanfe, fie habe ihn 
nur vergeffen, bligte in ihm auf; bie 
Thüre ſieht offen, er fleigt die Treppe 
empor: ach! fie hört fein Klopfen, fein 
Läuten niht! Die Mutter war nicht nad 
Haus gekommen! Nun faßte der kaum 
fehftbalbjährige Knabe, von Hunger und 
Schmerz getrieben, den fühnen Entfchluß, 
feine Pflegeältern aufzuſuchen. Die uächfte 
Richtung der Strafe war ihm befannt; 
er hatte ihr ja oft, wenn er hereingefah- 
ren wurbe, mit gefpannter Erwartung 
entgegen gefehen. Aber Faum waren bie 


Iesten Häufer hinter ihm, fo ftarrte ihn 


‘das’ weite Nathtgebiet ber ſchweigenden 


Haide, in Nebel aufyelöst und unbegrängt, 
mit furchtbarem Grauen an! Der arme 
Knabe war aufs Aeußerſte ermüdet; ein 
unendlihes Wehe beffemmte ihm die Bruft, 
aus der fein Athem wie judend empor 
flog: er vermochte nicht zu weinen! Müh— 
fam fhlih er den. weiten Weg zurüd, 
immer weiter, immer tiefer in Nebel ein- 
gehüllt, bis zu dem Lichtern des Wacht⸗ 
baufes neben dem Schwabingerthor. Die 
Hoffnung, biefe mächtige Stuße, an wel 
cher das verwaifte Kind wie der fterbende 
Greis die dunfeln Pfade fortzieht, fie 
zeigte ihm jet wieder die Marienfäule 
auf dem Platze als ein ficheres, als ein 
untrügliches Nettungsziel! Hatte fie ihn 
ja doch dahin beftellt! Und follte die 
Mutter ihr letztes Wort vergeffen haben, — 
Gott, der allgegenwärtige Vater hatte es 
doch vernommen! Der zitternde Knabe 
fragte die Wache unter dem Gewehr, trau- 
Ih gemacht dur ihren Soldatenrod, der 
ihn an feinen Vater mahnte, um den Weg 
dahin. Der Poften zeigte ihm die von 
Laternenfhimmer beleuchtete Straße. Ju 
dem läuteten die Glocken von allen Thür 
men zum Ave Maria; und ber erfchöpfte 
Kleine ſchwankte nun, inmitten der magiſch 
verhüllten Strahlen der, gleich dämmern— 
den Sternlein am Himmel, vertbeilten 
Lampen, durch den duftigen Flor des Nadıt- 
ätbers hindurch, und begleitet von ben 
Wogen der berniederfummenden Klänge, 
feiner legten Beftimmung, dem Denfmal 
der thronenden Mutter des Heiles zu. 
Aber die Säule fhien verſchwunden; mut 
oben prangte, halb fichtbar und mie ım 
Ölanze ſchwebend, mit dem goldenen Scep 
ter die Himmelskönigin; tief unten an ber 
Erde fladerten, wie auf ihrem Altar ent- 
zündet, vier breite Flammen auf. 2er 
wundert faltete der fromme Knabe bie er 
ftarrten Hände und ſtammelte: „Gegrüßet 
feys du, Maria!” Mit Sehnſucht umd 
beimlihem rauen, mit Ehrfurdt und 
zärtliher Rübrung, wie die Unfhuld ım 
weißen Feierkleide zum erften Liebesmabl, 
fo trat er in die Nähe des heiligen Zau— 
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berkreifes. Seine von kindlicher Audacht 
erfüllte Se:le mochte ahnen, hier Mutter 
und Bater ald Priefter an dem Altar der 
Göttlichen zu finden; benn feine Blicke 
hafteten lange an den bunfeln Stufen, 
aber, ach! fie waren leer, und nur vom 
Nachtthau übergoffen, und ftatt der Iebend- 
warmen Geſtalten tauchten allmälig aus 
dem Nebel hervor nur die Falten Metall- 
bilder der nach den Drachen bauenden 
Engel! est drüdte das ſchneidende Ge- 
“ fühl der Hoffnungslofigkeit die Tegte Kraft 
des Knaben nieder: „Meine Mutter hat 
mich ganz verlaffen, und ift weit mit dem 
Mater fortgezogen! ich finde fie und die 
Pflegemutter nie mehr auf der Welt! Nie 
mand denft mehr an —9— und wird mich 
holen! ſo will ich denn hier bei der lieben 
Himmelmutter ſterben!“ So redete das 
Herz zu ihm, das unter ſchmerzlichem 
Brennen faſt zerſpringen wollte; und be- 
täubt und bebend wie er war, in von ber 
träufelnden Luft durchnäßten Kleidern, kroch 
der Kleine hinter den Eckſtein, und kauerte 
ſich unter dem Fußgeſtell des Monuments 
zuſammen. 


Zwiſchen Fiebertraum und Wachen 
ſchwankend, gingen allmälig die Bilder 
des vergang'nen Tages in ihm auf. Er 
B feinen Bater im glänzenden Zug bes 

eeres, er ſah feine Mutter bleih und 
verftört, von ihm hinweg um bie Ede des 
Pages eilen. Die Trompeten, die Hör— 
ner fchallten wieder. Ihm nah! ihm nad ! 
glaubte er die Stimme der Mutter da— 
zwifchen zu vernehmen. Eine ungeheure 
—5 riß ihn empor: „Zu Vater und 
Mutter will ich!“ ſchrie der Kleine, und 
öffnete weit die Augen. Da flimmerten 
vom Thale An zwei Lichter näher und 
näher; ein Wagen raffelte auf dem Pfla- 
fter, das Poſthorn tönte mit weckendem 
Klang in feine Seele! „Das geht dem 
Vater nah, und den Soldaten!” durch— 
drang es ihn mit freudiger Gewißheit, 
und — ein Sprung auf den Hintertritt 
des Wagens, ein Schwung in den leeren, 
mit Wollenzeug bevedten Sig! — und 
eine Strohmatte bog fih über ihm zur 


fammen, in welcher er wohlgeborgen aus 
dem Thore von Münden rollte, 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Befuch bei Göthe. 
(Schtuß.) 


Unter allen dieſen mineralifchen und 
äſthetiſchen Schägen muß man gewefen feyn, 
um das zu verftehen, was Göthen die Welt 
und ihre Gefchichte war. Würbet ihr es 
nicht möglich finden, daß ein Mann, ber 
anerkannt den erften und größten Dias 
manten in der Welt befäße, fih um alies 
Andere nichts fümmerte und feinen Stolz 
darein feßte, daß man, um etwas voll 
ftändig zu haben oder nur zu fennen, und 
wär's auch nur bie Edeljteinfunde, zu ihm 
fommen müffe? Habt ihr nicht Perfonen 

efannt, deren ganze Wichtigkeit, die fie für 

ndere und fogar für fich feldft hatten, in 
irgend einer zufälligen Berührung mit Na— 
poleon, in einer Verwandtfchaft mit Wer- 
thers Lotten beftand ? So giebt es Men- 
fen genug, die ein ganzes Leben hindurch 
von der Notiz erhellen, daß fie etwa Nach— 
fommen jenes Müllers find, der Friedrich 
dem Großen den Effekt feines Sansfonci ver⸗ 
darb, oder daß fie diejenige Perſon find, die 
Schiller unter feiner Laura verftand. So 
batte Göthe um fich die foftbarften Reliquien, 
Münzen, die bei Eckhel fehlten, Gemmen, 
die Lippert nicht fannte, Uraljteine, wo 
Alerander von Humboldt erflärte, Loder, 
der fie geſchickt, hätte fich damit „die Seele 
aus dem Leibe” genommen. Konnte da 
Göthe nicht immer in der Illuſion blei— 
ben, daß troß aller Zurüdgezogenheit 
doch die Welt durch feine Sammlungen 
ergänzt werden müßte ? - Was Krieg und 
Friede, was Napoleon und der Zeitgeift, 
was Philhellenen und fpanifche Präten- 
denten; was felbft Nationalismus und 
Supernaturalismus — Göthe hatte feine 
Belt um fih, ein Gewühl von Bezie- 
bungen und Auslegungen, ein Chaos von 
Erinnerungen, Altertbum, mittlere, nenere 
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Zeit. Was war ihm Wellington, was ber 
Kreis der berühmteften Heerfuͤhrer der neue» 
ren Zeit! Er hatte ja von allen die Hand» 
ſchriften. Was Papft Gregor! Er hatte 
ja eine Münze von ihm. Ja, was war 
ibm der Regenbogen draußen in ber naf- 
fen Luft? Er hatte ja in feinem Zimmer 
einen Kleinen künftlichen ſich machen gelernt, 
von Pappe, einer Glaskugel und einigen 
von feinem Garten hereinfallenden Sonuen- 


firahlen ! 


Auch dies Arbeitszimmer hab’ ih ger 
ſehen. Es ift allgemein befannt, daß es 
ausnehmend einfach ift, ohne Sopha, nur 
mit eichenen unpolirten Stühlen und Ti— 
Then befegt ; aber weniger befannt ift es, 
daß auch in diefer Einfachheit ein großer 
Yurus liegt. Wenigftens muß es für 
einen vornehmen Geift Genuß feyn, in 
einer ſolchen Umgebung nur fein Innerftes 
als das Koftbarfte aufjuftellen. Sind wir 
in unfern Wohnzimmern abgefpannt, der 
Erregung bebürfend; ja dann mögen die 
glänzenden Möbeln und bie Gofpleiften an 
den Wänden für und geiftreich feyn. Dann 
mag die fehimmernde Ajtrallampe das fas 
gen, was ung nicht einfällt, und die fei- 
dene Tapete reden, während wir ſtillſchwei⸗ 
gen. Wer kann ſchaffen, wenn man rings 
mit Schöpfungen umgeben ift! Die geiftige 
Leere und Dede der franzöfifhen Scrift- 
ftefferwelt hat mir nie etwas fo verfinn- 
lichen können, als die Eleganz, mit wel« 
eher fich diefe berüfmten Herren umgeben. 
Vielleicht find die foftbaren lee 
der Umgebung, in welcher bie franzöſiſche 
Romantik dichtet und Iebt, nur Erfindun- 
gen der Phantafle, oder um ben Gläubi« 
gern dieſer Dichter zu imponiren. Zu 
Balzacs Ehre glaub’ ich, daß ihm feine 
Schreibfeder nur deßhalb auf einem gold- 
nen Teller präfentirt wird, bamit bie, 
welche ihm borgen, wiffen, daß es in fei- 
ner Wirthſchaft noch etwas einzuſchmelzen 
giebt. Nein, der ächte Dichter wohnt wıe 
Göthe, und findet es fogar pilant und Je- 
denfalis am anregenditen, in einem Zim⸗ 
mer zu fehaffen, wo nichts als nadte Wände, 
ein eichener Stuhl, ein gleicher Tiſch ihm 


zu Gebote ſtehen. Das Uebrige wird 
fhon die Phantaſie hinzüthun. 

Göthe fohrieb auh im Stehen, und 
merfwürbigerweife gegen bas Licht. An 
einem folhen Orte grübelt man über al- 
les, und fo führ' ich dieß an, weil ja je 
dem unwillführlich einfallen wird: In ber 
That, er fohrieb gegen das Licht. Er 
ließ fih die Sonne auf den Rüden, nicht 
aufs Herz foheinen. Sonft ift Alles, was 
man in dem Zimmer anrührt, tobt und 
falt. Es fcheint zu verweſen, ſeitdem ber 
Herrſcher darüber nicht mehr iſt. Ich dankte 
Gott, als ih draußen auf der Straße 
wieder frifche Luft ſchöpfte. Ich war wir 
der ein freier und eigner Mann, und bir 
tete mich wohl, ob ich gleich auf heiligen 
Boden fland, der mir unter den Füßen 
brannte, matbematifh und wörtlich mit 
Edermann und Riemer zu unterfuchen, wo 
wohl noch Spuren von Göthe's Fußtapfen 
auf der Treppe oder an dem Kraßeiſen 
vor dem Haufe zu finden wären, 


Meiscellen. 


Der wisige Diderot ſchlug als Infcrif 
für ein fchlechtes Theater vor: „Hie Marsyas 
Apollinem.‘“ 


Kölle bemerkt in feinen Bemerkungen über 
Diplomatie, daß in Nordeuropa die Phyſiogno⸗ 
mien geiftlofer find, als die zu ihnen gehören®t 
Intelligenz, und in Südeuropa weit geiftreice 
als fie dem wirklichen Geifte nach feyn dürfen. 
Leffing ſieht lange nit fo geiftreich aus— 
wie ein fpanifchee Maulthiertreiber. Wiecder 
ein Beweis, wie wenig man auf dad Aeupert 
gehen barf. 

Die Frankfurter Zeitung kuͤndigte für bit 
Srankfurtermeffe einen Elephanten ‚von jeltent 
Gelehrſamkeit an, 


In Böttigers Nachlaß wird von Goͤthe 9% 
fagt: „Göthe hätte in Weimar immer uner⸗ 
dentlich in feiner Wäfche gelebt, und oft genug 
zu Madame Bertuch geſchickt, um fi ein 
nes Schnupftuch zu leihen. Das Schonfte aber 
wäre gewefen, daß er keines wieder zurüd: 
gegeben. — Welch ein erbärmlicher latſch 
uͤber einen großen Mann! 





Monatroſen. 


Eine Erheiterungsſchrift für alle Stände. 
Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





Mittwoch 


Nr. 36. 


5. uni 1839. 





* Die Beterin an der Klarienfänle 
zu Alünden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin. 


Novelle von W. R....l. 





(Bortfegung,) 


In den folgenden Bormittagsftunden 
Rand der Reiſewagen in einem reinlichen 
Hofraum, von Mauern und Delonomie- 
Gebäuden umgeben ftill. Zwei Knechte 
rg die Pferde ausgeſchirrt und machten 

ch gemächlich an das Putzen der Räder 
und des Leberwerks, als fie hinten in der 
Strohmatte den ſchlafenden Knaben fanden. 
Faſt in derſelben Stellung, welche er beim 
Einfteigen angenommen und, durch das 
Rollen des Wagens, den frifchen Luftzug 
und die vorherige Ermüdung abgefpannt 
und in Betäubung verfunfen, beibehalten 
hatte, lag er zufammengebudt und den 
Kragen des Röckchens über den Kopf ge- 
zogen unter der wollenen Dede, und fehte 
behagtich athmend feinen nächtlichen Schlum⸗ 
mer fort. Als ihn bie Knechte rüttelten 
und wedten, fah er fie gar freundlich an 
und fragte gleig: „wo ift der Vater?” 
benn er hielt fie nach ihren rothen Weften, 
gelben Dofen und langen Stiefeln für 
Soldaten. Die beiden Burfche aber, Poft- 
knechte ihres Zeichens, gingen Fopffchüt- 
telnd in das Wohnhaus ab," und nad 
wenigen Minuten verfammelte fih die 


Herrfchaft, der Poſthalter und die Poft- 
balterin, eine bejahrte Frau mit einem 
vierjährigen Mädchen an der Hand, fammt 
dem ganzen Dausgefinde um den armen 
Knaben, der in diefem Augenblid, von 
einem froftigen Sonnenblid beleuchtet, in 
sührender Anmuth neben dem Wagen ftand, 
und unter den Anwefenden mit ängftlihen 
Dliden nah Bater und Mutter forfchte. 
Der Poftpalter fragte ihn nach dem Schreib- 
namen feines Vaters; aber der Kleine 
wußte ihn nicht. Er erzählte von feinen 
Hflegältern; doch den Namen bes Dorfes 
fonnte er nicht nennen. Bon der Mutter 
Adelhaid wußte er, daß fie Blumen und 
Kränze mache, und ihm bei ihr in ber 
— Stadt zu wohnen verſprochen habe. 

chluchzend beklagte er ſich, daß ſie geſtern 
mit dem Vater davon gelaufen ſey, daß 
er, weil ſie gar nicht mehr gekommen, bei 
der gold'nen Mutter Gottes über Nacht 
geblieben, und dann in dem lichten ſchoͤ— 
nen Wagen dem Bater nachgefahren fey. 
„Der Bater wird bös feyn über die rechte 
Mutter, fegte er dann mit fefter Stimme 
bei, denn fie Hat nicht Acht gegeben auf 
mich, wie er uns geheißen hat, aber der 
Mar auf fiel Jetzt bin ich noch immer 
nur der Feine Mar; aber bald ich groß 
bin, werd’ ih auch Soldat und trage 
einen Degen; bann geh’ ich immer mit 
dem Vater!" Die Ehegatten fahen 
einander Tächelnd an; ihnen geftel das 
offene Wefen des ſchönen und gefunden 
Knaben, der, ihrer Meinung nah, ein 
Dffiziersfind, von feiner Mutter, wahr 


fheinfih einem jener teich ertigen und 
üppigen Gefchöpfe der Hauptftabt, abſicht⸗ 
Lich verlaffen worden fey. Gefonnen, einft- 


weilen wo möglich im Geheimen weiter - 


nachzuforfhen, und nach Beendigung des 
Krieges öffentliche Ausfchreibungen ergehen 
zu laffen, ergriffen fie ben Heinen Finbling 
mitleidig bei der Hand, und führten ihn 
als Tiih » und GSpielfameraden ihrem 
Lieschen zu. 


Am Abend des 27. Aprils 1813 pol⸗ 
terte ein fogenanntes Schweizerwägelden, 
über und über mit Tarbüfchen geſchmückt, 
nah Münden herein. Auf dem bequeme- 
ren Vorderfig neben dem bebänderten und 
bebaufchten Bauernfutfcher flöhnte die dicke 
Bürgersfrau in unfreiwilliger fchlotternder 
Bewegung; hinter ihr auf ſchmalem Brett- 
Hen faß ihr ftattlicher Eheherr und ein 
bayerischer Unteroffizier, der einen Strauß 
son jungem Eishenlaub auf dem Casquet 
trug. Der liebe Sohn Joſeph war aus 
dem ruffifchen Feldzug zurüdgefehrt, und 
durd befondere Vergünftigung feinen Waf- 
—— vorausgeeilt. Die halbe Nacht 

indurch erzählte er den glücklichen Eltern 
von den überſtandenen Leiden und Ge— 
fahren. 

Ja! hub er bei köſtlichem Braten und 
Menterbräu-Bier ſitzend an, ohne Gottes 
und des edlen Martins Beiſtand hättet 
ihr mich wohl nie wieder bei euch geſehen! 
Wie ihr wißt, marſchirten wir von Bai— 
reuth aus, wo wir unferem 4. Armeecorps 
unter General Deroy und der Brigade 
des Generalmajor v. Siebein beigege- 
ben wurden, im März und April durch 
Sadfen und Polen in. das bayerifihe 
Standlager bei Plozf am Iinfen und rech— 
ten Weichfelufer, Hier ſtand auh Ge— 
neral Wrede mit unferem 2, Armeecorps, 
und wir bildeten zufammen bie 19. und 
20. Divifion oder den VI. Heertheil der 
großen franzöfifhen Armee unter dem Ober- 
befehl des Grafen Gouvion Saint 
Eyr, der wieder unter den Prinzen 
Eugen Napoleon zu fteher Fam. 
Nachdem uns letzterer ſämmtlich gemuftert, 
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rücten wir am 28. Mai nad N ing an 
e 


der Narew vor, Der ganz onat Ju⸗ 
nius wurde dann mit Hin» und Dermär- 
ſchen zugebracht, und erſt am 4. Juli 
übernaditefen wir bei Zysmory zum erften- 
mal auf feindlihem Boden. Schon lagen 
wegen Mangel at ordentlichen Futter und 
dur die grundlofen Wege ermattet hun 
derte von_todten Pferden an beiden Ufern 
bes Niemen, und es fingen uns, da wir 
alle Drtfchaften von Einwohnern verlaflen 
fanden, allenthalben die Lebensmittel zu 
fehlen an. Mittags am 13. fanden wir 
vor Wilna, und noh um 7 Uhr Abends 
fand. ſich Napoleon, der ung am folgenden 
Tag mit dem ganzen VI. franzöfifhen 
Heertheil die Revne paffiren ließ, ganz 
unvermutbet in unferm Lager ein. Es 
waren 4 EChevaurlegers-Regimenter, 28 
Bataillons Ynfanterie und 9 Batterien, 
25,000 Mann ſtark, welche im Sturmfdritt 
mit ber —— Haltung und vom bejteh 
Geifte befeelt am ihm vorüber zogen. 
Zwei Chevaurlegers - Regimenter waren 
fhon bei der Vorhut, und die vier ande 
ren unter dem Generalmajor Grafen Prey 
fing- Moos mußten fih gleich an die 
Vortruppen ber großen Armee anfchließen, 
und fämpften, in ber Folge mit den ww 
ſten beiden vereinigt, die flegreicen 
Schlachten bei Witepsf, Krasnoy, Sm 
lensk und die riefenhafte an der Moshvs 
mit, PVierzigtaufend Krieger des grohen 
franzöfifchen und dreißigtaufend des ruf 
—* Heeres blieben hier auf dem Schlacht— 
eld Kegen, und die ganze bayeriſche Ca 
vallerie» Divifion, über ſiebenundzwanzig 
undert Reiter ftarf, zählte nur noch 700 
Pferde. Der heldenmüthige Ueberreſt die 
fer Tapfern deckte dann als Nachhut des 
verbündeten Heeres deffen Rückzug aut 
dem brennenden Moskau in den Treffen 
von Winkowo, Maſilowo, Borowks, Malt 
Javoslawetz, in der Schlacht bei Wiazma, 
beim Durchwaten des Wop-Fluſſes, un 
bei Erſtütmung des Städtchens Di 
chowszezina auf der Strafe nad Em" 
lenek, bis fie, aufgerieben durch immer 
währende Gefechte, Anftrengungen, Ent 
behrungen, Krankheiten und Kälte, im 
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Strome = affgemeinen Auflöfung und 
Flucht verfhwanden. 

* Si aber, die 19. und 20. Divifion 
nemlich des VI. franzöfifchen Heertheiles, 
rückten indeffen nach Polotzk an der Düna 
vor, um biefe Stellung auf den Straßen 
ach St. Petersburg und Newel, welde 
dem Raifer von der äußerften Wichtigfeit 
war, zu behaupten. Auch der Il. Heertheil 
unter Marfhall Dudinot vereinigte fi 
hier mit uns. Aber wir vermißten mit 
Schmerz unfere —— Reiterei, die uns 
bisher Nahrung herbeigeſchafft und unfere 
Lagerftätten »gefichert hatte, und waren 
durch übermäßige Märſche bei ſchlechter 
Witterung, durch Mangel an Brod und 
Schuben und dur eine Krankheit, welche 
Taufenden fchnellen Tod brachte, von 
25,000 auf 10,000 waffenfähige Männer 
zufammengefchmolzen, ſchon ehe wir zum 
erftenmal den Feind erblidten. - Doc er- 
fihienen wir freudig auf dem Wahlfelde 
der Schladt; ein Tod zum Ruhme bes 
Baterlandes ſchien uns wünſchenswerther, 
als das Elend eines ſolchen Lebens, 


(Bortfegung folgt.) 


. * Im Hofgarten zu Münden. 


In Münden Hört! ich nur vom Anfaufe 
neuer Gemälde und Sfulpturen reden; 
wie man in Weimar von Literatur ſpricht, 
in Hamburg von den Spekulationen ber 
Börfe, in Berlin von militärifhen Ma— 
növres, in Rranffurt von den Diners des 
Baron Rothſchild. 

Ih ſaß in Münden im Hofgarten auf 
einem jener langen, traurigen und troſt⸗ 
Iofen ‚Ranapees, die dem Faulen das 
Sitzen erfhweren, dem Müden „die Pein 
vermehren”, als zwei Frauen unten Plaß 
re ‚ und den Kindern freies Spiel 
ießen. 

„Lieben Sie Pulver ?” fing die Aeltere 
das Geſpräch an. 

„Ah mein! Das. gibt einen: abjcheu- 
Iihen Knall, und ich bin zw Zeiten fehr 
nervenfchwacd !“ 


AG Yes! Sie denken, ich fpredhe vom 
Pulver; ich meine den Pulver. 
„Den Pulver?“ 
Nun ja, von dem Pulver rede ich, der 
die vielen englifchen Romane gefchrie- 
ben hat. 
— Ad, Sie fprehen von Bulwer! — 
Nun endlich verfiehen Sie mid. Was 
fagen Sie zu diefen Romanen? Ich finde, 
daß fie die einzigen find, die man einem 
jungen Mädchen in die Hände geben kaun. 
Man ſchreibt heute gar zu unmoralifch. 
„Sie haben vollfommen Recht. Jette! 
ſchrei nicht fo arg! — Var zu unmora« 
lifch. Da hat mir mein Sohn geftern ein 
Buch auf den Tiſch gelegt, ich glaube, es 
ift von einem gewiffen Georg Sand — 
— „Diefer Herr ift eine Frau! — 
Wie meinen Sie das? — Fritz! Deine 
Afeife bat einen durchdringenden Ton’! 
eißt du nicht, Tiebes Kind, daß deine 
Mutter zu Zeiten an Nerven leidet? — 
— ‚Nun, ich meine, diefe Frau legt 


Herrenfleiver an, und ſchreibt ihre Ro— 


mane unter dem Namen ihres Liebhabers.“ 


D gar zu unmoralifch! Ich werde das 
Buch gleich wieder aus dem Hauſe fhaf- 
fen, und feines leſen, wo ich nicht be— 
ftimmt weiß, von welchem Gefchlechte ber 
Schriftſteller ift, der es gefchrieben bat. 
Man muß fich Heut zu Tage fehr in Acht 
nehmen. Bor Zeiten war es anders, ald 
der ** noch fchrieb. 

— „Ad laſſen Sie mir den ungeprie— 
fen. Der hat Ihnen auch Bücher gefchrie- 
ben, wo ein unfchuldiges Mädchen aus 
dem Rothwerden gar nicht wieder heraus- 
kommt. — 

Sie haben Recht. Fritz, Tiebes Kind, 
wirf die. abfcheuliche Pfeife weg! 

— „Sa, ih fage immer, wenn doch 
mein Mann Romane fihreiben wollte! 
Sie glauben nicht, welch ein Genie das 
ift. Er ift jegt in der Finanzkammer.“ 

— D, ih babe die Ehre, ihn zu ken— 
nen; eim äuferft vollfommener, und ein 
faubrer Mann. Was heut zu Tage wenige 
find, Ich wäre begierig, die Bücher zu 
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leſen, bie er fhriebe; ich wette, baß er 
alle jene berühmten Leute ausftäche. 

— „In der That, das wär’ ihm eine 
Rleinigfeit.“ i 


MAuſik duch Kanonenſchüſſe. 


Im Jahre 1788 wurden zuerſt bei der 
Muſik Kaͤnonenſchüſſe angewendet. Ein 
Italiener, der berühmte Sarti, machte 
den erſten Verſuch. Im Jahre 1784 war 
er nach St. Peteroburg als Kapellmeiſter 
berufen worden, Er ordnete ein furdt- 
bares Orcheſter zw einem Konzert an, das 
er zu feinem Benefi; gab. Aber 1788 
zur Feier der Einnahme Otſchakow's kom⸗ 
ponirte er ein großes Te Deum, das im 
Eaiferlichen Schloffe von einer großen Zahl 
von Mufifern und Sängern und auch mit 
den ruffifchen Hörnern erefutirt wurbe. 
Um die Wirkung diefer grandiofen Mufit 
zu vermehren, ließ Sarti in den Schloß- 
hof Kanonen von verfhiedenem Kaliber 
aufftellen, die, nah Maßgabe gewiffer 
Intervallen, abgefeuert, den Baß bei ge- 
. Stellen — mußten. 

ieſe neue fit machte allgemein 
Auffehen in Europa und Karl Stamiß 
ührte zu Nürnberg eine große Mufif von 
einer Kompofition auf, wo biefe auch von 
Kanonenſchüſſen begleitet wurde. In Ruß- 
Iond ift Sarti’s Erfindung nicht in Ver⸗ 
geffenheit gerathen. In einer Schrift über 
Rußland wird ein Luftlager bei Krasnow⸗ 
Seio befchrieben. Am Schluß des Ma- 
növers wurde eine große Parade gehalten, 
die fih mit einem Geſang ber Soldaten 
enbete. Hundert zugleich abgefeuerte Ka⸗ 
nonenſchüſſe machten bie Antroduftion ; 
bann fangen die Sänger aller Regimenter, 
begleitet von der Militärmufit und von 
fehszehnhundert Trompeten und Trom⸗ 
meln, und Kanonenſchüſſe bezeichneten da⸗ 
bei den Talt. 





- Allzufcharf macht ſchartig. 


Unter Don Miguel wurden alle Zu- 
fammenfünfte ſcharf beobarhtet, und wenn 


fih mehrere Menſchen in einem Haufe 
verfammelt hatten, fo liefen fie Gefahr, 
verhaftet zu werden, Einft wurden daher 
die Mitglieder der Königlichen Afabemie 
der Wiffenfchaften, als fie aus ihrer ge 
wöhnlihen wöcentlihen Sigung famen, 
fammt und fonders von der vor ber Thüre 
auf fie wartenden Polizei in En 


genommen und auf bie Wache gebracht. 





Miscellen. 


In der afiatifchen Diplomatie ift die perfifche 
Sprache das, was die frangöfifche in ber euto⸗ 
päifchen. 


Die neugeborne Prinzeffin von Pifa erhielt 
bei der Taufe folgende Namen: Maria Ghris 
flina Annunziata, Luiſa Anna Giufeppa Gio: 
ranna Agatha Dorothea Filimena. — Wahr 
lich, dieſe junge Dame ift fo bezeichnet, daß 
man fie nie verwechſeln kann, 


Gormenin fagt: „Es gehört zum guten Ton 
in Frankreich, fagen zu koͤnnen, ich bin in 
Allem ein wenig ignorant, aber in ben aus 
wärtigen Angelegenheiten bin ich zu Haufe.“ 


In ber Schilderung einer Gifenbahnfabrt 
Bonnte man neulich irgendwo leſen: „Je näher 
der Dampfrwagen kam, defto deutlicher konnte 
man ihn ſehen.“ 


Gin Regenfent fagt irgendwo: „Dem Bud 
find Verzeichniffe von Drudfehlern angehängt, 
die felbft wieder Druckfehler enthalten.” Wird 
man da nicht an die fpaßhafte naturhiſtoriſche 
Preisaufgabe erinnert: Ob, weil alle Zhiert 
Flöhe haben, auch die Flöhe deren hätten. 


Dr. Raupach erhält, wie man weiß, da 
ber Berliner Hofbühne für jeden Akt eine 
neuen Stüdes 50 Thaler. Wem befrembet eb 
aber, wenn Raupad einem Stüde 4 oder 5 
Akte anhängt, das mit 3 hinlänglich abgefertW 
get worben wäre ? 


In Prag find die zwei frangöfifchen Opern: 
„Der fchwarge Domino’ und „Zum treuen 
Schäfer‘, ihrer Brivolität wegen, verboten 
worden. 


Monatrofen. 


Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 


Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 


* 





Sonntag 


Nr. 37. 


9. Juni 1839. 





* Die Peterin an der Hlarienfänle 
zu Klünden, 





oder: 
Die ftille Wallfahrterin, 
Novelle von W. R....l. 
(Bortfegung.) 


Am 16. Auguft in den Borpoften an- 
egriffen, beftand am 17. die Divifion 
— den erſten blutigen Schlachttag fh 
und bei dem Dorfe Spaß gegen den ruf- 
ſtſchen Dbergeneral Wittgenjtein. Der 
Marſchall Oudinot und General Bincenti 
wurden im Gefeiht verwundei, und 584 
Bayern blieben auf dem Platze. Wir, 
von der Divifion Deroy, nur einem un- 
wirffamen Gefchüsfener gegenüber, zäblten 
einige Berwundete durch zerfprungene Ora- 
naten. Aber noch in der folgenden Nacht 
löften wir die heldenmüthigen Bertheidiger 
des Iinfen Flügels ab; General Deroy, 
der 72jährige greife Held, zog feftlich ge- 
ſchmückt wie zum fchönften Ehrentage über 
die Polota und hinter Spaß an unferer 
Spige. Ihn verftärkten die Brigade Ra- 
glovih, das Leichte Bataillon Theobald 
und die leichte Batterie Öravenreutb von 
der Divifion Wrede, wie binwiederum 
biefe auf dem rechten Flügel das Bataillon 
Laroche von Deroy erhalten hatte. Alles 
war in’s Geheim gefchehen, und der Feind, 
durch Ueberfchiffung unferes Gepädes and 
linfe Düna-Ufer getäufht, vermutbete un« 


feren Rüdzug. Statt deffen aber ftand 
eine Batterie von 31 Kanonen rechts von 
Spaß pojtirt, und näherte fih, in gegen 
die Polota hinlaufenden Schluchten, Wre- 
de's 5. und 7. Regiment unbemerkt dem 
Feind, und zog daneben das leichte Ba— 
taillon Laroche an beffen rechten Flügel 
hin. Hinter einem Wäldchen geborgen 
und unfere große Batterie bedeckend, ftan- 
den wir von der 1. Brigade, des Regi— 
ments König 2. Bataillon Eronegg, das 
1. leichte Bataillon Gedoni, das Regiment 
Yienburg und die 3. Brigade aufgeftelt. 
Um 4 Uhr Nachmittags donnerte das 
Signal zum Angriff, und zugleih warfen 
unfere 31 Stüde ein mörderiſches Feuer 
in des Feindes Hauptquartier. Schnell 
war auf der ganzen Schlachtlinie der Kampf 
eröffnet, erft mit dem Feuergewehr, dann 
Aug’ in Auge mit den Bajonneten, und 
während das Bataillon Laroche fih über 
die Polota auf die Ruffen warf, fhloß 
fih die 3. Brigade an Deroy's gebrängte 
Schlachthaufen an; denn diefe hatten die 
Hauptmact des Feindes gegen fih, und 
heute wie geftern brannte um Spaß und 
das Schloß Prismeniza der Kampf der 
Entfhefdung. Schon waren der General 
Raylovih, Dberft Preyfing, Wrede, und 
Dberftlieutenant Bärnflau an der Spiße 
der Yhrigen verwundet, hundert Feuer— 
fhlünde wütheten in den Reiben der 
Dayern, aber ſchon wihen die Ruffen 
ihreng belvdenmüthigen Andrang, — als 
der edle Feldherr Deroy tödtlich getroffen 
vom Pferde fanf, Diefes Unglüf, und 
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die Flucht der Divifion Legrand, welche 
die Stürmenden unterftügen follte, fing 
jest an den Muth der Braven zu erſchüt— 
tern. Da kam General Wrede noch zur 
rechten Zeit in ihre Mitte: „Es lebe der 
König!“ rief der Tapfere, und führte die 
Bayern aufs neue in den Feind. Das 
9. Regiment, in den Fußtapfen der zum 
zweitenmal geworfenen Divifion Legrand, 
bedeckte fih jest mit Ruhm, behauptete 
fih, nachdem fein Oberft Delamotte. und 
Major Treuberg ſchon verwundet waren, 
unetfchüttert, und erftürmte unter Major 
Graf Yfenburg und Hauptmann van der 
Monde das feite Schloß Prismeniza. Ge- 
neral Wrede, überall zugegen, hatte indeß 
die Ueberlegenheit auf der ganzen Mitte 
der Schlachtlinie glänzend wieder hergeftellt, 

Die Ruffen bereiteten fich jegt zum Rüd- 
zug und griffen, nur um diefen zu ver- 
deden, mit ihrer ganzen Reiterei die Fran— 
zoſen unter Corbineau und Legrand an. 
Diefe übermannt und in wilder Flucht 
überließen ihre 20 Kanonen den feindlichen 
Gefhwadern, die fhon gegen Polozk und 
an die Stadbtbrüden drängten. In diefem 
unglüflihen Augenblick ſchützte General 
Siebein mit der Batterie Gravenreuth 
unfere Iinfe Flanke; mörderifch wirfte das 
Geſchütz auf der Neiter dichte Reihen, die 
jest von den Bataillons » Viereden des 
erftien Regiments mit feu'rigem Gruß em- 
pfangen, von den gewonnenen Kanonen 
weg in jäber Alucht zerftiebten. Da war 
es halb 10 Uhr Abends, und auf dem wei- 
ten Schlachtfeld fein Ruſſe mehr zu fehen! 


Am 22. Auguſt, nahdem wir in ben 
verfloffenen Tagen 118 Offiziere und 1261 
Soldaten eingebüßt, rüdten wir auf Ge— 
neral Wrede's Befehl, welcher nun flatt 
bes entfeelten Deroy der gefammten Bayern 
Feloherr war, dem Bortrab der zurüd- 
gezog'nen Ruſſen nah, auf ihren ftarfen 
Poften gegen Biaila. Hier ziehen fih 
zwei Heerſtraßen nah St. Petersburg. 
Die 1. Brigade unter Freiherrn v. Ströhl, 
aus den leichten Bataillonen Gedoni und 
Laroche, dem 1, Regiment, dem fehr ge«- 


ſchwächten gien, und ber leichten Batterie 


Halder formirt, ftand bier zwei Neginen- 
tern Jäger und Koſaken, acht. Huſaren— 
Geſchwadern und 6 zwölfßfundigeu Kanonen 
des Keindes gegenüber. Granaten, Kugeln 
und Kartätfchen begrüften unferen Colon- 
nenzug, und gleich Anfangs fanfen der 
fommandirende General Siebein und mein 
Chef, der Doerftlieutenant Gedoni, zum 
Tod’ getroffen von den Pferden. Der 
Dberfte v. Ströhl, jetzt Feldherr, ſtellte 
nur das 1. leichte Bataillon, durch den 
Tod Gedoni's dem Gebot des Grafen 
Khuen geordnet, in Mitte eines Wäldchens 
in der Alanfe der Ruſſen auf, Aber diefe 
hatten fchnell die Wichtigkeit des Punftes 
und unf’re Shwädhe von faum mehr 100 
Mann erkannt, fo zwangen fie ung mit 
aller Kraft zum Rückzug. Bon vorn ge- 
drängt, und auf der Seite von Koſaken 
angegriffen, bieben die wilden Schaaren 
in unf're Glieder ein. Ich warb an ber 
Iinfen Achfel ſchwer verwundet, der Adjus 
tant Stublmüller mit vielen der Unfrigen 
efangen, und auch mich wollte eben die— 
(es traurige Loos erreichen, als der Dber- 
lieutenant Martin mir mit meinem eigenen 
Bajonnet den Weg durch die Koſaken 
bahnte, und, felbft blutend, mih wie fei- 
nen Bruder fhüßte, bis ung das 1. Ne 
giment in feine Obhut aufnahm, und ftatt 
unfer die verlor'ne Stellung einnahm. 


(Fortfegung folgt.) 


Tũrkiſche Todtenäcer. *) 


Bekanntlich laſſen fih viele Türken, 
weil fie die Exiſtenz ihrer Macht in 
Europa als blos proviforifch betrachten, 
nach ihrem Tode auf das aſiatiſche Ufer 
bringen, und daſelbſt begraben. Diefer 
Glaube Hat den Todtenader zu Scutart, 
dem alten Chrofopolis, zum präcdtigften 
und größten des Drients gemacht. 

Ein wunderbarer Anblid, dieſes uner- 
meßlihe Gebiet des Todes, weldes im 


*) Lebrun Voyage de Grece. 


4‘ 
der Mitte von einer Allee barchfihnitten 
wird, und an deren Ende der Kiosk ber 
Euftanin PValide und das Meer mit fei- 
nen Inſeln erfcheint. Ein Wald von Cy— 
preffen befränzt die Allee auf beiden Sei- 
ten; überall treten die fchönften nud 
reichften Grabmäler grün und roth bemalt 
und mit Gold verziert dem aufmerffamen 
Wanderer entgegen, Ein Palmbaum mit 
reifen Früchten, ein Rofenftocd mit blühen- 
den NRofen, auf den Marmor gravirt, 
zeigt, daß bier ein Mann rubt, der wohl- 
thätig, dort eine Frau, die ſchön war — 
oder man fieht goldene Gefäße mit gol- 
denen Früdten, Körbe mit Trauben, Fei— 
gen und Oranaten und taufend andere 
Embleme — Sprüde aus dem Koran 
dürfen nicht fehlen — wodurch der fihöne 
und hoffnungssoffe Zufammenhang zwifchen 
Zeit und Ewigfeit fymbolifirt wird. Jedes 
Grab ift ein Blumenbeet. Man erkennt 
das Alter der Verſtorbeuen an der Höhe 
und an dem Nlter der Cypreſſe, die über 
feinem Daupte neben feinem marmornen 
oder fleinernen Turban ftebt. Jeder Todte 
bat feinen Baum. Diefe großen Eypref- 
fenwälder find es, welche die Auficht von 
Smyrna und Gonftantinopel fo malerifch 
machen. Es find die öffentlichen Spazier- 

änge, ibre Lage ift immer gut gewählt, 
Für den Drientalen bat der Tod nichts 
Schreckhaftes, er wendet fein Haupt, wenn 
feine Stunde fommt, nach Mefta, und ftirbt. 


Die Gans als Beihen der Wohl- 
habenheit. 


Es ift befannt, daß einft die Kaiſerin 
Katharina von Rußland nah Taurien 
reifete, wohin fie ihr Liebling, der Fürft 
Potemkin, begleitete, welcher Dörfer und 
Schlöſſer wie Theaterdeforationen auf Holz 
and Yeinwand malen Tieß, und fie in 
einiger Entfernung der Kaiferin zeigte, 
um ihr glauben zu mahen, daß dieſe 
Provinz mwohlhabend und bevöffert fey. 
Aehnliches ergab fih, als der Raifer 
Alerander die Militärcolonien befuchte, 
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Hier trat er in ein Haus, wo in ber Küche 
eine Gans gebraten wurde, im zweiten 
Haufe gefhab dasjelbe, im dritten und 
vierten eben fo. an wollte dem Raifer 
dadurch von der Wohlhabenheit diefer Eo- 
Ioniften einen Begriff beibringen; aber 
der Kaiſer ließ dem Spud auf den Grund 
fhanen, und e8 fand fih, daß es nur 
eine und biefelbe Gans war, die jedesmal 
in das Haus gebracht wurde, ehe ber 
KRaifer eintrat; — und fo mußte eine 
einzige Gans das Wohl einer ganzen Ep» 
lonie vepräfentiren, 


Lobenswerthe Vorkehrung. 


Bei der erftien Borftellung der Tragd« 
die: „Babrielle de Bergi”, von Belloy 
in Paris, in der erften Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, war der Eindrud am Schluße 
des Stüdes fo groß und erfhütternd für 
die Zufchauerinen, daß viele Krämpfe be- 
famen, in Ohnmacht fielen und viele vor 
der Entwidelung aus dem Theater eilten. 

Mehrere von biefen Damen, die am 
meiften angegriffen worden, wurden in 
das Anffeidezimmer des damals berühmten 
uud beliebteſten Schaufpielers Raymond 
gebracht, und durch feinen Beiftand ihre 
Krämpfe geftillt und fie wieder aus ihrer 
Ohnmacht zum Bewußtfeyn gebradt, 

Am folgenden Tage las man in ben 
Parifer Blättern folgende Befanntmachung : 

„Da geftern Abend Herr Raymond 
in feinem Ankleidezimmer den Damen bei 
der Aufführung der Tragödie Gabriele 
de Vergi durch feinen Beiſtand unvorbe— 
reitet fo nützliche Dienfte geleiftet hat, fo 
wird hierdurch befannt gemacht, daß man 
beute dort, bei ähnlichen Vorfällen, Eau 
de Cologne, Spiritus und Salze, um 
die Ohnmachten zu verbüten, vorfinden 
kann; Hierdurch find ulle Krämpfe und 
Ohnmachten fogleich begegnet, und es lei— 
bet feinen Zweifel, daß man fünftig der 
Aufführung diefer Tragödie mit vielem 
Bergnügen und angenehmer Unterhaltung 
wird beiwohnen fünnen,“ 
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Wie nervenfhwah müffen damals die 
Damen in Paris gewefen feyn, denn jeßt 
fieht man die fchauderhafteften Melodramen, 
von denen man damals noch feine Ahnung 
batte, mit wahrer Wolluft an, und je 
baarfträubender die Scenen find, um deſto 
mehr findet man daran Vergnügen, Eine 
Folge der erften franzöfifhen Revolution, 
wo von den Schredensmännern und ihren 
blinden Werkzeugen täglich viele Taufende 
durch Noyaden und Füſiliaden gemorbet 
wurden und die Guillotine fo in immers 
währender Bewegung war, wie ber Per« 
penbifel einer Uhr, 





Miscellen. 


Kaum ift der Fremde auf Madagaskar an's 
Sand geftiegen (fo ſchreibt TZombe ber Ber 
fahrer), fo wetteifern bie Eingebornen, ibm 
ihre Weiber und Zöchter anzubieten, ber, bie, 
er auswählt, erzeigt er eine große Ehre; denn 
“ wenn ein Knabe aus biefer Verbindung ent= 
fpringt, fo wird er König, Fürft, oder Dorfs 
bäuptling — kommt ein Maͤdchen zur Welt, 
fo ficht man fie als eine Prinzeffin an, d. 5. 
man erweist ihr arofe Ehrfurdt. Diefe Eleis 
nen Könige, die fich durch Anzug und Betra- 
gen von ihren Unterthanen durch nichts unters 
fcheiden, erkennt man blos am der Achtung, 
die man ihnen bezeugt, und an dem Gchoriam, 
mit welchem das Volk ihren Willen befolgt, 
Eine ſolche Fremdenverehrung dürfte jedoch 
allmählich aus der Mode kommen. 


Die Ameifen haben eine foldhe Antipathie 
gegen die Fifche, da fie fogar die Bienenftöde 
nicht befuchen, wenn die Bretter mit alten 
Fifhernegen behängt find, auch verlaffen bie 
Ameifen ihr Neft, wenn man einen Fiſch in 
basfelbe wirft. 


Bornicht langer Zeit wurde Gpargelfaamen 
als ein vortrefliches Kaffees Gurrogat em 
pfohlen. (?) 

Im Sahre 1638 bradıten bie Jeſuiten in 
dem Gollegium Glermont zu Paris eine latci- 
nifche Tragödie unter dem Titel „Athalia‘ auf 
die Bühne, woraus Ragine 30 Jahre fpäter 
den Stoff zu feinem Zrauerfpiele gleichen Ra— 
mens ſchoͤpfte. ’ 


— 


Bu Kislar im Königreiche Aftralan betreibt 
man bie Gultur des Safrans, ber dem beften 
orientalifchen gleichkommt. Man lich zu diefem 
Ende Zwiebel aus Perfien kommen. 


Die Bajaderen haben in Mannheim ihren 
religiöfen Tanz nur ein einziges Mal aufge 
führt. Die zweite, fchon projektirte, Vorfick 
lung mußte unterbleiben, 


Eines der beften liter. Blätter fast von 
Saphir: „Er wird zunaͤchſt wisig, wenn ihm 
baran liegt, mit Malice zu imponiren; fein 
Humor ift galligter Ratur!“ 


Bei Hort in Leipzig erſcheint: Journ 
Liftenfpiegel. Morte ber Wahrheit über 
Flugblaͤtter und literarifhe Trommelfchläger, 
an Freund und Feind gerichtet von Ernft 
Kidter. 


Der in Paris geftorbene bekannte Böorne 
war zu Sranffurt a. M. 1784 von ifraelitijchen 
Eltern geboren. Sein Familienname ift Ba— 
rud; er vertauſchte ihn 1817 zugleich mit 
feinem Glauben gegen ben chriſtlichen. Gemis 
ift, daß feine Schriften eine Lektüre für Je— 
bermann im beutfchen Lande find, 


WB. Menzel fagt fehr treffend über Graf 
Platen: „Er ging im Unmuth nad Italien, 
kündigte Werke an, bie nicht erfchienen, und 
ftarb auf fremder Erbe!" 


Der alte von Horaz fo hochgeprieſene Fa— 
lerner: Wein ift nicht der heutige Lacryma 
Chriſti, obgleich einige ihn aud in dem Monte 
Meſſico wieder erfennen wollen. Beffere Au: 
toritäten glauben befiimmt, es fey der Monte 
Barbero, wo ber alte Kalerner gewachfen, 
aber wir koͤnnen feinen verfuchen, weil auf bie: 
fem Plage gegenwärtig fein Wein mehr gebaut 
wird, und der Boden wüft liegt. Was würde 
wohl Horaz dazu fagn? — 


Es ift befannt, daß Napoleon dem englifchen 
Handel mit Golonialwaaren einen empfindlichen 
Stoß beizubringen meinte, indem er bie Fabri— 
kation bed Runkelrübenzuders begünftigte. Cs 
wurde hierauf in Paris eine beifende Carrikatur 
gemacht, in welcher der Eleine König von Rom 
bargeftellt war, wie er auf dem Schooße feiner 
Amme faß, und an einer ungeheueren Runkel— 
rübe fauete, während die Amme ihm aurief: 
„Mangés manges toujonrs mon petit roi, 
votre papa dit, que c'est du sucre. 





Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 
Seigabe zum neuen Münchner Cagblatt. 
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* Die Mactigallen. 
Von Robert. 


An einem fhönen Sommerabend Luft- 
wandelte der reiche Baron *** mit feiner 
jungen Braut in feinem Schloßgarten, 
Aus einem der nahen Bosfete erfchallte 
ee melodifch-Tieblihe Gefang der Nachti⸗ 

allen. 

e „Hören Sie, rief entzüdt die Gräfin, 
hören Sie diefen wunderfhönen Gefang ?“ 

„D hätt’ ih doch meine Flinte, erwie- 
derte der Baron, ich möchte jetzt —“ 

„Was möchten Sie, mein Lieber ?“ 

„Diefe Nachtigallen todtfchießen.” 

„Was, Sie könnten das? Nein, es iſt 
nicht Ihr Ernſt.“ 

„Vollkommener Ernſt, ſag' ich Ihnen, 
— ich nur jetzt das Gewehr bei der 

and.“ 


„Rein, Herr Baron, Sie ſcherzen. Un- 
möglid. Wer würde wohl eine Nachti- 
gall tödten; die Sängerinen der Liebe, 
ben Liebling aller Dichter? Das könnten 
Sie“ 

„Ein gebratener Vogel ift einem Jäger 
lieber als ein fingender”, fagte der Baron 
lächelnd. 

„Pfui, Here Baron!“ 

„sh nähre dieſe Müßiggänger im mei— 
nem Parke. Ich kann fie auch tödten.“ 

„Müßiggänger“, ſeufzte die Gräfin, 
„ſie ſingen ja ſo wunderſchön. So wären 
denn auch der Dichter und der Sänger in 
Ihren Augen Müßiggänger ?“ 


„Mich ergögt Fein Geſaug, Comteffe ! 
Dieter und Sänger könnten vielleicht 
auch etwas Befferes thun.“ 

„O weh!" — Die Gräfin ſchwieg, 
aber nach einer Paufe richtete fie das Wort 
gleihfam verföhnend wieder an den Baron 
mit der Frage: 

„Es iſt doch nicht Ihr Ernſt, eine 
Nachtigall todt zu hießen!" Sie fah 
ihm dabei forfchend ins Geficht. 

„Ich kann Ihnen nur beftimmt fagen, 
daß Sie morgen Abends Feine Nachtigall 
in meinem Parfe mehr fingen hören, und 
ih bin gewohnt, Wort zu halten,” 

„So“ — erwiederte bie Beier mit 
lang gezogenem Tone — „dann hab’ ich 
genug." Sie fland fchnell von der Bank 
auf, und ging in das Schloß zurüd, == 
bes Barons Begleitung anzunehmen. Den 
Tag darauf reifete die Gräfin ab, und 
hieß folgendes Billet zurüd: 

„Herr Baron! 

„Den — verdanke ich den 
glücklichen Blick, den ich in Ihr In— 
neres gethan habe. Wer der Poeſie, 
die ich hoch verehre, und dem Geſauge 
der Nachtigallen Feind iſt, kann nie 
mein Dann werden. Es iſt dann bef- 
fer, wenn Sie fih eine Gattin nad 

Ihrem Gefchmade fuchen. Sch glaube 

übrigens, Sie wären der Dann, ber 
ſelbſt die Dichter todtſchießen würbe, 

wenn Gie fie braten könnten.“ Ich 
babe die Ehre zu feyn 2c. ꝛc. 


Peter Florenz Ilgener *) 


bat im Jahre 1775 von Neubrandenburg 
aus den Roſtocker Magiftrat um Eoncef- 
fion für den Winter von 1775 —76. Er 
bemerkte, daß er feit zwanzig und einigen 
Jahren Directeur und privilegirter Hof- 
fhaufpieler von Chur⸗-Cölln, Ansbach, 
Würtemberg, Würzburg und Hildburghau⸗ 
fen fey, und daß er feine „von allen 
Schmug, Hannswurft- und pourlesquen 
unflätereyen gereinigten Schau-, Luſt⸗ und 
Trauerfpillen als comischen Opern mit 
aller Aufnahme der Herrfchaften und des 
gas feinen und Fenntnifreichen Bubli- 
ums“ gegeben babe. Er durfte feine 
Bühne eröffnen, 


Titel, welde Jlgener den aufjufüh- 
renden Stüden gab: 

1) Die Jagd oder Der König im 
Walde, eine Oper mit einem Donuer- 
wetter. | 

2) Minna von Barnhelm oder 
DerMajor mitdemfteifen Arme. 

3) Romeo und Julie oder Der 
unvermuthete Ausgang auf dem 
Kirchhofe. 

4) Tancerede und Amenaide ober 
Die ſiegende Ritterſchaft und 
Republik von Syracuſa. Ein zur 
Ehre einer hohen Nobleſſe und andern 
hohen Gönnern, aus dem Franzöſiſchen 
bes Herrn v. Voltäre von einem ge— 
lehrten und berühmten Schauſpieler von 
des *** Geſellſchaft, Monſ. Porſch, 
überfegt, ausnehmend opernmäßiges Schau⸗ 
fpiel in 5 Aufzügen, mit Paufen und 
Trompeten begleitet. 

5) Der Geizige ober Harpagon 
der alte Shabhals. (Der Komödien- 
zettel hatte eine Nachricht, welde am 
Schluße fagte: „Das Vorurtheil wider 
die Komödien wird ganz unter 
die Füße getreten, wenn man 
heute des Directeurs Eifer und Arbeit in 
der Rolle des Geizigen fehen wird.”) 


*) 9. W. Bärenfprungs Werfud einer 
Geſchichte des Theaters imMedienburg- Schwerin, 
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6)-Die Weber: anf dem Lande 
oder Der Herr Shöffer im Schaf— 

all. (NB. Der Herr Directeur wirb 

ich beüte zur. Bewunderung in ber Rolle 
des Schöffers zeigen.) 

7) Miß Sara Sampfon oder Die 
rabgierige Marwoud. (NB. Jeder 
Kenner wird heute vor dem Spiel ber 
Mad. Directice erftaunen.) 


8) Der Graf von Olsbach oder 
Dasunverhofft geknüpfteBand. 
(NB. Der Directeur, den man heute ge- 
wiß im der Rolle des Stornfels bewundert, 
wird an alle Zufchauer eine Abfchiedsrede 
halten. Folgender Vers aus dieſer Rede 
mag ein Proͤbchen feyn: 


D könnt ich doch den Geift erlangen, 
Womit ein Weiß und Leffing prangen, 
Ich wagte hier ein großes Werk.) 


9) Herr von Haſenkopf ber 
Furchtſame oder Viel Narren in 
eınem Stüd. (Das fritifhe Auge 
wird vielleicht über unfern heutigen Titel 
fih in etwas verzerren und babei aus- 
sufen: wel wunderliher Titell Da 
man aber anfängt, mehr Geſchmack an 
komiſchen als tragifhen Scenen zu fam- 
meln, fo wollen wir alſo hauptſächlich 
benachrichtigen,. wer fih recht fatt lachen 
will, der fann fih heute den Bauch fo 
erfchüttern, daß ihm gewiß bie Abend- 
mablzeit noch einmal fo gut ſchmecken 
re 
40) Die ſchlaue Wittwe oder 
Die vier Nationen zu Liebha— 
bern, als Spanier, Engländer, 
Staliener und Franzofen. (Run 
fo wollen wir doch auch beute einmal 
recht lachen. Die fohlaue Wittwe kann 
heute allen Frauenzimmern viel hen 
geben, wie man in ber Wahl bei Hei— 
rathen und Eheftiftungen verfahren folle. 
Die Augen der Bernunft muß jebes 
Frauenzimmer aufthun, wenn es fi von 
mehr als einen Ambassadeur angegangen 
ſieht. — Ihr Schönen befuht ung alle! 
ale! — aber nehmt nur nicht zuviel mit 
von ber Bühne, fonft möcht! es für die 
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ſchmachtenden Liebhaber im "bürgerlichen 
Leben nachtheilig feyn.) 

11) Hamlet, Prinz von Däne 
marf oder Die Eomödie in. der 
Eomödie.*) (Heute ruft der. Kenner 
jung umd alt zu: Hört, hört beute des 


Hamlets nervoese Gedanfen! Seyd aber: 


ja alle, alle aufmerffam, damit ihr nichts 
von deffen Schönheit durch unerträgliches 
Geräufch verlieret. NB. Die 3 Acteurs 
der Heinen Comödie find extra Schau- 
fpieler.) Mad. Gödel wird heute. in 
der Rolle der Ophelia zeigen, was bie 
Schauſpielkunſt für große Wirkungen ver- 
mag, und Herr Gödel wird als Hamlet 
durch fein mufterhaftes Spiel zur Bewun- 
derung hinreifen, fo wie der Directeur 
in der ſchweren Rolle des Geiftes fidh den 
Beifall eines bochgeneigten Publikums 
nicht unwerth bezeigen wird. — O Hoch⸗ 
preisliches Publikum! fomm und fieh! fo 
wirft Du empfinden, wel ein Unterfchied 
es if, wenn ber Hamlet von wahren 
Schaufpielern oder Stümpern aufgeführt 
wird und wir das Koſtüm im Kleidung 
und Decorationen beobachten werden.) 


Ilgener wufte, daß berlei Anzeigen 
auf den Komödienzetteln erforderlich waren 
um das Publifum zur Schauluft anzu- 
regen. — Aus ähnlicher Abficht Tieft man 


2) J. F. Schüge erzählt in feiner Ham⸗ 
burgifchen Theatergeſchichte (1794) Seite 92: 
Ilgener gab in Altona auf einer Beinen 
Kammerbühne den — Hamlet. Gr felbft, ein 
Heiner bicköpfiger und dickwanſtiger Mann 
fpielte ben Geiſt. Die Bühne war zwar hohl 
aber nicht tief. Eine Maſchine zum Verſchwin⸗ 
den, eine Verſenkung, war nicht vorhanden. Es 
ward demnach zur Zeit bes Verſchwindens eine 
Diele ausgehoben und unten herauf eine Eleine 
Leiter angefegt. Aengſtlich beftieg der unbehilf- 
liche Geift Jigener bie oberfte Leiterfproffe, 
und fomit waren die Beine verfhmwunden; alls 
mälig betrat er bie zweite, und fiche ba, ber 
Wanft verfhwand. Erft nah Erreichung der 
vierten Sproffe ſah man endlich den Didfopf, 
der bis dahin über dem Boden zu großem Be: 
hagen ber Lacher im Publikum fihwebte und 
grimaffiete, auch verfchwinben. 


noch. heute im A9ten Jahrhundert derlei 
Titel auf den Komödienzetieln, als Beweis 
dafür mögen die nachftehenden drei Titel 
von bekannten Stüden gelten *). 


4) Der Sonnenwirth oder Der 
Mörder bei kaltem Blute und 
doch ein Mann der Hochachtung 
verdient. 

2) Das Weiberregiment, ober 
Das Blatt hat ſich gewendet, oder 
Kommſt Du mir ſo, dann komm 
ich Dir ſo. 

3) König Enzio der Hohen— 
ſtaufe, oder Die Haarlocke als 
Verräther, oder Das Todtenge— 
wölbe zu Bologna. 


Die Wette. 


Der Stallmeiſter der Prinzeſſin von *** 
wettete mit einem ſeiner Freunde, wenn 
er der Prinzeſſin beim Abſteigen vom 
Pferde die Hand reichen würde, wolle er 
ſie ſo drücken, daß ſie laut aufſchreien 
ſolle. | 

Er that dies auch, und nach dem erflen 
Ausruf des Schmerzes fragte ihn die Prin- 
zeſſin: Seyd hr toll geworben ? 

„Gnädigſte Prinzeffin”, erwiederte der 
GStallmeifter, „das nit! Ich Habe nur 
mit einem Bekannten gewettet, daß ich 
dur meinen Drud der Hand Ihro Ho— 
heit zum Schreien bringen wollte. Ich 
rechnete dabei auf Ihro Hoheit Gnade, 
wenn ich die Hoͤchſtderſelben ſchuldige Ehr⸗ 
furcht einmal verlege.‘ 

Ihr hättet mir das hübſch fagen follen, 
fo hättet Ihr mir den Schmerz erfpart - 
und doch Eure Wette gewinnen können. 

„Das dacht’ ich nicht”, erwiederte ber 
Stallmeifter, „denn wär’ ich meiner Sache 
gewiß geweſen, und in folchen Källen darf 


ein Dann von Ehre nicht wetten.“ 


) Doch wohl nur bei Beinen reifenden Ges 
feufchaften ? Anmert, bes Setzers. 


— —— — — — — — 
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* Werth der Gelehrſamkeit. 


In dem alten Epheſus, einer der blü— 
hendſten Haudelsſtädte Vorderaſiens, ließ 
einſt die Obrigkeit bekannt machen: „Will 
Einer bei Uns gelehrt ſeyn, ſo ziehe er 
aus, und ſey ed auderswo.“ 


Es ift auffallend, daß nach zweitaufend 
Jahren unfere deutfchen freien Dandels- 
Ser noh eben fo denken, wie bie 

phefem- 

Diefe Geringſchätzung ber Gelehrten 
vergift man leicht ob des glänzenden Bei- 
fpieles eines Mufelmannes, des Harun al 
Raſchid, der dem griechiſchen Kaifer bes 
ftändigen Frieden und 100 Zentner Gold 
anbot, wenn er ihm ben Philofophen Leo 
auf einige Zeit zum Lehrer überlaffen 
wollte. Heut zu Tage befime Raſchid 
leicht ein Duzend Philofophen um eben 
fo viele Dufaten, 4. 


Meiscellen. 


Im Sournale „Cabinet de lecture“ heißt 
ed: „Ein in Deutfchland fehr bekannter Ballets 
meifter hat für Wien ein Ballet in brei Alten 
arrangirt: „Das Leben.“ 1. Alt, Geburt, 
2. Leben. 3. Tod. Die Wiener Zenfur verbot 
die Aufführung, es blieb alfo bei Ar. 3. 


Die Stadt Eons-le-Sauliner will dem berüche 
tigten Berfaffer und Gompofiteur ber Marfeils 
laife, Roguet de Lisle, ein Denkmal fegen. 
Man flug vor, die Buchſtaben mit Blut zu 
malen, flatt zu vergolben, 


Die Aufführung von Lindpaintnerd neuefter 
Oper: „Die Genueferin”, hatte in Wien mit 
einer fo feften Art Schwierigkeiten zu kämpfen, 
baf „ihre Bewältigung der ganzen beutfchen 
dramatifchen Mufit den Sieg’ einräumt, fagt 
ein nordbeutfches Blatt. 


Aus einer dem Lonboner Parlamente vorge 
legten Berechnung ergibt fi, dab im Jahre 
1838 bei 4,800,000 Perfonen teniger mit 
Landkutſchen gereist find, ſich alfo Alles ber 
Eiſenbahn zugewendet hat, 


In Zibet hat man verſchiedene Gebetmafchis 


nen. Man glaubt bafeldft, wenn die aufgefchrie- 


bene Gebetformel nur immer umaebrebt oder 
bewegt wird, fo fey biefes eben fo wirffam, als 
ob es ein Menſch ausfpräce. Diefe Maſchinen 
haben allerlei Kormen, je nachdem fie im Tem⸗ 
pel, in ein Haus, in eine Laterne, wo fie durch 
den Rau wie ein Brater in Bewegung gefest 
wird, oder tragbar feyn foll, und bann für alte 
ober dumme Leute gehört. Iſt es nothwendig, 
nah Zibet zu reifen, um Betmafdinen zu 
fehen ? 


Auf Summatra freffen bie Ureinwohner noch 
ihre Gefangenen ; fie tunfen bas noch robe 
zitternde Menfhhenfleifh in Salz und Gitronens 
faft. — 


Es hat fi abermal erwiefen, daß Brannts 
meinfpülicht bei Maftung der Schweine ange: 
wendet, auf diefe Thiere ſchaͤdlichen Einfluß habe. 


um ben St. Stephanstburm in Wien vor 
ben Donnerftreihen zu fhüsen, murden ihm 
i. 3. 1551 nad der damals in Schwung ge: 
mweienen Meinung Hirſchgeweihe aufgefegt, 
Die Abweichung biefes Thurmes von ber ſenk⸗ 
rechten Lage betrug nad einer Meffung vom 
Sabre 1810 bereits 3 Schub 1%, Zoll Wiener 
Maaß. Gegenwärtig wird die Spise besfelben 
abgetragen, um fie ebenfo wieder neu herguftellen, 


Die Mönde bed Berges Sinai zeigen ben 
Reifenden noch jegt die Mofaifchen Zafeln der 
zehn Gebote, Humboldts Freund, ein Schüler 
des berühmten Salomieu, beſitzt Stüde diefer 
Tafeln, welche hornblendereicher Syenit find. 


In Südamerika, erzählt Humboldt, vernimmt 
man cinige Stunden, ehe ber Regen beginnt, 
das melandpotifche Geheul der Affen. Man 
glaubt einen Sturm in ber Berne zu hören, ba 
mancher große Baum oft 60 folder Thiere 
beherbergt. 


Bei ben Burmanen, wie in Indien und 
China ift das Theater eine der Lieblingsvergnü: 
gungen. Die Perfonen ihrer Stüde find nicht 
zahlreich ; in den meiften findet man einen Für- 
ften, fünen Bertrauten, ein paar Narren und 
eine Anzahl weiblicher Perfonen , deren Rollen 
durch verfleibete Zünglinge gefpielt werden. 
Auf das Scaufpiel folgen Tänze, bie aus den 
woltüftigften Bewegungen beftehen, und von 
jungen Mädchen getanzt werben. 


— — — — — 


Monatrofen. 


Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 
Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





Sonntag 


Fer. 39. 


16. Juni 1839. 





Elifabeth, Königin von England, 


Am Horizont der brittifhen Geſchichte 
tritt die Regierungsperiode der jedem Eng⸗ 
länder unvergeßlichen Virgin Queen als 
heflfeuchtendes Gejtirn hervor. Hunderte 
haben die Derrfchertalente, die glänzenden 
Siege, Thaten, Einrichtungen und bie 
Staatöflugheit der Königin Elifabeth ge- 
ſchildert; wenigen aber gelang’ es, ihre 
Eigenfchaften, Sitten und Gewohnheiten, 
häuslichen Befchäftigungen — mit einem 
Worte — den Mikrofosmus ihres Selbft 
getreu aufjufaffen, und unter dieſen We- 
nigen ift faum Einer, auf deffen Feder 
nicht Patriotismus oder Nationalhaß, po— 
litiſche Klugheit oder religiöſes Vorurtheil 
bei der Angabe der Beweggründe ihrer 
Handlungen entſtellenden Einfluß geäußert 

ätte 


In der neueſten Zeit, die man vielleicht 
nah Maaßgabe der vorwaltenden Neigun- 
en, das Zeitalter der Memoiren und 
Movelien nennen könnte, wo bie Geſchichte 
bei allen Ständen das lebhafteſte Intereſſe 
fand, fehlte es nicht an Biographieen und 
Denfwürdigfeiten der Königin Elifabeth. 
Dbgleih außer den Schriften eines Cäm— 
den, Duncan Forbes, Peletier Marfy, 
Birh und Keralio, Melvil, der edle 
z. und Defhüger der unglüdlichen 

aria Stuart, und Walfinghbam ſchon 
längft in ihren Memoiren anziehende 
Anefooten aus dem Leben der Königin 
Elifabeth geliefert, fo wedte doch das neu 
erwachte Studium ber Geſchichte mandes 


fhöne Talent, welches fih an der Schil⸗ 
derung jener großen Kömgin verfuchte, 
Unter den neueften Schriftftellern verbient 
vorzugsweife Lucy Aikin genannt zu wer- 
den, welche fih dur ihre „Memoirs of 
the court of ag Elizabeth“ ven 
Danf der fpäteften Nachwelt erwerben 
wird. Doch diefe befinden ſich jegt im 
den Händen aller Gefchichtöfreunde, und 
es wäre um fo unnöthiger, darauf befon- 
ders aufmerffam zu machen, als die Re 
ierung der großen. Königin durch dem 
ergleih von damals und jegt mit jedem 
Tage ein ftärferes Intereffe gewinnt. 
Elifabeths Name erweckt noch jest unter 
den Engländern die Begeifterung bes leb⸗ 
bafteften Patriotismus. Das eiferne Secep⸗ 
ter, woran Heinrich VII. feine Inter» 
tbanen gewöhnt hatte, wurbe unter ihrer 
Regierung faum gefühlt; denn es war in 
ihren und des Volkes Augen der Hebel 
— Vergrößerung des Areals und zur 
eförderung bes allgemeinen Wohlſtandes. 
Ihre Falfchheit nannte man Politik; ihre 
oft kindliche Eitelfeit, bis in ihre legten 
Lebensjahre für die fhönfte Frau in Europa 
gelten zu wollen, erſchien als eine durch 
ibre großen Eigenſchaften ausgelöfthte 
Schwäde; ihre Gutmüthigfeit und Milde 
wogen eine gewiffe Strenge und Willführ 
bes Charakters auf. Der Ehrenname 
„Wieberberftellerin der englifchen Seemacht 
und Königin der nörblihen Meere” warb 
aber eben fo oft durch ben einer „Schwe- 
fermörderin“ und „Tyranin“ verbrän 
Sie zitterte vor einem ungünftigen Urtheile 
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des Publifums, und dennoch ftärker als 
biefe von ber Eitelfeit erzeugte Furcht war 
das ee ya jedem Urtheile 
trogen zu Fönnen. Königin und Jungfrau 
. befämpften fi in ihr, fo lange fie Iebte. 
Weil Elifabeth Königin war, wollte fie 


bie reizendfte Frau feyn, und weil ihr 


Spiegel ihr fagte, daß die Jugendblüthen 
ber Schönheit dahingewelft, wollte fie bie 
Rechte der Herrſcherin geltend wachen. 
Im Gefühle der Föni Liden Macht hätte 
fie eine Welt für die Ucberzeugung dahin 
egeben, ald Weib von einem gelichten 
Tanne geliebt zu ſeynz aber im Befige 
dieſer Ueberzeugung würbe fle die Heinfte 
Grafſchaft dem angebeteten Manne vor⸗ 
gezogen haben. 
Ein wahres Geiftesmeteor erfeheint fie 
in der Gefchichte. Wer wagt es, basfelbe 
ch emiſch zu analyfiren? wer in des Her- 
zens tiefite Tiefen hinabzutauchen, um 
dort die verborgenen Geheimniffe zu ent⸗ 
falten 7 j 

Referent begnügt fih daher, aus einer 
wenig befannten Duelle, die als Hand⸗ 
fhrift in einer der bebeutendften Biblio- 
thefen Deutfchlands Tiegt, dasjenige mit- 
zutheilen, was die Jungfrau-Rönigin mehr 
als Weib, denn als Herrfcherin ſchildert, 
und ihre Tugenden und Schwädhen im 
Rahmen des häuslichen Familienlebens an 
das Licht ſtellt. 

Die Geſchichte überhaupt mag unter 
den Wiffenfhaften feyn, was die Land⸗ 
[haft unter den Gemälden. Den Border- 
grund bildet die Gegenwart, und ift häufig 
ftarfer Schlagfchatten ; den frifhen golde⸗ 
nen Mittelgrund fihöner Jahrhunderte 
nimmt nur allzufhnell das ahnungsvolle 
Grau der Ferne auf; Ketten von Bege- 
benheiten oder Bergen, die das geübtefte 
Auge nicht mehr fcheidet, fliegen den 
Seficptefreis. Nun legen aber Duellen- 
ftudium und Kritik dem Menfchen Fern- 
röhren in die Hand, mit denen er man- 
chen Gegenftand noch erfafit, der dem 
anbewaffneten Auge längft entſchwunden ift. 

Mögen daher folgende Bemerkungen 
eines Augenzeugen, der vom Jahre 1596 
bis 1600 in England und zwar meiſt am 


Hofe lebte — fo fragmentarifh fie auch 
find — in das Publifum treten, und ſo⸗ 
wohl beleprend.unterhalten, als. unterhal- 
tend belebren.- 

Die Königin Elifabeth, Tautet der Be- 
richt, wurde den 7. September 1533 au 
Greenwich geboren, wo fie fih auch mei- 

end den ganzen Sommer hindurch, als 
in ihrem Lieblingsluſtſchloſſe, aufzuhalten 
pflegte. Durch das Verwenden eines eng- 
liſchen ©roffen, ber zu der nächſten um 
gebung ber Königin gehörte, warb es uns 
pergönnt, in das Innere der Burg zer 
gelangen. Man führte uns durch mehrere 
Gänge und fhön verzierte Corridors im 


das Präfentations- oder Audienzzimmer, 


weldhes mit ten Foftbarften Tapeten von 
rothbem Damaft bebangen, mit goldenen 
Kanten und Perlengewinden geſchmückt, 
ber Fußboden aber, nah dem damals in 
England üblihen Gebrauche, mit Deu 
beftreut war. 

Durch diefes Gemach mußte die Köni- 
in geben, wenn fie dem pottesdienfte 
in ihrer Hoffirche beimohnen wollte. Au 
ber Eingangspforte fland ein vornehmer 
Erelmann (Kämmerer) in einem langen 
feidenen Talar mit einer großen goldenen 
Kette um den Hals. Diefer führte bie 
Grafen, Baronets und Lords, und felbft 
die erften Damen des Reichs, welche die 
Königin zu fprechen wünfhten, in deren 
Wohnzimmer. An Sonntagen, wenn bie 
Königin zu Furzem Gebet durch das An- 
dienzzimmer in ihre Kapelle ging, wurbe 
fie von den Grofdignitarien des Reiches 
in einem großen Saale erwartet. 

Wenn fe dann aus ihrem Conclave 
trat, beugte die ganze Berfammlung das 
Knie, und mit unbedecktem Haupte fchrit- 
ten die niedern Beamten und die Nitter- 
Schaft voran. Darauf folgten die Ritter 
des Hofenbandorbens, dann bie Baronets 
und zuletzt die Grafen und Earls, unmit« 
telbar vor der Perfon der Herrſcherin 
zwei Marfchälle, wovon ber eine das 
Scepter des Reiches, der andere ein 
Schwert mit rotbfammtener Scheide, bie 
mit goldenen Lilien verziert war, ben 
kreuzförmigen Griff nah oben gelehrt, 


trug. In Mitte beider hielt ber Groß. 
Tanzler und Giegelbewahrer das Giegel 
des Reihe auf einem feidenen Kiffen. 
Die Königin war damals im fünfundfedyzig- 
fen Jahre ‚ihres Alters, Sie batte. ein 
Jöngliches Geficht, auf deſſen weißer Haut 
viele rothe Sproffen zu feben waren, 
Heine ſchwarze, aber ausdrudsvolle Augen, 
eine etwas gebogene Nafe, platte und feft« 
fhließende Lippen, fchwarze Zähne, welde 
in England — nad) der Bemerfung unfers 
Beobachters — von den häufigen Genuffe 
bes Zuders entftchen follen. Ihre Ohren, 
gehänge beftanden in zwei großen läng« 
lichen Perlen. Auf dem röthlichgelben 
aber falfchem Haare, das mit Gefhmad 
aufgethürmt war, rubte eine Feine Krone, 
welhe aus dem Golde der berühmten 
Lüneburger Tafel gemacht ſeyn follte. *) 
Den Bufen trug fie faft ganz unbedeckt, 
welches zu jener Zeit in England ein Zei- 
hen der Jungfraufhaft war, und bis in 
das achtzehnte Jahrhundert von unverhei- 
ratheten Engländerinen beobachtet wurde. 
Die Bermählten verfchleierten fi, fo jung 
fie auch feyn mochten. Um den Hals hatte 
fie eine Kette von Juwelen. Ihre Hand 
war Hein, die Finger jedoch länger als es 
das Ebenmaaß erforderte, und ihre Statur 
von mittlerer Größe. Nichts aber ging 
über die hohe, Ehrfurcht gebietende Würbe 
ihrer Haltung. 


*) Diefe goldene Tafel ift eben diejenige, 
welche in’der Kirche St. Michael des ehemali⸗ 
gen Benediktinerklofters in Lüneburg aufbewahrt 
worben. Sie ift, wie man glaubt, denn gang 
erweistich ift es nicht, von dem Golde und ben 
Edelſteinen, welche Kaifer Dtto II. bei feinem 
Siege über die Ungarn im zehnten Jahrhunderte 
erbeutet hatte, verfertiget, und in biefem damals 
durch ganz Sachſen weitberühmten Klofter aufs 
bewahrt worden. Sie war mit bem feinften 
Golbbleche überzogen, unb mit einigen Hundert 
noch ungefchliffenen Juwelen, meiſtens Rubinen 
und Smaragden, unb einem größen Diamanf 
geziert. Won biefem ehrmwürbigen Dentmale 
find jegt nur noch traurige Ueberrefte vorhan⸗ 
den, nachdem fie im Jahre 1698 von ber bee 
ruͤchtigten Räuberbande, deren Anführer Nickt 
Bift war, beraubt und gerftört worden. 


Bei einem langſamen, gemeffenen, faft 
folgen Gange war fie dennoch leutſelig 
und gegen ihre nächte Umgebung liebreich. 

Mit diefer äußern Orazie verband fie 
im Umgange mit fremden Perfonen einen 
Grad von Hoheit, Heftigfeit und Stolz, 
den fie vom Vater geerbt zu haben ſchien, 
und zeigte doch aud wieder fo viel Sanft- 
muth und Milde, wie fie nur immer ihrer 
Mutter, der unglüdlihen Anna Boleyn, 
eigen war. In ihr hatte bie Natur die 
Eigenſchaften beider Eltern vereinigt; Das 
wilde Temperament des Baters, der ſich 
nicht zu fagen fheute, „daß er in feinem 
Zorne nie einem Manve zu vergeben, noch 
ſelbſt in der Liebe ein Weib zu verfehonen 
gewohnt ſey“ — milderten die fauftern 
Gefühle der Mutter, 

So > fie fih nicht nur die treuefte 
Liebe ihrer Unterthanen, fonvern felbft im 
Auslande den Ruf der Lentfeligfeit erwor- 
ben. Daß fie bei ihrem ungemeffenen 
Stolze, der fie zu dem Entfhlupe bemwog, 
fid nie malen zu laffen — aus Furcht, 
der Künftler möchte ihre Borzüge und 
Reize nicht vollfommen genug darftellen, 
(denn fie. fagte oft: „durch die Gnade 
Gottes fey fie frei von jeder Unvolltom- 
menheit”) — der Demuth nicht ganz ent- 
35— war, beweiſet der Umſtand, daß 

e in dem nämlichen Augenblicke, als ihr 
der Tod der Schweſter, der Königin Maria, 
ihrer ärgſten Feindin, und zugleich ihre 
Thronerhebung bekannt gemacht wurde, auf 
die Kniee niederſank, und nach einigen 
Minuten ſtiller Andacht betend ausrief: 
„A Domino factum est istud, et est 
mirabilis in oculis nosſtris!“ — Worte, 
welche wir heute noch auf den Goldmün⸗ 
zen lefen, welche fie prägen ließ. 

Unberübrt bleibe bier die Mäßigung, 
die nur in der Demuth, die Gott alle Ehre, 
Macht und Lenkung zuſchreibt, ihren Nab- 
rungsftoff findet, und die alle ihre Beſchlüße 
Ienfte, als bei dem neuaufgehenden Mor- 
genroth der Religionsläuterung noch die 
Scheiterhaufen rauchten, auf denen ihre 
Schwefter die Edelften des Volkes dem 
Fanatismus zum Opfer bluten ließ. 

(Bortfegung folgt.) 
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Die More. 


Diefe Alfbeherrfherin, fo alt und doch 
von. der Laune regiert, verbreitet ihr Re- 
giment immer weiter. Sonſt begnügte 
man fich, die —— Einfälle auf 
Meubles, Kleidung, Hausgeräthe geltend 
zu machen; Sitten und Gebräude blieben 
unangetaftet. 

Jetzt werben auch diefe von der Mobe 
ergriffen. 

Die jungen Männer zeichnen fich jegt 
durch eine heroiſche Berleugnung aller 
Nüdfichten, namen lich für Damen, aus, 
die jungen Mädchen gefallen fih in einem 
furz abfprechenden Tone. Die heitere 
Anmuth, der Jugend recht eigen, und bas 
Alter erfrifchend, ift verſchwunden. Daher 
entbehren viele Gefellfchaften den wohl- 
thuenden Reiz der Erheiterung. Go 
ift der Fall fhon eingetreten, daß, troß 
der Maffe von Vergnügungen, Mangel 
an wahrer Freude fich zeigt, ‚denn biefe 
Freude erfiheint nur da, wo Aumuth, an- 
foruchlofe Sinnesweife und wohlwollendes 
Entgegenfommen fi einfinden; jetzt 
2. diefe Stelle fteife Förmlichkeit, hohe 

nfprüche, ftolze Kälte eingenommen. ' 

Der einzige Troft in diefem erbärm- 
lichen Zuftande ift, daß die Mode regiert, 
die Laune, der Wechfel, alfo die Ber- 
änderlichkeit. 

Harmloſer Frobfinn, der allein die ge- 
Pan Zirkel belebt, und dem ganzen 

eben wohlthuend ſich erzeigt, kehre wie- 
der, und wirfe flärkend auf unfern Lebens- 
beruf ein! 





Paris und Fondon. 


Paris iſt die Stabt des Vergnügens, 
London die der Gefchäfte; Paris ift das 
Emporium der Thorheit, London das des 
Berftandes ; Paris ein Garten voll üppi- 
ger Blumen, London ein Wald voll ger 
deihlichen Laubholzes; Paris ift der Tem- 
pel der Grazien, deffen goldene Strahlen 
die Welt erwärmen, London ber Thron, 


von beffen Stufen Geſetze in alle Welt. 
theile ergeben; Paris die Stadt der far« 
benprunfenden Iris, London die Stadt 
der ernften Pallas; Paris die Weltbaupt- 


ftabt der Frauen, London die der Männer. 


Miscellen. 


Das jetzt kurſirende Zerfplittern der Bücher 
in Lieferungen ift ein Syſtem, bas ſich 
fon verbraudt hat. Man hatte Wunder bas 
von gehofft; aber bie Käufer haben am Ende 
gefunden, daß fie in ben gegebenen Paufen mehr 
bezahlen, als bei ganzen Bänden ; daß man bie 
Lieferungen nie vollftändig zufammen befommt, 
und daß man eines zerflüdelten Werkes fatt 
wird, eh" es zur Hälfte erſchienen ift; audh fin 
ben die Buchhändler, daß das große Detail bes 
Geſchaͤftes das fchnellere Eingehen des Kapitals 
mebr als auſwiegt. Das Publikum fcheint 
nichts zu lefen, Man fieht nur Gebetbücher, 
bie neue Auflagen erleben; es wird nur für 
bie Lefekabinete gebrudt. 


In der Driginalarbeit des berühmten Käthe 
chens von Heilbronn, oder bie Beuerprobe, 
1810, wandelt Kätchen nicht nur durch das 
Feuer, fondern aud bis in einen Bad. In 
demfelben Alte kommt auch noch eine Grotte 
vor, in welcher Gräfin Eleonore. bei ſtarker 
Hige baden will, andere Damen aber fen 
gebabet haben. Diefe Wafferparthie endet nicht 
fo ergöglich, als fie begann. 

Ratur und geſchminkte Lüge hat hier 
der Dichter zwiſchen Kaͤtchen und Eleonoren 
zur Schau geftellt. Herr von Holbein hat 
diefen Effekt, der bei der Darftellung nur fids 
rend wirken würde, mit Abficht geftrichen. 

Das Gluͤck biefes Bühnenftüdes beruht 
einzig auf ber darin athmenden Licbesinnigfeit; 
der fcharfen Zeichnung der Charaktere, und ber 
geſchickten Nachhilfe des Bearbeiters, ber bie 
Schaubüpne kennt! 


Der fruchtbarfte dramatifche Schriftſteller 


war unftreitig Auguft v. Kogebuez er ſchrieb 
219 Stüde in 489 Alten, 


Auf einen Weinbeder. 
Qui ebiberit poculum, videbit deum. 





Monatroſen. 


Eine Erheiteruugsſchrift für alle Stände. 
Beigabe zum neuen Münchner CTapgblatt. 





Mittwoch 


19. uni 1839. 





% Die Beterin an der Aarienſäule 
zu Münden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin, 
Rovelle von W. R....l. 





(Bortfegung.) 


„Es lebe der brave Martin! Halt 
ili, Joſeph!“ rief der — in die 
zählung hinein, indem feine Augen perl- 
ten, und die zitternde Hand das volle 
Baßglas ſchwenkte: „Bott Iohne ihm das 
Gute, was er an dir gethan! Er wird 
wohl morgen mit den Truppen wieder: 
kommen ?“ Bielleicht niemals! entgegnete 
der Sohn; er ift unter den hunderttaufend 
Gefangenen der großen Armee und wahr- 
fheinlih vor Mangel, Entblößung, Froft 
und Mifhandlung fhon auf dem Trans- 
port nach Pleskow an ber ruffifchen Kranf- 
beit geftorben! Da flug die Bürgers- 
frau die fleiſchigen Hände ineinander und 
rief: Bott hab’ ihn felig! Er ift gut auf- 
ehoben; auf der Welt find feine frohen 
Stunden fhon gezählt geweien! Denn 
die Adelhaid und ihren fchönen Buben hat 
feit en’rem Ausmarfch Fein Menſch wieder 
mit einem Aug’ gefehen! Weber in Allah 
noch in ihrer Heimat weis man ein Wort 
von ihr; fie müßte höchſtens in der Pfalz 
bei ihren Eltern figen, und dann hätte fie 
uns doch wenigftens gefchrieben! 
Wie das auch ſeyn mag, erwieberte ber 


Eorporal, ein folher Eprenmann wie 
Martin, bat an mir allein ein befferes 
Schickſal, als ich leider fürdten muß, ver- 
dient! Denn feit jenem Gefechte, das 
erft mit der Racht höchſt ehrenvoll, befon- 
ders für die Brigade des Grafen Sey- 
boltsborf, beendigt wurde, und während 
der zweimonatlihen feindlichen Blofade 
unfrer Lagerverfhanzungen und Befefti- 
gungen um Polozk, Tag ich dort franf im 
azaret, und ber Dberlieutenant blieb 
immerbar mein guter Engel! Auf feine 
Verwendung warb ich, als gleich 14 Tage 
nach meinem Ungfüd die Berwunbeten und 
Kranken nah Balwierzisky zurüdgeliefert 
wurden, von dem föhmerzlihen Transport 
verfhont, und durfte bleiben. Freilich 
fehlte es wohl auch in Polozf an Arzueien, 
ja an Brod, Salz und genießbarem Waf- 
fer, und die an ſich ungefunde und mo» 
raftige Waldgegend wurde von den in 
der Sommerhige aufgehäuften Denfchen- 
und Thierleihen wie verpeftet; — aber 
mich erfreute doch Hier bei Schmerz und 
Mangel des guten Mannes Nähe, der 
mir und meinen Kameraden vom Bataillon 
durch Aufmunterung und Beiftand das 
Krankenbett erleichterte. Bon den wenigen 
in der Stabt zurückgehlieb'nen Einwohnern 
wußte er für uns um ſchweres Geld, wo⸗ 
mit er immer verfehen war, geſunde Le— 
bensmittel, hier feltene Lederbiffen, zu 
erfaufen, und uns durch freundfchaftlichen 
Eifer die unermüdlihe Sorgfalt der über- 
mäßig bethätigten Aerzte zu erhalten. Bes 
ſonders verdankten dazumal Hunderte von 


ung dem Bataillonsarzt Ad. Fleſchuez 


von der Sanitäts-Jnfpeftion die Rettung 
ihres Lebens , indem der fürchterfidhe Ho— 
fpital » Brand, welder durch Ueberfüllung 
und Unreinigfeit der Lofale ausbrach, und 
ſelbſt Teichte Wunden tödtlich machte, durch 
bie zwedmäßigften Anordnungen diefes 
tunftgeübten Mannes in feinem Entfteben 
überwältigt wurde. Nebft ihn und feinem 
Druder wurben noch vier andere Aerzte 
inmitten ihres ausgezeichneten Wirkens 


mit einem eigens geftifteten Ehrenzeichen, _ 


und dem Danf der Geretteten belohnt. 
Indeſſen Fam ‚der 12. Dftober, -für ihn 
und ung ein lieber Tag: Marimilianz 
und es famen zugleich mit Ertrapoft bie 
riftigften Arzneien und berrlihe Weine 
aus des guten Königs eig’'uem Keller. 
Damit half ih mir nun vollends auf die 
Beiue, und marjdirte am 16. wieder 
neben Martin auf der Witepsfer - Straße 
in meiner Compagnie, (fo weit nämlich 
war. das leichte Bataillon berabgefommen.) 
Zum erjtenmal fingen auch die Ruffen 
wieder au, Kanonen abzufenern. 

Bierzigtaufend Soldaten unter Wittgen- 
ftein und Steinheil, mit trefflicher Eaval- 
lerie und Artillerie, fanden jegt dem auf 
zwanzigtaufend berabgefunfenen und von 
Allem entblößten Heertheile des Marſchalls 
Saint Eyr, — worunter nur mebr 3000 
von Wrede fommandirte Bayern, — kampf⸗ 
fertig gegenüber. Die Schladttage vom 
48. und 19., die Bertheidigung und ber 
Rüdzug von Polozf, wie die Gefechte an 
der Üszaz und bei Bononia werden einft 
iu der Gefhichte als unvergängliche Denk⸗ 
* des bay'riſchen Muthes aufgezeichnet 

en! 

Am 20. Morgens 4 Uhr verließen wir 
bie Düna unter Wrede, der nun dem gan⸗ 
zen VI. Heertbeil als Tinten Flügel ber 
ehemaligen großen Armee befehligte. Aber 
die gefammten bay'rifchen Bataillone wa- 
zen bereits in eben fo viele Compagnien 
zuſammengeſchmolzen, und hatten ihre Fah⸗ 
nen fhon vor einem Monat (wegen zu 
geringer Anzahl der Bertheidiger) an die 

iegöverwaltung in Verwahrung geben 
mäßen,. Auch fcheiterten nun die tapfern 


und befonnenen Anorbnungen unſeres er- 
probten Feldherrn beftändig an der Ber- 


wirrung und den Widerſprüchen in ben 


Defehlen des Kaiſers der Franz o- 
fen, welde nur allzudeutlich die Schredfen 
feines Gemüths vor den efpenftern einer 
halben Million geopferter Menfhen zu 
perrathen fhienen. Denn erft hatten wir 
ben Schmerz, durch franzöfifche Uebereilung 
und ohne Noth und Anzeige gefhehener 


-Preisgebung von Uszaz, unfere 22 in 


einen Kaffawagen gepadten ahnen mit 
ber Batterie Weishaupt und fämmtlichen 
Magazin, Munitions- und Waffendepots, 
und dann wegen ftets veränderter Marfch- 
richtungen und Geitenbewegungen ſowohl 
die foftbaren Kräfte der Mannjchaft, als 
unf're fämmtlichen Cadres und Vorräthe 
zu verlieren, Diefe Cadres beflanden aus 
den überzäbligen Dffizieren und Unterofft- 


‚zieren der Bataillone, welche, um die aus 


den Spitälern fommenden Soldaten zu 
fammeln und Berftärfung abzuwarten, von 
und wegbeorbert waren. Auch Martin 
befand ſich unter ihnen. Schon am 26. 
Dftober batte ich ihn zum letztenmal ge- 
feben! Er wurde am 4, Dezember bei 
Kobilniki gefangen! (Bei diefen Worten 
zerdrückte der Corporal eine Soldatenthräne 
auf feiner bleihen Wange.) 

Wir Anderen aber wurden faft zur näm- 
lichen Zeit bei Wileifa und Oszmiana 
durch den furchtbaren Anbli der fliehen- 
den Trümmer der großen Armee mit Ent: 
fegen und Hoffnungslofigfeit erfüllt, Statt 
der berühmten Krieger des Kaiferreiches 
feuchten in verwirrten Maffen nur unbe- 
waffnete, ansgehungerte und balbnadte 
Sfelete an uns vorüber; wir ſahen von 
unferer einft fo ſchönen bayerifchen Reiterei 
nichts mehr, als einige wenige Offiziere, 
die meiften zu Fuß, alle beinah’ in Lum— 
pen eingehüllt, und — hatte ſich bisher 
unfer ausdauernder Muth nur. noch im 
Glauben an nahe —— und Erleich⸗ 
terung durch die erwartete Verſtärkung feſt 
erhalten, fo mußte im Gegentheile jetzt 
das Feine Häuflein ber Bayern den be 
drohten Fremdlingen als Rettungsanfer im 
Augenblick ihres gänzligen Unterganges 
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dienen. Unfere kaum mehr 400 Männer 
zäblenden zwei Divifionen, von welden 
die meiften ſchon Hände, Füße, Nafen 
und Ohren erfroren- hatten, mit ein paar 
Zügen Epevaurlegers -von der Leibwache 
Wrede's, folltenzald Nachhut den Rüden 
der nach Wilna fliehenden Franzofen deden, 
und den verfolgenden Ruffen wehren. Bor 
den Thoren dieſer Stabt, vom Feind ge- 
drungen und auf Önad’ und Ungnabe zu 
ergeben, behaupteten wir noch, in ein uns 
erfchütterliches Vierer gefchloffen,, in das 
die ruffifhen Kartätſchen furchtbar nieder- 
ſchlugen, ftandhaft die Freiheit und das 
Leben. : Aber hinter Wilna ward vom 
Kaifer unfere Trennung, und bamit unfer 
Untergang befchloffen. Was zur 2. Divi- 
fion gehörte, mufte, beftändig angegriffen 
und Befoffen, auf der Straße bleiben, 
und bie 1. Divifion, nur noch aus 170 
Mann Hg batte feitwärts in ber 
Alanfe der Franzofen dur tiefen Schnee, 
Sumpf und Waltung zu marfchiren. Bald 
verfhwanden die Kameraden auf der Strafe 
und aus dem Geſicht. Wir Wenigen, 
welde das Leben erhielten, konnten, da 
uns die Hände erfroren und die Gewehre 
mit Eisrinde überzogen waren, faum mehr 
auf die und den ganzen Tag über verfol- 
genden Koſaken feuern; des Nachts, wenn 
wir ein wenig rafteten, geſchah es bei ver 
furchtbarſten Kälte, im Freien, vom wü⸗ 
thendften Hunger geveinigt, und um uns 
dem Feind nicht zu verratben, ohne Feuer. 
Hier und dort blieben unf’re Brüder mit 
vom Froftbrande faulenden Gliedern liegen, 
und verlangten, taub gegen Bitten, Thrä- 
nen und Befhwörungen, den langen ewi- 
gen Schlaf zu ruhen. Am 12. im Verlauf 
deö Tages — wir auf 20 Soldaten 
und eben. fo viele Dffiziere, die theils bei 
uns verharrten, theils noch vor ber trau» 
rigen Naht, in welcher wir alle in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen follten, an die nahe 
Graͤnze gegen Kowno flüchteten. In einem 
einzeln gelegenen Haufe überraſchten uns 
die Ruſſen, und da von todtmüden Men—⸗ 
fihen an feinen Widerftand zu denfen war, 
ergaben .fich bie a mit ſammt dem 
Häuflein an den Feind, Ich aber, bie 


Dunkelheit benügend, roh unbemerkt 
durchs Fenſter und in Bertiefungen des 
glatten Bodens aus dem Geſichtskreis und 
Gebör der Ruffen fort, traf glüdlicherweife 
einen befpannten Schlitten, den ein Knecht 
nach jenem Haufe führte, und rauſchte in 
demfelben für 3 Dufaten, meinem Ab— 
fchiedsgefhent von Martin, eine gute 
Stunde weit in der Richtung der Graͤnze 
fort. Noch eim tüchtiger Schlud aus der 
Branntweinflafhe des Knechtes fanımelte 
dann meine Kräfte zum raſchen Yaufe, 
ohne Ruhe fort und fort, und ih kam 
lebendig aber bis zum Tod' ermüdet an 
dem öftlihen Thore von Kowno an. Dier, 
am Niemen, fand unfer Feldherr Wrede 
mit zwanzig balberfrornen Soldaten; bier 
fand ſich nebft Flüchtlingen und Recon- 
valefeenten die Batterie Hofitetten, und 
in Calwary zu meiner großen freude noch 
eine Compagnie ber 1. Brigade bei uns 
ein. Der edle Hauptmann Maillinger, 
ein mir wohlbefannter Biedermann, Fatte 
fie nebft einer Compagnie bes 6. Regi- 
ments, welche zufammen die Leibwache des 
Marfhalls Saint Eyr gebildet hatten, im 
traurigſten Zuftande herbeigeführt. Die 
unter ihnen noch bewaffneten zwei Unter- 
offiziere und 25 Soldaten geleiteten etliche 
noch vorgefund’ne Dunitiondfarren ; diefe 
als Wagenburg und die Mannfchaft als 
Nachhut unfer Schuß auf dem Zug nad 
Plozk an der Weichfel. 
(Bortjegung folgt.) 


Die Kralt des Aeißes. 


In einer Anweifung, das Gedächtniß 
zu ftärfen, Tiest man Folgendes : 
Der heil, Thomas von Aquin war in 
feiner Jugend beinahe gebächtnißlos, ver- 
aß fogar feinen Namen, und galt daher 
fir flumpffinnig und ungelehrig. An einem 
Regentage ſtand er am Fenſter, und be- 
merfte, daß die Regentropfen einen Stein 
unter der Traufe ausgehöhlt — Die⸗ 
ſes Beiſpiel gab ihm Öelegen eit zu einer 
vüglihen Vergleichuug, feuerte feinen 
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Muth an, und barch Verdopplung feines 
Fleißes fiegte er enblich über die Schwie- 
rigfeiten, die ihm die Härte feines Ge- 
dächtniffes entgegenftellte. Ohne dieſe 
Regentranfe und den ausgehöhlten Stein 
wäre uns der Namen des heil. Thomas 
von Aquin ganz unbefannt geblieben. Die 
Kirche würde in ihm den Engel ber 
Säule der himmlifhen Prebi- 
ger, den Abler der Theologie, verloren, 
und die Bibliothefen feine Eomentarien 
über Jefaias, feinen vergolbeten 
Zaum und Kette nicht befigen. Soviel 
Erfprieflichesg_ aus einem Steine. So 
groß if die Macht des ernften Fleißes. 


Ein Schaufpieler hatte in einem Stüde 
eine lange Erzählung vom Grund aus 
vergeffen, und nur die Anfangsworte: 
„ih war in Rom“, ſich gemerkt. Nach⸗ 
dem er diefe etlichemal wiederholt, näherte 
er fih dem Soufleur, der eben ——— 
fen war, und fuhr ihn mit den Worten 
an: „Nun, was that ich in Rom?“ 
Gtlüdlicherweife für ihn lachte man einen 
Augenblid über feine burlesfe Würde, 
und er — eit, in den Eouliffen 
feine Rolle noch einmal burchzulefen. 


Der Bart. 


Im Jahre 1698 jammerte Wilh. Horn, 
Berfaffer vieler lateinifcher Wigfpiele, über 
die fhändlihe Gewohnheit, ſich den gan- 
zen Bart abſcheeren zu laffen. Er fagt, 
es gefchehe, weil der Alte jung ſeyn wolle. 

Magna fuit nostrae quoandam re- 

verentia barbae, 


. Virque nequit barba, barba carere 


viro. 

(Einſt ſtanden die Bärte in großer Ad» 
tung; der Mann konnte nicht ohne Bart, 
der Bart nicht ohne Mann feyn.) 

Jetzt ift es anders! Quantum dista- 
mus ab illo! 

Der geh. Hofrath Eihftädt zu Jena 

eiferte, zw feiner Zeit, ald Prorector ber 


Univerfität, in einem geharniſchten Iatei- 
nifhen Anfhlag, gegen bie Bärte ber 
Studenten, und Hofrath beftraft fie im 
leihem Range zu Leipzig mündlich bei 
—— Rezeptionen. 

— — — 


Miscellen. 


Fuͤrſt Püdler ſpricht über den Charakter 
der Neugriechen nicht fo uͤbelwollend, wie 
Andere. Er ruͤhmt ihre Galanterie und Lie- 
benswürbigkeit, die Simplizität ihrer Sitten 
und der Eebensweife, den aufgewedten Berftand 
und die Lernbegier der Jugend; freilich neben 
SIntereffirtheit und Gewinnſucht, neben liftigem 
und fraudulenten Wefen. Bei Gelegenheit eines 
großen Thiermarktes in Pabrafhit bemerkte ex 
durchgängig ruhiges und decentes Gewimmel; 
nicht ein Betrunkener, nit ein Gchreiender 
oder Zanfender war darunter. Er erklärt für 
Ausnahme, wenn die Griechen frech und Prie: 
hend, luͤgneriſch und hinterliftig, betruͤgeriſch 
und unzuverläfjig feyen. 


Der berühmte Pſycholog und Raturforicher, 
Dofrath und Profeffor G. H. von Schubert, 
zu Münden, fagt fehr fhön, in feiner „Reife 
ins Morgenland’‘, über den Anblid von Smyrne 
und Neapel: „Der Mufelmann, wie er fein 
eigenes Haupt, das er unter dem Zurban ver: 
bürgt, ganz kahl zu ſcheeren, ja, glatt zu za 
firen pflegt, rafirt aud, fo weit er ed vermag, 
die Höhen feiner Berge und Hügel, und entzicht 
dadurch den Quellen und Plüffen feines Landes 
die natürliche Nahrung. Die Ebenen und 
Schludten um Smyrna find allerdings lachend 
ſchoͤn, die Höhen aber baneben laden nicht, 
fondern in ihrer jegigen Entftellung grinfen fie 
das Aug des Europders an, wie ein kahl ge: 
fhorner Zürkentopft, dem der Zurban entfiel, 
während das Haupt ber neopolitanifden 
Höhen mit der Jugendfüe ber Locken ums 
geben ift. 


Die erfte komiſche Oper in ungarifcher Spräs 
de, Zert von St. Jakob, Muſik von Bartapı 
heißt: Csel (Zäufhung). Sie wurde im April 
im Nationaltheater zu Peſth zur Aufführung 
gebracht, und gefiel entfchieben. 


Im Februar d. 3. wurden fünf Hindus vom 
medizinifchen Gollegium in Galcutta für fähig 
erfiärt, die medizinifche Praxis auszuüben, 
Dieß ift das erfte Beifpiet diefer Ast, 





- Monatrofen. 
Eine Erbeiterungsichrift für alle Stände, 
Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 
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Ir. 4. 


23. Juni 1839. 
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* Die Beterin an der Alarienfänle 
30 Münden, 
ober:- 
Die ftile Wallfahrterin. 
Rovelle von W. R....1. 





(Bortfegung.) 


In Plozk, wo uns zwei Wochen lange 
Ruhe labte, famen dem — Ueber⸗ 
reſt der Unſ'rigen, von kaum 300 Leben⸗ 
den aus allen Waffengattungen, 4500 
Brüder aus dem lieben Vaterland zu Hilfe. 
Mit Frendenthränen begrüßten wir bie 
Freunde, die unfern Schmerz um bie ver- 
lornen Kameraden theilten! Am Neujahrs- 
tag 1813 flanden wir Bayern wieder als 
eine Divifion, zwei ſchöne Brigaden ftark, 
und gut gekleidet, bewaffnet und verpflegt 
vor Wrede in der Linie, der das Com⸗ 
mando dem General v. Rechberg übergab. 
Und obwohl auch von diefem neuen Eorps 
über 500 Mann vom Nervenfteber ergrif- 
fen in den Spitälern, und 3000 unter 
General Zoller in der Feſtung Thorn 
zurüdgeblieben waren, und wir, wieder 
.„ auf 2500 Soldaten verringert, nah un- 
ferm Ausmarfch noch an der Dder, Saale 
und am Elb'ſtrom gegen Ruſſen und 
Breußen kämpfen mußten, — fo hatten 
wir doch ſchon bier im tiefen Polen ein 
Zeichen der Dankbarkeit des Baterlandes 
durch feinen fürforgenden Beiftand, und 
die begeifternoften Beweife der Zufrie- 


— —— — 


denheit und Liebe unſer's Herrn und 
Königes empfangen! Ja, durch Eilboten 
und Eilfuhren wurden uns aus Seiner 
Reſidenz die reichlichften Erfrifchungen, bie 


älteften Weine, die beften Heilmittel, Vor— 


räthe aller Art zur Stärkung und Erho- 
lung, die bedeutendften Summen in Geld 
und Wechfeln für uns und zur Nacfen- 
dung an die armen in Rußland gefang’nen 
Brüder, nebft 10,000 Gulden des groß— 
mütbhigen Herzogs Wilhelm von Bayern 
für die kranken und im Felde ftehenvden 
Krieger, bis an die Weichfel zugeſchickt! 
Hoch Iebe der König und das Haus Wit- 
telsbach! Hoch lebe die bayerifhe Armee! 
rief Joſeph, indem er das Casquet auf 
feine Stirne drüdte, und aufftehend nach 
dem vollen Kruge griff. 

Da riß der Bürger in beller Freude 
feine Bärenmüße und den Säbel aus dem 
Kaften, umbing ſich mit dem Waffenſchmuck 
des bayerifchen Landwehrmannes, fehritt 
mit feierlihem Ernft auf-feinen lieben JIo— 
feph zu und küßte ihn mit diefen Worten : 
„Es Iebe der König! Doc lebe der Kron- 
—— Ludwig! Sohn! es iſt anders in 

ayern geworben ſeit ihr fort war't! Ge— 
werbe, Wiſſenſchaft und Künſte weichen 
jetzt der Pflicht der Waffenübung, damit 
der Uebermuth des Auslandes das Volk 
in feſter Haltung finde! So will's die 
deutſche Ehre, daß der Deutſche für den 
unterdrückten Bruder, nicht für den frem— 
den Gewaltherrn blute! Möge die Saat 
des Tugendbundes wachſen, und wie 
im Deere, fo in jedem Stand’ der Thron 
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und das Recht kraftvolle Stüsen Anden! 
Ich hoff' es, ich glaub’ es wie verbürgte 


Wahrheit! Darum, zum guten Schluß, . 


fioß’ an, mein Liebes Blut: Hoch Ich’ 
auch die bayerifche Landwehr!" — 





Des anderen Tages um 11 Uhr hielten 
bie Häglichen Ueberrefte jener glänzenden 
Garnifon, welde vor 14 Monaten die 
Stadt verlaffen Hatte, ihren ftilfen Ey 
Schon lange zuvor war die halbe Bevöl- 
ferung an der Schwabinger - Alle verfam- 
melt, wo fie vorüber famen: es war ein 
berzergreifender Anblif! Bon 3500 Fräf- 
tigen und gefunden Männern aller Waffen- 
gattungen waren es nur 204 durch Rämpfe 
und Mübfeligkeiten abgehärmte Leidens- 
geftalten, welche jeßt auf dem Nivedu der 
Straße vorüberfhwanften. Hier war fein 
einziger Dann mehr von dem herrlichen 
Ebevaurlegers - Regiment zu fehen! Gie 
hatten längſt mit der ganzen furdtbaren 
Divifion auf den fernen Eisfeldern Ruf- 
lands an ihren Wunden und friegerifchen 
Ehrentbaten ausgeblutet, oder es waren 
‚die wenigen noch lebenden ihrer ehemali- 
gen Dffiziere, gleich der geretteten Hälfte 
ber Artillerie, fchon dem neuen Beobach⸗ 
tungsforps in Baireuth zugetheilt. Nur 
die Reſte zweier Eontpagnien des in Ein 
Bataillon verſchmolzenen erften Regiments 
(180 Mann ſtark), unter Major Grafen 
Seyboltsporf und den Hanptleuten Win- 
ther und v. Pechmann, dann 23 Soldaten 
vom 1. leichten Bataillon Gedoni unter 
Dberftlieutenant 9. Dertling zogen ohne 
Bahnen, nur ſchlecht bewaffnet, die Füße 
zum Theil in Lumpen gehüllt und mit 
niedergefenften Häuptern, langſam wie ein 
Leichenconduft ihren Weg dahin, vder 
fhauten auf Wägen gepadt mit trübfeligen 
und müden Bliden zu der Menge nieder! 
Der Bürger und fein Jofeph waren unter 
den mitlerdigen Zuſchauern, und riefen die 
Soldaten an die Bier- und Branntwein- 
fäffer, an die Fleifh- und Brodſchüſſeln 
heran, welche auf Schublarren vor ihnen 
bereitet fanden. Auch die Bäuerin von 
Allach Hatte fig dicht an die Soldaten⸗ 


ſchaar heraugemacht, und weinte laut; 
denn das Unglück ihres Wohlthäters, des 
Oberlieutenants Martin, war auch ihr 
nun fein Geheimniß mehr! 

Ganz zu Ende des melandholifhen Zu- 
ges ging eine feltfame Werbsperfon. Eben 
batte fie ihr leinenes Kopftuch tief in bie 
Stirn gezogen, fih an die Bruft gefchla- 
gen und das Zeichen des Kreuzes gemacht. 
Sie war in faft bäu’rifcher Tradt, und 
hatte einen großen Bündel und rothwolle⸗ 
nen’ Regenfchirm in der Hand. Wie in 
— Trauer trug fie einen ſchwarzen 

of, von dem eine hellblaue Schürze 
widrig abftah. Ihre Gefihtszjüge waren 
bleih und verfehloffen, und die ganze Ge . 
ſtalt fohien Teidend und ‚wie zufammen- 
gedrückt. Regelmäßig fih hinter dem 
legten Glied der Soldaten haltend und 
faft nach dem Takte der Trommel folgend, 
langte fie mit dem Heinften Theile derfel- 
ben, da die Mehrzahl ſich nach der Raferne 
des Hofgartens gewendet hatte, an ber 
Hauptwache auf dem Plate und bei ber 
Marienfänle an. Hier blieb die fonder- 
bare Begleiterin unbeweglih an ein und 
derfelben Stelle fteben, und ſchaute, wäh. 
rend fih die wenigen Soldaten am Arme 
ber Bürger nah allen Richtungen zerftreu- 
ten, mit flieren glanzlofen Augen am bie 
Marienfäule hin. Gleich einer lebendigen 
Bildfäule ftand fie der fleinernen gegen: 
über; — nicht den Lärm bes Clarinets 
und der Juftigen Fidel, ber aus dem 
Bürgerhaus zwifhen Becherklang und 
Bivatruf herübertönte, fein noch fo nabes 
Geräufh, Fein an fie gerichtetes Wort 
fhien fie zu hören oder zu beachten. Nie 
wechfelten ihre Arme bie Laſt des Bündeld 
und des Regenfchirmes; weder ihre Kniee 
noch die Lippen bewegten fih in Andacht 
oder zum Gebete, welches doch durch die 
Richtung ihres Körpers zum Marienbilve 
angedeutet wurde; und wie ihr. Antlig, 
fahl und farblos, weder Jugend noch Alter 
zeigte, fo entbehrten die Mienen besfelben 
aller Lebendigkeit und jedes beftimmten 
Ausdruds, kurz: die Arme ſchien blöd» 
finnig oder geiftesirr zu feyn! - 

Des folgenden Tages, die fommenden 
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Wochen und Monate wurbe fie wieder 
dort gefehen, und weder die Unbilden der 
Menfhen noch der Elemente vermochten 
fie. von ihrer Stelle zu verſcheuchen. Ge- 
gen Spott und rohe Begegnung unem- 
pfindfih, wie gegen Blitz und Donner, 
bei Sturm, Regen und Schnee ohne den 
Schutz ihres Regenfhirmes, beharrte fie 
Jahr aus Jahr ein, ftets in derfelben, 
nur mehr und mehr verbleichten Kleidung, 
und mit denfelben abgeftorbenen Mienen 
in ihrem flummen Brüten fort. Der 
Muthwille brach ſich an ihrem unempfind- 
lichen Gleihmuth, die polizeiliche Wirk: 
famfeit an ihrem unfchäblihen und arg- 
Iofen Thun. Schweigend und wie mit- 
leidig wendete fie fih manchmal auf Augen- 
blide dem lauten Gelächter der Kinder 
zu, welde fie in Schaaren umfhwärmten 
und Spott und Nedereien an ihr übten. 
Wohl kehrte fie auch ausforfchendem und 
frechem Anblid von Erwachfenen den Rüden 
zu, oder zog dann ihr weißes Kopftuch 
tiefer in die Stirne, So trieb fie es zehn 
Jahre hindurch, und zulegt wurde dieſe 
auffallende Erfeheinung den Eingebornen 
fo gewöhnlich, daß die meiften ihrer ſchon 
vergeffen hatten. 
(Bortfegung folgt.) 


Elifabeth, Königin von England. 
(Bortfegung ) 


Wir folgen ihr in ihre Häuslichkeit 
zurüd. Unerachtet fie für jeden Tag im 
Jahre ein eigenes Kleid befaß, wovon 
eines das andere an Pracht und Koftbar- 
feit übertraf, trug fie meift ein weißes 
feidenes Unterfleiv, mit Perlen von der 
Größe einer Bohne eingefaßt, und in re= 
gelmäßigen Rhomboiden überfäet, an dem 
ein Spisenfragen fi über die Hälfte des 
Kopfes empor wölbte; darüber ein ſchwarz⸗ 
fammtener mit. Silberfäben reich durch— 
wirkter Mantel mit einer Schleppe, welde 
ihr von Marquifinen nachgetragen wurde. 
Statt einer Kette hatte fie ein langes Hals⸗ 
band von Gold und Edelſteinen. 


Wenn fie ſo in der Mitte ihres Hof. 
ftaats ſich zeigte, ſprach fie, bald zu die» 
fem bald zu jenem fi wendend, bald eng» 
liſch bald franzöſiſch, bald italienifh, je 
nachdem verfchiedene Gefandte am Hofe 
gegenwärtig waren. 

ußer jenen Sprachen verftand fie nicht 
nur fpanifch, ſchottiſch und holländiſch, fon- 
dern auch lateinisch und griehifh. In 
ihren Mußeftunden befchäftigte fie fih mit 
der Mufif — befonders mit dem Klavier, 
das fie mit ausgezeichneter Fertigkeit fpielte 
— und mit Ueberfegungen alter Claſſiker. 

Sie fol den ganzen Horaz in ihre 
PMutterfprache übertragen haben, und diefe 
Arbeit zu ihrer Zeit fehr gefchägt gewefen 
feyn. Auch hatte fie von zwei Reden des 
Demofthenes und einigen Tragödien des 
Sophofles Tateinifhe Ueberfegungen ge= 
fertigt. In diefer Sprache wußte fie fi 
geläufig und wenn auch ai = elegant, doch 
fehlerfrei auszudrücken. oh nicht vor 
gar langer Zeit fand man von ihr eine 
vollftändige Ueberfegung und Bearbeitung 
des Boethius de consolatione philoso- 

hica, bie größtentheils von ihrer eigenen 
Bus gefchrieben war. Sie befchäftigte 
fih auch zuweilen mit Poeſie. Der un— 
genannte Berfaffer obiger Bemerkungen fah 
noch zu Woodſtock, wo fie gefangen gebal- 
ten worden, zehn Strophen von ihrer Hand 
mit einer Kohle an eine hölzerne Wand 
gel rieben, mit der Unterſchrift: „Eliza- 

eihe prisonner 1555.“ 

Zu Kenfington bewahrt man jest noch 
ein von dem berühmten Maler Federigo 
Zuchero gemaltes Bild der Königin, unter 
welchem einige poetifche Zeilen von ihr zu 
Iefen find, welche aber in ber alten Schreib- 
art feldft für Engländer ſchwer zu verfteben 
find. Bei Audienzen, fährt der Er ähler 
fort, redete man mit ihr knieend, aber 
manchen fuchte fie mit der Hand aufjurich- 
ten. Damals, es war im Jahre 1598, 
befand ſich gerade ein böbmifcher Abgeor- 
neter, der Freiherr Wilhelm von Slavata 
an ihrem Hofe. Diefer überreichte ihr, 
auf das rechte Knie niedergefunfen, mit 
entblößten Haupte, eine Schrift; da zog 
fie — alo Zeihen befonderet Gnade — 
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die Handfchuhe aus, und reichte ihm bie 
rechte, mit Ringen und Brillanten geſchmückte 
Hand zum Kuffe dar. Wo fie fih immer 
feben ließ, beugte jeder Anwefente das 
Knie. Ihr folgte ſtets, auch wenn fie 
nicht öffentlich erſchien, eine ganze Gefell- 
ſchaft von Oräfinen und Edelfrauen. Zu 
ibrer nächften Umgebung wählte fie die 
fhönften Jungfrauen des hohen Adels, 
welche immer ın weiffen Kleidern, gerade 
wie das ihrige gemacht, erfcheinen mußten. 
Zur Ehrenwache waren fünfzig junge Edel- 
leute beftimmet, die an Oallatagen mit 
vergoldeten Partifanen ihr zur Seite gin- 
gen, fonft aber vor der Thüren der in- 
nerſten Gemächer Wade hielten. In dem 
Rorzimmer, wo gewöhnlid an Sonn - und 
Fefttagen das Voll verfanmelt war, wurben 
ihr die Bittfchriften überreicht, welde fie 
mit eigener Hand fehr gnädig annahm. 
Bei jedesmaliger Veberreihung erſcholl 
der laute Rreudenruf: „God save the 
queene Elizabeih‘* (Gott erhalte bie 
Königin), worauf fie mit freundlicher. Ver- 
beugung antwortete: „I thancke you my 
god peuple!“* (Ich danke Eu, mein ge- 
liebtes Volk!) 

Unter der Zeit, als die Königin in ber 
Kirche war, was nie über eine balbe 
Stunde dauerte, warb der Tifch gebedt, 
wobei Jeder, welcher etwas aufdeckte, beim 
Kommen und Weggehen dreimal eine Knie- 
verbengang machte, nicht anders, ald ob 
die Regentin felbft zugegen gewefen wäre, 
Tafeldeder war einer der erften Grafen 
des Reichs. Ein anderer Ritter brachte 
das Brod, ein driter das Salzgefäß, ein 
vierter den Wein, und wieder ein anderer 
die Gedecke. Mit gleicher ehrerbietiger 
Berneigung brachte eine junge Gräfin von 
ausnehmender Schönheit das Vorlegmeſſer. 
Dann trugen Trabanten, wozu bie größten 
und ſtärkſiten Männer aus dem ganzen 
Königreiche gewählt zu feyn fihienen, an« 
gethan mit rothen Kleidern, auf denen gol- 
dene Roſen gefticdt waren, die Speifen 
auf, in filbernen meift vergoldeten Schüffeln. 

Jede Tracht, deren drei bei einer Mahl- 
zeit ftatt fanden, zählte vier und zwanzig 
Gerichte. Den Trabanten nahmen die 


Erelfnaben die Speifen ab, und festen fie 
auf die Tafel. Alsdaun gab der Kreden- 
zer einem Jedem von dem Gerichte, wel⸗ 
ches er aufgetragen hatte, einen Biffen ; 
zur Vorſicht wider Vergiftung. Zugleich 
machten zwölf Hoftrompeter und zwei 
Yaufenfhläger eine geräufhvolle Mufık. 
Denn fo liebte es die Fürftin während 
bes Mahles. (Schluß folgt.) 


Meiscellen. 

Als Mignet, zur Gefhichte, und B. Hugo 
zur Poefie, die naͤchſten Kandidaten für die 
franzöfifche Akademie zu Paris waren, fagte 
das Fournal des Debats: »Diefe Stühle find 
wie gefuchte Weiber, die Körbe austheilen; man 
ſchmaͤht fie, aber man begehrt fie um fo mehr. 
Und die Akademie ift fo Klug, ober doch fo gut 
eingerichtet, daß fie fi) mit der Jugend refrus 
tirt, weil die Jugend mächtig wird. Weil die 
Akademie zögert, bleibt fie pifant und geſetzt, 
aber auch in der Mode bleibt fie, weil fie am 
Ende nadgiebt.” 


Der berühmte Abbe Lamennaid mußte 
feine Bibliothek, aus 42,000 Bänden beftehend, 
verfaufen. Er hatte fein ganzes bedeutendes 
Vermögen darauf verwendet, und daraus mebr 
ald 20 Sprachen und eine außerordentliche Ge: 
lehrſamkeit fidy angeeignet. Gin franzoͤſiſches 
Sournal madıte bie Bemerkung: „Da tamene 
nais zu viel weiß, braucht er die Bücher nicht 
mehr, und fucht, was er braucht, Gelb. 


In Breslau follte 1837 eine Zeitfhrift er— 
erfcheinen: „Die Nachtwandlerin.“ Gie 
ging nicht lange umher, und begab fi) bald 
zue Ruhe. Dieſes Gefchäft übernahm früher 
und führt noch glüdlich die Mitternadts- 
Beitung. 


Der angenehme Gerud) des Weines, den man 
gewöhnlich beffen Blume ober Bouquet nennt, 
beruht, mach dem Untetfuchungen der Ghemifer 
Pelouze und Liebig in einem eigenthuͤmlichen 
Drte, welches ſich gefondert darftellen läßt, und 
wie alter Wein, noch viel ftärker, riecht. 


In einer Wiener Beitfchrift Heißt ed: „Hen— 
ziette Garl wird nur kurze Zeit in Wien 
verweilen, und fodann eine Kunftseife nad 
Deutſchland antreten,“?! 





Monatrofen. 


Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände, 
Beigabe zum neuem Münchner Tagblatt. 


Mittwoch 


Ir. 42. 


26. Juni 1839. 





* Die Peterin an der Aarienſäule 
3u Münden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin. 
Rovelle von W. R....l. 





(Bortfegung.) | 


Nach diefem Zeitraume aber fehlte die 
Deterin je drei Tage hinter einander an 
der Säule. Ihr Ausfehen zeigte fih er- 
fchöpfter, ihr Anzug abgenügter, und aus 
den offenen Näthen der fihweren mit Kordel 
feftgebaltenen a. ragte ihr magerer 
Zuß hervor. Die Unglüdliche theilte jetzt 
ihre ceremonienlofe Andacht rer der 
heiligen Mutter von Altötting 
und der ” fo ähnlihen anf dem Plage. 
Gewiſſe Wochen im Jahre verweilte fie 
auch in derfelben Art vor der Thüre des 
Lebzelters in der Neuhaufergaffe und fchaute 
an das Bild der gnabenreihen Mutter 
Mariahilf hinauf. Erſt vor wenigen Jah⸗ 
ren, feit die alte Schilverei von dem ge— 
ſchickten Maler Glink in ein hübfches 
Fresko umgewandelt wurbe, ftellte fie bier, 
und zwar wie es fohien, nur ungern ihre 
Beſuche ein. 

Auf ihren Wanderungen nad Altötting 
beunruhigten fie anfangs häufig die Gens- 
darmen; theils wußte fie aber immer eini- 
ges Geld zu zeigen, theils fpracdhen ihr 
unaufgefordert alle Landleute der dortigen 
‚Gegend das Lob einer ſchuldloſen Auf 


‚ein 


führung zu, und viele gewährten ihr, als 
einer fegenbringenden Freundin der heili- 
en Mutter, mit Freuden Herberge und 
erpflegung in ihren Hütten. Auch mußte 
wohl die Sauptfladt ihre rechtmäfig er- 
worbene Heimath feyn; denn nie wurde 
fie dort felbft während ihres früheren be> 
fländigen Aufenthaltes an dem Gaſttiſche 
einer öffentlichen Schenfe oder zur Nacht» 
zeit berumirrend angetroffen, Einige woll- 
ten hinter ihrer äußerlichen Dürftigfeit einen 
großen Reichthum verborgen wiffen, die 
Klügeren zweifelten daran; aber noch kei— 
nen von Allen, die fie fannten, hatte die 
ftille Beterin je um eine milde Gabe an— 
geſprochen. Wohl manchmal, wenn fie oft 
bis in die Abenddämmerung an der Zäule 
weilte, fam von den dunflen Häuferreiben 
eine fummervolle Hausmutter zu ihr hin» 
gefhlichen, ftellte ihr das wächferne Abbild 
eines kranken Heinen Lieblings, oder ein 
Aermchen, ein Auge oder Füßchen, als 
Zeichen bedenflichen Siechtbums, zur Auf: 
ftellung am Altare von Altötting zu, und 
drüdte ihr weinend ein paar Silbermünzen 
in die welken Hände. Dann zeigte fich au 
der armen Jrren tiefe Mitempfindung, fie 
büdte fih mit freundlicher Demuth vor 
der Geberin, und richtete, wie Gebet ge: 
lobend, ihre Augen gegen Dimmel. 

Sp that fie noch ım Jahre 1836, und 
war in ihrer ganzen Erſcheinung jeden 
Fühlenden ein rührender Anblick. Dur 
großes Unglück in der innerften Seele 
vernichtet, ſchien nur noch ein einziger Ge— 
banfe aus der Bergangenheit ihres Selbſt's 


170 
an ihr zu haften, und mit feinen Antrid-. meifterin eine tüchtige Tracht ad poste- 


ben das erjtarrte Reben ihres Herzens feſt 
zu halten. Mit fichtbarer Anftrengung kom⸗ 
mend uud gehend, Frank und auf’s Neuf- 
ferfte erfchöpft, harrte fie doch den 
ganzen Tag getreulih an der Säule 
aus, und bot der finnigen Betrachtung 
das fromme Bild einer Wall- 
fahrerin, die in Gebet verfu mn 
fen mit Zuverfidt auf Jemand 
wartet, 


Indeſſen hatte der verwaiste Knabe die 
Efementarfchule des Marktes H.... ab» 
folvirt, und war bis in fein 13. Jar als 
Chevalier servant bei dem Pojthalter- 
Lieschen angeftellt geweien. Als gehät- 
fhelte Spätfincht einer byfterifchen Deut- 
ter machte die Feine blauäugige Öebieterin 
durch ihre fenfible Reizbarkeit, womit fie 
von der weichften Freundlichkeit Teicht in 
den hartnädigften Eigenfinn, und in ben 
Zorn einer gefährlihen Anflägerin ver- 
fiel, dem armen Jungen viel zu fchaffen. 
Dennoh war es ihm nach den faulen Fa— 
tiquen der trodnen Buchftabenflauberei die 
größte Freude, die Feine Prinzeſſin, in- 
dem er fih vor ihr Wägelchen fpannte 
und einen muntern Gaul vorftellte, durch 
das Beſitzthum ihrer Eltern zu Futfchiren. 
Dft dehnte er diefe Spazierfahrten, gegen 
höheren Befehl, bis an die Ufer der klar— 
fließenden Altmühl und über den fteilen 
Steinweg des tannenbewadfenen Schlof- 
berges aus. Ihr Lachen, ihr ſchallendes 
Hott und Halloh erhielt ihn dabei in be- 
ftändigem Galopp, und wenn auch ſchweiß⸗ 
triefend und athemlos, erfletterte er wohl 
noch obendrein die höchſte Tanne, um aus 
ihrer Krone einen blanfen Zapfen ausju- 
brechen, der dem Heinen Eigenfinn im 
Sonnenlichte aufgefallen war, oder er 
bolte über der Gartenmaner des Nachbars 
fanre Nepfel, welche die Muthwiflige fo- 
gleih als unreif in den Fluß warf, um 
ihm nachher wieder das Herausfifchen der- 
felben zu befehlen. Als post-restando 
für dergleichen Anftrengungen hatte dann 
gewöhnlich der Kleine von der Frau Poft- 


riorem einzunehmen; und fo war denn 
wohl ein verſtutzter Vogel, eine Kräbe 
oder ein Sperling, ber mit dem rothen 
Läppchen auf der gefchornen Platte, und 


mit einer in den Schweif geleimten Pfanen- 


feder zum NKinderfpieljeug dienen muß, 
nicht übler und bedauernswürdiger daran, 
als unfer Waifenfuabe, der waffenftolze 
Mar gewefen wäre — hätte er nicht, um 
der Spielgenoffenfchaft des Lieben Lies— 
chens willen, Mißhandlungen und Schläge, 
wie die harte Schale eines füffen Kernes, 
naiv als in den Kauf mit einbedingt be— 
trachtet, und ohne Grübeln in Empfang 
genommen, . 

Aber bald’ follte er eine Gelegenheit 
finden, fich bei der ſchlimmen Frau Poit- 
alterin in einigen Refpeft zu fegen. Eines 

bends fpielte Yieschen hinter dem Birfen- 


buſch mit ihrer Lieblinge-Ziege, und das 


niedlihe Thier fraß mit Anſtand Milch— 
brod und Baucholder aus ihrem Händ— 
chen, als, durch das Lüfterne Meckern an- 
gelodt, die ganze Heerde aus dem Graben 
auf fie zufam, und der gewaltige Ziegen- 
bot an ihrer Spitze zudringlih feinen 
Zottelbart an ihrer Schürze rieb, und 
durch ein zweideutiges Wiegen mit den 
Hörnern fein Berlangen nah gleicher 
Gabe fund that, Lieschen, halb ſcherzend 
bald verlegen, 309 den Patriarchen bei 
feinen langen Haaren etwas feitwärts, 
war aber nicht wenig erfihroden, als die- 
fer ſich mit zornigen Bliden auf die 
Hinterfüße ftellte. Sie lief laut fehreiend, 
was fie laufen konnte, der Bod mit den 
drobendften Capriolen hintendrein, und 
fhon wollte er fie erreihen, ald Mar fich 
zwifchen das Thier und feine Freundin 
warf, und die wüthenden Stöße des Horn- 
trägers, die ihm das Blut aus Mund und 
Nafe trieben, mit feiner treuen Bruſt auf- 
fing. Dennoch ſchwang er fih unerfhroden 
auf den Rüden desfelben, drückte ihn nie- 
der, und blieb fo Tange auf dem Bock, 
bis Lieschen ſich in die Arme ihrer herbei» 
geeilten Mutter geflüchtet hatte. Da fagte 
die befriedigte Mätrone vor Schlafengehen 
zu ihrem Mann: „Sch fehe fon, du 
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hatteft Recht, der Junge ift wie für 


den Bod geboren! er wird ein tüch— 
tiger Poftfnecht werben!” Und das wurde 
er nun auch. CGFortſ. f.) 


Elifabeth, Königin von England. 
Echluß.) 


Nach dieſen umſtändlichen Ceremonien 
erſchienen einige adelige Fräuleins, welche 
mit großer Ehrfurcht die Speiſen von der 
Tafel nahmen, und in das Zimmer der 
Königin trugen, wo dieſe allein ſpeiſte; 
und wohin der Zutritt ſelten Jemand, et— 
wa auf Fürfpradie eines Magnaten und 
aus befonderer Begünftigung geftattet ward; 

Bei diefen an orientalifhen Luxus gräm- 
zenden Pompe, bei diefen Kniebeugungen 
und ber faft fflavifchen Ehrfurcht und Hul- 
digung, die bei der Erinnerung an ben 
welfen Bufen, die fhwarzen Zähne und 
die falfchen rothen Haare einer Greifin 
ein unwillfübrliches Lächeln erregt, drängt 
fih die Bemerkung auf, wie ſich die hoch» 
berzige Nation der Dritten fo fehr den 
Schwähen eines Weibes unterwerfen, und 
die Bande der Dienftbarfeit fo offen und 
entehrend tragen konnte. 

Um diefen Schwächen weiblicher Eitel- 
feit ein Gegengewicht entgegen zu ftellen, 
fey es uns vergönnt, nod folgenden Zug 
edler Seelengröße und wahrhaft antiker 
Charafterftärfe aufzuführen: 

Margaretda Lambrun, eine von ben 
Dienerinen der unglüdlichen Maria Stuart, 
deren Mann bei der Nachricht von dem 
Tode feiner Bebieterin dem Schmerz über 
diefen Verluſt unterlag, hatte den Ent- 
fhluß gefaßt, Marias Tod zu ie 
Mit zwei Pıftolen bewaffnet, und den Vor— 
fa, Englands Königin zu morden, in dem 
Bufen, begiebt fie fih in die innern Ge- 
mächer der Burg, und dringt an einem 
Audienztage durch den Haufen der war- 
tenden Menge. Allein in diefem Augen- 
blicke entfinft ihr ein Piftel. Sie wirb 
ergriffen und vor die Königin geführt. 
Diefe wollte fie zuerft ſelbſt ausfragen; 


allein durch die fühnen Antworten betrof- 
fen, fragte fie faltblütig: „Ihr glaubtet 
alfo wirklich, daß die Liebe zu eurer Her- 
rin und zu eurem Manne fol eine Hand- 
fung zur Pflicht gemacht babe? — Aber 
was glaubt ihr wohl, daß jegt meine Pflicht 
gegen euch ſey?“ — Ich werde Ew. Maje- 
ftät offen und unerfchroden meine Ant« 
wort fagen; erlauben Sie mir nur die 
Frage: will ed’ meine Königin oder Rich— 
terin wiffen ? ‚Eure Königin, erwiederte 
Elifabeth. Sp ift es Pflicht, mir Gnade 
zu ertheilen. — Aber was bürgt mir 
dafür, daß ihr diefe Gnade nicht zu einem 
zweiten Morbanfhlage gegen mich miß- 
brauchen werdet ? — ‚Meine Königin, 
eine Gnade, mit fo viel Vorficht ausge- 
theilt, hört auf Gnade zu feyn. Urthei— 
Ien und handlen Eure Majeftät als Rich— 
terin gegen mich!" Bon diefer Antwort 
ergriffen, wendete fih Elifabeth zu dem fie 
umftebenden Räthen aus ihrem Gefolge 
und rief aus: „Während meiner ganzen 
dreißigiäßrigen Regierung bat mir noch 
Niemand eine fo fhöne und zugleich fo 
wahre Lehre gegeben!‘ — 

Ob ihr jungfräulihes Leben durch eine 
freie, vieleicht auf politifche Rüdfichten 
begründete Wahl, oder durch einen orga- 
niſchen Fehler bedingt gewefen, — ift ein 
feit zweihundert Jahren unaufgelöstes Pro- 
blem, und die Frage bürfte wohl unbeant- 
wortet bleiben. So viel ift gewiß, daß 
fie in ihrem Teſtamente ausdrüdlich befahl, 
nach ihrem Tode (3. April 1603) weder 
geöffnet noch umgekleidet zu werden, 





* Das Täubchen und die Gans. 


“ 
Im Reich’ der Thiere bat das Huhn, 
Verfolgt von Murners Lift, ein Täubchen 
um Schut im luft'gen Schrein’, und bot gar 

bankbartich 

Die Weizenkörnlein bar, die mühfam es 
Als Butter aus dem Sand’ ſich fcharrte. 
Das fromme Taͤubchen fah 
Des Huhnes North und barg 
Die Bitternde bei fi, bis Murner und Reinede 
Boruͤber waren, Doc; als die Gerettete 
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Die Körnlein bringen wollte all’, 
Da lächelt es, und fpridt: 
„Der Wohlthat Lohn verlangt ein Taͤubchen 
nicht." 


Bon Elwinds Höh’n enteilt der Wüfte Kind 
Die flüchtige Gazelle, 
Den Hunger in ben Eingeweiden, auf den Naden 
Hyaͤnen, hin in des Ghalifen Hof, 
Und trifft — — die Gans, 
„Du ſchoͤn gefiedert Thier!“ Hub bie Ge 
ängftete 
Ziefathbmend an: „Hab ein Erbarmen!“ 
„Verſag mir Aermften nicht bei Deinem Herrn 
„Gin Fürwort. Sich! bedrängt bin ich 
„Won fchwarzer Zukunft Loos 
„Des Hungers oder der Hyäne 
„Berfleifchte Beute, darf ich nicht 
„Ein rührig Glied des großen Haushalt, ben 
„Dein güt’ger Herrſcher ſchirmet, feyn. 
„Nicht undankbar ift mein Geflecht. 
„Nimm? dieſen Beutel, den in Irans Sande 
„Mit feinem Leben jüngft ein Wanderer verlor, 
„— Gefült mit Perlen wurde er mein 
be — 
„Nimm ihn hin, 
„Und lenke des Chalifen Sinn 
„Du meinem Schutze! Hab Erbarmen!“ 


Mit ftummen Bid 

Sieht auf die Flehende zurüd 

Die Gans, und überwägt im Stillen 

She Schönes Federfpiel, den weichen Gaͤnſepfuhl, 

und des Ghalifen 

Der Schnatterin einft zürnend Wort. 

Sie wägt und finnt, und fpridt: 
„Bir liehen gütig dir ein Ohr, als bu 
„Bon deiner Noth erzählteft Und; doch feit 
„Du.arm gewähntes Kind der Wuͤſte 
„Der Perlen Glanz Uns botheft, da 
„Hat deine Niedrigkeit ſich Uns gezeigt. 
„Zum Kürwort find Wir nicht geneigt; 
„Doch wollen Wir in Gnaben 
„Den Zorn bes Herrn nicht auf dich Laden." 


Sie ſprach es, und verlieh die bebende Gazelle 
Sich wendend zu der — Gänfefchwelle, 


Aus ift die Kabel. Sprich! was lehrt fie uns? 
„Du follft den Gänfen keine Perlen geben.’ 
Sehr wahr. Doc ein Gebot, nicht eine Lehre 
St dieß. Derlangft Du Jene, wohl fo ſpreche 
Mir nah: „Der wahre Edelmuth 
„Blickt auf die Wohlthat, will ben 
eohn nicht ſeh'n 


„Bemeiner Hoffart feige Shwäde 
„Schimpft auf den Lohn, dem Wohl— 
thun zu entgehn.“ 





Hanskreuz, eheliches Mißverhältniß. 


Hebel beſingt es, ba er den linter- 
gang der Sonne befingt: 
Die gute Frau, fie dauert mich, 
Sie hat ihr Hauskreuz ſicherlich; 
Sie lebt mit ihrem Mann nicht gut, 
Und kommt fie heim, nimmt er ben Hut. 
Der Mann ift nämlich der Mond. Ders 
felbe figt bereits im Föhrenwalde, zaudert 


. aber aufzufteigen, er fürchtet, feine Frau, 


die Sonne, ſey noch da, und Hebel 
ruft ihm zu, „er jolle nur fommen, fie 
ſey ganz frei, und fterfe gewiß ſchon bis 


über die Ohren im Bett,“ Iſt das nicht 
modern; Act deutſch? — 
Miscellen. . 


Gine der merfwürbigften und treffendften Ant⸗ 
worten gab über die Kirchen: Angelegenheiten 
in Rom und Berlin, D** als bemerkt wurde, 
daß zwifchen beiden nur eine papierene Schei— 
dewand ſey. „Schr wahr! aber die Bibel ift 
auf diefem Papiere gebrudt !" 


Leffing empfahl an M. Mendelsfohn einen 
unglüdlihen Auswanderer mit folgenden Wors 
ten: Er will von Ihnen nichts, lieber Mendels- 
fohn, als daß Sie ihm den kürzeften und ficher- 
fien Weg nach dem europäifchen Lande vor— 
ſchlagen, wo es weder Chriſten noch Juden giebt! 


Der italieniſche Baſſiſt Campi, Gatte der 
ausgezeichneten Sopranſaͤngerin, ſprach in Bo: 
logna diefes unpartheifche Urtheil über feine Frau 
aus: „Wer mir fagen, daß Mabame Campi 
nicht iſt beſſer, als Madame Catalani, der ſein 
ein Dr 


Plälzer-Sprud beim Weinglas. 


More palacino bibimus, ne gutta supersit, 
Unde suam possit musca levare sitim. 





Monatrofen. 


Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände, 


Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 





Sonntag 


— 


* Die Peterin an der Aarienſäule 
zu Münden, 
ober: 
Die ftille Wallfahrterin. 
Novelle von W. R....h, 





(Kortfesung.) 


Der Pofthalter betrachtete ihn nach fie- 
ben Jahren als fein Eigentum, denn bie 
Eltern des armen Jungen waren nicht 
mehr aufzufinden. Zwar hatten fih nad 
der öffentlichen Ausfchreibung die Bürger- 
familie von Münden, die Pflegeeltern 
don Allah und Martins Vater im Rot— 
thal mündlich und ſchriftlich mit Eröffnun- 

en und Muthmafungen angemeldet; allein 
ängft waren alle gefangenen Offiziere, 
nur Martin ausgenommen, aus Rupland 
wieber berbeigefommen, durchaus vergeblich 
hatten ſich die forgfältigften Nachforſchun⸗ 
gen um die verlorne Mutter ausgewiefen, 
und — ben verwaisten Knaben war kein 
and'rer Troſt zu Theil geworben, ald daß 
er die Bäuerin von 
efehen und der Bürger, wiewohl erfolg- 
08, ſich brieflih zu feiner Aufnahme er- 
boten ‚hatte, daß er, ftatt des ihm vom 
Herrn Pfarrer feiner faubern Schrift we» 
en beigelegten Namens „Schreiber”, von 
jetzt an den Gefchlehtsnamen feines Va— 
ters führte, und daß auch die Meinung 
der Pofthaltersleute über den fittlichen Werth 
feiner Mutter ſich bedeutend verbeffert hatte. 


Kr. 43. 


Mach noch einmal 


30. Juni 1839. 


Ein neues Pofthorn an der Eeite, faß 
er nun auf dem Briefflepper, oder führte bie 
Wägen der Reifenden bie eig Hi 
der Pfalz entlang. Sommer und Winter, 
Tag und Nacht fahen den Heimatlofen an 
den Wohnungen der Menfchen vorüber- 
ziehen. Das Pofthorn wurde ihm theuer 
und befreundet, denn feine Töne, fo äbn- 
Jich den Hörnerflängen, welchen der geliebte 
Bater in das kalte tödtliche Rußland hatte 
folgen müffen, fprahen der Sehnſucht feı- 
nes befümmerten Gemüthes wie Sprade 
eines verwandten Geiftes zu. Oft ftimmte 
er zur Nachtzeit, wenn alles rubte, und 
nur die Sterne über ihm zu wachen fchie- 
nen, folgende Liederweife an: 

Der Poſtknecht ift ein armes Kind, 

Und ohne Ziel fein Trachten ; 

Quält ihn auch Hitze, Froſt und Wind, 

Gr darf Fein Wetter achten. 

Wohl führt er unter Dad und Fach 

Die Wand’rer an ben lieben Drt, 

Dod ihm fieht Niemand freundlich nad; 

Sein Schickſal treibt ihn fort und fort! 

SZralara, Zralare, Zralere! 

Wie ift mir im Herzen meh’! 
und die traurigen Töne wieberhallten wie 
mitleivend in den Wäldern, Gab dann 
der Züngling feufzend gegen Himmel, fo 
ftieg wohl zu gleicher Zeit von den fer- 
nen Eifenhämmern aus den dunfeln For— 
ften eine Fenerfäule langſam in die Höhe, 
und das fhwärmende Herz nahm diefe 
natürliche Erſcheinung als ein Hoffuungs- 
zeichen für die Zufunft. 

(Bortfegung folgt.) 
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Firur Abdel oder der Wpasbaum: 


Firug Geftändnif. 


Noch immer fühle ich einen unwiberfteh- 
lichen Trieb, meine Blide wieder nad 
einer Welt zu richten, aus welcher ih mid 
für immer zurädzuziehen den Muth gehabt 
“babe. Keiner möge mich deßhalb bemitlei- 
den; nicht ich bin der Berbannte, fondern 
die Welt, die ich aus meinem Reiche, wie 
ein fiegreiher Monarh über Rebellen, 
ausgefhloffen, und dem Gewühl der Welt 
entfagt babe, um dem Betruge, der Unter: 
drüfung und der Falſchheit zu entrinnen, 
Es ift beffer, unter Wilden zu leben, als 
durd die Hände zivilifirter Menfchen zu 
fterben. Dieß ift mein Schidfal gewefen, 
denn unter folhen wurbe ich zum Tode 
verurtpeilt, und ich entraun ihnen nur 
dadurch, daß ih mich auf ein unbelanntes 
Eiland, und unter feine wilden, doch 
menſchlichen Einwohner flüchtete, 

Was find die Vorzüge, von welden 
man fo viel fpriht? — Talent, Geburt, 
Rang. — Ah! au ich befaß fie einft, 
aber zu einer Zeit, wo die Luft der Ne» 
bei des Giftbaumes von meinen Augen 
noch nicht verfcheuchte, und mir ihren wah⸗ 
ven Werth gezeigt hatte, in einer Zeit wo 
ih noch nicht an die eherne Pforte des 
Todes geflopft, unb einen Blid in jene 
Welt geworfen hatte, wo ſolche Erbärm- 
lichkeiten nicht mehr Anfpruh auf Beach⸗ 
tung machen können. D, fhwer erruugene 
Wahrheit, und du, theuer erfaufte Erfennt- 
niß, ihr ſeyd mir unſchätzbar, benn in 
euch habe ich. die Duelle wahrer Weisheit 
gefunden. 

Mein Bater, Esref Khan, aus dem 
Königlihen Haufe, mußte ſich bei einem 
nicht ungewöhnliden Bollsaufftand in 
Ispahan flühten, um ſich, fein gelieb⸗ 
tes Weib, und mich, feinen unmündigen 
Sohn, vor den Ausbrüchen des blinden 
Haffes feines undankbaren Baterlandes zu 
retten, um ed nie wieder zu betreten, ob» 
fhon er feine Landsleute von dem Joche, 
unter welches fie fich freiwillig gebeugt, 
befreien, oder es ihnen wenigftens erleich- 


tern wollte. Er begab fih an bas frucht- 


. bare Ufer des Zerderhudi. 


Die Infel Java ſchien ihm. vorzüglich 
u einem Zufluchtsort geeignet. Unfere 

erwandtfchaft mit ihrem Fürften gab uns 
Anfpruh auf feine Gaftfreundfhaft, fie 
wurde und gewährt, und wir fanden durch 
bie freundlihe Aufnahme des damaligen 
Sultans eine neue glüdfiche Heimath, dieß 
geſchah vor etwa zwanzig Jahren. 

Der Monarh, unter deffen mächtigen 
Schutz wir ruhig lebten, trank endlich aus 
dem erquidenden Fluffe. an beffen Ufern 
bie Gerechten Mahomeds fich einer immer- 
währenden Wonne und Ruhe erfreun. Das 
Scepter ging. auf feinen mit mir aufge- 
wachfenen Sohn über. Sch hing an ihm 
mit Öruberliebe, und als mein Wopltpäter 
ftarb, hatte ich faum eine Thräne für ihm, 
kenn deffen Krone glänzte jeht auf dem 
Haupte meines Jugendfreundes, der für 
einen Menfchenfreund galt, und ih war 
überzeugt, daß feine Tugenden und feine 
Handlungen die feines Vaters noch über- 
ſtrahlen “sürben. 

Welche Wonne erfüllte mein Her; in 
ben erften Tagen feiner Macht! Die Belt 
follte nun durch meine Ratbfchläge beglüdt 
werben, denn für mich war nichts zu groß.. 
Das Siegel des Minifters,, ver Rommando- 
flab des Feldherrn wartete nur auf mid. 
@ingallah, der neue Sultaa, hielt für 
feinen Freund Alles noch für unzureichend, 
um ihm zu zeigen, wie er ihn liebe und 
hochſchätze. Ich verkannte aber meine ju- 
gendliche Unerfahrenheit nicht, und wollte 
nicht durch unüberlegte Annahme feiner 
glänzenden Anerbietungen die Sicherheit 
bes Derrfchers und das Wohl feines Lan- 
des gefährden. Ich bat ihn daher nur um 
die Erlaubuiß, unter fähigern Leitern, 
mein Schwert gegen feinen Keind ziehen 
u dürfen, und um das Kommando feiner 
beitwarhe, Meine Bitte wurde bereit- 
willig gewährt; ed war für mich nicht zur 
ein Beweis von feiner Geneigtheit, meine 
Wünſche zu erfüllen, fondern au von der 
Billigung meiner Anfpruhslofigkeit. 

Aber die Abneigung, mich über ver- 
bienftoollern Perfonen zu erheben, fonnte 
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mich doch nicht vor dem Argwohn ber 
jenigen fhügen, die, ich mir dadurch hatte 
zu Freunden machen wollen. Der Bezir 
grofte auf mid, weil mir zwar nicht 
Staatsgeheimniffe, aber doch. die des Her- 
end des Sultans befannt waren, und ber 

berbefehlshaber des Heeres verzieh mir 
die ihn vermeiblih zugefügte Kränfung 
nicht, daß ich mich erbreiftet, das Leben 
ded Sultans überall zu befhügen, wohin 
er fih bei Erfüllung feiner Regentenpflicht 


begebeu, und wo er ſich aufhalten möchte... 


Ich hatte mir gerade dadurch Feinde ge— 
zogen, wodurch ich mir Freunde zu erwer« 
ben dachte; ich hatte ihren Händen felbft 
die Waffen überliefert, die fie zu meinem 
Verderben benugen konnten. 

Der Sultan liebte mich. Cingallah 
war Ferdux Freund; und er wies alle 
Beſchwerden über mich, und alle Anfıhwär- 
zungen mit Unwillen und Verachtung zus 
rüd. Wie Schnee in den Deean fielen 
die Worte der Berläumder in feine Ohren ; 
fein Vertrauen war fo gränzenlos wie 
feine Gunft, aber ach!ich ahnete nicht, 
wie Beide einft meine Sicherheit gefähr- 
den würden. 

Während diefer Rufe und des Glücks, 
erzeugt durch das Vertrauen zu den edlen 
Gefinnungen des Sultans im Lande, gab 
ed doch eine Stirne, die finftere Wolfen 
umzogen, und Augen, im welchen bitt're 
Thränen fich zeigten, Es war dieß der 
Sultan ſelbſt. Eine befremdende Nieder» 
gefchlagenheit hatte fich feiner bemeiftert, 
es war ihm permlich, fich einem Vergnügen 
zu überlaffen, Befhäftigung war ihm zu- 
wider; er fuchte die Einfamfeit, und mit- 
ten unter feinen Angehörigen war er ein 
Frembling, ein unftäter Pilger in feinem 
eigenen Reiche und VBaterlande. Bon Al 
len, die ihm näher flanden, machte ich 
affein ven Verſuch, die Duelle- feines ve 
borgenen Grams zu entbeden, aber bei 
alfer Milde befaß er doch eine hartnärfige 
Verſchloſſenheit. Er beharrte bei feinem 
peinlichen Schweigen. 

Bei dem innigen Antheil, ben ih an 
feiner krankhaften Verſtimmung nahm, 
fürchtete ich mit der bangſten Beſorgniß, 


e möchte von ber Bahn der Tugend ge- 


wichen feyn, obgleich mein ihn Tiebendes 
Herz fo lange daran zweifelte, bis er 
einen bochbejahrten Rath feines Vaters, 
wegen einer unbebeutenden Unfolgfamkeit 
gegen feinen Willen, zum Tode verurtheilte. 
Ich genoß indeß immer noch feine Gunft 
und fein Bertrauen ; beides flößte mir aber 
jest Angft ein, denn bald bemerkte ich, 
daß feine Gunft weniger aus wahrer Zu- 
neigung für mich eutfprang, als aus der 
Abſicht, dadurch feinen fiolzen Miniftern 
wehe zu thun. Biele ehrenvolle Auszeich- 
nungen, womit er mich überhäufte, waren 
wider die Reichsgefege, und das Derfom- 
men, woran. dag Bolf feit undenflichen 
Zeiten gewöhnt war, und die war auch 
der Fall mit einem Vorſchlag, den er mir 
eined Tages machte. Einer ſolchen Ber- 
traulichkeit hatte fih nie ein — je 
erfreuen können. Er wollte mich in ſei— 
nen Harem einführen; er wünſchte, wie 
er ſich äußerte, mich ſeiner geliebten Ge— 
mahlin und ſeiner Nichte vorzuſtellen, um 
alle diejenigen um ſich vereint zu ſehen, 
die ſeinem Herzen am theuerſten wären. 
Ich wurde der beneidete Gaſt der Sul- 
tanin und der Prinzeſſinnen. Aber bei 
allen dieſen Wundern der weiblichen Schön⸗ 
heit blickte ich nur auf eine Geſtalt, 
örte nur auf eine Stimme, nur eine 
rſcheinung grub ſich mit unverlöſchbaren 
Flammen in mein Herz. Ich Armer ſtand 
an der Schwelle der Houris, aber das 
* blieb mir für immer verſchloſſen; 
ich hatte es gewagt, in Juleika's Augen 
zu ſchauen, und wurde für meine Ver— 
meſſenheit auf der Stelle beſtraft. Die 
Nichte meines Gebieters wurde die Ge— 
bieterin meines Herzens; ſeine geliebte 
Nichte, deren Beſitz ihm ſelbſt für Könige 
zu köſtlich ſchien. Die blendenden Reize, 
der erſten Sultanin übten feine Macht 
über die Schwermuth ihres Gebieters, 
aber ein Lächeln Zuleika's fonnte alle 
büfteren Falten von feiner Stirne ver- 
fhenchen. Sie war der leuchtende Stern 
auf feinem Pfade, und fo lange er ihm 
ſtrahlte, fhwamm fein Derz in Wonne, 
war diefer Stern ihm nicht fichtbar, fo 


erfchien ihm Alles in Finfterniß begraben 
und in chaotifcher Verwirrung. 
Sorsfegung folgt.) 


Sommer - Sonnenftillftand oder 
24. Junius. 


Der alte, beinahe bei allen Nationen 
Pa Gebrauch, den Sommer- 
Sonnenftillftand durch Anzünden von Feuern 
feftlich zu begeben, ift in England vor» 
züglih noch beibehalten worden. Man 
widmet biefer Feierlichkeit deu Vorabend 
von St. Johann tem Täufer. Mande 
heidnifche, auf die Ehriften übergegangene 
Eitte wird jetzt beobachtet. 

An gewiffen Drten berrfiht der fonber- 
bare Gebrauch, daß man von einem Hü— 
gel ein mit Strop umgebenes Rad, an 
welches man Feuer augelegt hat, fhleu- 
dert, wodurd offenbar die Sonne darge» 
fielt werden fol, die zu diefer Zeit von 
der höchften Höhe, zu der fie am Himmel 
gelangt ift, wieder herabfteigt. 

Die heidnifchen Gebräude führen am 
Binter-Sonnenftillftand, um Weihnachten, 
auch ein Feft ein. Beide Fefte haben das 
Rad gemeinjchaftlih, welches, zu Kolge 
der alten runischen Tafeln, die Weihnachts⸗ 
feier bedeutet, 

Der Aberglaube gefällt fih, anzuneh- 
men, daß, wenn ein Mädchen den ganzen 
Tag faftet, um Mitternacht auf ein weißes 
Tiſchtuch Brod, Bier und Räs ſetzt, ſich 
am Tiſche niederläßt, die Thüre Ne 
bält, der Dann eintritt, den fie ehelichen 
fol. Diefer trinkt, nidt dem Mädchen 
zu, und entfernt fih mit einem ftillen 
Gruße. 

Auch eine Giftpflanze wird an dieſem 
Abende geſucht, vor Schlafengehen unter 
das Kiffen gelegt, und der „vom Himmel“ 
Beftimmte muß im Traume erfcheinen. 

An vielen Orten in Deutfchland pflegen 
die Mädchen Zobannisfraut zu pflüden 
und an die Mauer ihrer Kammer zu ber 
feſtigen. Bleibt das Kraut friſch und 
grün, in Folge der Feuchtigkeit der Wand, ? 


fo darf die Jungfrau überzeugt feyn, daß 
vor Ende bes Jahrs um ihre Dand ge- 
worben wird. Berwelft ber Zweig, fo 
glaubt man, das junge Wefen werde eben 
fo hinwell en. 

Man zündet die Feuer, hie und da, 
auch am Vorabende von St. Peter an. 

Bei dem Feuer Johann des Tänfers 
wirb auch über einen glühenden Herb ge- 
fprungen, wenn bie balberlofhene Flamme 
den Sprung ohne Gefahr zuläßt, z 

Der —— dieſes Gebrauchs ſteigt 
zum höchſten Alterthum hinauf. Nach 
Theodoret herrſchte dieſer Aberglaube in 
feiner ganzen Gewalt unter den Epriften . 
des 5. Jahrhunderts. Damals nahmen 
Männer und Weiber an biefer Unterhal— 
tung (?) gleichmäßig Theil; die Mütter, 
die, den Säugling auf dem Arme, nicht 
foringen fonnten, gingen rings um ben 
Herd, überzeugt, daß fie auf diefe Weiſe 
Sühne alter Fehler bewirfen, und lom— 
mende Uebel abwenden fonnten. 


In Deutfchland ift der Feuerfprung 


“noch fehr üblih; befonders im Schwarz- 


walde. Die Leute verfammeln fih auf 
einem freien Plage; Jünglinge uud Mäd— 
chen foringen hoch über die angezündete 
Flamme, und die Geſchicklichkeit erringt 
ſich Preife. Fröhliches Gelag, Mufit und 
Tanz folgen diefem Sprunge, deffen Ent- 
ſtehung nicht allein mit dem Fefte zufam- 
menfallen mag, fondern vielmehr als ein, 
im Berlaufe der Zeit, in Volfsbeluftigung 
verwandelter Ueberreft der gefürchteten 
Gottesgerichte erfcheint. 

Das Feſt der Freimaurer ift befannt!!! 


Miscellen. 


Die Beitfcheift „Wet und Oſt“ fagt von ber 
Zaglioni: „Sie ift ein umgelchrter Invas 
lidez; die Küße voll Leben, fie erzäblen Schar⸗ 
mügel und Schlachten, aber der Dberleib if 
von Holz. Alle Seele ftedt in den Beinen; fie 
ift eine Marmorftatue, deren Fuͤße lebendig 
find, der rechte Fuß iſt eine Bajadéere, der linke 
eine Sylphide.“ 








Monatrofen. 


Eine Grbeiterungsfchrift für alle Stände, 


Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. 


Sonntag 


Kr. 44. 


7. Zuli 1839. 





Firur Abdel oder der Upasbaum. 
Firug Geftäudniß. 
(Bortfegung.) 


Oft hatte der Sultan mein Urtheil über 


feine geliebte Nichte verlangt. Ah! ich 
durfte meinen Gefühlen feine Worte lei— 
ben, ich legte daher folche auf die Gold» 
wage, und es ſchien ihm das Feuer, mit 
welchem ich von ihr fprach, nicht zu miß- 
fallen. Im blinden Bertrauen eines un- 
erfahrenen Jünglings überließ ih mid 
ganz dem entzüdenden Wahn, es könne 
wohl deshalb feyn, weil er fie mir viel- 
leicht ” Braut und Oattin beftimmt 
babe. Diefer Gedanfe war zu wonnevoll, 
ich fühlte, ich würde im Uebermaaß mei- 
nes Glüds zu feinen Füßen fterben, wenn 
ich diefe Worte von ihm hören follte, Ich 
war wie wahnfinnig, wie fonnte ich daran 
denken, daß Zuleika folde verworrene 
Träume wahr machen würde? 
Die Prinzeffin hatte oft über den Trüb- 
finn und die Unbehaglichfeit Cingallah’s 
egen mich fich beflagt. Niemand Fonnte 
ein Geheimniß enträtbfeln, ich feste ihn 
daher von der Beforgniß feiner Nichte in 
Kenntniß und befchwor ihn, feinen Kum— 
mer in ihr weiches und für ihn fo viele 
Theilnahme hegendes Herz auszufchütten. 
Seine Augen funfelten hell bei diefer Nach— 
richt, dennoch verwarf er meinen Rath. 
„Rein!“ n. er: „Dir allein will ich 
mich vertrauen, Firux! ch kenne Deine 


Treue. D, mein Freund! In diefem 
großen Reiche Iebt fein Zweiter, ber fo 
elend ift, als ich, es gibt Fein fo bekla— 
genswerthes und hoffnungslofes Wefen auf 
der ganzen Welt, als ıh bin. — Ich 
liebe, Firur! — Ich liebe ohne Hoffe 
nung, mit der qualvollen Ueberzeugung, 
daß fie, die ich anbete, mich wegeh mei» 
ner Leidenfchaft mit Widerwillen betrachten 
wird, Ich habe muthig gegen mein Herz 
gekämpft, aber — vergebens! — Meine 
Kraft ift gebroden. Sp Tange ih noch 
die entferntefte Hoffnung hatte, mich von 
ihren Feffeln frei zu machen, wollt’ ich 
Keinem die Urfahe meines tiefen Kum— 
mersd, meiner geheimen Qualen entdeden ; 
jet aber, wo ich ihr nicht länger zu wi- 
derftehen im Stande bin, will ich meinen 
Gram in Dein Herz ausfchätten und 
Dein Mitleid und Deinen Beiftand in 
Anfpruh nehmen. Sprich mit meiner Ge- 
liebten, fchilvere ihr die Leiden ihres Ge— 
bieterd, und wie ihr Herr fie anbetet. 
Deine Honigworte werden fie für mich 
gewinnen und ich Deiner Verwendung das 
böchfte Glück meines Lebens verdanken.‘ 

Gebieter meines Herzens! antwortete 
ich ihm, weinend und leidend wie er; Du 
haft über Deinen Sklaven zu befehlen. 
Wo ift aber das Weib, das nicht mit Ent» 
züfen auf die Stimme der Leidenfchaft 
aus dem Munde eines Herrſchers hören 
ſollte? Eines Herrfchers, wie Cingallab ? 

„Zuleifa wird dieß nicht!” rief er ım 
Tone ber Verzweiflung aus: „Zuleifa 
wird meine Liebe verfhmähen und vor 
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dem verbotenen Bande zurüdfchandern. — 
Doch fprih für mid, Firux, ſprich für 
mich”, fügte er noch hinzu: „ich liebe Zu— 
leifa über Alles, ohne fie mag ich nicht 
leben, ohne fie werd’ ich fterben und ich 
wünſch' es, 

Dei diefen Worten blickte er mich fcharf 
an, er fah mein Erbeben, meine erblaßte 
Wangen und meine zitternden Lippen, als 
er mich befhwor, bie holdſelige Unſchuld 
zu kränfen, die ich ſelbſt auf das Innigſte 
liebte. D ber Elende! Er ſah meine 
Todesangſt, meinen Abfchen, und doch 
forderte er mich zu folchem Frevel auf. 

„sh weiß zwar”, begann er wieder: 
„daß ich etwas Unerlanbtes begehre; i 
fehe, daß Du vor meinem Auftrage zurüd- 
ſchreckſt. Was find aber Herrfcher, wenn 
ihr Wille durch den ihrer Untertbanen be» 
fhränft wird? Was find Freunde, wenn 
fie für die nichts wagen wollen, bie fie 
lieben? Firux — Abdel, Du bift mir 
Dankbarkeit und Gehorfam ſchuldig; ge- 
horche mir nur hierin, daß Du Dich wi« 
ber Deine Ueberzeugung meinem Willen 
unterwirffl. Ich weiß, Du vermagft viel 
über Zuleifa, gehe zu ihr, und Alles was 
mein Reich darbietet, verſprech' ih Dir 
als Belohnung.” 

Ich verfuchte alles Erfinnlihe, um ben 
Wahnfinnigen von. feinem Borfag abzu- 
bringen, — umfonft, ich mußte mich in 
feinen Willen fügen. Mit Todesangft und 
gebrohnem Herzen trat ich in den Harem 
und ging zu ber Prinzeffin. 
mich ihr zu Füßen. Ich verbehlte ihr 
nicht meinen bittern Kummer über meinen 
Auftrag und in ber Berzweiflung ent- 
ſchlüpfte meinen Lippen, bei der Schilve- 
rung von Cingallah's Liebe, auch das 
Geſtändniß meiner Liebe, und nur als ich 
die Thränen Zuleifa’s auf meinem Ant- 
litz und ihre füße Lippen auf meiner Stirne 
fühlte, wurde mir erft Mar, was ich ge— 
fprochen haben mußte und daß ich Mitleid, 
ſelbſt Berzeihung erlangt hatte und wieder 
geliebt fey. 

Jetzt erft dachte ich wieder an Cin— 
gallah. Ihn zu täufhen war dringend 
nöthig, faft Tugend, Ich Fehrte zu ihm 


Ih warf 


zurüd, um ihn zu beruhigen. Ich konnte 
ihm zwar nicht melden, daß Zuleifa 
feinem Antrage Gehör gegeben habe; mir 
war ſchon der Gebanfe zuwider, daß er 
es für möglich hatte halten können, bei 
foldem Antrage ein günftiges Gehör zu 
nden; ich bat ihn daher, von der Zeit 

(les zu hoffen, und ftellte ihm vor, daß 
ein Tropfen Waffer, wenn er ununter- 
brochen auf den härteften Stein fiele, ihn 
endlich aushöhle. Er ſchien fi .. 
zu beruhigen, daß Zuleifa nun do 
feine leidenſchaftliche Liebe kenne und be» 
mitleide. 

Seit dieſer Zeit ließ ich ihn nicht mehr 
aus den Augen, da mir das Amt ſeines 
altern Schußes oblag, obſchon fein 

nblit mir ein Gräuel und feine Stimme 


‚ mir ein Fluch war. Ein unausfpredliher 


Widerwille bemächtigte ſich meiner, fo oft 
ih nur an ihn dachte, und ſah er Zu— 
leifa in meiner Gegenwart an, oder be= 
rührte er ihre Hand, fo hätte ich ihn auf 
der Stelle in Stüde zerreißen fünnen. 

So tödtlih aber auch mein Hak war, 
folgte ich ihm doch wie fein Schatten. 
Das Feuer in feiner Bruft brannte fo 
heftig, wie in ber meinigen; mein Antlıg 
wurde in der Todesangft, die mich quälte, 
bem feinigen gleich, aber ich blieb unge 
trennt von ihm, fein zweites Selbſt. An- 
fänglih geftattete er mir diefes Beiſam— 
menfeyn, als er aber merkte, daß er deß— 
bald Zuleifa nie allein feben fonnte, 
wurde es ihm läſtig; zuerft runzelte er 
die Stirn darüber, dann bot er mich Falt 
und faft gebieterifch, meiner Pflicht nicht 
allzuftrenge nadhzufommen, und als er 
Alles unzureichend fand und Zuleifa 
immer noch vor feiner Liebe ſchauderte, 
verbannte er mich mit Strenge aus feiner 
Gegenwart, Da ergriff Verzweiflung mein 
Herz, der Gedanke ewiger Trennung von 
Zuleika entfegte mich und ohne lange 
zu überlegen, entführte ich fie, mit % 
einverftanden, aus dem Pallaft, brachte fie 
in die Befigungen unferer chriftlichen Feinde, 
ber Holländer, und ſchloß dort mit ihr das 
Band der Ehe. 

Bas Eingallah empfunden, als er 


die Nachricht von unferer Flucht erhalten, 
weiß ich nicht, aber fie beflimmte ihn 
dazu, als ein Wüthrih, Gchreden zu 
verbreiten. 

Meine Feinde fagten nun dem Sultan: 
fie hätten ſchon längſt meine Treue be- 
zweifelt, und weil fie ihm ihren Verdacht 
fo lange verbeimlicht, verurtbeilte er fie 
zum Tode, Jetzt dachte er an nichts wei- 
ter, als um jeden Preis mit den Hollän- 
dern einen Frieden zu fohliefen, um da— 
durch die Auslieferung feiner Nichte und 
meiner zu bewirken, und feine Rache zu 
genügen. Diefe Auslieferung wurbe ihm 
verweigert und ich befand mich felbft unter 
Feinden ficherer, als in dem Gebiete eines 
Sultans, deffen Jugendfreund ich gewefen 
war. Ilm jedoch die Ruhe der Holländer 
nicht zu gefährden, wollte ich die Inſel 
verlaffen; fie wollten es aber nicht ger 
ftatten und ich fügte mich in ihre Wünfche, 
um jeden Schein zu vermeiden, als be- 
zweifle ich die Aufrichtigfeit des mir zu— 
gefiherten Schutzes. Cingallah bot 
ihnen nun einen fruchtbaren Strid Landes 
für meine Auslieferung an, und fie hielten 
den mir verbeiffenen Schug,für eine Ueber⸗ 
eilung, : 

In tiefer Nacht, als ich im vollen Ver⸗ 
frauen auf meine Sicherheit in Zuleika's 
Arme füß fohlummerte, umringte eine 
Wache des Sultans meine Lagerftätte, um 
mit Hohn ſich meiner zu bemächtigen. 
Aber felbft in diefem Moment des Schre- 
dens und ber Bitterfeit über einen fo 
ſchnöden Verrath, genoß ih eine füße 
Rache. Mit meinem Cymetar, den ich 
fogleih ergriff, fpaltete ich das verräthe- 
rifche Haupt des Elenden, den die Sol- 
daten in mein Zimmer geführt hatten, um 
zwei Unfchuldige dem Verberben zu über- 
liefern. (Fortfegung folgt.) 


* Gebet eines Humoriſten. 


Ich, ein unbedeutendes aber doch ein 
lückliches Weſen, ich danke dir, gütige 
ottheit, für dieſe werthreichen Gaben, 
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bie du mir gnädig eg haft, für die 
Vorzüge, die meinem Gemüthe fo wohl 
behagen. 

Ich danke, daß mein Name fo ganz 
—— iſt, und auf keinen Reim 
paßt! 

Daß er aus Vokalen und leichten Buch⸗ 
ftaben zufammengefeßt ift. 

Ich danfe dir, daß ich fo ziemlich gut 
ausfehe, aber doch nicht markirt genug, 
um leicht portraitirt werden zu können. 

Ich danke, ser ih meine Gegner und 
ihre gelben Gefichter nicht täglich vor 
Augen haben barf. 

Ich danke, daß meine Wohnung gar fo 
bequem liegt, und die reine Luft fie auf 
allen Seiten umgiebt. 

— Daß ih den Kaffee fo leicht ver- 
miffe, und ohne Kommerzfpiel, ohne Ta- 
— ſelbſt ohne Bier froh ſeyn 
ann. 

— Daß Arbeiten, die ich fertigen 
muß, um häusliche Bedürfniſſe zu be— 
ſtreiten, mich nicht unwillig und mürriſch 
machen. 

— Daß ich bisher noch lachen konnte, 
und nicht am Milze litt. 

— Daß ich es noch ruhig anhören kann, 
wenn dieſe und jene Anekdote über mich 
erfunden und erzählt wird. 

— Daß die braven Männer fo wenig 
gegen mich glauben. 

— Daß ih fo leicht verbaue, Feine 
trüben, hohlen Augen habe, — fo lang— 
müthig bin, eine Gefchichte mehr als ein- 
mal erzählen zu hören. 


Iſt Jemand neugierig, mich fennen zu 
lernen, fo frage er im Kaffeehauſe ** 
nad. Dort behauptete ih Sonntags 30. 
Abends 8 Uhr, daß ich eigentlih Nie- 
manden Tiebe, aber allen Menfhen gut 
bin. Diefe Behauptung mißfiel nicht we— 
nig. Da aber viele Widerfacher fich er- 
innerten, daß ich diefes Ariom in meinem 
ganzen Leben hindurh zur Anwendung 
brachte, fo foderten fie mich nicht mehr zur 
neuem Beweiſe auf, fonvern Tiefen mich 
mir über, und bem befannten mea vir- 
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tute me involvo, welden Mantel ih 
nicht von mir laffe. 

Geſprochen wird aber fortwährend von 
diefer Paradorie, und meines Namens 
erwähnt!!! 


Peter und Paul, 


In Deutfchland ift die Meinung alfge- 
mein verbreitet, daß die beiden —*8* 
an dieſem Tage ihr Opfer in den Flüſſen 
haben müſſen. Am Lech ein Schwein, ein 
Pferd und ein Kind; am Neckar ein Lamm, 


einen Laib Brod und einen Mann; an . 


der Iller einen Bräufnecht u. f. w. 


Diefer Aberglaube ift Teicht zu erffären. 
Peter und Paul ift einer der Iuftigften 
Tage in Deutfchland; und da fich der 
Deutfche hauptfächli beim Bier der Na— 
tur und feines Daſeyns zu freuen pflegt, 
fo mag der Mann die heiße Stirn am 
Abend „badend” im Flufe kühlen wollen 
und der Gefahr fih ausfegen, fein Grab 
in der falten Fluth zu finden; Kind und 
Lamm mögen durch eines trunfenen Füh— 
vers Unvorfichtigfeit zu Grunde gehen! 


Auf ein Weinfaß. 


Wir können viele Ding’ entbehren, 
Und Dieß und Jenes nicht begehren; 
Doc werben wenig Männer feyn, 
Die Waffer meiden und den Wein! 


Miscellen. 


Wie viel muß fonft hingerichtet 
worden ſeyn? Gin Berfemaher, Mathias 
Ettenhuber (} 1782), verfertigte bei jeder Hin— 
richtung in Münden, 22 Fahre lang, einige 
Verſe, die dem gebrudten Urtheil unter dem 
Namen einer Moral angehängt wurden. Nach 
Verlauf bdiefer Zeit war die ganze Sammlung 
diefer Reime auf — ſechs Quartbände ans 
gewachſen! 


Kaiſer Leopold ſagte zu ben Malthefer- Mit: 
tern, ba fie ihrer drei harten Gelübde Mel: 
dung thaten: „Ihr thatet das vierte Geluͤbde, 
feines von allen drei zu halten.’’ 


(Ein fhredliher Salat.) Wenn Ali, 
Paſcha von Janina, einen. Dieb beftrafen Ließ, 
befahl er, ihm Nafenfpige, Ohren: und Fingers 
fpisen abzufchneiden. Die blutenden, zudenden 
Fleiſchtheilchen wurden nun in einem Gefäße 
mit Salz und Effig eingerührt, und der Uns 
glüklidhe ward gezwungen , biefen Marterfalat 
zu verzehren. (Wichtiger Beitrag zur türkis 
fen Juftizpflege im 18. Jahrhunderte.) 


Der arabifhe Dichter Pharezdaki fagt 
von weiblichen Dichtern fehr ungalant : 

„Wenn, wie der Hahn die Henne Eräpt, 

Werde der Hals ihr umgedreht!" 

Aber auch beutfche Dichter find eben nicht 
fehr fein, fo fchrieb vor einigen Jahren Jemand: 

„Sutmüthig haben Bänfe lange Zeit 

Zum Schreiben ihre Federn uns geweiht. 

Das konnte Länger nicht fo bleiben, 

Sie fangen jegt an ſelbſt zu fchreiben.” 

(Mir fcheine der Deutfche gröber als ber 
Araber zu feyn.) 


Die Wiener gelehrte Geſellſchaft hat für bie 
befte Tragödie einen Preis von 100 Dukaten 
geſetzt. Das iſt Waffer auf Halm’s Mühle, 
Das ift überhaupt Pulver auf die Pfanne der 
Gommißflinten, bie fich die Tragödie hält. 
Was gilt die Wette: Die roftigfte Flinte ge: 
winnt ben Preis, 


Für Herrman’s Denkmal find 16 600 Thlr. 
eingegangen; für Keffing noch nicht dritthalb 
Zaufend ; alfo nicht der fechöte Theil, 

Ein Parifer Blatt macht bei dem Tode Ger 
moville's und Zalleyrand’s folgende Bemerkung: 
„Man erzählt von gewiffen durch ihre Klugheit 
befannten Thieren, daß fie fid) aus Gebäuden 
fortmachen, die dem Einfturge nahe find, ben 
fie wittern. Vielleicht haben fih Sémoville 
und Zalleyrand nad Art bdiefer Thiere aus dem 
Staube gemacht, und find eben fo boshaft ges 
ftorben , als fie gelebt haben !" 

Es foll eine neue Monatfchrift begründet 
werben: Helena. Sie foll nichts als Außs 
gezeichnetes liefern, wofuͤr bie Redaktion 
fehr gut zahlen will. Verleger ift Wuttig in 
Leipzig. Die Eriftenz diefer feltenen Zeitſchrift 
wäre gefichert, wenn fie fo viele Abonnenten be: 
käme, als fi „Honorirtfegnwollende‘ meiden, 








Monatroſen. 


Eine Erbeiterungsfchrift für alle Stände. 
Beigabe zum neuen Münchner Tagblatt. | 





Sonntag 


Kr. 45. 


14. Juli 1839. 





* Des Schickſals Webftuhl, 
Eine politifch « Humoriftifche. Betrachtung. 


Hinterm Webſtuhl figt das Schid- 
fal, und webet für bie ‚Ewigkeit das 
bunte Tuch derWeltgeſchichte, viel- 
leicht zur belehrenden Betrachtung höherer 
Weſen; vielleicht auch werden wir es nicht 
vor und auseinander gerollt erbliden, wenn 
unfere Geifter, dem Erdenftaub entrüdt, 
Gott näher ftehen dürfen. Dann werben 
wir in demuthvoller Bewunderung verlo⸗ 
ven, die ewige Weisheit und Güte an« 
beten, und fie auch im Gewebe des Schid- 
fals erfennen. 

Hinterm Webſtuhl fist das Schidfal. 
Aber die Natur ift die Spinnerinz 
fie fpinnet fort die Bölferfäden zum 
Gewebe, und wenn ein Faden reift, 
ein Volk vergeht, Fnüpft fie einen neuen 
an. Die Gefchlechter der Menfhen in 
den Völkern verfehwinden, die Völker ver- 
geben, aber der Faden fpinnt fih aus 
neuem Stoffing Unendliche fort, 

Hinterm Webftuhl fist das Scidfal. 
- Aber die Fäden des bunten Einfhlags 
in beiden Weberfhifflein find un- 
gleich gebleiht. Die Bleicher find 
zwei Engel: ber Engel des Lichtes ober 
des Rechts, der Engel der Finfter- 
niß oder des Links, Jener bleicht am 
Sonnenlicht der Wahrheit und Vernunft; 
diefer beim nächtlihen Schein der Ko— 
meten und Sternſchnuppen. Den Zettel 
(oder Kette und Aufzug des Gewebes), 


liefert die Zeit mit ihren Stunden. Ein 
Jahrhundert davon ift faum eine halbe 
Elle Tang. 

Hinterm Webſtuhl fist das Schidfal 
und fendet abwechfelnd die Schifflein 
beide mit den hellen und bunfeln 
Fäden rechts und links durch die Kette 
der Zeit, und fo wirb das bunte Tuch 
der Weltgefchichte | 

Der Anfang daran, mit Goldfä— 
ben durchzogen, war bas Parabiesz 
dann fam ber rohe Kaben des Sün— 
dbenfalls, darauf von rechts der helle 
Baden der Frömmigfeit Abels und Seths, 
dann von links der ſchwarze Faden 
Kains. Und fo gings fort und fort, rechts 
und Iinfs, in ſtetem Wechfel, bis zu uns 
fern Tagen! 

Und immer, in allen Zeiten, ſtanden fie 
da, die großen Dinge der Schöpfung mit 
Vernunft, freiem Willen und BVerftande, 

enannt Menfchen, und merken nicht, daß 
ie dennoch nur bie Fußſchemmel des Schid- 
fals find, das hinterm Webftuhl der All- 
macht fißt. Sie revoltiren, politifiren, 
diplomatifiren, fehen fih einander an, und 
ee „Bas für Drbnung? Sp oder 
[e Geht's Los? Bleibt Frieden?“ 

och Andere huften und räufpern fich, als 
wollten fie auch fragen, und Andere ſchnup⸗ 
pern in bie papiernen Zeitungen hinein 
und fohnuppern wieder heraus, züden bie 
Achſeln und fagen mit einer ungeheuer- 
verftändig feyn ſouenden Miene: „Es ſieht 
wunderlich aus!“ 

Das iſt die Politik, aber hinterm 
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Webſtuhl fist das Schickſal und webet, 
unbefümmert um die Menfchen und Menfch- 
lein, das Tuch der Weltgeſchichte. Noch 
fehen wir immer nur ben ſchwarzen Faden. 
Das Schidfal fhlägt ihn eben feit und 
zum bellen Faden an, Das gibt wieder 
ein buntes Gewebe für bie u 





Firur Abdel oder der Apasbaum. 
Firux Geſtändniß. 
(Bortfegung.) 


Es war eine Nacht des Schredens, 
aber ein noch ſchrecklicherer Tag dämmerte 
auf. Zuleika wurde aus meinem Arme 
geriffen, ich allein nah dem Palaft von 
Soura-Chaſte gefihleppt. Dort ver 
uıtbeilte mich der Sultan, nachdem er mich 
zuvor auf die rohefte Weife verhöhnt hatte, 
zum Tode, weil ich feine Nichte entführt, 
und Zuflucht in dem Gebiete feiner Keinde 
geſucht hatte. Auf alle meine ängftlichen 
und fchmerzlichen Fragen nach meiner Gat⸗ 
tin, erhielt ich nur die Antwort: „Sie ift, 
wie Du, eine Gefangene, und wird es fo 
lange bleiben, bi6 Du den Todesſtreich 
empfangen haft.“ 

Dieß tröftete mih in Etwas, denn das 
Leben war mir gleichgültig, und ich fehnte 
mich nah dem Augenblid, wo ih dem 
Tode geopfert werben follte, er mußte Zu- 
leika nützlich werben. 

Aber Cingallah's grauſame Gnade 
zerſtörte dieſe Ergebung in mein Schickſal 
und rief die Liebe zum Leben wieder in 
meine Seele zurück. 

Man ließ mir die Wahl, augenblicklichen 

od oder einen Gang nach dem — 
Anfänglich verwarf ich dieſen Vorſchlag, 
da mein Tod Zuleika von allen weitern 
Bedrängniffen befreien würde, und ein 
Leben, von ihr getrennt, hatte Feine Reize 
mehr für mid. Diefe Todesverachtung 
lag aber niht in Cingallah's Plan; 
er ließ mir unter der Hand wiffen, daß 
auh Zuleika die Todesftrafe verwirkt 


babe, daß wir aber beiverfeitig Verzeihung, 
joR feine Gunft und die Wiedereinfegung 
n alle frübere ehrenvolle Verhältniffe er- 
halten würden, wenn wir von der Reife 
nach dem Upasbaum glüdlich heimfehrten. 
Da befann ich mich nicht lange; ich nahm 
den Vorſchlag freudig an und machte mich 
fogleih auf den verhängnißvollen — 

Wie viele Andere, die ſich in der Nähe 
einer Seltenheit oder ein an Wunder 
gränzendes Erzeugniß der Natur befinden, 
batte ih mich wenig um ben Upasbaum 
befünimert 5" ich wußte nur, daß Viele zu 
ihm gefhicdt wurden, daß es ein Gang 
zum Tode war, und faft Keiner heimge- 
kehrt fey. Ueberdieß hatte ich zu Zinfjo 
einen Verbrecher burch die Berührung einer 
Lanzette flerben fehen, deren Spige in das 
giftige Harz diefes Baumes getaucht wor- 
den war. Ich erinnerte mich der ſchau—⸗ 
berhaften Verzudfungen, feiner Entfegen 
erregenden Krämpfe, feines fchrediihen 
unbeachteten Gebrälls, der fihwarzgelben 
Flecken, die fein Geficht entftellten, und 
die fchnelle Berwefung, in die er überging. 

„Dieß Schickſal werb’ ich hoffentlich 
nicht erleiden”, dachte ich: „ich foll ja nur 
die giftige Luft einathmen, die den Baum 
umgibt, und es werben fi) ſchon mande 
Mittel finden, die verderblichen Wirkun— 

en zu unterbrüden. Mahomet fehuf den 

Baum des Todes ald Strafe für Schul- 
dige, nicht als Geißel für Unfchuldige. — 
Ich gehe, nicht weil ich ein Verbreihen, 
eine Sünde begangen, — weil ich 
ſolche verhindert. — as hab' ich zu 
fürchten ?“ 

So vernünftelnd, tröſtete ich mich auf 
meiner Reife nach der Bergveſte, wo der 
Priefter des ſchrecklichen Baumes fih in 
einer einfamen Hütte aufbielt. 

„Wieder ein Opfer”, fprach er, als ich 
zu ihm eintrat. „Erft geftern! — So 
ung! — Ad! wie vermehrt fi immer 
mehr die Zahl der Verbrecher.” 

hr irrt Euch, ehrwürbiger Vater! er- 
wiederte th angftvoll; ih bin Fein Ver- 
brecher, nur ein Dpfer des Staatsober- 
hauptes. Ich habe kein Verbrechen began- 
gen, welches eine ſolche Strafe verdiente, 
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„Und doch vermehren fich die Verbre- 
hen!“ rief der alte Priefter: „werden fie 
immer empörender. Wenn Du fchuldlos 
bift, wie Du fagft, warum hat man Dich 
denn hieber geſchickt?“ 

Er entfernte fich hierauf, und es 
meine Wächter "mit der Bemerfung, da 
ich wahrfcheinlich erſt nah einigen Tagen 
den Weg antreten fönnte, da für dem 
Augenblick keine Ausficht auf den Eintritt 
des Windes fey, der erft abgewartet wer- 
den mühe. Wenn diefer nicht wehe, dürfe 

efeglich Niemand die Reife nach dem 
aume ‚machen. 

Biel zu aufgeregt, hatte ich weder Er- 
fundigungen über das eingezogen, was 
mir bevorftände, noch über mein Unter- 
nehmen ruhig und vernünftig nachgebacht ; 
aber die Ruhe der Nacht, die ich in der 
Hütte des Priefters zubrachte, befänftigte 
meinen Geift und feßte mich in den Stand, 
ohne Zerftreuung und mit Aufmerkfamfeit 
dem Gehör zu fchenfen, was mir der Prie- 
fter mittheilte. Er ermahnte mich zur 
Neue über Alles, worüber ich mich felbft 
auffagen müffe, um mich zum Tode vor» 
zubereiten, der meiner in dieſer Wildniß 
des Schreckens nur zu gewiß erwarte. Er 
zeigte mir das verhängnißvolle Namens- 
verzeichniß aller derer, die mir vorange— 
gangen und dort den Tod gefunden, und 
der Wenigen, welcde “er, ein Wunder 
zurüdgefehrt waren. Meine eitle Hoff- 
nung wurde dadurch gänzlich niedergefchla- 
gen, denn von allen Schlachtopfern waren 
nur zwei dem Xode entronnen. Doch 
verzweifelte ich nicht ganz; ich vertraute 
dem ehrwürbigen Greife Alles, was ich 
erlebt, und mein unglüdlihes Schidfal; 
ed empörte mich, dab er mich zur Zahl 
jener Verbrecher rechnen follte, die bier 
für ihre Frevel wohlverdient gebüßt hat— 
ten. Er hatte den Namen Firux oft ges 
hört, -und manches Lob über das Gute, 
das ich geftiftet; er überzeugte ſich von 
meiner Schulblofigfeit, und erwedte den 
fhon Halb erlofchenen Funfen der Hpff- 
Kung in meinem Herzen, daß mich ber 
Bropbet vor dem Tode eined Mörders 
oder anderen groben Berbrechers fihügen 


würbe. Geftärkt durch dieſe Hoffnung 
unterwarf ich mich mit Ergebung meinem 
Schickſal. 

„Ich werde Dich eine lange Strecke auf 
Deinem Wege nad der Region des Schre- 
dens begleiten, die Du betreten ſollſt“, 
ſprach der Priefter zu mir: „aber bevor 
der Wind ſich nicht dreht, Tann es nicht 
gefchehen, denn diefer muß ung im Rüden 
fommen, damit er bie giftigen Ausdün- 
flungen des Baumes von Dir abwehrt. 
Hat fih ein folder Wind erhoben, dann 
made Di fo ſchnell als möglich auf den 
Weg, damit Du noch zurückkehren Fannft, 
ehe er umfpringt; dadurch bift Du vor 
aller Gefahr gefihert. Du mußt über 
einen Berg, zu dieſem werd’ ih Dich 
führen — jenfeits desfelben entfpringt an 
deſſen Fuß ein Flüßhen; Du mußt defjen 
finftere und öde Ufer folgen, das Dich in 
gerader Richtung zu tem Baume führt, 
dort wirft Du fein giftiges Harz im Ueber- 
flug finden, fammle es fchnell und kehre 
dann um, und verzögere Deine Rückkehr 
nicht dur unnüße Beobachtungen, es 
wäre eine zwedlofe und gefährliche Neu— 


gier in einer Wildniß, wo Dich Fein Ie- 


endes Wefen begegnen wird, denn in 
dem Umfreife von einf Meilen kann nichts, 
was Athem fchöpft, weilen, ohne fogleich 
bes Todes zu feyn.” 

Unter diefen und äbnlihen Geſprächen 
und inbrünftigen Gebeten um meine Net- 
tung verfloß der erfte Tag meines Auf- 
enthalts in der Hütte. Am Morgen des 
zweiten Tages erfuhr ich von meinen 
Wäctern, daß ein neues Opfer des To- 
des, ein zweiter Wanderer zu dem Oift- 
baum anfäme. 

Ich fab auch im einiger Entfernung 
eine Sänfte, begleitet von einem meiner 
Freunde hoben Ranges, ich vermutbete, 
es fey darin ebenfalls ein Unfchuldiger, 
den der Despot auf diefe Weife aus dem 


Wege fihaffen laſſe. Mein Herz pochte 


börbar, und ich ſchickte mich an, dieſes 
Schlachtopfer, wahrfcheinlich einen Belann- 
ten, mit der Stimmung- zu begrüßen, die 
ung Beide glei zermalmend ergriffen 
haben mußte. 


* 
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Die Sänfte Fam bis zur Thüre ber 
Hütte; vergebens fuchte ich den von der 
Esforte umringten, gefeffelten, und in 
Todesängften fhwebenden Ankömmling ge- 
wahr zu werben. Die Sänfte war dur 
Vorhänge verfhloffen. „Diefe wurden zu- 
rüdgezogen; bie Begleiter verneigten ſich 
tief, als eine majeftätifche weibliche Ge— 
ftalt aus der Sänfte flieg. Ih war wie 
vom Blitze zerfihmettert, ich erblidte — 
Zuleifa. 

Sie fürzte in meine Arme; ihre Thrä- 
nen benetten mein Antlis, und ihre füße 
Stimme tönte in meine Ohren. Es währte 
aber Iange, ehe ih fo viel wieder zur 
Befinnung fommen fonnte, um einen ängft« 
lichen fragenden Blick auf mein Fiebliches 
lächelndes Weib werfen zu können. 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Urfprünglich und in ben erften Zeiten mußte 
der Mann dad Weib gleichfam kaufen, b. 6. 
ihr einen Schag zubringen. Erft gegen das 
zwölfte Jahrhundert wurbe bei den Cheverträ: 
gen der Brautſchatz, den das Weib mitbrachte, 
bie Hauptfache, und zwar Anfanas, wie es 
fheint, unabhängig vom eingefchlichenen römi« 
ſchen Recht. Cine der Haupturfachen war bie 
Gründung ber Städte und das Auflommen des 
Handeld. Miele Kreigelaffene und Landadelige 
waren feit Heinrich dem Finkler Gemwerbleute 
geworben, welche durch Heirath Reichthümer 
fuchten. Manche Väter, um ihre Töchter wohl 
onzubringen, gaben daher Brautfhäge. Der 
Stabtadel vermifchte fich allmählich mit bem 
bürgerlichen Stande, wobei denn ber bürgerliche 
Theil diefe Ehre mit Reichthuͤmern erfaufen 
mußte. Auch die Kreuzzüge trugen viel dazu 
bei, daß die Bräute wohlfeiler wurben. Die 
Männer gingen zu Zaufenden zu Grund, und 
es Bam ein Zeitpuntt, wo unter fieben Jungs 
frauen kaum eine einen Mann befommen fonnte, 
wie der heilige Bernhard fchreibt z das Deiras 
then Fam daher nur an die reicheren. Fuͤrſten 
und Herren machten. den Gebraudy ber weiblis 
chen Brautfchäge bald gemeiner, vorzüglich durch 
ausländifche Heirathen. Im Jahr 1062 holte 


fih Markgraf Wilhelm von Thüringen eine 
reihe. Braut aus Ungarn, Der Brautfhag, 
den Mathildis, Heinrich's 11. von England 
Tochter, Herzog Heinrich dem Löwen 1168 Zus 
brachte, war auferorbentlid 5 jeder engliſche 
Ritter mußte bazu eine Mark unter dem Zitel 
Prinzeffinfteuer erlegen. 


Zwei gute Witze von Kyau, Kyau, 
ber bekannte General und Spaßmacher Krietrich 
Auguft’s des Starken, hat, wie man weiß, viel 
gute und ſchlechte Wige gemacht. Zu ben ers 
ften Eonnen wir folgende rechnen: Als ihn einft 
über Zafel der König aufforberte, den Munde 
ſchenken zu maden und ihm einige Flafchen 
Ungars Ausbruch als etwas fehr Koftbares brins 
gen ließ, ftellte Kyau den Pokal des Königs im 
bie Mitte der Tafel und ringsumher die Gläfer 
der Minifter und Geheimen Räthe nad ihrer 
Rangorbnung, ließ fid) bann noch eine Anzahl 
Heiner Glaͤſer bringen, welche er in den Außers 
ften Kreis ſtellte. Er begann nun bei ben 
Heinften Glaͤſern einzufdenten, füllte darauf 
die größern, fo daß nur wenige Tropfen für 
den Pokal des Königs übrig blieben. Der 
König fragte: was das bedeuten folle? „Em. 
Majeftät Verwaltung der Landes - EinfünfteY'* 
antwortete Kyau. — Ein ander Mal beklagte 
fid) der König bei Tafel über bie geringen Einz - 
fünfte der Accife, da doch alle Welt über die 
großen Auflagen Befchwerde führte. Die Mi— 
niftee bemübten fich, dem Könige einen berubi- 
genden Aufſchluß zugeben, allein dieſer wandte 
fi endlih an Kyau, fein Gutachten darüber 
abzugeben. Kyau nahm aus einem neben ihm 
ftehenden Kuͤhlgefaͤß ein Stuͤckchen Eis und bat 
feinen Nachbar, es weiter zu geben, bis es zu 
dem Könige gelange.. Die Minifter beeilten 
ſich, es Einer dem Andern zu reichen, allein es 
gelangte doch ſchon ziemlich geſchmolzen in bie 
Hände des Könige. „Da fehen Ew. Majeftät”, 
rief Kyau, „wie bie Acciſe zu Waſſer wird, 
wenn fie durch bie warmen Hände von Dero 
Miniftern pafſirt.“ 


Abmiral Rodney gab fein Offizieren einen 
Punſch, beftchend aus vier Tonnen Waffer, 
1200 Flafhen Malaga, 600 Flafchen Rhum, 
und «ben fo viel Gognac, 600 Pfund Zuder, 
200 Muskatnüffen und 2600 Gitronen. Die 
Bowle war ein Marmorbaffin, auf dem ein 
Knabe in einem Kahne von Acajouholz herum— 
ruderte und, als Hebe gekleidet, den Punſch 


ſchoͤpfte. 





Monatroſen. 


Eine Grheiterungsſchrift für alle Stände. 
Beigabe zum neuen Münchner Cagblatt. 


Sonntag Nr. 46. 21. Juli 1839. 





An 
Seine Königliche Hoheit den Prinzen Luitpold von Bayern. 


Sey uns gepriefen, ebler Zweig ber Scheyern ! 
Prinz Luitpold! uns ein neuer Hoffnungsftern, 
Sey uns gepriefen, ben wir liebenb feiern, 
Gerab’ und frei, gefuchtem Prunke fern, 


Du bift bed biebern Bayers Stolz und Freude! 

Sn Deinem freigewählten Kriegerftand ; 

Denn freundlich zeigft Du durch die That und heute, 
Wie Fürft und Unterthan vereint ein Band, 


Wo Ehre’ und Gleichheit zu den Waffen rufen 

Den niebrigften und höchften Sohn des Land’s, 
Da trittft Du auf bie unterfte ber Stufen, 
um aufjuglimmen zu verdientem Glanz. 


Dein Nebenmann, vielleicht aus armer Hütte, 
Ergreift mit froherm Muthe fein Gewehr; 

Er fieht ja Dich in feiner Brüder Mitte, 

Und theilt mit Dir bes Standes Muͤh' und Ehr'. 


und wenn es gilt, für's Vaterland zu ftreiten, 
Ruft übermüthia uns ber Feind zum Strauß, 
Dann kämpft er freudiger an Deinen Seiten, 
Und bringt den Frieden ruhmbefrängt nach Haus. 


Denn „lieber bay’rifch flerben, als verderben, 
Bon unfern Feinden in bas Joch gebeugt!“ 
So heißt das Wort, daß ihr an würdigen Erben 

Die Ahnen und ald Talisman gezeigt. 


So haben es wir Bayern ftetö gehalten, 

und halten treu an biefer Weife noch; 

Nie wird des Volks, der Fürften Lieb? erfalten — 
O'rum Wittels bach ein dreimal donnernd Hoch ! 
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Firur Abdel oder der Upasbaum. 
Firug Geftändniß. 
(Kortfegung.) 


„Auch mich fiehft Du hier“, ſprach Zu⸗ 
leifa: „ver Sultan bat dich betrogen, 
um feiner Rache das Siegel der höchſten 
Berruchtheit aufzudrüden. Wär! ih am 
Leben geblieben, fo wäre fein Triump 
unvollftändig gewefen. Da er aber bo 
nicht wagen darf, das Blut feiner Nichte 
Öffentlich vergieffen zu laffen, fo hat er mich 
hieher geſchickt, um Deine. Gefährtin auf 
den Oang zum Tode zu feyn, and ihn 
mit Dir zu erleiven. Aber wider feinen 
Willen erweist uns feine tyrannifche Grau⸗ 
famfeit eine Gnade. Durh den Pfeil 
oder die GStreitart wärft Du ohne Bei- 
ftand, ohne Mitleid umgekommen, jebt 
aber werd’ ich Dich tröften und ermuthi- 
gen fünnen, und ich werde meinen legten 
Seufjer an Deiner Bruft ausbauen. 
O, Geliebter! Da unfere zerbrechlichen 
Stundengläfer doch einmal zerflört werben 
müffen, fo bat uns der Sultan doch da=- 
durch noch eine Gnade a daß er 
ung Beide ineinem Augenblid vernichtet.” 

Ein finfteres furchtbares Vorgefühl be- 
mächtigte ſich meiner; wie hätte ich mich 
der fonft fo befeligenden Vereinigung mit 
- der geliebten Zuleifa erfreuen fönnen, 
mit der ich einen Tag in der Hütte blieb. 
Am Abend laufchte ih eben auf die melo- 
difhen Töne ihrer Silberftimme, als der 
Priefter ung mit thränentrüben Augen au— 
fündigte, daß der Wind ſich gebrebt habe, 
und der Augenblid zu unferer gefahrvol- 
Ien Wanderung eingetreten fey. 

Bor der Hütte wartete unfer eine aus 
etwa vierzig Mann beftehende Wade, Sie 
war theilg des hohen Ranges meiner Gat- 
tin wegen fo flarf, theils um das Volk 
zurüdzubalten, wenn e6 ſich einfallen laffen 
follte, fi dem Ausspruch des Sultans zu 
widerfegen. Doch diefe Beforgnig war 
grundlos. Keiner meiner frühern freunde 
Tieß fih fehen, feiner erfundigte fih-nadh 
mir. Die Wächter händigten mir etwas 


beffere Speife, wie gewöhnlich, ein, und 
gaben mir einen mit Waffer gefüllten Flei- 
nen Krug. Der gutherzige Priefter be— 
nutzte biefen Moment noch, mich unter dem 
Vorwande bei Seite zu ziehen, daß er mir 
noch einige Ermahnungen auf meinen To— 
desgang geben wolle, und ftedte mir heim- 
lich einen Heinen Schlaud mit Wein zu. 
„Nimm ihn ohne Furcht“, Tispelte er 
mir zu: „und bebiene Dich feiner ohne 
Gewiffensbiffe. Mahomet verbot den Wein, 
als eine gefährlihe Aufreizung zu Aus- 
fhweifungen, nicht aber als eine heilbrin- 
gende Arznei, ald ein Mittel zur Wicder- 
berftelung der erſchöpften Lebenskräfte. 
Geh’ fparfam damit um, fheue Dich aber 
nicht, in einer fo Öden Gegend, die Du 
nun betreten wirft, davon Gebrauch zu 
machen. Allah vertraute Noah die Geheim- 
niffe feiner guten Eigenfhaften, um ſich 
feiner zur Friftung feines Lebens und Er⸗ 
es feines alten hinfälligen Leibes zu 
edienen. Nimm ihn daher, Firur, im 
Namen des Allgegenwärtigen, der ein un— 
fihtbarer Zeuge unferer Unterredung ge— 
wefen ift, und auf das, was sich, fein Prie- 
getban, ohne Miffallen hernieder— 
fickt,“ 


Zuleika's bimmlifches Geficht wurde 
mit einer ledernen Kappe und Yarve bebedt, 
welche den Kopf bis zu der Bruft verhüll— 
ten, und wo nur für die Augen Gläſer 
find. Ich wandte mich ab, um diefen mein 
Innerftes empörenden Anblick nicht zu ha— 
ben. Dann wurde ich ebenfalls fo ab- 
fheulih vermummt. Man gab uns filberne 
Büchſen, um fie mit dem zu fammelnden 
Gifte zu Füllen. 

Man fandte die Testen Gebete für ung 
um Dimmel, und in Begleitung des Prie- 
* und umriugt von den Soldaten, 
machten wir ung auf den Weg. 

Die Stimme des biedern Malayen und 
die Tritte der Soldaten unterbraben alleın 
die traurige Stille, ald wir unfere Wan- 
derung antraten. 

Zuleifa blieb fiumm, aber durch die 
trüben Gläfer, die ihre hellleuchtenden 
Augen bedeckten, ſah ih doch, daß fie 
folde auf mid richtete. Still und im 
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mich gelehrt, Tieß ich die Tröflungen des 
Prieſters unbeantwortet, nur in meiner 
Verzweiflung darüber brütend, wie ich ber 
Bedeckung entfliehen könnte. Die Schnel⸗ 
ligfeit meiner Küße, felbft Zuleifa ‚tra 
gend, würde mich aus dem Bereiche ihrer 
Eymetane gebracht haben, daß wußte ich 
zwar, aber dann würden mich doch ihre 
in Gift getauchten Pfeile erreicht haben, 
und es Ber mir ber brüllende, dadurch 
unter Verzuckungen Geftorbene ein, ber 
doch nur einen leichten Lanzettenftich er- 
halten hatte. 

„Ih will Zuleifa’s Leben fo nicht auf's 
Spiel fegen”, ſprach ih zu mir in Ge— 
danfen: „ich will mit Geduld den Abgang 
ver Soldaten abwarten, und dann ver- 
ſuchen, wie ih mich durch die Flucht ret- 
ten kann.“ 

Wahrfcheinlih vermuthete der Malaye 
etwas von meinen Gedanken, beun er 
flüfterte mir zu: 

„Täufhe Dich. nicht mit Teeren Hoff- 
nungen, Unglücklicher! — Die verhäng- 
nigvolle Gegend ift nur von einer Seite 
zugänglich, und fie ift von den Truppen 
des Sultans ſo firenge bewadt, daß nur 
die kleinſte Bewegung, bie Flucht arg- 
wöhnen ließe, das Signal feyn würbe, 
Deine Bruft mit einem Pfeile zu durch— 
bohren.“ 

„Berge, die fih über einander thürmen, 
verbergen das fluchbelaftete Thal, und 
balten feine tödtlichen Dünfte ab, fi nad 
Huvil zu verbreiten, und das freundliche 
Grün der von Menfchen bewohnten frucht- 
baren Erde zu vertilgen. Folge daher, 
Kirur! nur dem Nathe, den ih Dir aus 
aufrichtiger Theilnahme gegeben habe.“ 

(Bortfegung folgt.) 


* Theatralifche Vorftellungen der 
Richter’fhen Gefchwifter. 
(Eingefanbt.) 

Wir Haben im „Neuen Tagblatte” ſchon 


einigemal die XTheateroorftellungen ber 
Richteriſchen Geſchwiſter Iobend er- 


wähnt und Einiges im Allgemeinen über 
biejelben referirt; nun aber, da fie Mitt- 
woch den 10. dieß zum Ießtenmale auf- 
traten, wollen wir über die ganze Leiftung 
jeder einzelnen der Schweftern, ber felte- 
nen Erfcheinung halber, etwas fpezieller 
werden, ! 

Mina Richter, die ältefle, ohnge— 
fähr 14 Jahre alt, gab am 26. Juni den 
Peter in Deinhardſteins Wittwerz 
dann den Gärtner Redlich in Schida- 
nederslieshen und Anton; am 1. Juli 
den Herrn von Ruhleben in Angely's 
Lift und Phlegmaz am 10. Juli dem 
Schiffskapitän Brandor unter dem Na- 
men Waller; alfo fünf verfihiedene Per- 
fonen fowohl dem Aeußern, als den Ka— 
rafteren nah! — Peter ift ein junger 
Wittwer, ber eine Bäuerin heftig liebt 
und ihr aber verfchweigt, daß er Vater 
eines lieben Kuaben, aus erfter Ehe, ift. 
Letzterer überrafcht feinen Vater, als er 
gerade vor ber Thüre der Geliebten weilt, 
und furht den Vater zu überreden, ihm 
bei fih zu laſſen; der Vater fümmt im 
Berlegenheit und weiß den Knaben nicht 
108 zu befommen, er zürnt, faun aber 
doch feine Vaterliebe nicht verbergen. 
Gärtner Redlich ift ergraut, fchlicht 
und einfah, verräth aber doch ben ehe— 
maligen tapfern Dberften durch Haltung 
und furdtlofes Benehmen. Rubleben 
ift ein Phlegma, ben feine Lift aus 
dem Gleichgewichte zu bringen vermag. 
Drandor, unter dem Namen Waller, 
ift ein fchöner, junger Mann von feinen 
Sitten, der die Rolle eines rauhen, bar= 
fhen Seemannes mit aller Kraft und 
Derbheit fpielt! Und wahrhaftig, diefes 
Alles wußte die Repräfentantin mit einer 
Deutlichkeit und Ungezwungenheit vorzu= 
führen, wie es nur trefflichen Künſtlern 
gelingt! — 

Friederike Richter, ohngefähr 12 
Jahre alt, gab am 26. Juni Die tugeud- 
bafte gerade und zärtlich gefinnte Bänerin 
Liefe; am 1. Juli in Körners Vetter 
aus Bremen oder die Shulmei- 
fer den Pächter Veit, zuerfi ein ftren- 
ger Bater, aber dur die Liebe eines 
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Bauernburſchen zu ſeiner Tochter ſuchte 
er als verkleideter Vetter aus Bremen, 

als Schulmeiſter, deren Geſinnung zu er— 
forſchen; — am ſelben Abend in Lift 
und Phlegma den Baron Palm, 
fomnıt als Advokat Grünfpan und 
"Gaftwirtd Raufopf. Zuerft ein junger 
Edelmann, dann ein überfpannter Advokat, 
ter fih auf feine Poeſie bis zum Edel 
viel einbildet; zuletzt aber ein ſtets be- 
trunfener Goſtwirth, der mit feiner 
Krau-in Hader und Streit lebt; — am 
10. Juli aber die Julie im Scdiffsfapi- 
tän, ein zartes, verliebtes Fräulein; — 
endlih den Grafen Holm: alfo fieben 
ſehr verfchiedene Lebensbilder, die ung 
eben fo angenehm als Eunftvol vorgeführt 
wurden! — 

Karvlina Richter, obngefähr 9 
Jahre alt, gab am 26. Juni in Lies— 
hen und Anton leßtern, ein ſchmucker, 
Iuftiger Gärtnerburfhe, der eben foviel 
Witz, ala Kowik befigt und ftets zwifchen 
Sang und Tanz fhwebt; — am 1. Juli 
Franz, zin Bauer, im Better aus Bre- 
men, dann ein fehr ergößlicher Schulmei- 
fter; — am felben Abend in Liffund 
YBhlegma die Adolphine von Ruh— 
leben, kommt als Gaſtwirthin und 
franzöſiſche Sängerin. Zuerſt alſo 
ein ſchlichter und verliebter Bauer, dann 
ein gravitätiſcher Schulmeiſter, hierauf ein 
nettes Fräulein, eine geſchwätzige Gaſt— 
wirthin, endlich eine aufgeblaſene franzö— 
ſiſche Sängerin, die mit ihrem deutſch— 
franzöfifhen Zargen, mit ihrem drolligen 
Gefang u. f. w. das Publikum beluftigetz 
am 10. Juli im Schiffsfapitän die Hen- 
riette, eine faum den Kinderſchuhen 
entwachfene Waife, die fih in einen frem— 
den, eben jeät angefommenen Berwandten 
verliebt und mit allem Grauen an ben 
ferngeglaubten rauhen Schiffsmann denkt, 
der unter angenommenen Namen vor ihr 
ſteht und den fie bittet, daß er fie ent- 
führen möge! — Demnach fahen-wir 
Caroline Richter in fehs verſchiede— 
nen Rollen und müffen geftehen, daß de- 
ren Leiftungen von unbefchreiblichem Werthe 
find, Sie ſcheint für Die Komik geboren; 


flinf und beweglich , angenehm und wigig 
in allen Wendungen ift fie in jever Rolle 
wie eingeboren und das feheint uns bei 
jedem Künftler die fchwierigfte Aufgabe. 

Endlich Luiſe Richter, das Kindlein 
von 6 Jahren mit den fohönen Wangen, 
feuerigen Augen und ſchwarzen Lodenkopfe, 
gab am 26. Juni ben Knaben Ehriftel 
im Wittwer; wie ungejwungen, wie 
kindlich Tieblih und dennoch fohlau! An 
demjelben Abend die Gärtnerstochter-L ie 6- 
hen, ein unfchuldiges einfaches Land» 
mädchen, die zwar den Gärtnerburfchen 
Anton herzlich Tiebt, aber dur den 
Gräfintitel verführt ihn gegen dem 
Grafen Holm taufht, — Am 1. Zuli 
fpielte das Liebe Kind das Gretchen, 
bes Pächters Töchterlein, fpäter ftrogen- 
der Schulmeifter, im Vetter aus Bre- 
men; ebenfo am nämlihen Abend das 
Fräulein von Ruhleben in Lift und 
Phlegma. Gind aud der Letztern Rol- 
len nicht fo verfhieden, wie die ber äl- 
tern Schweftern, fo giebt jie dod das, 
was ihrerfeits ift, mit einer Geſchicklich— 
feit, die bei folcher Jugend kaum erwartet 
werben darf. 

Die vier Gefchwifter Teifteten auch im 
Öefange mandes Gute, wovon wir blos 
Anton Strigl’s komiſchen Gefangs- 
humor und ein Duett zwifchen ihm und 
Yieshen erwähnen. Im Ganzen Iaffen 
diefe Schweftern einen Nachhall der Be— 
wunderung in ber Bruft des aufmerffamen 
Beobachters zurück, den er fich nicht zu 
erflären, noch weniger beffen zu bemei- 
ftern weiß. Mögen die zur Kunſt gleich- 
fam geborenen ftets deren Schußes fi 
erfreuen, und bie großen Erwartungen, zu 
denen fie fo fehr berechtigen, auch in Er— 
füllung gehen! — 


Miscellen. 


Sellert erhielt für feine Kabeln, bie fehr 
viele Auflagen erlebten, von feinem Verleger, 
Wendler in Leipzig, der dadurch fehr reich 
wurde, 21 Gulden Trinkgeld — mie 
Gleim fih ausbrüdte! 
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